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BESCHREIBUNG 


(lei 


STADT       R   O    M 


von 


Ernst  Platner,  Carl  Bunsen, 
Eduard    Gerhard    und  Wilhelm  :^östell. 


DRITTER     BAND.     - 

Die  tiebea  Hügel,  der  Pincio,  da»  Manfold  und  Tra«teTere. 
Er^te    Abtheilnng. 

<Vrf  unrf  Porom,    Palalin,    ^loentin    und   Oaetias    nebst 
ihren  Umgeiangen, 

oder  der  Beschreibaag  drittet  bis  tjebentes  Bach. 


Mit  Plfinen,  Aufrissen  und  Ansiciiten. 


Stott^abt  und  Tübh^oeit, 
»«  der  J,  G.   qorri.'«chen    Buchhandlung. 
4  8  37^; 


J 


Die  Herausgabe  der  gegenwärtigen  Ab'theilmig ,  deren  Druck 
seit  Cut  zwei  Jahren  vollendet  war«  lat  nur  dureh  die  Anferti- 
gang  und  Durchsicht  der  vielen  ihr  zugehörigen  Kupferiilätter 
bis  jetzt  aufgehalten  worden.  Die  Herausgeber  haben  mit  der 
Buchhandlung  gewetteifert,  diesen  Verzug  dureh  möglichste 
Yolbtändigheit  und  wfirdige  Ausstattung  den  Lesern  nützlich 
zu  machen. 

Da  die  dem  Buche,  als  zu  seinem  YerstMndnifs  anent- 
bdirlieh ,  beizuheftenden  Teztkupfer  der  früheren  Binde 
dmck  ein  Mifsyerständnifs ,  auf  welches  bereits  bei  der  Vor« 
rede  zum  zweiten  BMide  aufmerksam  gemacht  wurde,  den- 
jenigen nicht  zugestellt  worden  sind,  welche  nicht  das  mit 
dem  Werke  zugleich  erscheinende,  obwohl  nicht  nothwendig 
ZQ  ihm  gehörige  Bilderheft  sich  angeschafft,  so  ist  die  Ein- 
tichtung  getroffen,  dafs  diesesmal  mit  den  Textkupfem  der 
gegenwärtigen  Abtheilung  zugleich  die  früheren  unentgeldlich 
nachgeliefert  werden.  Zur  Erleichterung  ihres  Gebrauches 
^en  wir  folgende  Uebersicht  hinzu : 

Zum  ersten  Bande. 

I-    Zu  8.  146.  UrbsServüTnllii. 

n.  Zu  S.  229.  Urbs  XIY  Regionum  Aogusti. 

KL  gegenüber.  I  XIY  Rioni  di  Roma« 


I.    Zu  S. 

10. 

II.  Z«  S. 

75. 

ni.  Zu  s. 

291. 

IV.ZoÄ 

299. 

if  Vorrede* 

Zum  izweiten  Bande^  erster  Abtheilung. 

I.  Za  S.       1.  Vergleichender  Plan  des  vaticanischen  Gebie- 

tes ,  YOn  J«  M.  Knapp. 

II.  Zu  S.  134-    Grundrifs  der  Peterskirche  in  ihren  Terschie- 

denen  Bauperioden ,  yon  demselben. 

Zum  dritten  Bande,  erster  Abtheüung. 

Plan  des  Capitols ,  Yon  J.  M.  Knapp. 

Plan  der  Ueberreste  auf  dem  palatinischen 

Btege.     Von  demselben. 

Das  Forum  des  Friedens.     Von   demselben. 

Der  Tempel  der  Venus  und  der  Stadt.     Nach 

Gius.  Pardini. 
V«.  Zq  S.  586»    Die   Thermen  Caracalla*s»  nach  Bleuet  yon 

Scheppig. 
Die  gleichzeitig  erscheiriende  zweite  Liefernag  des 
Bilderhefts  enthält  folgende  Blatter: 

A.  Be^te.dar  Kaiserpaläste  in  Villa  Spada»   nach  Rancou- 

repil ,  von  Scheppig. 

B.  Das  FoTom  Augusts  und  das  Forum  Nerra^s,  ron  J.  M. 

Knapp.  . 
C«  Ansicht  des  Pallastempels  auf  dem  Forum  Nerya*S9  nach 

Dupeyrac,  von  J.  M.  Knapp. 
D«  a*  Jb.  Ansicht  und  Herstellang  des  Tempels  der  Venus 

und  der  Stadt,  nach  Grias.  Pardini. 

E.  Grundrifs  des  Colosseums,  yon  J.  M.  Knapp. 

F.  Durchschnitt  und  Herstellung  des  Colosseoms ,  Ton  J. 

M.  Knapp. 

G.  Grundrifs  der  Titusthermen  ,  yon  J.  M.  Knapp. 

Die  Beschrißibung  des  alten  Borns,  der  Hauptgegenstand 
dieses  Werkes ,  tritt  eigentlich  erst  mit  diesem  Bande  auf. 
Es  ist  der  erste  Versuch ,  yon  den  ewig  merkwürdigen  Denk- 
mälern der  WeltsUdt  eine  möglichst  rollstandige»  ftusohaa 


Vorrede.  f 

liehe  und  geschichtliche  Bechepschaft  für  die  Gosammtheit 
der  gebildeten  Leser  und  Beschauer  zu  geben.  Hierunter 
rerstdien  irir  eine  solche,  die,  auf  durcligä^gige  Prüfung 
der  QueDen  gestützt,  jedoch  mit  möglichst  wenigem  Hervor- 
treten des  kritischen  Unterl>aue8y  sämmtliche  alte  Beste  zu  be« 
schreiben  unternimmt,  die  sich  mit  Sicherheit  erkennen  und 
herstellen  lassen ,  und  diefs  mit  durchgehender  Büclisicht  auf 
die  Torschiedenen  Epochen  der  Stadt  im  Allgemeinen  und  der 
einzelnen  Denhmäler  insbesondere,  so  wie  mit  Yerftlgung 
des  Schicksals  und  der  Kunde  derselben  in  den  dunkeln  Jahr- 
hunderten des  Verfalls  und  der  Zerstörung  durchzuführen  sich 
bemüht.  Wer  da  bedenkt,  dafs  der  Schutt  yon  anderthalb 
bis  dritthalb  Jahrtausenden  über  dem  gröfsten  Theile  der 
Wimderwerke  Borns  liegt;  dafs  eine  mehr' als  tausendjährige 
Zerstörung  über  die  wunderbar  geretteten  Trümmer  entstel- 
lend und  verwirrend  hergezogen  ist;  endlich  dafs  Sage  und 
forgefafste  Meinungen  eine  kaum  geringere  Verwirrung  ge- 
stiftet ;  dafs  die  Kritik  vieler  Denkmäler  noch  sehr  jung  ist, 
die  der  Ouellenprüfung  für  die  topographischen  Hauptwerke 
noch  gar  nicht  versucht  war  —  der 'wiixl  nicht  allein  unsere 
Darstellung  mit  Nachsicht  aufnehmen,  sondern  sich  auch 
nicht  über  Ungleichheit  der  Behandlung  einzelner  Theile 
und  scheinbare'  Lückenhaftigkeit  der  Darstellung  wundern. 
Die  Bestimmung  dieses  Werkes  für  gebildete  Leser  im 
weitesten  Sinne  machte  es  nothwendig,  alles ,  worüber  sich 
nichts  Befriedigendes  sagen  läfst,  kurz  abzufertigen,  Unter* 
suchungen,  die  gar  keine  Ausbeute  für  den  Beschauer  erga- 
ben ,  ganz  wegzulassen. 

Aus  diesem  Grande  ist  auch  in  der  gegenwärtigen  Ab- 
theilung keine  Herstellung  des  Forums  versucht'  worden. 
Die,  meist  in  einem  noch  ungedruckten  Aufsatze  Niebuhrs 
enthaltenen  kritischen*  Hauptpunkte  beweisen,  wie  grund- 
und  hoffnungslos  alle  bisherigen  Versuche  dieser  Art  waren^ 


VI    '  Vorrede. 

und  sein  mafsten.  Ihnen  ist  daher  nur  die  gedrängte  Be- 
schreibung der  einzelnen  Reste  beigefügt. 

Erst  seit  dem  Drucke  diesem  Bandes  hat  die  Ent- 
deckung der  Julischen  Basilika,  mit  einigen  andern  Ergeb- 
nissen der  Ausgrabungen,  welche  Europa  der  rühmlichen 
Sorgfalt  der  päpstlichen  Regierung  verdankt,  die  Feststel- 
lung der  nachweislichen  Gränzen  des  alten  Forums  möglich 
gemacht,  und  damit  die  Bestimmung  der  wirklichen  Lage 
.seiner,  Hauptgebäude  in  den  verschiedenen  Epochen,  die  es 
durchgegangen  ist.  Wenn  wir  uns  nicht  täuschen ,  so  haben 
uns  die  hierdurch  bedingten  Forschungen  nicht  allein  dieses 
wichtige  Ergebnifs,  sondern  auch  die  Herstellung  der  an 
das  Yolksforum  sich  anschliefsenden  Prachtanlagen  Julius 
Cäsars  und  der  Kaiser  gesichctrt.  Die  zusammenhängende 
Darstellung  dieses  Gewinnes  war  zu  umfassend  für  Nach- 
träge: ihr. ist  daher  eita  eigener  Abschnitt  gewidmet,  mit 
welchem  die  Fortsetzung  unserer  Beschreibung  in  der  fol- 
genden AbtheiluRg  begingen  wird.  Da  der  Druck  bereits 
begonnen  hat,  und  die  Handschrift  druckfertig  vorliegt,  so 
wird  derselbe,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindemisse 
eintreten,  nächste  Ostermesse  erscheinen  können.  Für  sie 
bleibt  auch  der  bereits  gestochene,  und  ursprünglich  für 
die  Nachträge  dieser  Abtheilung  bestimmte  Plan  des  Forums 
aufbewahrt. 

Das  capitolinische  Museum  ist,  in  diesem  Bande,  wie 
das  vaticanische  im  vorhergehenden,  zum  erstenmale  voll- 
ständig verzeichnet  und  beschrieben  worden. 

Rom  vom  Capitoi,  15  November  1836« 

Bunsen, 


Druckfehler  und  Verbesserungen. 


4  Z.  io  »UU  Frach  lies  Pracht. 

6  Z.  iS  ▼.  nnt.  statt  vor  lies  von. 

7  Z.  9  ttatt  aie  li^t  für. 

15  Z.  2  auit  ist  lies  ist  die. 

—  Z.  7  statt  Staet  lies  Sudt« 

—  Z.  5.  ▼.  u.  sutt  Trapejiscbe  lies  Tarpefische. 
20  Z.  15  statt  Intermontano  lies  Intermontiiim. 
~  Z.  17  statt  für  den  lies  für  die. 

2t  Z.  9  sUtt  beift  liefs  hicft. 

—  Z.  9  statt  maximis,  wenn  lies  maximis«  und. wenn. 
>-  Z.  9  ▼•  u.  statt  erbalten  lies  erhalte. 

32  ^  13  statt  Mariscotti  lies  Marescotti. 

—  A]ini«rlL.  1.  statt  Vocea  lies  Vacca. 

U  Z.  6  statt  Santo  lies  Sante.  ^ 

U  Z,  9  w.  n.  statt  geschmfickt.    Dieser  lies  gescbmäclit :  dieser 

—  Z^  7  ▼•  V.  statt  auf  denselben  Rest  lies  auf  derselben  Reste. 
26  Z.  1  statt  Effigie  lies  effigie. 

29  Z.  5  ▼.  u.  statt  der  Vorderseite  lies  nah  der  Vorderseite. 

—  Z^  S  ▼•  11«  statt  dem  Forum  lies  am  Forum. 

30  Z.  35  statt  friedliehen  1.  feindlichen. 

»i  Z.  16  nach  gewöhnlich  ein  Komma  au  seteen. 
35  Z.  8  V*  n.  statt  Stadtmauern  lies  StadL 
40  Z.  2  t  statt  Neuerem  lies  Neueren. 
42  Z.  8  ▼.  u.  Nach  sich  ein  Komma  au  setsen. 

44  Z.  3  ▼•  u.  statt  Ari>eitsregister  lies  Geburtsregister. 

45  Z.  5  statt  enthalten  lies  erhalten. 

49  Z.  5  ▼•  u.  statt  versheiittet  lies  verschüttet. 

50  Z.  17  statt  Marcellus  lies  Metellus.  ' 

—  Z.  6  ▼.  u.  statt  potnerunt .  . .  Motello  lies  patuerunt . .  •  Metello : 
5t  Z.  13  statt  vierten  Säule  lies  hinteren  Säulen. 

—  Z.  16  Hinter  Ancyrsnum  hineuxuRigen :  angewandr. 

—  Z.  3  V.  u.  statt  ein  weiter  lies  in  einem  weiter. 
53  Z.  13  statt  Ueberscbrii\  lies  Urschrift. 

61  Z.  3  statt  Concilium  lies  Gomitiun?. 

—  Noten  Z.  3  statt  prospertssent  lies  pfospexisset. 

—  Noten  Z-  8  sUtt  Liv.  XXXIV,  63  lies  Plin,  H.  N*  XXXIV,  6. 

—  unterste  Z«  statt  quo  lies  ex  quo. 

BMshieibuni  von  Ron«  Uli  Bd«  t  Abth«  ^ 


69  Z.  14  fttatt  diesen  lies  dieses.    ' 

— Noten  1.  6  statt  157,  80.  lif.s  159,  80. 
63  Z.  2  statt  dtj^yögtjtat  lies  Jfj^urjyoQ^ctti. 
65  Z«  3  V.  u.  nao^ßoXe  lies  naQißaXi" 
'6G  Z.  16  statt  der  Curie  lies  die  Curie. 

—  Note  1.  4  V.  u.  statt  Opimiae  lies  Opimia. 
68  Z.  14  statt  belligari  lies  belligeri. 

—  Z.  15  nach  vultu  Punktum  bu  setseo. 

—  Z.  16  statt  Ipsa  lies  Ipse. 

•  69  Z.  6  statt  gansan  lies  ganzen. 

70  Z.  15  statt  Cos'mo  lies  Gosma.. 

—  Z.  5  V.  u.  statt  heut  lies  ha^t. 

71  Z.  11  V.  u.  statt  VRNII  lies  VRNI. 
7i  Z.  16  statt  Diefs  lies  Das. 

—  Z.  6  V.  u.  statt  von  lies  fast  von. 
73  Z.  15  statt  an  dem  lies  ssu  dem. 

9  statt  Rom  lies  Tibers. 

1.  Anmerlc.,lies  Caoi  statt  Caei. 

S  Anmerk.  v.  u.  lies  excclsae  statt  excolsa. . 

8  V.  u.  lies  IV  statt  V. 
4  V.  u.  lies^Pantani  statt  Pantari. 
19  lies  Bezeichnung  und  der  mittcraltcrliche  Name  statt  Bc- 

Ecichnnng  der  mittelalterliche  Namen. 

9  lies  mittelalterliche  statt  mittelaltrige. 
2  V.  u.  lies  Gebäude  statt  Gebäude. 

11  lies  Ogulnii  sutt  Ogulini. 
2  lies  fi^ispen  statt  llespen. 
13  lies  auf  einem  statt  auch  einen. 
d49  Z.  18  lies  Vettius  Agorius  Praeteztatus. 

—  Z.  19  lies  Aconia  Fabia  Paulina. 
157  Z.  6  lies  Ambo  statt  Ambonen. 

161  Z.  18  lies  erhobenen  statt  erhabenen. 

182  Z.  13  V.  u.  l.  seine  Brust  durchbohrend  statt  in  Uiqbrüten  ver- 

sunken. 

183  Z.  12  lies  Aethra  statt  Athene. 

195  Z.  16  lies  undeutliches  statt  ähnliches. 

197  Z.  9  lies  nachmaligen  statt  nachmaligem. 

203  Z.  6  v/u.  lies  Hostilianus  statt  Ostilianus. 

207  Z.  10  Anmcrk.  lies  Thestiaden  s|att  Thestiatcn, 

210  Z.  14  lies  liygiaea  statt  Higiaea. 

223  Z.  4  Anmcrk.  lies  Thueydides  statt  Tucydides. 

244  Z.  4  lies  Diomcdcs  statt  Ajax.  / 

250  Z.  8  v.  u.  lies  uuten  statt  oben. 

260  Z.  22  lies  Höhe  statt  Uöfe. 

263  Z.  4  v.  u.  lies  Einsiedlena  statt  Einsiedlers. 


74  Z. 

77  Z. 

-  Z. 

84  Z. 

-  Z. 

85  Z. 

113  Z. 

114  Z 

118  Z. 

125  Z. 

140  Z. 

264  Z.  4  ▼.  u.  liet  NoUre  sUtt  Nouren» 

-  Z.  14  ▼.  u.  lies  erfolgte  statt  erfolgten. 
366  Z.  10  V.  u.  lies  Nicerates  tutt  Nicecrates. 

267  Note  Z.  1  die  Inscbrift  ist  to  su  leten :  Imp.  Caet.  Lucio.  Sep« 

tinio.  M.  fil.  Severo.  Pertinaci  etc. 
Vi  Z.  i  lies  Gamaeci  ttalt  Camucci« 
37)  Z.  IS  V.  o.  lies  als  die  Strafte  unter. 
S74  Z.  1  y.  u.  lies  Fhilippot  statt  Ai|dreai. 

-  Z.  4  ▼.  n.  lies  ersten  statt  letzten. 

278  Z.  6.  ▼.  V.  Augustus  ge)iört  ganz  in  diese  %eile. 
iS)  Z.  7  lies  demselben  statt  denselben. 
iH  Z.  4  V«  u.  lies  eine  statt  einer. 

292  Z.  10  ▼.  u.  nicht  ra  streichen. 

293  Z.  S  lies  Flaviem  statt  Fabiem. 

294  Z.  2  lies  nur  statt  uns. 

SOt  Z.  2  und  3  nach  obgleich  und  Jahrhunderten  sind  Kommata 
sa  setzen« 

-  Z.  10  lies  Säulen  statt  SSulebr^ihen. 

302  Z.  6  der  ersten  su  streichen. 

303  Z.  11  ▼•  tt.  lies  diese  statt  diefs. 

3(K»  Zb  3  Nach  Seite  ist  keine  eineuscbieben. 

-  L  2  V.  u.  lies  nördlichen  statt  südlichen. 

S9Sl\  Vi  u.'lies^iesem  Steine  statt  diesen  Steinen. 

312  Z  6  lies  Bod«n  statt  Bogen. 

336  Z.  S  ▼.  u.  lies  durch  den  £.  sutt  des  E. 

541  Z.  7  ▼.  u.  Anmerk«  lies  ist  statt  is. ' 

356  Z.  6  lies  auf  welches  auch  ...»  sich    bezogen  statt  dem  auch 

.  •  •  •  gewidmet  sind. 
373  Z.  15  ▼.  u.  lies  getroffen  statt  betroffen. 

-  Z.  13  lies  Sandoval  y  statt  Sandova  ly. 
377  Z.  8  ▼.  tt*  statt  des  lies  dem. 

387  Z.  4  y.  u.  nach  Granit  ist  gebildet  einzufügen. 

393  Z.  3  ▼.  u«  lies  Libertatis  Gustos  Statt  Liberalis  Gustos. 

397  Z.  7  ▼.  u.  lies  Massen  statt  Messen. 

399  Z.  9  ▼.  o.  lies  Victor  und  die  Notitia   statt  Viclors  Beschrci- 

bung. 
405  Z.  10  T.  u.  lies  Pamfili  statt  Panfiii« 
4H  Z.  5  lies  Arce  Aventina  statt  Arco  Aventino.   ' 
M3  Z.^9  lies  welchen  statt  welches. 
123  Z.  4  V,  u-  lies  eine  statt  ^ner. 
~-  Z.  3  y.  u.  lies  Abteien  statt  Altäre. 
424  Z.  3  lies  südöstlichen  statt  südwestliehen. 
423  Z.  3  lies  rechu  statt  links. 
440  Z.  t  V.  u.  lies  Kaiser  statt  Kaisers. 
^1  Z.  2  y,  u*  das  Komma  vor  wohl  <u  setzen« 
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Einleitung. 


Das  Capitoly  de^  höclieten  Götter  Sitz;  das  Foram,  des 
Tomisclien  Volkes  bfirgerliches  Heilij^bum;  der  Palatia,  die 
Wi^ge  und  das  Staknmliaas  der  Weltherrscber,  gehören  nicbt 
der  Stadt  Rom  aHein,  sondern  der  gesammten  Menschheit  an. 
Es  lebt  niemand  auf  der  Erde,  dessen  Dasein ,  in  sich  selbst 
oder  in  seinen  Tätern ,  darch  den  Zauber  jener  drei  Punkte 
nidit  näher  oder  entfernter  wäre  berührt  worden»  Wie  Rom 
der  Welt,  so  sind  diese  drei  ewig  merkwürdigen  Statten  MitteU 
pünkt  der  einzigen  Stadt  selbst.  Es  wäre  ein  würdiger 
Gegenstand  für  den  unsterblichen  Geschichtschreiber  Roms 
gewesen,  mit  der  ihm  eigenen  Kunst  Entstelltes  oder  Verein-  . 
zeltes  und  Uebersehenes  in  das  geschichtliöhe  lieben  zurück- 
zurufen» uns  die  unglaublich  wechselnden  Zustände^  welche 
iiti  Laufe  ron  dritthalb  Jahrtausenden  über  ^iese  Räume  ge- 
kommen und  hinweggezogen  sind,  in  einem  Rilde  voll  Kraft 
und  Wahrheit  Yor  Augen  zu  ftellen.  Eine  solche  Schilderung 
wäre  unter  seinen  Händen  das  auf  den  kleinsten  Raum  zusam- 
mengedrängte und  doch  gröfste  Rild  des  menschlichen  Daseins, 
und  ein  nach  allen  Seiten  hin  leuchtender  .Spiegel  der  Welt- 
geschichte geworden ,  die  in  jenes  Mannes  Rrust  umfassender 
und  reicher,  und,  wir  mögen  es  mit  noch  höherem  Stolze 
sagen,  edler  und  reiner  als  in  dem  Geist  irgend  eines  anderen 
Gesehichtschreibers  der  neuen  Welt  gelebt  hat.  Was  sich 
Grofses  und  Redeutendes  in  diesen  weltbeherrschenden  Stätten 
Tom  Anbeginn  der  Geschichte  bewegt  hat,  das  hätte  er  an  die 


4  Einleitung.^ 

Sppren,  an  die  Sagen,  ja  aelbst  an  die  entstellenden  Fabeln' 
angehnüpfti  anschaulich,  und  ausführlich  nachweisend ,  was  in 
dem  Geschichtswerke  nur  kurz  angedeutet  ist.  Wie  und  wo 
in  den  ersten  Strahlen  des  italischen  Morgens  die  Sabinerstadt 
auf  zackigen  Klippen  gegründet  ward;  wie  am  Vorabende  der 
Republik  auf  breiter  Ebnung  des  bezwungenen  Felsen  und 
aber  ausgefüllten  Klüften  sich  das  Heiligthum  Jupiters  erhob ; 
wie  die  junge  Bepublik  das  Biesenwerk  yollendete,  und  die 
Dankbarkeit  der  yom  gallischen  Baubzug  Erretteten,  oder,  in  ' 
den'  folgenden  Jahrhunderten,  die  Frömmigkeit  oder  Fracht 
liebe  der  Besieger  und  Herrscher  Italiens  und  der  Welt  den 
Hügel  Jupiters  und  vor  allem  den  Tempel  schmückten,  ip 
welchen  als  dankopfernder  Sieger  einzuziehen  ein  fast  über- 
menschliches Glück,  schien ,  und  an  dessen  Stufen  der  stolze 
Cäsar  ehrfurchtsvoll  seineKniee  beugte,  um  so  demüthighinauf- 
ziiklimmen.  Dann  wie  kaiserliche  Pracht  die  altväterlichen 
Heiligthümer  des  Capitols  verschönerte,  doch  die  ursprüng- 
liche Einfalt  und  Würde  nicht  zu  verwischen  wagte;  wie  die 
hohen  schon  verlassenen  Tempel,  als  Heiligthümer  des  Rei- 
ches, die  langsame  Verfinsterung  und  Vernichtung  der  alten 

,  Herrlichkeit  überschauten,  selbst  von  den  Herrschern  Byzan- 
zens  und  von  Genserich  nur  eines  kleinen  Theils  ihrer  Schätze 
beraubt.  Wie  erst  durch  die  Baubsucht  und  die  Zerstörungs- 
wuth  der  Bewohner,  durch  den  Hafs  und  den  Vernichtnngs- 
kampf  der  eigenen  Bürger  alles  von  dem  Boden  verschwand, 
kaum  unter  der  Erde  durch  den  Schutt  der  eigenen  Trümmer 
und  die  UnzerstQrbarkeit  der  Grundmauern  vor  gänzlichem 
Untergang  gesichert.  Wie  indessen  in  den  dunkeln  Jahrhun- 
derten sich  der  städtische  Senat  zwischen  den  beiden  Spitzen 

^  auf  den  Besten  des  Beichsarchivs  niederliefs,  der  neuen  Bür- 
gerschaft Mittelpunkt,  mit  Bichtplatz  und  Stadtmarkt  vor  sich; 
wie  hier,  im  Palaste  des  Senators,  dem  neuen  Capitol,  der  phanta- 
stische Cola  di  Bienzi,  von  Petrarca's  Segenswünschen  begleitet 
und  angefeuert,  Boms  Freiheit  zu  gründen,  ja  die  Oberherrlich- 

,  keit  des  Beichs  herzustellen  träumte;  wie  die  in  denselben 
Jahren  erfolgte  Krönung  jenes  grofsen,  das  Elend  seiner  Zeit 
tief  fühlenden  Dichters  auf  dem  Capitol  alte  Herrlichkeit  and 
alten  Ruhm  zu  erneuern  schien;  wie  bald  nach  ihm  der  geiat« 
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reiche  Foggins  auf  Abm  hingesatikeiieii  Marmortbore  dos  capi- 
toliaitdien  Tempels  den  Wechsel  aller  menschlichen  Dipge 
und  die  Hinfälligkeit  irdischer  Grdfie  beweinte,  gerade  da 
wo  einst  der  altera  Scipio  in  emater  Tempelstille  sich  zum 
Retter  des  Vaterlandes  geweiht  hatte.  Endlich  wie  aus  der 
2^rstdrung  der  Jahrhunderte  aufser  dem  Palast  des  Senators 
nur  Kirche  und  Kloster  auf  dem  östlichen  Gipfel  übrig  Mieben, 
bis  zu  ihren  Ffifsen  die  aus  dem  Schutte  Roms  und  seiner 
Umgebungen  henrorgezogenen  Trümmer  der  alten  Kunst  und 
Grölse  erst  ein  Asyl ,  dann  einen  neuen  Tempel  fanden^  in 
welchem  das  Standbild  der  Mutter  des  Sesostris  neben  dem 
der  Ptolemaer»  die  Nachbildungen  praxiteltscher  Kunstwerke 
neben  griechisch^gyptischem  Schmucke  Hadrians,  die  Büsten 
der  grofsen  Dichter  und  Denker  Griechenlands  und  Roms 
neben  den  Bildnissen  der  Kaiser,  und  mitten  unter  seltsamen 
Resten  von  Kolossen  das  einfach  grofscAschengefars  der  edlen 
und  unglficklichen  Agrippina,  mit  den  Zeichen  entheiligenden 
Gebrauclia  der  mittleren  Jahrhunderte,  in  wunderbarem  Ge- 
mische die  Schicksale  der  Welt  und  Roms,  und  das  unzerstör* 
lare  Leben  der  Schönheit  und  Tugend  rerkfinden.  Nicht 
verschwiegen  hätte  er  zuletzt,  wie  d^r  grofse  Eroberer  der 
neueren  Zeit  gedachte  sich  auf  dem  weltbeherrschenden  Gipfel 
eine  Burg  zu  erbauen,  des  alten  Namens  und  der  neuen  Herr- 
schaft gleich  würdig;  wie  sein  Sturz  der  Ausführung  dieses 
stolzen  Gedankens  zuvorkam  ^^  und  es  dagegen  eines  edeln 
Italieners  yierzigjährigen  Aufopferungen  gelang,  seinem  Va.« 
terlande  in  den  rerödeten  Sälen  des  Senatorenpalastes  eine  Aiit 
kostbaren  Werkzeugen  und  Sammlungen  geschmückte  Akade- 
mie, und  auf  dem  stillen  Thurme  der  mittelaltrigen  Yeste  eine 
Sternwarte  zu  schaffen.  Aus  solchen  und  yielen  anderen 
ZQgen  hätte  Niebuhr  das  Bild  des  Capitols  entworfen. 

Und  was  hätte  er  uns  yom  Forum  des  römischen  Voik4Bs 
verkündigt,  wenn  er,  nach  dem  Plancj  dieses  Werkes,  dessen 
zahllose  *Umwandlungen  uns  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert 
vor  Augen  geführt  und  die  verödeten  Trümmer  selbst  zu  neuem 
Leben  emporgerufen  hätte !  er  der  so  oft  mhThränen  im  Auge 
über  diesen  Trümmern  wandelte,  ungewsfs,  ob  er  mehr  über 
die  entschwundene  Tugend  und  Heldengröfse  der  Seipionen 
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and  Catonen,  oder  Ober  die  Tborheife  and  Trägheit  der  Men^ 
sehen  and  Völker  des  Tages  meinte!  Da  hätte  er  seinen 
Lesern,  wie  einst  seinem  befreundeten  Gaste,  dem  grdfsten 
and  tugendbaütesten  Staatsmanne  des  neuen  Frankreiehs,  die 
Statte  gexeigtt  wo  so  oft  and  so  lange  Borns,  ItaUens,  der 
Welt  Schicksal  berathen  und  entschieden  warde;  wo  die 
männliche  Beredsamkeit  der  Senatoren  mit  den  Flammenreden 
der  Gracchen  rang,  wo  Cicero  das  erstaunte  Volk  binrifs  and 
selbst  den  Groll  des  Machtigen  durch  seine  Beredsamkeit 
überwand«  Zuerst  ein  scbilfamwandener  Sompf,  der  Sabiner 
and  Latijier,  erst  getrennte,  dann  yereinigte,  liahlstätCen 
and  Heiligthümer  b^granzend;  darch  ein  unterirdisches  Bie- 
senwerk snr  trockenen  Fläche  amgescha€fen;  der  Corien  und 
des  Senats  Zosammenkonft,  erst  klein,  für  eine  enge,  priester- 
lich königliche  Yersammlang,  dann  mehr  und  mehr  die  Blüthe 
der  beiden  Stände  amfassend,  immer  aber  mit  weiserer^  auch 
äufserlich  sich  darstellender  Sonderang  als  die  athenische 
Agora.  Bald,  nach'  Wiederherstellang  der  Stadt,  dardi  itali- 
sehe  Kunst  mit  Standbildern  and  Ehrensaulen  der  Helden  des 
Vaterlands  geschmückt,  bis  die  griechische  Pracht  der  Mar- 
morhallen und  Basiliken  die  einlache  Grofsartigkeit  des  frü- 
hem Boms  Terdnnkelte.  Endlich  der  Schmuck  der  Stätte 
vollendet,  gerade  als  mit  der  entschwundenen  Tagend  die 
Freiheit  ron  Rom,  nnd  Sinn  und  Bedeutung  Tom  Forum  wich. 
Die  Rednerbflhne  rerdoppelt,  als  alle  freie  Bede  verstummte; 
nach  und  nach  die  mahnende  Leere  des  unnüts  geschmückten 
Platzes  vor  den  Standbildern  der  Kaiser  und  den  Denkmälern 
unschädlicher  Geister  der  Vorzeit  oder  begünstigter  Schmeich- 
ler des  Tages  ausgefüllt,  die  vriederam  allmählich  untergingen, 
in  der  Kalkgrube  oder  im  Schmelzofen,  bis  auf  die  geraubte 
Säule  und  den  zosaramengerafiften  Unterbau  des  vergoldeten 
Standbildes  eines  blutbefleckten  Tyrannen  von  Byzanz.  Also 
mehrere  Jahrhunderte  hindurch  der  verödete  Schauplatz  so 
vieler  Thaten,  so  hoher  GefQhle,  so  ernsten  Gesdiickes,  niit 
ärmlichen  Wohnungen  und  Hütten ,  und  mit  stillen  Kirchen, 
^lostem  und  Gärten  umgeben;  doch  sichtbar  noch  und  zu- 
gänglich, bis  der  normannische  Eroberer  die  Zerstörung  der 
alten  Gallier  erneute  nnd  die  schwache  Bavölkeruig  notbigte. 
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aas  den  anderthftibtausendjälirigen  Wolinsitzen  in  die  jensei^ 
tige  Ebene  zu  ziehen  nnd  sich  unter  den  Trümmern  öffent- 
Kchei* GebSude  und  Anlagen  anzusiedeln;  hiedurch  die  ganze 
Tiefe  allmählich ,  und  selbst  der  Abhang  des  Capitols  bis  an 
die  anzerstorbaren  Mauern  der  Republik  mit  dem  Schutte  des 
Harsfeldes  angefüllt ;  ein  Kirchhof,  edle  Leichen  unter  edlem 
Trömmerscbutte  bergend ,  mit  den  hier  und  da  hervorragen- 
den  Grabsteinen  der  ewig  jungen  Reste  strebender  Säulen  und 
reichen  Gebälkes,  zwischen  denen  sie  einei>  Augenblick  ein' 
Triamphzug  sich  bereitete,  als  Karl  der  Fünfte  durch  die  auf- 
geräumten Triumphbögen  zum  ^apitol  einzog;  endlich  der 
Gedanke  und  Beschlufs,  den  Boden  der  alten  Herrlichkeit  den 
Augen  des  kunstwallfahrtenden  Eui^opa's  darzulegen,  was  roll* 
endet  zu  sehen  glücklicheren  Geschlechtern  aufbewahrt  zu 
sein  scheint. 

Ih  einer  solchen  geschichtlichen  Reihe  hätte  Niebuhr  uns 
das  Forum  noch  vor  seiner  Entdeckung  enthüllt,  nicht  minder 
eifrig  anmafsendes  falsches  Wissen  zu  zerstören  und  die 
Traume  der  WillMr  zu  vernichten,  als  durch  tieferes  For- 
schen und  schärferes  Beschauen  Neues  an  seine  Stelle  zu 
setzen. 

Dann  hatte  er  zuletzt  noch  die  kleine  Ebene  überschritten, 
and  ans'Romulus  Wiege  uns  noch  einmal  das  ganze  Bild  der 
Jahrtausende  entstehen  lassen ;  die  Höhle  des  Lupercal ,  das 
Denkmal  des  ersten  Sieges,  dem  rettenden  Ju2>iter  geweiht; 
die  Wohnungen  der  Scipionen ,  Gracchen  und  Cicero's ;  der 
Ueine  Anfang  der  Herrscherpaläste,  die  nach  und  nach  den 
gröPsten  Theil  der  Höhe  einnahmen,  kaum  der  Heiligthümer 
Terschonend,  oder  sie  in  die  Bäume  kaiserlicher  Höfe  und 
prätorianischer  Wachen  hineinziehend;  endlich  der  Hügel 
durch  künstliche  Unterbauungen  nach  dem  Forum,  wie  nach 
dem  Circus  erweitert;  dann  verlassen  mit  dem  gröfsten  Theile 
seiner  beweglichen  Pracht  um  Byzanzens  und  um  Kavenna's  wil- 
len; von  griechischen  Statthaltern  und  stolzen  Botschaftern  By- 
zanzens  besetzt  oder  gelegentlich  besucht,  die  in  den  Tönen 
des  einst  von  römischer  Macht  niedergetretenen  Griechen- 
lands den  entarteten  Nachkommen  der  Mumroius,  Metellus 
und  Flamininus  Befehle  gaben.     Später  der  Platz  der  unmäch- 
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;en,  feigen  und  treulosen  Griechen  von  dem  deutschen  HeU 
n  Karin  dem  Grpfsen  und  seinen  Nachfolgern  eingenommen; 
e  Ottonen  in  Augusteischen  Gemächern  absteigend  und  die 
dserinnen  in  denen  der  Liyia  ausruhend.  Bald  aber  alles  in 
n  Kreis  von  Schanzen  und  Burgen  des  Adels  hineingezogen 
id  von  der  Wuth  des  Volkes  zerstört^  endlich  ein  verödeteft 
-ümmerfeld,  eine  Baubgrube,  zuerst  der  Marmorbehleidung, 
nn  selbst  der  Ziegelmauern;  die  Bevölkerung  verschwunden 
5  auf  die  Mönche  des  h.  Bonaventura;  alles  öde.  jenseits  der 
ostei^nauern,  bis  sich  auf  Gewölben  und  ihrem  Schutte 
irten  und  Pflanzungen  bilden,  und  auf  tausendjährigen 
:ümmern  die  ewig  frische  Natur  ihre  Rechte  wieder  geltend 
:icht.  Hier  zerfallen  selbst  die  Anlagen  der  Fameser  in 
luriger  Yei^lassenheit;  Kohl  und  Reben  sprossen  anspruohs- 
5  zwischen  den  Ruinen  alter  und  neuer  Pracht,  und  nur 
icherndem  Ephen  und  üppigem  Acanthus  gelingt  es,  die 
'unden  der  Jahrhunderte  an  den  zerrissenen  und  entblöfsten 
auern  dauernd  zu  decken  und  erbeiternd  zu  bergen.  Denn 
ir  Mensch  kämpft  hier  vergeblich  gegen  den  Hauch  des 
)des,  der  diese  grausig  herrlichen  Stätten  umweht;  ein 
lichter  Nebel  lagert  sich  in  der  Sommerhitze  allnächtlich 
tischen  den  Gewölben  der  Kaiserpaläste ,  wie  über  der  vor 
>t  dritthalb  Jahrtausenden  dem  Sumpfe  entrissenen  Tiefe 
s  Forums,  auf  der  nur  die  stattlichen  Thiere,  welche  ihm  ' 
n  Namen  gegeben,  ruhig  lagern  können;  gleichsam  durch 
1  Wunder  das  nahe,  nur  durch  Höhe  und  Bevölkerung  ge* 
hützte  Capitol  verschonend. 

Mitten  unter  diesen  Schutthaufen  lUnd  Trümmern  stehen 
den  Endpunkten  jener  drei  '«Wunderbaren  Stätten  fast  unver. 
hrt  drei  Denkmale,  mehr  noch  der  göttlichen  Gerichte  in  ^ 
r  Weltgeschichte  als  der  Siege  der  Cäsaren,  ihrer  Voll- 
cckcr  und  Zeugen;  drei  Triumphbögen,  gleichsam  drei 
^It geschichtliche  Mark-  und  Gränzsteine  in  diesem  an  Segen 
id  Fluch  überreichen  Felde;  der  Bogen  des  Titus,  das  Denk« 
il  der  Herrlichkeit  und  unwiderstehlichen  Macht  des  Welt- 
ichs, und  zugleich  ein  durch  fast  achtzehn  Jahrhunderte 
zahlendes  Siegel  der  Erfüllung  göttlicher  Weissagungen;  der 
)gen  des  Septimius  Severus,  das  Mahlaeichen  des  sinkenden 
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Heidentlmms  —  Irenäos  im  Westen  9  Origenes  im  O^ten 
gleichzeitig  —  das  göuliclie  Yerdammungsartheil  in  den  Spa- 
ren frechen  Brudermordes  an  der  Sürne  tragend ;  endlich  der 
Bogen  des  Constantinus ,  die  Urkande  des  Sieges  über  das 
Heidenthnm  und  des  Eintretens  des  Christenglaubens  in  die  Pa- 
läste der  Kaiser  und  die  Reiche  dieser  Welt,  zugleich  aber 
aoch  der  Vorbote  des  nahen  Wechsels  des  Cäsaiiensitzes  und 
des  nicht  fernen  der  Herrscher  selbst,  nrit  allen  seinen  Folgen 
bis  auf  den  heutigen  Tag. 

O  rührendes,  erhabenes  Bild  der  JSinfälligkeit  aller 
menschlichen  Dinge!  Angelpunkt  und  Grab  der  Welt!  reden- 
des Zeugnifs  xles  Waltend  der  göttlichen  Macht !  wohl  warst 
du  vor  allem  ivürdig  der  Begeisterung  und  der  Liebe  und  der 
Thranen  eines  der  edelsten  jGeister,  der  je  auf  dieser  yon  der 
Weihe  des  Todes  umflossenen  Stätte  gewandelt  hat!  Sein 
frühzeitiger  Tod  hat  uns  mit  Gröfserem  auch  das  Glück  ent- 
rissen, Dich  von  seiner  Hand  gemalt  zu  sehen.  Wer  wollte 
es  wagen  ein  solches  Werk  an  seiner  Statt  zu  unternehmen! 
y&t  genügt  es  hier  einige  Züge  andeutend  yor  Augen  gestellt 
zo  haben.  Wohl  hätte  ich,  dem  in  der  Blüthe  der  Jahre  und' 
des  Glückes  ein  halbes  Menschenalter  in  dieser  erhebenden 
Grabesstille'  zu  leben,  und  täglich  und  stündlich  auf  diese 
Trununerwelt  vom  Capitol  hinabasuschauen  vergönnt  war,  wohl 
hätte  ich  gern  vollständiger  als  bisher  geschehen,  den  ge- 
schichtlichen Stoff  zu  jenem  Bilde  zusammenzatragen ,  und 
also  meiner  Liebe  ein  Denkmal  zu  setzen.  Glücklicheren  eine 
Vorarbeit  und  Ermunterung  zu  übergeben  versucht.  Aber 
die  besdiränkten  und  verengten  Gränzen  des  Werkes,  der 
Drang  des  Tages,  welcher  dem  stillen  Dienste  der  Musen  Ein.« 
trag  thnty  und  die  Flacht  des  kurzen  Lebens  haben  gezwungen 
dergleijchen  Wünsche  und  Plane  für  immer  aufzugeben.  Ein^ 
gedrängte  Uebersicht  der  ehrwürdigen  Stätten  selbst  und  eine 
Verständigung  über  die  Lage  ihrer  Trümmer,  als  Einleitung 
in  die  Beschreibung  der  Denkmäler,  welche  in  diesem  Bande 
enthalten  sind,  ist  alles,  was  wir  den  Lesern  dieses  Werkes 
darzubieten  vermögen,  und  zu  dessen  Betrachtung  wir  sie 
jetzt  einladen. 


B. 

Das     Gäpitol. 


1.     Allgemeine  Uebersicht. 

Die  allgemeine  geognostitehe  Uebersicht  hat  gezeigt,  wie 
die  auf  Meeresgruad  sich  erhebende  TulcanischeHlippe.  des  Ca- 
pitols  ihrem  Kerne  nach  aus  Steintuf  besteht,  der  an  dem  nie- 
drigen Abhänge  nachdem  Palatin  auf  Bröckelt  uf  oder  horni- 
gem Tuf  aufgelagert  erscheint,  und  wie  die  zwischen  der  west- 
lichen und  östlichen  Spitze  (Caffarelii  und  Araceli)  liegende 
Yertiefang  mit  dem  Niederschlage  sufsen  Wassers  bedeckt  ist, 
wie  die  dort  gefundenen  Konchylien  bezeugen  *). 

Die  eigenthümliche  Form,  wodurch  das  Capitol  sich  yon 
den  benachbarten  Hügeln  unterscheidet,  besteht  darin,  dafs  es 
zwei  durch  eine  Vertiefung  getrennte  Spitzen  bat:  beidci  die 
westliche  und  die  östliche,  treten  südlich  und  nördlich  vor, 
so  dafs  der  mittlere  Theil  des  Felsens  der  bei  weitem  schmä- 
lere  ist.  Jetzt  erscheint  der  Berg  nur  nach  der  Nordseite 
eoncav,  nach,  der  Süd-  oder  alten  Stadtseite,  dem  Forum, 
aber  Vielmehr  fast  convex,  allein  diefs  ist  nicht  ursprünglich, 
sondern  die  Folge  der  grofsen  Unterbauung  des  Tabniariums. 
Der  Gesammtumfang  der  Höhe  mag,  mit  Y^i^uti,  sich  auf -etwas 
weniger  als  800  Schritte  beschränken.  Die  höchste  Breite  ist 
etwa  ein  Drittheil  der  Länge,  die  Höhe  der  westlichen  Spitze 
141  Fnfs  über  dem  Meeresspiegel,  die  des  östlichen  mufs  zwi- 


*)  S.  idibetondert  S.  53.  57.  64. 
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sdiea  146  ond  151  >  der  Höhe  Aef  Fafsbodens  yoti  Araceli; 
aigenoaunen  werdbn.  Die  mittlere  Yertiefmig  kann  wohl 
aar  niikedenitend  niedriger  gewesen  seyn  als  jetet,  denn 
sieben  bis  acht  Fofs  unter  dem  Boden  de^  jetzigen  Ca- 
pitolplatses  fand  man  den  nacktem  Fels.  Um  das  gegen- 
seitige Verbältnifs  auf  Einmal  2u  überschauen,  darf  man  sich 
BOT  auf  dem  Capitolsplatze  yor  die  Treppe  des  Senatprpala- 
sCes  siellea,  wo  man  zu  beiden  Seiten  die  auf.  den  Rücken 
des  Berges  führenden  Treppen  sieht;  und  zugleich  die  be« 
deutendere  Höhe  yon  Araeeli  eriiennt. 

So  ergibt  sich  also  durch  die  Natur  eine  dreifache  Ab. 
theilnng  in  der  Richtung  yon  Westen  nach  Osten:  die  Höhe 
Ton  CaflStrellir  die  Yertiefung  (der  jetzige  Platz)  und  die 
Höhe  yon  Araeeli.  Eine  solche  dreifache  Abtheilung  liegt 
ohne  Zweifel  den  Ausdrücken  der  Alten  in  den  Stellen  zu 
Gmade»  welche  yom  Asyle  des  Romulus  reden.  Romulus 
(sagt  Strabo  %  3)  wies  zur  Freistätte  einten  Bezirk  zwi- 
sehen  der  Arx  und  dem  Capitolium  an.  Um  densel- 
ben Platz  zti  bezeichnen,  sagt  Liyius  (I,  8)^  9,da  ^io  jetzt 
der  umsdilossene  Platz  ist  *),  für  die,  welche  den  Berg  zwi- 
schen de»  beiden  Hainen  hinabgehen^  (d.  h.  nach  der  .Süd- 
Seite,  anf  dem  Cliyus  asyli  *♦).  Dionysius  endlich  (II,  "27) 
drückt  sich  über  die  Lage  des  Asyls  so  aus:  „der  Baum 
zwischen  Capitol  und  Arx  faeifst  jetzt  bei  den  Römern 
zwischen  den  zwei  Hainen.*'  Die  beiden  Haine,  in 
diesen  letzten  Stellen  sind  also  offenbar,  was  Strabo  Arx 
und  Capitolium  nennt,  und^  zwar  nach  der  Süd.  oder  alten 
Stadtseite  zu.  Diesen  beschränkenden  Umstand  müssen  wir 
ja  nicht  übersehen,  weil  uns  ohne  ihn  manche  Stellen  der 
Alten,  die  wir  zu  betrachten  haben,  ganz  unrcrs ländlich  blei- 
ben würden.     Den  Namen  Intermontinm  für  die  ganze  Yer- 


*)  Bamit  keine  Verbrecher  sich  dabin  flüchten  könnten^  ohne 
Zweifel  nur  ein  ganz  kleiner  Tbeil ,  auf  nelcfaen  die  alterthüm* 
liebe  Benennung  und  das  Vorrecht  übertragen  war. 

**)  Ei  versteht  sieb,  dafs  mit  den  Handschriffen  zu  lesen  ist:  lo- 
cum  qui  nunc  septuB-detcendentibuS  inter  duos  lucos  est, 
asylum  aperi^ 
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tiefiing  haben  die  alten  Astygraphenerfoiiden,  und  die  Neuem, 
wie  gewöhnlich  9  einer  dem  andern  nachgetchrieben ;  die 
Alten  kennen  ihn  nieht  *),  Die  Namengebung  der  Alten  ist 
aber  hier  von  der  gröfsten  Bedeutung ,  denn  von  ihr  hängt 
die  Lösung  einer  der  schwieligsten  und  zugleich  anziehend, 
sten  Fragen  der  Topographie  Roms  ab:  wo  lag  der  ca- 
pitolinische  Jupiterstempel?  auf  der  westlichen  oder 
auf  der  östlichen  Höhe?  und  wo  ist  die  Avx  oder  Festang 
zu  suchen?  auf  derselben  oder  der  entgegengesetzten?  Pan- 
nus und  Donatus  —  dem  man  den '  übrigens  ganz  unkriti- 
schen Rycquius^  hinzufügen  hann-^  setzen  die  Arx  und 
den  Tempel  auf  die  westliche  Spitze,  wo  auchBnfalini  die- 
sen yerzeichnet.  Martianus,  Casimiro  ***)i  Hirt  und  Nie- 
buhr  tl*eten  ihnen  hinsichtlich  des  Tempels  bei»  verweisen 
aber  die  Arx  auf  die  entgegengesetzte  Seite.  Nardini  ist 
nach  einer  sehr  breiten  Untersuchung  auf  die  gerade  ent- 
gegengesetzte Ansicht  gerathen,  und  hat  sie  für  die  neuern 
Topographen  bewiesen,  mit  Ausnahme  des  Herrn  Burgefs, 
der  beide,  Tempel  und  Arx,  auf  die  westliche  Spitze  setzt. 

Indem  wir  versuchen  wollen^  die  Lage  des  Jupiterstem- 
pels  auf  der  westlichen  Höhe  aufser  Zweifel^^zu  setzen, 
müssen  wir  den  Beweisen  zwei  Erörterungen  yoraussenden, 
die  sich  auf  zwei  gewöhnlich  übersehene  Punkte  beziehen^ 
und  sich   an  das  im  ersten  Theil  Angedeutete  anschliefsen. 

Wir  wissen  aus  diesem  (viertes  Buch  I),  wie  in  gewisser 
Hinsicht  jeder  der  in  die  Befestigung  des  Servius  hineingezo- 
genen Hügel  eine  Arx  heifsen  konnte  und  hiefs.  Wir  haben 
ferner  gesehen,  dafs  die  gegen  den  Feind  zu  befestigende 
Seite  des  Capitols  die  nördliche  war,  gegen  das  Marsfeld  hin, 
wo  sich  kein  Aufgang  noch  Thor  befand;  eben  so,  dafs  wir 


*)  Wahrscheinlich  ist  er  aus  dem  Mifsverständnifs  der  Worte  des 
Dionys  entstände];!  in  jener  Stelle :  /M^Qioy  cfvoTy  ^Qv/noly,  wo 
'  jemand  in  einem  unglücklichen  Augenblick  an  oQog,  mouB,  ge- 
dacht hat. 

'*'*).  Sein  Buch:  Justi  Bycquii  de  Capitolio  Romano  Gommentarius. 
Lugd.  Bat.  1696  ,  ist  ein  werlhloscs ,  obswar  nicht  ungelehrtes 
Werk. 

***)  In  seinem  Buch  über  die  Kirche  Araceli* 
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0»  oDter  der  Arx  kein  Festangsgebande  im  jetzigen,  Sipne 
jfs  Wortes  za  deidien  haben^  sondern  steile  Felswände»  hier 
and  da  mit  Thurmen  yersehen.  Diese  Tbflrme  (die  beim  Ca- 
pitol  aamentlicb  erwähnt  werden)  «standen  ohne  Zweifel  ganz 
besonders  da,  wo  der  Fels  am  niedrigsten  war,  welches  beim 
Capitol  die  Mitte  der  Lange  nach»  als  die  innere  Senkung  der 
beiden  Spitzen,  ist.  Wenn  also  anch  der  sfidliche  Theil  der 
einen  der  beiden  Spitzen  nach  dem  Tempel  Capitolium  hiefs, 
so  folgt  daraus  keineswegs,  dafs  die  nördliche  Seite  derselben 
Spitxe  nicht  anch  als  Arx  bezeichnet  warde;  noch  weniger* 
konnte  der  Umstand ,  dafs  die  ganze  andere  Spitze  von  ihrer 
nördlichen  Seite  den  Namen  Arx  ffihrte,  die  Nordseite  des 
mitüem  uid  niedrigsten  Theils  des  Hfigels,  wo  die  Befesti- 
gung am  nöthigsten  war,  yon  jener  Benennung  ausschliefsen. 
In  Besiehung  auf  jene  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  der  capito. 
linische  Tempel  >  dessen  Mafse  wir  'durch  Dionysius  kennen, 
nidt  einmal  ein  Drittheil  der  Breite  der  westlichen  Spitze 
euminunt,  also  mit  der  Befestigung  des  Hügels  nach  der  feind. 
^^en  Seite,  dem  Blarsfelde  zu,  nicht  in  der  geringsten  Yer- 
Vinimg  stand. 

Wit  nehmen  daher  den  Gegensatz  zwischen  Capitolium 
ondArx  so,  dafs  Capitolium  den  auf  der  Höhe  des  südlichen 
Handel  der  Westspitze  gelegenen  Tempel  bezeichne,;  Arx  hin- 
gegen die  ganze  nördliche  Hälfte,  von  der  West-  bis  zur  Ost» 
ipiUe,  als  den  g^gen  den  Feind  yorzugsweise  befestigten 
Tbeii  hegreife.  Da  nun  die  östliche  Spitze  keinen  andern  be- 
H^odern Namen  hatte,  so  ist  es  begreiflich,  wie  ihr  Ganzes 
^vchArx  genannt  wurde:  mit  andern  Worten,  der  Gegensatz 
^  nicht  blofs  nach  der  Hauptlinie  der  eigehtlichen  Befesti- 
!^  genommen,  sondern  auch  nach  dem  Gegensatze  der  Spi- 
een, 80  dafa  die  ganze  östliche  Arx  heifst,  weil  der  Tempel 
^  der  westlichen  stand,  ohne  defswegen  der  nothwendigen 
Nennung  der  nördlichen  Linie  Eintrag  zu  thun.  Endlich 
^Q  anch  die  ganze  Höhe  des  capitolinischen  Hagels  bald 
^itolium,  bald  Arx  heifsen,  im  Gegensat/  der  fibrigen 
^dt  oder  des  Marsfeldes.  Ohne  alle  diese-  yerschiedenen 
^^leutnngen  anzunehmen,  kann  man  die  hieher  gehörigen 
Stellen  der  Alten  nicht  erklaren;    wir  glauben  aber^ihren 


it  Das  Capital. 

Zusammenliaiig  «as  der  Nator  des  Ortet  na(ihgewieien  zv 
iMben. 

2.     Der  capitolinlsclie  Juplterstempel* 

Nach  dieser  Yerständigung  werden  wir  die  Schwierig* 
knien  I  welche  bisher  sich  der*  Anerhennung  der  Lage  de« 
Tempels  auf  der  westlichen  Seite  entgegensetEten^  ohne  MGfac 
rerschwinden  sehen. 

Den  Beweis  unserer  Annahme  wollen  wir  zuerst  durch 
die  Yergleichung  der  Hauptstellen  der  Alten  mit  dem  Augen- 
schein cu  führen  yersuchen. 

Za  ihrem  Yerständnifs  haben  wir  yorerst  die  Thatsache 
festsastellen ,  dafs  der  Namen  des  tarpejischen  Felsen 
(tarpejnm  saxnm)  von  der  Seite,  auf  welcher  der  Tempel 
stand«  nicht  zu  trennen  scheint.  So  hiefs,  zufolge  aller  An- 
gaben  9  nach  dem  Tempelbau  des  Tarquinius  nicht  ntehr  der 
ganze  Berg  (was  natürlich  den  dichterischen  Sprachgebrauch 
nicht  beengt) ,  sondern  ein  bestimmter  Thetl  des  Felsens, 
und  zwar  eine  steile  Felswand,  jon  der  man  Verbrecher  hinah- 
stfirzte  (Festus,  Plntarch  im  Romnhis).  Nun  stand  ober  bis 
zum  Jahre  1587  bei  Tor  di  Specchj  eine  alte  Kirche,  welche 
den  Namen  8;Catharina  subTarpeio  führt  (Faunus  und 
Martinelli) :  ein  ganz  unwiderleglicher  Beweis,  dafs  die  noch  jetzt 
bestehende  Benennung  des  yon  hier  zum  Abbange  des  Capitols 
fahrenden  Winkels  (Vicolo  diHupe  Tarpea)  uralt  und  also  ent- 
scheidend für  die  westliche  Spitze  im  Gegensatz  der  östlichen  sei. 
Dafs  aber  insbesondere  die  gegenüberliegende  südliche  Höhe 
derselben  westlichen  Spitze  Saxum  tarpeium  hiefs,  wird  seines 
Ortes  bewiesen  werden.  Nach  Plutarch  nun  wurde  der  Tar- 
peja  Grab  als  unvereinbar  mit  dem  Tempel  entfernt^  bei  Ge- 
legenheit jenes  Baues,  als  die  Stätte  dem  Jupiter  geweiht 
wurde.  Es  ist  also  gewifs  am  natürlichsten  anzunehmen,  was 
aus  dieser  Bezeichnung  zu  folgen  scheint,  dafs  es  nämlich  die 
Stätte  des  alten  Grabes  wai*,  welche  den  Namen  beibehielt, 
und  dafs  der  Jupiterstompel  auf  der  westlichen  Spitze  gelegen. 
IMe  Stellen  der  Alten ,  welche  yor  allem  diese  Lage  be- 
weisen müssen»  sind  die  über  die  yerschied^nen  Belagerungen 
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und  ErtfSnmmgeii  4e*  Cdpitols.  Die  er«te  Einn^^ime  dessel- 
ben i»t  durch  Appius  Herdomus  un4  seine  meaterisdie  Schaar. 
DioDjsius  (X,  14)  stellt  sie  folgendermafsen  dar :  „Herdonias 
fskr  mit  seiaer  Schaar  die  Tiber  hinab,  und  landete  bei  Rom 
in  der  Gegend,  wo  das  Capitoliom  ist,  nicht  ganz  ein  Stadium 
(125  Doppelschritte,  %  Millie)  vom  Flafs«  Es  war  Mitter- 
lucht  and  tiefe  Bn)ie  über  der  ganxen  Staet:  hieron  begOn« 
stigt,  schiffie  Herdonius  die  Mannschaft  eilig  aus,  und  Uefa  sie 
emporUinunen  durch  das  unrersiqhlossene  Thor :  denn  es  gibt 
ein  gewisses  heiliges  Thor  des  Capitola,  das  einem  Orakel  ge* 
mis  offen  steht ,  es  heilst  das  carmentalische.  So  nahm  er 
den  festen  Platz  ein.  Yon  hier  drang  er  vor  zur  Burg 
(oxooy  arx),.die  hart  an  das  Capitol  stofst,  und  bemSchtigle 
sichaachihrer.'^  Livius  erzählt  die  Einnahme  ohne  jene  ört- 
lichen Bekeicknnpgen;  wie  natürlich,  da  er  für  Born  scf^rieb* 
Herdonios  (sagt  er)  luid  seine  Schaar  nahmen  Capitol  und 
Barg  ein  QXly  15.  18)-  Das  Heer  der  römischen  Bürger 
itfinnt  den  Cliyns  Capitolinus  heran,  und  nimmt  das  Yestibu- 
\nm  des  Tempels  ein,  wo  der  Consul  Yalerius  den  Heldentod 
»tiiht;  yiele  der  Meuterer  werden  am  Tempel  erschlagen: 
t:ilu>  ward  das  Capitol  wieder  genommen.'*  Bei  dieser  Dar» 
ttelinngmmfs  e^  jedem  auffallen,  dafsi  wi^  es  rorher  heilst, 
dafs  Capitol  und  Burg  genommen  sei,  hier  nur  ron  der 
Wiedereroberung  dea  CapitoU  die  Bede  ist.  Wäre  nun 
die  Borg  ganz  abgesondert  auf  dem  entgegeng.esetztei}  Gipfel 
geweiea,  so  i^ürde  die  Einnahme  des  Tempels  nichta  entschie- 
den haben;  die  l|enterer  hätten  sich  Tom  Tempel  in  die  Burg 
zurückgezogen.  Bei  unserer  Annahme  yon  der  Lage  des  car* 
mentalischen  Thors  und  dem  Znsammenhange  des  Tempels 
mit  der  Burg  erklärt  sich  die  Sache  dagegen  sehr  leicht.  Die 
Iftenterer  stiegen  ron  der  südwestlichen  Seite  herauf,  wo  der 
Yicolo  della  Bufala  (und  nur  hierher  pafst  die  angegebene  ge- 
^ge  Entfernung), 4  und  gelangten  so  zuerst  zum  Monte  Ca- 
prino,  dann  zur  eigentlichen  Burg  auf  den  nördlichen  Band 
^s  Hügels,  also  denjenigen  Theil  der  westlichen  Hohe, 
welcher  der  Trapejische  Fels  hiefs  und  noch  heiTst. 

Mit  gleicher  Anschaulichkeit  erklärt  sich  nach  dieser  An- 
nähme  Liyius  solMine  Darstellung  der  gallischen  Belagerung 


16    .  Das  CapiioL 

(V,  40—47).  Die  dem  Tode  geweihten  Greise  geben  den 
Jünglingen  das  Geleit  „zum  Capitol  und  zur  Barg/* 
Tiele  Frauen  folgen  den  Ihrigen  „in  die  Burg/'  Die  Gal- 
lier stellen^  P/Osten  aus,  ,,damit  von  der  Burg  oder  dem 
Capitol  kein  Ausfall  gemacht  werde/'  Die  Römer  ihrer- 
seits „sehen  von'  der  Burg  die  Stadt  mit  JF'einden  ange- 
füllt'' Die  Gallier  beschliefsen  nach  einigen  Tagen  „einen 
Angriff  auf  die  Burg  zu  machen/^  Die  Sturmordnung 
wird  im  For  u  m  gebildet*  Die  Römer  besetzen  alle  Zugänge, 
sie  lassen  die  Feinde  bis  zur  Mitte  des  Clivus  (d.  h.  der  An- 
höbe) hinanstürmen,  und  stürzen  die  Hinandrängenden  herab. 

'  Später  wird  erzählt,  wie  Pontius  Cominias,  vom  Heere,  das 
in  Veji  stand,  zum  Senate  geschickt,  auf  einem  Korbe  die  Ti- 
ber hinabgeschwommen,  in  nächtlicherweile  dem  Capitol  ge- 
genüber ans  Land  stieg.     „An  der   dem   Ufer  nächsten 

,  Stelle  (sagt  Lirius)  gelangte  er  über  einen  steilen  und  defs- 
halb  von  den  feindlichen  .Wachen  remachlässigten  Felsen  (sa- 
xum)  ins  Capitol:  worin  wir  die  Beschreibung  der  Gegend 
am  carmentischen  Aufgange  (ad  Carmentis)  erkennen,  welche 
Gegend  auch  Livius  nachher  ausdrücklich  nennt.  Camillut 
ward  zum  Dictator  ernannt.  Unterdessen  schwebte  „d  i  e  B  u  r  g 
Roms  und  das  Capitol"  in  der  gröfsten  Gefahr.  Die 
Gallier  versuchen  denselben  Weg,  welchen  der  Bote  des 
Heeres  genommen,  und  gelangen  unbemerkt,  sogar  Ton  den 
I|anden,  bis  „auf  die  Höhe."  Da  begannen  die  heiligen 
Gänse  der  Juno  zu  scbreien;  Manlius  erwacht  und  stürzt  den 
schon  empor  geklommenen  Gallier  mit  dem  Schijde  yon  der 
Höhe  herab.  Wie  kann  diefs  anders  yerstanden  wenden,  als 
wenn  das  capitolinische  Heiligthum  auf  Monte  Caprino  stand? 
Die  Gallier  waren  eben  auf  die  Höhe  gelangt ,  hatten  aber 
noch  gar  keinen  Theil  des  Berges  überschritten;  es  genfigte 
den,  d6r  zu  oberst  stand,  hinabzustürzen,  und  dann  sich  auf 
die  Emporklimmenden  2u  werfen.  Nun  waren  die  Gallier  dem 
Cominius  gefolgt,  also  an  dem  Theil  heraufgeklettert,  welcher 
dem  Flusse  am  nächsten  lag.  Sie  konnten*  also  nur  auf  der 
Höbe  der  südwestlichen  oder  westlichen  Spitze  ankommen. 
Hier  war  das  Capitol,  und  yon  ihm  sind  die  dem  Heiligthum 
der  Juno  zugehörigen  Gänse  nicht  zutrenn^i;  denn  derTem- 


Her  capiiolimschä  Jt^ertiempei.  It 

pel  ier  Jone  Moneu  war  damals  ttoch  nicht  erbaut  Diesen 
Beweis  hat  auch  Hirt  in  seiner  Abhandlang  Ober  die  Lage  des 
capitolinischen  Tempels  geltend  gemacht. 

Zum  dritten  Male  ward  das  Capitol  erstürmt  in  demBür- 
gerkriege  zwischen  Vitellins  nnd  Yespasian.  '  Tacitos  meister« 
hafte  nnd  schwierige  Beschreiban'g  ist  im  Wesentlichen  fol- 
gende (Hist  in,  71  ff*) :  Sabinas,  der  Feldherr  des  Yespasian« 
hatte  sich  in  das  Capitol  «nrackgesogett ;  die  Yitellischen  Sol- 
daten ordnen  sich  zum  Sturme,  ziehen  über  das»  Forum  und 
bemmen  ron  dem  Clirns  das  Capitol;  im  Sturmschritte  gelan- 
gen sie  „bis  zu  den  ersten  Zugängen  (primae  fores)  der  Capi- 
toKniachen  Burg/^  Es  waren  (sagt  der  Geschiditschreiber) 
Ton  alten  Zeiten  her  Hallen,  an  der  Seite  des  Clirus,  rechts 
fCr  die  Hinaufsteigenden;  die  Yertheidiger  klommen  auf  das 
Dach  derselben,  und  warfen  die  Yitellianer  mit  Steinen  und 
Ziegeln  zu  Boden«  Diese  waren  nur  mit  Schwertern  be- 
waffi&et;  Wurfgeschfitp  oder  Wurfspiefse  herbeizuschaffen 
schien  zu  umständlich :  sie  zündeten  daher  die  henrorragende 
BaUe  an,  und  folgten  dem  Feuer  nach.  So  würden  sie  zu 
den  angebrannten  Thoren  (fores)  des  Capitols  gelangt  sein, 
wenn  nicht  Sabinus  den  Eingiang  mit  über  einander  gewor- 
fenen Statuen  yerspertt  hätte.  Nun  griffen  sie  die  andern 
Zuginge  des  Capitols  an,  neben  dem  Hain  des  Asjls 
und  da  wo  der  Tarpejische  Fels  (tarpeja  mpes)  mit  hun- 
dert  Stufen  erstiegen  wird«  Yon  beiden  Seiten  kam  der 
Angriff  nnerwaitet.  Der  nähere  und  heftigeire  Sturm  drang 
fiber  das  Asyl  her^  und  es  war  unmöglich,  die  Soldaten  zu- 
rückzuhalten, welche  über  die  An  einander  stofsenden  Häu- 
ser kletterten*,  die,  in  tiefem  Frieden  hoch  aufgebaut,  der 
Fläche  des  Capitols  gleichkamen.  Hier  waltet  ein  Zweifel 
ob,  hatten  die  Angreifenden  oder  die  Belagerten  die  Hänser 
angezündet;  doch  schreibt  das  Gerücht  diese  That  mehr  den 
letztem  zu,  welche^  nämlich  dadurch  die  Heranatürmenden 
nnd  Yorgedrungenen  zurücktreiben  wollten.  Yon  hier 
(den  Häusern)  ergriff  das  Feuer, die  Hallen,  welche  an  die 
Tempel  anatiefsen*);  bald  darauf  fingen  die  Adler  aus  al* 


*)  Porticui  adpositjis  aedibni,  d.  b.  kleine,  wafarsckeialick  hdi« 
lYOBBonl   ULBd.    1.  Abth.  2 


ttfin  Holz0f  irelehe  das  Daoh  trogen  ^)f  Few,  md  aihr- 
tpnea.  ^AJap  •  branntß  JU«:  Capilol  ab,  mit  yorsohloaMMB 
Thfiren,  unrertheidigt  und  ungepitadert«*' 

Ea  ißt  noch  Keinem  geluag^n^  dieae  SteUe  gun»  natür- 
lich nach  der  zum  Grande  gelegten  Aaaicht  eu  erklären. 
Una  scheint  allea  anachaulich  cuaein»  aobald  man  annimmt, 
dafa  der  CKvus  capitoKona,  hxit  den  aie  zoevtt  fainanatürmen, 
kein  andnrer  ala  die  Fertaetznagder  Via  aacra  aei,  welche, 
wie  wir  am  Schloaae  der  Bescbretbang  dea  vatieaniseben 
Gebiets  gesehen^  )etat  dw»cb  den  Sevettisbi^n  gebt,  und 
zwiachem  deii;i  Gebärde  der  acht  pnd  der  drei  Säulen  zur 
westlichen  .Spitze.  hinanCzifibt«  Hier  waren  ?or  fdten  2eitea 
Hallen,  und  zwar  apricb^  Tacitus.  von  HaUcKi  zur  rechten 
Seite  dea.  CUirtt«,  weit  am  beateli  für  .dieae  Richtung  parst, 
indem,  w^v^oheinlieh  die  fialien  an  der  hohen  Seite  alan- 
den,  die  hier,  die  rechte  ift,  wie  aiet  auf  dem  Wege  vom 
Femm  nach  der  Höhe  Ton  Araeeli  die  linke  sein  wfirde. 
,  Denn  wenn  man  auch  annehmen  will,  dafa  eine  alte  Strafse 
nach  der  Hohe,  von  Araceli  oben  einen  Zickzsick  gebildet, 
so  würde  d^on  deqh  die'Kefht^.$ei|edetaelben  nur  anfeine 
kleine  Streeke  auanabmsw^se  die^  höhere  sein«  Ohne  de£H 
halb  auf  diesen  Umatand  —  der  bei  Hirt  dec  zweilo  Qrnpd 
für  seine  Annahme  ist  -*—  ein  entacheidendes  Gewicht  zu 
legen»  kann  man  doch  aagen,.  def»  nnseve  Auslegung  die 
wabrscheintiehere  ist«  Der.  Angviff  ?on  die#er  Seito  war 
der  natürlichste,  da  hier. der  Tempel  stand,,  den  Sabinns 
Tertheidigifce.  -  Diefa  aetzt  roffaua«  dala  der  gegenüberstehende 
Gipfel  kc&Mii  Zugang:  TOm<  Forem  ber  hatte;  denn  aonst 
wäre  diesQ  Seite,  ala  die  dem. Forum  nächste,  gewife  der 


Rcme  von  ^rivatg ehSuden,  die  matt  tttt  dfe  recbfe  Seite  derlVm- 
pels  und  die  daran  ttoÜNmdan  MeinenJIeilifdffbnav  ängsbaut 
hatte»  .Ana  dieser  Auslegung  erhllrt  sich  auch,  weOihalb  im 
folgenden  nur  £sstigiuni  und  niofat  fastigium  templi  oder  aedium 
gesetst  i8t. 

^)  Ohne  Zweifel  wirkliolie  Adler  als  architektonische  Zierrathen 
an  den  das  Dach  des  Giebels  oder  auch  der  Pöniken  tragenden 
Balken.    Fastiginm  kann  in  diesem  weitern  Sinne  ton  Tacitus 

-    gebraneks  worden  scyn. 
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riMipt|^«iikt  des  An^fls  und  der  Terttieidigmig  gewesen. 

Di^ Titellianer  bilden  nun  £Wäi  aildere Sturmschaaren,  und, 

greifen  den  Berg  roii  der  Seite  des  Asylum  und  der  Ter- 

peis  mpes  an.    Jenes  nun  entspracÜ,  trid  ^Ir  gesehen,  der 

sftdHchen  Seite  der  Y^rtiefung,  und  ein  Weg  zu  demselben 

konnte  natürlich  nur  TOih  Forum  her  und  rechts  Tom  Ta- 

balariam   hinaufl&hren.     Die   Spuren    eines    sieben    FuTs 

breiten  alten   Strafsenpflasters   ton   dem  Platze   des 

Capitols  nach  dem  Seyenisbogen  hin,  sah  auch  wirklich  nock 

im  sechzehnten  Jahrhunderte   der  TortreffKche  Beobachter 

und  Gewährsmann  Lucius  Faunus  (n,3)-     Von  diesem  Wege 

ins  scheint  die  rerderbliche  Feuersbrunst  ausgebrochen  zU 

sm,   denn   es  wifd  auf  diesen  Sturm  das  grofstc  Gewicht 

gelegt,  und  dann  erzählt,  wie  das  Feuer  angefangen.     Die 

angezündeten  Hauser  sind  also  in  der  südlichen  Tertiefung, 

und  da  dai^  Tabularium  damals    gerade  bestand   wie  jetzt, 

Tor  dem  Senatorpalast ,  auf  dem  Capitol^latze ,   zu  denken ; 

sie  erstreckten  sich   tri  der  darüber  liegenden  Höhe  rechts 

Tom  Tempel;  Von  ihren  Dächern  gelangte  man  auf  die  Höhe 

<Ief Capitols.    Hier  waren  Hallen,  die  an  den  Tempel  stie- 

fsen,  und  durch  welche  das  Holz  werk  Feuer  fing.    Wo  aber 

inär  der  hundertstu^g^ ih^eg,  auf  wdchem'derTarpejische 

Felsen  errsttlrmt  wurdä?    Offenbar  ist  hi^r  von  einem  ab- 

gesurften  Fufswe^  (cordonata),  wie  dereii  das  neuere  Rom 

noch  Tiele  kennt,  die  Bed6,  und  der  Beisatz  mufs  örtliche 

Bezeichnung  sein,    nicht  söhmäckeiides  Be&Wort.    Er  führt 

uns  also  entweder  auf  den  Weg,  der  yon  Tor  di  Speech} 

sich  hitfanfzieht  zuir  oiiem'  Gartenterra«^^  des  l^alasteb  Cäf. 

farelli,  oder  auf  deh  gerade  gegenüber  liegenden  Aufgang, 

da  iih>  jetzt  von  der  Consola^ion  her  die  Via  di  Monte  tar- 

peö,  und  d^m  Forditf  A'dch  näher  die  Via  di  Monte  Caprino, 

nach  der  so  benannten  Ütöhe  führte,    tut  dte  erste  Attnah- 

ne  iStttkie  ±n  sprechet'  si^einen^  d^s  Faunus  berichtet  (tt, 

2):  „Es  ist  nicht  lange  h^,  dafs  hier  bei  der  Tor  diSpec-' 

cb)  gegentfberliegendöri  Kirche  (jetstB^thatiK  därBrfidersöhaft 

der  Steinmetzen.   S.  Martin.  57)  S.  Andre»  in  Vincis  (auth 

in  Itenttiz^)  ein  niarm^iiafes  THor  gefunden'  ward^  ihit  rie- 

ieü  StAfin;  die  Sin  Berg  Iflirim(fükHen/<    Jedoch  nittfil 
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0ian  alsdann  zweierlei  roraossetzen  ^  erstKcb,  daff  die  Sol- 
daten einen  bedeutenden  Umweg  machten ,  aus  dem  alten 
Stadtthor  rechts  oder  links  herausgingen  und  von  der  Seite 
des  Marsfeldes  stürmten ;  zweitens  einen  regelmkfsigen  Auf* 
gang  von  der  Aufsenseite  der  St^dt,  wo ,  doch  kein  llior  war. 
Jener  Umstand  könnte  weniger  bedenklich  erscheinen»  und 
sogar  durch  dto  Ausdruck  unterstützt  werden,  dafs  der  Sturm 
vom  Asyl  her  näher  herankam  und  heftiger.  Man  kann  näm- 
lich daraus  schliefsen  wollen^  die  Stürmenden  hatten  vom  Asyl 
her  einen  nähern  Weg  gehabt  9  als  von  den  hundertx  Stufen» 
was  sich  kaum  sagen  läfst,  wenn  man  diese  an  die  Seite  der 
Cpnsolazion  setzt.  Der  wahre  Sinn  scheint  jedoch  nur  zu 
•  sein  9  dafs  die  Sturmschaar,  die  den  Clirus  asyK  gewählt,  na- 
her herankam  (wegen  des  Erklettems  der  Hänser  auf  dem 
Intermontano)  und  mit  gröfserer  Hastigkeit  vorwärts  di;ang. 
Dagegen  ist  die  zweite  Voraussetzung  gewifs  nicht  haltbar, 
und  es  kann  also  kaum  zweifelhaft  sein ,  dafs  man  sich  für  den 
centum  gradus  den  Aufgang  yon  der  Südwestspitze  oder  ge- 
radezu den  jetzigen  von  der  Consolazion  her  zu  denken  hat. 
Wir  hi^en  allen  Grund,  auch  hier  den  Beinamen  Monte  Tar- 
peo  für  alt  zu  halten,  wie  sich  unten  ergeben  wird. 

So  weit  führen  uns  die  Stellen  der  Alten,  die  unmittel- 
bar hierher  gehören.  Es  fehlt  aber  auch  nicht  an  andern  Um- 
ständen, welche  auf  jene  Annahme  von  der  Lage  des  Tempela 
hinweisen.  Der  erste  liegt  in  der  Erzählung  von  der  Brücke» 
welclie  der  wahnwitzige  Caligula  rom  Palatin  nach  dem  Tem- 
pel seines  Oheims  Jupiter  führte.  £•  heifst  nämlich  von  Ca* 
ligula  (Sueton  o.  22)  ,  dafs  er  das  Capitol  und  Palatium,  durch 
eine  Brücke  über  den  Tempel  des  August  verband.  Diefs  ist 
offenbar  sehr  thunlich  von  der  westlichen  Spitze  des  Palatins 
nach  der  gegenüberliegenden  des  capitolinischen  Hügels;  jiach 
der  Höhe  von  Araceli  aber  ist  es  unmöglich,  er  hätte  •  denn 
den.  leeren  Platz  des  Forums  für  #eine  Brücke  in  Anspruch 
nehmen  müssen.  Wir  werden  auch  in  der  Folge  sehen,  wie 
sehr  unsere  Annahme  durch  die  Lage  der  Gebäude  ini  Forum 
und  auf  dem  Palatin  bestätigt  wird. 

.  Nicht  zu  verschmähen  ist  femer  der  Fingerzeig,  welcher 
in  ^^drifcken  des  Mittelalters  liegt.    80  iit  in  dem  Privüe« 
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giam  des  Papstes  Anacletus  II  für  das  Kloster  AraceU  Von 
einem  Templom  miEijus  (d.  h.  im  barbarischen  Latein- Templum 
maximum,  maggiore)  die  Bede,  welches  nach  dem  Elephan-  * 
Ins  hinsehe ,  d.  h.  wie  allgemein  zagegeben  wird,  nach  dem 
Elephas  herbarins,  der  auf  oder  an  dem  Forum  olitoriara,  it^u . 
sehen  dem  Theater  des  Marcellus  und  der  Gonsolazion  stand.  ' 

Noch  mehr,  eine  Kirche  auf  dem  Abhänge  von  Monte  Ca-^ 
prino  nack  Piazza  Montan^ra  zu,  die  erst  1587  zerstört  wurdCfi 
heifs  Salyator  in  maximis,  wenn  schon  der  Name  uns  den 
Tempel  Joris  Optimi  maximi  zurückruft,  so  lafst  uns  die  Be- 
schreibung der  hier  gefundenen  Herrlichkeiten  kaum  einen 
Zweifel  übrig,  dafs  in  dieser  Gegend  das  Heiligthum  Homs 
gestanden.  FJavio  Biondo  (um  1430)  sah  bei  dieser  Kirche, 
dem  Campidoglio  (d.  h.  dem  Palazzo  del  Senatorc  gegenüber) 
ein  grobes  Thor  (poru)  halb  verschüttet  (Il>  52),  ohne 
Zweifel  dasselbe,  dessen  sein  Zeitgenosse  Poggio  als  den 
Punkt  des  Capitols  erwähnt,  von  welchem  er  das  alte  Bom 
beschaute. 

Auf  diese  Thatsacheh  gestützt,  stehen  wir  denn  nicht, 
au,  die  auf  ^ionte  Caprino  einst  gefundenen  oder  im  Gar- 
ten des  Palazzo  Caffarelii  noch  sichtbaren  Beste  von  dem, 
Tempel  des  capitolinischen  Jupiters  zu  erklären. 

Hören  wir  von  Dionysius  die  Beschreibung.  de&  Baues > 
(IV,  61.  vergl.  Nieb.  I,  555  fF.)  des  stolzen  Tarquioius,  weL' 
ehern  die  altere  Sage  die  ganze  Errichtung  des  Tempeis  zm. 
schreibt,  den,  nach  ihr,  Tarquinius  Priseus  nur  gelobt  hattet 
Er  erhob  sich  auf  einem. hohen  Unterbau,  dessen  Flache; 
(area  capicolina)    durch   die   von  Plinius«  angestaunten  Suh-; 
structionen  und  Ausfüllungen  der  Felsklüfte   gebildet  war:* 
ein  fast  gleichseitiges  Viereck  von  800  Fufs  Umfang,  so  da(s 
die  Länge  die  Breite  kaum  um  15  Fufs  übettraf.     Der  Ein. 
gang  war  nach  Süden;  hier  hatte  der  Tempel  eine  dreifache, 
an  den  Seiten  eine  doppelte  Säulenhalle.     Nach  OeniBrande 
in  den  Sullanischen  Zeiten  wollte  Lutalius  Gatulus  die  Fläche    " 
niedriger  machen,  damit  derTenipel  eine  prächtigere  Treppe 
erhalten^  allein  diefs  ward  unstatthaft  gefun'den,  da  sonst  die> 
unter  dem  Tempel  befindlichen -Heller  und  Brunnen  (cellae 
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et  cisternae),  Farisaae  genannt,  die  zor  AnibeijrahruBg  4er 
alten  heiligen  Gerätbe,  Weihgeaehenke  und  der  aibylliiii^clLen 
Bücher  dienten,  darch  diese  Abtragung  beschädigt  werden 
"Würden.  Den  dritten  Tempel  baute  Yespasian,  ganz  aach 
den  Mafsen  der. Alten,  mit  Ausnal^me  der  Höhe,  weil  der 
alte  ifiedrig  schien,  und  dieser  Erhöbung  der  Glftube  liem 
Bedenken  entgegensetzte.  Dieser  Ten|pel  dauerte  nur  die 
kurze  Zeit  der  Regierung  Yespasiaos ;  bei  dessen  Ableben 
hraniite  et  ab.  D6n  vierten  baute  Domitianj  Genserich 
fand  noch  seine  Ziegehi  yon  yergoldetem  Erz,  deren  Hälfte 
er  mit' sich  nahm. 

Der  Garten  dejs.  Grafen  Mariaeotti  auf  Monte  Caprino 
zeigt  nun  yorerst  zwei  antike  Brunnen,  yon  denen  der 
eine  leicht  y erschüttet,  der  andere,  ao]^  Abhänge  (im  Garten 
des  Färbers),  im  Gange  ist:  145  Palmen  tief  ypn  mir  ge- 
fonden^  in  den  Felsen  gehauen  und  das  beste  Wasser,  yier 
Palmen  hoch,  in  der  Gegend  gebend  *).  Weiter  sieht  man 
dort  nichts  yon  alten  Werken.  Aber  Flaminio  Yacca  erzählt 
yon  Resten,  die  an  Gröfse  alles  übertreffen,  was  in  dieser 
Giegend  gefunden  worden.  „Ich  weifs  fsagter),  dafs  hinter 
dem  Palaste  der  Conservatoren  nach  dem  Carcer  Tullianus 
(d.  h.  bei  ihm  S.  Nicola  in  Carcere,  also  nach  der  Kirclie 
San  Salyatore  in  maximis  zu)  yiele  marmorne  Pilaster  und 
einige  Capitäle  ausgegraben  sind.  Aus  einem  derselben 
machte  ich  für  den  Grofskerzog  Ferdinand  den  Löwen,  der 
in  seinem  Garten  auf  dem  Pincio  steht  (Garten  der  franzö- 
sischen Akademie).  Der  Cardinal  Federico  Cesi  lieft  ans  de« 
gedachten  Pilastern  yon  Yincenzo  dl  Rossi  alle  Statuen  und 
Propheten  seiner Capcille  in  St. Maria  dellaPace  arbeiten;  yom 
Gesims  und  andern  Theilen  des  Tempels  fand  sieh  nichts: 


*)  Vielleicht  ist  t%  derselbe«  von  dem  Flaminio  Vocca  (n.  65)  er- 
lählt:  der  ganse  Ort  (sagt  er,  yom  Trapejischen  Felsen,  nach 
der  Contolasion  su,  redend)  ist  yoll  Bruanen.  Der  Baumeister 
MusiodeLeisliefs  su  meiner  Zeit  eSD<m  Maurer  in  einen  derselben 
hinabsteigen,  mit  dem  ich  spra<ili ,  und  der  mir  sägt«,  dafs  er 
auf  dem  Grunde  ein  geräumigea  Gewölbe  geAmden,  durch  wel- 
che« ein  groCier  Wasseroanal  ging« 
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yhläküAt  imr  #•,  ab  Mk  Mi  Ra^id^  des  Airgoft,  toh  selbst 
lienhgestAnit  f  )• 

Yott  ipslchem  Timpri  kovBlea  diese  riesenihafsigeii  Reste 
sein  9  «b  rea  dsai  des  eapitolialsehto  Jnpiters?  Wenn  hier 
SM  lUiBde  des  Fdseoi  w^kkmt  nach  Süden  den  Garten  Hares^ 
ootd  hegfinsty  die  S&alengänge  des  Temfels  standen^  ao 
kowtoen  die  Manem  der  d^Mfa^Mfn  Cdla  (fapiter  in  der  Mitte, 
Juso  Oma  2«r  Linken«  Minerfi  z«r  Heebtisn)  In  den  Garten 
das  Heno((s  Geffarettt  tn  stehen,  und  hier  sind  sie  aach  noch 
sichtbkriiA  erhaben.  Ein  «»gehettrer  Ifaverrest,  fdil  Peperin« 
qnadeM  begrinat  diesen  Garten  nadi  Osten,  ab  ein  Theil  der 
Maoer,  Welche  die  Terrasse  fiber  dettiselben  trügt.  Man  sieht 
ihn  an  der  Seite  in  dem  Ganges  -der  unter  dieser  Terrasse 
Hegt  nnd  den  Eingang  Ton  Monte  Caprino  her  hat,  gleidi 
Unka  Yöt  demselben.  Ihm  läuft  panuUel  eine  andere  Mauer 
Teil  gleicher  Banart,  in  etneiA  Hflhncrsfltoll  des  Gartenhausea 
des  Palastes,  welches  den  eben  genannten  Garten,  yon  dem 
obem  TbeUdes  westlidien  Gatteos  .sondert. 

Unter  derFlüGhe  swiechte  beiden  Manem  2ieht  sich  ein  in 
im  Tat  gehaoener  untetirdbcher  Gang  her,  ^etat  sum  Wein^ 
AeUer  eiageiridbtet,  der  seinen  EUegang  ren  jenein  6ben  ange« 
fährten  Gange  nnter  der  Tervuese^bat.  Seine  ursprteglicho 
Ansdebnung  ist  nicht  tiehr  an  etj&onnen,  da  er  tinter  dem  west- 
liehen  Tbeile  des  Gtfrtena  veamanert  ist. 

Aber  der  aüeradilageisdsle  llmsUind  aaeht^  wohl  sein, 
dala  die  ganae  Flache  Ton |ei>em.  Garten,  bis  auf  den  Hof^  der 
nördlich  vom  Felsen  liegt,  an  verschiedenen  Steilen^  wo  nran 
2u  meiner  Zeit  gegraben,  in  einer  geringen  Tiefe  .die  Reste 
eines  in  gleicher  Hö^.  fortJaitfenden  Unterbaues  von- 
Peperinquadern  zeigt»  dereA  Tiefe  man  .noch  nicht 
kennt.  Vor  aehn  nnd  ror  f«bf  Jahren  habe  ich  Selbst  eine 
Menge  dieser  <^Qadem  Kus  dem  .Beden,  herawnefamcn  se- 
hen;   aie  fingen  etwa  &  Pidei  unter  dem  Beden  an^   wariTn 


*)  Wirklich  sagt  Flaminio  Vacca  (n.  S5))  man  habe  su  acinerZe't 
an  dem  Bande  des  Monte  Tarpeo  nach  der  Corrsolat'on  hin  c'nu 
Menge  Fragmente  gefunden,  aus  grofsen  Quadern  gearbeitet, 
die  von  oben  herunter  gerollt  sejn  muftten. 


24  Das  CapUol. 

noch  g^nz  in  den  Fugen  ^  trefflicli  auf  einander  gepefst, 
und  nachdem  7  —  8  Lagen  abgenofnmen  waren  y  ermü» 
dete  man  nnd  deckte  das  Loch  mit  Erde  sn*  Mehrere  die- 
ser  Steine  stehen  noch  im  Garten  und  neben  dem  Eingänge 
des  Palastes.  So  mag  seit  Jahrhunderten  hier  rerfahren 
sein.  Santo  Bartolo  weifs^  davon  Folgendes  ma  erzählen 
(111  beiFea):  fjm  Palast  Cafiarelli  (sagt  er),  an  der  Seite 
nach  Piazza  Montanara  hin^  hat  man  auf  Befehl  der  Eigen, 
thümer  ein  grofses  Stfich  einer  nngeheoem  BCaaer  ron  fast 
26  Palm  Dicke,  ans  grolsen  Peperinquadem  bestehend,  ser- 
stört,  theiis  für  einige  Bauten  auf  Monte  Captine  (bis  zum 
TOtrigen  Jahrhundert  gehörte  die  ganze  Höhe,  links  wie  rechts 
Ton  der  Strafse  ron  Monte  Caprino,  dem  Hause  Cai&relli, 
jetzt  nur  die  rechts  dem  Palast  nähere),  theiis  um  sie  ffir 
Pnzzuolane  zu  zerstofsen.  Man  hält  diefs  für  die  Burg  des 
alten  Roms,  die,,  ohne  die  Form  des  Felsen  zu  ändern^ 
aufsen  am  Bande,  wo  man  ein  Bett  für  die  äufserste  Lage 
bereiten  mufste,  an  seine  Wände  sich  anlehnte.  In  der  Mauer 
waren  einige  Zwischenräume,  wie  kleine  Gemächer,  mit  gro- 
IsemFleifsegeariieitet,  aber  allenthalben  geschlossen:  einige 
hatten  auch  Brunnen  oder  Luftlöcher,  aber  auf  dem  Grunde 
war  kein  Zeichen,  dals  hier  Wasser  gewesen.*^ 

So  hätten  wir  also  die  area  capitolina,  dasnoch  in 
den  Zeiten  der  Kaiser  Eirstaunen  erregende  und  alles  Andere 
übersteigende  Werk  des  Tarquinius  gefonden,  bis  auf  Au- 
gust mit  Standbildern  berühmter  Männer  geschmückt  ^  Die- 
ser Kaiser  liefs  si^  da  der  Raum  i^u  beengt  war,  ins  Mars- 
feld stellen  (Suet. Calig.  34) :  auf  denselben  Rest  von  Mauern, 
die  den  Mafsen  des  Tempels  sich  anpassen:  darunter  Fel- 
s^engänge,  wie  sie  uns  beschrieben  werden. 

Nachdem  wir  dergestalt  diesen,  wie  wir  hofien,  festen 
Punkt  gewonnen,  wollen  wir  den  Berg  umgehen,  und  seine 
Alterthümer  erwähnen,  so  weit  ihre  Erklärung  mit  der  Lage 
zusammenhängt. 
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iv    AngrSnzende'  Heiligtlittraer. 

Wir  beginnen  mit  demjenigea  Theile  des  Hügels,  der 
uns  bis  jetst  beschäftigt  hat. 

Mit  dem  grofsen  Tempel  war  eng  yerbanden  das  Hei- 
ligtbnm  der  Treve  (fides),  nech  ftclit  römischem  Sinne, 
worin  Gottesfurcht  and  Wahrhaftigkeit  imd  Worthalten  das- 
selbe waren,  wahrscheinlich  auch  das  des  Verstandes 
(mens).  Die  der  Jagend  (javentas)  und  des  Gottes  deV 
Grinsen  (Terminas),  welche,  nach  der  schönen  Dichtung^ 
nichts  weichen  wollten,  waren  eingeschlossen  in  das  grofse 
Hetligtbiun:  Terminas  (mit  dem  freien  Himmel  über  sich) 
in  der  Celle,  aeben  der  Bildsäaie  der  Minerva,  Javentas  in 
dem  Säalengange  Tor  dem  Heiligthame  derselben  Göttin« 
In  der  Nähe  des  capitolinischen  Tempels  müssen  wir  anfser« 
dem  noch  den  ron  Aogast  im  cantabrischen  Kriege  gelobten 
Tempel  des  Jupiter  Ton  ans  setzen  (Sueton.  Aug..  29), 
der  fiast' innner  mit- dem  Beinamen  in  Capitj>lio  erwähnt 
irird.  Wenn  schon  dieser  Zusatz  es  unmöglich  macht,  an 
dm  CUrus  zu  denken,  der  so  oft  als  Bezeichnung  der  an  ihm 
befindlichen  H^ligthümer  Torhömmt  {während  nie  eines  von 
diesen  als  in  capitolio  gelegen  bezeichnet  wird),  und  uns  viel- 
mehr «of  die  Höhe  des  Berges  hinweist;  so  scheint  des  schlau 
abergläubischen  Augustus Entschuldigung  gegen  den  im  Traum- 
gesicht, ihm  erschienenen  capitoliniscfaen  "Jupiter  uns  ganz 
entschieden  in  die  unmittelbare  Näheres  grofsen  Tem- 
pels zu  führen^  Der  capilolinische  Gott  hatte  sich  beklagt, 
dais  Angustus  seine  Andacht  regelmäfsig  im  Tempel  des  To- 
nans  yerrichte,  und  ihm  dadurch  die  Yerehrer  entzöge  (die 
natürlich  der  Andacht  oder  Mode  des  Herrschers  folgten). 
August  erwiderte:  er  habe  ihm  den  Tonans  als  Tfaürhü^e^ 
hingesetzt,  und  zum  unwiderleglichen  Beweis  seiner  Wahr- 
haftigheit lie£i  er  den  Giebel  mit  Schellen  behängen,  wie  man 
sie  Tor  den  Thüren  der  Reichen  sah^  Eine  Münze  mit  der 
Umschrift  lov.  Ton.  zeigt  einen  Tempel  mit  sechs  Säulen  vorn 
und  eine  Treppe  davor,  die  in  drei  Stufen  abgetbeilt  ist.  Er 
ist  ganz  yersch wunden ;  den  falschlich  so  benannten  amClivus 
werden  wir  dem  Saturn  wiedergeben,  den  die  Antiquare  durch 
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ihre  Annahme  zum  «weilen  Male  in  Eifigie  des  Thrones  beraubt 
" haben« 

4.     Carmentälisches  Thor  und  tarpejischer  Fels« 

Die  westliche  Hohe  mufs  uns  noch  Anfser  dem  carnsen« 
talisehen  Thor  den  berfihittten  tarpejischen  Felsen 
»eigen«  wie  wir  bu  Eingang  unserer  UnC^rsachug  erwähnt 
haben.    Zu  diesem  Zwecke  werden  wir  anforderst  yerslicbeny 
die  jetsige  Qeatalt  des  Berges  ukid  dessen. Bteennmngen  nach- 
suweisen*      Wie   das  östliche  Ende   der  westlichen   Berg. 
spiue   noch  jeUst  nach  Norden  Bnpe  Tarpea,    eo  beifst 
es,  auf  der  gegenaberliegenden  afidUohen  Monte  l*«rpeo. 
Die  Via  di  Monte  Tarpeo  steigt  neben  der  Vorderseite  der 
Hirdie  der  Consolazion  mit  Stofen  herauf  ^  und  wendet  sich 
jetzt  rechts,  um  der  sud westlichen  Spitse  des  Tabularriums 
gegenüber  wieder  herabsusteigen.     Diese  nach  dem  Campo 
Yaecino  herabgehende  StraTse  ist  erst  unter  Gregor  XIII  gedSl 
net,.  wie  die  bei  der  Scheide  der  Abhänge  angebrachte  In« 
Schrift  zeigt,  wo  SBUgleich  die  berühmten  Yerse  der  Ajeneide 
mit  Hinblick  auf  die  damaligen  neuen  G«bäüde  des  Capitols 
gegeben  sind.     Die  Karte  Buffalini^s  hat  auch  diese  Verbindung 
nicht,  wohl  aber  die  oben  erwähnten ,  und  eben  so  den  von 
der  Höhe  der  Via  di  Monte  Tarpeo  nach  Monte  Caprino  hinauf, 
führenden  Weg;  jetat  eine  awar  steile,  doch  surNoth  fahr- 
bare Strafse.    Die  ganze  Höhe  selbst,  auf  die  man  so  gelangt, 
heifst  allerdings' jetzt  Monte  Caprino;   man  sieht  aber,   dafs 
dieser  Name  eigentlich  die  Bezeichttang*  der  westliebaten 
Spitze' dieser  Höhe  ist:  der  Aufgang  zu  ihr,   parallel  mit 
dem  der  Via  di  Monte  Tarpeo^  geht  ¥om  Platze  der  Goäsola* 
zion  aus:   etwa '  30  Schritte  westlicher  als  die  Via  di  Monte 
Tarpeo.     Der  westlichste  Theil  der  Spitze  hat  nach  Süden 
ein&  bedeutende  Ausbiegung  und  einen  sehr  steilen  Abhang, 
wie  man  am  besten  sieht,  wenn  man  unter  der  südwestKefafen 
Felsenwand  des  Gartens  Marescotti  hingeht.     Von  der  nörd- 
liehen  Seite  führt  bei  Bufalini  nu^  Ein  Aufgang  zur  west- 
lichen Höhe.  (Monte  Caprino  im  eigentlichen  Sinne)  yon  der 
Piazza  Montanara  auf;  es  ist  oßenbar  der  westlichste  der  bei« 
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ien  }«tsigen.  Nimlicli  am  Ende  der  StraiGie  Tor  de  Specehj 
findet  mam  einen  sehr  steilen  Weg»  hvr«  ehe  jene  Strofse  in 
die  Piasza  Montanara  mdndet,  doreh  einen  anfgemauerten  Bo- 
gen. Ein  Yiel  mehr  allmählich  aufsteigender  fuhrt  dorch  den 
Tieolo  della  BnCalat  in  welchen  man  gelangt,  wenn  man  auf 
der  PiMua  Montanara  sii^Jb  links  wendet*);  geht  man  über  ien, 
Flau  fort,  so  Eröffnet  sich  bald,  gegenüber  dem  Hospiz  von 
Santa  GalU  (ehemals  S«  Maria  in  porticu,  nicht  zu  yerwech^ 
sein  mit  Santa  Maria  de  porticu,  welche  zwischen  Omobuono 
und  der  Consolazion  lag)»  der  ganz  am  Fufse  des  Bergs  blei- 
bende grofse  Weg  nach  der  Consolazion.  Da  wo  die  Kirche 
S.  Qmobnono  steht,  trifft  der  Weg  von  der  Osteria  della  Bu* 
fola  mit  diesem  zusammen.  Hier  war  der  Elephas  herbarius 
und  dai  Forum  Olitorium« 

Die  Porta  carmentalis  muls  an  einem  Clivtts  gelegen 
habea,  der  einem  Ton  diesen  westlichen  Aufgängen'  ent- 
spricht: es  wäre  Yermessen,  mehr  sagen  zu  wollen.  Der 
Steig  von.  Monte  Caprino  zeigt  im  Thor  weg  zwischen  Nro^ 
29  und  30  ein  Stück  Fels ,  und .  weiter  hinauf  Gufswerk. 
Am  wichtigsten  ist  jetzt  offenbar  der  Aufgang  von  Monte 
Taipeo,  neben  der  Kirche  der  Consolazion.  Man  sieht  hier 
ao  der  linhen  Seite  den  alten  Fels  an  mehrern  Stellen  Jber^ 
forkommen,  Auf  der  sudwestlichen  Spitze  erhebt  sich  ein 
seltsames  Gebäude,  welches  durch  seinen  Namen  Palazzaccio 
treffend  bezeichnet  wird:  denn  es  hat  bei  der  Anlage  eines 
stattlichen  Hauses  das  Ansehen  einer  ärmlichen  Hütte.  Von 
ihm  fibersieht  man  recfit  gut  die  Gestalt  des  Felsen, 

Die  neuern  Topographen  haben  sich  yiel  Verwirrung 
erschaffen  durch  einen  von  ihnen  selbst  geschaffenen  car- 
nientaliftchen  Felsen  (Saxum),  während  die  alten  nur 
ein  der  Tiber  sehr  nahes  Heiligthum  der  Carmenta,  an  dem 
Ton  ihr  benannten  Thore  kennen  **).     Guattani  und  Yenuii 


*)  Auf  diesem  Platze  sieht  man  übrigens  nach  dem  Capitol  zu.  In 
den  Hausern  Nro.  27  und  35  zwei  dorische  Pilaster  von  Travcr- 
tin,  wohl  Reste  einer  alten  Halle. 

**)  Veranlassung  gab  dazu  die  oben  angeführte  Stelle  des  Livitis 
von  dem  Ueberfall  der  Gallier  (Vy4):  Animadverso  ad  Car. 
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haben  dieses  unbequeme  Saxum  am  besten  unterzubringen 
geglaubt,  yterm  sie  es  für  eins  erklärten  mit  dem  Tarpeium 
saxum,  welches  auch  saxum  aHein  genannt  wird.  Der  hell- 
sehende Dureau  de  la  Malle,  dem  das  Capltol  eine  ganz  ror- 
treuliche  Monographie  über  diesen  Punkt  verdankt  *),  hat 
den  unverkennbaren  Unterschied  beider  Bezeichnungen,  von 
.denen  die  eine  den  Abhang,  die  andere  eine  Spitze  des  Ber- 
ges bezeichnet,  unwiderleglich  d^rgcthan;  jedoch  selbst  nicht 
bemerkt,  dafs  der  ursprüngliche  Stein  des  Anstofses,  das 
saxum  Carmentis  eine  blofse  Schuld  der  Astygraphen  ist. 

Wo  aber  war  nun  der  bestimmte  Punkt  der  Höhe,  von 
welchem  die  zu  öffentlicher  Hinrichtung  verurtheilten  Ver- 
brecher herabgestürzt  wurden?  Die  Alten  berichten,  dafs  er 
den  eigenen  Namen  Tarpeium  saxum  oder  auch  saxum  allein 
geführt  habe,  und  derBhetorSeneca  beschreibt  sie  nach  seiner 
gekünstelten  Art  also  (XIV):  „ein  abschüssig  in  die  Tiefe 
gehender  Fels  und  Bergwand,  uneben  durch  häufige  Felsen, 
welche  den  Körper  entweder  zerschellen  oder  von  neuem 
gewaltiger  hinabstofsen ;  graulich  steigen  zu  den  Seiten  der 
hervorwachsenden  Klippen  die  Felsen  empor,  und  entsetzlich 
ist  der  Anblick  der  Ungeheuern  Höhe:  ein  Ort  defshalb  vor. 
züglich  ausgesucht,  damit  die  Verurtheilten  nicht  mehr  als 
Einmal  herabgestürzt  werden  dürfen/*  Die  alteren  Astygra- 
phen setzen  ihn  auf  die  Höhe^  die  nach  dem  alten  Gemüse- 
markt (Forum  olitorium)  hin  liegt,  worunter  die  meisten 
Piazza  Montanara  und  die  Nachbarschaft  verstehen^  hierhin 
verlegt  ihn  auch  Nardini;  alle  möglichst  nach  der  Tiber. 
Ficoroni  glaubt  ihn  an  der  hohen  Felswand  unter  dem  Palast 
Caffarelli,  über  dem  Vicolo  di  Rupe  Tarpea  nachweisen  zu 
können.  Hr.  Di^reau  de  la  Malle  hat  das  Verdienst  fär  die  ge- 
nauere Bestimmung  dieses  Ortes  zwei  wichtige  Stellen   des 


nicntii  (sc.  aedem)  saxornm  adscensu  aequo,  wo  Gronovius 
faUoh  saxum  liest. 
*)  IMemoire  sur  la  position  de  la  rocfae  Tarpcienn'e,  lue  a  TAca- 
(lemie  des  Inscriptions  et  Beiles -Leltrcs.  (Gcleioo  1816,  nach 
einer  frühem  Aeufserung  18t4,  erschienen  1819)-  Hr.  Dureau 
de  la  Malle  war  im  J.  1811  in  Rom. 
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Dionjftina  geltend  gemacht  zu  haben,  die  keinen  Zweiifel  dar- 
über lassen,  dafs  die  Missethäter  ron  einer  südlich  gelege- 
nen Spitse  faerabgeatfirzt  ivurden.     Jener  Geschichtschreiber 
sagt  nämlich  bei  der  Hinrichtung  des  Sporias  CAsstas  (YIU. 
c  78«) :  „Nachdem  das  Urtheii  gefallt  war,   führten  ihn  die 
(^nastoren    auf   die   über  das  Forum   emporragende  Spitze 
des  capitolinischen  Berges,  und  stürzten  ihn  von  dem  Felsen 
Berab,  im  Angesicht  Aller.     Diefs  war  damals  bei  den  Römern 
die  gewöhnliche  Strafe  für  die  zum  Tode  Yerurtheilteh^^  *). 
Fast  mit  denselben  Worten  bezeichnet  er  dieselbe  Stätte  beim 
Processe  des  Coriolan  **),     Wir  finden  in  diesen  Angaben  die 
vollkommene  Bestätigung  dessen,  was  wir  oben  festgestellt, 
and  indem  wir  für  die  ganze  westliche  Höhe  den  Namen  der 
RupesTarpeia  festhalten,  müssen  wir  für  das  berühmte  Saxum 
die  höchste  sudliche  Spitze  in  Anspruch  nehmen.     Es  kann 
keisem   Zweifel   unterliegen,    dafs  diefs   die  Felswand   sei, 
welche  Ton  dem  Südrande  des  Gartens  Marescotti  sich  nach 
dem  Platze  der  Consolation  hinzieht.     Da  hier  die  Yerschüt- 
tom^  nnbebannt  ist,   so  kann  keine  genügende  Angabe  der 
Eohe  beigebracht  werden :  man  kann  aber  ohne  sehr  zu  irren 
annehmen ,  dafs  sie  ungefähr  dieselbe  sei  mit  der  Höhe  des 
Felsen  über  dem  Yicolo  di  Rupe  Tarpea  *^  etwa  7&  Fufs  über 
dem  alten  Pflaster,  wie  wir  sogleich  sehen  werden  — :  denn 
die  obere  Fläche  beider  ist  fast  ganz  gleich.  Angenommen  also»  ^ 
dafs  der  Fels  in  dieser  Höhe  nicht  weiter  fortging,  als  mafi 
ihn  erblickt,  wenn  man  in  den  Portone  della  Scopa,  der  Yor- 
derseite  der  Kirche  der  Consolazion,  hineingeht;    so  ist  die 
somit    erlangte    Nähe    dem    Forum    vollkommen    genügend. 
Denn  nach  dem  Sprachgebrauche  des  Dionysius  liegt  der  ganze 
Hügel    „über  dem  Forum  ,*^   wie  seine  Darstellung  der  Ge- 


*)  Die  wicbti^e  Stelle  lautet  so  im  Texte: 

Tovto  To  til^g  x^g  dlxt^g  XaßovCfjg,  ayayoyrit  ot  ta/Aiai  top  up^ga 
ini  tor^vTitgxii^yoy  rijf  ayogüg  xgtifiyoy,  unayxfay  OQtjjyjay,  f(/(j«- 
^cry  xard  x^g  Tiixffag'  avt^  ^UQ  ^y  lotg  toxi  Ptafjia£oig  intx^Qti>g 
xwy  ini  &ayax^  dXoytwf  t)  x6kitc$g* 

**}  Vli,  35*  irai  tavta  tin»yj  initaliy  uyuy  uvtoy  ini  xoy  vnegxf£~ 
fi€yop  xr^g  uyoQag  l6<pQy '  ttati  dk  to  X'^Q^^^  M^t^yog  ifalctog,  S&tr 
avt^ig  iSog^fidUur  xovg  ini^uyuxiovg. 
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sehiclite  des  Baues  des  letzten  Tarqniiiitts  zeigt  (HI,  69). 
„Tarquinins,  heifst  es  hier,  befragte  die  Wahrsaget*,  welches 
der  passendste  and  den  Göttern  geTiebteste  Ort  der  Stadt  sei, 
nm  ihn  denselben  zn  weihen.  Sie  wiesen  ihm  den  HiSgel  an, 
„welcher  über  das  Foram  hervorragt,  der  damals  der  Tarpe- 
„jische  hiefs,  jetzt  CapitoHnus  genannt  wird."  .  Nan  erst  fragt 
er  weiter,  an  welchem  Orte  des  Hügels  der  Tempd  zu 
erbauen  sei.  Jen^  Höhe,  vom  Garten  Marescotti  bis  zum 
Ende 'des  Platzes  der  Consolazion,  war  vom  Forum  sichtbar, 
ebensowohl  als  der  Tempel  Jupiters,  der  sich  über  ihr  erhob; 
erst  die  ungeheure  Yerschüttung  des  Abhangs  hat  sie  niedri- 
ger erscheinen  lassen,  doch  sieht  man  das  an  der  linhen  Seite 
der  Yia  di  Monte  Tarpeo  (von  dem  Platze  der  Consolazion  her 
gerechnet)  an  der  Biegung  der  Strafse  erbaute  und  an  jene 
Felswand  sich  anlehnende  einzige  gröfsere  Hans  —  den  oben 
schon  erwähnten  Palazzaccio  —  noch  jetzt  allenthalben  von 
der  Tiefe  des  alten  Forums. 

Wir  verstehen  nun  ganz  die  schörie  Stelle  des  Livius, 
wo  von  Hanlius  Hinrichtung  die  Rede  ist  (VI,  20):  ,,die  Tri- 
but/eii  stürzten  ihn  vom  Saxum  Tarpeium  herab,  und  dieselbe 
Stätte  war  für  Einen  Mann  Denkmal  eines  herrlichen  Auhms 
'undf  der  äufsersten  Strafe,"  eben  so  wie  das  davon  hergenom- 
mene geistreiche  Wort:  „Es  ist  nur  ein  Schritt  vöitt  Capitol 
zun!  trapejischen  Fdsen/'  Auch  Properzens  lebendiges  Ge- 
mälde der  von  hoffnungsloser  Liebe  zum  friedlichen  Sabiner- 
höiiJg  verzehrten  Tarpeja  (IV,  El.  4.  v.  29) ; 

Also  beweinte  die  Wunden  Tarpeja  des  liebenden  Herzens, 
2eus  dem  nahen  verhafat,  ditseud  auf  heiliger  Burg :  *) 

Obwc^I  man  ^ch  hüten  raufs  aus  Ausdrücken  dier  Dichter, 
welche,  und  mit  Recht,  den  ganzen  Berg  die  Tarpejische  Burg 
oder  den  Tarpejischen  Felsen  nennen,  topographische  Folge- 
rungen zu  ziehen. 


*)  Et  sua  Tarpeia  reaidens  ita  flevit  ab  aree 
Vulnera^  vicino  non  patienda  Jovi. 
vgl*  V.  85.  Omnia  pralebebant  somnos,  sed  Jupiter  unttt 
Decrevit  poenit  invigilare  suis. 
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5;     NSrAlcIie  Seite. 

Wir  betrachten  nan  den  Zustand  der  westlichen  Höhe 
nach  der  nördlichen  Seite  zu.  Man  entdeckt  den  nackten  Fels 
rechts  To'n  der  Strafse  di  Tor  di  Specchj  in  der  Höhe  von 
N.  26*  Im  Hause  Nro.  16  (vor  der  Revolution  ein  Carmeliten- 
hloster)  ist  ein  Sjlvan  in  erhobener  Arbeit  eingemauert.  *) 

Den  nördlichen  Abhang  durch  die  Tia  di  Tor  di  Specchj 
weiter  yerfolgend,  gelangen  wir  an  das  Kloster  dieses  Namens 
und  den  ihm  geg/enüber  liegenden  Aufgang  zumVipolo  diRupe 
Tarpea;  in  dieser  Nachbarschaft  war  früher  die  uns  i^öhl  be- 
kannte Kirche  sub  Tarpeo}  links  vom  Aufgange  sieht  man  die 
ehemalige  Pfarrkirche,  nach  S.  Andrea  benannt  und  unter 
Alexander  YII  neu  eingerichtet  für  die  Öteinroetzengilde,  wie 
die  Inschrift  über  der  Thüre  zei^t.  Jener  Aufgang  führt  ^u 
einem  an  den  Fels  angelehnten  Schutthaufen  und  gewährt  den 
anziehendsten  Punkt  für  die  Ansicht  der  Felswand  und  einen 
Staulieben  Anblick  des  hoch  oben  thronenden  Palazzo  CaflTa- 
reUi.  Oer  Fels  steigt  über  den  Schutt  bis  zu  einer  Höhe  Ton 
48  Palmen.  Der  Unterschied  der  Höhe  des  Schuttes  und  des 
Pflasters  der  Strafse  Von  Tor  di  Specchj  beträgt  27^  das  alte 
Strafsenpflaster  ist  hier  nicht  entdeckt  3  die  angränzenden 
Keller  zeigen  vortreffliches  Ziegelgemäuer,  mit  grofsen  Bö* 
gen,  aber  nichts,  wovon  sich  mit  Gewißheit  auf  die  Höhe 
des  alten  Bodens  daneben  schliefsen  liefse.  Nehmen  wir 
dagegen  die  an  der  gegenüberliegenden  Ecke  der  Strafse  der 
Pedacchia  gefundene  Tiefe  von  25  Palm  an;  so  haben  wir 
eine  nachweisliche  ungefähre  Höhe  von  100  Palmen  oder 
7$  Fafs  für  den  uns  hier  erhaltenen  Tarpejischen  Felsen. 

Biondo  erzählt  Folgendes :  „Ein  ungeheures  Felsenstück 
(sagt  er),  so  grofs  wie  das  Gebäude  eines  grofsen  Palastes, 
stürzte  in  diesen  Tagen  vom  Tarpejischen  Felsen  (sasso  Tar- 
pejo)  herab,  und  erschlag  in  einer  Schenke  fünf  Menschen.*' 
Nach  dem  Zusammenhange  der  Stelle  iftt  sie  wohl  gar 
nicht  hierher  zu  ziehen ,   denn  er  spricht  offenbar  von  dem 


*)  nifi  Kfot  aitf  Atm  Btttcfastüek:   Agrilia.     Die  Inscbr?ftcn'  — 
dr^  «na«,  eiM  eHrisiKelite  •«  st<ehen  bei  Fabrctci. 
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Fankte  des, Felden ,  der  über  die  Ebene  zwischen  4<sm  soge- 
nannten Janus  quadrifrpns  und  dem  Tempel  der  Yesta  und 
Ponte  rotto  hin  sich  erhebt,  also  Ton  der  südwestlichen  Spitze. 
Das  Ansehen  unsers  Felsen  scheint  jedoch  eine  ähnliche  Zer- 
trümmerung anzudeuten,  denn  an  mehreren  Stellen  geht  die 
oberem  Fläche  nach  hinten  in  die  Hohe:  was  ohne  einen  Sturz 
.  der  Spitze  (die  allerdings  auch  Gemäuer  sein  konnte)  unmög- 
lich ist  Merkwürdig  sind  hier,  da  wo  der  Felsrand  einen 
'  Winkel  bildet,  die  schoi^  bei  der  Servischen  Mauer  erwähnten 
vier  Lagen  von  Peperinquaderh ,  die  offenbar  der  capitolini- 
sehen  Befestigung  angehörten. 

Unter  der  am  meisten  rechts  liegenden  Stelle  bemerkt 
man  eine  enge  Thür:  sie  schliefst  eine  künstliche  Felsen- 
offnuhg,  jäie  hoch  und  eng  ist,  aber  nicht  weit  verfolgt  werden 
kann.  Piranesi  hat  in  seinem  grofsen  Werke  (tav.  44«  p*  34) 
Ton  dieser  Stelle  eine  prünkrolle ,  und ,  wie  gewöhnlich  be- 
trügerische Darstellung  gegeben,  welche  die  Reste  des  Jupi- 
tertempeU  in  Garten  Caffarelli  in  die  Befestigung  hineinzieht. 

Cebrigens  scheint  diese  Höhe,  welche  jetzt  vom  Palaste 
Caffarelli  und  seinen  Nebengebäuden  angenommen  wird,  bis 
zum  Bau  desselben  (1578)  verlassen  gewesen  zu  sein :  obgleich 
sie  nicht,  wie  die  meisten  andern,  vor  SixtusY  einen  gänzlichen 
Mangel  an  gutem  Quellwasser  hatte.  Poggius  wandelt  hier 
frei  unter  Marmortrümmem ,  und  auch  Bufalini's  Plan  (1551) 
zeigt  hier  durchaus  kein  Gebäude  an. 

Von  defn  eben  beschriebenen  Punkte  an  schliefst  sich 
ofienbar  die  westliche  Spitze  gegen  die  innere  Senkung  ab, 
und  der  Fels  geht  einwärts.  Den  ganzen  nördlichen  Abhang 
dieser  Vertiefung  (des  sogenannten  Intermontium)  haben  wir 
uns  im  Alte];thume  ganz  abschüssig  und  durch  Kunst  oder 
Natur,  unzugänglich  vorzustellen :  so  wie  kein  Thor  an  dieser 
ganzei^  nördlichen  Seite,  so  war  hier  noch  weniger  als  unter 
der  Höhe  ein  Aufgang.  Gerade  der  umstand ,  dafs  das  soge- 
nannte Intermontium^  von  Natur  niedriger  war^  mufste  ein 
Grund  mehr  sein,  wie  wir  oben  gesehen,  ihm  durch  Mauern 
und  Thürme  nachzuhelfen.  Auch  ist  das  Capitol  von  dieser 
Seite  niemals  angegriffen,  viel  weniger  eingenommen.  ^  In 
den  späterea Zeiten,  wo  die  Stadt  sich  lom  Weltreich  «us- 

ge. 
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gelmüet^tt»»  yrrnrAhii  imtiberliMipt  dieflertiaeben  Anlagen, 
so  auch  die  Befetdgvnc;  des  Capiu»!»  eilte  ülerAOndichkei^ 
Hatte  man  ja^doeh,  irie  mr.gasdtan»  die  ÜMser  am  Abhänge 
mieer  den  XempeL  Jnpiftera^bift  du£  die üühe  .des  Tenipel- 
bedens.  aii%abaaa.  Eia  anadbanliobes  BUdt  dei^  .bierdorGh  enU 
BUndenen  Geatal^  des  aördlichen  Abbanga  «a  geben,  .iat  nach 
M>  greiser  ZerstomngmnHiogUeby.beflondera  seildesi  das  ganze 
Capitoldie  «tadf,  ia«ati.tidli<hr  nör^lidK  bau»  und  defdiaU) 
gkidiaam  sein  AnditB  umgewandt  iat.  DeriUleste  der  dtei 
jetsigen  ▲n%iBget  die. Xreppe  Araeeli,  iatr^en  1338«)  Bufali. 
iii*s  PlaD.aaatgt  auäerdeiB  nar  die  (nacb.lCicheUngdo's  Ap* 
gäbe  gefinbste)  Cordonaia;  j^r  Fabrn^g  reebta  ist  ton  Gre-^ 
gor  XIO,  gleichseitig  mit  der  Eriiauungdear  Palastes  CaSa-« 
relli  ummA  der  YoUeodung  der  Gebäude  des  ntiuen  Capitols» 
angelegt;  Die  letateki  sidbibaren  Reate.dfil.AltQn  haben  ynt 
bei  den  Elrneuerangen  veraobwinden  sehen-, ••welche  der  Be- 
lach das  fiaiaers' Frani  I  yoaOesterveiöh  im^a^Q  lSi&  rer« 
anaehic*  i^  Bia  dahni  sah 'man,*  daTs  der  obere  TheiL  der  Trep{ie 
Toa  Aaracel»  anf.antilion  G)ewiölben. ruhte,  die  der  Wobn- 
stu  Tim  Wasohfrauen  waren.  Dama)a  wurden  «ievon  aufaen 
gasz  nnt  atoer  Manesr-  veriileidet  und  mit  Thüxen  geschlossen« 
die  man  fiB&Dh.Ton  den  Anfwärtem'des  Mioeuma  offiien  lassen 
iuoin.  Man  erblickt  sieben  GewoHbe,  Ton  tersehiedenec 
Hohe.  Nur  hier  und  da  tritt  das  alte  GeiMdttie  bedeufenA 
berror,  soitin  dar  seschaten:  es  istiganjtf  g^abahlt'wie  das,'  wel- 
chea  wif  bald  im  Tabnlariuni  bewttndetn..werden4  hinten 
acUicTsteine  moderne  Mauer  ab.«  Die  Waide!  aeigen  Gufs-r 
werk  mit  Resten  sehr  guter  Ziegelbekleidung*  i  Das  oberste 
Gcrwolbe  .dient  zur  lUalkgrube.  In  dieset*  Gebend,  ^tau&rauch 
das  im  seebszehnten  iaidrhundert.  gefundene. neiligtbum  des 
Misfcras  .gesucht  wenden^  ohne  Zweifel  eine  künstliche  Höhto 
•der  Mische,  unter  ^raoelif  im  nötdliebeni  Theile  dea  Ca« 
pttflia«'  '  '   i.  .    }  i  i  I   ii'M 

Oben  haben  wir  uns  Jiia  gegen  das  Badedea  aecbszebni- 
ten  JatehmliderU  nulr.den^FalttSt  dea  Senätt>t'8  (ohne  die  Treppe 
HndlIapdefaeiteMaab«faiagelo*a)f  links^  >uillier  Ardceli,  eini(}eA 
GemaneEv.mchiB  eine'deh  (Plaftz  abaohUbfaende  Hdle  zUideiv» 
ken. !  ;»iat«hnHich*  «an  JbiSiiin  jdie  ICtte  tto  (fSo^elUtf tnj^Jahr«« 
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honderl^  der  S t«dt markt:  auf« •d^m  Pktec  Tai:  dädi' Capjltol 
bis  gegtn  dielUrobe  TonJ  8.  Venfinnciio  liiiu 

yVknn  wir  den  Gang  des  Berges  onten  'weiter  Tcsf <dgen, 
sa  t>ietet  den  wicbtigsten  Rest  des- «alten  Roms  ih  dieiser^Ge- 
gend  die  Strafse^della  PedacdiSii'  dar.  Ih^e  beiden  ersten 
Hauser  rechte Terdechen  ein  nbcb  ganz  gut  erhaltenes 
antike«  Haas  von  mindes-tens*Cüiif  ^Stockwerken. 
Mefte  seltene  und  ISs  jetzt  gans:«mbek<aint  gebKebene  Alter- 
ihfiHilicitkeit  ehtdeekt  man,  tvena  ipan  rechts  in  das  fiiifschen 
zwieeheU  der  Kirchs  der  Beata  Rita*  änd  dem  Eckbao^e  hinein- 
geht und  dutch  eine'dort  Terborgene  Osterie  und. Fleischer-' 
hude  auf  einen  erigeiü  Hof  gcl<n*gt;  hier  tritt  .man;aaerst  in 
Gehiächer,di»  weitest  einwärts*  in  den  Fels  gehauen  sind,  mit 
einet  Tbur,' die  anUke  Seb^f^eile  un.d  Pfosten*  zeigt»  i^etzt  zur 
Fleisch-:  und' St^eisekammeh*  dienend«  Die  alte  Seh  welle  ist 
attP  der  Hölb^e^der  jetzigen  Strafse  der  Pedacchia.  Durch 
modetne * Tite^^pen'  gdangt  nte%i<«za  tdem  jabem  Theile  des 
Hasses,  wc'raan  Terlassene  «ikd -verfallene  antike  Welmzim- 
mer  erblickt f  von  ganz  gutem- Ziegelbau,  hier  und.  da  mit 
ganz  •  erkenntlicheh  Treppen.  Solcher  Stockwerke . kann  man 
fflnf  nachweiseHv  Offenbar  hat  dU»  Anlage  der  Treppe  reo 
Aroecili  hier  eiwe  Reihe  alter  Hanser  dnrehaehnitlien.)  Reste 
derselben  sieht  man  bewn  Aufsteigen  links  bis  zu  einer  be- 
tt^ebtltcben  iSdhei  ' 

Die  'Via  deUa  Pedacchia  geht  Ton  hier  an  Fnia  des  Ber- 
ges  weiter.  Fine'i^ihfS  Ton  Mamerreslen  in  den  Kellern  der 
HSnserreihe  links,  zeigt,  dafs  die  alte  Strafse  in  derselben 
Richtung  herlief«.  -    •• 

Im  Hofe  des  Hantee  Nro.  15  ist  ein  Felsbmnnett,  mit 
einem>  StOck  aker  Ziegelmauer  darlAer..  Auch  erblickt  man 
hier  schon  ein*  ibtdeulendes  Slflcb  der  datlichen  Rergspitee, 
auf  welcher  majeslfitisch  die  Gartteterrasaen  nnd  der  Palast 
von  Araceli  sich  erheben.  Doch  sieht  man  dieses  besser, 
wenn  man  daroh^ded  Thorweg  Nro.  18  hineingeht  Da  zeigt 
steh  ein  etwai45  Füfs  <60  Pahneh)  hoch  Ober  dae  Master 
emporragender  senkvechter  Fela;  Daneben  sieht  tnavi  eine 
Mische,  die  ein  längliohes  Yieredk  bildet,,  28 /i  Palmen  breit 
bell&Ttefe,  grdfsientbeils  mit  modernem  Stack,  bedeekt  nnd 
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oben  modern  gewölbt.  Etwa«  über  clem.QodQn  clieser  Nische 
erblickt  mati  links  und  rechts  Jie  Oeffnung  natürliche):  Fels- 
spalten, die  sich  tief  in  den  Berg  hinein  erstrecken.  Die  eii^e 
links,  geht  zuerst  in  eii^er  Breite  von  2  Palmen,  20  Palmen  in 
gerader  Linie  einwärts,  und  wendet  dann  rechts,  bedeutend 
sich  rerengend.  Die  Felsspalte  rechts  ist  unweit  Ton  der 
Oeffiiung  verschfittet.  Der  Fels  springt  links  et ws^  20  Palmen 
Tor  der  Fläche  der  Nische  Tor,  ^  und  trägt  an  dem  Ende  ein 
StGch  -alte.r  Ziegelmauer,  parallel  mit  dem  Brunnen  in 
Nro.  18.  Nämlich  im  I^use  Nr.  18  findet;  sich  ein  Brunnen, 
der  bis  28  Palmen  tief  unter  der  jetzigen.  Strafse  hergeht. 
Der  Fels,  worin  er  gegraben,  beginnt  etwa  30  Palmen  über 
derselben.  »Ei^  enthält  sehr  klares  Quell wasser;^  auch  sintert 
etwas  durch  den  Felsen  hindurch ;  das  Wa^s^r  steht  ungefähr 
6  Palmen  hoch.  In  demEckhause  selbst  ist  ein  ganz  modern 
ammanerter  Brunnen, -  mit  3  Fufs  Wasfer;  w^ahrscheinlich 
antik,  wie  der  folgend^.  .  ^  .     , 

Am  Enjje  der  Strafse  geht  man  unter  dem  aufgemauerten 
Gange  durch,  der  Tom  Tfnetiapi  sehen  Palaste  über  die  Dächer 
nach  dein  Palaste  des  Klosters  Araceli  führt. 

's6.     Oestlichev  Abhang« 

Rechts  umwendend  nach  der  O^tseite  des  Hügels  gelangt 
man  zur  Yia  di  Marforio,  welche  bald  nachher,  de^  Abhang 
desselben  durchschneidet  (Salita  di  Marforio),  ..und"  beim 
Caroer  llamertinus  in  die, Ebene  des  Forums  eintritt.  Hier 
zeigt  si^h  n.ach  wenigen  Schrixten  links  das  Grabmal  des 
Bibnlus.  .  l/yirhdl>fn  schon  bei  der  Unters ujchung,  über  den 
G^ng  der  Mauern  bemerkt,  dafs  es  recht  gut  ^  innerhalb  den 
Mauen^  der  Stadtmauern  liegen  gönnte;  auch'  sagt  die  tiischrift 
gerade,  es  sei  dem  Bibulus  diese  Stätte  für  sich  und  seine 
Nachkommen  „der  Tugend  und  Ehre  wegen^  ertheiJt:  „um 
der  Tugend  willen  aber,  sagt  Cicero  in  4^9^  Buche  übär  die^ 
Geaetse  (II,  23)«  worden  .sffltw«  Ehrenauan alpinen  von  dem 
Verbote  der' Begrabnisse  in  der  Stadt  gemaekit'*  Doch  kann 
es  allerdings  durch  die  Nähe' des' anderen  Grabmals,  welches 
schon'  in  der  Ebene  des  Marsfeldea  links  yorc  dem  Ausgange 
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,  der  Tia  di  Pedacchia,  'also  in  derselben  Linie  liegt  (jetzt  eine 
Fieischerbude),  ^rabrscheinlieh  werden,  daf^  hief  bereits  die 
i^räberreibe  an  der  Heersträfse  vor  dem  Tbore  anfing,  und 
jener  Ausdruck  kann  daber  aucb  den  Sinn  haben ,  dafs  diese 
lYim  nicht  gehörige  und  den  Stadtmauern  so  jganz  nabe  Stätte 
dem  Bibulus  und  seinen  Nachkommen  als  Auszeichnung  Ton 
Staats  wegen  gegeben  worden.  Jedenfalls  ist  die  Lage  des 
Grabes  von  topographischer  Wichtigkeit ,  da  die  Inschrift  *) 
'  an  der  Seite  rechts  von  der  jetzt  freistehenden  wiederholt  ist, 
wie  man  noch  jetzt  an  der  vorspringenden  Ecke  be]^efe*ken 
kann,  also  auch  hier  freier  Platz  odei;  Strafse  war.  Das  Denk- 
mal selbst' zeigt,'  wie  tief  der  alte  Boden  hier  verschüttet  ist. 
'l)ie  einfache  Anläge,  die  Travertihquadem  und  die  alterthCm- 
liche  Schreibart  führen  ufis  hinsichtlich' dieses  Grabmals  in 

"das  siebente  Jahrhundert  der  Republik,  obgleich  die  ek^halte- 
nen  Ges'ch ich tsquell^n  den  hier  gekannten  Bibulus  nicht  nam- 
baft  machen.  Das  Denkmal  gehört  schon  d^fswegen  zu  dem 
Anziehendsten,  was  Rom  besitzt,  und  wir  dürfen  also  wohl 
lioffen ,  dafs  auch  ihm  einmal  die  Gunst  der  Regierung  ou 
Tbeil  werden,  es" so  viel  als  möglich  sichtbar  machen  und 
für  seine  Erhaltung  sorgen  wird. 

Man  kan^,  s«d»'jet£C  nurt -einen  .unfollkonlmenen  Begriff 
von  der  Gestielt  c^eses  Denkmals, bilden.  Unten  ist  der  Boden 
offenbar  sehr  tjef  verschüttet«  Die  Form  war  eiti  'Viereck. 
Ceber  der  Inschrift  auf  dem  Sockel  erheben  sich  vier,  noch 

,znm  Th^il  erhaltene  pilasiei*',  von  toscanischer  Ordnung,' an 
denen  als,  ungewöhnlich  zu  beifiierken  ist,  dafs  sie  sich  wie 
Säulen  Jnach  oben  verjünge^. .  üeT>er  diesen  P'ilästern  sieht  man 
links  nqch  ein  Stück  von  dem  iF'riese  'des  Gebäiki,'  aber  offenbelr 
verdorben*     Zwischen  den  Pilastern  zeigt  sich  eine  länglich 

viereckte  Oefifnung,  wie  ein  Fenster^  es  läfs^'  sich  jetzt  nicht 

*)  Die  Inschriü  lautet : 
C.    POBEtCIO.    L.  F.  BIfrVliO."  AED.    PL.    HONOBIS 
^       VIRTVViSQVB.    CAVS8A.    SENATYS    , 
.    CaWSiVLXO.    PQPVW9*    IVSSV.    LOCVS 
IkipilVflfiliTO.    Oyp.    IPSE.    POSTEREIQVE 
EIVS,    iNFERRENTVÄ/WBUCE-    DATVS-    EIST, 


Oesaich0\  jßhanjg.    .  Z^^ 

auamacben»  ob  sie  alt  »ej,  ,  D^e.  Strafte  selbst  ist  ohne  Zweifel 
in  ihrer  Hanptrichtong  alt.  Sie  yereinigl  si(fh  bald  mit  einer.  . 
andern  Yom  Pbtze  des  T^ajanaforum  hedion^mendeq^  Tor  der 
Yereinigung  jist  eine  kleine  Kirche  S.  Lorenzoolo ;  dicht  bei 
ibr  stand  bis  auf  Sixtus  Y  eine  andere,,  if^elche  ijten  Namei^ 
S.  NicoU  in  Clivo  argentario  trug.  Dic|serName  für  den 
Weg  Yon  S.  Marco  (am  Tenetianischen  Paläste)  nach  dem  Gar.^ 
cer  kommt  schon  in  der  romischen  Processionsordnung  yon 
1143  Tor;  eben  so»  in  ;den  MirabUien,  welche  den  Tempel 
Tespasians  ans  Ende  der  Insula  Argentarii  setzen.  Ihre  Be- 
zeichnang' beweist  9  dafs  die  Hausermasse ,' welche  in  dieser 
Richtung  linhs  yom  Glivus  Argentarius  lag,  diesen  Ttam^n* 
trug,  und  dafs  sie  sich  bis  zum  alten Clivus  cftptitolinns  hinzog*). 
Da  nun  schon  in  dem  Curlosum  eine  Basilica  ^rgentaria  vor- 
kommt» und  die  BasiliCa  Fulyia  (welche  darin  fehlt)  yon  Li- 
nus durch  den  Beisatz  post  argentarias  noyas  bezeichnet  wird 
(XL,  51);  ^o  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  jenes  der  spätere 
Name  derselben,  und  die  Benennung  des  Mittelalters  ein 
Nachklang  des  damals  wahrscheinlich  schon  verschwundeneVk 
Denkmals  sei.  *  Die  Lage  der  Gebäude  am  Forum  scheint' 
dieser  Erklärung  günstig. 

In  der'Strafse  selbst 'iieht  man  noch  jetzt  hier  und  da 
alte  tieste;  so  namentlich  an  der  Torderseite  der  Häuser  13, 
14 9  15  guten  Ziegelbau,  Gufswerk  an  Nro.  89*  Am  Ende  ' 
derselben  findet  man  rechts  die  in  der  Capelle  yon  S.  Pietvo 
al  Carcere  Versteckte  Yorderseite  des  Carcer,  dutch  ihre  In- 
schrift mit  ^rotste  Buckbtaben  bieneiebBe«.  Gegenüber  be- ' 
wahr!  eine  Inachrife  ober  der  Thür  eines  Hauses  das  Andenken 
des  PkAzes^  wO.  im  Mittelalter  der  Morforio  lag)  als  Merk- 
und  Mahlaeioben'hier  sfchon  yoilf  Anonymes  liangegeben,  der 
ihn  Tiberis  nennt.     Der  Name  Marforio  ist  unschätzbar,  weif 


*")  Dieses  ist  der  Sinn  der  beiden  wichtigen  Stclleii:  Prosiliens 
per  S.  Marcum  asce^dit  sub  arcu  manus  cameae  (unbekannt) 
per^livum  argent^rium,  inter  insnlam  ciusdcm  no- 
minis  et  Capitolium:  desccndit  ante  privatam  Mamertini  (Ordo. 
Rom  ).  —  In  cliYO  argentarii  templum  Goneordie  et  Saturni. 
In  ins.ula..ten^)luin  Bacchi:  in  fine  lyiijtt«  in^^le  Arjgentarie 
templum  Vespasiani  (J||irabil.X  . .  ., 
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er  zeigt,  dafs  man  von  hier  zum  Forum  des  Augustus  und  dem 
Tempel  des*  Mars  Cltor  giiig. 

pie  llöbe  über  dem  Carder  ist  jetzt  für  den  Garten  der 
Mönche  TOn  Äraceli  aufgemaü^rt.  Diese  Substruction  ist 
nicht  alt,  aber  sie  deckt  hier  und  da  altes  netzförmiges  Ge- 
mäuer  mit  kleinen  Gemächern  *).  In  d^m  Keller  d^s  Klosters 
sind  gi'ofse  Mauern  von  Quadern  sichtbar. 

7.      Oestliche   Spitze« 

Rechts  Tom  Carcer  zieht  sich  noch  jetzt  der  Weg  hinauf, 
in  ifdchem  wir  oben  die  Richtuiig  desClirus  Asyli  erliannt 
haben.  Die  Höhe  rechts,  zu  der  wir  so,  über  die  Treppe 
des  Klosters  y on  Araceli  gelangen^  ist  die  zweite,  östliche 
Spitz  C;  etwas  höher  als  die  westliche.  Wie  jene  durch  den 
Tempel  Jupiters,  so  i^t  diese  durch  den  der  Juno  Moneta 
und  durch  die  damit  verbundene  Münze  rerherrlicht  **). 
Gelobt  Yom  DIotator  Lucius  Furius  Camillus  im  Kampfe  .gegen 
die  Auruncer,  ward  jener  Tempel  in  4  Jahren  auf  A^r  Burg  (in 
ar^e)  auf  der  Stätte  des  geschleiftexi  Hauses  des  capitolini- 
sehen  Manlius  erbaut.  Er  hatte  vor  sich  eine  hohe  Treppe, 
die  Orid  in  der  berühmten  Stelle  von  dem,  glücklicherweise 
sichern  Tempel  der  Concordia  schildert, .  you  TibexiR^  und 
Livia  geweiht,  wenn  er  sagt: 

Bisb,  o  Gonsordia,  macht  glanftvoU  dfcr  JioiiHdsendo  Margen, 
Da  wo'  Moneta  hoch  klimmende  Stufen  erhebt. 

Nicht  weniger  anschaulich  iit  des  Declamators  gelehrte 
und  yon  den  Commentatoren  mifsVerstandene  Beschreibung^ 
der  Stätte  in  der,  Giceros  Namen  tragenden,  R«deproDiomo: 
(c.  38)  ))des  capitolinischen  Manlius  Heus  seht  ihr  geschleift 


*)  Als  man   hier  vor    einigen  Jahren. einen  Widcrhalter  baute, 

fand  man  beim  Graben   der  Grundmauern  einen  mit  Mosaik 

''  eingelegten  Fufsboden^  der  sich  noch  weiter  crslreclite;   er  bc- 

>u«n.i  aus  Iileincn  wcifscn  Steinen,  1  oncia  groft,  auf  dem  Fels 

aufgcIigL 

**)0vid.Fa4t.  VI,  183: 

Arrc  quoquc  in  sumiria  Junoni  Tempta  Monetae 
Ex  yoto  meroorant  facta,  Gamille,  tue. 


und  itkTtk  die.Bwei  UAio«  ^iid»us  liicä>bed.f  clit/^  JMära. 
lieh  die  obes  ackoÄ  bemerkten  .di>e  lu^i«  4«neQ  JLage  an  süd. 
liehea  Abhänge,  dem  Forum  tu»  ^^vii'  schdn  oben  erkaonteni 
und  die  bieicdurch  auf  der  östlichen  Seite  dessetlbw  beatimtei 
werd4^. 

Es  sdbeikt  die  obevete  S^itae  dieser  Seite  au  sein,  Mcelclie 
durcii  daa  älleate-HeUigthuni  Rom^  berühmt  geworden,  das 
Ueine  dier  dirwürdige  Tempelehea,  welobes  nomelns  nAch 
der  ErscUagung  dea  ttöniga  Acroo  von  Caeaina  dem  Jupiter 
Feretritts  gewetbc,  oder  an  4esaen  S<ftUo- er  ihm« die  VVaftVn 
des  eracUagenen  Heerftthrers  auf  einem  Biohenalamin  dar^ 
gebracht  haben  sollte^  (Dionjs  If,  c.  34«  Liv.  I,  10.  Plut. 
RomttL  c.  16)-  Nur  zwei  ^tejablioben  y/a^  es  vergönnt,,  Achn. 
lichea  dem  obersten  Gotte  zu  Weihen ,  dem  Cornelius  Cossus, 
als  er  den  etmakischen  Heerftlhver  Tolnmofius  orsohiagen, 
und  Glawdina  Märeelhia,  «k  er  den  König  der  Galater,  Brito* 
martea,  getddtet.  Aua  einer^  -  diesen  leisten  lielden  ,  wie  er 
das  achötve  Siegeszeichen  snf'\dem- Arme  trägt,  daratellenden 
Mfinjse  der  Fanulie  Cfaitidi»  Mmu  wir,  dafs:das  Teropeloheii 
ner  Säulen  Yorn  halle,  IMohysins  (II,  34))  der  es>  ohne 
Zweifel  verlallepi,'  ror  dorHersteHung  Angvataaah,  aagt,  die 
noch  Torhandenen  Spiirbn'  ond  aken  Grundmauern  zeigen, 
dafa  die  langem  Seiten  der  Gellen  kleiner  als  fonfzehn  Fuls 
waren  ^).  LiTtua  Weise  der 'Erzählung  ist  wichtig;  liomulus 
legt  die  Biatting  an  einer  den  Hirten  heil  igen' Eiche  nie- 
der,  rnid  zieiik  die  Gräneen'  des  Seiligthnma.  Diese  Eiohe 
ist  in  den  beeiden  Eiehenhainen,  die  wir  an  dieser  Seite 
gefunden  harben;.        


*)  Diesior  Sinn  ergiebt  sich  au»<  der  ;g/cwQhii1  ich en  Lesart  ^  in  ytli» 
avtQv  iftiierai  ro  linj^atoy  Ix^o^j  iXättovag  ij  Ttiyu  Ttodioi^  yni  ^h/.K 
rag  fjLfi^ovg  nlevQag  fj(oy'  in  welche  wir  rfe'ii  vor  aQ/utov  uolli- 
wendigcn 'Artikel  atis  den  Godd. 'Ghts.  und  Vat.,  clie  Lentivt 
9yjB9  aber  a«u  ^m  «raiern  aufnebiaen'su  müsaea^i^iaubcii.  An- 
dena  yaviaiitGn;bieteii  die  iiagefübrlen  Codioe»'  nicht  <lar,  oV. 
gleich  jdip  1^0bersel&u^g  (JlQ#Lapus  auf  einen  »ehr  versciiinUu-n 
Text  führt.  Diese  lautet  nämlich:  ibi  eniiii  adhuc  siMvotur 
vestigiutn  vetus,  cum  ininqra  qüinum  pcduiii  latcr.i  hahoat, 
majora^dennhi«  wonacli'  also  die  hleinen  Seifen  d'cr'CVMre  Tünf 
Fal^iiild  die  gröftertt  iohn  läng*  gewesen  wavam  «  •  -    < 
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'  Ob  der  ht  Nii^hahrnntag  di^^es  H^HigtbniiiS'Toia  Aogint 
gebattte  hleiae  Teäipdl  de»  Mars  tJltor  auf  dem  Capitol  auch 
in  der  Nähe  des  Urbtlda  Mand/  «sc  ttiigewifa.  Eine  Htlnze 
xeigt  ihn  rand. 

Nicht  viel  besser  sieht  es  mit  unserer  Kunde  vom  Tem. 
plum  YejoTis  aus,  der  nach  Orid  Tor  den  beiden 
Hainen  stand;  eine  Angabe/ die  durch  die  Beseichnnng  bei 
Plinius:  in  arce,  iind  bei  GeHins:  ,, e wischen  Bdrg  und  Capi- 
tol^^  dahin  wenigstens  näher  bestimmt  wird,  dafs  wir  es  nicht 
an  der  südlichen,  sondern  an  der  nordKchen  Seite  der  beiden 
Haine  zu  suchen  haben« 

8.     Das  Tabularium. 

Glücklicherweise  ist  es  nicht  so  mit  einem  der  Haupt- 
gebäude Roms,  welches  diesen  Theil  des  Capitois  schmückte, 
und  dessen  unzerstörbare  Mauern  noch  jetzt  die  Breite  des 
neuen  Capitolplatzes  bestimmt  haben.  Diefs  ist  das  Tabu* 
larium,  eines  der  gröfsten  uiid  herrlichsten,  ^o*  wie*  der  be- 
deutungsToUsten  Denkmäler  des  alten  Roms;,  trots  dieser 
Gröfse'und  der  Inschrift,  Welche  die*  Astygraphen  des  sechs- 
^ zehnten  und. siebenzehnten  Jahrhunderts  anfuhren,  .von  den 
Neuerern  bis  auf  Fea  und  Nibbf  entweder  rerkannt  oder  wenig 
beachtet;  in  den  letzten  Jahren  nach  aufsen  in  seiner  Herr- 
lichheit wieder  erscheinend,  besonders  durch  diQ.(nDch  nicht 
vollendete)  Wegräumung  des  Schuttes,  der  an  die  Untermauer 
so  hoch  angelehnt  war,  dafs  d^r  Senator  hier  seine  gewöhn- 
liehe  Einfahrt  hatte,  um  durch  eine  für  ihn  angebrachte  Treppe 
zu  den  obem  Gemächern  zu  gelangen.  Im  Innern  zerstört 
und  verkleistert  durch  den  Bau  der  Senatorswohnung  im 
zwölften  oder  dreizehnten  Jahrhundert^  und  durch  die  Befesti- 
gungen und  den  Thurm  von  ,Bonifaz  IX  am  Ende  des  vier- 
zehnten; dann  der  Porticus  selbst  von  Nicolaus  Y  zum  Salz- 
inagazin  eingerichtet;  hierauf  unter  Michelangelo  durch  den 
Bau  des  jetzigen  Senatorenpalastes  nach  Norden  mit  neuen 
Mauern  verdeckt;  die  majestätische  Halle  über  dem  Forum, 
rechts  und  links  von  der  Auffahrt  und  Treppe,  zum  Marstall 
des  Senators  eingerichtet^  erst  in  den  letzten  Jahren  durch 
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die  PttrMTge  der  Re^ernng,  auf  Antrieb  «nd  «nter'Leituiifp 
des  Directors  des  eapitolinUchen  Maseuns ,  Hrn.  Ritters  Tof. 
fandli^ensgeräiunt  und  fflr  die  Aufliewabmnj;  der  in  der  Naoh- 
btrscluft  gefmidenenAlterthümer  (gleichsam  als  antiquarisckes 
ArdiiT  des  alten  Roms)  gesäubert,  aber  leider  immer  neck 
lange  nicht  genug  fär  seine  Würde  und  Bedeutung  gehegt 
und  nicht  einmal  geschütst  *).  Obwohl  noch  in  rielen  I^nnh<»^ 
ten*^in  -Geheimnifs,  nanieotlich  an  der  nördlichen  und  öst« 
liehen  Sehe,  läfst.  sich  doch  schon  jetzt  das  SicSt-  und 
Erkennbare  su  einem  Itdmenden  Bilde  zusammenfassen. 

Das  Ganze  erscheint  als  ein  unregelmafsiges  Yierecb  mit 
einein  etwas  spitzen  Winkel  an  der  afidwestlichen  Seite;  die 
südlidie  Seite  wurde  durch  eine  ungeheure  XJntermauerung 
kunstlich  erhöht,  um  der  Hohe  der  ^äche  des  A^ylum  nord^ 
lieh  möglichst  gleich  zu  kommen.  Diese  Hphe  ist  wenige  Fufs 
unter  dem  jetzigen  Boden  des  Capitolplatzes,  was  also  toIU 
kommen  ftr  die  oben  angedeutete  Möglichkeit  einer  Erhölning 
fon  3 — 4  Fufs  über  dem  alten  Boden  päfst.  Die  Untevmaue.. 
rang  erbebt  sich  35  Fufs  über  dem  Boden,  auf  welchem  die 
bfan  stofsenden  Tempel  stehen.  Daej»  Seite  ist  230  Fufs 
lang;  die  Tiefe  des  Gebäudes  nach  Norden  ist  ungewifs;  nach 
den  neuesten  Untersuchungen  scheint  aber  die  Vordet>seite 
Ton  Michelangelo  unnnttelbar  an  das  alte  GemXuer  angesetzt 
zu  sein,  was  also  eine  Tiefe  von  etwa  230Fu£i  ergeben,  würde. 
Der  Ban  ist  ganz  und  gar  ron  <jluadem;  und  zwar  sind  die 
innempiauemy  wo  aichtkeine  Bogen  befinden,  oder  wq  sie 
an  den  Berg  sich  anlehnen,  aus  seinen. eigenen  Elinge weiden 
amen;  nach  anfsen  aUenthalblsn  yon  Peperin  (lapis  alba* 


*)  Leider  ward  im  Jahre  1825  eine  Cloalte  too  oben  durch  die 
äalle  geführt,  welche  nach  und  nach  den  von  Schutt  p;e9ä'uber- 
ten  Raum  mit  GrSucl  und  Gestank  erftillt,  so  dafii  die  durch 
das  edle  Gemäuer  durchiintarnde  Feuchtigkeit  --  dio  notfa- 
wendig  auch  seratören  mufa  —  selbst  ron  aufsen  si^ihtbär  wird. 
Aach  ist  es  zu  bedauern,  dafs  damals  bei  der  Ausräumung  der 
Schutt  durch  zwei  OefTnungcn  der  Gewölbe  (die  kleinere  ab- 
sichtlich gemacht)  hinabgeworfen  und  dadurch  die  höchst  merk- 
ifvfirdigen  Gemächer  unter  der  Halle  grofsentheils  verschüttet 
sind» 
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tws)^  An  der  öaUiohen  Seite,  wo  die  Cordonate  und-  det 
Thurm  Bonifaz  IX  ▼iei  yertteckeiv  sieht  man  our  wenig  von 
dem  grofsen  Quaderbau ^  jedoch  genug,  am  sich  su  über- 
zeugen,  dafs  hier  hein  Eingang  «ein  konnte;  die  Mauer  geht 
ohne  Unterbrechung  fort  An  der  wöatlichen  erblicht  ban 
seit  den  letzten.  Jahren  einen  gepflasterten  Platz,  nidit  breiter 
als  eine  Strafae,  an  dem  obem  Theile  durch  eine  ailmahliofa 
steh  Terengende  Mauerwand  abgeachnitten«  In  der  Mitte 
5flhet  teich  ein  scheinbares  Thor,  was  erst  seit  dea  letzten 
Jahren  in  seiner  ganzen' Grofse  wieder  geöffnet,  und  dereh 
einen ,  unndthig  scheinenden ,  Ziegelbogen  oben ,  unter  dem 
antiken  ron  Quadern,  beschwert  worden  iat.  Damit  schien 
zuerst  die  Gewifsheit  eines  (Eingangs  gegeben;  aileih  <fie  ge- 
nauere Betrachtung  zeigt,  dafs  hier  nur  eine  vierechte,  nach 
den  drei  Seiten  geschlossene  Nische  gewesen.  Der  neue 
Eingang  ist  gewaltsam  in  die  Quadern  eingehauen.  Man  er. 
blickt,  hier  hereintretend,  die  ungeheure  Dicke  der  Mauern, 
und  sieht,  wie  diese  Seite  mit  einem  Bogen  endigt,  d.  h.,  dafs 
die  südliche  Arkadenreihe  bis  an  die  Ecke  ging.  Diese  Ar- 
kadenreihe  sidit  man  vollständig,  wenn  man  Ton  hier  in  das 
Gebäude  hineingeht.  Von  aufsen  erblickt  man  nichts  als  die 
aas  der  modernen  Ueberkleisterung  hervorragenden  Stficke 
▼on  Capitälen  und  vom  darüber  liegenden  dorischen  Gebälke. 
Hier  im  Innern  abör  sieht  man  die  ganze  Einrichtung  der 
Halle.  Yen  dem  modernen  Eingange  aus  zeigt  sich-  zuerst 
eine  doppelte  Arkadenreihe,  die  eitae  hinler  der  andern,  in 
drei  Bogen,  so  jedoch ,  dafs  an  der  Ecke  die  Halle  nur  ein- 
fach  crscheimt.  Jenseits  des  dritten  Bogens  tritt  die  masssTe 
Quadermauer,  welche  die  zweite  Arkadenreihe  nach  innen 
begränzt,  vor,  in  die  Linie  dieser  hinteren  Bogen,  und  zieht 
sich  nur  durch  eine  gewaltsam  eingehauene  Oeffnufig  in  der 
Mille  unterbrochen,  in  der  Länge  Ton  vier  Bogen  fort.  Der 
achte  und  neunte  Bogen  haben  wieder  eine  zweite  Arkaden- 
reihe hinter  sich ;  der  achte  Bogen  hat  einen  andern  hinter 
sich,  der  durch  eine  Mauer  abgeschlossen  ist;  hinter  dem 
neunten  Bogen  aber  eröfihet  sich  eine  Bogenreihe,  die  ins 
Innere  führt,  welche  wir  von  hier  aus  nachher  betrachten 
werden.     Die  beiden  letzten  Bogen,  zehn  und  eilf,   haben 
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wieder  die  Mauer  uiiiliiuelbar  hinter  ^ich;  naeh  ^ler  Ecfte  yv^r 
ein  Bogen,  wie  an  der  entge^ngesetzten  westlicben  Seite. 

Was  nnii'^d  Bauart  dieifer  Halle*  becriflV,  ao  haben  .wir 
eise  grofsartige  gewölbte  Sänlenballe  vor  uns,'  nach 
dem  Forum  offen  und  dorch  Pfeilelr  gestfltzt,  an  die  ren 
anfsen ' Sanlen  sich  lehnten;  an  der  gegenüberstehenden 
Sehe,  nach  dem  Dergä  zu  ,von  einei^  uifkgehearen  Maner  von 
Pepenn^adem  getragen,  in  die  hier  und  da  Thürdftnangen 
za  den  Gemachem  sichtbar  sind,  und  die  Aufgänge,  diie  ins  ' 
Innere  ftfarten.  Die  Breite  diesem  SäMenganges  istlT  Fufs, 
die  Hohe  das  Doppelte,  die  ganze  Lange  zeigt  eilf- solcher 
Bogen.  Alles  ist  von  'Feperin ,  mit  Ansnahtüe  der  von  Tra- 
vertiii  g^Norberteten  architektonischen  GKed^i-  an  den  Pfeilern. 
Die  Wand  selbst  scheint  ^uf  den  ersten  Anblick  mehr  ein 
Natorwerh,  als  ein  künstlich  aufgeführtes  Gemaner  zu  sein. 
Das  Salz  hat  den  zusammengesetzten  Stein  angefressen^  und 
migleiehe  Flächen  herrorgebracht ,  aus  denen  die  härteren- 
Beitandtheile,  besonders  die  Layaklumpen  herrorstehen ;  da 
nnndie  Quadern  so  VoUkomm'en  geschliffen  sind  und  ohne 
alle&Eitt  genau  auf  einander  passen,  so  verkennt  man  in  dieser 
Toebenheit  oft  ganz  die  Linien  ^^r  Fügen  und  glaubt  einen 
siAroff  abgehauenen  Felsen  vor  sich'  zu  haben.  Zwei  Oeff- 
nongCB  in  den  venhauerten  Saiilenweiten  angebracht,  zeigen 
diebewonderungswürdige  Aussicht  auf  die  darunter  liegenden  ' 
Tempeltrümmer  und  das  Forum,  denPalatin  und  Celius  hn 
HiDtergnmdeV  und  auf  das  reizende  Albaner  -  Gebirge.  Nach 
dem  Innern  za  führen  zwei  nben  angedeutete  Gänge,  anschei. 
nend  ohne  Büdtsicht  auf  Symmetrie  angebracht  und  bald 
durch  das  neue  Mauerwerk  zerstört  oder  Terstecht.  Der  un- 
ennüdlichen  Sorgfalt  des  Hm.  Prof.  Sarti  gelang  es  vor  weni- ' 
;en  Jahren,  durch  die  Freandliehkeit  des  Directors  Hrn.  To- 
fanelli  unterstützt,  cinfe*  Wichtige  Entdeckung  zb  machen, 
ümlich  die  Trümmer  einiger  antiker  Gemächer  aufzu- 
fegen, die  einem  zweiten  Stockwerk  auzugehören  scheinen. 
Bei  dieser  ^Gelegenheit  untersuchte  er  zugleich  die  drei  Ge- 
macher, welche  unter  diesem  Porticus  herlaufen  und  eine 
Bmmterbrochene  Beihe  kleiner  Zimmer  bilden  ,*  so  dafs  w  ir 
bffendfirfen,  von  diesem  Gelehrten  bald  einen  yollständigen 
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Plah  dieses  grofsarcigen  Gebäudes  fcel^aniit  gemacht  «n  s^hen. 
Man  kann  noch  jetzt  durch  ein  eiogeslfirztea  Gewölbe  in  diese 
Gemächer  hinabsteigen,  deren  antike  Marmorpfosten  und 
Sphwellen  noch  zum  Theil  erhalten  sind,  muts  sich  aber  mit 
der  groJbten  Mühe  durch  deu  Schott  durcharbeiten,  den  man 
Ton  oben  herein  geworfen.  Die  g^nze  Anlage  und  Bauart 
zeigt  ianf  Schatzkammern  oder  Gefängnisse«  hin..  Im  Mittel- 
alter waren  hier  wirklich.  Gefängnisse,  uud  dieser  Zeit  gehö- 
ren die  niich  aursen  unordentlich  gebrecbenen  Fensferofinun- 
gen-  am,  an  denen  man  moch  die  I(e>te  def  eii(er&en  Gitter 
bemerkt. 

So  viel  ist  von  diesem  grofsen  "Gebäude  erhalten,  .weU 
ches  die  Inschrift  des  Quintus  Luta^li.^s  Catulus,  desselben,  der 
den  capitolinischen  Tempel  einweihte,  als$ubstructionem 
et  Tabularium  bezeichnet^)*  Jenes  ist  dei^  Unterbau, 
dieses  der  Porticus  mit  den  Gemächern ,  zu  denen  er  führte, 
oder  die  in  ihn  ausliefen.  Es  ist  bekannt,  dafs  mit  jenem 
Worte  zunächst  der.Ort  bezeichnet  wird,  wo  io  der  Bepublik 
die  Yolksbeschlüsse  aufbewahrt  wurden;  sie  waren  in  eher- 
nen Täfeln  eingegraben,  die  also  an  die  Wände  angehängt 
gedacht  werden  müssen.  Das  GeseCz  erlangte  durch  dieses 
Niederlegen  im  Tabularium  Gültigkeit.  Somit  warcjn  auch 
die  Verträge  mit  andern  Freistaaten  und  mit'Ffirsten  dort  be- 
findlich,  ui^4  wir  können  es  delshalb  als.  das  Axchir  und  die 
Kanzlei  des  römischen  Reichs  beseicbnen.  Allein  damit 
« haben  wir  noch  nicht  seine  ganze  Bedeutung  erschöpft.  Die 
Alten  sagen  oft,  dafs  die  Gesetztafeln  jn,  das  Aerarium  oder 
das  Schätzhaus  gebracht  wurden,  und  Aerarium  ist  daher 
nichts  als  ein  anderer  Name  für  dasselbe  Gebäude.  £ben  so 
waren  die  Fahnen  dort  aufbewahrt,,  uidd .wahrscheinlich  die 
Arbeitsregister  der  römischen  Bürger.  Das  Aerarijun  ist 
aber  unzertrennlich  verbunden  mi^  dem  TemplumSaturni, 


•)  Inschrift:      9.  LVTATIVS.     Q.     F. 
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äarch  welehen  man  hi  dasselbe. einbog,  und  beifst  defsbalb 
auch  Aerariam  Saturn t.  Wenn  also  der  Sahtmustempei 
eriialten  ist,  so  mafk  er  an  das  Tabalarium  stofsen.  Dafs  er 
CDS  aber  in  dem  berfibmten  Tempel  der  drei  Saalen  (dem  so- 
genannten Jupiter  Tonims)  ^rhltcb  enthalten  sei,  geht"av> 
einer  Beibe  Tote  schlagehden  Beweisen  bertior:   ' 

Diese  werden  wir  yolhtaftdig  zu  ffibren  rermdgeiiV  weim 
wir  den  allein  nns  nocb  übrigen  südiicfaen  Theil  des'  eapitoi?» 
nischen  Hfigels  zwiseben  den  b^den  Spitzen  betrachten  und 
so  wieder  zu  unserkn  Ausgangspunkt,  dem  cepitoKniscbeh 
Jupiter,  hinaufsteigen.  ' 

9«     CliYus  Capitolinus  -~^  Vlcus  jugarius. 

Der  leitende  Weg  'ist  hier  der  CHvas  Capiroiinns, 
an  dessen  Gang  alles  Andere  sieh  anscbliefst:  Wo  begann  er? 
irohin  richtete  er^  sich? 

Der  CHtus  Capitottfias  ist  der  Aufgang  zum  Capi^ly  der 
^e;der  TriampMfttoren ;  es  liegt  in  dem  Worte  selbst,  dafr 
crwk  da  an  dieYia  Sacra  anscbUefeen  mufate,  wo  det-Weg 
m  der  Tiefe  des  -Forums  zu  steigen  beginnt.  Diefs  .hann 
aho  noch  nicht  bei  S.  Adriano  gescheheii,  welches  in  der 
Tiefe  Kegt;  der  Severusbogen  selbst  steht,  wie  wir  ^etot 
^st  klar  gesehen«  'noch  im  Forum,  an  der  Grräiize  d^aaelben; 
«rst  von  hier ^ also  kann- der  CliTus  begiiinen.  Yoto  hier  an 
aach  sehen  wir  den  Rest  des  Pflafsters  nach  dem  schon«  1813 
gefaadenen  Weg  hinaiifziehen. 

Sb^ti^  Tom  Anfange  des  Clivua.  -   Die  Untersuchung  über 
ihn  ist  aber  eilg  rerburiden  mit' dev. über  den  Vicus  ju^a- 
riai,  einem  derberüUnfesten  Quartiere  Roms,  und  war/mfis- 
«en  defshalb  einige  Werte  über  diesen i.yoraussenden,  indem  . 
^  uns  auf  die  im  ersten  liiere  S..628  bereits  angeführte 
ond  zum  Theil  eittuidrnde  elassisbhe  StMlä  des  Livius(XXVI!, 
M)  beziehen.;    Wenn'  die  Porta  Caarmentlilis  an  einem  sud-  * 
v^tl^en  Abhänge   dbr<Hlohe  von  Monte  Caprino  war^   so 
^^n  derTicna  Jugariua  (d,  h.  eine  niebt  den  Berg  herauf-  ^ 
Zeigende  Sträfse,  «ondt  würde  er  gUtuis  heifseo),.  in  der 
lg  de»  cb^b^sfrodMoe»  W«^s  von  S.  Galla  ii#ph 
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dem  8eTerfiftboge9  geg^gen  sein.  Wir  sagen,  in  d er  Rich- 
tung, ohne  ac^znschlieben ,  dafs  sie  .am  Bergabliapge  her, 
also  mehr  auf  •  und  ebqn  Malier  afich  mehr  abwärts  als  jenei 
Weg,  gegangen  sei;  dafs  jene  Richtung  aber  im  Ganzen 
genommen 'alt  «ei|  beweist,  dafs  in  dieser  Stralse  auf  Bofa* 
,  lini's  Karte  die  im  s^echzehnten  Jahrhundert  zerstörte  Kirche 
S,  ^Salvatore.  in>  aerario  odei:  in  statera  lag,  zwischen 
S.  Omobuono  und  der  Kirche  der  Cpnspiazion.  Merhwür^ 
dig  ist  über  dieses  Gebäude  Poggius  Angabe  (22):  ,»Ain 
.Fufs  .des  tarpejischen  Felsen,  nacji'  dem  Arentin  hin,  sieht 
man  eiiien  sehr  alten  Tempel,  mit  einem  einzigen  Gewölbe, 
ans  Travertin;  man  nennt  ihn  jetzt  S.  Michele  in  Sta- 
tera« Die  Aehnlichkeit  des  Wortes  hat  Einige  bewogen, 
hierin  einen  Tempel  des  Jupiter  (Stator)!  zu  yermuthen, 
was.  -gar  weit  von  der  Wahrhdt  entfernt  ist*** 

.  MuB  wird  als  auf  dem  Capitolin  liegend  angegeben  die 
alte  Münze  und  das  Templum  Opis  --^  yielleicht  ganz  zu- 
sammenfallend mit  der  in  der  Kaiserzeit  geweihten  Ära  Opis 
etCereris  in  yicd  jugano. .  Hier  yv^tn  Cäsars  Schätze  anf- 
bewrahrs,  <4ie  Antonius,  dessen  Testamente  angeblich  geoüäfs» 
nach  seinen  Zwecken  austfaeike,  und  dadurch  eigene  Schul- 
den bezahlte,  wefrhalb  Cicero  lieber  wollae,  dafs  man  jenes 
Geld  dort,  als  zum  Schatze  gehörig,  lasse.  Mit  ihim  wird 
das  Aeqoimelium  oder  die  Stätte  des  als  yerräthei;..yerur- 
theilten  Sporiüs.  Maelius  (Nieb.^U,  4Z0  C)  genannt,  über 
welchem  das  Capitol  unterbaut  war,  was  einen  Abhang  am 
Hiigel  andeutet,  und  eine  Lage  an  de»  linken  Seite  des  Vi- 
cus,  Tom  lliore  hergenommen;  wa|irAeheinJieh  mabt  ^^^^ 
von  diesem,  wenigsten«' mit  dem  Foifuin  ward. er  in  keine 
Verbindung  gebracht.  *  Die  Haupisteiie  iiber  seineXiSge  sind 
die  Worte  4iei  Festus:  der  Serrilius  iacos  war  im  Anfange 
des  Vicus  |iigartus  hart  attstofsend  an  die  Ba^ilica .  Julia. 
Nun  werden  wir  fitiden ,  dafs  diesäs  iberQhmte  Gebäude  -^ 
unweit  von  dem  Saturnnstempel  i—  dem  sog.  Tonans  -^  nach 
dem  Forum  zu  gestanden  haben  mufs.  »Der.  Vicus  jugarius 
mnfs  also  unweit  von.  den  acht  Säulen  seinen  Anfang. ge- 
habt und  sie,  vom  Forum  kommend,  rctokts  gelaM^n  bä- 
hen.   Diefs  stimmt  gamT  mk^Atr  a^ehiiErwähanng  des  so- 
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gfwinwten  SerTÜiselien  Sees  übei:dte  <  bei  Qeneea  dem^  Rhe. 
tor,  wo  er  und  das  Foram  aU  anj^cmsend  genannt' werden« 
Offenbar  mufsi  diese  Strofse  also  entweder  die  Fortsezung 
der  vom  Rande  des  Forams  hinter  der  Pbocassäule  herla«* 
fenden  sein,  oder  unter  dem  modernen  Fabrwege,  dex.aka 
Sererusbogen  vorbei  KdM  von  den  acbt  Säulen  faeraufführt« 
Tersteckc  tiegei>  *). 

Diese  Ansiebt  ^rd.  uns  fast  aur  Gewilaheit  werdesr, 
wenn  wir  den  Clitus  selbst  genauer  unteivuchen.  Wir  be- 
ginaen  also  mit  dem  ersten  Aufsteigen  Tom  Bogen  des  Se* 
veros.  Hier  xeigt  sick  zunächst  eine  dreifache  Verbindung 
mit  dem  Forum.  Die  Fahrstrafse  geht  dU^ch  den  greisen 
oder  mitdern  Bogen;  ihr  genauer  Gaiig  nach  dem  Forum 
xa  wird  uns  bald  durch  die  Fortschreitung  der  Aosgrahunt- 
geu  hehdiiat  werden/  •  Dkivcb  die«Jieiden  .fieitenbogen  ge- 
langte man  dagegen  «nf  Stufen  in  die  Tiefa;  die  Treppe 
theilte  sich  bald  in  awei  A«me.  Wejan  wir  uns  nun  .-von 
der  Via  Sacra  hinaufsteigend  denken,  so  fijadfd  wir  Reste  ton 
Strafsenpflaater  in  der  ganaen  Breite' dssBogens.  Wahr«chein* 
Kch  gehört -der  Theil  rechts  der  Strafse  m,  die  von  hier 
ror  dem  alten  Eingange  des  Carcers  vorbei,  dann  bald  links 
ansbeugend,  an  der  reckten  Seite  d^sCarCers  hinaufsteigend, 
und  dann  yrieder  links  ausbeugend,  nach  dem  Intermontium 
hinaufstieg,  wo  Faunus  die  Reste  einer  in  diese  Tiefe  hinab- 
gehenden Strafse  sah. 

10«     Die   Temper  am   Clivus. 
fl*     Cdhcordieniempeh 

Der  Weg  linka  vom  :  Bogen  kommt  sogleich  aii .  ^n 
Tempel   der  Concordia^    deäsen   erste   Treppe   gerade 


*y  Aucb  hier  hat  die  Bctr^{;crei  des  uhtc'tgcsbböbcnen  Victor  v\t\ 
Unglück  über  die  T^opoj^aplreii  gebrvdlt  ^  4enii>^ie»«r  M|^<iiA 
Widerspruche  mit  a1>nr  ^itgenossen :  Af»de$.0pi8  ot  8  a.iur^  j 
in  vi  CO  jugario.  Man  kann  die  Topographen  über  diesen 
^  Fiats  nicht  lesen,  ohne  den  Fluch,  der  auf  jedenrBinnige  hiftte^, 
recht  iief  su  empfinden. 
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T<>nt  GUyus  attfiti^g>  au  •dem  hoch  erhaltenen  ersten  Ttvppen. 
Spiegel.  Die  Bestimmttng  dieses  Tempels  ist  durch  diegefan- 
den^n  Inschriften  anfser' allem  Zweilei.  Ifier  an  seinen  Re- 
sten  stehend  kann  man  Cicero^s  flammende  Worte  yevscehen, 
wenn  er  in  der  »weiten  philippischen  Rede  sagt  *"): -„sehr 
sahireich  standen  die  Ritter  anf  den  Stufen  der  Coneordia/* 
und  dann  wieder:  „Du  (Antonius)  hast  gewagt  zu  sageoy  der 
ClivuB  capitolinns  sei  nnter  meineih  •  ConMdMe  roll  bewaff- 
neter Sklaven  gewesen.  Welcher  römische  Ritter,"welcher 
edle  Jfingling,  dich  ansgenommen-,  wer  von  irgend  einem 
Stande,  der  daran  gedachte,  dafs  er  Bürger  war,  ist  damals 
nieht  auf  dem  capitolinischen  Steige  gewesen.'^ 

Wir  haben  gesehen,  dafs  eine  gans  andere  Untiefanchung 
uns  nothigte,  den  Tempel  der  Juno  Moneta  auf,  die  Höhe  yon 
AraceH*  zu  setzen.'  Jetzt,  da  wir  «dto  Tempel  der  Cöndordia 
gefenden,  wollen  wir  die  Worte  Ov^ids  anführen,  der  Ton  der 
Weihe  dieses  Tempels  durch  Tiber  spricht:*  „dort  wo  die 
hohe  Moneta  erhabene  Stufen  emporhebt,**  nämlich  die  Stufen 
des  Junotempels  *  üngen  bald  jenseits  der  Hintenhaner  der 
Celle  der  Concordiaan. 

b.    Saiurnuitempel. 

Dafs  der  nächstfolgende  Tempel  mit  den  herrlichen  drei 
Säulen  der  Tempel  des  Saturnus  sei,  ist  einer  der  ge- 
wissesten Punkte  der  römischen  Topographie,  und  doch  erst 
yon  Niebtthr  ausgesprochen.  Seryius  sagt  (zu  Aen.  fl,  116)f 
yor  dem  Tempel  Saturns,  welefaet  yor  dem  Cliyus  capitolinus 
steht,  neben  dem  Tempel  der  Concordia.  Dionysius  Worte 
sind  nicht  weniger  hiar  (I,  27).  Die  Epeer  richteten  mit  He- 
rakles dem  Uronos  einen  Altar  auf,  der  noch  dauert,  an  dem 
Pnfse  (radix)  des  Hügels,  an  dem  Steige,  der  Vom  Forum 
aufs  Capitol  führte.  Ganz  dieselbe  Bezeichnung  hat  Dio- 
nysius, wo  er  von  der  Einweihung  des  Tempels  durch  den 
Consul  Sempronius  und  Minucitts  spricht  (VI,  p.  341«  vergl 
Liy.  H,  20).  Wieder  auf  eine  andere  Weise  drückt  dieselbe 
'  .    Lage 

*)  C.  7.  8.  yergl.  in  Catil.  I,  c.  i.  8.      ' 
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Lage  d«i^  GTttiunatiker. Pauli u»  aas,  indem, er  taf^t,  dec 
Alter  dee  Satamos  sei  am  antera^en  T.heile  des  ca.; 
pitoliniscken  Cliyi|8  gewesen.  Auch  y^rlor  uch  die 
Traditicm  dieser  Stella  ecat  durch  d^  Yerwucfnng  falscher.  ^ 
Gelehcaamkeit.  Die  r&aQü^sc]^  |*roceasionsord^^lg;|  aus  dem 
elften  oder  «swdlfteo  .Jahrhundert  spätestens,  «f^nntden  Tem* 
pel  der  Concordia  und  d^.  Saturnna  susammen  am  Clivus 
Argen^rina.| 

Nicht  dem  Zufall  dürfen  wir  ea  daher  zuachreiben»  daGi 
ein  marmorner  Cq»pua,  etwa  2  Fufa  hoch,  wahrend  der  ^os-\ 
grabnngen  zwischen  dem  Tempel  des  Satomms  i^nd  der  Con*%  _ 
cordia'  gefunden^  daa  Aerarium  Saturnji  ne|a)t  *)•    V^e^l^, 
hfsrimmten  Plfttz   wollen   wir  alao  diesem  Aiei;anam  eins&u.. 
men?  Jedeqjialls  müssen  wir  .einen  nicht  minder^  geräumigen , 
als  sichern  Platz  finden :.  .4onn  erstlich,  wie  sollen  die  Schatze 
der  Welt  aowphl  in  .Geldbarren ,   als  in  gemAmstem  Geld/e». 
dann  aber,  wieder  aucji'  die.  öffentlichen  Gesetze  und  S^ats-* 
Tertrage,  anderer  Register  nicht  zu  gedei^n,  und  die  Kriegs-r 
laknen  dazn,  in  den  engen  Tempelmanern  Platz  finden.,  U^d  wo , 
in  demseloen?  Doch  nicht  in  d,er  Gella,  sondern  taur  hinter - 
denelben,  oder  etwa  unter  der  Cella?    Wo  sind  ^e%m» 
ren  unterirdischer  Rfittme,  wie  man  sie  fftr'-dab  Ifeiite  an^ 
nehmen  mfifste,  dafür  passend?   unsere  Annahme  allein  er« 
klart  dieses  .auf  einmal.    Der  Satumusten^iel  stöfst  an. das 
Tabolartum;  ..der   hinterste  Theil  seiner  CeUa  .(etwa  y«  der 
ganzen)  ist  nm  etwa  ^Fufs*  erhöht  und  hat  offenbar  ein  ab- 
geschlossenes Gemach  gebildet,  mit  einer  eigeneii  Mauer  - 
binten,  die  am  unterbau  'de)( Tabulariums  anliegt:  vom  und 
an  der  rediten  Seite  (die  linke  ist  hier  noch  yershcüttet)  ohne  . 
Treppe;    wohl  aber  bemeri&t  man,  'dafsdas  Gemach  sdbst 
Tom  eine  nach  innen  gehende  Thür  und  daror  einen  etwa 
1  Fnfa  breiten  Torplatz  hatte ,  über  den  man  zu  ihr  kam. 
Ihn  sieht  im  erhaltenen  Marmorpflaster  die  Leisten  und  den 


•)  DIVAB.  PIAE 

FAVSTINAE 

VIATOR.  9    .     ^  ^ 

AB.  ABB.  SAT  (viator  quaaatorisab  aerario  Satumi)* 
B«wlatU^w8  toB  RoB.   III.  JM.    I.  Mtk.  4 


Fhltz  8)»  ilrfgH.  Hier,  all«  iA  öpMiAbAMWi '  «BhnttOe 
hai;  var  iht  ÄÜUi^  h^'Amrtj^i    «Üi  V««l(  «M  Sffiebt- 

doch  sicher  VSm  Qhs  Gkiik^.  0K»  A^fk  iettit  kn^MllM^ 
dKü  dn  saht^tNis  :^eräff!tttftv    bb  M^i  y^6  nun  ü^  ^tere 

Verbindung  IriAte?  «t  «ö  6#biifrAk*  tMMeeVU»  2R«^ffiti\ier, 
;welche  an  die  Mauer  des  Tabularinma  sich  anlehnt,  ^NQAlldi 
aK,  oS&t  ^»r  «t^r  vA^rtth^iiäh  '»üb  Varl»iikddh|$?  '^wifs 
ilt,  Ws  aä^'1itiii*]tto4mt«t  ^€^  'O^^Hiaeb^  lIiMSigtAV  Ml  «ti 
dib  Häüiir  aii§8  TMMMäiofn^s;  ^  ti^  11  ^fil  ufl(W  älein 
Bbd^  ^er  itfnt^i¥f  GeMWb^  «M  TabuUiHüin^.  19ftM  «i^eili 
uiiter  W^iött  ^b^  ti^f^ti^?  Üieafe  FVagM  k5biieh  MUrftttof- 
t;^e  tmterttc»JM!^  BeüiitWtfKen;  IK«  Ah^diiri^eltliMt  ttti- 
8(<^ekr  Ahüiihibe  ^ht  abl^  «ehoii  {i^hst  ät^  Ü^  ftdtj^^lHnteh. 
teii  ühä  ktis  ^^  b^kaiiäten  BtMlb  flllcfils  4f^f(^«r;  ^6  «r 
seMiaeh^  ^?e  Sift>cdliks  tteh  tcffi^biekhi  Cfi^km  Mt^gte- 
ttüBth,  ah  ^ef  di^  ^iäsUistiiMk  %«|(nAiiieMf  iMHh  (Lu^ 
ckftt.  WAri;  *B,  il»JJIi%  15S-^i98): 

iJa  iBe  fiatilmiMh«  HaBe  Völi  «IcfaEtig^M  AMiann  firaia^l^  . 
WifiideU.iA;£>le' daher,  undfLf  Caeaan. Sidiaaraii  dorobb^^c^ead 
Steht  er  entbrannt  yer  der  Pferte  det  noch  TertcUosten^n  Tenipeli. 

l/a  ali  te^tük  'ehiteifii,  äa  ^e(e  )ilei^k 'itcl^  der  retnpiU 
Ulk  kn^hOIi  Ur  tw^tfii^c  Feit,  ihid  kblt  i&«ehtig^'immik 
Kübdip  er  Um  das  ei^ctktoueile  ^or^'^a  ^HOlen  karger  lle. 
Die,  seit  Jahren,  verichtmt,.  in  der  fAlidnteii  Halle  )gebeiff ein« . 
Sehätxe  det  r^mieGheii  VoUu^  die  vormäa  jpunisehe  iUm|>fe, 
Die  Perteut,  dfte  der  Baub  deg  betiegto»  Philippui  gesammelt. 

*);..»:*  pvfena^e  MeteUn* 

Ut  videt  Ingenii  Saturafa  tea^l«  rerelU 
.  Mole,  rapit  ^reMus,  et  Caesaris  a|mMia  rnmpens 
Ante  iorei  nondum  ireseratae  constitit  aedii 


Protinus  abdncto  potnemnt  templa  Metello 
Tunc  mpes  Tarpeja  sonat  magnoque  reelnsai 
Tastatur  itridore  fores:  tunc  conditns  imo 
Sruitnr  lemplo  mnltis  intactus  ab  annis 
Romani  census  populi,  quem  Punica  belle 
Queni  'iederaV  iPerses  "etc.  ei!c. 


der  Süamsten^pM  bei  8.  A^riäno  geleg^fi  taüA  die  frQheri, 
bei  der  CMsoIi^ök,  zn  widerleget  ^  tind  weildeki  uns  zur 
Betrachtung  ftei^  Umgebungen  des  Tempeli  iiacb  dem  Forum 
stt.  äiek*  sehen  wir  jetftt  die  Spuren  ein^  grofsen  gepfla« 
iterten  Plktte^j  der  bis  z^m  Bogen  des  Seret'uft  sich  herab, 
liebt  ... 

Wir  steigen  nun  den  CHVus  Irriter  hiniiif.  DemSatnr. 
omtMipel  gegtoüber  zeigt  sich  uns  die  ti^lüaftiige  Ruine 
mit  den  acht  San lei).  In  ihir  die  Zeiten  des  tiefsten  Ter- 
hlk^  woYon  iJKe  faMßh  Idütl^estülpten  SauleMtfldi«  der  vierten 
Saole  zeugen —  die  nach  deb  Brande  herg^tdlte  Ba  sili  ca 
Jnli^  ZV  erheniliBn;  darauf  biitt^  Niißbuhr  die  Von  Gerhard 
zuent  Ar  ^ife  Topograt>hiä  geltend  gemachte  knerkwürdige 
Stelle  de#  MöWumentnm  Ahöyranum  (Tb.  I,  184)f  worin  Au- 
gastos  sagt:  ,vD^^  Forum  Juliüm  (F6rum  Cbesaris)  und  di^ 
j^BasiHear,  welche  stand  zwischeh  dem  Tempel  des  Castors 
nmä  dem  Tl^el  Saturn*,  Wek^ke»  die  ytm  meinem  Yat^ 
t^tfäit^en  und  fast  beendigt,  ba%fe  ilbb  vdll^dtft,  und  die- 
„selbe  BüiiHcA,'  da  ^ici  durcA  ^ine  Feueribrunst  rerzebrt 
t,ifan  ftUkÄdl^kki  i^b  ibri^ntJttilhiig  Idri^itmeiV  tinter  dem  Na- 
„meu  ihieiner  Söhne  zu  Eitd^  'gä>aut.<*  Biesife  Stelle  lehrt 
aitf  ftäen  Fall;  'data  di^  BäsilicA  Julik^  welche  August  naöb 
demBriiiid6  'er^titert  ^ufbAiite,'  ft wischen  deAi  SatüHius- und 
dem  Ciiatbrtebii^  lag.  I^e^  eHt^  OM^  Ubn  siö  inir  ntlcH 
Aetik  Fordlh  ta  nöbeh  sich  ^ehfaUt  baben ;  Ahtiri  aü  der  rech- 
ten 9ettef  stebt  die  CoiicoMid;  faiktten  stofilt  däfs  Tabtdatiimi 
an,  Ifidia  iit  Jfer  i[!;Kyu*. '  ks  «Adb^iilt  kübfa,  äÜs  die  Besiticü 
mit  dein  Foi<am  CSs^  tesanMu^nj^bJBingenj  iö  dtis  iHr  bier- 
anrch  MgfeÜfch  UbM  iftäk  über  Bife  Läge  ^lEMelbeh  an  der 
We^tseitiß  des  irftiidbfieri  Fiiirdhis,  iiatH  dbr  ICon^olazira  zu 
erhalten.  TH  tinet  d«r  fitls  TÖrliegbndeto  GebSnde  dem  ää- 
tnmuk  barfc  ^£etatfbe^ 'sViht,  ^  Mk^tit  äilfir  die  fiezeidh- 
Hang  der  BMilScä  Jifflä'  lih  weitöi*  liilM  libgehden  GebSudd 
^^ktMUi^aUit.  !D?e  AliV^sMbelt  TOA  ^IffAb'eU  fMer  sebeiiit 
ebte  tftf  eM«']to{kca  Ufi  M  eiüetf  Teniflfel  hlnrawi^itdi, 

4» 
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mehr  jedjO^  noeh  das  #päte..2!eita]|er  der  H^erf^tellivig,  wel-. 
che  offenhar  nach  Conttantins  Zeit  fallen  laufii.  Eine  Bar- 
barei, ^ie  die  9  welche  die  beiden  hintern  Sänlen  zeigen, 
deren  oberstes  Stück  dicker  ist  ala  der  untere  Theil,  ist 
selbst  im  fünften  Jahrb.  noch  auffallend,  und  in  deasen  Anfang 
waren  ja  alle  Tempel  schon  geschlossen.  Vielleicht  konnte 
nach  dieser  Yermuthung  die  Nachricht  einer  wichtigen  Gra- 
bung angeführt  werden,  welche  im  sechszehnten  Jahrhunderte 
statt  fand.  Nach  Lucioa  Fausus  Bericht  wurde  damals  näm- 
lich neben  (joxtai  ptesso)  dem  Gebäude  de;r  acht  Säulen  in 
bedeutender  Ti^e  die  von  einem  ihrer  Erbauer  so  genannte 
Scbola  Xantha  gefunden:  ein  dorischer  Porticua,  mit  drei 
Gemächern  und  Inschriften  an  beiden  Seiten  dea  marmornen 
Architrayes,  welche  anzeigen,  dafs  ^dieses  Gebäude  für  die  öf- 
fentlichen Schreiber  und  Notare  beatiromt  war.  „Dieli  Ge- 
bäude (sag$  Faunus)  wurde,  zu  unsem  Zeiten  ganz  zerstört, 
und  die  Steine  wurden  weggeschleppt.'^  Es  ist  nach  dieser 
ungenauen  Bezeichnung  unmöglich  herauszufinden^  ob  diese 
drei  Notariatsgemächer  innerhalb  oder  aufs^rh^lb  des  Um- 
fangea  unseres  achtsäuligen  Gebäudes  gelegen;*  jedenfalla 
pafst  für  sie  niclita  so  gut  als  eine  Basilica,  die,>  aufaerdem 
4afa  in  ihrem  hintern  Theile  Gericht  gehalten  Yf1^*4e,  noch 
insbesoiidere  für  alle,  dringenden  <ieschäfte;  der.cpgentliche 
Platz  war.  An  demaelben  Ortp  aber  fand  man  auch  die 
Basis  der  Säule  des  Stilicho:  wo  aber  konnl;^  man:.,dieae 
hier  anders  aufstellen,  als  in  einer  Basilica?  Gewifa  doch 
nicht  in  einem  .der  angränzenden  heidnischen  Tempel? 

Deaaen  ungeachtet  aehen  wir,  un^  genöthigt,  dieae 
Annahme  aufzugeben.  2Suv;örder^  stellen  aioh  ihr  bedeu- 
tende Schwierigkeiten  entgegen.  £s  ist.  allex^Bnga  ungewifa, 
ob  wir  die  Basilica  lulia.  in  «inem  .(nach  Zeicbnungen  wie- 
der hergestellten)  Fragmente  des  .capitoliniaohen  jPlfinea  be-» 
aitzen,  wovon  beim  Forum  die  Bede  sein  wird^.  .  Anf  .jeden 
Fall  aber  Var  sie  eine  prächtige  und  grofae  Anlage,  der  Ae- 
milia  und  Ulpia  schwerlich  nachstehend,  wenn  nicht  ^ie  über- 
treffend. Nun  ist  aber.;der  Umfi|i(g  d^  Geb^ud^^  jpjß  dcui 
acht  Säulen  gegeben^.npd.die  gfmze,Bftnt,e.deaaelben  Tiel.g^-, 
ringer,,4<.>äl®  ^^  blpffeqHaQptschiffea.d^ljnpia^.ufift  dof^ 
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hatte  diesen  Umfal^g  aoch  die  schlechteste  Wied^rherstellang 
nieht  rermei^n '  honiieD/  Dann  aber  mübte'b^i'Aeser  Anw 
nähme  ein  Gebälk  Ton  den  SUtden  der  ersten  tlethef  wenig;* 
stens  TOR  'de^  Yorletzten  Senle  an  jedem  Ende,  s'u  der  entspre. 
cbendeii  in  der' zweiten  Rcfih'l^^^egaiigen  sein:  der  Arcbitrav 
md  Fries  aber  zeigen  dorch'  di^s  Fortlaufen  Sl^li^r  Terziemng, 
dafs  niemals  hier  ein  solches  Gebälk  eingefügt  gewesen. 

Dagegen  bietet  sich  ein  Mab^eisbarer  und^'scMiigender 
Grud  thr  eine  andere  Annähme  dar,  wefohe  chürii^haus  keiAe" 
Schwierigkeit  gegen  sich  hat.  Der  Anonymus  ron  Einsie-«, 
defai  hat  n&mlich  in  seii&et'iitischätisbaren  Ins^hriftensamm- 
Inng  folgende  Angabe,  die  wir  hier  nach  dein  genauen  Fac-^' 
simile  der  üebelcschrift  geben,  daawir,  wie  sfO  yiieles  Andere, 
der  sorgsamen  Gfite  'Niebtdirs  verdanken. 

•    In   Gapitolio' 

Stfnatus  populQ8<(.'r6raaitui  iaceaclfO  con 

•uiBptvim  rafttitttit  diuQ  Vefpasiaoo  AjagnMo. 

Sf  P.  Q*  B»  Impp*  caais.  Sjeverui  et  Antoninii«« 

pii  felic.  aog.  rettituenint.  S.  P.  9*.^*^  ^®^^"!'...  -  / 

concordiaa  uetiutate  conlapsa  in   me 

liore  faciem  opere  et  enlia  splendüLidra' 

raatituenint« 

Jeder  beiaii^i'kt,  dafs  di^  e^rMe  Inschrift  noch  jetzt  über  ' 

den  sechs  Yordersänlen  unseres  Gebäudes  steht.     Die  Worte 

diro  Yespasiino^Augdstö,  'Hi^eldbe  dnrch  kein  Unterscheldnngs-. 

zeichen  ron  dem  Yorhergebehden  getrennt  sind,   schliefsen  * 

mit  einem  Fnnkte.     Die  isw^ite "Inschrift  gibt'  sich  uns  so. 

gleich  als  die  Ergänzung  des  re  s  t  i tn  e  r  zu  erkennen,  welches 

wir  auf  deiü  Re^e  des  Gebälks  rom  Satnm^ttaipel  lesen, 

und  wir  Temen  also  dai^atifl^,  AeXk  der  im  Jahre  738  Ton  Ma» 

natius  Flancüs  ins  der  rhätiscben  Beute  neu  erbaute  Tem« 

pel  TOn  Septünins  Seyerus'  hel-gestellt  worden.      Die  dritte 

Inschrift  nennt' uns  den  Tempel  derConcordia>  über  dessen 

Lage''  kein  Zweifel  obwaltet.    Wenn  man  nun  •  die  rerstän^  - 

dige^  Einrichtung  und  Genauigkeit  des  unbekannten  Sammlers 

bedenkt,  wie  Me  sich  allenthalben  in  unserm  Werkchen  kund 

giebt;  so  driüigt'sich  mit  nnwiderstehlichiSr  innerer  Gewifs* 

heit  die  Abnahme  auf,  dafs  die  Worte  diro  Yespasiano  An- 

gnsfo    üttk^rm'*' Gebäude   zngeh^en    müssen;     Dafs    sie  an  ' 
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einem  aii4^9  ^]pf ile  4^sfd)^en  ft^Q^lf»)!  iqt4  dgc^J&i^irol^vie 
W€here  ß^ip^luiiiflt  lliinzf»ge%it,  find,,  ^wJf  v#«  mkl  auffal- 
len. Seilte  4w«I>eii  syi^  f|}^^l^^pt.  bnrz;  jfut4  i^äqgt: 
wir  sehen  SiP  '^us  4^  ^eb^r^chrii]!^ ,..  wie  aji%.4e^:f^ep4ß^ 
beiden  Insehriften,  dafs  jea..ihi^:nVfl)t  d^rf^n  ^.jtfaw  ^«ü» 
die  Gebäude  an^je^s  al^  ^vf^k  4^r  ip^chrift  seligst  s^u,  ^^ 
zeichnen^.  Wü«  e^ie  nat(lrlif|bt?-Qr^Vi^g.  voi;av#^t0:i  endUob 
fi^d^n  w>  dafaer  hei  An0»h«  Aßp  Jipi^hrif»p  an  der  Tra- 
jan^ftiale  eWsQ  yeDifjahrei^  i«^  ufid  a^ck  t^ei  4§mj  Coitaün^* 
tinabogeQt  «.  ' 

yVa  «iber  ahnden  .*«  W^if  e^  ,wejcb«  di^fo  Gftbwde  4!« 
Tempel  doa.  T^gpt(^r(Qn  Y^spiaaianas   (den  Dgmitiaii^  dem 
Yaier  i^bant^)  |^i;^iclvaei^'2.19i(^ri4Mur  ^pimie  rm  der  Aiia- 
grabung  -vielleicht  eine  Ufi^^q^wifiihejt  ob^aAtj^QS  .  j^tzt  aber^ 
wo   die  Unhaltbarkeit   d,er   g^wöhnl^hen  Herstellung  dieses 
G^bäiides   mit   einer  Treppe  vor.  den  s^chs  Linien  jedem 
klar  Tor  Augen  liegt,  erkennen*  wir  yielmehr  die*Nothwen 
digkeit,  dafs  jene  Dedication,  die  Hauptinscfarift, '  nicht  hier 
stehen  konnte.     Der  rustike  Unterbau  Ton  Trayertinquadern 
zeigt  nicht  di&  geringste   Spur,   dafi»  j,e  e^ni^  ^rep]pe  sich 
daran  angelehnt,  und  die  toq  Mibby  yersuchte  und  yon  An- 
dern  angenommene  Anordf^V¥g  ^|P^  Terinipgie   der  beige- 
schriebenqn  Wor^e  in  d,ie  Näl^e  4es  Cpncor4iatemp^.gehör 
rigen  .Frago^ent^  des  <;apUe]ini%d|;i^  Vlw^  i^  f9).Si^!^V  ^^' 
möglich,     vyir  sehen  also  hier,  nicht  die  ^^order^r^  aqndern 
die  Hinteifseite  des  Yespas^n^^inpels.    Der  Aust.  up^.  Eiu^ 
gang  war  gar  nicht;  hie^,  fkondei^i:  g€Jg?»\*beif,  wo.,c;s  wegpii 
des  Aufsteigers,  d^  Bodens  g^i;  keine  grofae  Ti^^pe  erfor- 
derte.     Hier  mufate  also  d^Q  Oe^^P^^ion  stehen,,  .^d  zwar 
hier  stand  ^ie.  ohne  Zweifel  x^qch  Unge  naQh  dem  Anonymus, 
wahrscheinlich  gera^de  bisr  auf  ,^enig.e  Jahre  yor  defn  Aht 
fangspnnkte  top^raphischer  Be<^bachtungen  in  Roip(l431)f 
wir  wissen  selbst  das  Jaljir.iVres  Ui^erganga.     F^ggii^s  sagt 
in  den  damals  geschriebenen  schönen  Andeutungen  über  Roms  . 
Denkmäler  (Th.  I,  Vorrede  $•  X^U  f')i  d^h  bei  seinem  frü-  . 
hem  Auf  enthalte- in  der  Qta4t.(w{4chßsim  isrslten  oder  Anfange 
des  zweiten  Jahrzelfntes  desjah^bu^^orts  gewes€;n.^ein  mnfs) 
er  den  Sjchönfn  Alanjorntemp^.: der  .acht  .Säiflen,^.  tJ^en  In* 


«•»ff»  l»S»^     3*»  J|»W»  «^IW  .diie  ^«F  «e<*W  ?.P»^»rtiut« 

M«I»*«W  y  ««^pn-     4'*.  W»  MhM  tWß.,d9T  :pi^^  f^M9^^ 

jetzt  theils  im  Erdgeschosse  des  capitolinischen  Museums  {Haki), 
iheils  in  dem  Tabniarium  bewundert,'  mit  rniTerkennbaren  Zei- 
chen TonFenw;  es  waf  die  Ypxl(>ereitim||  dner  I^alfcgrube, 
an  deren  Benutzung  man  zufällig  Terhmdert  worden  war,  bis 
^  8«kim  «W  4^  iwd^B  «pfeebpiUffi».  ^fA^  Üip  tp^t^ren 
iM?f^,  If*^«»'»*  >ed«^9^  ^  ^eiflifffftfig:^^  al,t?i^  Bif!<(h^i 
SS.  9fmm  f.P^o  (W»9«  ^ie.  ¥?ff»«^»:f|t»^i«g;,?fi^la^  paf^h^ 
ihres  :Hfeiffianifeiflfn  laer.jvrtWgfiJWgWP'iTefjipel  des  ]^o, 

«k»»  fwiAw«  h«Jw)  •«♦»«(]?«>»  ^^  ^^m^  wr  «^.  •»*  «rj»^. 

<*«»»f  «r«F^«  JtflV  friPfllP  fPS  «be»  bW«4W  «^  Manen,  ^i« 
wir  dj*«  m^  4i^  *^«>ifi»<*M»m  ?'^.|SBWW«W8<?t»:off'W» 
lind.  J^sfüF  Qia?tete,  Jjtt  i^ltffll^fap  A^f^ft  1WF«»W  »»  «Vfl^F 
18t8  «ofgflMfipe»  nn^..4§;j^  j;p,dnie1fffft  ^IjlHjndlpiijj  ap^f, 
fiihrtri«44«:?¥«»«fl«ttsfee%flppjf fei», ..  Pif  ^qhwjlj9pghefi  ^b«; 
^19  ^le  H/v  mKX^«m9'mh''^h  V^^c^ew  an  dßrs^„ 
bwi  S^P«!  tiim  (Ws^yiff/tewJitt)  aber  4e|tt^ifl(H»>  ^e?  Tpnjk, 
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pels  Termuthet,  ist^ie  bedentendste,ydie  er  wegirät'aiittieb  uns 
fibrig  gelass^nl  "  Diese  tnichrift  selbst  konnte  wobll&aiun' une- 
der  in  der  Sj^at^ii  ZeU,  von  welcher'  8ie  jetzigen  Reste^ea- 
gen,  bergestellt  werden  f  denti  ^^ie  bHtte  man  dankals'Diro 
Vespasiano  geschrieben?  Man  hat  alio  anzanehmefn,  dafs  der 
Yordertheil  des  Tempeii  ron  dein 'iirsprünglidhta"  Bau  ste- 
hen geblieben  var.  , '  Die  Herstellähg' des  hinteninRiiitls  nnd 
damit  die  Erhaltung  eines  Tempels  an  dieser  SteHe  ISfst'sich 
Tielleicht  schon  äüs' der Teriehning  für  das  Andtol^M'an  ^nen 
d^'r  glorreichsteh  Kaiser  erklären;  waMrscheinlicb  aber  wurde 
das  Gebäude  ivL  ei'nöm' Staatszwisclie * gi^braucht'  " Ti^lIeiGht 
deutet  darauf  die  Nachricht  Von  ^eVi'loben  erwähiitetir,  itn  sechs- 
zehnten  Jahrhundert  entdechtenr  Gekhaehem.  Die  Säule  des 
Stilicho  hätte  also,  in  dieser  Voraussetzung,  so^a'r  inhtMialb 
des  Gebäudes  stehen  können;  ab^)-/^^  schon  oben  bemerkt, 
wir'  haben  keiiieh  Beweis  dafdr,  dafs  'sie  wirklich  dort  ge- 
standen. .•''•'  »".'. '  V  ..' 

V        11.     L^t^ter  Theil   des  Clivus.     ' 

"  /  Ueber  denFortgälng  des  Clirus  zum  Tempel  iw,  Itider! 
noch  nichts  mit  ^ßestltnmtheit  au^usa'ge^;  Matt' begreift,'  dafs 
wie  die  Antiquare  der  heuern' Zeit  Vor '1813  den  CttViii  nir- 
gends weniger' als  da  vermutheteb^  als  wo  er  steh 'fand' ^— 
eben  wie  den  Tetnj^bl  der  Concdrdia'  tOfr  der  Ausgrabung  yon 
1815  —  sie'  duch  'fortfahren /'Ihir',^*  dem  Augewiehehi  Mm 
Trotz,  dahin  fortgeht  i\i  lasseh,  Iv'o'  iht^  Jupitet^i^^liiegt, 
nämlich  zur  Entgegengesetzten  Hötie '  ron  Arae^Ii.  '  Haltbarer 
wäre  wenigstens  die  Ansicht,  geradehin  ^läugnl^;  \3A&^eser 
Steig  den  Berg  hiiiiaufgehe," 'und"  man  also'  auf  diese  Weise 
den  ganzen  tmbeqti^men'CllVtfi  M^^dfet'  los  Wei^den  Itönnte. 
Diese  Ansicht' kbitnte 'durch  eine'  in  diesen  Tageinf'(Afi;  1834) 
beobachtete  ThatsacWe  KaÜirvfng  zu  erhalten  scheinen. '  Als 
liamlich  die  tihki^Scfite  derFah^kti^äfte  unterbaut  ward,  die 
rOHi  Capitol  ^um  Canijpö  Tacciao'  h'erabführt,  uiifd  bis  ta  wel- 
cher links  für  den  HerabsteigisMd^iV  Schutt  weggerliutnt  und 
ixk  alte  Boden  hergestellt  weisen*  «loU,  haben  wii:  gesehen, 
daTs'dem  GaitSfl- des  An  Abhänge  stehenden  Hao^eti  g^g^-* 


über  eine  alte  Strafse  in  derselben  Riditimg^  am  Rande  des 
Berges,  and  swar  anf  dem  Felsen  (Brockeltnf)  anfliegend, 
fortgeht  Diese  Strafse,  deren  Fortsetsnng  nnter  der  neuen 
iUner  wir  selbst  geseben ,  kann,  nacb  unserer  Ansicht,  nun 
keine  andere  als  der  Yicus  jngarins  sein,  und  wird  sehr  wahr- 
scheinlich mit  der  zu  der  Phocafsäule  und  den  Fenüi  herab^ 
gehenden  nusammenhangen.  Glücklicherweise  aber  entdeckte 
•ich  gleichseitig  10  Schritte  weiter  aufwärts,  gerade  dem  drit« 
ten  Fenster  jenes  Hauses  (toh  der  Hansthüre  gerechnet)  ge- 
genäber,  der  Rest^ines  Strafsenpflasters,  welches  also  Ton 
jenemfVbrttbieden  «ein  ioaMrs.'  Ki  ll^gt  •  elenfalU  aU  dem 
Feben  auf  und  ist  nicht  höher  als  jene.  Diese  also  ist  die' 
Fortsetzung  des  CliTus,  der  sich  mithin  erst  jenseits  dieses  Fuulu 
tes  links  wendet,  um  fuf^  |A^{gange  des  Tempels  zu  gelangeif. 
Dafs  er  nicht  zu  dem  Pflaster  Tor  dem  Eingange  des  Tä- 
boUrfaiiiB  liinattfgäheh  koMite,  war'ethcn  kttge  klar,  wegen 
der  tiel  zu  grofsen  fiäfae^  wn  diesem.  Dafs'  die  WWndwi^ 
ibk8,<dto  neuen  d{r|Aeia«)Moni^T^Tpto>iin  derRiektaif 
eouprechend,  sehr  bald  tot  jenem  Pinktie  statt  finden  mufete,- 
istdtfröh  die  letzte  EnldeekMg  dieser  l^bewd  £^äm- 

Mj  knrz  ehe* imm' Mi' 'die  Wendung  der'¥ia  di|Sdnie  Tar« 
peo  gelangt^  ^ndet  eiek  uüfo^  dem  FdtvWege  ein  qner*»ihir» 
Linte  dor^^stehneideddbr^r^^vt'i^^tf 8r^*bis  Irieute  (31  Jon.)^ 
ron«  di^'!ctn4nthiiichen  finjolen;  ÜiHfeiitUlsh  werdeniwSr  inf 
'  Anha«^  ^es'  Werkes  Weiteres  j6n  fiebmg^  berichten  Unnen» 


♦!•   !•  » 
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1.   'Binld'itan  g. 
.^iNachdem  :wvr  t^dia  B^su  cUai^lMnliiiiiu  io  4mi  Uift- 

tfir;von  den  iwiodsr'.grSmikiiciiii  T^nq^l  ^  lioolMKftn.  mi 
•tieBten  Jupiters  in  die  Kbeiie  d^%  Fi^rnwif  bwM$9V« . 

VoA  allen  £iu)Jttifni  der  r^mimh^^  'Popegi^pllie  ii(  di^s^r 
der  wichtigste  nnd  zuf^h  det*' «shmengAtet.^  l^i:  ¥;pt- 
schlnfs  e|S  auszugvabsi^,  wai^.  dahe»  4$t»  ^ll9ffj^i)l|M  I^Hir- 
nehmnqgen,  inekhe  die.Yerwaltmgdeft  Xbijaoimik^bf  .el||)^p. 
Wir  habe*  jetat  däi^  t^ciellen  ;Fto  .^r.  VfiUffimßhwmt^  iß 
deaL'Uohat  eabata^bama  Baitragei  ecir.SMiftib  Aonjfjfi  WQ^ 
Hrn.  Toumon  Tor  uns.  Die  Ausführung  dieses  schonen 
Entwurfs  ward  nach  der  Wiederhehr  Pius  YII  ein  Gegen- 
stand der  allgemeinen  Theilnahrae  des  gebildeten  Europa. 
Der  Cardinal  Consalvi^  ein  edler  Freund  aller  grofsen  nnd 
glänzenden  Unternehmungen^  schob  die  Ausführung  für  we- 
niger bedrängte  Zeiten  auf.  -Leo  XII  ergriff  dieschi  Gedan. 
hen  wieder:  es  ward  beschlossen,  in  der  ganzen  Strecke 
vom  Abhänge  des  Capitols  bis  zum  Colosseum  und  dem 
Denkmale  Constantins  den  Boden  des  alten  Roms  wieder  her- 
zustellen. Den  i  October  1827  begann  dieses  schöne  Werk. 
Die  Regierung  stellte  dem|Camerlengat  alle  Mittel  zur  Ver- 
fügung, und  gab,  wie  uns  glaubwürdig  yersichert  ist^  in  den 
ersten  drei  Jahren  nicht  weniger  als  750|000  Scudi,  also 


dMT  4  WU.  FuanK«  (<*npZvcifrt  pi^Kinyciqpfii  dcr,Wi^fer- 
VtorsfiipUinig4etCol<>|«9Viin8),  für  die^lD^P^WS  ^q^^9ea)B(«l^ 

sk.«o  frafsarägw  ^l)Iii(telo  b«deiMMu»d^& '^geWt ^fi, JkaVtaq^ 
eireicAt  werden  komm-  K^  ilA  l^^q^  bi^irbei .  :vicbt  is^a 
teegciMtei,  4a{i|.  4^  Arl>ei)^r  we}^^  <^Qur  Qrabung  H^^Wj^ 
riiw^itng  4ef  Si^bitftß»  besü^^af  «L^d»'^.  dc(P  Am^  ud 

uns  ttfa^ttc.dj»  hfi/bunf^  äßv  A^gl^^P^  ^W  ^Ue»  Urtb^Uf^ 
und  drficben  nocb  mebfimf^rellßo^uJiig  VOfif.  ^^  die£(aQp|. 
sacb«  dieft^r.  gAMen  U9;emebiQU9&.^c|4fi|V^^ng  ^  Fo- 
nioi9^  .in. «einer  g»i»^ei|.A««deh9i]i»ft  Pi^  W^«  ^fl98^&flA 
werden,   ab.  mser  Si^dAuern,   fWT»  die^ e . eh^Yrü^iga:  $(ätte 
na^  «eelfte  Jebi^^tis   ip^t  Aiaoabp^- 4itv..fvweitertei\..A«|B^ 
bangem  osn  dte  Phpcani^le  find  di«^  ,4r^i  ^ol^n,  .:QqQb  .gM9v 
iiitt3ebBttbede<Allifgf?»    1/Yfr  b^g^n^je  ^^veiPHcibti  d4b.u9r 
mitiettiAi;  a^cj\  Q^i^SlIDg   der  Vi^^rp^hf^wig'  ß>€^  ^^i^flQfif» 
dot  «g^ei^tisfiibw;  T4g^9cber  de«  Fpl;^(9b|'itu«k.1^ldl.de^  Rar-' 
geUfl«^  der  Awgrebimigf xk  und  Hei?s|tf|Iiwg<)li  '(^e^  Pi»b]ji«^B».! 
TOEgelegi  werden  mogi^il ;.  denn  es  d#rf  nipbt  bezweifelt  yf^f^ 
den^  d^  defgleipb^i^  ^fifi*  4CiyUseftb»ke^^.Se|ubr.^  ^Wi|:^lV. 
eben  wif   e«  bei  der  ^iederreKsang!  der  alj^-Petep^I^ijiSPb^^ 
und  d^  4n«grabei»g  ftrer,  Vms^^ujW^p  airf  Befehl  d«^  J^ep^. 
stes  ges^ab»  ^o¥piik  die  AMM  in^/Afcbf?:  y^u^  $t*  ?9^  ZiMgT 
nifs  ablegen.  .^ti  r 

So  am  Yorabende  grofser  Entdeckungen  den  yielfach  un- 
teraommenen  un^memr  glaoben,  rieUacbmifsglöckten  Syste- 
men über  Lage»  Ausdehnung  und  Gestalt  des  Forums  und  ^eu 
ner  einzelnen  Theijle  und  Gebäude,  ein  neues  binzufügen  zu 
wollen,  wäre  eine  thöricbte  Yermessenheit.  Aufserdem  muf« 
diesem  Buche,  nach  seinem  durch  die  tJmstSnde  beschränkten 
Plane»  jede  über  das  niuattteUiare  Veralltodfiifades  Ebthakenen 
hinanagebende  UsteMuehang  finqp'bleibienv- -  An«  beid^n(Grün4. 
den  endsahen  vivinna.ako  aovnU  der  Kritik  des  bisher  Auf*»  . 
gestellten,  als  einer  Tollständigen  Darlegung  ^nserer  Yernm- . 
thongen  Über  alle  jDinzebpen  Theile.  Indem  wir  also  nur  die 
GrundlagCL  einer  .votier.  lJeberzevgu;i9g  7)^h  iiicb^tigen  A"* 
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stellt  ibier  andeuten;  behältt^h  ^r  tiriff,  rdT,'  iteiBeeoAgnng 
äea  Druckes  dieses  Bandes'-in' einem  Nachträge  das'^Neaeste, 
Was  die  Ansgrabungeii  üri'd'iätiflclrwettige  UntierAuclnmgen  seit- 
dem geliefert'  hd>^n  itf5gen^  zosänimen^usteHen ;  -  aucb« '  wenn 
dazu  später  Gelegenheit  sein  soHte,  d^iMhbeibndere»  itk-For* 
mat  'dieses  Werkes'  g^edruckte  Nacfaträgei'  das  Gesagte  'zu  yer- 
ToUstlhdigen  oder  zu  beirichtigen.  Denn '  wer  jetzt  in  dieser 
Duhki^lh^it  mit  einex^ütiüinstaftlitheVi  Gewifiiheit  spi^^ 
körinen  glaubt,  der  mufs'von  topographi0eh-phiIoWgi«dien 
Förfjcbungen  wehig  'Begriff  haben,  't>der-aiif  den  G^t  der 

Weissagung  ifür  sichr  Anspruch  nTachetf.  *'"  ' "  »'• 

Wir  haben  in  der  Yori^de  ztim  '^sten  Bande  Jb»  Forom 
ansdrücUith  unter  dent 'Punkten  gena'nm,  "über  welbhe  Niebubr 
uns  ifii  Fi^h jähre  1823  andeutende  Gruttdsiügis  zuraekliefs,  die 
für  dieses  Werk  benutzt  werden  sollten.*  Diese  Andeutungen 
sitid\nadkher^  durch  bittzelne  Bemerkutf^gen  in  der  römischen 
Gesdüchte*  erweitert  worden.  Da  nuii  seitdem  dieser  Yater 
der  historischen  Kritik  dahin  geschwunden  ist,  so  glauben  wir 
kein  Wort^  das  ei*  aber  die  Topographie  Borns  uns  hinter- 
lAi^se^/der  gelehiteir'Welt  voretitbahen  zu  dttrfen,  und  wer- 
den also  zum  Schlüsse  dieses  Bandes- jene  'Grundzüge  ab- 
drutjken' lassen,  mit  Ausnahme  desjenigen  Theih,'  detf'Tom 
Forutoi  und  seinen  Umgebungen  handelt^  und  den  wir  sogleich 
Tbi4egen.  In  ^en  Noten  haben  wir  die^flattßt^tellen  gegeben, 
welcfhe  Niebuhr  bei  Jenen'Ahnahmeh  tx>rzug8weise  im  Auge 
hatte. 

•      '     ^'    ''      I       •   •:.^i  ' .  .1 r,  I 

a«     Niebuhrs  Gruncla^fige. 

•'      •> I-  -  '  '  *       .  .  . '    . 

Niebuhrs  andeutende  Ansicht  von  der  Lage   des  römischen 

Poroms  und  seiner  tx>ruäglichsten.Xjebäude. 

(Gsscbrieben  im  Frühjahre  1835.) 

1)  ,vDie  Hanptstdle  über  die  Ordnung  der  Gebinde  des 
„Forums,  so  «weit  sie  'sich  hypothetisch  mucken  Ia£st,  ist  die 
„ans  'ninius  (i*).    Man  sieht  unter  andevm  aus  derselben,  dafs 


(1  a)  U.  N.  VII,  70.     Serius  etiam  hoc  (borarum  observatio)  Bo- 
rna« contigit.    büodecim  tabulif  ortui  tantum  et  occafui  nomi- 


,3o4tz«  und  Graecc^itasit  auf  eiper  Linie,  weiter  Tor  gegf^n 
ffFomai  und  Conciliiun  aU  die  Fronte  der  Corie  lagen,'  von 
,.der  die  hohe  Treppe  Kerabging  (NB.  diefs  ist  zu  prüfen),^ 

2)  Da»  mTlliarium  aaream  war  in  capite  forif  der 
inbilicaa  Romae  kann  nichts  Anderes  gewesen  sein,  vmi 
dieser  war  bei  S«  8f|rgio  e  Bacco. 

3)  Ging  die  Yia  Sacra  neben  dem  Forum  oder  Ober 
dasselbe?    Ich  verrnnthe  jenes,  und»  hestiomt»  dafs.die  Ba*. 
silica  Aemilia  beide  gesichieden  habe. 

4)  Die  Curia  Hostilia  war  rerschwunden,  als  die 
Gebinde  anfgefOhrt  wurden,  Ton  denen  es. möglich  ist,  i^* 
gend  eine  Spur  unter  dem  Campo  Yaccino  zu  finden.  Das 
rasen  wir,  dafi^  sie  an  der  Gränxe  von^  Forum  und  Comi* 
tiom  lag  (4*). 

5)  Comitium  war  der  Ort,  wo  in  der  Urzeit  Bömer 
und  Sabiner  ihre  gemeinschaftlichea.Yorsammlungen  hieltön 
(Phtarch  (5^);  das  Forum  der  Curien;  femer,  in  den  spä- 
tem Zeiten,  der  Ort,  wo  die  SemUMren  an  der  YoUurer. 
wnmlimg Theil  nahmen.  Es  war  ein  freier  FlatZf  kein 
Gcbittde,  denn  die  Soldaten  marsdiirten  über  ihn,  und  mach- 
ten  aafHhm  Halt,  lagerten  sich  auf  demselben.  Nach  der 
Einnahme  der  Stadt  ^war  er  nicht  einmal  gepflastert,  denn 
die  Signa  konnten  in  die  Erde  gestofaea  werdpn.  Es  ward 
nur  TMübergehend  gedeckt  (5^)t    d.  h.  mit  einem  Segel- 


amtnr:  post  aliquot  aimos  adjectnm.  est  et  meridies,  scoenso 
consolnm  id  pronipaciante y  cum  ,a.  curia.. inter  rostVjS  et 
Graeoostasin  pr^sp^rjüant  soleifu ,  4  c o  1  um a^a  Ma Qn i a 
ad  carcerem  ii^cjUnatp.  sidere  sopremam  pronunciabat  (Columna 
Maenia  statt  iienea  i^t.OTiebuhra  Verbessening  der  ihm  bekannt 
ten  Lesart  aaneaf  sie  stebl  i|ber  sclion  io  der  Zweibrüf^pr  .Aus- 
gabe). 

(4  a)  LiF.  XXXIY,  ^.  inTenio  et  Pytbagora^  et  Aicibiadi  i  ^  «  o  r- 
albus  comitii  ppaitas  (statuai)  t  •  .  «  ea^steterc^  donec 
Sulla  dictator  ibi  curiam  faceret» 

(5a)  Phit.  Romul.  19*  extr.  ßaciXtvtni  ^K  ttopr^.ital  ^t^ttm^yity  <r^ . 

l^iXQ»^  ^^^  XQfAixioy  xaXttjas  Ttoiäf^Myaq  'Put/A/saoA  to  cvyei^ 
(5b)  law.  XXVII,  36.    Eo  aniium  ps>imunr  910  Haunibal  .in  I|s* 


i2  Bäk  rms^  Mm. 

thisli  JK^iSf^  ^^eVitte^  l^eichfitzt,  al^  Ate  9Hte)i  '#«iMft^h6r 
Wöt-aciÄJ  •  oätt  *8'  tWrd  im  Hamiiball»chfeii  Hriegfe  e»WiBm» 
dafs  dieaiEinn  ersten  Mal  nach  aemE^nMIIis  ^er:F^i<»^e  ge. 
•cürebei^;  wie  anflbrb  Haie,  däfa  idan'  ^i^  T^a  ^üitickge- 
kehrt  ftei. 

6)  Das  Comitittm  lag  «ef,  Wite  dis  Fbnitti  »(FrdüW). 
KAtriti  es  die  ganse*  Bi*elt6  des  Föieamis'  üb?' öder  när  einen 
Winkel?  teii  wdft  ^s  nicftt.  Ablei^  nngefflir  kkrin  inanV  g^g^n 
den  Paktin,  seine  Lage  an^gd>en,  i^Scben  der  Curia  Iiflid  (6*) 
und  8.  Tebdoro.  JA  bßcHst  i;?afirscbeinlicb  %sr  es,  w<l  1742 
(Ficoronj  {&))  eirie  Plätea  von  giallb  geftitiden  >^ard.  Das 
Fdrum  hatte,  wi^  wir  bei  der  Phocassaüle  s^eb,  unt  i^itie 
Plfft^ä  Ton  Ttarertib.  Gescbieden  vom  Fönrtn  diitch  den 
diesen  umgebenden  Porticus  kann  es  scbwerlich  gewesbn  dein, 
da  die  HöÄträ  dieth  Redner  erlaubte,  rieh,  ^ie  et  wollte,  nach 
ieÜL  Forum  oder  nieh  deiU  CobtitiuiÄ  isti  wenden  (6^.    Man 


liam  <renisiet,  e'Ottiti'ttita  tettnth  ^i%%  Jniemdrlat  proii- 
fum-eit.  

(6a)  d.  b.  be^  Niebohr  das  Gebäude  der  dirfi  Scalen,  gefr$h»]icli 
.  Gastor-  nnd  PoUaztempel. 

Ceb)  ber  BericW  über  diese  Wicbtige  tiral>uiig  läutet  Itolgender- 
lAaftfeb:  (Fea  mUc.  157,  SO).  KeÜ*  iniiö  1742  nel  principio 
deHa  State,  össtfrfWidosi;  <ihe  le  äcqiie  d^ll^  cktiViöhe  ibti  piü 
nAooeorano  nelU  doacli  äiasstfOB . . .  ^  dM*  imbo<^tiira  del 
chiaTicone  maestro  di  detta  cloaca  nassima ,  U  quäle  viene 
sotto  le  fabbriche  dei  fentli,  ayanti  del  primo,  che 

"'k  parte  del  fört^  Roikai^o,  fa  j^incipiilto  uatasto  dl  staTo 
daitiollt  opeHji;  e  do|to  aleani  mesiW  fiivöro^  irrebdo  tratto 
Aii^ri  tiA  moAte  dt  tei^,  ii  trot6  if  eliiaW<^oAe  itaaestre,  che 
riicey^  le  acque  da  tiblte^tiistvicfae;  econ  ammirasione  si  vidde« 
<ibe  45  palmi  sotto  era  11  süo  cohdtftto  alto  (i  largo,  likeätüo  in 
pietrü  TiburCina,  cbe  nella  soa  qnalit&  mostrava  lä  Bomana 
grandessa.    Congiunto  a  questo  luogo,  ma  di  sito  ri- 

^  levfto,  si  scopri  uA  paviteönto  di  lastrc  di  pre- 
giato  marmo  gra-Uo;  e  ne  fü  tirats  faori  una  ctfrrcttata; 
ne  si  potö  cavame  piü  per  cagioae  del  profondo  sito;  i  qaeito 
payifttentb  prosbgi^ivä  verso  la  fabbrica  dei  Proro- 
tXT\  .  .  •  questi  pessi  di  giallo  aVeväiM'  patito  di  fboco  per 
r  inoettdio  accaddto  ila  questa  contra'da^  e  Söüo  di  dti^  oace  e 
messa  di  grossesza« 

(A  o)  Pluf.  O.  Graeel;  eit^Ufn«^  •«•  MV  n^  «itov  ndnmp  ^ifftaf^i^ 


i  f ifuurv  $  xßt  wuiLwigv»  üo 

•dieide  also  »orgfiatig  alle  EHIitiLiiiingeii  des  Fonima  npi  dea 
Comitiiiiiia:  deayeraa]imiliiiigaoi:t8  der  Tribua  und  der  Conen; 
daa  Letste  aagt  Yarro  ausdiraclilicli  (6').  * 

7)  Auf  dem  Comitiiuii  sind  die  Urdenkmale  eu  anchen: 
Tempel  der  Yeata  —  Ficna  Raminalia;  darüber  daa 
Lapercal;  auch  daa  Templnm  Castttstn?!  —  die  Curia 
aelbit.  Daa  ganxe  ComidniA  iat  als  ein  Templum  xu  betrach. 
ten.  Daa  Forum  tvar  Ort  8er  GeachKfte  und  dea  tiglichen 
Lebena:  daher  die  Buden  utnheK 

„Ich  denke  mir  die  Lage  hypothetiach  und  hdchat  unbe- 
„atimmt  ungefähr  ao: 


rare  n^tKpth^  It^  ngot  n^y  dyS^y  dtifit^yogitat. 
(6d)  L  4.  Comitiiun  aV  do'fuod  cofbam  eo  ^omilHs  cnriateis 
et  litium  causa. 

Uebar  die  Verhandlimgen  auf  dalh  Comttium  ••  Liv.  I.  36« 
•latna  Atti  capite  Tclato,  quo  in  locb  res  acta  est  in  comitio, 
in  gradibus  ipsis  ad  läavam  cnriaa  Ibit. 


'   •      '•  V'"  ' 
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Mittag 

„Diese  Gegenstände  liegen  nicht  neben  einander^  brauchten 
9,e8  auch  nicht :  nur  auf  die  Verlängerung  der  Linien  kommt 
,,es  an.<* 

8)  »Jdh  hoffe,  dafs  die  Sehwierigkeit  wegen  der  Angabe 
^^der  Hegionarier  über  die  Lage  des  Vulcanals  sich  wird  lösen 
y^lassen;  nän^ich,  wenn  diese  auch  das  Vnlcanal,  wie  andere 
9,nicht  mehr  yorhandene  Gegenstände»  als  Object  der  Emditiont 

„ein. 
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„eifitrngea,  und  es,  als  der  Via  sacra  nahe,  erwalint  fanden ; 
.allein  die  Via  sacra  von  der  einen  Seite  des  Palatinos  mit  der 
..über  das  Comitiiun  yerwechselten.  Sollteh  sie  es  nichts  so 
„weifs  ich  nicht,  ^ie  auf  irgend  eine  Weise  die  yierte  Region 
..bis  in  den  Rand  des  Comitiums  ausg;edehnt  werden  konnte. 
9)  „Fest  steht,  was  ich  über  das  Comitium  geschrieben 
,,btb'e:  • 

„dafs  die  Curie  am  Comitium  la^'  und  zwar  hoch ;  es  kommt 
mir  sehr  glaublich  vor,  dafs  die  Rostra,  welche  ausdrück- 
lich ein  Templnro  genannt  werden  (90  >  nach  Mittag  ge- 
wandt  waren,    wie  man   stand,    um   ein  Auspicium  zu 
nehmen; 
4ida(s  die  Basilica  Porcia  neben  der  Curie  Var  und  9 war  . 
niedriger  als  die  Curie  (PI utarch  (9^) ;  di^  Erwähnung 
der  ayoQoi  in  dieser  Stelle  beweist  aber  nicht,  ob  Forum 
oder  ob  Comitium  zu  verstehen  ist 5  (NB.  Nichts  beweist,' 
dafs  die  Basilioa  Porcia  nach  dem  Brande  wieder  aufge- 
baut worden^   rielmehr  läfst  das  StilUchweigen  über  sie 
aaf  das  Gegentheil  schliefsen); 
;yjafs  die  Columna  Maenia  auf  der  Seite  und  neben  der  Ba- 
silica Porcia  gewesen  sein  mufs,  weil  sie  zu  dem  Atrium 
Haenii  gehört ,- welches  niedergerissen  ward,   um  die 
Basilica  zu  bauen; 
„dafs  die  Terlängerte  Gresichtslinie  von  der  Vorderseite  der 
Corie  ab,  fiber  diese  Saute  nach  Westen  oder  Nordwesten 


(9a)  LiT.  VIIL  14.  Naves  Antiatium  partim  in  naTalia  Bomae 
•ubductae,  partim  incensae  rostriaque  earum  suggostum  in 
foro  exstractum  adornari  placuit,  rostraque  id  templnm 
appellatnm.  Vgl.  aber  die  Lage  der  Boatra.  Atcon.  ad  Gic. 
Mil,  pro«em«>:  Erant  enim  tnnc  rostra  non  eo  loco  quo  nunc 
luat,  sed  ad  comitium  prope  juncta  cnriae. 

Ueber  Tcmplum  Liv.  I,.  12.   Templum  (Hostiliua)  ordint  al| 
16  aucto  curiam '  * 

(9b)  Flut.  Gat.  maj.  19.  nolla  di  xal  nQdg  r^v  r^g  ßttCiX&xr,g  xata- 
cxivr^y  fjvttyxttS^hiaay  {pt  n€Qi  rov  Tlxov)  jji^  ixtlyog  ix  X91f^^^^ 
xoiytCy  vTto  to  ßovlsvriqQfov  Vi]  uyoQ«  Tta^ißoki  xai  no^mlar 
ßesUix^y  TTQopiyÖQivGi.  Ascon.  prooem.  ad  Gic.  pro  Mil.  (Curia) 
coaflagrayit  et  Porcia  basilica,  quae  erat  ei  junctaw 

Bmlntiftwi  TOB  Ron.    in.  Bd.    i.  Abtiu  5 
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hin,    eifien  kleinen  Wiohel  mit  der  (Keaichtslinie  nach 
lern  Carc^r  hin  bildetie;  und  hierdurch  viri  entschieden, 
an  weichet  Seite  die  Basilica  lag.     Woi^u  kommt ,   dafs 
,  man  von  der  Golumna  Maenia  d^s  Forum  übi^rtah.'* 
10)  ^Die  Stelle  bei  Plinius  (10*)   ;iin   graeco^tasi  quae 
tunc  super  comitium  erat'^  beweist,  dafs,  was  man  zu  seiner 
Zeit  graecostasis  nannte,    nicht  an  demselben  Orte  war,  wo 
ehemals.     Nämlich  weil  die  Curie  einen  andern  Platz  hatte. 
Ich  denke  mijp  darunter  ein  atrium ,  wo  die  fremden  Gesand- 
ten warten  mufsten,  bis  sie  in  die  Curie  geführt  wurden  (wie 
in  Constantinopel) ;   kein  Gebäude,  sondern  ein  Locus  sub- 
st^uctus.  Diefs  ward  natürlich  verlegt,  als  die  Curia  auf  einem 
andern  Ort  wieder  erbaut  ward.      Man  mufs  es  sich  in  der 
Tiefe  denken,  nahe  dem  Fufse  der  Treppe,   welche  hinauf 
und  gewifs  nicht  zu  einer  Seitenthür  hinein,  die  Gesandten  in 
der  Curie    geführt    wurden.      Daher  Senaculum/supra 
Graecostasin:   kein  Gebäude,   sondern  ein  Platz,  wo  die 
Senatoren  standen  (consistebant) ;  hi^r  war  dieBasilipa  opimia; 
die  area  Yulcani,  nahe  genug, um  die  Bedner  Ton  den  Rostris 
her  zu  hören  (10^).  , 


(10  a)  Plin.  H.  N.  33,  1.  Flaviui  (Annii  filius  Appii  Caeci  scriba) 
vovit  aedem  Concordiae,  si  populo  reconciliasset  ordines. 
Et  Gom  ad  td  pecunfa  publica  noii  decerneretur,  ex  multaticia 
/eneratopbus  cfmden^nati«  aedienlam  ««ream  fecit  in 
Graecostasi,  quae  tunc  supra  comitium:  jnciditque 
in  tabella  aerea  eam  aedem  trecentis  quatuor  annis  pott  Gapi- 

'    tolinam  dedicatam. 

(10b)  Varro  L.  L.  V,  (.  153»  ed.  MuUer.  Curiae  duorum  gene. 
rum:  nam  et  ubi  curarent  sacerdotes  res  divinas,  ut  curiae 
yeteres,  et  ubi  senatus  bumanas,  ut  Curia  Host tlia,  quofl 
primum  aedificavit  Hostilins  res.  «-  Ante  hanc  rostra ,  quojus 
(al.  quibus)  loci  id  vocabuluvi ,  quod .  ex  hostibus  capta  üxa 
sunt  rostra.  Sub  dextra  hujus  a  coroitio  locus  substructus, 
ubi  nationum  subsistereat  legati  qui  ad  Senatum  essent  misai; 
is  Graecostasis  appellatur,  a  parte,  ut  multa.  Senaculvim  supra 
Graecostasim,  ubi  aedis  Concordiae  et  basilica  Opimia,  Sena. 
culum  vocatum  ubi  Senatus  aut  ubi  Seniores  conaisterent, 
dictum  ut  y€QOvcia  apud  Graecoa.  —  Plaut.  Cure.  IV.  1.  19. 
Sub  Teteribus  ibi  sunt  qui  danf,  quique  accipiuvt  fenore. 
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11)  „Es  scheint  offenbar,  dafs  die  Stelle  des  Yarro  — 
onblar,  wie  durchweg  sein  Text,  und  hier  fehlt  leider  die 
floroitiniscfae  Handschrift  —  doch  so  viel  darthut,  dafs  yom 
Comitiuqi  nach  der  Curie  gewandt,  die  Basilica  opimja  und 
das  Vulcanale  rechts  lagen,  d.  h.  gegen  das  Yelabrum  hin; 
und  die  Slationes  munioipiorum  (welche  auch  für  die  Abge- 
ordneten de(  Municipien  bestimmt  gewesen  sein  können)  wä- 
ren  in  diesem  Falle  ganz  passend  nicht  weit  von  der  Graecosta- 
sis  gewesen. 

12)  „Die  Porta  Mugonia,  neben  >^elcher  oder  vor  welcher 
das  T.  Joyis  Statoris  erbaut  ward,  yrar  eben  sowohl  ein  Cütus 
als  die  Porta  Trigemina  und  das  Thor  des  Capitoliums 
gegen  das  Forum.  Tarquinius  Priscns  wohnte  auf  dem  Pala- 
tinus,  aber  am  Fufse  desselben,  neben  jenem  Thor  und  jenem 
Tempel;  eine  Seite  seines  Hauses  stand  inder  Yia 
Nora,  welche  parallel  mit  dem  Palatinus  lief. 

13)  ,9Die  Regia  und  der  Tempel  der  Yesta  lagen  auf 
der  andern  Seite  der  Tiefe  gegen  das  Capitol ;  denn  die  Rö- 
mer, welche  von  den  Sabinem  über  das  Forum  nach  dem 
Palatinus  gejagt,  bei  dem  Thor  Jupiter  Stators  hielten,  schlugen 
diese  wieder  zurück  bis  zur  Regia  und  dem  Tempel  der  Yesta. 

14)  „Eine  Strafse  vom  Palatinus  durch  dw  Porta  Mugo« 
Diabach  dem  Yestatempel  hin,  hiefs  Sacra;  ist  aber  von  der 
Via  Sacra  verschieden^  die  von  der  Yelia  herabhonunt.  Der 
Clivos  des  Palatinus,  für  jenes  Thor,  hiefs  Clivus  sacer. 

15)  „Die  Grabschriften  der  Yestalen,  welche  bei  S.  Ma- 
ria Liberatrice  gefunden  worden ,  machen  mir  die  allergröfs- 
ten  Schwierigkeiten,  da  es  sich  nicht  verkennen  läfst,  wie, 
wenn  die  Yestalen  innerhalb  der  Stadt  begraben  wurden,  diefs 
natürlich  in  ihr  Nähe  des  Tempels  gewesen  sein  wird  (15). 

16)  „Haec  sunt  fora  Caesaris  (16)' beweist  nicht  im  Aller- 


(15)  H.  Aldroandus  Memorie  no.  3.  Vicino  a  S.  Maria  Libe- 
ratrice t  dove  vogliono  che  fosse  ii  tempio  di  Vo$ta,  sono 
•tati  ritrovati  da'duodieci  sepolchri  di  virgini  Vestali 
oolle  loro  iscrizioni. 

(16)  Ovid.  Trist.  IlL  £1.  1.  Ovid  führt  sein  Buch,  ,das  vom  Pon- 
tns  nach  Bom  kommt  und  den  Weg  nach  dem  Falatin  sucht, 
redend  also  ein: 

5  ♦ 
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geringsten ,  dafs  das  Fomm  des  Casart  neben  (vor)  ddm  Po- 
Tum  Augusts  lag.  Es  ist  nur  von  Einem  Cäsar  die  Rede,  und 
dieser  ist  Augnstus. 

17)  „Das  Forum  Caesaris  mufs  man  an  der  Seite  des 
Comitium  suchen^  obwohl  diefs  unerhört  hlingt.  Aber  der 
Lotos,  ^reicher  auf  dem  Yolcanal  gepflanzt  war,  hatte  seine 
Wurzeln  unter  den  Stationes  municipiornm  hindurch  bis  zum 
Forum  Caesaris  erstrecht  (17*)*  Beiläufig,  unter  stationes 
municipiornm  sind  wohl  Hallen  zu  yerst^hen,  unter  denen 
sich  die  Bürger  der  Municipien  versammelten,  um  nachher  in 
den  Tribus  abzustimmen.  —  Ich  sehe  wohl  die  Schwierig- 
heit, dafs  das  Yulcanale  in  det  Region  der  Yia  Sacra, ange- 
führt wird.    Aber  die  Stellen  sind  (17^)  zu  entscheidend  dafftr. 


Duc  age:  namque  sequor:  quamvis  terraque  maWqua 

Longinqno  referam  lasius  ah  orhe  padem. 
Paruit;  et  ducens,  Haec  sunt  Fora  Caesaris,  inquit: 

Haec  e^t  a  Sacris  quae  via  nomen  hahet. 
Hie  locus  est  Vestae;  qui  Pallada  seruat  et  ignem: 

Hie  fuit  antiqui  regia  parua  Numae. 
lüde  petens  dextram,  Porta  est,  ait,  ista  Palati: 

Hie  Stator;  hoc  primum  condlta  Roma  loco  est. 
Vgl.  Stat.  Silv.  I,  1,  V.  33. 
r-    —    Hinc  ohvia  limina  paadit 
Qui  fessus  bellis  adscitae  munere  prolia 
Primus  iter  nostris  ostendit  in  aetbera  divis  — 
At  laterum  passus  hinc  Julia  tecta  tnentmr, 
Illinc  boUigari  suhlimis  regia  Pauli; 
Terga  p a t e r  blandoque  videt  Concordia  vultu 
Ipsa  autem  puro  celsum  caput  aere  septus 
,    Templa  snperfulges,  et  prospectare  videris, 
An  nova  contemptis  surgant  palatia  flammis 
Pulchrius;  an  tacita  vjgilet  face  Troi'cus  ignil, 
Atque  exploratas  iam  laudet  Veata  ministras. 
(17a)  Pilo.  H.  N.  XVI,  86.     Verum   altera   lotos  in  Vuleanali 
aequaeva  urbi  intelligitur. . .    Radic^s  eius  in  forum  us- 
que   Caesaris    per    stationes    municipiorura    pene- 
trant. 
(17h}  Dion.  II«  114,  9.    Kai  rag  cvyo^ovg  irtav^  (ly  rfi  xai  fvf 
dyoqa)   inoiOvyro^  iy  *Hq>a{irrov  x^i^^crr/foyrcc    i^^  fMiegor 
inaramiicofit^ls  ayoi^e»   VL  392,  30.  ilficay  ini  TijVrfyop«V 
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iatt  diese  area  Yolcaiii  über  dem  Comitiam  lag.    Besondere 
Erwahnmig  Terdient  die  Stelle  des  Gellius. 

'  3.     Einzelne  Hauptpunkte. 

Wir  wollen  nun  die  in  den  rorstehenden  Andeutungen  ent. 
haltenen  Ansichten  an  die  seitdem  gemachten  Ausgrabungen 
und  die  bisherige  Untersuchung  anschliefsen. 

Der  Hauptpunkt  der  ganzan  Niebuhrschen  Ansicht  Tom 
Fomm  ist  offenbar  die  Feststellung  des  Begriffs  vom  Comi* 
tinm,  nicht  als  eines  Gebäudes  auf  dem  Forum,  wie, es  bis- 
her gefafst  worden,  sondern  als  eines  Theiles  der  Ebene 
des  Forumi  im  weitem  Sinne  selbst,  auf  welchem  sich  die 
ältesten  und  wichtigsten  Gebäude  erhoben.  Iiidem  nun 
Niebtthr  die  Lange  des  Forums  nach  dem  Faustina. Tempel 
bin  annimmt,  zugleich  auch  festsetzt,  dafs  das  Comitium  sich 
längs  des  Palatins  yon  den  drei  Säulen  bis  nach  S.  Teodoro 
hin  gezogen  habe,  so  ist  er  offenbar  geneigt,  den  dem  süd- 
lichen Palatin  näher  liegenden  Theil  der  £bene>  yorzugs. 
weise  jedoch  die  westliche  Hälfte  desselben,  dem  Comitium 
zDzutheilen.  Niebuhr  selbst  bemerkt  jedoch,  dafs  sich  die- 
ser Ansicht  zwei  Schwierigkeiten  entgegensetzen ,  die  eine, 
welche  sich  auf  die  Angabe  des  Curiosum' bezieht,  wonach 
das  Yulcanale  in  der  vierten  Region  (Templum  Pacis),  was 
auf  eine  Lage  nach  dem  Friedenstempel  zu  deutet.  Nun 
haben  wir  allerdings  bis  jetzt  nichts  in  der  Notitia  gefun- 
den,  das  sich  als  eine  Unrichtigheit  kund  gäbe,  und  diefs 
mufs  nn^^also  vorsichtig  machen  in  der  Verwerfung  dieser 
Angabe.  Die  andere  scheint  dagegen  nicht  so  bedeutend 
zu  sein.  Allerdings  hat  man  zu  erklären,  wie  Romulus  vom 
Tempel  des  Jupiter  Stator  die  Sabiner  des  Capitols  bis  zum 
Yestatempel  verfolgen  konnte.  Jedoch  hängt  hierüber  alles 
von  der  Bestimmung  der  Lage  des  Tempels  des  Jupiter  Stator 
ab.     Nun  stand  dieser  eines  Theils  hoch,   und  der  Tempel 


ütov,  My&a  ftf  l^o^  avtoig  i^xltjadCeiy»    VII.  4SI9  ...  xar«-- 
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der  Yesta  tief  (daher  der  Ueberschwemmung  ausgesetzt); 
sobald  wir  also  eine  Büchzugslinie  finden,  welche  von  jenem 
Tempel  nach  diesem  zugeht  ^  so  wäre  Livius  Erzählung  er- 
klärt/ Eine  solche  Linie  scheint  sich  aber  darzubieten, 
wenn  angenommen  wird^  dafs  der  Tempel  des  Jupiter  Sta- 
tor an'clem  Aufgänge  des  Palatinus  oder  beim  Titusbogen 
steht,  der  Tempel  der  Yesta  hingegen  nach  dem  Lupercal 
(bei  S.  Teodoro)  und  also  auch  nach  dem  Capitol- Steige 
zu  liegt. 

Auch  die  Curia  lulia  mufs  so  gelegen  haben.  Nur  so 
kann  man  die  Angabe  Procops  yerstehen,  wenn  er  sagt: 
der  Tempel  des  lanus  stehe  im  Forum ,  ein  wenig  weiter 
ah  die  tria  fata  (die  nahe  bei  S.  Adriano  gelegen  haben 
müsset!,  welches  den  Beiiiamen  in  tribus  fatis  hat^  obwohl 
sich  dieselbe  Bezeichnung  auch  bei  SS.  Cosmo  und  Damiano 
findet)  vor  der  Curie  (der  Julischen  natürlich). 

Was  die  Lage  der  Curie  betrifft,  so  hönnte  die  erste 
Darstellung  yerleiten  anzunehmen,  Niebuhr  habe  sich  ihre 
Vorderseite  nach  Norden  gedacht.  Aus  der  Yeranschauli- 
chung  der  Stelle  des  Plinius  aber  ist  es  ganz  klar,  dafs  er 
sie  nach  Mittag  liegend  annahm.  Gewifs  ist  die  letzte  Lage 
die  einzig  mögliche.  Denn  wie  konnte  man  anders  im 
Winter  wie  im  Sommer  die  Mittagsstunde  auf  irgend  eine 
Weise  angeben?  Die  Angabe  des  Plinius  über  die  Art  den 
Tagcsschlufs  zu  beobachten  und  zu  verkünden,  konnte  aber 
yielleicht  auf  ^  eine  noch  leichtere  Weise  bestimimt  werden« 
wenn  man  dieWoite  so  fafst:  „die  letzte  Stunde  des  Tages 
„verkündigte  er  (der  Diener  der  Consuln)  von  der  bei  dem 
„Carcer  stehenden  Columna  Maenia.''  Die  letzte  Stunde 
fallt,  wie  wir  bestimmt  wissen,  mit  dem  Sonnenuntergänge 
zusammen,  dessen  Beobachtung  war  also  nothwendig;  nun 
ist  der  Platz  beim  Carcer  Mamertinus  in  jeder  Hinsicht  für 
Beobachtung  wie  für  Verkündigung  geeignet.  Der  Carcer 
liegt  heut  am  Forum,  über  dem  Forum  (imminens  foro): 
und  konnte  hoch  genug  stehen,  um  einen  westlichen  Hori- 
zont zu  gewinnen.  —  Dafs  die  Columnia  Maenia  aber  na- 
mentlich  hier  stand,  dafür  spricht  die  Erwähnung  des  Atrium 
Maenium    „in    1  a u t u m i i s ,'^    wodurch    immer    die   Stein- 
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t 
bruche  des  Capitols,   nnä   namentlich  diejenigen  bezeichnet 
werden,  in  welchen  der  untere  Carcer  angebracht  war. 

Inclem  wir  es  für  jetzt  aufgeben,  in  dem  gegenwärtigen 
Zustande  der  Statte  aus  den  allgemein  bekannten  Stellen  und 
Angaben  dber  das  Forum  ein  Mehreres  nachzuweisen,  wol* 
len  wir  nur  noch  yersuchen,  ob  es  möglich  sei,  dem  oben 
bei  der  Untersuchung  über  das  Capitol  gewonnenen  Punkte 
des  Sftttirnustempels  mit  Hülfe  der  angeführten  Stelle  des 
Iffonamentnm  Ancjranum  einen  Anhaltspunkt  zu  gewinnen. 

Die  Basilica  lulia  lag  zwischen   denk' Tempel  Saturnus 
und  dem  Ca^tortempel,   nach  der  authentischen  Angabe  des 
Augustus.     Der  Vespasianstempel,  den  wir  jetzt  in  der  ein. 
zig  mögfichen  Richtung  fär   jenes  Gebäude   dem  Satumus- 
tempel  zunächst  sehen,  stand  damals  nicht,  und  al&o  konnte 
recht  gat  die  Basilica  lüKa   als   neben   dem  Satifmustempel 
liegend  bezeichnet  werden.     Nun  hat  Hr.  Nibbj  mit  grofsem 
Anschein  zwei  Fragmente  des  ca|>itolinischen  Planes  zusam- 
mengestellty  um  Gestalt,  Gröfse  und  zugleich  die  Lage  jener 
BiiiKca   zu   gewinnen.    Beide  Stücke  zeigen  drei  einander 
eiaschKefsende  Arkadenreihen,  bestimmt,  ein  Parallelogramm 
211  bilden  j-  ein  solcher  Bau  kann  nur  einer  Basilica  zugehö- 
ren;  nun  steht  auf  dem  einen  Fragmente  (Tab.  XII)  yi!iIA, 
auf  den!   andern   (Tab.  XTI)  B.      Beide  zusammen   liefsen 
sich  also    laicht  erganzen  Basilica  lulia.      An   dem   ersten 
Stucke  befindet  sich  der  Anfang  eines  durch  einen  Platz  ge* 
trennten  andern  Gebäudes  niit  den  Buchstaben  YRl^II,  was  fast 
nothwendig  auf  Templuiü  ocler  Aerarium  Satums  führt.     Ist 
also  diese  Zusammenstellung  recht,  so  kann  an  uns  die  For. 
demng  gemacht  Werden,   zu   zeigen,   wie   dieses  Fragment 
sich  an  die  Stätte  anschliffst;  und  da  wüfsten  wir  allerdings 
keinen  Bath ,  denn  das  Gebäude  würde  die  Phocassänle  be-  • 
einträchtigen.     Allein  die  ganze^ Zusammensetzung  ist  durch, 
aus  falsch.      Hier  wollen   wir  nicht  geltend   machen,   dafs 
das  ganze   zweite  Fragment  eines   von  den  nach  Zeichnun- 
gen hergestellten  Stücken  ist,  wie  der  Stern  darauf  bezeich, 
net  *)i  wohl  aber,  dals  der  Basilica  dasjenige  fehlen  würde,  , 


*)  Ein  Umstand,  wodurch  übrigens  der  yon'  Verschiedenkeit 
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yfM  sie  eigentlich  dazu  macht,  jiänüidh  das  Tribunal.  Das 
so  zusamtnengesetzte  Gebäude  wai^  durchaus  nichts  als  Por- 
ticus.«  Dafs  die  Basilica  lulia,  ^ie  jede  andere  ein  Tribunal 
hatte,  versteht  sich  Ton  selbst,  ergiebt  sich  aber  auch  noch 
zum  Ueberflafs  aus  einer  Stelle  in  des  jungem  Plinius 
Briefen«  Somit  müssen  -wir  also  diese  Hülfe  zu  unserer 
Herstellung  des  Forums  abweisen.         / 

Jedenfalls  haben  wir  festzuhalten^  dafs  der  Caatortem- 
pel  als  der  Gränzpunkt  der  Basilica  nach  dem  Forum  zu, 
in  der  l\ichtung  nach  den  dr^ei  Säulen  zu  suchen  ist. 
Diese  prachtvolle  Ruine  gehörte,  wie  wir  jetzt  sehen,  einem 
Gebäude,  mit  einem  Aufgang  nach  der  Strafse,  welche  man 
jetzt  zwischen  der  Phocassäule  und  den  Fenili  hergehen 
sieht.  Dieses  Gebäude  stand  also  an  der  südlichen  Seite 
des  Forums,  wie  der  Faustinentempel  an  der  nördlichen. 
Diefs  Gebäude  selbst  sls  jenen  Gränzpunkt  und  also  als 
Castortempel  anzunehm^,  wäre  allerdings  nicht  unmöglich, 
jedoch  unwahrscheinlich;  die  Entfernung  ist  zu  grofs. 

So  bleiben  uns  denn  auf  dem  Forum  vorerst  nur  zwei 
feste  Punkte.  Erstlich  der  Severusbogen  und  das  Milliarium 
aureum  daneben.  Die  letzten  Ausgrabungen  bis  zum  Anfang 
dieses  Jaht*es  (1834)  haben  ergeben,  dafs  der  Severusbogen 
sich  durch  einen  sehr  hohen  Unterbau  auf  dem  Pflaster  des 
Forum  erhebt,  also  in  capite  fori  steht.  Das  Pflaster  vor 
ihm  nach  der  Seite  des  Forums  ist  nicht  allein  vqn  derselben 
Art,  sondern  auch  von  derselben  Tiefe  wie  das  unzweifelhaft 
dem  Forum  zugehörige  um  die  Phocassäule.  Ob  der  Clivus 
nicht  wirklich,  wie  es  allen  Anschein  hat,  durch  den  Haupt- 
bogen geführt  worden*,  werden  die  nächsten  Monate  erge- 
ben. Jetzt  sieht  man  vor  der  ganzen  Breite  nach  dem  Ca- 
pitol  zu  einen  strafsenartig  gepflasterten  Platz ;  dann  Pflaster 


Mafie  in  den  beiden  Fragmenten  hergenommene  Einwand 
>%egfa11t,  da  bei  efner  Herstellung  aus  Zeichnungen  keine  voll- 
kommene Genauigkeit  erwartet  werden  kann.  Ich  bemerke 
übrigem  noch,  dafs  auf  derselben  Tab.  XVI  sich  noch  ein 
drittes  kleines,  aber  gane  dieselbe  Bauart  zeigendes  Fragment 
findet.    VLIl  ist  Fragment  von  SEPTA  IVLIA. 
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unter  dem  Bogen  selbst,  welches  fortzugehen  scl^eint,  also 
fahrbare  Strafte,  während  die  Fafsgänger  durch  die  kleinen 
Bogen  auf  Stufen  herabsteigen.  Jene  Strafse  mnfs  also  wie 
ein  Damm  durch  den  Bogen  geführt  sein.  Hart  an  dem 
Bogen  stöfst  derselbe  an  eine  sechs  Fufs  tiefer  stehende, 
dreifach  abgestufte  runde  Basis  mit  ZiegelbeUeidiing,  deren 
engster  und  dritter  Kreis  eine  Säule  getragen  haben  mufs. 
Die  letzten  Ausgrabungen  habeft  dieses  merkwürdige  Denk- 
mal  ganz  zu  Tage  gefördert.  Wir  haben  dadurch  gelernt, 
dafs  beide  Seiten  des  Dogens  des  Severus'  yom  Capitol  aus 
gesehen,  vom  Sockel  an  etwa  fünf  Fufs  niedriger  lagen. als 
die  durch  seinen  mitt)ern  Bogen  gehende  Strafse  und  der 
Platz ,  an  dem  sie.  sich  beim  Aufsteigen  erweitert.  In  der- 
selben  Tiefe  st^ht  jene  Basis;  ihre  Marmorbekleidung  geht 
sogar  noch  einen  halben  Fufs  tiefer  herunter,  ohne  Zeichen 
Ton  Pflaster,  das  hier  angelegen. 

Nach  der  vom  Bogen  abgewandten  Seite  sieht  man  je> 
doch  den  Platz  der  vom  Satumustempel  herkommt  bis  zur 
Höhe  des  ersten  Umkreises  herangeben ^  und  man  scheint 
äe  Reste  einer  Art  Aufganges  auf  den  zweiten  hier  zu  er- 
iennen.  Es  scheint  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dafs 
wir  in  dieser  Trümmer  des  Milliarium  aureum  Augusts, 
den  Umbilicus  Romae  des  Mittelalters,  zu  erkennen  haben. 
Nämlich,  es  ist  bekannt,  dafs  August,  ^Is  er  die  Heerstrafsen 
des  Reichs  verwaltete,  eine  mit  vergoldeterBronzo  be- 
kleidete Säule  aufstellte,  worauf  die  Entfernung  nach  den 
verschiedenen  Thoren,  wo  die  Strafsenzählung  begann,  vieU 
leicht  auch  noch  anders  angegeben  war.  Dieses  Milliarium 
aureum  war  nach  Plinius  (H.  N.  III,  9-  S.  I,  192  ff.)  „an 
der  Spitze  des  römischen  Forums  (in  capite  fori  romani)*'; 
in  einer  Stelle  Suetons  abel*  heifst  es,  dafs  Otho  mit  den 
gegen  Galba  Verschworenen  verabredet  habe,  sie  sollten  ihn 
„im  Forum,  unter  dem  Tempel  Saturns,  beim 
Milliarium  aureum^'  erwarten.  Früh  scheint  diefs  Mil- 
liarium als  eigentlicher  Mittelpunkt  aller  Strafsen  Roms  an- 
gesehen  zu  sein  5  schon  Plutarcfa  sagt,  alle  Heerstrafsen  Italiens 
laufen  hier  aus.  Gewifs  ist  es^  dafs  schon  der  Anonymus 
(des  nennten  Jahrhunderts)  dieses  Denkmal  als  Umbilicus 
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urbit  (den  Nabel  ^Roms)  anführt ;  ja  Albeftinus  weifs  sogar 
von  einer  Marmor-Insebrift  diö  dieses  aussage,  und  welche 
man  nach  8.  Giovanni  in  pigna  gebracht  Der  Aufdruck 
„unter  dem  Tempel^'  Stitums  kann  uds  jetzt  nicht  mehr  be- 
fremdlich  sein,  seit  wir  gesehen,  dafs  ein  grofser  Platz  Ton 
dem  gedächten  Tempel  ausgeht,  der  sich  bis  hierher  zieht; 
yielleicht  gingen  auch  die  Stufen  des  alten  Concordientem- 
pels  (wir  haben  die  Trümmer  dör  prachtrollen  Erneuerung 
Borns  Tor  uns)  nicht  bis  so  weit  herunter;  —  jedenfalls 
scheint  der  Platz  den  Namen  der  Areit  Satumi  getragen  zu 
haben,  und  daher  jene  Bezeichnung  die  natürlichste  su  sein, 
obwohl  dasJWilKarium  unter  dem  Concordietitempel  liegt. 

Der  zweite  feste  Punkt  ist  die  Phocassaule  mit  den 
drei  unbekannten  Ehrensäulen  und  ihre  Basamente  zur  Seite; 
daneben  das  Pflaster  des  Platzes  von  Travertinquadem  und 
eine  Strafse^  gegen  welche  das  Forum  sich  durch  einen  er- 
höhten Rand  abschliefsC. 


Der  Palatin  und  die  übrigen  Begrän- 
zungen  des  Forums. 


Nachdem  ^^it  so  den  traarigen  Zastand  anserer  Kennt. 
nlTs  Tom  Fomm  dargelegt  haben,  soweit  wir  dieselbe  aus 
der  bisherigen  Untersuchung  haben  schöpfen  können,  bleibt 
ims  nichts  übrig,  als  zu  versuchen,  ob  die  Betrachtung  der 
übrigen  Begränzungen  und  vor  allem  des  in  mehrfacher  Hin. 
sieht  vom  Forum  unzertrennlichen  palätinischen  Hü- 
gels im  Stande  sei,  uns  zu  einem  erfreulichem  Ergebnifif 
zu  führen. 

1.  Topographische  Hauptpunkte  des  Falatins* 
Keiner  der  sieben  Hügel  der  ewigen  Stadt  war  mit 
solchem  Uebermafse  der  Pracht  yerziert,  keiner  ist  durch 
Zerstörung  und  Verödung  so  unsicher  geworden  für  die 
einzelnen  topographischen  Bestimmungen,  als  der  Sitz, der 
Cäsaren,  aller  Herrscherpalaste  Vater.  Mit  keinen  Ruinen 
Borns  *)  ist  aber  auch  so  unkritisch  und  zum  Theil  so  un- 
sinnig yerfahren,  als  mit  den  palätinischen.  Bianchini  hat 
sein  Verdienst,  uns  yon  den  Raubgrabungen  in  den  Jahren 
1720 — 1724  genaue  Kunde  bewahrt  zu  habeu,  fast  ganz  rer» 
dunkelt   durch   die  Herstellung  der   Trümmer  im  Umfange 


*)  Ich  sage  mit  Vorbedacht  Roms,    denn   die  Bohandlong  der 
Reste  yon  Tibur  imd  Praneste  überbic^t  idiei* 
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des  ganzen  Berges  zu  einem  'einzigen  grofsen  Palaste  nach 
dem  ^Geschmache  des  siebzehnten  undaclitzehnfen^  Jabrhttn- 
derts.  Seitdem  hat  an|  Gaattani  neuen  Stoff  zur  Kenntnifs 
der  noch  in  der  Erde  versteckten  Bautriimmer  geliefert 
Bieide  sind  yon  dem  russischen  Architel&ten  Hm.  Tbon  in 
seinen  Palazzi  de*  Cesari  an'gewendetf,  «inem  prachtTollen 
Werke,  dem  es  jedoch  an  kritischer  Unterlage  fehlt.  Der 
Text  des  Hrn.  Ballanti  ist  voll  philologischer  Unrichtigkei- 
ten und  Willkürlichkeiten.  Das  Wenige,  was  wir  wissen, 
.  beschränkt  sich  auf  folgendes: 

Augustus  lebte  auf  dem  Palatin,  in  palatio,  zuerst  im  rä- 
terlichen  Hause,  als  ein  Priratmann  weniger  prachtvoll  alt 
manche  seiner,  ja  selbst  Cicero^s,  Zeitgenossen:  selbst,  nach- 
dem sein  Haus  durch  Beisteuer  aller  Bürger  als  ein  öffent- 
liches, mit  Heiligthum  für  Apollo  und  Vesta,  hergestellt  war, 
ist  an  keinen  über  die  Gränzen  eines  vornehmen  Privathauses 
hinausgehenden  Umfang  zu  denken.  Diefs  heifst  bei  den 
Schriftstellern  der  Zeit  die  domus  Caesarls,  welche  nach  dem 
Forum  zu  lag,  wie  wir  bald  sehen  werden.  Sehr  bald  ward 
jedoch  die  alte  Benennung  des  Hügels,  palatium,  bestimmte 
Bezeichnung  der  kaiserlichen  Wohnung.  Dafs  die  domus  Ti- 
beriana  nach  dem  Yelabrum  zu  gelegen,  darf  man  aus  der  An« 
gäbe  schliefsen,  dafsOtho,  der  verrätherisch  bei  Galba's Opfer 
vor  dem,  Tempel  >des  Jupiter  Stator  (also  nach  der  Forumsseite 
zu)  gegegenwärtig  gewesen  war,  sich  von  hier  durch  des 
Tiberius  Pali^t  nach  dem  Yelabrum  und  von  da  zu  den  Mit- 
verschwomen  im  Forum,  unter  dem  Satumustempel ,  begab. 
Der  Theil  nach  dem  Yelabrum  hin  heifst  bei  Sueton  in  dieser 
£rzählung  der  hintere  Theil  des  Palastes  (postica  pars  Pala« 
tii),  was  Tacitus,  in  der  Erzählung  von  Yitellius  Tode,  aversa 
Palatii  pars  nennt.  Es  folgt  daraus,  abbr  natürlich  nur  nach 
der  den  Antiquaren  eigenen  Logik,  dafs  der  Palast  wirklich 
den  ganzen  Rücken  des  Hügels  bis  zu  der  Höhe  über  dem 
Yelabrum  eingenommen.  Caiua  (Caligula)  und  Claudius  ver- 
schönerten die  kaiserliche  Wohnung  i^  jener  stellte  die  S  t r  a  f  s  e 
zum  schönen  Ufer  (pulchrum  litus)  prächtiger  her  *). 


*)  Festus''  V.  Roma  quadrau:   in  Paiatio  ante  templuiB  Apollinis 
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Nero  erst  begann  die  Bevölkerung  Roms  von  der  Böhe 
des  Palatins  grofsentheils  zu  yertreiben ,  und  nahm  noch  dazu 
die  Tiefe  des  Colosseums  bis  nach  den  Esquilien  in  Ansprach. 
Seine  unsinnigen  Bauten  rerschwanden  bald  ror  dem  Hasse 
desYolks  und  der  Baulust  der -Nachfolger.  Domitians  Anla- 
gen aof  dem  Palatin  waren  gewifs  prachtyoll  und  ausgedehnt« 
oad  begannen  eine  neue  Epoche.  Es  ist  aber  eine  sehr  schone 
imd  folgenreiche  Bemerkung  Gerhards*),  dafs  die  Lage  seines 
Palastes  ,nicbt  wesentlich  Ton  dem  des  Augu&tischen  Hauses 
rerschieden  sein  konnte.  Nun  folgen  bis  zum  Elagabal  und 
Alex.  Sereros,  deren  Bauten  namentlich  erwähnt  werden,  an- 
derthalb Jahrhunderte  baulustige  Kaiser,  und  von  da  bis  zum 
Falle  des  Reiches  wird  man  nicht  aufgehört  halben  zu  bauen 
und  zu  andern.  Also  jetzt  noch  Augustische  und  Tiberische  ^ 
Bauten  erkennen  oder  gar  im  Einzelnen  angeben  zu  wollen, 
ist  vermessen  und  unwissenschaftlich. 


dicitur  .  •  •  et  ad  lupercilium  scalarum  Caii  (t.  Caei)  habet 
terminum,  ubi  tugurium  fuit  Fauituli. 
*)  In  der  lateinischen  Einleitung  su  der  Stellensaminliing  über 
die  sehnte  Region  ^(Palatium),  als  Theil  des  in  der  Vorrede 
sum  ersten  Bande  besprochenen  Codex  topographicns:  eine  Ar- 
beit, der  wir  auch  die  Verbesserung  der  Stelle  yon  den  Stufen 
des  Caius  verdanken,  und  die  hoffentlich  bald  erscheinen  wird. 
Classisch  ist  för  jene  Ansicht  die  bekannte  Stelle  Martials  (1,71. 
rergl.  mit  der  oben  angeführten  Orids): 

Vade  salutatum;  pro  me,  liber,  ire  iuberis 

Ad  P^oculi  nitidos  officiose  lares. 
Ouaeris  iter?  dicam:  vicinum  Gastora  canae 
,     Transibi^  Vestae  virgineamque  domum. 
Inde  sacro  veneranda  petes  palatxa  cliro, 

Plurima  qua  summi  fulget  imago  dueis. 
Nee  te  detineat  miri  radiata  colossi, 

Quae  Rhodium  moles  vincere  gaudet  opus. 
Fleete  Tias  hac,  qua  madidi  sunt  tecta  Lyaei» 

EtCjrbeles  pieto  stat  Corybante  tholus 
Protinus  a  laeva  clari  sub  fronte  Penates 

Atriaque  ezcelsa  sunt  adeunda  domus. 
Hanc  pete,  ne  metuas  fastus,  limenque  superbum: 

Nulla  magis  toto  ianua  poste  patet. 
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'  Wir  wollen  zuerst  yersach^n,  einige  Qertlichbeiten  nach 
der  Ebene  des  Forums  festzustellen. 

Ueber  Umfang,  Erweiterung  und  Thore  der  alten  Bomu- 
lischen  Stadt  yen^eisen  wir  auf  den  ersten  Band,  S^i  129  ff« 

Hier  müssen  wir  vor  allem  die  Untersuchung  der  Via 

Sacra  wieder  aufnehmen ,  deren  Grand  wir  in  der  Erklärung 

der  Yarronischen  Stelle''  (I,  692  ff.)  gelegt,  und  deren  weiter^e 

allgemeine  Grundzüge  wir  am  Ende  der  Beschreibung  des  Ya» 

'  ti9anischen  Gebiets  (S.  440  f.)  gegeben  Jiaben. 

Anfang  und  Ende  dieses  heiligen  Weges,  das  Heilig- 
thum  der  Strenia  (Unks  Tom  Colosseum  nach  den  Titus- 
Thermen  zu)  und  das  Capitol  haben  wir  damals  bereits  ken- 
nen gelernt.  Eine  andere.  Stelle  des  Festus  gibt  uns  zwei 
dazwischen  liegende  Punkte  an;  wir  lernen  daraus,  dals  die 
Yia  Sacra  im  weitesten  Sinne  folgende  Ausdehnung  hatte: 
vom  Heiligthum  der  Strenia  nach  der  Amtswohnung  des 
rex  sacrificulus  (regis  domus), 
von  da  nach  der  Begia    (Amtswohnung  des  pontifex  ma- 

ximus,  alte  Wohnung  des  Numa), 
Ton  da  nach  der  Arx. 

Es  war  nach  dieser  Angabe  der  mittlere  Theil  yon  der 
einen  Amtswohnung  zur  andern,  welche  das  Yolk  sacra  yia 
nannte.  Diefs  mufs  nach  der  im  ersten  Theile  gegebenen 
'  Auslegung  der  Yarronischen  Stelle  mit  dem  Ausdrucke  über- 
einstimmen: „das  Yolk  nenne  nur  denjenigen  Theil  der 
Strafse  also,  welcher  dem  Cliyus  sacer  am  nächsten  liege.'^ 

Wie  haben  wir  uns  nun  jene  beiden  Amtswohnungen 
zu  denket?  Beide  müssen  amComitium  gelegen  haben,  und 
unweit  yora  Tempel  der  Yestaj  femer  werden  entweder 
^beide  an  der  palatinischen  Seite  des  ComitiumS;»  oder  die 
eine  an  derselben,  die  andere  gegenüber  zu  suchen  sein. 
Dieser  Punkt  ist  bis  jetzt  yiell eicht  noch  nic^t  gehörig  un- 
tersucht. Dafs  Begia,  atrium  regium,  domus  pontificis  ma- 
ximi  nichts  Anderes  sei ,  als  Numa's  kleines  Hönigshaus  und 
Horazens  Denkmal  des  Königs,  in  der  Stelle:  / 

Vidimus  Flavum  Tibcrim 

Ire  dejectum  inonumenta  regIs 

Templaque  Yesta^.  / 
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ist  leicht  za   erweilen.     Es'  scheint  aber  auch,   dafs  dieses 
Gebäude  dem  Palatin  nicht  so  nahe  gelegen  habe,   als  das 
andere,  Ton  dem  wir,  leidcfr!  nichts'  weiter  wissen,  als  was 
sich    aus    einer'  Stelle    bei    Dio    (54,     27)    folgern    läfst. 
Als  Aagosttis  nämlich  einen  Theil  seiner  Wohnnng  za  öffent- 
lichem  Gebranch  weihte,  damit  er  darin  als  Pontifex  Maxi- 
mns  das  Priester-Collegium  yersammeln  könnte  y  schenkte  er 
den  Yestalischen  Jungfrauen   „das  Raus   des  Königs,"    wel- 
ches  an   ihre  Wohnung  stiefs.     Dieis   leidet  keine   andere 
Erklärung,  als  die  von  Nardini  vorgeschlagene,  dafs  der  Rex 
sacrificolns,   der  unter  dem  Pontifex  Maximus  stand,   nach 
Augusts  Einrichtung  die  Amtswohnung  des  Pontifex  bezog, 
wodurch    seine   eigene  frei  wurde,   über  die  Augustus  also 
zum  Besten  jener  Jungfrauen  verfQgte.     Hiernach  ist,  da  das 
atrium  regium,    oder   die  Regia  nicht  anders   als  vor  dem 
Tempel,   also  an  der  Strafse  nach  dem  Forum  zu,    gedacht 
werden    kann»'  die   domus   regis   am  Fufse  des  Palatinus  zu 
snchent  d.  h.  am  clivus  sacer,  welcher  die  Fortsetzung  der 
Tis  Sacra  der  Ebene   war.     Und  auf  diese  Weise  läfst  sich  ^ 
aach  wohl  am  natürlichsten  die  Erzählung  von  der  Schlacht 
des    Romülus    erklären.      „Die   Römer   standen   zuerst  stUI 
(sagt  Plutarch  c.  18)«  wo  jetzt  der  Tempel  des  Jupiter  Sta- 
tor  ist;    dann   aber  trieben   sie   die  Sabiner   wieder  zurück 
nach   der  jetzt  sogenannten   Regia  und   dem   Tempel   der 
Yesta.^*    Die  Regia  mufs  hiemach  also  ebensowohl  als  der 
Yestatempel  dem  Capitol  näher  gewesen  sein,  und  das  Haus  > 
des  Rex  sacrificalus   dagegen   mufs  nach  dem  Palatium  hin» 
in  der  Richtung   des  Tempels   des  Jupiter  Stator,   gelegen 
haben:   denn  von   diesem  sagt  derselbe  Schriftsteller  (Caes. 
c.   16)9   dafs  er   am  Ai^fang  der  Yia   sacra  stand,   für 
diejenigen,    welche   nach  dem  Palatium  hinaufgingen.     Hier 
nämlich   war  die  Porta  Mugonia    (vetus  Porta  Palatii,    Liv. 
h  12)9  „welche  aus  der  Via  sacra  nach  dem  Palatium  führt'^ 
(Dionys.  II,  114).     Man  hat  also  jene  Worte  „im  Anfange" 
zu  verstehen  von  der  palatinischen  Seite  her,  was  richtiger 
allerdings  das  Ende  hiefse  für  die  Hinaufsteigenden^  wenn 
man  den  CUvus  sacer  nicht  als   einen  Theil  der  Yia  sacra 
ansehen  will. 
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Von  der  Regia  also,  als  den^  eineQ  ^UüdpHnhtf  dieser 
im  gewöhnlic)>en  (lebeA  99  genannten  $acra  T^|  muff  der 
Steig  nach  dem  Paladin ,  der  bei  dem  Eingange  ;Zar  domus 
regia  Torbeiführte,  abgeben,  iin4  ^agleic)i  der  W^g  q^er 
über  das  Foruzn  selbst»  yoni  Fa|a^  abwärts*).  Denn  hier 
finden  wir  die  Via  s^cra  unTer]|Lennb^:  die  Uifche  SS. 
Cosma  e  Damiano  heifst  in  Yia  sacra**)»  and  gleichfalls 
S.  Adriane***),  eben  so  die  Kirche  S.  tfavia.  antiqaa  (S. 
Francesca  ]|^omana).  Pas  Templum  Jßomae.  (Urbi^  et  Ye* 
neris)  hiefs  neben  der  Via-  sacra****).  §0  s^hen  wir 
also  klar  vor  Augep,  wip  eip  Theil  der  Yia  sa9ra  dem 
Palatin  un^  ^em  Aufgange  zu  ilim  gegenüber  lag,  yoq  dem 
Seyerusbogen  bis  zu  SS.  Cosma  p  Dai^iiapa;  eiii  anderer 
aber  hart  an  den>  Palatin  hinging,  und  Ton  i^m  ^er  Cl^Tus 
sacer  aufstieg,  fieser  CUtiis  wurde  defswegen  saper  ge- 
nannt, weil  im-  gewöhnliclien  Spfachgebrai:(c|iq  nur  dl^^^' 
Theil  der  Strafse  Yia  sacra  hiefs;  gerade  -fvie  Yarrp  nach 
unserer  Yerbesserung  uns  lelirt.  ^ 

Wo  ist  nun,  genauer  zu  rec|en,  ^cr  p^iyns  s^per!^  pieser 
Punkt  ist  der  entscheidendste  für  die  Anschaiiiing  d^  ]{^alatin. 
Er  führte  zur  Porta  Mugonia »  welche  gleich  ist  mit  4er  Porta 
retus  Palatii;  ^ie  war  am  fufse  des  Anhanges,  an  ihr  '^^V  das 
Haus  des  Tarqninius  Priscus,  welches  eine  Seite  nach  der  yia 
npva  hatte :  hier  auch  war  der  Tempe|  ^e%  Jupiter  Stator,  yon 
_ .  wo 

^)  Plttt.  Oic.  2S.  Cicoro  gebt  vom  Palatin  mit  dem  Senat,  und 
fuhrt  den   Leotulus  d^u  t^g   ti^ä^  ddov  xai  t^g  dy^oics  lUcf^f, 

u.  i.  w.  • 

♦*)  Liber  Pontif.  YUa  S.  Feljcig  IV,   2.     cfc  Leo  lU,  8.     fa- 

ichal.  38* 

***)  Gregor  IV.  13. 

*'*'**)  Bened.  III,  29»  vergl.  S.  Pauli ,  6.  .von  einer  untergegange- 
nen Kirche  SS.  Petri  et  Pauli ,  in  via  sacra  juxta  templum  Ro- 
mae,  an  der  Stelle,  wo. die  Apostel  ihre  Kniee  zum  Gebete 
beugten.  Der  Stein  mit  diesen  Zeichen  wird  in  S.  Francesca 
Romana  aufbewahrt,  also  war  diefs  der  Plats  jenes  Heilig« 
thums« 
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wo  Ton  Romiilas  die  anstftmeoden  Sabiner  curücligetriebem 
hatte.    Orid*)  malt  es: 

Diese  Feier  gehört  dem  Temper  des  Stator^  den  einstmaft 
Vor  Palatiiiisclier  Höh*  bannte  Bomultts  Hand. 

•ffier  war  Angoatas  Wohnung,  mit  dem  Apollotempel  und  der 
Bibliotheca  palatina;-  hier  die  Area  palatina  und  die  Gradns  pa- 
ktü;  hier  auch  der  Anüong  der  Roma  quadrata,  einer  durcb 
Onterbammg  hervorgebrachten  Fläche  oder  Terrasse*^).  Die- 
ser Steig  heiCit  auch  die  Hohe  der  Sacra  yia  (summa  sacra 
Tia***),  was  also  durchaus  nicht  yerweqhselt  werden  darf 
mit  der  Höhe  derVelia  (summa  Y  elia).  Auf  jener  wohnte 
Anciia  Miartius,  da  wo  der  Tempel  der  Laren  ist  (Solinus), 
diefs  hingegen  war  die  HöhCf  auf  welcher  der  Titusbogen 
steht,  Ton  welchem  aus  die  Telia  sich  einerseits  nach  der 
Hefe  des  Colosseunu,  andererseits  nach  der  hinter  dem  Fo- 


*)  OWd.  Fast.  VI,  791. 
Tempus  idem  Stator  aedit  habet,  quam  Romulus  olim 
Axtte  Falatini  condldit  ora  jugi. 

^)  Roma  c[uadrata  hief«  im  gewöhnlichen  Sprachgebrauch e  die 
imse  FUche  auf  der  Höhe ,  die  Im  der  einen  Seite  dife  Area 
for  dem  Tempel  Apollo*«  liildete,  an  der  andern  den  IVeppen- 
ipiegel  üher  der  Strafse  nach  der  Seite  gegen  den^Av^ntinr 
und  Flnfi  (pulchrum  Utus)  hin.  Diefs  nach  einer  schönen  Ver. 
besseruug*Gerhardi  von  der  Stelle  desSoIinua  (Quadrata  Roma 
incipit  a  sütS,  quae  est  in  Area  Apollini t  -^  Festut 'bat  statt  der 
letaten  Worte :  inpalatio  ante  tomplum  Apollinit  -^  et  ad  super* 
cilin»  scalarum  Gaii  habet  terminum,  uhi  tugurium  Fau- 
stuli (s^tt:  scalaruni  Gaii:  habet  terminum  uhi),  TergU  Flut. 
Romul.  20«  Der  Bau,  von  dem  diefs  den  Namen  hatte,,  war 
ein  Tiereclcter  Unterbau  vor  dem  Tempel  des  Apollo:  ohne 
Zweifel  alte  Befestiguttgsterrasse  über  dem  Tbore« 

♦•*)  Vergl.  LiT.  II,  13.  In  summa  sacra  via  fuit  posifa  Tirgo 
inndens  equo  mit'derParalWlstelle  Dion.  V«  103.  ini  r^g  itQac 
dcfov  C9C  iig  tvjf^  tlyo^ay'fpiQovCtjSf  und  Plut.  Fohl,  tijy  ifQay  otfoK' 
noQ^voftiyoiQ  elg  ro  UaXdtioy,  Vergl.  auch  Dion.  II,  114.  'P6(jiv^ 
log  fiky  6a9wt(ip  äii  U^dy  Idf^i^ffcno  na^  taXg  Tmkovfiiyviig  MwwylC^ 
Ttvlaig;  dt  ifiQQBCiy  itg  to  Uodduoy  ix  r^g  iiQag  id^v  mit  Plut. 
Cic.  16.  TiQOil^ioy  (ff  o  Kuci(Hoy  (aus  seinem  Hause  nach  dem  Pa- 
latin)  ixalit  xny  cuyxXfjtoy.  ^g  to  rov  Sttjiflov  Jtog  Ugoy,  <i  JTt«?- 
t€»^ 'Pmfjuaoi  TtaKovCty  l^Qviuyoy  iy  ägxij  jijg  tegäg  oSov  n^og 
TO  naXauoy  dyi6yjf9y. 

BfMihtttbwig  Ton  R9m.    IlbBd«    i.  Abtli.  6 
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ran  Pacis  erstreckt.  Dieser  letsite.  Hieil  bildet  die  Einfsi. 
sang  des  Fonims  nach  der  südlichen  Sdte  ssu.  Auf  dieser 
Hohe  stand  Yalerins  Pnblicola's  Haas,  ,,flber  dem  Fonim 
hängend.'^  Von  ihr  fttieg  also  eine  Strafse  herab  in  das- 
selbe. Allerdings  mafste  die  Yta  sacra  über  diese  Höbe 
ziehen,  tind  ^ir  körinen  kaum  umhin  anzunehmen,  dafs  sie 
durch  den  Titusbogen  ging,  obgleicii  das  akePflaster^  welches 
Ton  der  Meta  Sudans  heraufgeht,  aufhört,  ehe  man  an  die 
Hälfte  des  Weges  zum  Bogen  kommt,  und  bis  unmittelbar  jen- 
seits des  Berges  keine  Spur  von  Strafse  mehr  erwäieint,  deren 
Nothwendigkeit  und  Gang  jedoeh  das  Templum  Urbis  rechts 
und  die  Gemäuer  des  Palatius  links  yor  Augen  legen.  So  wie 
Ahn  aus  dem  Bogen  hervortritt,  sieht  man  eine  alte  Strafse 
'Wieder  vor  ihm  vorbeigehen,  links  zum  Palatin,  .rechts  in  die 
Tiefe  des  Platzes  vor  dem  Forum  Pacis.  In  dieser  letztern 
könnten  wir  also  die  Sacra  via  erkennen  5  es  honnte  aber 
auch  von  hier  eine  Strafse  in  der  Richtung  der  Mauer  der 
Famesischen  Gärten,  hinter  den  drei  Säulen  hergegangen 
sein,  die  sich  dann  über  das  Fo^^^u^  ^^^9  ^^^^^  SS.  Cosma  e 
Damiano  hingezogen  hätte.  Gewifs  aber  k^nn  die  vom  Bo- 
gen links  aufstrigende  Strafse  nicht  der  Clivus  sacer  sein, 
ienn  zu  dem  mit  ihm  unzertrennlich  verbundenen  Japiter 
Stator  ging  man  gleich,  vom  Forum  kommend,  rechts  yom 
Yestatempel  und  der  Regia,  ohne  d^e  Telia  zu  berühren. 
Entscheidend  sind  hiefür  die  oben  (16)  angeführten  classi- 
sehen  Stellen  Ovids  und  Statins*  Ovids  Buch  vom  Pontns 
kommend,  findet  als  Fremder ,  sich  einen  mideidigeir  Führer 
und  erzählt: 

Willig  gehorcht  ar  und  spricht  mich  führend:  Hier  ist  des  Casan 
Forum;  hier  ist  der  Weg,  der  sich  yom  Heiligen  nennt; 

Hier  ist  der  Vesta  Herd,  der  Pallas  und  Flamme  bewahret; 

Hi^r  hat  in  ärmlicher  Burg  Numa  der  alte  gethront. 
, Drauf  cur  Rechten  gewandt:  Hier  ist  des  Palatiums  Pforte; 
Hier  Stator;  hier  ward  Roma  die  erste  geweiht« 

Die  Stelle  des  Sutius  lautet: 
Gleii^h  ist  dem  Werke  der  Suüd.    Hier  streckt  uns  die  SchweUe 

entgegen 
Der  ausruhend  vom  Streit  in  der  Huld  des  eriiorenen  Sohnes 
Vnsem  Geweihten  suerst  lum  Aether  ^i^  Pfade  gewiesen  •  .  • 
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jl^r  der  Selten  Gebiet  Itrisst  hier  die  Jalisclie  Halle, 

Dort  die  erhabene  Vette  des  kriegeterfahrenen  Paulas. 

Hinter  dir  weilet  der  Yater  und  Eintracht  schmeichohiden  Anges* 

Da«  das  gefeierte  Haupt  von  glansendem  Aether  umflossen, 

Strahlest  hinweg  hoch  über  die  Tempel  und  scheinest  su  spa*heo. 

Ob  trots  neidischer  Glnth  sich  schöner  erneun  die  Paläste, 

Ob  mit  verborgenem  Brande  die  Troische  Flamme  noch  wache, 

Und  ilirer  Diener  Bemüha  ti^on  Testa  genehmigend  rühme. 

Ovid  kommtlvom  Forum  Augusts,  also  ron  der  Seite  des 
SeTemsbogen;  er  gebt  am  Tempel  der  Yesta  vorbei  und  wen- 
det sich  dann  rechts,  d.h.  nach  dem  Palatin  zu.  Es  folgt  sonach 
daraus  keineswegs,  dals  der  Tempel  des  Jupiter  Stator  und 
die  Porta  Palatii  rechts  ron  S.  Maria  Liberatrice,  nach  S.  Teo- 
doro  hin  liegen  oder  am  westlichen  Abhänge  des  Palatins. 
Vielmehr  sind  sie  nach  dem  Bogen  des  Titus  hin  zu  suchen. 
Nach  der  für  das  Forum  und  die  Yesta  gefundenen  Rieh* 
lang  mbfs  mithin  der  palatiniscbe  Steig  in  diesem  Zwischen- 
räume abgegangen  sein«  Die  nach  den^  Germalus  hingehende 
Strafe  war  die  Yia  nora.  Sie  stieg  den  Abhang  auf  und  nie^ 
der,  daher. der  Theil,  welcher  unter  des  Tarqninins  Priscus 
Wohnung  lag,  summa  Tia  noya  hiefs.  Beide  rereinigten  sich 
ifobl  beim  Thore,  von  der  entgegengesetzten  Seite  kommend. 

Die  durch  die  Ifiite  des  Forums  gehende  Strafse,  auf 
welcher  Cicero,  vom  Palatin  (dem  Statortempel)  herkommend, 
zum  Carcer  gelangte^  wäre  also  hiemach  gefunden.  Das  Na^ 
here  und  Sicher^  können  uns  nur  die  Nachgrabungen  lehren. 

Das  Einzige,  was  Bianchtnis  grofser  Foliant  uns  lehrt, 
ist,  dais  „am  nördlichen  Abhänge,  an  der  Seite  ron  S.  Maria 
Liberatrice,  zu  seiner  Zeit  eine  alte  Inschrift  gefunden  wurde, 
welche  aus  Augusteischer  Zeit  zu  sein  scheint,  und  die  Victo- 
ria nennt  Sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie  zum  Clirns  sacer  ge- 
hörte. Die  aeäes  Victoriae  *)  war  sub  Telia,  also  gerade 
wo  die  Ebene  des  Forums  anfing.  Dtonysius  spricht  von 
einem  Tempel  der. Victoria  auf  der  Spitze  des  Hügels,  ohne 


*)  Bei  Lirius  II,  7»  wo  von  der  Verlegung  des  Hauses  des  Valerius 
in  die  Tiefe  die  Rede  ist,  heifst  es:  ubi  nunc  Vicaepotae  est; 
woiln  ich  glaube  Vic.  palat.  aed^s  su  erkennen,  d,  h.  Victoriae' 
palatinae  aedes. 

6* 
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dafs  man  jedoch  schliefsen  kann^  dafs  er  in  der  Nähe  des  Ltt* 
.  percal  gelegen. 

2.^   VerbindaDgen  des  Forums  nach  der  andern  Seite 

Ehe  -wir  die  Beschreibung  des  Palatins  unternehmen, 
wollen  wir  zunächst  auf  die  Yerbindungen  des  Forums  nach 
den  ü))rigen  Seiten  einen  Blick  wer£en. 

/.  Verbindwig  mit  dem  Felabrumy  Gegend  nach'der  Tiber  zn, 
diesseits  und  jenseits  der  alten  Stadtmauer. 

Hier  sind  ^e  Hauptpunkte  Yicus  Tuscus,  Yelabrum,  Fo- 
rum boariam  (innerhalb),  Forum  piscarium  (aufserhalb  der 
Mauer).  Der  feste  I^nkt  hierin  ist  das  Velabrum »  welches 
dui:ch  die  alte  Kirche  S.  Giorgio  in  Yelabro  —  im  spätem 
Mittelalter  durch  eine  gewöhnliche  Yerderbung  in  das. schein- 
bar Yerständlichere  in  yelo  aureo  umgewandelt  —  ziemlich 
genau  bestimmt  wird.  Das  Durchkreuzen  zweier  Strafsen 
beweist  hier  der  doppelte  JanusbogcB,  der  sogenannte  Ianu3 
Quadrifrons.  Wohinaus  das  Forum  boarium  ging,  zeigt  die 
Inschrift  des  Bogens  derGoIdschmie.de  und  der  Händ- 
ler jenes  Forums.  Da  nun  die  Stadtmauern  in  der  Ebene  zwi- 
schen Capitol  und  Ayentin  dem  Flusse  parallel  liefen,  so  ist 
es  unmöglich  das  Forum  boarium  bis  zur  Tiber  hin  auszudeh- 
nen und  mit  Piale,  mit  dem  wir  sonst  uns  gern  zusammen 
finden,  in  dem  runden  so  genannten  Yestatempel  über  dem 
Tiberufer  den  Herculestempel  erkennen  zu  wollen,  wel- 
cher, wie  wir  wissen,  der  Hauptschmuck  jenes  Forums  war. 
Dieser  Tempel  wai^  im  fünfzehnten  Jahrhundert  unter  Six- 
tus  Y  niedergerissen,  wie  glaubwürdig  bezeugt  wird. 

//•     Verbindung  mit  der  Ebene  nach  dem  Qnirinal  und  den 

Carinenzu. 

Rechts  vom  Carce»  Mamertinus  geht  der  Weg  nach  dem 
Forum  Martis,  d.  h.  Forum  Augusti  (Arco  de^  Pantari).  An 
dieses  schlofs  sich  das  Forum  Domitiani  et  Nerrae  (Forum 
transitorium)  an,  so  wie  an  dieses  das  Forum  Traiani,  wel- 
ches bis  zu  demFuTse  des  Quirinals  sich  hinzog  und  die  Ebene 
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dahin  erweiterte.*  Ueber  diese  drei  Fora  sagen  wir  hier  wei^* 
ter  nichts,  da  das  Nöthige  in  der  Beschreibung  Torkommt* 

Wi^  sich  .der  Yicus  Mamertinus  znm  Clivus  Argentariae* 
▼erhalte  und  zum  Wege  nach  dem  Forum  Martis  wissen  wir 
noch  nicht. 

r^ach  den  Carinen  hin  ging  die  nächste  Strafse  yom  Fo« 
mm  unter  der  Yelia  her.  Sie  mufs  in  der  Gegend  zwischen 
dem  Faustinentempel  und  dem  Forum  Pacis  abgegangen  sein. 
Da  nun  sub  Yelia  (nach  Dion. ;  and.  in  Yelia)  und  an  dieser 
Sefte  der  Tempel  der  Penaten  angegeben  wird,  so  könnte 
sehr  wohl,  wie  PUebubr  yermuthet,  SS.  Cosma  e  Damiano 
statt  des  Tempio  di  Romolo  (einer  ganz  grundlosen  u^d  auf 
oiTenbaren  Irrthum  gegründete  Benennung)  Aedes  Penatium 
genannt  werden.  Diese  Ansicht  wird  besonders  •  bestätigt 
durch  den  Umstand,  dafs  in  dem  Leben  des  Papstes  Hadrian 
(c.  76)  die  Kirche  SS.  Cosma  e  Damiano,  die  sonst  durch  ihre 
Lage  an  derYia  sacra  bezeichnet  wird,  in  tribi^s  fatis  ge- 
legen heifst  Nun  waren  gerade  im  Penatentempel  die  Troi- 
sdien  Heiligthümer ,  yon  denen  eben  jene  Bezeichnung  der 
mittelalterlichen  Namen  templa  fatula  sanctorum  kam. .  Aller- 
dings zeigt  die  Benennung  yon  S.  Adriano  ebenfalls,  als  in 
tribus  fatis  gelegen,  wie  unbestimmt  jene  Bezeichnung  war.- 

Die  Carinen  waren  die  Höhe  S.  Pietro  in  Yincoli'und 
S.  Martino,  nachher  zu  den  Esquilien  gerechnet,  wie  wir  im 
ersten  Theile  (p.  639)  gesehen.  Der  Name  der  Carinen  ging 
später  auch  auf  den  Abhang  und  die  Ebene  über  bis  zui*  Sli« 
burra,  die  unter  den  Carinen  lag.  ^ 

Nachdem  wir  auf  diese  Weise  die  yerschiedenen  Begräo- 
zungen  des  grofsen  römischen  Forums  und  seiner  Yerbinduiu 
gen  angedeutet,  gehen  wir  zur  Beschreibung  des  palatinischen 
Hügels  selbst  über. 

3.  Beschreibung  der  Ruinen  der  Kaiserpaläste. 

Der  beigefügte  Plan  zeigt  alles,  was  sich  von  den  unge- 
heuren Trümmern  des  Palastes  erhalten  hat.     Wir  geben  hier' 
lUTÖrderst  die  kurze  Erklärung  desselben)  aus  welcher  wir 
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die  entschieden  falschen  oder  mindestens  willkfirlicliea  Nam6n 
der  gewohnlichen  Plane  sorgfältig  rerbannt  haben. 

L     Gränzpunhte  am  Foram. 

A.  Tempel  des 'Antonin  und  der  Faastina.    - 

B.  Tempel  der  drei  Säulen. 

C*  Haupteingang  zu  den  Famesischen  Garten. 
IL  Aufgang  am  Titusbogen. 

D.  Titusbogen  (antikes  Pflaster). 

E.  Unterer  Eingang  in  die  Farnesischen  Gärten. 
'Itl.  Beste  in  den  Farnesischen  Gärten. 

F.  Grofser  Saal  mit  den  beiden  Seitengiemächem  G.  u.H. 
I.  Bäder  der  Livia. 

K.  Beste  einer  antiken  Mauer  mit  bogenförmigem  Ausbaa 
(neben  dem  Payillon). 

L.  Unterbau  eines  Tempels  (Thon),  (westlich  T091  Pa- 
villon). 

M.  Kreisförmiges  Mauerstück  (Thon),  nicht  mehr  ror- 
,  banden.     * 
'    N.  Grofse  Bui^en  unter  dem  Gasino. 

O.  Oberer  Eingang  in  die  Famesischen  Gärten. 
ly.  Beste  in  der  Yilla  Spada  und  Bonconi. 

P.  Beste  des  obern  Geschosses  vom  Baue  des  Domitian. 

Q.  Drei  Zimmer  des  untern  Geschosses. 

B.  Geheimes  Gemach  (Luogo  commodo)  des  Domitian. 

S.  Beste  in  der  Yilla  Bonconi. 
y.  Beste  am  Abhänge  des  Palatin. 

T.  Mauerwerk  mit  5  Canälen  neben  dem  Titusbogen. 

U.  Mauerreste  an  der  Strafse  Tom  Bogen  des  Titus  nach 
dem  des  Constantin. 

y.  Neronische  Bögen  der  Aqua  Clandia. 

W.  Stelle  des  Septizonium. 

X.  Buinen  in  der  yigna  des  collegio  Inglese« 

X.  yorbau  über  dem  Circus. 

Z.  Tribimenartiger  yorbau  daselbst. 

A*.  Mauerreste  bei  S.  Anastasia. 
\I.  Circus. 

B\  Vit  de' Cerehi, 
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C.  Datwbaa  der  Sitze  dm  Circus. 
DK  Spina  des  Ciieiu. 
£'•  Marrana. 

Der  Beschaaer  ^rd  steh  Uemaoh  I^cht  'zurechtfinden 
jkdanen.  Hinnchtlich  der  weitem  Erörterung  über  diese 
Reste  beschranken  -wir  uns^  bei  der  gänzlichen  Ungewifsheit 
des  üebrigen,  nur  noch  besonders  auf  dasjenige  aufmerksam 
za  machen,  was  einigermafsen  erkenntlich  ist 

1.    In  den  Famesischen  Gärten. 

Wenn  man  gleich  rom  Eingange  am  Berge  den  kleinen 
Pfad  links  nimmt,  so  gelangt  man  zu  den  bei  den  Grabungen  , 
im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  untersuchten  und 
von  Biancbini  mit  lobenswerther  Ausführlichkeit  beschriebe« 
nen  Trfimmem  eines  Ungeheuern  Saals  mit  zwei  Nebensälen, 
jie  man  die  Bibliotheca  palatina  getauft  hat.  Man  er- 
liennt  noch  jstzt  vollständig  die  Ausdehnung  und  den  Gang  der 
Mauern;  in  dem  mittlem  steht  eine  Inschrift  Bianchini*s. 
Man  fand  die  Mauern  150  Fufs  fortlaufen«  Nachdem  man  deii 
roooben  eingefallenen  Schutt  weggeräumt,  entdeckte  man  den 
Fufsboden ;  er  war  mit  ungeheuren  Marmorstücken^  theils  Tier- 
ecLten,  theils  runden  (von  7  Fufs  Durchmesser),  wie  das  Pan- 
tleon, bedeckt,  und  liegt  gleichlioch  mitdemArchitrarderjetzi« 
genYorderseite  Ton  S.  Francesca  Romana.  Der  mittlere  Saal 
mafs  150  Fufs  zu  100 ;  er  hatte  grofse  Nischen  mit  herrlichen 
Saiden.  Am  Haupteingange  standen  2  Säulen  Ton  Giallo  an- 
tico,  28  Palm  hoch,  3/4  dick,  cannellirt;  die  Capitäle  waren 
mit  Trophäen  geschmückt,  an  denen  man  dacisehe  Mützen 
erblickte;  am  Gesims  sah  man  geflügelte  Tritonen.  In  acht  Ni- 
schen standen  colossale  Basaltstatuen,  20  Fufs  hoch,  mit  14 
cannellirten  Säulen,  Ton  28  Palm  der  Schaft,  meist  Ton  PaTO- 
wzeito.  Zwei  daTon  (der  junge  Hercules  und  Bacchus)  wur*  ' 
den  an  der  Thür  gefunden;  sie  kamen  1724  nach  Parma. 
Ohne  Zweifel  war  der  grofse  Jupiterskopf  Ton  Basalt,  den 
Flaminio  Yacca  besafs,  an  dieser  Stelle  gefunden;  eben  so  die 
Mgeheuere  Thür  (40  Palm  die  Pfosten  hoch),  die  er  be- 
schreibt:  denn  eine  ihr  ganz  entsprechende  ward  damals  ent- 
deckt; dieSehweUe  war  TOn  griechischem  Marmor,  ans  Einem 
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Stücke,  16  Palm  10'/,  tJnze  lang,  8^/4  breit;  mit  ilir  warde 
der  runde  Hauptaltar  im  Pantheon  gedeckt«  Neben  den  Sta- 
tuen  standen  in  jeder  der  Nischen,  nach  Bianchini,  2  Säulen, 
also  zusammen  16;  Vs  so  hoch  als  jene,  meist  TonGiallo.  Der 
Saal  hatte  auTser  dem  Haupteingange  noch  sechs  Thüren.  Die 
Wände  w^aren  mit  dicken  Platten  edlen  Marmors  bekleidet; 
darunter  zeigte  sich  schöner  Ziegelbau,  mit  dem  Stempel:  Feli. 
eis  Flaviae  Domitill.  Hier  ward  auch  der  M^mor  gefunden, 
auf  dem  Titus  opfernd,  mit  verhülltem  Haupte,  nebst  fünf 
Opferknaben,  in  erhobener  Arbeit  dargestellt  war;  und  ein 
anderer,  mit  einer  opfernden  Frau,  yielleicht  der  Kaiserin. 

Der  westliche  Saal  hatte,  nach  Bianchini,  dem  Em- 
gange  gegenüber  eine  Tribüne,  hinter  ihr  lief  ein  Corridorj; 
eine  geradlinige  Mauer  hinter  demselben  bildete  einen  andern 
Durchgang,  der,  nach  ihm,  vom  Hauptsaale  nach  den  Prunk* 
gemachem  des  tiberischen  Palastes  führte. 

Unter  diesem  fand  man  einen  mit  Arabesken  bemalten 
Corridor,  25  FuTs  hoch,  und  eine  halbcirkelförmige  Tribüne. 

Der  östlic^he  Saal  zeigt,  dem  Eingange  gegenüber, 
eine  Art  Würfel ,  zu  dem  man  durch  zwei  Seitentreppen  ge« 
langt,  die  In  der  Masse  des  Ziegelbaues  eingemauert  sind; 
nach  Bianchini  wahrscheinlich  Basament  für  zwei  hier  gefun- 
dene, grofse  und  schöny erzierte  Marmorquadem ;  der  eine 
trug  deutliche  Spuren  von  Feuer  an  sich.  Hinter  der  Mauer 
dieser  Erhöhung  ist  eine  Treppe  mit  doppelten. Armen:  der 
eine  fuhrt  zu  den  Resten  in  Villa  Spada,  der  andere  zu  klei- 
nen unterirdischen  Kammern  unten  im  Garten,  wahrschein- 
lich Weinkellern;  ioaan  fand  hier  mehrere  thöneme  Amphoren 
mit  spitzem  Fufs.  Den  yiereckten  Raum  hinter  der  Treppe 
bis  zum  Ende  des  grofsen  Saals  erklärt  daher  Bianchini  für  die 
Weinkammer  (bottiglieria). 

Bemerkenswerth  i3t  die  Thatsach^,  die  Bianchini  anführt, 
dafs  der  Boden  dieser  Gemächer  denen  in  der  Yilla  Spada  und 
im  Garten  von  S.  Bonaventura  gleich  sei.  Wenh  also  die 
Zierrathen  jener  Säle  gari^  offenbar  auf  Domitians  Bau  hin- 
weisen, das  älteste,  was  zu  finden  wir,  nach  dem  oben  fest- 
gestellten  Grundsatze,  erwarten  durften,  so  haben  wir  Gmnd 
anzunehmen,  dafs  auch  die  zweite  unkenntliche  Ruine,  in  der 
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Yflla  8pada,    su  deren  ErUamng.  wir  sogleich  übergehen 
werden,  demselben  Kaiser  zn^nschreiben  ist 

Ehe  wir  aber  die  Farnesischen  Gärten  yerlassen,  dürfen 
wir  die  sogenannten  Bäder  der  Liria,  die  hier  jedem  ge* 
seigt  werden,  nicht  übergehen.  Der  Name  selbst  kann  tra- 
ditioneH  sdieinen;  Gemächer  der  Liria  auf  dem  Palatin  nennt 
ein  altes  Ceremoniell  der  Kaiserkrönong  in  Born  ans  den  Zei.  ^ 
ten  der  Ottone,  bei  Muratori;  doch  ist  jener  Name  wohl  nur 
antiquarischen  Ursprungs.  Die  kleinen,  anmnthigen  Gemächer, 
welche  diesen  Namen  führen,  sind  gewdlbt;  der  Boden  um 
sie  lier  »t  höher  als  ihre  Gewölbe«  Beim  Graben,  stiefs  man 
auf  diese,  und  schlug  ein  Loch  in  dieselben,  um  sich  einen 
Weg  za  bahnen.  Im  Innern  fand  man  weder  Thür-  noch 
Fensterd£Ennng,  und  machte  sich  daher,  mit  der  gewöhnlichen 
Unbefangenheit  der  Zerstörung,  den  neuen,  zu  welchem  man 
jetzt  hinabsteigt«  Die  Mauern  zeigen  die  Höhlungen  ffir^ 
Röhren,  was  also  auf  Bäder  schliefsen  läfst.  Das  Mauerwerk  , 
SOS  Ziegeln  ist  Ton  bewunderungswürdiger  Schönheit.  Die 
Beste  der  Malereien,  welche  durch  die  rücksichtslose  Be- 
leachtung,  womit  diese  Gemächer  gezeigjt  werden,  täglich 
mehr  Terderben,  weisen  ebenfells  auf  die  glänzendste  Epoche 
der  römischen  Kaiserzeit  hin.  An  dem  Gewölbe  des  ersten 
Gemaches  sieht  man  goldene  Blumenverzierung  auf  weifsem 
Felde ;  das  zweite  steigt  kleine  Feldei;  mit  Arabesken  Und  trefF- 
lieb  gezeichneten  Figuren,  theils  in  Gold  auf  himmelblauem 
Grunde,  theils  in  Himmelblau  auf  goldenem  Grunde.  Man 
bemerkte  wenigstens  früher  noch  einige  Blumen  yon  Lapis« 
Ijueuli;  in  den  ausgebrdchenen  Feldern  vermuthet  itiän  also 
auch  Verzierungen  ron  kostbaren  Steinen.  Die  Wände  waren 
mit  hostbarem  Marmor  bedeckt,  der  nun  auch  ganz  Ter- 
schwanden  ist. 

i.     In  der  Filla  Spada. 

Hier  wurden  im  Jahre  1775  Ton  einem  Abbe  Bancoureuil 
die  Beste  eines  grofsfsn  Prachtgebändes  entdeckt,  welches  ^ 
den  hintern  Theil  jener  Villa  einnimmt.     Drei  Zimmer  des- 
selben  liefs  man  offen  halten  und  mit  einer  Treppe  zum  Hin. 
absteigen  rersehen}  alles  Uebrige  ist  verschüttet,  nachdem  der 
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Scbmuck^  den  eine  so  lange  Zerstörung  nocb  übrig  gehsteov 
an  Ort  und  Stelle  Terkauft  war»^  selbst  das  Ziegelwerb.  Von 
allen  llainen  des  Palathis  waren  diese  die  erbaltemteH}  und 
glücklicherweise  wurden  sie  vor  ihrer  Zerstörung  und  yer- 
schattqng  von  dem  4^hitekten  Barbeiiy  der  die  Ausgiabiui- 
gen  leitete,  gezeichnet,  und  in  einem  (sehr  sekenen)  Werke 
in  Folio  herausgegeben;  Gnattani  hat  sie  seinem  Werke  ein. 
yerleibt^  und  wir  haben  daraus  ein  von  Hrn.  Scheppig  ange- 
fertigtes Blatt  für  das  Kupferheft  zusammensetzen  lassen^ 

Jene  drei  Zimmer  (Q)  gehören  zum  untern  Stoek- 
werke;  von  dem  ihnen  entsprechenden  obern  (P)  sind 
noch  mehrere  Mauerreste  nach  dem  Circus  hin  erhalten,  so 
dafs  die  Ausdehnung  nadi  dieser  Seite  bis  zum  Bande  der 
Höhe  keinen  Zweifel  leidet.  An  sie  schlössen  sieh  zwei  tri- 
bnnenartige  Yorsprünge  an,  die  ohne  Zweifel  zum  Besdiauen 
der  Circusspiele  bestimmt  waren,  und  von  denen' die  eine, 
rechts,  wahrscheinlich  das  kaiserliche  Pulfinar  ist. 

Schwieriger  ist  die  Untersuchung  auf  der  entgegengesetz- 
ten Seite  des  Casino^  nach  dem  Elingange  der  Villa  zu.  '  Dort 
Tcrsuchte  Ausgrabungen  ergaben  nichts,  und  die  mit  der  Oert- 
lichkeit  yertrauten  Personen  versicherten,  dafs  hier  nie 
Mauerreste  gefunden  worden  wären.  Die  Yermuthung  Bian- 
chini*8,  dafs  hier  die  Adonaea  Domitians  gewesen,  Gärten  in 
morgenländischem  Geschmacke  Ton  diesem  Kaiser  angelegt,  und 
die  Anwendung  eines  capitoiinischen  Fragmente  (Taf.  XI)  mit 
DONAEA  auf  dieselben  ist  also  ganz  annehmlich,  und  es  ist 
daher  um  so  unbegreiflicher,  wefshalb  sowenig  diese Annabne, 
als  die  offenbare  Hinweisung  des  Gebäudes  selbst  auf  Demi, 
tian,  den  Wahn  eines  Augustischen  Baues  ^haben  vernichten 
können,  in  welchen  Bianchini  und  die  Späteren  sämmttich 
diese  Beste,  eben  wie  jene  drei  Säle,  als  inte^rirende  Tbeile 
hineingezogen.  Domitians  Name  wurde  auch,  nach  des  Archi- 
tekten Barberi  unyerdächtiger  Aussage,  auf  einer  Bleiröhre 
neben  dem  südlichen  jener  drei  Zimmer  gefunden.  Dafs  er 
uns  die  liaschrift  nicht  aufbewahrt,  ist^  wie  so  Tide  andere 
antiquarische  Nachlässigkeiten  jenes  Jahrhunderts,  sehr  zu 
bedauern;  allein  die  Thatsache  selbst  kann  defswegen  nicht 
angefochten  werden;  auch  begnügea  sich  die  flersteller  des 
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ertiioaitai  AagnstiMiiea  Palastes  sie  mit  Stillschweigen  zu 

Wenn  wir  aim  hiermit  noch  die  oben  angeführte  Tbat- 
saehe  rerbinclen,  dafs  die  Flache  des  Bodens  dieser  Gemächer 
—  des  obem  Stocks  -»  und  der  drei  Säle  im  Famesiscben 
Garten  gleich  ist,  so  kann  man  allerdings  in  dem  Ganzen  eine 
Ruine  der  Domitianischen  Kaiserbarg  sehen. 

Die  YerbindoBg  derselben  aber  mit  den  angränzenden 
Rainen  ist  durchaus  anphilologisch,  und  nur  gründliche  Un- 
tennchongen,  d.  h.  zwechmlUsig  geleitete  Ausgrabungen  hon« 
nea  darüber  inehr  ergeben. 

4.     Der  Circus  maximus. 

Die  Betrachtung  des  Palatins  führt  ton  selbst  auf  die  des 
groften  Circus,  dessen  änfserste  Gränze  Ton  der  Tribüne 
der  Baiserpaläste  seit  Trajan  nur  darch  eine  Strafse  geschie- 
denai  sein  acheinen.  Man  sieht  einen  Yorbau,  wenn  man 
in  ier  1^  de*  Cerchi  in  eines  der  Häuser  nach  dem  Palatin  zu 
Üodntritt.  In  den  Gärten  hinter  denselbijn  erblickt  '  man 
äbereinandergethürmte  Bogengänge,  die  offenbar  oben  eine 
Terrasse  tmgens  deren  antiker  Estrich  noch  1817  fast  ganz 
eriudten  war ;  auch  jetzt  sieht  man  beträchtliche  Stück  dessel- 
ben mit  einer  der  herrlichsten  BundaBsichten,  die  Born  ge« 
währt 

Die  Yia  de'  Cerchi  selbst  ist  schon  im  Circus  zu  denken, 
d.  h.  ihre  erst  durch  die  letzten  Strafsenbauten  rerwischte 
Senkung  nach  dem  Thale  des  Circus^ 

Das  Thal  der  Marrana  selbst»  welche  jetzt  diesen  Schau. 
plata  dorchfliefst,  zeigt  an  der  Form  die  alten  Mauern:  da 
wo  die  Mühle  steht,  an  der  Ecke  der  Yia  de'  Cerchi  und  der 
TOOL  Constantinsbogen  herkommenden  Strafse,  sieht  man  die 
lalbcirkelförmige  Bundang.  Den  Eingang  mit  dem  Triam- 
pbaltbor  in  der  Mitte,  .und  6  Thoren  zu  jeder  Seite  desselben, 
bei  S.  Maria  in  Cosmedin,  haben  wir  schon  im  ersten  Theile 
bei  der  Untersuchung  über  die  servischen  Thore  nachgewie- 
^n.  Doch  erheischt  die  Wichtigkeit  dieses  Denkmals  ein 
Bäheres  Eingehen.     Wir.  ^eben  also  querst  die  Hauptstelle 
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Aes  Dionysias  (III,  68)9  welche  allen  Besohreibmigen  und 
Ergänzungen  des  Circus  zum  Grunde  liegt. 

„Auch  richtete  Tarquinios  (Priscus)  den  Circus  Maximus 
ein,  der  zwischen  dem  Aventin  und  dem  Palatin  liegt,  indem 
er  zuerst  denselben  ringsum  mit  bedeckten  Silzen  umgeben 
liefs.  Bis  dahin  nämlich  schaute  man  stehend  auf  einem  Pfahl- 
werke «"^  dessen  hölzerne  Schaugerüste  mit  Rohr  *)  bedeckt 
waren.  Und  nachdem  er  die  Plätze  auf  die  dreifsig  Curien 
eingetheilt,  wies  er  jeder  Curie  ihr  Gebiet  an,  damit  ein  jeder 
an  der  ihm  zukommenden  Stelle  sitzend  schauen  könne.  Auch 
diefs  Werk  nun  sollte  mit  der  Zeit  zu  den  schönsten  und  be« 
wundernswürdigsten  Anlagen  der  Stadt  gehören.  Denn  die 
Länge  des  Circus  beträgt  viertehalb  Stadien  (2184  röm.  F.), 
und  seine  Breite  vier  Plethren  (416  röm.  F.).  Bings  um 
denselben,  den  gröfseren  Seiten  und  einer  der  kleineren  ent- 
lang, läuft  ein  zum  Aufnehmen  des  Wassers  bestimmter  £u- 
ripus,  der  zehn  Fufs  breit  und  eben  so  viel  tief  ist.  Hinter 
dem  Euripus  erhebt  sich  in  drei  Stockwerken  ein  Porticus. 
Dessen  Erdgeschofs  enthält  etwas  erhobene  Sitze  aus  Stein, 
wie  in  den  Theatern;  in  den  obern Stockwerken  aber  bestehen 
sie  aus  Holz.  Die  beiden  längern  Seiten  nun  werden  zu  einem 
Ganzen  und  unter  einander  verknüpft  und  zusammengeschlos- 
sen durch  die  kleinere,  welche  eine  mondförmige  Gestalt  bat, 
so  dafs  aus  allen  dreien  ein  amphitheatralischer  Porticus  yon 
acht  Stadien  (4992  röm.  F.)  entsteht,  der  grofs  genug  ist,  um 
150,000  Menschen  zu  fassen. 

,',Die  noch  übrige  kleinere  Seite,  welche  unbedeckt  ge- 
lassen  ist ,  enthält  bogenförmige  Carceres ,  die  alle  zugleich 
durch  ein  einziges  Schlagseil  geöffnet  werden.  Ferner  befin- 
det  sich-  um  den  Circus  nach  aufsen  hin  noch  ein  ariderer  Por- 
ticus  Ton  einem  Stockwerke,  welcher  Laden  und  Wohnungen 
über  demselben  enthält.     Durch  diesen  laufeh,    bei  jedem 


'*')  Wir  siehen  nämlich  die  Lesart  des  Cod.  Chisianus  (doifojuay 
Cviiyccig  cxtjpatg  inixufjtiyakv)  der  g<\YÖlmlic)ien  (doQtiztay  {•  <''*• 

^  i.)  unbedenklich  vor.  Auf  jene  fuhrt  auch  die  Ucbersetzung 
des  Lapus  (sub  tabernaculis  ligneis  arundiuibus  fultis)  und  die 
sicher  aus  der  Abkürzung  entstandene  Lesart  des  Cod.  Vatica- 
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Laden  hin^  die  Ein-  und  Aufgänge  für  die  Zutcluiier^  to  dafs 
so  Tiele  Tant^de,  oline  die  geringate  Beachwerde,  eintreten 
und  fortgehen  können/* 

Dionjaiua  beachreibt  in  der  zweiten  Hälfte  dieaer  Stelle 
offeabar  die  Einrichtung,  welche  der  Circua  durch  die  grofs« 
artigen  Bauten  dea  Jultua  Cäiar  erhalten  hatte ;  denn  dieaer 
rersah'  den  Circua  «nerat  mit  dem  Euripus,  d.  h.  einem  Canal» 
tutt  des  bia  dahin  üblichen  eiaemen  Schutzgittera ,  um  daa 
Volk  gegen  die  Elepfaanten  zu  schützen,  die  er  bei  den  Spie- 
len aufführte.  Dieaen  Canal  Uefa  Nero  wieder  yerachütten, 
und  richtete  an  aeiner  Stelle  Sitze  fOr  die  Ritter  ein;  Auguatua 
schmückte  die  Spina  mit  dem  Obelisken  dea  Ramaea  Sesostris, 
der  jetzt  auf  der  Piazza  delpopolo  ateht;  Claudiua  baute  die  Car- 
ceres,  die  bia  dahin  aus  Tuf  beatanden,  aus  3ICafmor,  und 
liefs  die  Jiölzemen  durch  andere  aua  vergoldetem  Marmor 
eneuen.  Auch  erhielten  erst  durch  ihn  die  Senatoren  eigene 
Platze.  Die  Herstellung  des  Circua  nach  dem  Neronischen 
Brande  scheint  erstTrajan  ToUatändig  untertiommen  zu  haben. 
Durch  ihn  erhielt  er  auch  eine  bedeutende  Erweiterung  nach 
ien  Palatin  zu,  wodurch  für  5000  Zuschauer  mehr  Platz  ge- 
vonnen  wurde;  und  der  Pracht-  und  Inschrift -liebende  Kaiser 
raunte  sich,  den  Circus  dem  römischen  Yolbe  genügend  ein- 
gerichtet zu  haben,  was  Tielleicht  auf  eine  Vermehrung  ron 
50,000  Sitzen  statt  5000  schliefsen  läfst.  Eine  Münze  dieses 
Kaisers  gewahrt  eine  gute  Anschauung  des  damaligen  Zustan- 
des  dieses  Bauea.  Unter  den  folgenden  Kaisem  schmückte 
iliQ  besonders  Septimius  Seyerus  mit  Bildsäulen  berühmter 
Minner;  Philippua  feierte  in  demaelben  die  tauaendjährigen 
Secnlarspiele;  Constantin  yerschonerte  ihn,  und  Conatantiua 
lieb  den  zweiten  Obeliaken,  den  Tom  Thutmosea  ror  dem  ' 
Lateran,  auf  der  Spina  errichten.  Die  blumenreiche  Be- 
schreibung Cassiodors  beweist,  dafa  der  Circus  unter  T-heo- 
^rich  noch  in  gutem  Zustande  war.  Die  Frangipani,  welchen 
derselbe  eingeräumt  wurde,  scheinen  die  gänzliche  Zerstörung 
reranlafst  und  bewerkstelligt  zu  haben.  Nardini  behauptet, 
man  sehe  noch  an  der  Strafse  de'  Cerchi  die  Stufen,  welche  zu 
den  untersten  Siuen  führten;  Gamucci's  Ausdruck.:;,  er  habe 
deaHaapteingang  hinter  dem  Gerten  der  Scuola  greca  gefnn« 
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den,  ist  KU  unbestimmt 9  um  auf  bedeutende  Reste^  die  seit- 
dem yersehwanden ,  ^  gedeutet  sa  ^rerden.  Auch  Biifalim*8 
Plan  gibt  wenig  Hülfe. 

Die  Strafte  zwischen  dem  Palatin  und  dem  Thale,  Via  de' 
Cerchi,  hat,  eben  so  wie  die  Capelle  8.  Maria  de'  Cerchi^ 
ihren  Namen  von  diesem  grofsen  Denkmale  der  röniischen 
Herrschaft.  Man  erkennt  den  obem  elliptischen  Theil  des 
Circus  und  die  ganze  Gestalt  noch  ohne  alle  Schwierigheit, 
obwohl  fast  alle  Reste  bis  auf  unkenntliches  Gemäuer  theils 
durch  die  Zerstörungen  und  Fehden  des  frflhem  Mittelaltert, 
theils  durch  die  Bepflanzung  der  Fläche  verschwunden  sind  *). 


*)  Die  Haaptschwierigkeit,  welche 'durch  die  scboinbar  verschie- 
denen Angaben  des  Dionysins  und  Plinius  (36)24)  für  die  Di- 
mensionen hervoreugchen  scheint,  löst  sich  leicht  durch  die 
Bemerkung ,  dafs  jener  das  römische  Jugerum  durch  TzU^or 
ausdriickt,  und  demnach ,  wie  die  Vergleichnng  mit  Plinius 
lehrt  9  bei  seiner  Angabe  den  Raum  der  eintchliefsenden  Ge- 

.  bättde  mitgerechnet  hat*  Die  Mafse  des  Dionysius  geben  also 
die  Lange  und  Breite  des  Circus  mit  Sinschlufs  der  Gebäude, 
die  des  Plinius  nach  Abzug  des  Raums  derselben, ,  dem  der 
Autor  sodann  noch  die  von  Dionysius  angegebene  Breite  mit 
Einschlufs  der  Seitengebäude  hinsugefugt  hat,  ohne  in  Hinsicht 
4er  Länge  dasselbe  zu  thun.  Hiernach  stimmen  in  der  That 
beide  Schriftsteller  yoUhommen  überein ;  und  es  ergeben  sieb» 
alle  Mafse  auf  römische  FiiCie  reducirt,  folgende  Verhältnisse: 
Die  Länge  des  Circus  mit  Einschlufs  der  Gebäude  nach  Dionys: 

=  ai87Vr 

—  —       —.      —      «-.    Abzug  —        —        nach  Plinius: 

:f  1875. 
Die  Breite  des  Circus  mit  Einsehlufs  der  Gebäude  nach  Flinios 

und  Dionys :  =  960. 

—  —     —      —      —    Abzug         —    Gebäude  nach  Plinius : 

=  625. 
Es  beträgt  hiernach  die  Summe  des  Durchmessers  der  Seiten- 
hallen 540  F.,  und  mithin  einer  {eden  derselben  170  F.  Dieser 
Durchmesser  yon  31 2  F.,  d.h.  einem  halben  Stadium,  der  Differenz 
awiaehen  der  äufsem  und  innern  Länge  des  Circus,  abgesogen, 
läfst  für  die  Seite  der  Carceres  einen  Durchmesser  von  142  F. 
übrig.  Diese  Rechnung  zeigt  augenscheinlich,  dafs  das  halbe 
Stadium,  welches  Dionysius  mehr  als  Plinius  für  die  Länge 
angibt  I    die  Summe  der  Durchmesser  der  Sehranhen  und  der 
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Den  obarn  Theil  mit  dem  Grundrisse  desBeptüsoniams  glaubte 
Tbon  in  e&iem  uns  erhaltenen  Bruchstflcke  des  capitolinischen 
Pkn»  zu  erkennen.  Dafs  die  Porta  trinmphalis  hier  gewesen, 
ist  indefs  eineYermuthongy  über  deren  Zulässigkeit  wir  auf 
das  bei  der  Üntersnehung  fiber  die  Thore  der  Serrischen  Be- 
festigung Gesagte  verweisen. 

Die  Carceres  hat  man  allgemein  mit  überseagender  Rieh- 
dgkeit  bei  S.  Maria  in  Cosmedin  angenommen.  Der  Lauf  der 
im  Mittelalter  durch  den  Circus  geleiteten  Marrana  gibt  die 
Bicbtung  der  Spina  an. 


elliptisclien  Seite  betrage:  dafs  mithin  beide  Schrifltsteller 
in  Hinsicht  der  Mafse  genau  übereinstinmen.  Um  so  mehr  aber 
mofii  man  annehmen«  dafs  in  der  Zahl  der  Znichauer,  welche 
der  Circus  fassen  kann ,  und  deren  Flinius  360,000  angibt»  ein 
Fehler  liege)  da  die  in  allen  Codices  des  Dionysius  auigeschrie- 
heac  Zahl  von  15  Myriaden  keinen  Zweifel  lulüfst;  und  so 
mochte  man  glauben,  dafs  in  der  Stelle  des  Flinius  160,000 
itatt  360}000  su  lesen  sei. 


VIERTES   BUCH. 

Beschreibang  der  -nenim  CapüoUgebäude  mä  '^ren 
Sammlungen^ 
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Aufgang,     Platz   und   Gebäude    des 
Gapitols. 


Znm  Capit0l  4eft  Mittelalter  scheint  nur  Ein  Aufgang 
gewesen  zn  sein,  der  in  ter  bekannten  BaUe  Anaolets  II  unter 
dem  Namen  CliTns  Argentarii  rorikommt,  und  upgefiihr  der 
noch  jetst  hinter  dem  Carcer  Mamertinns  dahin  führenden 
Tn  di  S.  Giuseppe  entspridit.  Die  fladieo  Treppen  (eard<K 
Bjte),  auf  denen  man  jetzt  an  der  Sfld^  un4  Nofidaeite,  Tom 
Canipo  Yaccine,  und  Ton  Piassa  Araoeli  fainatifg^ht,  sind  erst 
im  Pont^eate  Pauls  lll,  heim  Einzüge  Carla  W  ia  Rom  im 
Jahre  1536,  nach  Angabe  des  Bllchelagnolo  angriegt  worden. 
Zu  beiden  Seiten  des  erwäinten  Au^aoges  der  Nordseite 
stehen  zwei  wasserspeiende  Löwen  von  Basalt,  die  i|nter 
die  schönsten  I>enkmiler  'dibv  bltägyptischeB  dEbinst  in  H6in 
gehören.  Sie  standen  ehemals  yor  der  Kirdl&eSi' Stefano  del 
Caeco,  und  sfnd  unter  'Plus  lY  hier  aufgestelll  worden.  Am 
Ende  der  Treppe  erheben  -sieh  zwei  antike  9tetnen  der  Dios« 
euren  Ton  kolossaler  Grofse,  jeder  mit  seinem  Pferde,  die 
Ton  Yasoldo  ergänzt  sind»  und,  nach  der  Inschrift  auf  einem 
ihrer  Piedestale,  ehemals  bei  dem  Theater  des  Pompejus 
standen,  und  im  Pontifioäte  ißregors  Uli  hier  angerichtet 
worden  sind  *).    Das  Öäülenj^eländer,  welches  den  Platz  des 


*)  Die  Nachricht  des  Flaminio  Yacca,  dafs  man'iie  hei  dam  Palait 
Genci,  unweit  dem  Ghetto,  a|ir  Zeit  Pauls  IV  entdeckt  habe, 
gründet  sich  Yermuthlick  auf  «Inen  IrrthuMn« 

7# 
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CapitoU  zu  beiden  Seiten  der  Treppe  begranzt,  scbmüdien 
zunächst  die  zwei  berühmten  Trophäen,  die  sich  zuTor  auf 
dem  Castell  der  Aqua  Jalia  befanden,  und  daselbst  Cimbri  ge- 
nannt  wurden\   weil  man  sie  für  die  Siegeszeichen  des  Ma- 
rias hielt,  die  Sylla  zerstören,  Jolias  Cäsar  aber  wieder  er. 
richten  liefs.    Der  schon  im  sechszehnten  Jahrhundert  autge- 
hommenen  Meinung,  dafs  sie  dem  Domitian  wegen  seiner  r^r- 
meinten  Siege  über  dieDacier  errichtet  worden  wären,  trat  auch 
Winchelmann  bei,  sowohl  wegen  einer  an  ihrem  yormaligen 
Platze  gefundenen  Inschrift^),  als  weil  er  in  ihnen  Aehnlichheit 
mit  Fragmenten  yon  Siegeszeicben  zu  erkennen  glaubte,  die 
man  bei  Castel  Gandolfo  in  der  Villa  Barberini  entdechte,  wo 
die  Tilla  des  erwähnten  Kaisers  war.     BeUori  setzte  sie  in  die 
Zeit  Trajans:  Andere  erklärten  sie  für  Trophäen  des  Auguir, 
und  zuletzt  hat  Fea  jener  frühem  Meinung,  nach  4er  wir  in 
ihnen  die  Trophäen  des  Marina  besitzen  würden»  seinen  Bei- 
&11  gegeben^*)«    Sie  sind  von  Tortrefiflicher  Arbeit;   auf 
einer   derselben  erscheint,    ror  dem  Waffeagepränge,  ein 
Knabe  als  -Gefangener,  mit  den  Händen  auf  dem  RücI.mi.    Sie 
wurden  unter  dem  Pontificate  Sixtns  V,  mit  dep  zwei  Statuen 
zu  ihren  beiden  Seiten  hier  aufgestellt»  die  man  auf  dem  Qni- 
rinal,  in  den  Thermen  Constantins  des  Grofsen  entdeckte.   Sie 
stellen  diesen  Kaiser  und  dessen  Sohn  vor,  wie  die  Inschriften 
auf  ihren  Piedeatalen:   Constantinus  Aug.  und  Constantinas  . 
€aes.  zeigen.     Am  Ende  des  Säul^ngeländers,   gegen  den  j 
Palast  der  Conservatoren^   steht  die  Columna  Milliaria  des  I 
Yespasian  und-Nerra,  die  an  der  Yia  Appia,   in  der  Yigna  1 
Naro,  nicht  weit  aufserhalb  der  Porta  S.  Sehastiano,  rechts, 
ausgegraben  worden,   wo  sie  die  erste  MÜlie  yor  der  Porta 
Capena  des  ahen  Roms  anzeigte.     Sie  wurde  hier  errichtet 
im  Jahre  1592»    ihren  Gipfel  schmückt  eine  metaHeae  Kugel, 


'*')  i>iese  Yon  Cdse  Gitudioi  gefundene  Inschrift ,  die  man  bei 
Grmtems,  Nardini  und  in  de9  JSartinelli  Roma  sacra  findet, 
ist  folgende: 

.    Imp.  Dom.  Aug. 
Ger.  par. 

Cre.  Üb. 

**)  NuoTa  DeKrisione  di  Roma.  ^ 

f  i 
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die  ebenfalls  antik  ist,  aber  ihr  nicht  orsprfingKch  angehörte. 
Die  Säule  am  andern  Ende,  bei  der  Kirche  Araceli,  ist  mo. 
dem,  nnd  jener  zam  Gegenstflck  Terfertigt. 

Platz   des   Capitols. 

Der  Platz  des  Capitols,  anf  dem  im  Mittelalter  der  oflent- 
liehe  Markt  gehalten  wnrde,  bis  man  denselben  im  Jahre  1477 
nachPia£S»NaTona  verlegte,,  bildet  ein  Viereck,  das  iiiiHinter- 
grnode  der  Palast  des  Senators,  nnd  sra  beiden  Seiten  die 
Paiaste  des  Hnsenms  nnd  der  Conservatoren  begränsen. 

Statue  des  Marcos  AareUas. 

Iq  seiner  Mitte  erhebt  sich  die  berühmte  bronzene  Reiter- 
lUtoe  Marc  Anrels,  welche  n^di  an  mehreren  Stellen  Sparei^ 
TOD  Yergoldnng  zeigt;  eines  der  bedentendaten  Knnstdenlu 
maier  der  romischen  Kaiserzeit.  Sehr  würdig  ist  die  Gestalt 
des  philosophischen  Fürsten,  der  mit  dem  ausgestreckten 
Anne  Frieden  über  sein  Volk  verbreiten  zu  wollen  scheint. 
Nach  dem  individuellen  Charakter  des  Pferdes  sollte  es  schei* 
len,  daüs  demselben  ein  wirkliches  Individuum»  vielleicht  ein 
Lieblingspferd  des  Kaisers,  zum  Vorbilde  diente.  Es  zeigt 
einen  etwas  dicken  Körperbau ,  und  ist  überhaupt  kein  Pferd 
Ton  schöner  Gestalt,  aber  bewundernswürdig  durch  den  nn. 
gemeinen  Ausdruck  des  Lebens.  Wunderlich  genug  haben 
Manche  in  dem  Haarbüschel  zwischen  den  Ohren  desselben 
eine  Nachteule  zu  sehen  geglaubt,  und  aus  diesem  AttiUut 
der  Minerva  beweisen  vTollen,  dafs  der  Künstler  dieses  Wer- 
ket ein  Athener  gewesen.  ^     ' 

Der  Erzählung  des  Fiaminio  Vacca  entgegen,  nach  weL. 
eher  dtese  Bildsäule  in  einer  Vigne  beim  Lateran  ausgegraben 
väre,  hat  Fea  gezeigt  *),  dafs  sie  unter  die  wenigen  Statuen 
des  alten  Ronu^.  gehört,  die  dem  Schicksale  entgingen  unter 
dem  Schulte  vergraben  zu  werden.  Sie  virurde  im  Mittelalter 
das  Pferd  Constantins  (Caballus  Constantini)  genannt,    weil 


*)  In  aeiacr  AbhandJuog  Sulla  Bovine  di  Roma,  aus  welcher  die 
hier  mitgetheilften  hittoriscben  Nachrichten  über  dieses  Werk 
entnomm^  aind. 
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man  in  ilu^  den  ersten'christlichen  Kaiser  yocf^stelU  glaobte; 
nach  der  richtigen  Semerhong  4e$  zuletzt  angeführten  Schrift- 
atellers  faabto  wir  diesem  Irrthom  wahrscheinlich  ihre  Erhal- 
tong  zu  verdanken,  da  sie  Termuthlich,  wie  es  fast  allen  me- 
tallenen W/erhen  des  Alterthums  yon  bedeutender  Gröfse  er- 
ging, wegen  der  iärauchbarkeit  und  des  Werthes  des  Materials 
eingeschmolzen  sein  würde,  wenn  man  in  ihr  m^ht  das  Bild- 
nifs  des  Fürsten  zu  verehren  geglaubt  hätte,  .datch  den  die 
Kirche  anr  siebdiaren  Herrschaft  gelangte.  Sie  stand  ur- 
sprünglich auf  dem  Forum,  hei  dem  Triumphbogen  des  Seve- 
rus.  Hier  finden  wir  sie  zuerst^  mit  dem  vorerwähnten 
Namisn,  in  der  Notitia  Imperii  occidentalis  —  einer  Beschrei- 
bung von  Rom ,  die  man  um  das  Jahr  450,  in  die  Zeit  Theo, 
dosius  des  Jüngern  setzt  —  und  dann  von  Mabillons  Anony- 
mus, aus  dem  achten  oder  neunten  Jahrhundert^  angezeigt. 
In  einer  aken  Lebensbeschreibung  Johanns  Xllt  ^)  wird  er- 
zählt, dafs,  n.  d*  J.966>  Petrus,  Präfect  von  Born,  wegen 
der  gegen  den  gedachten  Papst  erregten  Unruhen,  J>ei  den 
Haaren  an  diese  Bildsäule  gehängt  wurde.  Im  Jahre  1187 
.wurde  sie  auf  Veranstaltung  Clemens  III  von  dem  Forum  nach 
dem  Lateran  gebracht,  und  vor  dem  päpstlichen  Palast  daselbst 
aufgerichtet.  Hier  beschreibt  sie  Cencius  Camerarias  zur 
Zeit  Cölestins  HI,  und,  im  dreizehnten  Jahrhundert,  der  Ver- 
fasser de  mirabilibus  Romae.  Bei  dem  von  Cola  di  Bienzi  im 
Lateran  veranstalteten  Volksfeste»  als  dieser  Tribun  des  neuen 
Bpms  sich  daselbst  zum  Ritten  schlagen  Uefs,  flofs,  während 
eines  ganzen  Tages  ^  vermittelst  bleierner  Böhrep ,  die  durch 
das  Loch,  welches  main  zwischen  den  Hinteri>aclien  des  Pfer- 
des bemerkt,  hineingesteckt  wurden,  aus  einem  der  Nasen- 
löcher  d/esselben  Wein,'  und  aus  dem  andern  Wasser  ^). 


«^  Bei  Muratori,  Her.  Ital.  Scriptores  Tom.  IL  par.  2.  col.  531. 
**)  Siehe  die  dem  Fortifiocco  xugeschriebene  Lebensbeschreibung 
des  Cola  di  RiensL  Gap.  XL  Die  Benennung  Cavallo  di  Con- 
Btantino  yeranlafste  bei  Winckelmann  den  Irrthnm,  dafs  asur 
Zeit  des  erwähnten  Festes  nur  das  Pferd  vorhanden  gewesen, 
die  Figur  des  Kaisei^  aber  erst  tpltcr  entdecÜt  worden  sei. 
Man  benannte  die  Statue  nach  dem  'vorsttglich  in  die  Augen 
springenden  Gegenstande.     Flaminio  Vacca  nennt  sie  Gayallo 
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fik  Pöiitläbate^  Sii:tas  IV  behielt  ^le  einen  ändern  Platz 
vor  d^in  Lateranischen  t^alaste;  und'  da  an  ihrem  to^igen 
Standorte  spater  eine  Tigrfe  angelegt  worden  war,  so  wurde 
dadurch ,  wie  Feä  annimmt,  di^  Erzählung  yeranlafst,  dafs  sie 
in  derselben  gefunden  worden  sei.  Ihre  Aufstellung  auf  dem 
Capitöi  erfo^te  im  Jahre  1536  unter  der  Leitung  des  MicheU 
agnoh).  Dai  Pö^tanieht  derselben  ^  ^on  weiTsem  Marmor ,  ist 
aos  einem  antiken  Fragmente  Tbi*rertigt,  das  auf  dem  Forum 
Trajans  gefuiiden  wurde. 

Der  Palast  )ies  'Senatori. 

Den  Hintergrund  des  platzies,  dem  Aufgang  ge^eniiberj 
bildet,  wie  oben  erwähnt ,  der  Palast  aes  Senators,  der 
Sitz  des  Senats  im  Mittelalter,  der  yermuthlich  nachher  Wie- 
(ler^rstellung  desselben,  im  Jahre  1143>  auf  den  Trümmern 
des  Tabulaviums  des  älteii  tloms  erbaut  worden  ist*).  Be- 
stimmte Erwähnung  von  diesem  Gebäude  haben  wir  jedoch 
erst  in  dem  Ijeben  des  Cola  di  Rienzi  gefunden,  der  es  wäh. 
read  der  Zeit  seiner  Herrschaft  über,  Bom  bewohnte.  Ini 
Jahre  1390  Hefs  dasselbe  Bonifacius  IX  erneuern,  yermuth- 
lich um  die  Befestigungen  dieses  Palastes  zur  Sicherheit  der. 
Regierung  gegen  dep  uhrühigeri  feeist  der  Böiner  zu  yerstär- 
lien.  Aus  der  2eit  dieses  Papstes  sind  Vermuthlicfi  die  vier 
Thurnie,  die  man  noch  an  den  Ecken  des  Gebäudes  bemerkt, 
und  von  denen  der  eiiie  noch  ganz  in  der  Bauart  des  Mit- 
telalters erscheint,  fein  fünfter  in  demselben  Style  erhob 
sich  in  der  ^itte,  an  der  Stelle  des  heutigen  Glockenthurms. 


del  Can^idogl/o^  wie  sie  noch  jotct  gewöhnlich  das  Volk  be- 
Dennt.  Nach  dem  Zoognifa  des  Bemardo  Gamucci  (Antichita 
di  Borna.  Venezia  1563.  p*  17)  hatte  sie  im  sechssehnten  Jahr- 
hundert auch  die  sonderbare  Benennung:  il  grah  ViUano* 
*)  Bei  Maratori  (Annali  d'  Italia)  wird,  im  Jahre  1086,  das  Gapi- 
toi  als  der  SitK  des  kaiserliehen  Präfects  ervrabnt.  Als  im  dar- 
auf folgenden  Jahrhundert  Arnold  ▼on.Brescia  die  Bomer  sur 
Wiederherstellung  des  Senats  aufforderte,  ermahnte  er  sie  su- 
gleieh  ettr  tViederaafbauun^  des  Gapitols,  ironach  es  scheinen 
sollte,  dafs  sich  damals  auf  demselben  kein  ^agistratsgebäade 
befand. 
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Beim  Aufgang  zum  Capitol,  ron  der  Treppe ,  die  von  dem  Fo- 
rum zu  demselben  führt ,  zeigt  das  Wappen  und  der  Name 
Sixtus  IV  eine  von  diesem  Papst  unternommene  Restauration 
dieses  Palastes ;  und  unter  einigen  an  derselben  Wand  einge- 
mauerten Inschriften  und  Reliefs  aieht  man  eine  Figur  in  alt- 
griechischem  Style  und  einen  ägyptischen  Pro61<Kopf.  *)  Die 
heutige  Vorderseite  ist  unter  der  Leitung  des  Giacomo  della 
l^orta,  vermuthlich  nach  dem  Plane  des  Michelagnqlo ,  aufge- 
führt worden.  Von  der  Erfindung  des  leztern  ist  auch  die 
im  Pontificate  Pauls  III  angelegte  Doppeltreppe,  die  zu  einem 
kleinen  erhöhten  Platze  tot  dem  Eingange  des  Palastes  führt. 
An  der  Fi/^ade  derselben  erhebt  sich  in  einer  Nische  die  an. 
gebliche  Statue  einer  Roma,  die  aber  durch  die  Aegis  als 
eine  Minerva  bezeichnet  wird.  Sie  wurde  in  Cori  gefunden. 
Der  Kopf,  welcher  neu  scheint,  und  die  stark  ergänzten  Arme, 
sind  von  weifsem  Marmor;  das  Uebrige  ist  aus  Porphyr  gear. 
beitet.  Vor  ihr  ergiefst  sich  ein  Brunnen^  und  ihr  zu  beiden 
Seiten  stehen  die  kolossalen  Bildsäulen  des  Nils  und  det  Tiber, 
diese  durch  die  Wölfin  mit  Romulus  und  Remus ,  jener  durch 
die  Sphinx  bezeichnet. 

«^  Michelagnolo  liefs  diese  Statuen  nach  der  Erbauung  dieser 
Treppe  hier  aufrichten ,  nachdem  sie  zuvor  in  der  Halle  des 
Palastes  der  Conservatoren  ges^nden  hatten^*),  wohin  sie 
von  dem  Quirinal  gebracht  worden  waren ,  an  welchem  .letz- 
tem Orte  man  sie ,  während  des  ganzen  Mittelalters ,  bei  den 
Trümmern  des  angebliehen  S'onnentempels  sah. 

Der  Glockentburm  wurde  im  Pontificate  Gregors  XIII 
erbaut.  Das  flache  mit  einem  Säulengeländer  umgebene  Dach 
desselben,  auf  dem  sich  «die  Statue  einer  Roma  erhebt,  ge- 
währt eine  weite  und  vortreffliche  Aussicht;  hier  ist  der 
beste  Punkt ,  um  eine  vollkommene  Uebersicht  über  die  Sudt 


*)  Winckelmannerfrähnt  diesen  Kopf  (Geschichto  der  Kvnst,  Bandl. 
pag.  lOOy  der  Wiener  Ausgabe)  unter  den  Werken-  aus  der  alt- 
ägy]>ti8chen  Zeit,  der  er  uns  aber  nicht  zu  entsprechen  scheint. 
Unter  der  Voraussetsung  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  wäre 
es  das  eineiige  um  bekannte  Denkmal  von  weifsem  Marmor  aus 
dieser  Epoche. 

**)  Gamucci  L.  L. 
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und  die  Umgegend  zu  gewinnen.  Mit  der  Cloeke  dieses 
Thnmies  wird  der  Tod  des  Papstes  verkündigt,  nind,  wahrend 
des  Camerals^  das  Zeichen  zum  Anfang  der  Maskerade  im 
Corso  gegeben.  Das  Innere  des  Palastes  zeigt  nichts  Merk- 
wnrdiges.  Es  befinden  sich  in  demselben  die  Tribunale  und 
Gefängnisse  des  Senators,,  zu  dessen  Residenz  er  eigentlich 
bestimmt,  aber  von  ihm  in  den  neuesten  Zeiten  nicht  be. 
wohnt  -worden  ist. 

Seitengebäude. 

Die  Torerwähnten  in  Form  und  Grdfse  ihrer  Facaden  ein- 
ander ganz  entsprechenden  Seitengebände  des  Platzes 
wnrden,  nach  der  gewöhnlichen  Angabe  neuerer  Schriftsteller, 
nnter  der  Leitung  des  Michelagnolo ,  wenn  nichtt  voltondet, 
doch  zu  bauen  angefangen.  Die  Wahrheit  ist,  dafs  3er  Palast 
der  Conseryatoren  schon  yor  der  Zeit  dieses  grofsen  Künst- 
lers, und  rermnthlich  in  der  spätem  Hälfte  des  fanfzehnten 
Jahrhunderts  erbaut  worden  ist  *).  Die  vormalige  Gestalt 
seiner  Vorderseite  ist  uns  von  Bernardo  Garaucci,  durch  eine 
Abbildung  von  dem  Platze  des  Capitols,  in  der  Gestalt,  in  der 
man  ihn  noch  zur  Zeit  dieses  gelehrten  Architekten  sah,  er- 
balten worden.  Ihr  zufolge  hatte  dieser  Palast  unter  dem 
ersten  Stockwerke  eine  Halle,  wie  noch  gegenwärtig,  abe^r 
mit  einfachen  Arkaden^  die  sich  auf  Säulen  erhoben.  Dafs 
auch  den  Hof  eine  ähnliche  Halle  umgab,  deren  Arkaden  nacB- 
mals  zugemauert  worden  sind,  zeigt  eine  Säule  derselben, 
die  noch  in  der  Seitenmauer  vom  Eingange  rechts  erscheint! 
Den  Yasari  zufolge  erhielt  allerdings  Michelagnolo^  von  Paul 
II!  den  Auftrag  zu  dem  Bau  und  der  Erneuerung  der  sämmt^ 
Hohen  Paläste  des  Capitols,  und  machte  xlaher  wohl  ohne 
Zweifel  den  Plan  zu  demselben.  Dafs  aber,  nach  dem  Berichte 
des  Yasari,  auch  die  Ausführung  dieses  Plans  in  Hinsicht  des 
Palastes  der  Conservatoren  bei  seinen  Lebzeiten  schon  be- 


'*')  Bedeutend  früher  ist  seine  Erbauung  aus  dem  Grunde  nicht 
SU  setzen,  weil  Flavio  Biondo  ausdrücklich  sagt,  dafs  la  seiner 
Zeit  (im  Pontificate  Eugens  IV,'  1431  —  1447}  aulser  dem  Palast . 
des  Senators  und  der  Kirche  und  dem  Kloster  Aracelt,  sich  Iceine 
Gebäude  auf  dem  Capitol  befanden. 
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gönnen  habe,  läfst  sich  mit  der  Zeit  der  yorerwähntea  Abbil- 
dung dieses  Gebäud^s^  in  welcher  es,  noch  ganz  in  seioet  Yor- 
maligen,  dem  St^Ie  des  Michelagnolo  nicht  entsprechenden 
Gestalt  erscheint  *\  nicht  yereimgen.  Zu  dem  PaLsste  des 
Museums  wurde ,  nach  dem  ^  ausdrücUichen  Zeugnili»  des 
Baglioni^),  er4t  unter  Clement  YUI  ( )  592 -^1605)  der 
Grund  gelegt;  und  der  Bau  beider  Palaste  harn  nicht  früher 
als  in  den  Pontificaten  Innocenz  X  und  Alexand^ers  YII  zu 
Stande.  Giovanni  del  Duca,  der  bei  diesem  Bau  die  Aufsicht 
fahrte,  hat  an  beiden  Gebäuden  die  geschmacklosen  Zierrathen 
des  mitdern  Fensters  Ton  meiner  Erfindung  zugesetzt,  und 
auch  in  den  andern  Theilen  derselben  vermutbUch  nicht  streng 
den  Plan  des  Michelagnolo  befolgt.  Gewüb  ist,  dafs  ihr  Styl 
hein  besonderes  Lob  verdient«  Das  zu  schwere  Haupigesims, 
und  die  ebenfalls  schwerfälligen,  in  keinem  gutei^  Geschmack 
ausgeführten  Fensterbekleidungen,  geben  ihnen  ein  plumpes 
Ansehen,  und  die  Säulen  d^r  Hallte  sind,  dicht  an  den  Pfei- 
lern derselben,  überflüssig,  und  darum  nicht  schicklich  an- 
gebracht. Die  beiden  eipander  gegenüberstehenden  Hallen 
am  Ende  der  beiden  Treppen,  die,  von  dem  Platze  des  Capi- 
tqls,  auf  Monte  Caprino  und  nach  dem  Kloster  Araceli  führen, 
sind  von  der  Erfindung  des  Yignola. 


*)  Diese^  Abbildung  befindet  »ich  nämlkh  in  der  oben  angefiihr. 
ten  Ausgabe  von  dem  Werke  des  Gamucci  (pag.  18) ,  die  1565, 
folglich  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Michelagnolo  erschien. 

*♦)  Vita  de'  Pittori,  ScuUori,  cd  Architetti.  pag.  61- 


Denkmäler    im  Palaste   der  Conser- 
vatoren. 


1.     Im    Hofe. 

In  der  Vorhalle  (vom  Eingange  rechts):  Kolossale 
BiUsaale  des  Julias  Cäsar,  in  Kriegskleidung;  angeblich  ge- 
fondea  in  dem  Bezirke  des  Forum  Caesaris,  zwischen  S.  Adria- 
DO  imd  S.  Lorenzo  in  Miranda.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt, 
scheint  aber  der  Statue  zu  gehören.  Visconti  *)  erkennt  in 
demselben  ein  achtes,  aber  idealisirtes,  yerrauthlich  itach  des 
Dictators  Tode  verfertigtes  Bildnifs.  Beide  Arme  Aex  Figur 
sind  neu  (Montagnani  Mus.  Capitol.  Tom  II,  tar.  122). 

(Vom  Eingänge  links.)  Angebliche  Statue  des  August, 
ebenfalls  in  Rüstung,  und  von  gleicher  Gröfse  mit  der  yor- 
erwähnten  Bildsäule.  Der  Kopf,  welcher  derselben  fremd 
sekeint,  zeigt,  wie  auch  Visconti  bemerkt,  wenig  Aehnlich- 
Wit  mit  den  authentischen  Bildnissen  jenes  Kaisers.  Den 
Schiffsschnabel  zu  den  Füfsen  dieser  Figur  hat  man  auf  die 
Schladit  bei  Actium  gedeutet.  Die  Arme  sind  neu  (a.  a.  O. 
t>r.  123). 

Die  beiden  rorerwähnten  Statuen  waren  ehemals  im  Be- 
sitze des  Rufini,  Bischofs  yon  Melfi. 

(In  der  weitern  Folge).     Statue  einer  Bacchantin;  ehe- 


*)  Mos.  F.  Giern.  Tom.  III,  Anmerk.  sn  tav.  6* 
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mals  im  Palaste  des  Yaticans.  Sie  ist  mit  einer  langen^Tanica 
bekleidet,  und  hat  über , dieselbe  ein  Pantherfell  geworfen. 
Die  beiden  kreuz  weis  über  die  Schultern  herabhängenden  Blu- 
mengewinde (Hypothymiades,  ein  Söhmuck  bacchischet  Tan. 
zer)  sind ,  wegen  ihrer  Seltenheit  auf  alten  Denkmälern  >  zu 
bemerken.  Der  mit  Epheu  bekränzte  Kopf  ist  aufgesetzt. 
Der  rechte  Arm  ist  neu,  der  linke  fehlt  (a.  a.  O.  tar.  130)* 

Fragment  der  InschHft  der  Columna  rostrata  des  C  Doi- 
lius,  welches,  nach  Niebubrs  Bemerkung,  der  unter  dem  Ti- 
beriua  verfertigten  Nachbildung  dieses  Denkmals  ancehört; 
gefunden  bei  dem  Triumphbogen  des  Septimius  Severös.  Did 
mit  Schiffsschnäbeln  geschmückte  Säule,  in  deren  Postament 
.  dieses  Fragment  hier  eingesetzt,  ist,  zeigt  den  Stjl  des  sechs- 
zehnten Jahrhunderts*). 

Ein  Cippus,  mit  einer  Zueignungsschrift  der  Yicomagistri 
der  14  Regionen  der  Stadt  an  den  Kaiser  Hadrian.  Leider  ist 
dieses  merkwürdige  Monument  sehr  fragmentirt.  Es  steht 
auf  demselben  ein  modemer  Löwe,  als  das  Wappenzetchen 
Sixtus  V. 

An  beiden  Seitenwänden  des  Hofes:  Einige 
sehr  kolossale  Fragmente  von  weifsem  Marmor,  die,  nach 
dem  Zeugnifs  des  Andreas  Fulvius,  ehemals  bei  dem  soge- 
nannten Friedenstempel  lagen:  ob  sie  zu  einer  und  derselben 
kolossalen  männlichen  Bildsäule  gehörten ,  dürfte  zweifelhaft 
sein.  Sie  bestehen  aus  einem  Beine,  einer  Hand,  einem  Stück 
von  einem  Arme  mit  dem  Ellenbogen,  einem  Knie,  zwei 
Füfsen ,  an  denen  der  grofse  Zehen  fast  den  Umfang  eines 
menschlichen  Leibes  hat,  und  einem  Kopfe,  den  man,  ohne 
allen  Grund,  far  den  Domitian  erklärte  (a.  a.  O.  tay.  125).  Et* 
steht  auf  einem  Cippus,  der,  nachFea**),  auf  Piazza  di  Pietra 


*)  Bei  dein  so  entschieden  modernen  Charakter  dieser  Säule  m^iTs 

es  nicht  wenig  befremden^  sie  bei  Venuti  (Roma  moderne,  pag. 

693))  und  Volkmanu,  als  di^  antike  Columna  rostrata  angeseigt 

zu  finden. 
**)  Nuova  Descris.  di  Borna ,  p.  225.    Nach  Venuti  (Roma  mo- 

derna ,  p.  692)  wurdo  dieses  Monument  bei  der  Vorhalle  df s 

Pantheons  gefunden«  . 
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gefiinden  wurde:  anf  demselben  ist  die  Figar  ei^er  Provinz 
in  eriiabener  Arbeit  abgebildet,  i—  Die  yorerwähnte  Hand 
niht  auf  einem  Cippns,  mit  einer  Constantin  dem  Grafs^n  ge- 
weihten Inschrift  -  • 

^in  männlicher  Kopf  und  ein4  Hand  Ton  Metall ;  Frag- 
mente einer  ebenfalls  sehr  kolossalen  Statue,  die,  imPontifi- 
cate  Nieolans  V>  ans  dem  lateranischen  Baiaste  in  das  Capitol 
gebracbt  wurden,  wo  sie  sich  anfangs  in  der  Vorhalle  dieses 
Palastes  befanden.  In  dem  Kopfe  g^laubten  Einige  den  iCom- 
modns,  Andere  hingegen,  mit  nicht  mehr  Grnnd^  den  Nero 
ZD erkennen,  (a.  a.O.  tar«  128).  Der  Haqd  —  die  nach  dem 
Berichte  des  Flamime  Yacca  zur  Zeit  desselben  einen  ^QlQbus 
hielt  -«-  dienen  2nm  Postamentje  zwei  zusammengesetzte  Stücke 
einer  Porphyrsäule  Ton  VU  Palm  im  Durchmesser.  Sie  wur- 
den -^  nebst  der  'daneben  stehenden  weifsen  Marmorsäule 
mit  antiker  Inschrift  —  1818,  bei  dem  sogenannten  Friedens* 
tempel  gefunden. 

Ein  Cercopithecus  oder  langgeschwänzter  Affe,  von 
gnnem  Marmor :  das  Obertheil  desselben  fehlt.  Auf  der  Ba- 
sis fiest  man,  auf  der  einen  Seite ^  in  lateinischer  Inschrift, 
(üe  Namen  der  Meister  Phidias  und  Ammonius;  der  Söhne  des 
Pbidias,  und  auf  der  andern  Seite  eine  griechische  Inschrift, 
welche  die  Weihung  dieses  Monumentes  im  Jahre  Christi  159 
(nur  Zeit  des  Antoninua  Pius)  anzeigt.  Nach  Winckelmanns 
Yermuthung  diente  dasselbe  zur  Verehrung  bei  den  Fithecu- 
siAchen  Griechen,  in  Africa,  denen  die  ^ffen  heilig  waren.  ' 
£b  steht  auf  einem  Cippus,  mit  einer  dem  Trajan  zugeeigne* 
ten  Inschrift. 

Ein  Lowe,  der  ein  Pferd  zerreiTst;  eine  schöne,  sehr 
lebendige  Gruppe  von  weifsem  Marmor;  gefunden,  zur  Zeit 
Pauls  in,  in  dem  kleinen  Flnsse  Almo,  Tor  der  Porta  di  S. 
Paolo  *).  Neu  sind  der  Kopf  und  die  Beine  des  Pferdes,  so 
wie  das  Hintertheil  des  Löwen.  Diese  Ergänzungen  werden, 
oKne  hblänglichen  Grund ,  dem  Michelagnolo  zugeschrieben 
(a.s.O.  tar.  124). 

£in  antiker  Cippus,  mit   einer   Grabschrift   der  altern 


^  FUnunio  Yacca  Mamorie«    Nro.  70. 
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Agrippina  an  der  Vorderseive.  Ab  der  eineh  <^er8eite  die 
W^pen  des  Senats  des  nenem  Borns,  nebst  der  Inschrift,  Ba. 
bitella  de  Graiio  {aa^  dem  dreisehnten  Jahrhundert,  wie  es 
scheint),  Welche  die  neae  Inschrift  dahin  erklfirl,  dafs  dieses 
Monnment  zumMafse  ^es  Getreides  diente.  Auf  demselben 
steht  das  Fragment  eiher  bekleideten  Figur. 

In  der  Halle,  an  der  Hinterseite  des  Hofes, 
eriiebt  sich,  in  der  mittlem  Nische,  die  Bildsäule  einer  sitzen- 
den  Borna,  die  ehemals  im  Giardino  Cesi  stand,  und  dann  in 
den  Besitz  Clemens  XI  kam,  der  sie  dem  römischen  Magistrat 
zum  Geschenke  machte.  In  das  Postament  derselben  ist  der 
Schlnfsstein  eines  Triumphbogens  mit  d^  Figur  einer  Pro- 
Tinz  in  erbobener  Arbeit  eingesetzt:  der  Kopf  und  der  linke 
Arm  derselben  sind  neu  (a.  a.  O.  tar.  25)* 

Zu  beiden  Seiten  jener  Bildsäule  stehen  zwei  schöne 
Statuen  gefangener  Könige  Ton  Marmo  bigio,  in  barbarischer 
Kleidung  und  ohne  Hände  gebildet,  "welche  dem  Einen  über 
den  Knöcheln  und  dem  Andern  an  den  Ellenbogen  abge- 
schnitten sind.  Winckelmann  hält  sie  für  Werke  aus  der 
Zeit  des  Porapejus,  und  erklärt  dieselben  für  die  Könige 
der  SoHisker,  eines  thracischen  Volkes,  denen,  nach  dem 
Berichte  des  Florus,  Licinius  Lucnllus,  der  Bruder  des  be- 
rflhmten  Feldherm  dieses  Namens,  wegen  ihres  meineidigen 
Verfahrens  die  Hände  abschlagen  liefs.  Sie'  sind  ebenfalls 
aus  dem  Giardino  Cesi  hierher  gebracht  worden  (a.  a.  0. 
tav.  107,  108). 

Zu  beiden  Seiten  derselben  erheben  sich  zwei  über 
lebensgrofse  Statuen  yon  rothem  Granit,  in  ägyptischem  Style 
aus  den  Zeiten  der  Ptdlemäer,  die  man  in  den  Trümmern 
der  Gärten  des  Sallust  entdeckte.  Sie  stellen,  nach  Bosel- 
lini's  Untersuchung  der  'Hieroglyphenschrift  (an  der  Hinter- 
seitc  der  Pfeiler^  an  welche  diese  Figuren  angelehnt  sind) 
den  Ptolemäus  Philadelphus  und  dessen  Gemahlin  Arsinoe 
vor.  Das  Gesicht  des  erstem  gleicht  hier^  nach  dem  ange- 
führten Gelehrten,  yoUkommcn  den  auf  Bildsäulen  und  Re- 
liefs vorkommenden  Bildnissen  jenes  Königs :  ob  aber  unter 
der  Arsinoe  die  erste  Gemahlin  desselben,  die  Tochter  des 
Lysimachus,  oder  die  zweite  dieses  Namens,  und  Schwester 


jitttfWer  Treppe  des  Palastes.    /  lli 

des  PUlAdelpIin»  gemeint  sei,  Ufst  sich  au»  dem  Grande 
niclit  entscheiden^  weil  die  Benennungen  dieser  beiden  Rö« 
B^itinen  auf  dten  Denkntilem  nicht  nnterschieden  werden. 
Beide  Statnen  nnterscheiden  sich  Ton  ^  den  ahagjptiseben 
Werken  durch  grfifsere  YoUkommenlieit  in  der  Darstellung 
der  Formen  des  menschlichen  Korpers,  und  oiTenbaren  da^ 
durch  den  Einflnfs  der  griechischen  Kunst  in  Aegypten  im 
Zeitalter  der  PtoIemSer.  Der  rechte  Arm  der  Arsinoe  4®bst 
der  Hand  mit  dem  NilschlGssel,  der  Unke 'FüTs  derselben, 
sind,  so  wie  der  rechte  Fufs  des  Philadelphns,  neuere  Er- 
ginznagen  von  Stuck,  dem  man  die  Farbe  des  rothen  Cra- 
Bits  gegeben/ hat  (a.  a.  O.  tay.  107, 108). 

%     Auf  der  Treppe  des  Palastes. 

Ailf  dem  erste^n  Absätze  derselben  stehen  in  Nischen» 
eioanSer  gegenüber,  zwei  weibHche  Bildsäulen,  die  sich  ehe- 
mall  in  dem  Amphitheater  des  Yaticans  befanden.  Die  eine, 
iMn  Aufgang  der  Treppe  rechts,  erklären  Fea  und  Moh- 
tagoaDi  für  die  Thialia,  yermuthlich  wegen  der  Maske,  die 
flian  derselben  in  die  Hand  des  ei'gänzten  rechten  Arms 
gegeben  hatte.  Sie  ist  in  dem  Stiche  bei  Hontagnani  (a.a. 
0.  toT.  132)  angezeigt,  gegenwärtig  aber  nicht  mekr  vorhan- 
den.  Die  linke  Hand,  mit  derTibia,  ist  «benfalls  neu;  und 
der  mit  Lorbeeren  bekränzte  Kopf  ist  aufgesetzt^  und  scheint 
der  Statue  nicht  zu  gehören. 

Die  andere  der  gedachten  Statuen  ist  durch  die  Ton 
yisconti  für  acht  erklärte  Inschrift  auf  der  Basis,  als  Ura- 
sia  bezeichnet *).  Der  Kopf  ist  angesetzt;  neu  sind  die 
Arme  mit  der  Tibia,  durch  die  man  diese  Figur  als  Eutetpe 
ergänzte  (a.  a.  O.  tar.  131). 

An  den  Wänden  des  hier  zur  Rechten  liegenden 
UeinenHofes  sindyier  antike Bassirilievi  eingemauert,  wel- 


•*)  Eine  Wiederholung  derselben  Statue  ist  imPiocIcmcntiiiischen 
Museum  (Tom.  I,  tav.  54),  und  eine  andere  siebt  mUn  auf  der 
Treppe  des  dermalen  dem  preüfsiscbenConsul,  Ritter  Valen- 
tini,. gehörenden  Palastes,  auf  Fiassa  de*  6S.  Apostoli. 
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che  zu  Anfang  des  sechszehnteD  Jahrhunderts  aus  der  Kirche  S. 
Martina  hierhei*  gebracht  worden  sind  ^).  Von  wo  sie  dahin  ko^ 
men,  ist  nicht  .bekannt;  ihren  Gegenständen  zufolge  gehörten 
sie.  zu  einem  Triumphf»oge;Q  des  M.  Aurelius,  dessen  Bildnirs 
auf  ihnen  erscheint.  Dieser  Bogen  war  yielleicht  derselbe, 
der  diesem  Kaiser  und  dem  Lucius  Yerus  wegen  der  Besie- 
gung der  Parther  errichtet^  wurde.  Ihre  Gegenstände  sind 
folgende :  Marcus  Aurelius,  welcher  dem  Jupiter  Capitolinns 
opfert,  dessen  Tempel  im  Hintergründe  erscheint  **).  In  der 
Mitte  der  Figuren,  welche  das  Giebelfeld  dieses  Tempels 
schmücken,  ist  Jupiter  zwischen  der  Juno  und  Minerva  zu  he- 
merken.  Auf  dem  Giebel  erscheint  eine  Quadriga.  Daneben 
erhebt*  sich  ein  anderes  Gebäude,  auf  welchem  Thierkämpfe 
gebildet  sind.  —  Der  gedachte  Kaiser,  Ton  der  Victoria  be- 
gleitet, auf  einem  mit  yier  Pferden  bespannten  Triumphwa- 
gen, welchen  die  Figuren  des  Neptun,  der  Juno  und  der  Mi- 
nerva schmücken.  Das  Portal,  auf  welches  der  Wagen  hin- 
zulenken scheint 9  bedeutet  vermuthlich  den  dem  Kaiser  zu 
JEhren  errichteten  Triumphbogen.  —  M,  Aurelius  zu  Pferde, 
wie  er  den  vor  ihm  knienden  Barbaren  den  Frieden  bewil- 
ligt, — ^  und  derselbe,  den  bei  seiner  Zurückkunft  nach  Rom 
die  Göttiiv  dieser  Stadt  empfüngt,  und  den  Erdball,  als  Sinnbild 
der  höchsten  Gewalt  überreicht.  In  den  beiden  Figuren,  welche 
hinter  der  Roma  zunächst  erscheinen,  sind,  nach  Visconti***)« 
die  Genien  des  römischen  Senates  und  Volkes  yorgestellt. 

'  Der 


*)  Siehe  Andrea  Falvio  Antichita  di  Borna,  lib.  II. 

*^)  An  den  grofsen  capitolinischen  Tempel  au  denken,  könnten 
allerdings  die  drei  Thüren  einladen  5  dagegen  eeigt  der  hier 
gebildete  nur  vier  Säulen,  und  überdiefs  noch  korinthische, 
iiras  sich  damit  nicht  vereinigen  läfst.  Wahrscheinlich  ist  es 
der  Tempel  des  Jupiter  Victor  auf  dem  Palatin,  welcher  dem 

'  Jupiter  Capitolinus  geweiht  war,  wie  Dio  ausdrücklich  sagt 
(XLV,  17)  xiQdvvoi  .  •  .  tmcop  ,  .  ,  ig  toy  rtay  toV  rß  /it^  rw 
xanitmXtyf^  iy  t^  JYixaifp  orra  (vergl.  mit  XL VII,  p.  651.  LX, 
p.  68S.  Liv.  II,  20).  Das  Nauaor  ht  der  Tempel  der  Victoria 
in   Palatio,    und   diefs   ist  wahrsc1|cinlich  das  Nebengebäude. 

C.  B» 

♦**)  Mus.  P.  Clero.  Tom.  II,  tav.  15. 


^Mt^7fwpp$d^  PalaHu.  ^  US 

Dermtereutl>irtig,  iM  andere  im  JüngUngsaker  gebildet. 
Dar  Hopf  der  Figur  des  Kaisers  ist  nea* 

Im  weitern  Fortgange  der  Treppe  sieht  man,  an 
der  Wand  links,  ein  kleines  eriiobenesWerh,  welclies  zur  Zeit 
des  Flaminio  Yacca.  an  dem  Orte  der  hantigen  Kirche  S.  Maria 
Ltberairice  gefanden  inirde*).  Es  stellt,  nach  der  wahr- 
scheinliclien  Erklärung  desselben,  den  Metius  Cartias,  der 
sich  mit  seinem  Pferde  in  den  Sumpf  stürzt,  Yor«  —  An  der 
Wand  gegenüber  ist  eine  mittelaltrige  Inschrift  eingemauert, 
die  sich  auf  den  Caroccio  bezieht,  den  der  Kaiser  Friedrich  II 
Ton  d«i  Mailändern  in  der  Schlacht  bei  Cortenpya,  1237^  er« 
beutete,  nnd  dem  römischen  Senate  zum  Geschenke  machte. 

An  den  Wanden  ^des  .Ganges,  Tor  dem^  Ein* 
gange  ^u  dem  grofsen Saale  dieses  Palastes,  sieht 
man,  einander  gegenüber,  zwei  grofse  erhobene  Werke  von 
dem  Triumphbogen  des  H.  Anrelins,  der  ehemals  bei  dem 
Palast  Fiano  im  Corso  stand  ^).  Sie  kamen,  nach  der  Zersto* 
rang  dieaea  Bogens,  nnter  A}exander  YII,  in  das  Capitol,  wo 
ue  sich  TOnnals  an  den  Wänden  der  Treppe  des  Museums  "^ 
betnden. 

Nach  Yiseonti's  Erklärung  ^),  die  ni|s  im  Wesentlichen 
riditig  aeheint,  l>eziehen  sieh  beide  Reliefii  auf  die  Yergötte- 
mng  der  jfingern  Fanstina,  der  Gemahlin  des  M«  Aurelius. 
Das  eine  derselben,  neben  dem  vorerwähnten  Eingange,  den- 
tet  anf  den  darauf  bezüglichen  Senatsbeschlufs.  Ein  Senator 
scheint,  Ton  dem  Tribunale  herab,  denselben  dem  Tolke  zu 
Teriifinden  \  seine  linke  Haiidr;  mit  der  geöffneten  Rolle  in  der« 
selben,  ist  neo  **^).    Hinteir  ihm  erscheint,  dbenfalls  auf 


"*)  Vaeca,  Mamorie«    Nro.  S« 

^  Man  siebt  beide  Darstellangen  angedeutet  auf  der  OrigiaaU 
seiehnung  eines  Triumphbogens  Ton  dem  altem  San  Gallo;  auf 
der  BarberinisckeaBibliothelc,  mit  derUaterselirift  iurco  di  Do- 
mitlano.  —  G»  B. 

*^)  Mttt^  F.  Clc^  Tom.  y*.  Anmerk.  sn  tay»  49«   ' 

**^  Visconti^  der  diese  Rolle  fOr  alt  hielt,  flailbta  in  derselben 
entweder  das  von  demKeiser  in  Betreif  der  gftttlicben  Ehren 
seiner  Gemdilia  an  den  Senat  geriehtete  Sohreihen ,  oder  den 
Ton  dem  Senate  defswegen  ausgefertigten  BasehliftGi  au  erken- 
m.BdL    I.  iJbtIu  8        ~   . 


Atta  IVibtitnflf«^  2W^  «nditfreSto^forM^;  ükti  ütiiM*  flid^Mlbfft 
stehenden,  mit  Tunica  Qtfd  Chlahi^fii  bdUeidcItoif  IKHiiii,  dürfte 
der  Speer  hi  «eihet  Hand  $Xi  tShM  Soldateir  bezeichnen. 
BnrcU  die  in  dem  torttagöWleh  SteMtof  gew^Aeten  drei 
Personen  Süfaeint  die  Gen^hinigtthg'  äkr  tdn  dem'  Senate  he- 
scUossenen  Täi^gdtterung  der  Terstorf^eneA  ffilserintcuft  Seite 
des  römiscbeil  Volkes  angedeutet  m  dhiw^  d^M  Genius;  nach 
Tiscontiy  in  dem  halb  nackten  mit  eiiiem  Diadem  geschmück- 
ten JüngÜnge  Tbrgeiteilt  ist  ^.  Vifr  Tempel  im  fiincergnmde 
kann  anf  die  dei^  Fänstina  imgesfprööheneh  gätdichän  £hren 
deuten**)  (Ptifegihi  Mds.  Cipftöi.,  tif.  11): 

Auf  dM  audehü  R^Kef  tiritd,  tlber  den  Flammen  ein^fi 
•US  ^adiervteltfeii  errIchteieÄ  FekeÄe^d^s  ***),  die^  halb- 
Ttiaehletolrttf  Itoi^rto  ton  eiei^  ^tOfstktlk  ^4Saithtn  Figur, 


iton,  in  dMMii  Vtfrtbseik  |elier  Senator'  fte|;rmii  M.  FögjinS 
'  erkll[rte  diese  Fiigati  dereitf  G^sftHt  stark  «fginsi  ivi^  ftr  dtü 
H>  AarelkiSy,  IV einher  die  Ihn  ▼#*  dem  vömisebcil  Volke  über- 
reichten Bittschriften  liest»  und  den  hinter  demselbenr  Mann 
für  den  L.  Verus.  ^J^eiJe  sind  keineswegs  den  Bildnissen  dieier 
Personen  entsprechend. 

*),Dffs  in  dem  Hüpfbrstfefae  bei  Feiggii^  änititlflt^t^piett  hi  der 
brg£Ba(en.liniBUi  >aad  dikmm  T^jat^  iH;  in  de«  MtfUior  gsv 
nickt  vorlum^^n. 

**)  Mit  Bechl  bemerkte  Visconti^  ^afs  die  vor  dem  j^rw^baien 
Genius  stehende,  mit  der  To§a  bekleidete  ]Pigur  -^  welche  Fog- 
gini  ohne  allen  fimnd  für  den  iÖommodus  erklärt  -1-  im  Ter- 
hfiltiKifs  det"  ubrf^  Ft^ufiit  des  R'elftfs,  die  «r6M  rin^Kus- 
Ben  MigH^  okto  dem  Oka^Akfer  eines  selstien'MFenfl^eieheii; 
D^r  EfklArongiViftednti-s^  dsfs  teisH  die  geffürgflraOiidrsff  der- 
selben sie  als  ein  wirklicher  Mensch  Yon  der  idealen  und  gött- 
lichen Figur  des  gedachten  Genius  unterschieden  werden  sollte, 
können  wir  aus  dem  Grunde  nicht  befCreteU)  wetT^  da  die  übtl- 
gen  ebenlslb  nickt  idealen  Pfgaven  des  Werkes  dte^  Gr#fse  des 
Genins'  kaien»  derselbe  durch  dl#  Mitaere  Gesurft  Aeser  efnsi- 
gen  keine  iiuseeiolinnng  erhtlt;  und  es  durfte  sldk  demnack  eher 
annehmen  lassen ,  dafs  der  Künstler  ledigfleh  defs wegen  hier 
eine  kleine  FigMr  enbiweUe,  wnll  ei^  eine  soM*  Au  dieser  Stelle 
bequem  auf  türuf^pfrung  fkfldk         ' 

***>  Wir  bedieucn  uns  dieses  Wertes ,  weil  es  tufangemeiten 
sebeSttt,  ein  rem  Steinen  au%Mkfte»  CeUnde  «taeü  Sekeiler- 
iaufen  a«  n^waen.^ 
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die  eine  Faekd  bäh»  euiii  Himmel  erhoben».  Durch  diese 
Figur  ist,  nach  Yisconti,  entweder  die  Ewigkeit  selbst, 
oder  der  weibliche  Genius,  die  ^ogenaAiite  Juno,  rorge- 
stellt*).  Anf  dem  Torgrunde,  vom  Beschauer  rechts,  sitist 
siif  einem  Sesael  ein  mit  dei'  Toga  bebleidätei^  Mann;  de^ 
Kopf  desselben  ist  neu.  Hirtter  ihm  ist  eine  andere  männ- 
liche Figur  zh  bemerket|.  Durch  jenen  ist,  nach  Vjlsconti^ 
der  römische  Senat  bezeichnet.  Tom  Öeschauär  links  er- 
scheint, auf  dem  Boden  sitzend,  eine  halbnackte,  ebenfalU 
männliche  Figur,  in  welcher  jener  Gelehrte  den  Campus  Mär« 
tivs  erkannte,  imr  Beseicfainulg  des  Ortes,  «n  wekWm  die  kai« 
serlicben  Leichen  rerbnmnt  wnrden  ^)  (a.  a.  O.'  tar.  12)^ 


*)  Tfie  Biana  Lucifera,  für  welche  Foggint  dfiese  ^gur  erktti^y 
kann  dieselbe ,  naebr  Viseonti's  Bemerlcung,  aut  dem  Grande 
nicht  vorstellen,  weil  es  einer  neaea  Qöttinr  nleiic  gebühren 
wdrde,  auf  den  Schnitevn  einer  gröiserA  Getthaif  e«  ruhe*« 
Mit  derFadkel  erscheint  die  Ewigkeit  in  der  Vergötterung  4e^ 
jüngeren  Faustina  anfeiner  bei  Foggini  (Mus.  Capit.  p.47)  bekannt 
gemachten  Münse.  Ben  ihännlichcn  Genius  Äer  Ewigkeit  sieht 
man,  mit  einer  SehUnge  mid  der  RimmeUkogel  beseichnet,' 
«nf  dem  Postamente  d^  8fi«le  des  Antontnus  iPlne  (Siebe  des 
Sien  Bandes  iste  Abfheih  nnseries  Werkes,  p«  590>. 

**y  Bestimmter  als  hier  ist  die  personificirte  Figur  des  Hars^ 
feldes,  auf  dem  Yorerwfihnten  Postamente  der  Antoninisohen  ^ 
Säule,  durch  den  Obelisken  dieses  Platzes  i)ezeichnet.  In  der 
Figur  unseres  Monumentes  glaubt  Foggini'  ^twe^ir  die  Pr6'' 
Tins  Palmyra,  wo  die  jüngere  Faustiaa  starb,  und  göttliche 
Ehren  erhielt,  oder  den  Gott  Heliogabalus  zu  erkennen,  Vis- 
conti bemerkt,  dafs,  obgleich  das  Ableben  d^r  ftaiserin  dort 
erfolgte,  dotb  söwott  das  Zeugnifs  deS  Ca^^HMinns^  als  die  ihr 
aa  £tcrea  geeebbgenen  Mtfnsen,  auf  deueteefat  Soheiterhaufea 
mit  der  Instehrift  Goqseeraiio  etsoheint,  beweisen^  dafs  in  Rem 
die  gewöhidtcheo  Geremonien  ihrer  Vergötterung  statt  fandej)^ 
wobei  Termnthlich  statt  ihres  Leichnams  ihr  Bildnifs  verbrannt 
wurde.  Die  auf  dem  Sessel  erscheinende  Figur  erklärt  Yöjg-^ 
gi^  ffir  den  M.  AurelHM. 
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i.     Die  Zimmer  der  GonsenFatoren. 

a.  Der  grofse  Saal  des  Palastes  ist  mit  Fresco- 
gemalden  Ton  Arpino  geschmückt,  deren  Gegenstände  fol- 
gende sind :  Faustulas,  welcher  den  Romalas  und  Remus  bei 
der  Wölfin  findet.  —  Romulus ,  der  die  If aaem  Roms  mit 
dem  Pfluge  bezeichnet; —  Raub  der 'Sabinerinnen;  —  Nama, 
welcher  das  heilige  Feuer  den  Yestdinnen  übergiebt;  —  das 
Gefecht  der  Horatier  und  Curiatier;  —  und  die  Schlacht  des 
Tullus  Hostilius  mit  den  Yejentem. 

Yen  Sculpturen  sieht  nun  hier:  eine  Rfiste  Hadrisnt, 
die  sich  ehemals  im,  capitolinischcn  Museum  befand,  und  fQnf 
unbekannte  antike  Büsten.  —  Die  Bildsäule  Leo*s  X,  welche 
ihm  die  Stadt  Rom,  wegen  der  ihr  von  ihm  ertheilten  Frei- 
heiten eiTichtete.  —  Die  Statuen  der  Papste  Urbata  YHI 
und  Innocenc  X.  Die  erstere  ist  von  Bemini ,  die  letztere 
eine  äronse  ron  Algardi»  —  Die  Bildnisse  der  Königinnen 
Christina  Ton  Schweden  und  Casimira  von  Polen  ^  in  stark 
erhobener  Arbeit;  — -  und,  an  der  Wand  gegen  den  Platc  des 
Capitols,  einen  Stöhr  in  Relief,  an  dessen  Halse  man  einen 
Schnitt  bemerkt,  der  sich  auf  ein  altes  Privilegium  bezieht, 
.  welches  die  Conserratoren  bis  zum  Pontificate  Pius  YII  ge- 
nossen, und  dem  zufolge  ihnen  ron  allen  in  Rom  Terkauften 
Stöhren,  welche  die  Lange  des  hier  gebildeten  überschritten, 
die  Köpfe  eingeliefert  werden  mufsten. 

b.  In  den  Wandgemälden  des  zweiten  Zimmers, 
Ton  Tommasso  Laureti,  sind  ebenfslls  Gegenstande  aus  der 
romischen  Geschichte  rorgestellt,  nämlich :  Brutu«,  der  seine 
Söhne  hinrichten  läfst;  —  die  Schlacht  am  Lacns  Regillus;^ 
die  Yertheidigung  der  Sublicischen  Brücke  durch  Horatiui 
Codes;  —  und  MutiusScaerola^  der  sich  die  Hand  in  Gegen- 
wart des  Königs  Porsenna  yerbrennt. 

In  demselben  Zimmer  sieht  man:  zwei  grofse  Säulen 
Ton  Yerde  antico,  die  ii^  den  Gefangnissen  des  Capitols,  wo 
sich  das  Tabularium  des  alten  Roms  befand,  gefunden  worden 
sind.  Auf'  der  einen  derselben  steht  eine  Büste  des  Septi- 
mius  Sererusy    auf  der  andern  eine  unbekannte  mannliche 
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Bütte*).  Eine  Herme  Mercars  mit  demCadaeeas,  nnd  einem 
ihr  fremden  behehnten  Kopfe,  welcher  modern  •cheint.  — 
Tier  oben- ensgehdUte  Steinpfeiler,  die  im  Mittelalter  zum 
Mafee  des  Weitfs  und  Oels  diettten.  Zwei  derselben,  ron 
ninder  Form  und  mit  L5wenl0pfen  geschmacht,  sind  antik ; 
ihre  Inschriften  aber  sind  ans  dem  Mittelalter.  An  einem  ron 
ihnen  bemerkt  man  noch  deutliche  Spuren  einer  yertilgten, 
Termnthlich  antiken  Inschrift.  —  Mehrere  moderne  Bfisten, 
und  Bildnifsstatnen;  unter  den  letztem  befinden  sich  die  des 
herfthmten  Alezander  Farnese,  .Herzogs  ron  Parma,  und  des 
Marco  Antonio  Colonna ,  welcher  die  päpstliche  Flotte  in  der 
Schlacht  bei  Lepanto  befehligte. 

c.  Im  dritten  Zimmer  {Zinuner  der  JVölfin)  rer« 
dienen  die  Frescomalereien  des  Frieses  unter  der  Decke, 
welche  den  Triumph  des  Marina  über  die  Cimbem  yj'orstel- 
len,  Aufmerksamkeit  Man  halt  sie  fAr  Werke  des  Daniel 
Ton  Volterra. 

Unter  den  hier  aufgestellten  Sculpturen  befinden  sich 
im  sehr  merkwürdige  antike  Denkmäler  ron  Bronze;  es 
lind  folgende: 

1«  Ein  schöner 'und  sehr  charakterroller  männlicher 
Kopf,  den  der  römische  Magistrat*  im  sechszehnten  Jahrhundert 
Ton  dem  Cardinal  Bidolfi  Pio  da  Carpi  zum  Geschenke  er. 
kielL  Ob  in  ihm,  wie  man  glaubt,  L.  Junius  Brutus  ror- 
gestellt  sei,  läfst  sich  nicht  erweisen,  da  er  weder  durch 
eine  Inschrift  als  solcher  bezeichnet  wird,  noch  mit  den 
Bildnissen  des  ersten  römischen  Consuls  auf  den  ron  den 
Terscbwomen  gegen  Cäsar  geschlagenen  Münzen,  roUkom* 
mene  Aehnlichkeit   zeigt  *!*)•    Die  Augen  sind   ron  Elfen« 


^)  In  dem  189S  erschienenen  Veneichniase  der  Kunstwerke  des 
Capitols  ist  diese  Büste  fSIschlich  fiir  den  Trajan  gegeben 
worden.  ^ 

**)  Auf  dem  Capitol  befand  tick  eine  Statue  des  Junius  Brutus 
bei  den  Bildsäulen  der  sieben  römischen  Könige.  Da  dieselbe, 
dem  Plinius  sufolge,  ein  sehr  altes  Werk  war«  und  demnach 
wahrscheinlich  für  ein  nach  dem  Leben  verfertigtes  Bildnifs 
des  Brutus  gehalten  wurde,  so  diente  sie,  nach  Vitconti's  ri<fh- 
tig  scheinender  Vermuthung,  den  spHem  Bildnissen  desselben 
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bfiin  eingesetzt;,  f^v  \%t  «n^e^eut  auf  eine  n^etall^ne  mit 
äer  Toga  bekleidete  Brust  ^  die  von  neuem  Händen  nach 
einem  antiken-Yariiilde  verfertigt  spin  dürfte;  sie  robt  auf 
^in^r  Säule  t<mi  Portasanta  (Yiscoi^ti  Iconogr^a  romana, 
Uy*  II,  Nro.  t,  a> 

2.  In  der  bekannten  Wölfin  bat  sich  ein  ehrwürdiges 
Denkmal  aus  den  grofsen  /  2ieiten  der  römischen  B^ublik 
erhalten,  aus  denen  sehr  wenige  Kunstwerke  bis  auf  uns 
gekommen  sind.  '  In  derselben  erkennt  Niebuhr,  mit  den 
Antiquaren  des  seehszehnten  Jahrhunderts,  das  von  den  cum- 
Kschen  A^dilenf  Cneus  und  Quintns  Ogulini,  im  Jahre  der 
Stadt  458  f  bei  dem  Ficus  Ruminalis  errichtete  Monument, 
obgleich  die  Nachricht  des  Andreas  Fulvins,  dafs  sie  Ton 
da  in  den  lateranischen  Palast^  aus  dem  sie  in  das  Capitol 
kam,  gebracht  worden  sei,  sich  höchst  wahrscheinlich  auf 
blofse  Vermuthung  gründet  *).  Inzwischen  entspricht  der 
Stjl  des  Werks,  welcher  hetmscische  Künstler  verräth,  de- 
reii  sich  die  Römer  in  den  frühem  Zeiten  bedienten,  dem 
Charakter  eines  sehr  alten  Werkes,   mit  welchem  Dionjsius 


und  demofic^  auch  dem  auf  den  obenerwähnt^  JU[ükifeß  sum 
Vorbilde«  Die  leutern  stiiumen,  wie  der  gedachte  Gelehrte 
bemerkt,  mit  unserer  Büste  nicht  in  der  Form  der  Nase  über- 
ein, welche  in  dieser  gebogen,  in  jenen  aber  gerade  erscheint, 
Eeigen  aber  ührigens  allerdings  mit  denselben  eine  gewisse  Aehn- 
lichkeit  des  Chacaliters.  Pas  Gesicht  ist  bfirtig,  und  da  derStjrl  der 
Büste  fi^.dia  2^it  des  Hadrian  offenbar  viel  isu  streng  ist»  so 
mufs  sie  potl^y^aadig  einem  Römer  aus  d^r  Z^it  .vo.r  dep  puni- 
scben  Kriegen  angehören.  .  An  ein  Fragment  jener  Statue  zu 
denken,  dürfte  gewagt  sein.  Eher  läfst  sich  mit  Visconti  ver- 
muthen,  dafs  wir  in  ihr  ein  richtiges,  auf  den  Münsen  hinge- 
gen ein  mangelhaftes  Nachbild  der  Statue  besitzen,  weil  jene 
im  Morgenlande  geprägt  wurden,  wo  vielleicht  nur  unvollkom- 
mene Gopien  derselben  voiphanden  waren. 
*)  Nach  Flaminio  Vacca  (Memorie  Nro.  3)  wnrde  diese  Wolfin 
bei  dem  Triumphbogen  des  Sovems,  nach  Andern  in  der 
Kirche  S.  Tcodoro,  dem  angeblichen  Tempel  des  Bomulus,  ge- 
funden. Das  Stillschweigen  des  Fulvius  und  anderer  altern 
^chrifUteller ,  die  von  diesem  Werke  sprechen,  dürfte  alle 
diese  Angaben  d^s  Fundortef  ohne  Zweifa)  als  falsch  erweisen. 


bpxcicbi^tf  0er  ^Wk  cUe  ^epohißigf^mieifL  ier^efhen  an 
im  JS^fkU^^lnm  yptaißi^fi^j^  IfEeinunf »  4iU>  ^ir  hier  4;e 
Wol^.  4<9i  ^iiUjiß  «j^Mn^  die,  ^aob  4em  ]9l^icbt  des  Cu 
otro  Tp|i  4!^A  BJi^ae  g^^pffen  w^i^de  ^)^  st^  4^  Umstand 
od^g^  .^  diof  e  re^goIde(  irar«  ijroFoif  ^e  pisrige  lieine 
$p]9KCii  ^leij^t  4ie  docb  ^  andern  yergipldet  geweseneti 
Bn>nwiV?if|fl9^  des  4^Uei;t|&ii])is  4f;(i  be^a^rMen  sipd-  Dio  Figu- 
ren d^  'fff>'ffiT)Bi  m4  9fm^  *^  ^pn  d]eifßD  Fj^driiis  ßh^n^ 
falls  iiPie  rpn  Wfrb^n  d^  ^ienhm^  (V^^t.  -r-  sind  i^p. 
dem;  wd  ^  ^^M^  ^if  #us  einer  weilseii  Mariporplatte  he- 
stehende  ^a^  n^ n  isfp  f^}^]pn  aojpb  die  iLjdieicbisn  yon  dem 
ehftBsaJigen  Yog^iandenf  eii^  ji^oerZwüliage,  dj^esich^  nach  der 
sAsdraeUii^W  Enrabn^ig  des  J4^\si$  9  bei  der  ^alfin  des 
FtCQs  Hnn^inslis  be^andep  (yoniag^ani  Mos.  .Qipit.  Tom.  U^ 
tsT.  133). 

3*  9MitQ^  eines  n^cUen  finabeni  der  sieb  eipen.Dom 
ans  de^i  FuJ^e  mi^ti  .fi^e^  dcMr  yforzOgUobsf^en  Werke  rofu 
Bfgsxe»  die  aus  de^A  Al^rtbump  auf  ^^%  i^kpmmeif  sind; 
sflffeseicb^t  doirch  ^^b^^  Ai^ffaiifnng  4er  ^diridaellen 
lyirldichfceit  npd  natürlichen  A|is4ruclf  d^  Qa^idlung  i(s.  a« 
0.  lOT.  .34). 

JjfifikLt  ponerbw^irdig  iiß  Ansicht  der  Y^stpllungen  i^ ' 
die  i|i  di^  Wim4  di^sef  ^imn^rs  eipg^#et^te  Vorderseite 
eines  Sarkophages  Ton  mittelmäfsiger  Sculptur«  yermuthlicb 
SOS  de»  ^rift^  Jabrbff^^in^  Das  Porfaji  eip^s  ^Tiempe^  er. 
beb^  t^k  zwisebev  «w^  4f)(fid#nj  jß4p  derselben  ruh^  ai^ 
wei  gfwm^  OWPfiJpSf»  SlWffPf  n^i  ^^pi  m4ere  Ton  der. 


*)  Der  gegenwärtige  Profetsdr  "der  Physik  und  Chemie  an  ^er 
SapMensa^  Br.  flearpdlitti,  kac  aas  itor  fiesckaffeabMt  jene^  Bc« 
ndiadigmigniii  m  ^fr^ffm  müspl^»  dafs  »ie  w<m  <}>ne«>  fiüu- 
alrab]i/9  bef7#)»teii«  Nac)j  Hrn.  S^ibby  lum^  die  ^^ähnte  Wöl- 
fin  des  Cspitols  nnmöglich  vorbanden  sein  9  weil  tie,  dem  Ci- 
cero sttfolgey  nicht  nur  yom  &liue  getroffen,  fondem  von 
depitelbeii  su  Gmnde  gerichtet  wnrde.  Aber  eine  gänsliehe 
Zertrfininemngf  die  ihre  Wiedcrhentellmig  unmöglich  gemacht 
hätte»  dürfte  avp  i^ii  ^ortsn  jenes  Schriftstellers  nicht  sa  er- 
weisen  sei^t 
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Beiben  Form  tragen  den  Giei»el  jenes  mit  Tritenen  geechmiiek. 
ten  PörUls.    In  den  Arkaden,  auf  welchem  Seepferde  gebiL 

,  det  ünd|  erscheinen  die  Jahreszeiten  als  geflügelte  mit  yder 
Cblamys  bekleidete  Jünglinge.  Zwisciien  dem  einen  Paar  der- 
selben  erhebt  sich,  auf  einem  Postamente,  die  Maske  eines  Si* 
len^  und  zwischen  dem  andern  die  eines  Pan*  Ihnen  ma  Fü- 
fsen  sind  ein  Löwe,  Panther,  Eber  nnd  Widder  xa  )>emerken. 
Auf  den  beiden  Thüren  des  gedachten  Portals,  ron  idenen  die 
eine  halb  geöffnet  ist«  sind  ebenfalls  die  Genii^n  der  Jahres- 
Zeiten,  aber  in  Kindesgestalt,  nebft  Menschen-  niid  Löwen, 
köpfen,  gebildet«  Zwischen  dem  Portal  and  den  Arkaden  ist 
auf  der  einen  Seite  die  Fortuna  mit  dem  Füllhome  und  Steuer- 
ruder, nnd  auf  der  andern  ein  Mann,  der  in  der  einen  Hand 
ebenfalls  ein  Füllhorn,  in  der  andern  aber  eine  Patera  hält, 

^  Torgestellt,  Ueber  diesen  beiden  Figuren  erscheinen  zwei 
geflügelte  Yictorien. 

Ein  Kopf  mit  einem  Theile  des  Körpers  und  des  einen 
Armes ;  Fragment  der  Statue  eines  Jünglings,  den  WinckeU 
mann  für  den  Apollo  erklärt  *) ,  dessen  Charakter  er  jedock 
nicht  ganz  entsprechen  dürfte.  Die  Haare  sind  auf  den  Schei- 
tel  hinaufgestrichen,  wo  sie  eine  Art  Ton  Knauf  bilden,  ohne 
mit  ein^m  Bande  zusammengebunden  zu  sein.  Der  mit  fleifti- 
ger,  sorgfaltiger  Ausführung  verbundene  weiddiche  Charak- 
ter dieses  Fragmentes  erinnert  an  den  Styl  der  Kunst  in  der 
Zeit  des  Hadrians« 

Ueberdiefs  sieht  man  in  diesem  Zimmer:  eine  hieine  Sta- 
tue der  Hecate  triformis  ron  schlechter  Arbeit;  —  fünf  unbe- 
kannte antike  Bfisten ;  —  die  modernen  Büsten  des  Julius  Cäsar, 
der  Poppaeaund  des  Hadriäns.  Die  letztere  steht  auf  einer  Säule 
Ton  Breccia.  —   Die  h.  Francesca  Bomana,  und  ein  todter 

"  Christus,  den  ein  Franciscaner  yerehrt;  --*  zweimittelmäfsige 

'  Gemälde  9  das  erstere  von  Bomanelli,  das  zweite  ron  einem 
Capuciner,  Cosimo  Piazza  ^  —  und  das  Hom  eines  Säge- 
fisches, auf  einer  Säule  yon  Paonazetto. 


*)  Geschichte  der  Kunst,  Th.  I,  pag.  380.  In  dem  VerseicfaniMe 
der  Kunstwerke  des  Capitojs  wird  dfesesWark,  mit  noch  gerin- 
gerem Grunde,  für  den  Ifarcifs  gegeb^. 
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ä.  IMe  WandgemSIde  des  folgenden  (Tierten)Zini- 
m  er  5  (Zimmer  der  Fasleri)^  die  um  den  Anfan(|;^de9  sechszehnten 
JUixiiiniderts  rerfertigt  scheinen  ^  sind  ^grofstentheils  dorch^ 
die  liier  spater  eingesetzten  Inschriften  znl^rande  gegangen, 
mid  Reste  derselben  sind  nnr  noch  an  den  beiden  entgegen. 
stehenden  Winden  der  Eingange  zu  bemerken  *)•  Man  er« 
kennt  bier  die  Yorstellnng  yon  römischen  Triumphen;  und 
—  nach  einer'  mit  diesen  nicht  begreiflichen  Zusammen» 
Stellung  —  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holöfenies. 
Eine  Blarmortafel  neben  diesem  Gegenstande  zeigt  eine  auf 
den  Steg  bei  Lepanto  bezQgliche  Inschrift,  welche  mit  Schiffs- 
Bchnibeln  geschmeckte  Säulen,  türiiische  Gefangene  und 
Waflfen  umgeben« 

Das  Merkwürdigste  dieses  ZSimmers  sind  die  an  'der 
den  Fenstern  gegenüberstehenden  Wand  eingemauerten  Tni« 
sdirifiten  der  capitolinischen  Fasti  (Jahresyerzeichnisse  der 
Conanln),  die,  im  Pontificate  Pauls  III,  bei  dem  sorgenannten 
Tempel  des  Jupiter  Stator  gefunden  wurden,  dann  in  den 
Psiast  Famese'  kamen  5  und  darauf  ron  dem  Cardinal  Alex* 
ander  ans  dieser  Familie  dem  römischen  Magistrate  ge- 
schenkt wurden  ^.  Denselben  sind , .  während  der  Begte- 
rong  Pius  TU,  noch  einige  andere  dieser  Fragmente  hier 
beigefügt  worden,  die  man  in  den  Jahren  1817  und  1818 
ebenfalls  bei  jenem  Gebäude  entdeckte.  Diese  Fasten  schmück- 
ten ohne  Zweifel  ehemals  ein  öffentliches  Gebäude,  schwerlich 
einen  Tempel,  nach  Niebuhr  yielleicht  die  Curia  Julia.  Sie 
gehören  zu  den  ehrwflrdigsten  Denkmälern  des  Alterthnms' 
und  sind  eine  der  wichtigsten  Qaellen  der  römischen  Chro- 
»Mogie*»*).  •        ^ 

Noch  befihden  sich  hier  )BWei  antike  Köpfe,  die  auf  Her- 
men aufgesetzt  sind,  welche  nicht  minder  neu  scheinen,  als 


*)  Es  sind  yielleicht  Rene  der  vom  Andreas  Fulyius  im  Palast 
der  Conservatoren  erwähnten  Gemälde,  \fielc)ie  die  Triumphe 

.  ..der  sieben  römischen  Könige  Torstellten. 

**)  Siehe  die  allgemeine  Vorrede  sum  I.  TheiK 

^^  Bie  geehrte  Welt  hat  eine  neue,  lange  ersehnte  Bearhei^ 
long  der  IMen  von  dem  gelehrten  Borghesi  an  erwarten. 


122  Denhmtälm:  itß  Palasi  d^v  C^irpf^ren. 

die  grlechUchei^  Inipbii&efi  'dertelbfm.  |3eid^  .si^d  aofi  den» 
ArchiTip  deir  A^icoUnra  im  Jiijhre  ^^13  hierl^^^  gebracht 
worden.  In  dem  einen,  jnit  4<^^i  ISitiiiep  Alcihiade^j  j;)M)ea 
\rir  da«  Bildni£^  Alexanders  dea  Grof$en  j^  erJiennei»}  der 
andere,  ivvelc^er  entfernte  Aehnliohj^eit  91U  dem  Sp)triijtes 
zeigjt,  wird  d«n5h  die  ^schpiTt  P4ogf?qe|^  ^SF  ^7^^^  *>e. 
nannt  r—  Zwei  Knabcnfigareo,  eiffl»  39ate  d^  P^as  ^nd 
ein  weiblichjer  mit  Epheu  bfkrän^^  %P^*  ^en  mfoi  für 
eine  Bacchantin  erklärt,  aämmt|ich  ^r^  er^nzt;  «^  ;imid 
ein  aogebUcIier  Kopf  des  Mithri^atef  in  Bßjijdf. 

.  e.  Im  fünften  Zimmer  ist  der  Fries  i;intep  derPecke 
mit  Gemälden  eipes  onbekfinnten  Malers  de^.^c)is.z.ehnten  Jakxr 
hunderts  geschmückt,  welche  gymnasiastische  Spiele  yprstel- 
len«  -^  Die  ^ier  befindlichen  antiken  Sculpturen  sind  folgende: 
zwei  Eliten  yon  MeataU  *)j  die, .  wie  die  Oefinnng  am  Bauche 
derselben  zeigt,  zum  Ansflufs  d^A  Wassers  dienten;  gefun- 
den auf  Monte  Celio«  •^—  Ein  kleines  metallenes  GefiUs.  in 
Form  eines  Kopfes  der  Isis»  gefunden  in  den  Trümpiem  i(^ 
Gärten  des  Ballast.  -^  Ein  jagendlicher  mit  Lorbeeren 
bekränzter  Mannskppf^  ^it  nackter  Brusf ,.  ron  Bos^p  antico. 
Derselbe  erhielt,  weil  ihm  die  eingesetzten  4i^gen  fehlen, 
die  pr  ursprünglich  hatte,  in  der  Yolksbiei^nnung  den  Namen 
Appius  Qaüdius  Cpecus  **).  —  Yon  vier  andern  antiken 
Büsten  bat  man  die  eine  für  den  Tiberju^  wd  eine  andere 
für  den  Consol  Trajanus,  ans  sch>irachen  Gründen  erklärt  — 
C^ine  kleiQe  weibliche  Statoe,  welche  das  Diadem  als  eine 
Juno  zu  bezeichnen  scheint,  ron  schlechter  Arbeit*  -r-  Ein 
angeblicher  Kdpf  des  Scipio  scheint  modeim« 

Unter  den  übrigen  modernen  Sculpturen  dieses  Zixo- 
mers  aind  zu  bemerken:  das  Bildnil/^  des  Miohel^i^.olo  in 
einem  schönen  Kopfe  TX>n  Bronze,  der  für  ß}n  e^enhäpdfges 


*)  Sic  sind  unstreitig  Enten  und  keine  Gänse,  für  die  sie  Fea 
(Nuova  Descriz.  di  Borna,  pag.  229)  mit  der  Vermuthung  erUÜrt, 
dafs  sie  im  alten  Gapitol  Eum  Andenken  an  die  Gänse  de,r  Juno, 
welchen  man  die  Errettung  bei  dem  Uebcrrall  der  Gallier  ver- 
dankte, aufbeirabrt  worden  seien. 

**)  In  dem  oben  erwähnten  Verseiehniste  der  Kunstwerke  des 
Capitols  wird  dieser  Kopf  für  den  Theseus  gegeben. 
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Werk  dietes  grofsen  Kiiimtlers  gehalten  wird;  der^lbe  ist 
ni%e3g|ict  auf  eine  Brost  tob  grauem  Jkfarmor*  -^  Defs^ 
Rieben  «wei  Upine  broDzene  SjUitueii  in  mittelalterlicher 
Bustco^gy  TermutUich  Arbeite^ '  aus  dem  fan£Eebnten  Jabr- 
handelt;  anf  den  Schilden  derselbe^  steht  S.  P.  Q.  R.  *) 

Deb^rdiels  banden  sieb  noch  hier  zwei  Tische,  deren 
FlatC^  init  ]|Iosaibc^  ans  der  YiUa  Hadrians  geschmückt 
sind;  und  die  Copie  eii|er  heiligen  Jfainilie  Raphaels,  ang.elp«» 
lieb  TOB  Ginlio  Romano,  dessen  sie  aber  nicht  würdig  scheint. 
Das  Original  derselben  ist  im  königlichen  Mosenm  zu  Neapel* 

f.  Das  sechste  Zimmei:  ist  der  ßitzungssaal  der 
Conserratoreii.  Ajafimerksamkeit  Tear^ii^pcn  hier,  api  Friese 
onter  der  Decke,  die  Frescomalereien  des  Hannibal  Camcci, 
welche  Begeben^qten  ans  dem  Leben  des  Scipio  Africanns 
TorsteUen*  Die  gewirkten  Tapeten,  welche  die  Wan^e 
scfamacken,  «find  in  Born  in  der  A|r))eitsanstalt  des  Q^pizio 
di  S>  Midiele  Terfertigt  worden.  Die  Bilder  derselben, 
wekbe  Gegenständ^  ans  der  römischen  Geschichte  TorsteU 
ka,  sind  ia  Hinsicht  ^ev  Erfindung  ganz  unbedeutend,  mit. 
Aosa^bune  der  Findu^g  des  Roiaplus  unji  Remus,  welcher 
eiA  Gemälde  des  Qab^s,  in  4er  Bildersammlung  des  Capl- 
tolsy  zum  Vorbild  dien^. 

In  -diesepi  Zimmer  stehen:  eipe  Herme  des  Sokrates 
mit  moderner  Inschrift;  —  eine  weibliebe  Qerme,  «Bs  Sfip- 
pbo  4p^vch  eine  g^riechische  Inschrift  bezeichnet,  deren  . 
Aechtbeit  am  so  Terdächtiger  scheiß,  ^a  dieser  Kopf  mit 
dem  boeh^t  wafarscbeinlich  ai^tbentis^ben  Bildnisse  jeper 
Dichterin  apf  einer  mitylenischen  Münze  keine  Aebnlipbkeit 
zeig/t;  —  ein  stark  ergänzter  weiblidber  Hopf,  mit  Epheii- 
bekränzung  und  Stimbinde,  durch  die  Inschrift  anf  der 
moder^w  Brust  filr  Miadne  erklärt;  -*-^  nnd  ein  angeblicher 
Kopf  der  Flpri^  9  >nit  einem  Blumenkränze  und  zu  beiden  ^ 
Seiten  berabbängendeo  Bändern  geachmückt*  >    . 

g.  Di<^   Wandgiamälde    des    siebenten*  und    letzten 


"^  Höcliat  auffallend  ist  die  in  dem  gedachten  Verzeichnisse  von 
1838,  diesen  »o  augenselieinlicii  modernen  Werhon  gegebene 
Benennung  der  Favateiu 
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Zimmers  hat  man  für  Werke  des  Pemgino  erUarty  Ton 
dess(^n  Style  sie  aber-  so  entfernt  scheinen,  dafs  wir  sie 
anch  nicht  einem  Künstler  ans  seiner  Schule  beilegen  zu 
dürfen  glauben.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  honnte  man 
sie  dem  Sodoma  zuschreiben,  zn  dessen  rorzüglicheren  Werken 
sie  jedoch  nicht  gehören  würden.  Ihre  Gegenstande  sind: 
der  Sieg  des  Cotisuls  Lutatias  Catulus  im  ersten  puniachen 
Kriege;  -—  der  Triumph  desselben;  ^—  der  Uebergang 
Hannibals  über  die  Alpen;  —  und  der  ron  ihm  gehaltene 
Kriegsrath. 

'  In  diesem  Zimmer  stehen  fünf  grofse,  aber  mittelmfifsige 
und  stark 'ergänzte  Statuen,  die  sich  ehemals  im  Belredere 
des  Yaticans  befanden.  — -  Eine  angebliche  Bildsäule  der 
Göttin  des  Stillschweigens:  der  Kopf  und  die  rechte  Hand 
mit  dem  an  den  Mund  gelegten  Finger,  sind  neu  (Montagnani 
Mus.  Capitol.  Tom.  II.  jtar.  136).  -^  Eine  weibliche  Figur 
als  Cjbele  ergänzt:  neu  der  Kopf  mit  der  Mauerkrone«  ao 
wie  beide  Arme,  deren  Hände  eine  Trommel  und  eine' Spin, 
del  halten  (a.  a.  O.  tmr.  135).  —  Eine  Frau,  von  Fea  für 
die  Ceres,  Ton  Venuti  und  Montagnani  hingegen  für  die 
Göttin  des  Ueberflusses  erklärt:  der  Kopf  ist  antik,  scheint 
aber  der  Statue  fremd  zu  sein;  beide  Arme  mit  dem  Füll- 
home  sind  neu  (ä.  a.  O«  tar.  137).  —  Zwei  stehende 
männliche  Togafiguren,  die  man  Virgil  und  Cicero  benannte. 
Bei  jeder  derselben  erscheint  ein  Scrinium.  Der  rechte 
'  Arm  und  die  linke  Hand  ist  an  beiden  neu,  an  der  erstem 
auch  der  Kopf;  dem  Gesicht  der  zweiten  ist  bei  der  Erl 
gänzung  derselben  zur  Anspielung  auf  den  Namen  Cicero 
eine  Warze  auf  die  Wange  gesetzt  worden  (a.  a.  O.  tar. 
138  und  139). 

Noch  sieht  man  hier  drei  Statuen  Ton  Genien  der  Jah- 
reszeiten;  -—  zwei  kleine  yerstfimmelte  weibliclve  Bildsäa* 
len;  —  einen  stark  ergänzten  Kopf  des  Hadrian;  —  und 
einen  mänfnlicben,  auf  eine  moderne  Brust  Ton  gefärbtem 
Stuck  aufgesetzten  Kopf,  den  die  Inschrift  des  ebenfalls 
modernen  Piedestals  Lucius  Cornelius  Praetor  benennt  Er 
wurde  im  sechszehnten  Jahrhundert  zu  Tiroli  an  dem  Orte 
gefunden,  wo,  wie  man  glaubt,  der  Palast  des  Munioipiams 
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• 
de«  alten  Itbvr  stand.  Hier  ivar  dieser  Kopf  mit  einem  in 
den  NadieB  desselben  eingesetzten  Bespen  ron  Metall  an 
die  Wand  des  Saales  eines  antiken  Gebäudes  befestigt;  und 
nahe  dabei  entdeckte  man  eine  metallene  Tafel  mit  einer 
knchrift,  welche  die  Antwort  enthält,  die  der  römische 
Senat  den  Tibnrtittem  anf  ihre  Rechtfertigung  wegen  einer 
ihnen  gemachten  Beschuldigung  ertheilte  *).  Da  nun  in 
dieser  Inschrift  der  Praetor  L«  Cornelius,  Sohn  des  Cneus, 
als  derjenige  genannt  wird,  der  den  Senat  wegen  dieser  An« 
gdegenheit  rersammelte,  so  läfss  sich  allerdings  mit  greiser 
Wahrscheinlichkeit  das  Bildnifs  desselben  in  dem  bei  jener 
Inschrift'  aofgestellten  Hopfe  rermuthen  (Visconti  Iconografia 
romana*  tar.  IV,  Nro.  6). 

h.  Yen  dem  yorerwähnten  Zimmer  ist  der  Eingang  zu 
einer  kleinen,  reich  mit  Gemälden  und  Stuccaturen  geschmück* 
teu  Ca  pelle.  Unter  den  Gemälden  ist  ein  gutes  Bild  von 
Pintnriccbio  zu  bemerken.  Es  stellt  die  heilige  Jungfrau 
iwischen  nwei  Engeln  ror,  welche  das  auf  ihrem  Schoofsev 
lebende  Christnskind  rerehrt  Bei  einer  ia  unsem  Zeiten 
erfolgten  Restauration  dieses  Bildes  hat  yomehmlich  das  über 
die  Kniee  der  Jungfrau  geworfene  Gewand  gelitten.  —  Die 
Figuren  der  yier  Erangelisten,  in  eben  so  Tielen  Gemälden, 
welche  dem  Cararaggio  zugeschrieben  werden,  dürften  wahr- , 
icheinlicher  ron  einem  Schüler  oder  Nachahmer  dieses  Kunst« 
lers  berrOhren. 


4.     Gemäldesammlong  des  Capitob* 

Die  Gemäldesammlung  des  Capitols  wurde  yon  Benedict 
Xiy  bei  der^Ton  ihm  hier  errichteten  Zeichenakademie,  zum 
Studium  angehender  Künstler,  angelegt  Die  yon  diesem 
Papste  ftr  dieselbe  angekauften  Bilder  befanden  sich  zuyor 


*)  Die$f  merkwürdige  yon  Gruter  und  Vlseonli  beliaiuit  gemaohte 
Inschrift,  ist  im  Palstte  Barbsrini.  Der  Inhalt  dertelhen  he- 
sieht  sich,  nach  Viscomi^s  höchst  wahrscheinlicher  Vermuthung, 
auf  die  den  Tiburtinem  angeschuldigte  Verbindung  mit  den 
itali&sisehen  Bundesgenossen  in  dem  Marsischen  Kriege. 
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grofBtenfheils  in  den  Palästen  Sacchetti  Ühd  l^b  fltt  Carpi. 
Sie  ^rd  yon  mehreren  Priratsammlangen  in  riom  sol^ohl  iti 
Hinsiclit  der  Anzahl  ala  das  Werthes  der  Stücke  fibertroflen; 
nnd  nur  wenige  Gemälde  Ton  Torzfiglicber  Bedeutung  rind  in 
dersetben  anzutireffen. 

Wit  halten  es  soivbhl  bei  dieser  als  bei  den  flbrigen 
Bildersammlungen,  die  in  der  treitem  Folge  unserer  Beschrei- 
bung ton  Bom  yorkommen  werden ,  keineswegs  f&r  angleme s- 
sen,  ein  vollständiges  Verzeichnifs  der  Gemfilde  2u  geben. 
Bei  der  Anzeige  derselben  werden  wir  uns  jedoch  nicht  allein 
auf  diejenigen  beschränken,  die  an  sich  selbst  bedeutend  sind, 
sondern  auch  nicht  unterlassen ,  die  nach  unserer  Vebet^eo- 
gung  minder  bedeutenden  Gemälde  aus  defr  Zeit  des  Yerfalls 
der  Kunst  anzufahren,  wenn  sie  Ton  Rfinstlem  herrdhren,  die 
in  dieser  Epoche  namhaft  geworden  sind.  if7as  die  letztem 
betrifil,  so  werden  wir  jedoch  diejenigen^  übergehien,  bei 
denen  uns  die  Angabe  der  Meister  falsch  oder  wenigstens  sehr 
zweifelhaft  scheint,  oder  die  unter  die  ganz  unbedeutenden 
Werke. derselben  gehören  dürften. 

Die  angezeigten  Nummern  der  Gemälde  beziehen  sich 
auf  das  1828  erschienene  Verzeichnifs  derselbeü. 

Erstet    Saal. 
An  der  ersten  Wand  vom  Eingange  links. 

1.  Bildnifs  einer  Frau  in  halber  Figur,  mit  einer  Land- 
schaft im  Hintergründe^  angeblich  yon  Giorgione  *). 

Ton  Giacomo  B^^sano:  3.  Der  Engel,  welcher  den 
Hirten  die  Geburt  des  Heilandes  yerkündet,  und  25-  diesel- 
ben, welche  den  Heiland  yerehren. 

Von  Pietro  da  Gortona:  4.  das  Opfer  der  Iphigenia» 
und  15«  der  Sabinerraub,  zwei  Gemälde  mit  Figuren  in  Le- 
bensgröfse.  —     26-  Bildnifs  Urbans  Till  in  ganzer  Figur. 


*)  Sowohl  dieses  Bild  alt  d2e  übrigen  GemMde  dieler  Sammlting» 
die  ftlr  Werke  dieses  VörzügUcheri  Meisters  ausgegeben  wer- 
den,  hängen  ru  hock,  und  In  einem  zu  nngünatigeit  Lichte, 
als  dafs  man  über  die  Bichtiglidlt  der  Angabe  entscheiden 
Itöume. 


Ton  BröB^eino:    5.  Bildnift  einer  Frau  in  »«Arwarzer 

YonBeiiTeniito  Garofälo:  6. Cfie  h.  Lacia. --'  S.Vie 
b.  Joogfritt  itt  dller  GIwMe  zwUchen  nreii  Et^geln,  die  ihr 
Gewaad  ergreifen;  unten  knieen,  sie  Yerel^rend,  die  Tier  so- 
genantiten  hÄttt  der  Kirche.  —  13*  Die  Terlohün]^  der 
L  Catharina  mit  dem  Cbristushinde.  -^  17-  Die  k.  JhMgfrau 
mit  dem  Rinde,  nebit  den  Heiligen  Joaeph  nhd  Hferonjmas.  — 
19^  Masiii  Hiit  dem  ^ristvrskinde,  Mrelebes  die  h.  Cathanna 
kr(hit;  dabei  erscheint  der  h.  Johannea  der  Täufer  als  Kind, 
derb.  l^terMiymoflr  tind  dieh.  Agnes.  -^  Dtese  GenrSlde  sinli 
•ittknfdiish  Tön  geHnget  Grofae.  Die  unter  den  Nnmittefn  ISi 
17  imd  19  angefelfrten  areigen  nicht  Sie  dem  Kfinstler  eigen*. 
thiimliclie  Kraft  and  Klarheit  der  Farbe,*  und  dilrftekt  daher 
Ton  arfiMem  deaselbeti  ausgeführt  t^rf. 

Ton  Gnido  Reni:  iO.  Da^  Büdnift  dieses  Künstlers 
in  seinem  JflnglingsAfter.  —  11.  Der  b.  Hieronymns  in  hal- 
ber ^^at  mit  einem  Cmcifixe  in  der  Hand. 

20.  Xaria  mit  dein  Chrtsttiskiade  aiff  dem  Throne  sitzend, 
i^iiebett  2^et  Biiehdfett,  irelchedielfaiMn,  anfdenSfiumen 
ibrer  Gewänder,  als  die  Heiligen  Martinas  and  Nieohus  be- 
leiclmen.  Der  letEtere  reicht  den^  Heilande  Fi^cbte  auf  sei- 
nem Gebetboche.  D}e^^  Gemälde,  welches  den  Styl  der 
florentiniscben  Schale  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zeigt, 
wird  dem  Sandro  Botticelli,  aber,  wie  uns  scheint,  nicht  mit 
hnriSngUefcew  Grttääe  ztrgescbrieben. 

24b  Eine  kleine  Landschaft  Ton  Domenichino :  attf  dem' 
Yorgitmcde  dt^r^eBienist  die  Marter  des  h.  Sebastian  TOr- 
gestellt. 

u4n  ider  lufeiteß  ff  and. 

35.  Der  Streit  des  Heilandes  im  Tempel  mit  den  Sehrift- 
gelehrtettr,  tm  D6s«e  Des^i. 

37.  Die  Zasammenkunft  des  Bacchus  und  der  Ariadne 
atfMftttü^  fMO^aMk^'^Mi;  ein  <jreittaide  tnlt  iftebrerev  Figo, 
ren  in  Lcft«nagr6fiie,  ten  sebv^  scbwaeher  Farbe. 

40.  Die"  b.  Audgfi'Au  mit  dem  Cbf4mts&iilde,  welches  der 
h.  Franciscns  rerehrt;  oben  einige  Engel,  yon  welchem  einer' 
dem  Heilande  MnmeA  btieigt)  eiil  bübsekes  kleines  Büd  ton 
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Annibale  CaraccL  —  Eine  Cbaritas  mit  melireTeD  RinderiT 
amgeben,  36«  dürfte  nicht  mit  Yolliger  Sicherheit  Lesern 
Künstler  zugeschrieben  werden.  . 

38*  Die  persische  SibjUe  in  halber  Figar  in  Lebens- 
gröfse  TOnGaercino;  ein  Gemälde»  welches  unter  den  Wer- 
ken  dieses  Künstlers  rorzfiglichen  Beifali  erhielt,  nnd  daher 
öfter  copirt  worden  ist* 

^  41*  Ein,  kleines  Gemälde  Ton  GaroCalo^  welches  noter  die 
Torzü^lichem  dieses  Künstlers  gehört.  Es  stellt  eine  heilige 
Familie  vor,  in  welcher  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  der 
kleine  Johannes  der  Täufer,  die  h.  Elisabeth  und  die  Heiligen 
Zacharias  und  Joseph  erscheinen.  Der  letztere  zeigt  in  ein 
Buch,  vermuthlich  um  jenem  eine  auf  den  Erlöser  befügUche 
Stelle  zu  bemerken. 

44.  Maria  mit  dem  Kinde;  ein  kleines  ^ild  yon  AlbanL 

45.  Die  büfsende  Magdalena  in  halber  Figur,  ron  Ddme- 
Aico  Tintoretto,  wie  der  Name  auf  diesem  Bilde  zeigt 

48*  Das  letzte  Abendmahl  des  h.  Hieronymusj  angeblich 
die  Skizze  de»  Agostino  Caracci  zu  *  seinem  Gemälde  in  der 
Carthause  zu  Bologna;  nach  unserer  Meinung  eine  Copie  nach 
demselben. 

50«  Die  Yermählnng  der  h.  Jungfrau;  ein  kleines  Bild, 
vermuthlich  yon  Ercole  Grandi  da  Ferrara. 

u4n  der  dritten  TVand. 

52.  Der  Streit  Christi  mit  den  Schriftgelehrten,  ron 
Valentin. 

53«  Die  Cumäische  Sibylle,  TonDomenichino;  ein  schwa- 
ches Werk  dieses  Künstlers. 

54.  Erminia,  die  zu  dem  Hirten  kommt,  aus  Tasso*s  be- 
freitem Jerusalem,  ron  Lanfranco. 

57.  Die  büfsende  Magdalena  in  halber  Figur,  von  Guido 
Beni. 

58.  Der  Triumph  der  Flora;  eine  Composition  mit  Tiden 
Figuren,  in,  einer  Landschaft,  ron  Nicolans  Ponssin. 

60.  Der  h.  Johannes  der  Täuff»r  in  halber  Figur,  ron 
Gnercino.         -  -^  .     : 

6ö«  Ein  Bacchanalf  Ton  Pietro  da  Cortona, 

An 
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jindet.m^tm  fVand. 

71.  Büdnifs  eines  Mannes  mit  einer  goldenen  Halskette^ 
Ton  Dosso  BossL  ^ 

72.  Männliches  Bildhifs  mit  einem  Halakragen,  von  Do« 
meoicfaino* 

73«  90.  Die  Figuren  des  Apollo,  und  eines  peinigen  Man- 
nes mit  einem  Bucbe  in  der  Hand;  zwei  grau  in  Grau  gemalte 
Bilder,  ycn  Polidoro  da  Cararaggio  *),  . 

75.  eine  heilige  Familie,  angeblich  Yon  Paplo  Yeronese. 
Kenner  der  Yenetianiscfaen  Schule  erklären  es  für  ein  Werk 
des  Carlo,  des  Sohnes  jenes  Künstlers. 

76.  Ber  H^rt  Faustulu^,  Wucher  den  Rbroulns  und  Remus 
bei  der  Wölfin  findet,  Ton  Ruhens;  yermuthlich  während, 
seines  Aufenthalts  in  Italien  verfertigt.  Wir  glauben,  dafs 
bei  Tomrthetlsfreier  Betrachtung  dieses  Geimä^de,  nicht  allein 
in  der,  Farbe,  sondern  selbst  in  der  Zeichnung,  yor  so  man- 
chen gepriesenen  italiänischen  Bildern  dieser  Sammlung  den 
Vorzug  rerdienen  dürfte. 

77-  82*  Zwei  männliche  Bildnisse,  ^geblich  yon 
GioTgione.  ,  , 

79-  84*  Zwei  Gemälde,  die  man  für  Werke  des  Gioyanni 
£eDini  erklärt,  die  aber  wahrscheinlicher  von  einem  Zeit-. 
genossen  dieses  Künstlers  au^  der  Yenetianischcin  Schule  her« 
rubren.  Sie  stellen  einen  heiligen  Bischof  und^  den  h.  Seba*- 
stian  Tor.  Das  erstere  zeigt  ein  TOrtreflliches  Colorit;  das 
zweite  scheint  bei  einer  unvorsichtigen  Reinigung  die  Lasu- 
ren yerloren  zu  haben. 

86.  Die  h.  Jungfrau,  welche  das  Christuskind  verehrt. 
Ton  Fietro  da  Cortona. 

87.  Die  b.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne 
sitzend;  zu  beiden  Seiten  desselben  die  Heiligen  Andreas, 
Johannes  der  Evangelist,. Franciscus,  Petrus,  Paulus  und  Jo- 
hannes der  Täufer.    -Pie  Figuren  sind  in  Lebensgröfse.     Auf 


*)  In  dem  oben  erwähnten  Verzeichnisse  dieser  Sammlung  Wird' 
die  erstgensnnte  dieser  Figuren  —  obgleich  sie  der  Greirals 
Apollo  beseicbnet  —  l'ür  den  Meleager,  und  die  zweite,  ohne 
allen  Grund,  für  einen  Architekten  gegeben« 

B«f«hv«ibvi8  T«B  Rom.    III.  Bd.    i.  Akth.  9 
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dem  Schemel  des  Throbei  der  h.  Jungfrau  ist  angezeigt,  dafs 
Albertus  Malaspina  im  Jahre  1513  dieses  Gemälde  Terfertigen 
licfs.  Es  zeigt  den  Charakter  der  frühern  BiAo^tiesischen 
Schule ;  aber  dem  Francesco  Prancia ,  dem  man  es  beilegen 
will)  entspricht  der  Styl  desselben  keineswegs  *).  .  Die  Farbe 
.  ist  ungemein  kräftig;  In  der  Zeichnung  sind  die  drei  Figuren 
links  vom  Beschauer,  von  den  fibrigen  ausgezeichnet. 

88.  Bildnifs  eines  Mannes  in  schwarzer  Kleidung,  mit 
einem  Halskragen,  von  Bronzino.  , 

Zweiter     Saal. 
j4n  dir  irn&n  fVand. 

1.  Die  Ausgiefsung  des  h.  G^istes^  und  3>  He  Himmel- 
fahrt Christi,  angeblich  von  Paolo  Teronese. 

2*  Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  h.  Joseph,  angeblidi 
-  von  Glorgione. 

Yon  Garofalo:  6*  Die  Anbetung  der  Kdnige.  — 
10.  Die  h.  Jungfrau   in  einer  Glorie  und  me&rere  Heilige^ 

"Vielehe  sie  verehren 50.  Dieselbe- mit  dem  Christuskinde 

in  einer  Glorie,  von  Engeln  umgeben;  unten  erscheinen  in 
einer  Landschaft  zwei  heilige  Franciscanermönche.  —  52.  Die 
Yerhündigung  der  Maria.  —  60.  Die  Anbetung  ^er  Hirten.  — 
62.  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  der  h.  Hieronymas. 
Das  letztgena'nfite  dieser  Bilder  scheint  nicht  eigenhändig  von 
dem  Künstler  ausgeführt  zn  sein. 

16.  Ein  Jahrmarkt  mit  einer  grofsen  Anzahl  kleiner,  mit 
Leben  und  Charakter  dargestellten  Figuren,  von  Johann 
Breugel. 

Yon  C  a  r  a  V  a  g  g  i  o :  24.  Ein  nackter  Jüngling  mit  einem 
Ziegenbock«.  —    28.  Der  h.  Johannes  der  Evangelist 

Von  Tizian:  37.  Die  Ehebrecherin  vor  Christo ;  halbe 
Figuren.  —  43*  Bildnifs  eines  Mannes  in  schwarzer  Klei- 
dung und  einer  weifsen  Halskrause.  Die  Ausführung  des 
erstgenannteji  dieser  Bilder  ist  unvollendet  geblieben;  die 
I^ärbung  des  letztem  ist  von  ausgezeichneter  Yortrefflichkeit. 


*)  Gans  und  gar  entfernt  ist  der  Styl  dieses  Gemlldes  von  dem 
dei  Pietro  Perugino,  dem  es  ehemals  zugeschrieben  worden  itt« 
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Sf-^BifMAi  «ines  sÄwarz  gekleideten' HaiiTOb  in  einer 
Motze,  Ton  Annibale  Caracci. 

41-'  Efaie  Schlacht  dea'  Alexandei*  mit  dem  Dariaa,  tod 
Pietro  da  Gortona.  Le  Brim  acheint  dieae  nicht  ohne  Geiat 
und  Leben  atiigeführte  Cbmpe^kion  in  aefnem  Gemälde  der 
Schlacht  bei  Arbela  benmtzt  2tt  haben. 

46.  Jadith  mit  dem  tiaupte  dea  Holofcmea;  ein  Ge-* 
milde,  welches  dem  Giolio  Romano  zugeschrieben  wird, 
desselben  aber  nicht  wfirdig  scheint.  ' 

47.  Die  Darstellung  Christr  im  Tempel;  eine  Compo- 
sidon  mit  Figuren  in  LebensgröfsC}  und  ein  auagezeichnetes 
Gemälde  dieser  Sammlung.  Man  erklärt  es  für  ein  Werk 
des  Fra  Bartolomeo,  dem  ea  aber  nicht  zu  entaprechen 
scheint;  noch  weniger  könnte  ea  dem  Gio.  Bellini  zuge- 
schrieben werden,  dem  man  es  ehemals  beilegen  woHte. 
Man  bemerkt  auf  demselben ,  rom  Beschauer  rechts,  den 
b.  Sebastian  und  den  h.  Hieronymus,  welcher  das  Christua- 
Und  yerehrt,  mit  dem  Löwen  aTa  seinem  Attribute;  bei  ihm 
nt  deip  Fhfsböden  liegt  ein  Crucifix.  Termuthlich  erschei- 
iiai  in  diesen  beiden  Figuren  die  Schutzheiligen  der  Per- 
son, aaf  deren  Teranataltung  das,  Bild  verfertigt  wurde. 

53*  Der  h<  Johannes  der  Täufer  in  der.  Wüste,  von 
Parmigianino» . 

63.  Das  ürtheil  des  Salomo,  von  Giacomo  Bassano. 

u4n  der  x^citen  fVand. 

127.  128-  Zwei  Gemäfede  f?Qn  Oola  della  Matrice,  die 
ohne  Zweifel  der  ebeve  undnut^reTheUein  und  4^sselbeB 
BiU^ft  sind.  Auf  dem  einen,  sieht  man  die  h.  Jungfrau  auf 
der  Bahre  liegend,  Ton  dei|  Aposteln  und  einigen  Heiligen 
des  Dominicanerordens  umgeben,  und  auf  dem  andern,  wel- 
ches einen  halben  Zirkel  bildet ,  erscheint  dieselbe  in 
«ner  Glorie  von  Engeln  umgeben.  Diese  Bilder  —  die 
sich  seit  dem  Jahre  1825  in  dieser  Sammlung  befinden  — 
sind  nicht  ohne  Verdienst,  merkwürdig  aber  yomehmlich 
I  *«6i?egen,  'weil  sie,  alterdiifg«  mehr  in  der  Form  als  im 
I  ^iste,  den  Charakter  der  frükera  Epoche  derKuoat  leigen, 
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obgleich  d^er. Künstler  um  die  Mitte  des  ^chsEehiiteft  Jahr- 
hunderts  lebte*). 

65*  Das  Gemälde  der  h.  Petronillc^  ron  G^eroino^  wel- 
ches man,  me  bekannt,  fiii*  eines  der  ybrzü^ichsten  Mei- 
stetwerke  der  Malerkunst  in  Rom  erklärte.  Auf  d,em  untern 
Theile  des  Bildes  wird  der  Leichnam  der  I^eiligen,  in  Gegen, 
wart  des  Flaccus,  dem  sie  zur  Gemahlin  bestimmt  war,  aus 
dem  Grabe  hervorgezogen,  und  oben  erscheint  die  Glorie 
des  Hiitimels,  in  dem  sie  von  dem  Heilande  empfangen  wird. 
Da  dieses  Bild  die  dem  Guercino  eige^thümliche  Meister- 
Schaft  in  der  Behandlung  de^  Pinsels  und  der  Bfodellirung 
in  Torzüglichem  Grade  zei^t,  so  kann  es  allerdings  in  Be- 
ziehung auf  den  Charakter  seiner  Kunst,  über  den  wir  an- 
sere  Ansicht  bereits  an  einem  anderen  Orte  ausgesprochen 
haben  **) ,  als  ausgezeichnet  betrachtet  werden,  l^s  be- 
fand sich,  vor  seiner  Wegführung  nach  Paris,  in  dem  päpst- 
lichen Palaste  des  Qnirinals!    '  ^~ 

129.  Die  Geburt  der  h.  Jungfrau;  ein  Gemälde  von 
Albani,  welches  sich  ehemals  zu  Bologna  in  dem  Oratorio 
S.  Maria  del  Piombo  befand,  und  für  ein  ausgezeichnetes 
Werk  dieses  Künstlers  erklärt  wurde.  Uns  scheint.es  die- 
,sem  Bufe,  welcher  die  Wegführung  desselben  nach  Paris 
yeranlafste,  keineswegs  zu  entsprechen.  Es  ist  aus  der 
Yaticanischen  Sammlung  hieher  gebracht  worden. 

jin  der  dritten  fVand. 

67.  Die  Taufe  Christi,  von  Tizian;  in  dem  Manne  auf 
dem  y ergründe^  der  den  Köpf  in  Profil  seigt,  glaobt  man 
das  Bildnifs  dieses  Künstlers  zu  erkenoen. 

68.  Der  h.  Franciscus,  in  halber  Figur,  betend  vor 
einem  Crucifixe,  von  Ludoricfo  Caracci. 

69.  Die  Ehebrecherin  yor  dem  Heilande;  ein  gutes 
Gemälde  mit  Figuren  yon  fast  natürlicher  Grofse,   aus  der 


*X  Vaiari  ipricht  von   dem  Cola  della  Matriee  im  Leben  des 

Marco  Galabres«,  Tom.  VL  p.  SiO« 
**)  Siehe  den  Isten  Band  unseres  Werket,  p,  ßftS« 
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Schnle  des  Garofalo.  Man  erklärt  es  mit  Unreclit  für  ein 
Werk  des  Gaadenzio  Ferrari,  dem  auch  mehrere  andere 
Bilder  dieser  Sammlung,  die  wir  geglaubt  haben  übergehen 
ZQ  dürfen,  falschlich  zugeschrieben  werden. 

TL  Eine  Frau,  die  einenl  jungen  Manne  aus  seiner 
Hand  wahrsagt;  halbe  Figuren  in  Lebensgröfse ;  ein  yorzug- 
Kches  Bild  des  Cararaggio.  Der  Ausdruck,*  und  yomehm. 
lieh  der  laateme  Blich,  den  die  Wahrsagerin  bei  der  Aus- 
tinng  ihrer  Kvnst  auf  den  wohlgestalteten  Jüngling  wirft,  ist 
ungemein  tref&bd. 

73.  Die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde ,  zwischen  zwei  En- 
geh,  ans  der  Schule  des  Perugino. 

Ton  Guercino:  74*  Der  h,  Marens  der  Evangelist ;  bei 
ihm  ein  Engel.  —  93«  Cleopatra  koieend  vor  dem  OctaviusJ 
eines  der  schwächsten  Werke  des  Künstlers.  —  95.  Der 
h.  Johannes  der  Täufer,-  in  halber  Figur i  mit  einem  Kreuze 
in  der  Hand. 

76.  86.  Ein  sitzender  Soldat  und  eine  Hexe;  zwei  kleine 
Bilder  Ton  Salyator  Rosa.  ' 

79»  Eine  kleine  Landschaft,  yon  Domenichino;  auf, 
dem  Yorgronde  sitzt  Hercules  bei  dem  yon  ihm  erlegten 
Löwen.  '    '      . 

80.  Schönes  Bildnifs  des  Michelagnolo  Buonarroti,  wel- 
ches man  ohne  Grund  für  ein  Werh  Ton  der  Hand  dieses 
grofsen  Künstlers  erklärt.  Wahrscheinlicher  dürfte  es  dem 
Marcello  Yenusti  zugeschrieben  werden. 

82.  Brustbild  des  Giovanni  Bellini ,  in '  halber  Lebens« 
gröfse,  mit  dem  Namen  dieses  Künstlers;,  ein  eigenhändiges 
Werk  desselben,  welches  unter  die  vorzüglich  schätzbaren 
Bilder  dieser  Sammlung  gehört.  — '  Die  mit  den  Nummern 
75,  78  und  85  bezeichneten  Gemälde  werden  ohne  Zweifel 
filscMich  dem  Belliffi  zugeschrieben. 

Yon  Gü  i  d  o  R e  n  i :  100.  Der  h.  Sebastian  in  halber  Figur. 

VouTintoretto:  87.  Die  Geißelung  Christi.  —  98.  Die 
Taufe  desselben. 

Ton 6 i a c 6 ffl b B'a s y ii n ö':  -SS.Die HronVxrig*a<is Hrilahdes 
dwchGett'dto  Vttefr."—     991  Christus,   welcher  die  Vcr- 
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luufer  aus  dem  Tempel  treibu  —  107«  Amor  in  der  Schmiede 
Vulcans. 

103*  112«.  Zwei  Gemälde  aus  der  niederländischen  Schule, 
welche  1822  in  diese  Sammlung  gekommen  sind«  Auf  jiedem 
derselben  befinden  sich  zwei  Männerbildnisse  in  »chwarzer 
Kleidung/ deren  Figuren  )>is  an  die  Ki^iee  erscheinen« 

110.  Ddr  h.  Sebastian,  von  Gai:»£alo. 

111.  Eine  heilige  Familie  von  Parmigianino« 

113*  Brustbild  «iner  Frau  in  halber  Leb«|isgrölhe9  ein 
gutes  Gemälde  aus  der  Yenetianischen.  Schule« 

u4n  der  vierten  Wand* 

122.  Maria  Magdalena,  sitzend  za  den  Füfsen  des  Hei- 
lande»,  von  Bassano. 

YonPaoloYeronese:  119.  Die  büDsende  Magdalena. —- 
'123.  !pie  Entführang  der  Europa.  Da  diesem  Gemälde  die 
diesem  Künstler  gewöhnliche  Klarheit  der  Farbe  mangelt,  so 
dürfte  die  Ausführung  desselben  seinen  Schülern  zuzaschrei- 
ben  seinl  Ein  Bild  von  seiner  Hand,  welches  dieselbe  Com- 
position  mit  einigen  Yeränderungen  zeigt,  befindet  sich,  dem 
-  Yernehmen  Jiach,  zu  Ypnedig. 

Noch  bewahrt  man  in  einem  gewöhnlich  yerschlossenen 
Zimmer^  welches  aber  auf  Ansuchen  bei  dem  Director  der 
Kunstsammlungen  des  Capitols  geöffiiet  wird,  eine  nicht  un- 
beträchtliche  Anzahl  von  Gemälden,  unter  denen  sich  auch 
diejenigen  befinden,  deren  Yorstellungen  Leo  XII  n^chtheiüg 
für  die  Sitten  hielt,  und  sie  daher  aus  den  ößentlichen  Bilder- 
sälen verwies. 

Wir  erwähnen  unter  jenen  Gemälden  nur  folgende : 

Eine  nackte  weibliche  Figar  in  halber  .Lebensgröfse,  auf 
einem  Bette  liegend;  ^u  ihren  Füfsen  liegt  Krone  und  Scepter, 
neben  ihr  sind  Goldmünzen  bei  einem  Geffifse  zu  bemerken; 
oben  liest  man  auf  einer  Taf^l :  omnia  Ya^i^s }  ein  Gemälde 
von  Tizian,  welobp^  duTp^  Kef^tauratian  gelitten  zu  haben 
scheint. 

Fortuna,  vm. de^^^grdh^^^sclKvvQb^Pjdc  ifäli^W^  W.  ^m<"^ 
ihr  fliegendes  Haar  ergreifir^  um  ihren  La|if  zui#c|m9halteoy. 
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zurAjKleataiig,  daft  auch  die  Göttin  des  Glückes  die  Macht 
der  Liebe  erfahrt^  ein  berühmtes  Gemälde  von  Gaido  Reni, 
welche  Jemals  für  die  Toraehmste  Zierde  ^cr  capitolini. 
sehen  Bildersammlung^  (,alt>  aus  derselben  nach  Paris  gebracht 
wurde,  und»  nach  seiner  Zarüchkunft  nach  Born,  sich  einige 
Zeit  unter  den  im  Yaticanischen  Palaste  yersammelten  Bildern 
befand.  Dem  Sinnreichen  des  Gedankeq^  und  einer  gewissen 
Anmath,  aber  mit  Schwächlichkeit  des  Charakters  yerbunden, 
welcher  auch  der  schwache,  sehr  in  das  Graue  fallende  Ton 
der  Farbe  entspricht,  mag  wohl  dieses  Bild  jenen,  ausgezeich- 
neten Ruf  zu  verdanken  gehabt  haben.  Der  Hopf  der  For- 
tnna  ist  nicht  allein  unbedeutend,  sondern  auch  unrichtig  ge- 
zeidmeL 

Bras^bild  der  h.  Magdalena,  ebenfalls  von  Guido  Reni 5 
ein  Gemälde  aus  der  frühem  und  bessern  Zeit  dieses  Künst- 
lers, Ton  weit  kraftigerer  Farbe  als  das  yorerwähnte  Bild 
desselben. 

Der  h.  Johannes  der  Täufer  in  halber  Figur,  yon  Guer- 
dno.  —  Von  Ebendemselben  ein  yon  der  Mauer  ^abgenom. 
fflenes  Frescobild,  welches  aus  Bologna  nach  Rom  kam,  und 
sich  daselbst  einige  T^eii  in  der  Yaticanischen  Sammlung  be  • 
find.  Es  stellt  eine  halbnackte  Frau  yor,  nach  deren  Her- 
zen ^  welches  hinter  ihr  an  einer  Wand  erscheint  —  ein 
Amor  seine  Pfeile  richtet;  eine  nicht  glückliche  symbolische 
Dantellnng. 

YonPietro  da  Cortona:  ein  yon  der  Mauer  abgenomme- 
nes Frescogemalde ,  welches  den  Triumph  der  Venus  yor- 
stellt  —  und  eine  Copie  nach  Raphaels  Galatea  in  der  Far- 
nesina. 

Bildnifs  eines  Knaben,  der  Inschrift  zufolge  aus  der  Mai-' 
ländischen  Familie  Sforza  Cesarini.  Merkwürdig  ist  diese 
Inschrift,  weil  sie  einen,  «o  yiel  wir  wissen,  sonst  nicht  be- 
Itannten  Maler  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  Bernardino  de 
Comitibus,  erwähnt,  welcher,  näph  derselben,  dieses  Bild  im 
Jahre  1496  yerfertigte. 

Aach  sieht  man  dermalen  hier  den  Cartoh  des  Giulio 
Homano  zu  dem  Gemälde  dieses  Künstlers  yon  der  Steini- 
gon^  des  h.  Stephanus,  welches  sich  zu  Genua  in  der  nach 
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diesem  Heiligen  bßiiannten  Kirche  der  Olivetaner  befindet. 
Dieser  schätzbare  Carton  —  der  sich  ehemals  in  der  Bi. 
bliothek  der  Chiesa  nuora  befand ,  und  dann  in  die  Yatica- 
nische  Bildersammlung  harn  —  ist  leider  bei  einer  unglück- 
liehen, Tor  einigen  Jahren  unternommenen  Restauration,  bis 
auf  einige  Reste  zu  Grunde  gegangen;  und  man  sieht  ihn 
jetzt  gröfstentheils  ron  neuern  Händen  ergänzt. 


Das  capitolinische  Museum. 


Das  capitolinische  Mnseam  (il  Miiseo  Capitolino);  die  be- 
destendste  AntikeBsammlung  in  Rom  nach  der  des  Yatieansy 
wurde  ron  Innocenz  X  angelegt,  und  dann  Ton  Clemens  XII^ 
Benedict  XIY  und  Clemens  XIII  Termehrt  Ihre  yorzfiglich- 
tten  Stacke  >varden ,  naph  dem  Yergleich  ron  TolentinO'  ini 
Ure  1797,  nach  Paris  gebracht,  yon  denen  der  Papst  die 
iveisten,  1816,  zurficherhielt.  Der  Platz  der  in  Paris  zurfick- 
gebliebenen  Monumente  ist  darch  einige  andere,  die  sich  zu- 
TOT  im  Palast  der  Conservatoren  befanden,  ausgefüllt  worden^ 
wobei  zugleich  die  AufsteHung  der  Kunstwerke  eine  yon  der 
ehemaligen  grofsentheils  yeränderte  Ordnung  erhielt,  üeberu . 
£eb  sind  "während  der  Regierung  Napoleons  und  im  Pontifi. 
cate  Pius  TII  noch  einige  andere  antike  Denkmäler,  meisten, 
tbeils  yon  keiner  yorzüglichen  Bedeutung,  in  dieses  Musieum 
gekommen. 

Wir  werden  in  der  Beschreibung  desselben  der  Ordnung 
des  im  Jabre  1828  in  Born  erschienenen  Katalogi  folgen,  und 
die  Denkmäler  mit  den  in  demselben  angefahrten  Nummern 
beieichnen. 

1.     Der  Hof  (il  Cortile)  und  Grang. 

Im  Hofe,  zu  dem  man  durch  die  innere  Halle  des  Gebäu- 
des gelangt,  ist,  dem  Eingange  gegenüber,  ein  Brunnen,  ne- 
l>en  welchem  sich  zwei  Granitsäulen  befinden*^  Auf  der  Balu- 
strade der  einen  HalbcirkeV  bildenden  Hinterwand  stehen  yicr 
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Büßten.  Drei  derselben,  unter  denen  sich  eine  Miiienra  be- 
findet, sind  antik;,  die  vierte,  welche  eine  Diana  Torstellt, 
ist  das  Werk  eines  Mailändischen  Bildhauers,  Tominaso 
Porta.  ^ 

Diesen  Brunnen  schmückt  (NrOk  1)  die  kolossale  Bild- 
säule eines\  Flufsgottes,  in  der  Volkssprache  Marforio  ge- 
nannt'*), und  als  solcher  in  den  sogenannten  Pasquinaten 
redend  eingeführt.  Sie  stand,  yor  ihrer  hier  erfolgten  Auf- 
stellung, im  Pontificate  Sixtüs  Y,  am  Fufse  des  capitolini- 
sehen  Hügels,  dem^Carcer  Mamertinus  gegenüber,  wo  noch 
die  Inschrift  über  der  Thür  eines  Haüftei.  ihren  ehemaligen 
Pfatz  anzeigt,  auf  dem  sie  das  ganze  Mittelalter  hindurch, 
ohne  unter  dem  Schutte  vergi^aben  zu  werden,  stehen  ge- 
blieben war.  Einig»  erblärleii  si«  ftp  den  Oetan)  Atidere 
glaubten  in  ihr  denFInfagott  des  Rheines  zu  erkenne«^  der 
auf  dem  Forum  Romanum  unter  der  Bildsäule  D^mitiaii« 
stand»  Sie  ist  in  einem  gFofsattigen  Slyle  gebildet,  und  ge- 
hört Hinter  die  guten  plastischen  Werke  d^s  Altej^tkaiDs  in 
Rom.^  Neu  ist  der  rechte  Arm,  die  linke  Hand  und  der 
rechte  Fufs  (Museo  Capitolino  Tom.  HI,  tav.  1). 

3  und  18-  Zwei  Pake  in  der  Anordnung  voa  Tel«- 
monen,  einander  gleich  in  SteUung  und  Charakter  des 
Styls ,  ehemals-  im  Palast  Yalle.  Sie  wurden  auf  dem-  klei- 
nen Platze  gefunden,  der  Tön  ihnen  den  ]>iatten  Piaitsa  de* 
Satiri  erhielt,  und  wo  ehemals  die  Orchesira  ron  dem  Thea- 
ter des  Pompejus  gestanden  haben  soll*  Neu  sind  an  bei- 
den die  Arme,  fmd  an  dem  einen  (Nro.  3)  auch  daa  ganze 
rechte  Bein  und  der  untere  Theil  des  linken  (a.  a,  Ow  Tom. 
HI,  tar.Sö). 

5,  10  9  11,  15.  Vier  Hwmen  des  bärtigen  Baeohosw 
Auf  Nro.  11  liest  man,  in  moderner  Inschrift >  den  Namen 
Piaton,'  für  dessen  Bildnifs  man  vor  Winckelroanns  2!feitea 
diese  Hermen  erklärte. 

6  und  16.  Zwei  männliche  Hermen.  An  der  Nro.  6 
scheint  der  Kopf  aufgesetzt. 


*)  Man  hat  diese  BeneuDUDg  von  dem  Forma  Martis»  all  ehciiMk 
.    ligem  Standort  dieser  Bildsäule  ^  herleiten  w(4len* 
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8  ^d  13.  Zwei  wellenförinig  cannelirte  Sarkophage 
TOD  sehr  schlechter  Arbeit,«  gefunden  in  den  Katakomben 
bei  S.  Sebastiano.  Auf  dem  einen'  (8)  sieht  man,  an  der 
Fronte,  in  der  Mitte  das  Brustbild  der  Verstorbenen,  einer 
Aorelia  Extricata,  wie  die  Inschrift  auf  dem  Deckel  zeigt. 
Sie  hält  eine  Rolle  in  der  Hand,  und  hat  ein  mehr  mann- 
lidbes  als  weibliches  Ansehen,  unter  ihr  zwei  Masken.  An  - 
den  Enden  der  Fronte  zwei  Todtengenien  n^it  umgestürzten 
Faekdn  nnjl  Todtenkransen,  zu  deren  Füfsen  zwei  Kanip- 
cben,  welche  Trauben  fressen.  Auf  jeder  Seitenfronte  des 
MoaniDeBts  ein  Fruchtkorb ;  auf  dem  Deckel  Meenirunder. — 
An  der  Fronte  des  andern  Sarkophages  (13)  erscheint,  in 
der  Mit^,  die  häufig  Tqrkommende  Figuv  der  Victoria,  auf 
einen  Schild  schreiheod;  an  den  Enden  zwei  römisch  be- 
kleidete Figmren,  mit  Bücherrollen  in  der  einen  Hand,  und 
zwei  Rollenbündeln  zu  ihren  Füfsen.  Auf  dem  Deckel,  eine 
Hirsch-  und  Schweinsjagd. 

7  und  14».  ^wei  unbekannte  männliche  Büsten.  — 
9.  Unbekannte  Frauenbüste.  —  12.  Büste  des  Tiberins, 
ai^blich  modern,  aber  yermutblich  nur  von  neuern  Händen 
Qi>erarbeitet«  ' 

Noch  Tier  andere  Büsten,  drei  weibliche  und  eine  mann- 
Hche,  erheben  sich-auf  vier  Säulen  von  Cipollino.  An  den. 
Iieiden  Seitenwänden  des  Hofes  sind  mehrere  auf  Prätorianer 
bei^iche  Inschriften  eing^nau^rt ;  ferner  drei  consularische 
Fasces,  einige  architeht<mische  Zierrathea,  vermuthlich  von 
einem  Grabmale  des  fünfzehnten  Jahrhunderts ,  aus  dem 
Kloster  S«  Maria  del  Fopolo,  und  eine  Lobschrift  auf  Alexan- 
der yn,  wegen  der  Befreiung  Roms  von  der  Pest 

In  der  Vorhalle: 

i.  Nackte  Bildsäule  eines  Jünglings  mit  eii^em  Hunde, 
welcher  zu  der  Benennung  Endymion  Anlafs  gegeben  hat« 
Der  Kopf,  der  rechte  Vorderarm  mit  dem  Jagdhome,  der 
gan^e  linke  Arm,  so  wie  der  Kopf  des  Hundes  sind  neu,  und 
die  Beine  geflickt.  .Diese  Statue  steht  auf  einem  Cippus,  den 
^n,  1812;  bei  dem  Auseinandernehmen  des  Altares  in  der  ^ 
Capelle  .^es  Polares  def  Conservator^,  ii^  demsieiben  einge- 
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schlössen  fand.  Seine  beiden  Seiten  zeigen  eine  Zueignungi- 
schrift  vom  Jjahre  Christi  321;  an  der  Vorderseite  ist  die 
Anschrift  verloren  gegangen. 

2.  Kolossaler  männlicber  Sturz,  gefunden  zu  Betagna, 
und  1812  im  Museum  aufgestellt.  Auf  dem  Yötiraltare,  der 
ihm  zur  Basis  dient,  sieht  man,  an  der  Seite  rechts ,  eine 
Heerstrafse  als  weibliche  Figur  personificirt  *).     Sie  ist  auf 

,  dem  Boden  gestreckt  vorgestellt;  ihr  linker  Arm  ruht  auf 
einem  Rade ,  mit  der  einen  Hand  hält  sie  einen  Rohrstängel, 
und  mit  der  andern  eine  Peitsche;  zu  ihfen  ^ftfsen' erhebt 
sich  eine  Meilensäule,  auf  der  man  die  Worte  liest :  Kairos 
irß.  An  der  andern  Seite  des  Monuments  sieht  man  öine  For- 
tuna,  mit  dem  Füllhorn  und  Steuerruder,  auch  einen  Sessel 
mit  hoher  Lehne,  darüber  die  Inschrift :  Salvos  venire. 

3.  Kolossale  Bildsäule  der  Minerva.  Der  Hopf  ist  auf- 
gesetzt.  Beide  Arme^  mit  dem  Schilde  in  der  linken  Hand, 
und  der  rechte  Fufs  sind 'neu. 

4*  Ein  Bein'des  Hei;cules  mit  derHydra;  schö- 
nes  Fragment  einer  Gruppe ,  von  der  weiter  unten  gehandelt 
werden  wird.  Die  Hydra  hat  weiblichen  Kopf  und  Hals;  der 
Körper  endigt  in  mehrere  Schlangen,  von  denen  die  eine  sich 
um  das  Bein  des  Heros  windet.  Dieses  Fragment  ruht  auf 
einer  antiken  Ära  mit  Inschrift. 

5.  Statue  des  Apollo,  auf  einem  Cippus,  mit  einer  auf 
den  Cajus  Ciestius  bezuglichen  Inschrift.  Neu  die  rechte  Hand 
ur|d  ^er  obere  Thei!  von  den  Armen  der  Leier. 

6.  Sarkophag  mit  sehr  verstümmelten  erhobenen  Arbei- 
ten, der  aus  dem  Nonnenkloster  im  Caropo  marzo,  1812,  in 
das  Museum  kam.  An  der  Vorderseite  ist  ein  Bacchanal  vor- 
gestellt, und  an  der  einen  Querseite  ein  Rabe,  Bopk,  Wolf, 
Panther,  und  zwei  andere  durch  Yerstömmelung  unkenntlich 
gewordene  Thiere. 


*)  So  erklart  diese  Figur  wohl  sehr  richtig  Visconti  (Mus.  Pio. 
Clcm.  Vol.  V,  Anmerli.  zu  t^v.  19).  Er  vermuthet  in  dericl- 
ben  entweder  die  Via  Appia  oder  die  Flaminia.  Ali  jene 
durfte  sie  der  Bobrstä'ngel,  in  Hindeutung  auf  die  pontinischen 

,    Sümpfe,  durch  welche  diete  Strafse  fährt,  beseichften. 
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7.  Sutae  einer  Bacchantin  über  Lebenigrofae.  Sif  iat 
micLorbeeren  bekränst,  mit  einer  langen  Tanica  bekleidet,  und 
kalt  Tranben  in  dem  mit  der  linken  Hand  aufgehobenen 
Gewände.  Neu  i&t  die  rechte  H^nd  mit  dem  Becken ,  der 
grofste  Theil  dea  Unken  Fufses^  und  dea  grofatentheils  penen 
,  Cmpeziiuns ,  deaaen  Reatauratien  durch  einen  Beat  unf er  der 
i   Ferae  gerechtfertigt  acheint  (a.  a.  O.  Tom.  UI»  tav.  36). 

S.  Schlechte  weibliche  Gewandfigur*  Der  Kopf  ist  auf** 
gesetzt  9  neu  die  linke  Hand.  —  9-  Erhobenes  Werk,  weU 
cbea  die  Figur  einer  Provinz  mit  einer  Axt  ii^  der  einen  Hand 
TorateUt;  gefunden  auf  Piazza  di  Pietra.  Die  moderne  In- 
schrift erklärt  aie  für  Ungarn.;  Fea  glaubt  in  ihr  Dacien  zu 
erkennen  (Mua.  Cap.  Tom.  lY,  p.  60)«-r-  10.  Koloaaaler  £lopf 
der  Cybele  oder  einer  Provinz  mit  Schleier  und  Mauerkrone, 
gefunden  in  der  Villa  Hadrianß. 

11.  Die, Beine  eines  gefangenen  Barbaren  von  Paotia- 
zetto;  .Beat  einer  Stjatue  dea  tlonstantinabogens ,  an  deren 
Stelle  jetzt  eine  moderne  Bildsäule  von  weifsem  Marmor  steht. 
ivf*  dem  Piedeatale  liest  man  die  Inschrift :  ad  Arcum.  Eine 
laachrif  t  an  der  Wand  zeigt  die  hier  erfolgte  Aufstellung  .die- 
ses Fragments  nach  der  ^eatauration  des  gedachten  Bogei^s, 
in  PoDtificate  Clemena  XII.  £s  steht:  12>  auf  einem  in  den 
Thermen  des  Garacalla  auagegrabenen  Capitäle. 

13*  Weibliche  Gewandfigur,  Gegenstück  von  Nro.  8* 
Der  Hopf  iat  aufgeaetjBt;  neu  sind  die  Finger  der  linken  Hand. 
—  14«  Fraginent  eines  erhobenen  Werkes^  auf  .welchem  das 
Mntterachwein  yon  Alba,  aammt  den  Beinen  einiger  reratüm* 
melten  Hriegerfiguren,'<etscheint.  -^^  15.. Statine  einer  römi- 
schen Matrone.  Der  Hopf  mit  falschem  Haaraufsatz  ist  auf- 
geaetzt,  neu  die  linke  Hand,  welche  Aehren  hält.  —  16-  Weib* 
liehe  Gewandfigur.    Die  Hände  neu.  - 

17«  Kolossale  weibliche  Bildsäule  von  schwarzem  Gra- 
nit; ein  altagyptischea  Werk,  gefunden  in  der  Villa  Y^ro^pi, 
welche  einen  Theil  der  ehemaligen  Gärten  des  Sallust  begreift. 
Ihr  Haupt  bedeckt  eine  bis  über  die  Schultern  herabbäpgeude  , 
Haube,  die  Winckelmann  für  aus  Federn  verfertigt  hält, 
deren  schwerer  StofiP  aber  eher,  an  einen  aus  Palmblättern 
und  feinem  Bi^at  geifii;luen  Stoff  eninnem  dürfte.    Heber  die. 
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der  'Baube^  ^Tbebi  ^icfa  ein  Modius  mit  Hleroglypben.  Die 
Klei^ting ,  welclie  das  Naelite  nur  TOir  der  ScharM  miterwäM 
eitiigermafsen  zu  Tcrnfillcn  scbeint,  ist  rielthehr  angedeutet 
äh  wirklich  dai'gestcillt ;  unter  dem  Halse  wird  sie  durcli  eine 
Terziernngbezeicbnet,  die  über  den  Brüsten  endigt.  Anden 
letztern  nmgiebt  die  Wars^en  ein  kleinem  Cbrkel,  Ton  dem  aas 
dicbt  rieben  einander  laufende  Einscbnitte^  wie  Radien,  nacli 
dem  Afi^elpnnkte  gcdien;  nach  WincUelmanny^zur  Andeutung 
der  Falten ;  wir  glauben  }edoch  wahrscheinlicher  hier  einen 
an  der  Kleidung  der  ägyptischen  Frauen  übltthen  Zierraih  tu 
erkennen.  Ob  die  Verzierungen  über  den  Händen  Armbän- 
der bedeuten^   oder  die  Verbrämung  langer  Aermel,  dürfte 

^  siW^ifelhaft  sein.  Der  angesetzte  rechte  Arm  ist  alt,  tmd  er- 
gänzt ofnr  der  aus  der  Hand  desselben  herrorgehende  Theil 
eines  wedelartigen  Geräthes.  In  der  Linken  hält  diese  Figur 
einen  krummen^  Stab  y  der  sich  in  drei  lange,  schmalen  Blät. 
tern  IhnKche  Streifen  verzweigt.  Nöu  sirid  die  Beine,  mit 
Ausnahme  des  yordern  Tlieils  der  Füfse.  Die  Zehen  derseK 
ben  sind  yortrefflich  ausgeführt,  und  zeugen  mehr  als  die 
übrigen  Theile  des  Werkes  von  dem  richtigen  Verstände  der 
Formen  bei  den  alten  ägyptischen  Ktinstlern.  Der  Kopf  ist 
leider  sehr  verstümmelt  auf  uns  gekommen ;  und  ni^ht  allein 
der  untere  Theil  des  Gesichts,  wie  schon  Winckelmann  be- 
merkte,  sondern  auch  die  Nase  ist  neu.  '  In  den  Zierrathen  er- 
scheint eine  sehr  zierliche  und  fleifsige  Ausftdirung. 

Nach  BoselHni's  iSrklännig  der  Hieroglyphetoschrifl  die- 
ser  äildsänle  ist  in  derselben,  die  man  bis' jetzt  YAr  eine  Isis 
erklärte,  die  Mutter  des  ägyptischen  Königs  B'amtes  III  (Seso- 
stris)  vorgestellt.  Der  Name  dieser  Königin,  Twea^  stehtauf 
dem  Pfeiler  mit  Hieroglyphen,  an  welchem  die  Figur  lehnt, 

^  und,  in  öfterer  Wiederholung ,  auch  auf  dem  Modins  dersel- 
ben. DieGcifsel,  für  die  Bottari  den  vorerwähnten  Gegen- 
stand  in  ihrer  linken  Haind  erklärt,  würde  zur  Bezeichnung; 
der  Herrschermacht  eines  despotischen  Reiches  angeAessen 
sein.  Die  Tochter  jener  Königin,  Hontescer*,  ist  in  der  in 
den  Pilaster  eingehauenen  mensehfichcn  Figur  gebildet^  wie 
der  Name  derselben  üb^r  ihrein  Haupte  zeigt.  Der  untere 
Theil  dieser  Figur  ist  Ws  an  die  Büfteri  «eti,  ubA  hat  hti 
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der  ftgincong  teSnnlieheii  Charakter  erhtjten  (ä.feuO.  Tom. 
m,  UT.  76). 

18.  Bildsaale  der  Forttina.  Der  itopf  aiifgeset^t; 
neo  die  Yorderarme  und  ein  l^heiF  des  Ffillhoms.  —  M. 
Weibliche  GewaDdfigor,  als  PersonificatiDu  der  Unsterblich. 
kdt  betrachtet  und  ergänzt.  Die  Yöfrd'eranne  mit  deii 
Händen  sind  neu.  —  20.  Bildsäule*  äer  Diana  in  hur. 
zetn  JagAMde^  als  den  Bogen  spannend  ergUnsst.  Neu  sind 
der  Hals,  die  Arme  und  die  Beine,  defsgleichen  der  Hund 
(a.a.O.  Tom.III,  taT.72).  —  21.  Statue  des  £tercules  in  hal- 
ber Lebenisgrdfse,  ohne  Arme  und  B^in^;  hier  aufgestellt 
in  Jahre  1816.  Unter  diesem  Fragmente:  ein  antiker.  Cip« 
pus  mit  InschrifL 

22.  Koloasale  ägyptische  weibliche  Bildsäule  yon  rothem 
Granitj  in  der  Stellung  gleich  der  unter  Nro.  17  erwähn- 
ten, auch  mit  ihr  an  demselben  Orte  gefunden.  Ihr  Haupt 
bedeckt  eine  Haube  mit  aswei  zu  beiden  Seiten  über  die 
Brost  herabfallenden  Binden,  in  der  an  ägyptischen  Figuren 
gew5hnlichen  Form.  In  der  rechten  Hand  Mit  sie  den  Nil- 
icUussel.  Neu  ist  der  Hnhe  Arm  mit  Ausnahme  der  auf  die 
frost  gelegten  Hand,  das  ganze  linke  Bein  und  der  rechte 
Fafs.  Man  hielt  diese,  ebenfalls  ffir  die  Isis  erklärte,  Statue 
bisher  für  ein  altägyptisches  Werk.  Rosellini  hingegen  setzt 
sie,  der  Arbeit  zufolge,  in  die  2ieit  der  Ftolemäer.  In  den 
Hieroglyphen,  die  sich  an  dem  obern  Theile  des  Pfeilers, 
an  weldiem  die  Figur  lehat,  befinden ,  hat  jener  Gelehrte 
keinen  Namen  der  hier  TOrgestelllen  Person  bemerkt  (a.  a. 
0.  Tom.  III,  tay.  77). 

23-  Kolossale  Bildsfiule  der  Luna,  durch  den,  allerdings 
ergänzten,  halben  Mond  bezeichnet,  und  mit  «iner  langen  Ta- 
nica  bekleidet  Neu  die  linke  Hand,  und  der  rechte  At^9 
an  welchem  jedoch  die  Hand,  mit  Ausnahme  der  Finger, 
antik  scheint  (a.  a.  O.  Tom.  IIT,  tar.  16). 

24.  Figur  eines  Knaben  unter  Lebensgtöfse ,  yon  feinem 
Bmnnen,  dessen  Wasser  sich  ans  dem  Gefäfse  ergofs,  das 
er  auf  seiner  Schulter  trägt.  ,Fea  erklärt  ihn  für  den  Hylas. 
Schenkel  und  Beine  fehlen.  Unter  ihm  ein  Cippus  mit  In^ 
sckrift. 
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25*. ,  Gmppi^  Poljphems  mit  einem  der  Gefährten  des 
Ulysses.  Den  erstern  hat  man  durch  eine  Syrinx  in  der  mo- 
dernen rechten  Hand  zum  Pail  ergänzen  wollen.  Det  darch 
ein  Auge  inmitten  der  Stim  bezeichnete  Kopf  is't  aufgesetzt^ 
aber  alt,  eben  so  ^tg^  des  Erschlagenen. 

26.  Bildsäule  Vercors,  hier  aufgestellt  1816.  Der  Kopf 
ist  aufgesetzt;  die  Beine  sind  neu,  so  wie  die  Arme  mit  dem 
Caduceus  uiid  dem  Beutel.  Das  Antike  dieser  Figur  scheint 
von  'neuern  Händen  überarbeitet.  Sie  steht  auf  einem  Cip- 
pus  mit  Inschrift.  , 

27.  Sarkophag  Ton  sehr  mittelmäfpiger  Arbeit  ^  hieher- 
gebracht von  der.grofsen  Treppe  der  Kirche  Araceli»  1812. 
In  der  Mitte  der  Fronte  wird  das  Brustbild  der  Verstorbe- 
nen,  apif  drei  ]llask^i^  ruhend,  tob  zwei  geflügelten  Genien 
gehalten.  Unten,  der  Ocean^  durch  das  Ruder  in  der  Hand 
nnd  ein  Meerthier  zu  seinen  Füfsen  bezeichnet,  und  die 
Erde,  als  eine  mit  Aehren  biekränzte  Frau  vorgestellt,  zu 
deren  Füfsen  ein  Stier  liegt.  An  den  Enden  der  Fronte  zwei 
Todtengenien  mit  umgestürzten  Fackeln  und  Todtenkränzen. 
Unter  diesem  Monumente  vier  Cippen  mit  Inschriften. 

28.  Bildsäule  Hadrians  mit  verschleiertem  Haupte  in 
priesterlicher  Kleidung;  gefunden  bei  S.  Stefano  Rotondo. 
Neu,  der  rechte  Vorderarm  mit  der  Patera,  und  die  linke 
Hand  mit  der  Bücherrolle  (a.  a.  O.  Tom,  III,  tav.  65).  — 
29.  Verstümmelte  Vorderseite  eines  Sarkophages,  worauf  die 
Jagd  des  calydonischen  Ebers  vorgestellt  ist;  Ton  der  Treppe 
der  Kirche  Araceli  1812  hieher  gebracht  Unter  derselben 
fünf  Tafeln  mit  Inschriften.  —  30.  Bildsäule  des  Jupiter, 
bekleidet  bis  an  den  Leib,  das  Gewand  über  die  linke  Schul- 
ter geworfen.  Der  Kopf  aufgeseUt,  aber  alt;  neu  der  rechte 
Arm  mit  dem  Donnerkeil,  und  der  linke  Vorderarm  (a.  a.  0. 
Tom.  111,  tav.  2). 

31.  Kolossale  Kriegerstatue,  auf  dem  Aventin  ge- 
funden; ehemals  im  Palaste  Massimo.  Die  Beine  und  Arme 
mit  dem  Schilde  in  der  linken  Hand,  sind  neu.  Der  Kopf» 
dessen  Helm  eine  Sphinx  und  zwei  geflügelte  Pferde  schmü- 
cken, ist  aufgesetzt,  scheint  aber  dem  Körper  anzugehören, 
und  stimmt  mit  der  vorzüglichen  Arbeit  desselben  überein. 

Der 
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DerPaozer  isl.  mit 'einem  Medusenhaupte  uftd'swei  Greifen 
getchmilckt.  Die  Elephantenköpfe,  die  man  unter  den  Zier- 
nthen  der  Waffenstüclie  bemerkt,  welche  die  Hüften  und 
dai  Obertheil  der  Schenkel  bedecken,  yeranlafsten  die  Anti- 
quare des  sechszehnten  Jahihunderts,  die  Statue  für  den  Pjr- 
rbu  so  erklaren,  der  sich,  wie  bekannt,  der  Elephanten  in 
»inen  Kriegen  bediente,  wefswegen  auch  ein  solches  Tbier 
auf  dem  Siegesdenkmale  gebildet  war,  welches  ihm  die  Argi- 
Ter  aaf  der  Stelle  errichteten,  auf  der  man  seine  Leiche 
rerbramite  *)•  Winckelmann  bemerkte  zuerst,  dafs  der  bar* 
tigf  Kopf  dieser  Bildsäule  den  bartlosen  Bildnissen  dieses 
Ronigs  nicht  entspreche  **);  und  glaubte  daher,  entweder 
den  Pyrrhus  mit  dem  Beinamen  des  Zeus,  oder  den  Mars,  am 
wahrscheinlichsten  jedoch  den  Agamemnon,  hier  vorgestellt 
za  sehen.  Für  den  Mars  hat  sie  darauf  Fea  mit  Beistim. 
mang  Visconti's  erklärt  (Mus.  Capit.  Tom.  III^  tay.  48). 

32.  Gruppe  des  Hercules  mit  der  Hjdra,  deren  Köpfe 
et  mit  brennender  Fackel  vertilgt;  ehemals  im  Hofe  des  Pa- 
Wea  Yerospi.  Antik  ist  nur ,  der  aus  der  Kirche  S.  Agnese 
iienfihrende  Kopf  und  Körper;  das  Uebrige  ist  Ton  Algardi 
fr^nzt,  der  dabei  auch  das  Antike  seiner  Manier  gemäfs  der- 
{estalt  überarbeitete,  dafs  diese  Gruppe  nun  wie  .ein  ¥\^rh 
dieses  Bildhauers  erscheint.  Zu  derselben  gehörte  ur- 
iprüDglich  das  unter  Nro.  4  in  dieser  Halle  angeführte  Frag- 
iBCDt,  welches  erst  nach  Ergänzung  der  Statue  gefunden 
^^e  (a.  a.  O.  Tom.  HI,  tar.  27). 

33.  Fragment  einer  weiblichen  Gewandfigur  yoi|  Por« 
pbjr;  merkwürdig  als  ein  Torzüglich  gearbeitetes  Werk  aus 


*)  Pawan.  1,  H. 

**)  Die  Münaen  mit  dem  Bildnisse  des  Pyrrhut  im  Florentini - 
sehen  Miueum,  auf  die  sisii  Winckelmann  hiel^si  .berullty  sind, 
nach  Vkconti'a  Bemerkung  (Icon.  grec.  Tom.  II,  pag.  119,  Nota  3) 
^inacht.  Barllot  ericheint  dagegen  allerdings  jener  König  auf 
^mer  Münve  der  Bruttier,  seiner  Verbündeten  gegen  die  Rö*« 
>Ber  (a.  a.-0.  tav.  5,  nro.  4).  ,  Die  Behauptung  Winckelraannt, 
d&b  die  sSm'mtlicfaen  Ifacfafolger  Alexanders  des  Grofsen  jeder- 
zeit hirtlos  gebildet  sind,  leidet  mehrere  Ansnahmen.  S.  das 
«Bgefihne  Werk  Visiaonti'fl. 

'^«•ck>«ibaii0  T«a  Rom.   IIL  B4.    i.  Abtk.  10 
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•diesem  schwer  zu  bearbeitenden  Sveine.  Es  sun^  bis  zvai 
Jiibre  1818-9  am  Anfange  der  grofeen  Tteppe 'dk»r  Kirobe 
Araceli. 

Noch  sieht  man  hier  einige  architektonische  FVagmente 
von  dem  im  Jahre  1817  entdeckten  Tempel  der  Concordiä. 
An  den  Wanden  sind  229'  antike  Inschriften,  tmd  (Ober  dem 
Eingange  zam  Zimmer  de«  Directors)  Tier  consiklarische 
Fasces,  in  erhobener  Arbeit,  eingemauert. 

2.     Zimmer  des  Erdgeschosse^. 

1.  Zhnnicr  des  Canopm.  So  heibt  das  erste  der 
dtiei  2ümiAer  des  Erdgeschosses,  zn  denen  man  von  der 
Torhalle  gelangt,  weil  es  die  ägyptischen  Denkmäler  ent. 
häft,  welche,  unter  der  Regierung  Benedicts  XIT»  im  soge- 
nannten Ca^opos  der  Yilla  Hadrians  entdeckt  und  hier  aaf- 
gesveilt  worden  sind.  In  demselben  Zimmer  befinden  sich 
auch  einige  andere  Denkmäler. 

t*  Doppelherme  der  Isis  and  des  Apis  von  Nero  antico. 
Sie  steht  aa£  einer  Lotusblam^  yon  demselben  Marmor.  Die 
Brust  der  Isis  ist  neu  (a.  a.  O.  Tom.  IIT,  tav.  83). 

2.  Crocodil  yon  weifsem  Migrmo|r;  neu  der  Kopf  (a.  a. 
O.  p.  426). 

3.  Canopos  Ton  grünem  Basalt«  Sein  9aupC  scbmüdit 
eine  Lotusblnme.  Auf  dem  Körper  smd  der  Afis,  zwei  Vo- 
gel, einScai?aba0iM,  der  eine  Lotu^blume  ergreift^  und  svei 
Priesterfigiiren,  in  erhobener  Arbeit  gebildet  (a.  a*  O*  Tom. 
HI,  UV.  82). 

4.  Büste  Hadrians  von  sweifsem  Marmor,  in  der  Villa 
desselben  gefunden* 

5.  Cynooepbelus  T€m  grünen  Basalt.  —  6.  Kopf  «nd 
Körper  einer  ägyptischen  Figur  von  schwarjsem  Basalt.  — 
7.  Füfse  mit  dem  Piedesul  derselben;  beide  Fragmente  hier 
aufgiestellt  im  Jahre  181&>  —    8«  Cynocephalus  von  schwär- 

^edn  Granit;  venmUhlich  ein  altägyptisches  Werk,  welches 
lOB  zum  Jahre  1816  im  Palaste  der  Conaervatoren  sund.  — 
10.  Sutue  des  Annbis  von  weifsem  liermo^.    Neu  die  liehe 


/ 
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Hasd  mit  dem  SyBtrtam,  so  yAt  dift  reobte,  uii4  der'gröfste 
Theil  des  Cadoceas  in  dorseUien  (s.  a.  Q;  Tom.  m,  t«y.85). 

11.  BädsSole  e^oes  ägyptiM^hen  Priesters  mit  beschere. 
Dem  Haupte,    von  Nero  antico.     Neu  scheinen  beide  Anne ^ 
mit  dem  Eämer   in   der  rechten  Hand   {a.  a.  O.   Tom.  III, 
IST.  87)1 

12.  Angebliche  Statue  der  Isis  yon  ]!fei;o  wtico.  Der 
«atere  Tb^il  dfjr  Beine  ia^  angesetzt,  scheint  abear  meistens 
aniik.  Beide  Anne,  nebst  der, Hand  mit  dem  Nilschlüssel^ 
und  Ben  (a.  a-  Ö.  Tom«  IH,.  tay.  78). 

13«  Weibliche  Bildaaule  von  JNero  fmtico»  ebenfalls  lur 
die  Isis  geg^isn«  Neil  ^104.  beide  Yorderacn^q  mil  der  Lotas^ 
blnme  in  der  rechte  Voüd  (a*  |u  O*  Tom.  III,  tay.  84)- 

14-  Figw  eines  asFRf^^chen  Priesters  Ton  Nero  antico^ 
mit  einem  Stabe  in  beideppt  Händen,  an  wflchem  -der  Yogel- 
kopf  nen  scheint.  Nen  ist  ^qnfa]|s  die  rechte  Achsel  mit 
ciiHim  Theile.  des  Qinterap^i  u;»d  des  Yordef^rma.  («a.  a.  O. 
Tom.  m,  tav.  88). 

%f^  A^W^che  Isis,  mt-  4f^fP  NilscUfissel  in  der  vechten, 
Qsd  der  {iQtüsbtmne  in  der  Ikiken.I^nd,  yoy^  schwariem  Q^- 
Salt  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tav.  79). 

16.  Kleines  Relief.  Ton.-ge(>T^nter  £i;de^  ehemals  im 
Hloster  ^.  S^biiW"*  Durch  zwei  anf  Säulen  ro^iep^e-Aijcaden 
ereffiie^  sjch,  die  Anpsicht  anf  den  Ni),  auf  .welchem  ein  Cvo»^ 
codil,  zwei  WassenTÖgfs)«  eine.Bfurhe  mit  zwei .^^thyriten^ 
and  ein  and^^s  -CrocodiL  §uf  tvfU^v  Wasseqiflanze  sitzend, 
eraeheinen.  Im  Hintergv'un4e  •  z-wei  Gebäude » -^  denen  man 
zwei  Yögpl,  Termnthlich  Ibisse,  I^emedu  (a..a.iO^.  T.IIIyta^.QO^. 

17.  BeUeideie  Fignr^  der  Isis  mit  de«^  ]PuUhorn  in  der' 
Handy  y§p  «chwnrzem.  B^/a^u  D^blt  aufgeset«;tie  Kojgf  schein^ 
nen  <iu  a.  O.  Twi-  Hl,  taT.  80). 

18*  Statue  eines  agypi^schien  PrietAers,.  Ton  Nero  antico»  , 
Neu  die  Yorderarme,  mit  den  Häi^n,  die  eine  T^fel  h^tCQ, 
und  die  ^eh^  des  Ipiken  Fiifses  (a..a^  Q^.  To»^  III,  ta^i  89)^ 

19.  IfüBoliobe  ägyptifphe  J^ig^r  von  ^^chwarzexQ  Basalt^ 
Nen  d^r  yi^fdere  Tl^eil  des  recl^ten  Fefses^  s6  me  der  linke 
asi»  dem  anf#nf»  lihfAle  de»  Beines  (a;>  p.  T.  IIJL,  tay.  8^ 

Die  wifio  d«n  Virnomm^  U  %  %  5,  IQ,  11*  1%  13,  14 

10» 
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angefahrten  DenkoEifiler  sind  Nachahmungen  des  ägyptischen 
Styls  aus  der  Zeit  Hadrians.     Die  Nummern  6,  7,  9i  15,  17, 
*  18»  19  hingegen'  zeigen  einen-  Ton  jenen  yerschiedenen  Cha- 
rakter. 

2-    Zimmer  der  Inschrißen  (Stanxa  lapidaria)^ 

Die  beidäh  folgenden  Zimmer  sind  erst  1816  für  das 
Museum  eingerichtet  worden.  Das  erstere  derselben  führt 
den  Namen  Stanea  lapidaria^  ron  122  hierein  die  Wände 
eingemauerten  Inschriften,  di^  'sich  bis  zum  Torerwahnten 
Jahre  in  dem  gegenwärtig  Stanza  del  Gladiatore  moribondo 
benannten  Zimmter  des'  obern  Sh>ckwei:4is  befanden.  Die 
hier  aufgestellten  Denkmäler  tin^'  folgende: 

1.  Unbekaniüter  Mannskopf  mit  der  Corona  tortUis  bekränzt, 
auf  einer' ihht'^icht  gehörenden' Brust ,  die  auf  dem  Frag- 
ment einer  S^ule  Von  grauem  Granit  steht 

2.  Deckd  eitles  Cinerariums;  der  Inschrift  zufolge,  eines 
Freigcdassenen  des  August,  mit  Namen  Batillns.  Er  ist  auf 
demselben  rdhend  als  ein  init  der  Toga  behleiAeter  Jüng- 
ling gebildet,  der  eine  Ttinkscbale  in  der  Lttilieri  hält  (a.  a. 
O.  Tom.  III,  UV.  66). 

3-  Grabstein  des  M.  Aiäbütitts,  worauf  Mafsstab,  YVinckel- 
mdfs  und'  Bl^iWäge  gebildet  silid:  -i—  4*  hischrift  aus  der 
Zeit  Benedicts  XIV,  wetehe'  die  Beschreibung 'd^r  Monumente 
dieses  Ziniiheri;' Nros.  3,  5i  6»  7»  ebthält. 

5.  Grabstein,  der  Inschrift  zufolge,  einefik  Statitius  Aper, 
Ausmessdr  der  Gebäude,  von  seinen  Eltern  Statilius  Proclus 
und  Argentaria  Eutychia  errichtet;  auf  dem  lanicnlus  gefun. 
den,  und^  im  Pontificate  BenedictXIY,  ^us  dem  päpstlichen 
Garten  des  Vaticans  in  das  Museum  gebrachte  Dieser  Sta- 
tilius  Aper  ist  an  des  Vorderseite  'de»  Monumentes^  mit  der 
Toga  bekleidet,  in  ganzer  Figur  rorgestellt  Ihm  zur  Bech- 
ten  ein  Knabe,  zur  Linken  ein  Kasten,  Termuthlieh  zur  Auf- 
bewahrung Ton  Instrumenten;  ihm'  zu  Ffifsen  ein  liegender 
Eber,  der  auf  den  Namen  Ap6r  deutet.  Neu*  ist  an  der  Fi- 
gur desselben  die  linke  Hand,  die  eine  Bücfaeirolle  hält; 
dem  Knaben  fehlen  beide  Arme,  'der  Kopf  und  das  rechte 
Bein  sind  ergänzt.    Auf  dem  Deckel  des  Monumentes  sieht 
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man  das  Bmatbild  der  Ehefrau  des  Aper,  Octayia  Antia; 
und  an  den  Seitenfronten 'den  Mafsttab  des  römiftcben  F^fsea 
nnd  andere  Werkzeoge  *)  (a.  a.  O.  Tooi^  IV,  tay.  9). 

6.  Marmortafel  y  worauf  eine  Bleiwa({e  nebst  Mafsstab 
and  2Srbel  gebildet  sind.  •—  7.  Grabstein^  an  der  Fr^ote 
eine  Inacbrift;  an  der  Seite  recbts  der  Mafsstab  des  römU 
sehen  Fnfses  und  andere  architektonische  Inatramente;  am 
Deehel  iswei  Genien,  die  einen  Kraus  halten« 

8-  Deckel  von  einem  Aschengefafse,  vorauf  eine  treib»  , 
liehe  Figur«  mit  einem  Todtenkranze  Jn  der  Hand,  liegend 
gebildet  ist;    darunter    eine   griechisiche  Inschrift    (a.  a.  O. 
Tom.  m,  tav.  66).  -^  Unbekannter  Mannskopf,  stark  ergänzt, 
auf  einer  ihm  nicht  gehörenden  Brust.  —   10«  Unbekannter^ 
Frauenkopf.  —    11.   Meilens^üle  mit  einer  griechischen  In. 
Schrift   der   Annia  Begilla,    Gemahlin  des  Herodes  Atticus,    ; 
and  einer  lateinischen  des  Maxentius;  gefunden  im  Kloster« 
garten  Ton  S.  Easebio.  —    12*   Cippus,  dessen  Inschriften, 
an  den  vier  Seiten  desselben,  sich  auf  einen  Yetius  Agorius 
Protestatus  und  seine  Gattin  Aeronia  Paulina  beziehen. 

13.  Grofse  viereckige  Ära  von  pentelischem  Mar-, 
mor,  die  bis  zum  Jahre  1743  auf  dem  Marktplatze  zu  AI- 
bano  stand,  und  vermuthlich  in  dieser  Stadt  oder  ihrer  Um- 
gegend gefunden  worden  ist.  Dieses  merkwürdige  Monu-  " 
ment  ist  mit  schönen,  leider  sehr  yerstümmelten^. erhobenen 
Arbeiten  geschmückt,  welche  die  Thaten  des  Hercules  in 
folgender  Ordnung  Torstellto.  Die  Erlegung  des  Nemäi- 
sehen  Löwen,  augedeutet  durch  eine  Figur  des  Hercules, 
welcher  die  Haut  des  getödteten  Thieres  hält.  —  Der  Kampf  - 
mit  der  Hydra.  —  Die  Bezwingung  des  Erymanthischen 
Ebers  **).  —    Der  Fang  der  Hirschkuh  der  Diana.  —  Die 


*)  Vergl.  Museo  Capitolino  Tom.  IV,  pag.  28« 

**)  Der  obere  Theii  des  Monumentes  ist  an  dieser  Seite  herabgcp 
schlagen,  und  es  fehlt  daher  bei  dem  ersten  der  erwähnten  Ge- 
genstände der  Kopf  des  Hercules ,  bei  dem  sweiten  Kopf  und 
Brust  desselben,  und  bei  dem  dritten  sind  nur  Unterleib  und 
Beine  dieses  lleros,  und  das  Ende  von  demSchwanae  des  Ebers 
Torhanden. 
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Erlegung  Ser  Styxhphaliden.  —  Die  Beinigung  der  StUle' 
des  Augias,  angedeutet  durch  deil  Hek*cale8,  der  auf  einem 
mit  seiner  Löwenhaut  beded&teri  Hfibel  sitzt,  und  in  der 
Hand  eine  nveisavinge  Gabel  hält  *).  —  Der  Crettsche 
Stier.  —  Die  Bestrafung  de«  Dionnedes.  —  Die  Erlegung 
des  Geryon.  —  'Die  Erbentung  des  Wclirgehänges  der  Hip- 
polyta,  Königin  der  Amazonen.  —  Hercules,  der  den  Ger- 
berus  aus  der  Unterwelt  ffthit. —  Der  Raid)  der  Hesperidi^ 
sehen  Aepfel. 

Dieses  Werk  zeigt  den  altgriechischen  oder  von  den 
heutigen  Archäologen  sogenannten  Tempelstyl.  .  Doch  dürfte 
es  mcht  aus  sehr  alter  Zeit  sein,  sondern  unter  die  spätem 
IVai^hahmungen  dieses  Styls  gehören,  von  dem  sich  noch 
aus  den  Zeiten  Badrians  Beispiele  finden.  Es  entspricht 
dem  altern  Charakter  der  Kunst,  hinsichtlich  der  reihenweise 
geringelten  Haare,  und  den  in  das  Gerade  und  Winkelför- 
mige  fallenden  Linien,  die  in  den,  Bewegungen  der  Figuren 
erscheinen.  Dabei  sind  jedoch  die  Formen  grofsartig,  und 
gänzlich  Ton  der  Magerkeit  entfernt,  welche  man  in  den 
Figuren  der  Brunnenmündung  dieses  Museums  und  andern 
Werken  bemerkt,  die  entschiedener  das  Gepräge  der  altem 
griechischen  Kunst  zeigen.  Jedenfalls  dürfte  die,  Tor  dem 
gewöhnlichen  Charakter  der  erhobenen  Wet%e  des  Alter- 
-  thums  in.  Rom,  ausgezeichnete  Arbeit,  nicht  allein  eineiA 
griechischen  Künstler  zuzuschreiben  sein,  sondern  auch  die 
Venhuthung  rechtfertigen,  dafs  dieses  Monument  in  Grie- 
chenland selbst,  noch  yor  den  Zeiten  der  römischen  Kaiser, 


*)  Fo^S**^'  glaubt  in  dieser  Vorstellung  den  von  seinen  Thaten 
ruhenden^Hercules  su  erkennen,  wodurch  aber  eine  derselben 
auf  diesem  Monumente  fehlen  würde.  Visconti  bemerkt  hiebei 
ein  Relief  des  Palastes  Oftini,  we  dieser  Gegenstand  nur  durch 
eine  Figur  des  äercutes ,  mit  einer  swcisackigen  Gabel  in  der 
Hand,  angedeutet  ist.  Mit  einem  ahnlichen  Kübel,  cum  Aus- 
leeren der  Unreinigkeiten,  erscheint  derselbe  auf  dem  grofscn 
mit  seinen  Thaten  geschmückten  GetaTse,  in  der  Villa  Albani. 
'Die  Gabel  ist,  aiif  unserm  Monumente,  swar  gröfstentheils  ver- 
stümmelt, aber  doch  noch  kenntlich. 


^  ZumMT  du  Brd^fBscbo$$e$.  ISl 

TCTiKtigtr  vor^ea  aei  <Vuco4iti  Mob.  P.  Clem.   tavote  «g- 
ginnte.  B.  U,  J^ro.  8.  B.  W,  Hra.  7)*) 

i4.  SmAb,  worauf  Bteiwage»  Haimv^r,  ttelle  und  andere 
fiaBt»ttnm6»te  ((ebüdet  aiad.  —  16.  Unbakawtar  Maaaa- 
kop<  anf  daiM  Säule  ^^m  Gxwxt. 


3.    Zimmer  dest  Sarkophags  {Stanta  delV'  Vrna). 

Btta  daiue  uHd  latate  Zmmer  das  Erdjtasefcaases  (Übit 
deu  fihmeuSlaiiieadeirjDrm,  toh  «tneiB  grofaen  Sarkophage, 
iar  ekemak  im  Hofie  des  jP^daatea  der  Conaerfafoneu  atanä. 
Mm  «nideakte  dieaea  IB&onumeDt  im,  8echa«ehnteu  JiJkrhun« 
derte  **},  in  .einem  antiken  Grabmale,  drei  Migbeii  van  der 
Peru  S.  GioY^tfttu,  ^»  Linken  vmt  dem  Wege  «laeti  Fräs- 
call,,  «wiaeben  -der  Ifia  Leuna  und  La^icana.  Es  war  in 
demadben  eki  acbönes  AaebengefSiCft  ¥on  Sohmdz^  mit  er- 
hobeaesi  Arbeiten,  welches  in  den  Palast  Barberioi  kam, 
ond  aidi  gegenwärtig  unter  dem  Namen  4<^  Portlandvaae 
in  imatiacheu  Mlmemcn  befindet. 

Der  Oeobel  hat  die  Form  eines  Bettes,'  dessen  Ma- 
tntase  «Mgeiwkkte  Bilder  tod  Jagden  «nd  Laubwerk  sohmft- 
eben.  Auf  derselben  erscheinen  die  liegenden  Figuren  eines 
Msnaes  nmi  einer  Frau,  die  in  der  rechten  Hand  ein^n 
TodtÄakranz  htak.  Ea  tat  in  ihnen  ohne  Zweifel  ein  Ehe- 
paar Tiergeatellt;  mai|  glaubte  in  daiselben  den  Alexan- 
der Sererus  und  dessen  Mutter^  Julia  Mammaea,  sn  erken. 
Den,  deren  Asche  dem  zufolge  dieses  Monument  bewahrt 
halte;  wogegen  achon^  ror  Winckelmann,  Yenuti  bemerkte, 
dafs  jenem  im  28sten  Lebensjahre  ermordeten  Kaiser/  das 
weit  höhere  Alter,  welches  der  Kopf  des  Mannes  zeigt, 
nicht   angemessen  sei  **^).     Auch   dürften    die  Scnipturen,. 


*)  In  dem  Wcriie  des  Mus.  Gapitolino  ist  (Tom.  IV,  pag.  102) 
nur  die. eine  Seite  dieses  Monumentes  in  Kupfer  g^teoheil. 

**)Bie  iSutdediuDg  desselben  belichtet,  um  dos  Jahr  «594,  Flami- 
nie  Vaeca  in  seiner  Mem^ie  Nro.  3a.  falsch  ist  demnach  der 
Bricht  des  Aiii^i,  dafs  eis  im  folgenden  Jahrbunderr,  imPon- 
tificate  Urbans  VUI,  gefunden  TvoHen. 

***)<7«iMdWs  aind  dieBädnisae  desAleaander  Sevenis  aufMün«^ 
San  JbanWs,  4a  k^i^ag^  diese  Fignr  einen  kursen  Bart  eeigi» 
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C(}>gleich  sie  den  Verfall  der  Rdnst  zeigen,  doeh  noch  tea 
gut  für  die  Zeit  des  Alezander  Sererus  sein« 

In  den  erhobenen  Werken,  welche  den  Kasten  dieses 
Monumentes  an  allen  vier  Seiten  schmücken,  erkannte  zuerst 
Yenuti  Begebenheiten  aus  dem  Leben  des  Achilles,  die  sie 
auch  ohne  Zweifel  vorstellen  *).  Das  Relief  der  Vorderseite 
ist  Ton  ihm,  lange  Zeit  ohne  Widerspruch,  für  den  Streit  des 
Achilles  mit  dem  Agamemnon  erklärt  worden.  Man  erkannte 
dem  zufolge  jenen  Helden  in  dem  in  der  Mitte  hier  erschei- 
nenden Jünglinge,  mit  dem  gezückten  Schwarte  in  der  rech, 
ten  tind  dem  Schilde  in  der  linken  Hand;  —  in  der  weih« 
liehen  Figur  hinter  ihm,  die  Minerva;  —  die  Chryseis  in 
der  demselben  zur  Rechten  stehenden  Frau;  —  den  Aga- 
memnon  in  dem  vom^  Beschauer,  rechts  auf  einem  Throne 
sitzenden  Manne.  In  einem  andern,  der  jenem  gegenüber 
auf  einem  mit  einer  Thierhaut  bedeckten  Sessel  erscheint, 
ist  nach  Winckelmann  Menelaus  *"*),■  nach  Venuti  Nestor  vor- 
gestellt. Neben  dem  Agamemnon  ist  Ulysses  durch  den  Pi- 
leus  bezeichnet.  Die  übrigen  hier  vorgestellten  Krieger  sbd, 
nach  dieser  Erklärung,  andere  in  dieser  Versammlang  anwe- 
sende Heerführer. 

Dieser  sonst  ziemlich  allgemein  angenommenen  Erklärung 
können  wir  nicht  beistimmen,  sondern  glauben  vielmehr  in 
dieser  Vorstellung  die  Entdeckung  des  Achilles  unter  den 
Töchtern  des  Lycomedes  lu  erkennen.  *♦♦) 


nüd  in  den  Bildnissen  derluli&Mammaea  erscheint  ein  von  dem 
der  gedachten  Frau  verschiedener  Kopfputs. 

*)  Die  frühem  Erklärungen  dieser  Reliefs  sind  in  der  That  den 
Darstellungen  wenig  entsprechend.  Santi  BartoM  erkannte  in 
ihnen  Geschichten  des  Alexander  Severus,  undiMontfaucon  von 
Soldaten  gefeierte  BegrSbnifsspiele.  Die  vorherrschende  Mei- 
nung aber  erkUrte  sie  für  Begebenheiten  der  Regierung  des 
Romulus. 

**)  Winchelmann  spricht  von  diesem  Werke  bei  der  Erklärung 
eines  Reliefs,  welches  sich  ehemals  in  der  Villa  Borghese  be- 
fand, und  denselben  Gegenstand  mit  einigen  Verfindernngen 
vorstellt  (Mon.  ined.  Tom.  II,  Nro.  124). 

''"''''')  Diese  Meinung  hatte  ich  in  dieser  schon  vor  mehreren  Jahren 
vollendeten  Beschreibung  dieses  Monumentes  dargtlegt.    Für 
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AdiiD  ist  hier  sehr  ähnlich  Aer  Figur  dessriben  auf  dem 
diesen  Gegeostand  Vorstellenden  Relief  des  Pioclenientinisofaeii 
Mnaeums  ^).  In  beiden  Figuren  scheint  der  fast  ganz  ent- 
biofste  Held,  das  aufgelöste,  nur  das  linke  Bein  yerhüllende 
Gewand,  welches  an  lange  Frauenkleidung  erinnert,  ab« 
sowerfen,  als  beim  Anblick  der  Waffen  das  GefQhl  der  BCann- 
heit  in  ihm  erwacht.  Unter  den  auf  dem  Fufsboden  liegenden 
Waffeo  sind  zwei  Korbe  mit  weiblichen  Arbeiten  und  ein 
^innrocken  zu  bemeri&en**).  Einen  ähnlichen  Korb,  der 
flr  diesen  Gegenstand  bezeichnend  scheint,  weil  ihn  Philostra- 
(tti  imd  der  Scholiast  des  Homer  unter  d^n  vom  Ulysses  den 
T5cbteni  des  Lycomedes  ertheilten  Geschenken  erwähnt,  zeigt 
auch  das  Torerwahnte  Piodementinische  Relief, 

Der  Charakter  der  für  die  Minerva  angenommenen  Figur, 
welehe  dieser  Göttin  so  wenig  in  der  Bildung  als  im  Costume 
eotspricht***),  ist  der  Deidamia  um  so  angemessener.    Sie  er- 


deoselben  Gegenstand  erklärt  Piale  dieses  Belief  in  einer  ii^ 
diesem  Jahre  (1833)  erschienenen  Schrift:  Sopra  aicuni  Monu« 
menti  di  Roma  antica.  Noch  später  ist  mir  dieselbe  Erklärung 
in  Raoul  Rochette*s  Monumens  inedits  bekannt  worden; 

*)  Visconti  Mus.  P.  Giern.  Tom.  V.  tav.  17.  Pie  Stellung  des 
Achilles  gleicht  der  auf  unserm  Monumente,  mit  Ausnahme 
der  etwas  Teränderten  Bewegung  des  rechten  Arms,  dessen 
Hand  auf  jenem  Relief  einen  Speer,  auf  diesem  hingegen  ein 
Schwert  hält.  Der  vordere  Theil  dieses  Arms  ist  swar  sammt 
dem  Schwerte  neu;  aber  sowohl  ein  antiker  Rest  des  letztem, 
unter  dem  Gesimse  des  Sarhophages,  als  die  Bewegi^ng  des 
Vorderarms  rechtfertigt  diese  Ergansung.  In  dem  Pioclemen- 
ünischen  Relief  setst  Achilles  den  linken  Fupi  auf  einen  Helm, 
in  dem  Capitolinisohen  auf  einen  nicht  genau  tu  bestimmen- 
den, einem  kleinen  Rissen  ähnlichen  Gegenstand. 

**)  Dieses^  Weibergerfithe  scheint  von  den  frühern  Erklärern  de« 
Reliefs  übersehen  worden  su  sein;  auch  ist  es  in  dem  Kupfer- 
stiche bei  Foggini  nicht  apgeseigt. 

***)  Foggini>  Meinung,  der  auch  Zoega  (Bassirilicvi  anticfai  di 
Roma.  Tom. 'II.  pag.  237)  folgt,  dafs  sie  der  Künstler  mit  Vor- 
bedacht unkenntlich  vorgestellt  habe,  uro  ansudeuten,  dafs  sie, 
bei  dem  Streite  des  Achilles  mit  dem  Agamemnon,  nur  jenem 
sichtbar  war,  scheint  keiner  Widerlegung  su  bedürfen,  da  sie 
doch  fär  den  Beschauer  des  Werfief  beseichnet  sein  soll,  wcl- 


IM  Da*  cmfiiiolimsche  Moieuunm* 

scbeint  im  sarten  jangfrättlichen  AUer,  4as  Baar  auf  dem 
Scheitel  zusaiiunengebanden.  Ihre  rechte  flaad  ruht- auf  4er 
Schulter  des  Achilles »  während  sie  iha  mit  dem  linken  Arme 
umschlingt,  und  mit  ZartUehkeit  und  Erstaanea  <iber  die 
plötzlii^e  Yerändenuig  seines  Wesens  bein;»  £cgrei£en  der 
Waffen  betrachtet.  In  der  aogeblid|ien  Chrjseis  ist,  nach 
unserer  Erklärung,  eine  Schwester  der  Deidamia,  uod  ig^  dem 
angeblichen  Agai^emnon  LycomedesiTOrgestellti  welcher  in 
^er  einen  Hand  ein  Schwert,  in  der  axidern  da»  Sce|^er  halt, 
das  ihn,  nebst  dem  Hauptschmuoke  des  Diadems,  ala  ilönig 
bezeichnet.  Neben  ihm  scheint  <JJysse§  —  wie  auf' dem  ge- 
dachtei\  Pioclementinischen  Relief  —  gege;n  den  Achilles  ge- 
wendet, mit  gespannter  Aufmerksamkeit  den  glücklichen  Er- 
folg  seiner  List  zu  betrachten.  In  deip  rermeinten  Menelaus 
kann  Nestor  vorgestellt  sein,  ixs^  sich,  nach  dem  Scholiasten 
des  Homer,  bei  der  Gesandtschaft  der  Griechen  nach  Sc^ns 
befand  *),  Er  ist,  wie  Lycomedes,  bärtig,  mit  dem  Schwerte 
in  der  Hand  gebildet;  jedoch  ohne  Diadem  «nd  Scepter,  die 
bei  Jenem  die  königliche  Würde  bezeichnen.  Die  übrigen 
Krieger  müssen  nach  dieser  Erklärnng  des  Reliefs  als  das 
Gefolge  der  zum  'Lycomedes  gesandten  Helden  betrachtet 
werden,  welches  in  dieser  eben  nicht  Torzugliohen  Compo- 
sition,  nicht  sowohl  zum  Ausdruck  des  Gegenstandes,  als  zur 
Ausfüllung  des  Raumes  dient. 

An  der  Querseite  des  Sarkophages,  vom  Beschauer  link», 
ist,  nach  Fea*s  wahrscheinlicher  Erklärung,  der  Abschied  des 
Achilles  ron  der  Deidamia  Torgestellt.    Lycomedes,  auf  einem 


ches  die  bildende  Kunst  nur  dnroh  den  Charakter  der  Bildung 
und  des  Costume*s  vermag. 
*)  Wir  sind  in  dieser  Erklärung  dem  Hrn.  Baoul  -  Rocbette  ge- 
folgtJ  Piale  erkennt  in  dieser  Figur  den  Diomedes,  dem  der 
Charakter  derselben  keineswegs  entspricht;  auch  wäre  nicht 
SU  begreifen,  ivarum  dieser  unter  den  hier  anwesenden  Krie- 
gern sitsend,'und  dadurch  von  ihnen  in  besonderer  Ausseicb- 
nuiig  erscheinen  sollte,  die  hingeg<^n  dem  hochbejahrten  Nestor 
angemessen  sein  dürfte.  Den  Krieger,  ewischen  dem  Uiyssei 
und  Lycomedes,  ei'klärt  Piale  für  den  AgjrteSt  weil  er  die 
Lause  in  der  Hand  desselben  Sur  eine  Trompate  ansah. 
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vMenmi  mit  einfti»  Thitobaat  bedeckten  ScMel  sitsend,  häh 
in  der  einen  Hand  dlis  Soepter  imd  in  der  andern  das  Schwert ; 
im  Baiqpt  ist  ohne  Diadem.  Deidamia  legt  die  Re^te  auf ' 
die  Schulter  ibreb  Yaters,  das  Gesielit  zum  AcbiUes  wendend« 
der  Tor  ihr  stehend  neben  seinem  Pferde  nnd  einem  seiner 
Kriegsgefahrteih  etiticfaeint.  Die  beiden  Franen  hinter  der 
Deidamfa ,  welche  Spinnrocfhen  halten ,  sind .  yermnthlich 
Sdwestem  derselben^). 

An  der  ^^nerseite,  vom  Beschaner  reohts,  ergreift  ikchili 
b  <ie  Waiffen ,  um  den  Tod  des  t^ntroelus  sa  rächen  **). 
Oerfield  ist  gane  nacht  mittlem  Schwerte  in  der  Hand  ge* 
Udet;  ein  Panzer  liegt  zu  seinen  Fttfsen.  Unter  den  ihn 
anhebenden  Kriegetn  ist  Ulysses  dnrch  den  Pileos  kenntlich. 

Priamus,  der  den  Achill  um  äeCtoM  Leidinam  bittet,  ist 
der  Gegenstand  des  flacher  gehaltenen  und  roher  als  die  Tor- 
erwihnten  erhobenen  Arbeiten  des  Monumentes  ausgeführten 
Reliefs  der  Hinterseite.  Vom  Beschauer  rechts  hüfst  der 
König  der  Trojaner  knieend  die  Hand  des  auf  einem  Sessel 
liucnden  Peliden^  der,  von  jenem  abgewendet,  geiührt  und 
aitleidayoU  erscheint  ^^).   Ein  dabei  stehender  Gefahrte  oder 


')  Venuti  erkannte  in  diesem  fielief  den  Ulysses ,  welcher  did 
GhryseM  ihrem  Vater  snrüekgiebt ,  und  Foggini  den  Achilles» 
welcher  jene  sur  Sklavin  macht.  Beide  Erklärungen  sind  un- 
sulasiig,  weil  die  von  uns  Tür  den  Lycomedes  erklärte  Figur, 
wegen  des  Schwertos  in^  ilirer  Hand,  unmöglich  den  Priester 
Cbrjtes  vorstellen  kann. 

**)  Die  Bichtigkeit  dieser  Erklinrag,  in  welcher  Foggini^  F«a 
vad  Piale  übereinstimmen,  seigt  ein  Relief  der  ehemaligen 
Borghcsischen  Sammlung  (Winckelmann  Mon.  ined.  Tom.  IT. 
9o.  132),  welches  ohne  Zweifel  denselben  Gegensland,  obgleich 
mit  einigen  Verändemngen,  vordtellf.  Das  Waffnen  des  Achil. 
lei  ist  auf  diesem  Monumente  deutliofaer  als  auf  dem  un&rigen 
«oigedrückt  9  insbeiondere  durch  eine  knicende  Figur^  welche 
dem  bereits  mkflfelm,  Panser  und  Schwert  bewaffneten  Helden, 
ein^  Beinbamisch  anlegt.  Auf  beiden  Monumenten  erscheint 
der  durch  den  Pileus  bexeichnete  Ulysses,  der  allerdings,  nach 
Qomer's  Brsahlung,  nicht  bei  dieser  Handlung  gegenwärtig  war. 

^1>iebeiden  sehr  ausdrucksvollen  und  v^rmuthlich  in  dengrof»en 
Zeiten  der  Kunst  det  Ahmthums  gedachten  Figuren  des  ^iamus  - 
^d  Achillea  jind  wiedeiholt  auf  einem  ehemab  Borghesitchen 
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\  Diener  de«  Achilles  zeigt  keinen  Antheil  an  der  Begebenheit 
Hinter  dem  Priamus  sieht  man  zwei  Wa|[eD;  anf  dem  erstell 
— >  yermuthlich  demselben,  auf  'welchem  der  König  zu  den 
Achilles  gelangte  —  steht  ein  Mann  in  Kriegskleidung ;  an ^ 
ein  anderer  scheint  im  Be^iF,  die  Pferde  auszaspannen^ 
Foggtni  erkennt  in  diesen  beiden  Männern  die  Gefährten  de^ 
Achilles  Aotomedon  ui|d  Alkimos.  Zwei  andere  sind  beschÄf<^ 
tigt  die  aus  Gefäfsen  und  Waffen  bestehenden,  für  den  Achill 
bestimmten  Geschenke,  von  dem  auf  jepen  folgend.en  Wagei^ 
abzuladen.  In  dem  bärtigen  Manne  auf  demselben,  den  di^ 
phrygische  Mütze  als  einen  Trojaner  zu  bezeichnen  sebeint^ 
ist,  nach  Foggini,  Idaeos,  des  Priamus  Herold  ui^d  Begleitei^ 
auf  seinem  Wege  zum  Achilles ,  rorgestellt  (Mus.  Capitolino, 
Tom.  IV.  tav.  1,  2,  3,  4)  *)• 

1.     Relief.     Nackte  Männergestalt,  mit  dem  linken  Arm 
auf  eine  Ära  gelehnt  und   in  der  Hand  einen  Krug  haltend,. 


Belief  destelben  Gegenstandes  (Winckelmann  mon.  ined«.Toin. 
II.  No.  34),  welches  übrigens  eine  «chönere  und  reichere  Com- 
position,  als  die  unseres  Monumentes  seigt.  ^ 

^)  Neu  sind  an  diesem  Monumente:  An  der  Vordersei  te : 
Die  linke  Hand  mit  dem  Schwerte,  die  Finger  der  rechten  <lic 
nach  dem  Helme  greift  mit  der  Spitse  dessell^en,  4ind  einem 
grofsen  Theile  des  Gesichts,*  des  am  Ende,  vom  Beschauer 
recht«,  stehenden  Kriegers.  —  Ein  Theil  des  Vorderarms  des 
Lycomedes,  mit  der  Hand,  die  das  Scepter  hält,  von  dem 
jedoch  das  Meiste  alt  scheint.  —  Am  Ulysses:  die  Hand,  die 
das  Schwert  hält,  und  ein  grofser  Theil  des  lotstern.  —  An  i 
dem  neben  dem  Achilles  stehenden  Krieger:  beide  Hände  und 
das  linke  Bein ,  mit  Ausnahme  des  Fufses.  -*  Die  Ergänsnn. 
gen  an  der  Figur  dei  Achilles  sind  bereits  angeaeigt.  —  Der 
Kopf  der  dem  Achilles  sunSchst  stehenden  Frau.  —  Auf  d  e  r 
Querseite  vom  Beschauer  rechts,  an  dem  Krieger  sn. 
nächst  der  Hinterseite:  die  Hand,  die  d^is  Schwert  hält,  mit 
dem  gröfsten  Theile  desselben.—  Auf  der  Querseite  linke, 
an  dem  Krieger,  ebenfalls  zunächst  der  Hinterseite:  die  Hand, 
welche  den  Spiels  halt.  —  Einige  minder  bedeutende  Erganaungeii 
glauben  wir  übergehen  su  dürfen*  Das  Belief  der  Hinteraeitc 
bat  die  Aache  Arbeit  vor  bedeutenden  Beschädigungen  ge. 
sichert. 
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die  Rechte  tf nsstreckend ,  wie  am  etwas  zu  empfaagen.    Zu 
Ffifsen  ein  Hand;  links  eine  gewölbte  Tkfirdfiknng. 

2.  YotiTstein  mit  zwei  rertieft  gearbeiteten  Füfsen  and 
der  Inschrift  Frnctiferae. 

3.  Grofse  Marmor -Scheibe,  rielleioht  eine  Bmnnen- 
mOndnng,  ehemals  an  dem  Ambonen  der  Epistel  der  Kirche 
Araceli.  Sie  hat  in  dcfr  Mitte  eine  mit  einer  Porphjrplatte 
and  Steinarbeit  des  Mittelalters  aasgelegte  Yertiefang,  weldie 
kleine  Reliefs  umgeben,  in  denen  ein  so  barbarischer  Styl  and 
^z\i^er  Mangel  an  Zeichnung  erscheint,  dafs  man  sie  fflr 
Arbeiten  des  frfihem  Mittelalters  halten  würde,  wenn  ihre 
Gegenstande  sie  nicht  als  Werke  aas  der  Zeit  des  Heiden- 
thams  offenbarten.  Sie  enthalten  folgende  Begebenheiten 
stas  dem  Lieben  des  Achilles,  deren  Darstellang  in  archäologi- 
scher Hinsicht  merkwQidig  ist. 

Die  Geburt  des  Achilles :  Thetis  sitzt  anf  dem  Bette,- während 
eine  Magd  den  neagebomen  Sohn  derselben  in  einer  Wanne 
badet.  —  Achilles,  den  seine  Matter  in  den  Styx  tandit,  wo- 
bei dies'er  Flafs  in  Gestalt  einer  Nymphe  personificirt  er* 
scheint.  —  Derselbe  von  ^der  Thetis  dem  €hiron  zar  Unter- 
wetso|ig  übergeben.  —  Chiron,  der  den  Achilles  in  der  Jagd 
antenicfatet;  der  letztere  reitet  auf  dem  Centaur^  und  seMeo* 
dert  einen  Wnrfspieft  nach  einem  Löwen.  —  Deidamia  au^ 
einem  Bette,  zu  der  Achilles  in  Frauenkleidem  kommt.  -**- 
Die  Entdeckung  des  Achilles^  auf  Scyras.  Ihn,  der  die  Waf« 
fen  schon  ergriffen,  sucht  Deidamia  vergebens' zuröckzuhalten ; 
Tor  demselben  Ulysses,  und  Agyrtes  in  die  Trompete  stofsead, 
am  den  kriegerischen  Geist  des  jungen  Helden  zu  erwecken. — 
Der  Kampf  des  Achilles  mit  dem  Hector.  Bei  den  Kämpfen- 
den  liegt  ein  todter  Krieger^  in  dem  Foggini  den  vom  Achil- 
les getodteten  Folydorus  zu  erkennen  glaubt;  dabei  der  Flufs. 
gott  des  Skamander ;  im  Hintergrunde  das  skaiscbe  Thor.  *— 
Achilles ,  der  Hectors  Leichnam  um  Troja*s  Mauern  schleift, 
aof  denen  man  einen  Trojaner  (yielleicht  Priamus)  in  einer 
phrygischen  Mütze  bemerkt.  Vor  dem  Wagen  des  Siegers* 
schreitet  eine  Victoria  (a.  a.  O.  Tom.  tY.  tav.  17)  *)•       ', 


*)  Der  angefftfirte  Kapfantich  ist,  naeb  Foggiai's  sigensm  Ge- 
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,  4«  Antikes  Mosaik  ro^  ]iiUtd0)ä£iig«r  Arbeit,  gnfimdem 
bei  Porto  d*AjBtto  1749)  und  Benedict  XIV  von  dem  Ifaioebese 
Angiolo  Gabrielli  gesebenkt.  Hercules  sufat  in  Fraaenlilei- 
dem  am  Rocken  spinnend.  Der  a«i£  dem  Yovgnu^e  von 
Amoren  beawnngene  liöi^e  deutet  mf'dei»  Sieg  der  Liebe  über  \ 
die  Stärke.  Ein  AmM  Cessell  den  LpMfen ,  ^in  anderer  -will 
ibm  die  Attgeo  veiMndeBy^  und  ein  dritter  l^läat  auf  der  Syxinx, 
«m  ihn  durch  den  Zauber  derJtfo^ik  an  beaan&igeo.^  Acige- 
febnt  ahki  die  Waffen  dea  Heros,  Kenle  und  Schild,  Seine 
grofse  Trinkschale  und  der  Thyrsas  anf  d&cifam  Bilde  deuten 
yenni^Ueh  auf  den  Siegi  den  nebiiE  dem  Atnor  auch  Bacclios 
über  den  Hercules  erhielt.  Im  Hinteegmnde  ein  PaJmaii. 
bäum  (a»  a«  O.  IV.  tav.  18). 

5*  Kleine  Bildaaule  eines  Fan,  mit  der  Syrimc  in  der 
Hand,  ehemals  in  der  Villa  d'Este  au  Tiroli^ 

&.  Belief  aus  PalmTra,  ehemals  in  der  ViUa  Ginstiiiiani^ 
jetzt  Kassimo.  Es  befand  sich,  nach  Feggini's  Vermuthang, 
unter  den  Heiligthümern,  die,  nach  d^u  Zeugnifs  des  Zoei- 
mus,  der  Kaiser  Aurelian  aus  Pabnyra,  i^  den  von  ibio  in 
Bom  erbauten  Soonentempel  brachte.  Man  liest  auf  d^maeU 
ben  zwei  Inschriften.  Nach  der  einen,  in  palmyreni scher 
Sprache,  liefs  dieses  Monument  im  Monat  Scbebat  des  Jahres 
'^47  der  palmyrenischen  Zeitreehaung  (235  Jahre  nach  Cb.  G.) 
ein  Bftrger  von  Palmyrs  sn  Ehren  der  Gottheiten  Aglibolus 
und  Malacbelus  zu  seinem  und  seiner  Kinder  Heil  errichten. 
Die  andere  Inschrift,  in  griechiscber  Sprache,  zeiget,  dafs  ein 
lioeius  Aurelius  Heliodorus  (ohne  Zweifel,  der  in  jener  In- 
schrift nicht  genannte)  Sohn  des  Antiochus  Hadrianus  von 
Palmyra,  ein  auf  seine  Kosten  yerfertigtes  Bildwerk  von  Sil- 
ber, jenen  Gottheiten  (die  hier  die  der  Vorfahren  genannt 
werden)  zu  seiner  eigenen  und  seiner  Familie  Wohlfahrt  in 
demselben  Jahre  weihte. 

Dieses  Monument  bat  die  Gestalt  einer  Aedicola,  in  wel- 
eher  die  beiden  erwähnten  Gottheiten  —  höchst  wahrschein- 
lich die  der  Sonnei  und  des  Mondes,  bei  dmi  Palmyrenem  -— 


ständnifs,   absichtlich  venchönert,   und  giebt  dalisr  tob  dem 
8t^  dieses  scUscftiten  Werkes  niekt  dsn  mindss|im  Begriff- 


stelmd  encfattiien. '  Die  ein^,.  »*  ^^"^  H^ttp^sduBaek  des 
Diadem«,  ist  in  barbarischer  Traclity  nimlichiii  einer  kurzen 
ToBics,  langen ^BeinUeiderp,  Sliefeki  und  eine»  CM^eriUeide 
mit  kmtn  Aerraefai  Yorgestellt.  Die  andere  erscbeint  in 
römiisker  KriegsUeidung  9  mit  dem  Schwerte  an  der  Seite 
und  de»  Sjpeer  in  der  Hand;  ihr  Hanpt  schmückt  eine  Streh«  ' 
Icnkrone;  nnd  der  halbe  Mond,  den  man  hinter  ihren  Schnl« 
isn  bemerkt,  bezeichnet  sie  als  die  Gottheil  dieses  Ge^tims^ 
die  liei  den  Orientalen'  beiderlei  Gesohledits  wer. ,  Die  Handei 
die  beide  Figjnren  einander  geben^  sind  nev.  Der  Bannig  der 
siek  zwischen  ihoen  erhebt»  ist  unsereitig^  eine  Cjpressey  wid 
IsimPafane,  ffie  die  ihn  Foggini  erklären  wollte,  weil  sie  daa 
Wappen  Ton  Pafanjra  war  (a*  a.  O.  T.  IT-  Ut.  18)* 

7*  MannKche  Statne  in  halber  Kabensgrölse ,  in  einem- 
FUlosopbemnantel  gekflUt  and  mit  einer  Falme  in  der  Hand» 
Der  Hopf  ist  aalgesetzt  (j^  a.  O;  Tom.  III»  tav.  59> 

8.  Ein  Archigalias,  oder  Oberpriesler  der  Cybele^  halbe 
FSgsr  im-  Lebensgrölse,  in  erhobener  Arbeit,  gefimdea  il'M 
zfkeheB  GenKano  nnd  Cirita  Lavinia  in  den  Trümmern  der  1 
aig^Kchen  Yilla  des  AntomaarPias.  Die  weiblidie  Hleidang 
ilesselben  ist  diesen  Priestern  ^  die  siqh  selbst  entmaoöteiH 
angemessen  *).  Sie  besteht  in  einem  Unterkleide  mit  langen 
Aennehi  und  einem  Obergewande.  Das  £[aapt  ist  mit  Ohr- 
gehängen, einem  Lorbeerkranze  und  drei  kleinen  Medaillons 
geschmückt;  auf  dem  mittlem  derselben  erscheint  das  Brnst- 
büd  des  Jopiter  Idaeus  **)j  auf  den  beiden  andern  sind  die 
BrosAtlder  des  Atlys**^).   Unter  dem  über  das  Haupt  gesage- 


*)  ÜDgeacbtet  des  durch  die  Kleidung  weibisehen  Ansehens  dieser 
Figar,  seigt  doch  die  Brust  den  tnannlleben  Charakter.  Mit 
Unrecht  erkla'rt  daher  Winckclmann  dieses  Werk  föy  die  Gy- 
bele,  oder  eine  als  diese  Göttin  yorgestelke  rümische  Matrone. 
Der  Hopf  «eigt  im  Originale  keineswegs  die  Bildung  einer 
Jnngen  Frau,  wie  in  dem  von  jenem  Gelehrten  bekannt  ge- 
machten  Hnpferstifhe  Mon.  ined,  Tom.  ].  No.  8. 

"**)  Nach  der  Erklärung  Visconti's,  der  dieselbe  Gottheit  auch  auf 
dtm  Brastscfamuck  der  Laberia  Felicia ,  l^riesterin  der  Ofbele» 
des  Pioelememinischen  Museums  erkannte  (S.  umere  Beschrei- 
kuDg  desselben,  paf  .  184.  No.  67>* 

***)  Vielleicht  läfst  sich  mit  Foggini  annehmen,   daiii  in  eiiem 
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neh  Schleier  fallen  auf  jeder  Seite  zwei  Opferbinden  (rittae) 
bis  anter  die  Brust  herab.  Am  Halsbande  des  Priesters  sind 
ztrei  Schtangenkopfe  zu  bemerken;  und  auf  dem  Brostschilde, 
welches  die  Form  einer  Aedicnla  zeigt,  erscheint  abermals  ein 
Bild  des  Attjs  *).  In  der  rechten  Hand  hält  der  Priester 
einen' Granatzweig,  nebst  einer  Frucht  von  diesem  Banm^^^), 
welcher  ans  den  Zeugungsgliedern  des  Attys  entsprungen  sein 
sollte,  und  mit  der  linken  ein  Gefäfs,  in  dem  sich  ein  Pinien, 
apfe^  und  Mandeln  befinden.  /Jener  Apfel  deutet  auf  4en 
Pinienbaum,  unter  welchem  sich  Attjrs  entmannte,  und  die 
Mandeln  beziehen  sich  auf  die  Frfichte,  wekhe  Cybele  aus 
dem  Blute  des  Attjs  hervorgehen  liefs.  Ueber  der  Knken 
Schulter  des  ArchigaUus  hängt  eine  aus  kleinen  zusammen- 
gereihten  Knochen  bestehende  Geifsel  herab,  deren  Stab  an 
beiden  Enden  ein  bärtiger  Kopf  schmückt.  Cjmbeln,  zwei 
phrygische  Flöten,  von  denen  die  eine  gerade,  die  andere 
gebogen,  in  Form  eines  Augurstabes,  erscheint  —  ein  Tympa- 
num,  und  die  Cista  mjstica,  sind,  neben  dem  Priester,  auf 
diesem  mittelmäfsig  gearbeiteten  Relief  yorgestellt,  welches 
mehr  von  Seiten  der  Archäologie  als  der  Kunst  Aufmerksam* 
keit  Terdient  (Mus.  Gapitolino  Tom.  lY,  tav.  16). 

, 9.  SiUende 

dieser  beiden  Bilder  Combabus  vorgestellt  tei,  der  wie  Atiya 
göttlich  verehrt  Wurde,  nnd  dem  eben  do  i^vie  jenem  zu  Ehren, 
die  syrischen  Priestor  sich  der  Mannheit  beraubten. 
*)  Derselbe  legt  die  eine  Hand  unter  das  Kinn,  und  nicht,  wie 
Foggini  sagt,  den  Finger  auf  den  Mund,  cur  Andeutung  des  ia 
Beiug  auf  die  Mysterien  der  phrygischen  Göttin  su  beobachten- 
den  Stillschweigens. 
**)  Nach  Winchelmann  ist  dieser  Granatapfol  der  obere  Theil 
einer  Art  von  Handhabe  (una  spede  di  manubrio),  nach  Fog- 
gini eine  Mohnfrucht,  aus  der  drei  Oelsweige  hervorgehen. 
Die  rohe  Arbeit  des  Marmors  macht  es  allerdings  sweifelhalt, 
ob  die  Zweige  au«  d^  Frucht,  oder  hinter  derselben  hervor- 
gehen;  das  letstere  hat  aber  offenbar  angedeutet  werden  sollen. 
Dem  Mohn  widerspricht  die  nicht  ovale,  sondern  runde  Form 
dieser  Frucht;  auch  läfst  sich  die  Bedeutung  desselben  bei  ei- 
nem Priester  der  Cybele  nicht  begreifen.  Durch  die  rohe  Ar- 
beit der  Zweige,  da  wo  sie  aus  der  Hand  der  Figur  hervor- 
gehen, ward  unstreitig  Winckelmann  veranlaXst,  hier  eine  Hand- 
habe erkennen  su  wollen. 
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9.  Siueiide''BUdfSQle  des  Serapi«  >  in  halber  Lebens« 
gröfse,  ebne  Arme,  und  mit  einem  ihr  nicht  geborenden 
Bopfe. —  10.  Architebtonisches  Fragment,  welches,  nebst 
der  rorerwahnten  Bildsäule,  im  Jahre  18^16  in  das  Museum 
kam.  Darauf  in  Relief  zwei  Amoren  zu  beiden  Seiten  eines 
Baumes,  an  welchem  ein  Schild  befestigt  ist.  —  11.  Pluto 
auf  dem  Throne  sitzend  in  halber  Lehlensgrörse ;  bei  ihm  Cer- 
beras.  Die  Hände  fehlen,  und  der  Kopf  ist  rerstümmelt. 
Man  fand  diese  Statue  in  den  Thermen  des  Titus,  bei  den 
Aosgrabungen  ron  1812.  Sie  steht  auf  einem  Cippus  mit 
ciaer  dem  Sylyan  zugeeigneten  Inschrift.  —  12*  Männliche 
nutder  To^a  bebleidete  Statue  in  Lebensgröfse;  .ihr  zu  Ffifsen ; 
ein  Scrinium. 

13.  und  14.  Zwei  Medaillons  yon  gleicher  Grofse.  Auf 
demeinen  (14)  das  Bildnifs  des  Nero,  auf  dem  andern  (l3) 
angeblich  das  der  Poppaea,  seiner  zweiten  Gemahlin.  *^  15. 
and  16.  Zwei  Pilastercapitäle  yon  korinthischer  Ordnung. 

17.  Fragment  eines  erhabenen  Werkes  Ton  schwarzem 
ScUefer  (Lar^gna).  Man  ^ieht  darauf  eine  Frau  mit  einem 
S^rocken,   einen  Krieger  und  eine  andere  rerstummelte 

3.       T  r  e  p  p  e. 

An  den  Wänden  der  Treppe,  die  zu  dem  obem  Stock- 
werke des  Museums  führt,  sind  die  merkwürdigen  Fragmente 
Ton  dem  Plfuie  des  alten  Roms  eingemauert,  'der,  wie  man 
glaubt,  unter  Septimius  Severus  yerfertigt  wurde.  Sie  wur- 
den ini  secbszehnten  Jahrhundert  in  der  Kirche  SS.  Cosma  e 
Damiano  entdeckt,  wo*sie  zur  Marmorbekleidung  der  Wände 
angewendet  worden  waren.  Zwanzig  derselben,  die  yon  Bei. 
lori  erläutert  worden  ^ind ,  kamen  durch  den  Cardinal  Ales- 
undro  Famese  in  den  Palast  dieser  Familie,  yon  wo  sie  Be- 
nedict Xiy  yon  dem  Konige  yon  Neapel  zum  Geschenke  er- 
Uelt.  Sechs  andere,  die  Aroaduzzi  eirklärt  hat,  sind  im  Ponti- 
ficate  Clemens  XIII  den  yorerwähnten  hier  beigefugt  worden. 
^uf  dem  Absatz  der  Treppe, 

L.  Weibliche  Gewandfigur,  durch  modern^  Inschrift  f&r 
«ine  Pndicitia  erklart,  mit  dem  aufgesetzten  Kopfe  einer  römi- 

BmkniHaf  f««  Boai.    n|.  Bd.    ■.  Afttb.  11 
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sehen  l^atrone;  in  wefcfier  ft^^  iixiikii^i  fi^^ixÜ  ^rkiänte; 
(dbcii  zeigt  ite  eine  liur  senr  entfernte  Aeftnlichkett  mit' a^r- 
•ellien.    Üie  recBte  £tan^  neiu  ^  "   ' 

%  Fragment  einet  grö/isen  SarKöphagt  mU  einer  Lowm- 
jagd,  Tön  einem  Ifteiter  m  ^rtega&rei^ern»  rieueic^V  einem 
Imperator  gefflhri. 

3*  a  und  b.  iLyfei  Lowen£opfe\  TermuiäSrcä  elienfatli 
Fragmente  yon  einem  Sarlibn&age. 

4*  Ein  Stier  und  ein  nerä*;  Fragment'  eines'  irkoHenea 
Werkes. 

5-  £in  Cowe,  dieir  eiii  Heb  zcf^Aeiscät^  Fragment  fon 
einem  OTalen  Sarkophage. 

6*  Ein  Kamel  mit  seinem  Führer;  Fragment'  eines  Bat- 
soriliero. 

8.  W^i&licIieliitdsSale,  gefunden  in  CiTit^  Ar 

mit  einem  I^iadem  geschmücktes  Haupt  becteck't  ein  ülierdie 
Schulten  lierabfalleiider  ä'chleier.  Sie  ist  niit  einer  laiigen 
l^inica  beEl^iäety  und  hat  dber  dieselbe  auf  äer  liii&en  SchuU 
ter  ein  Thiedfell  geworfen.  Auf  äer Basis  steht  die  moderne  In- 
säirift:  JunbLianiunnna(Lannvina)'.  Die  Arcfiablo^eii  sclieinea 
an  der  A^chtheit  diesem  Inschrift  nicht  gezweifelt  zu  haben;  vüi 
Visconti*)  erklart  dieterWerb  fttr  ^ine  Verstellung  der  durch 
sie  angeafeigten  Göttin,  aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pias. 
Üebrigens  ist  das  Costume  dieser  Statut  Ton  Aem  Charakter 
der  Lanuvinisclien  Juno,  wie  sie  in  einer  Biläsaiüe  des  rio- 
clementinischen  Museums  ^*) ,  auf  einer  runden  Ära  der  Till* 
Pamfili,.  und  auf  Münzen  erscheint i  gänzlich  Terschieäeb. 
Die  Hände  sammt  den  Vorderarmen  sind  neu  (Mus.  Capitolino 
Tom.  Ilt.  taV.  S). 

An  den  Wänden  .äer  Gallerie,  welche  die  ganze  Län(^6 
des  Gehaudes  begreift,  sincl|  in  den  12  ersten  Abtheiinngieio, 
die  Ton  Bianchini  und  (aoii  erläuterten  fiischriften  ana  dem 


*>,Mus.  P.  Clenu  Tk>m.  IL  Anmcrk«  aaUT.  2U 
'^*)  Siehe  unsere  Beichraibuag  dieses  Muieumst  fid.  IL  fte  Abtii. 
pag.  Sld.  N6.  sO. 
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C3iote6ariam  der  Freigelassenen  der  tiiria  ein  gemauert,  die, 
im  Jalire  1726  t  an  der  Yia  Appia  in  der  Nähe  der  kleinen 
Rirch^  Domine  quo  radi^,  entdeckt  worden«  An  dem  übrigen 
Ranme  der  Wände  ,i)efinden  sieli  186  andere  antike  Grab. 
Schriften. 

1.  Bfiate  des  Harens  Anreliifs.  —  2*  Kopf  einer  römi. 
sehen  Matrone,  auf  einer  Brnst  von  geblümtem  Alabaster. 
Kan  glanbt  in  demselben  die  ältere  Faustina  zu  erkennen,  mit 
der  wir  jedoch  keine  Aehnlichkeit  finden  können.  —  3.  Hopf 
ies  Septimins  Sereros.  auf  einer  fremden  Brust,  gefunden 
ia  Porto  d'A'nzo.  —  4*  Unbekannte  männliche  Büste  mit  auf 
derBmst  angelegten  Händen.  —  5.  Weibliche  Bildsäule,  ini 
Gebiete  Ton  Tivoli  gefunden,  durbh  die  Flöten  in  den  Händen, 
iie  mit  den  Yorderarmen  neu  sind,  ^r  Euterpe  ergänzt.  Der 
Kopjf  iat  aufgesetzt.  —  6.  und  7*  Yordertheile  von  zwei  ko- 
lossalen Füfsen«  —  8-  K$rper  ohne  Arme  ron  einer  beklei- 
deten  weiblichen  Bildsäule,  ihit  dem  aufgesetzten  Kopfe  einer 
Juno'  (ä.  a.  O4  Tom.  lü^  tav.  70),.  —  9.  Lowe  von  weifsem, 
liniior,'  in  natürlicher  Gröfse  (a.  a.  O.  taV.  91)- 

lÖ.  Erhobenes  Werk,  welches  rermuthlich  eine  Ver* 
&snälang  wegen  eines  Testamentes  vorstellt.  Ein  halbnackter 
MannV  ääch  dieser  Erklärung  der  Testator,  auf  einem  Bette 
liegend ,  hält  in  der  einen  Hand  einen  Beutel  und  in  der  an« 
dem  eine  ge'Sffnete  Rolle.  Ihn  umfafst  mit^  dem  Arme  eine 
ihm  £ur  Linken  sitzende  Frau  mit  hohem  Haarputz ;  wahr- 
scheinlich seine  Gattin.  Links  steht  ein  junger  Mann,  ver- 
mntUtch  der  GeldsCl^ätzer  ^Libr^pens),  der  eine  Tafel  hält, 
auf  welcher  SGin^en  Hegen^^  zuip  ScheinverkaV^ej  an  die  Erben, 
durch  welchen  h^i  ^en  Köpern  die  Testa^ieme  gemacht  wur- 
den.... Udbee^dem  Bette  eradieint,  in  einer  Rundung,  ein 
mittBlidies  Brustbild,  vielleieht  eines  Yorfafaren  jenes  Testa- 
tors*) (a.  a.  O.  Tom.  IV.  tav,  20). 


*)  ^oggini  glaubte  in  dem  liegenden  Manne  und  der  Frau  dieses 
Belieb  den  Traja^  und  seihe  Gemablin  Blotina ,  und  demnach 
hi^r  die  Adoption  des  Hadrian  xu  erkennen.  Aber  die  Gesichts- 
söge  joner  beiden  Figuren  entsprechen  nicht  den  Bildnissen 
jenes  kaiserlichen  Paares.    Auch  Ist, '  nach  Vtsconti^s  i^emer- 

11* 
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11«  Oberdieil  einer  bekleideten  weiblicIieQ  Statae»  ohne 
Arme« 

12.  Flotentpielender  Satjr,  im  Knabenalter,  ,  ron 
•cböner  Arbeit.  Wiederbolnng  einer  Statue  des  Braccio 
imovo*)  (Mai.  Capitolino  Tom.  IIL  tar.  31). 

jimor,  der  den  Bogen  spannt,  ebenfalls  ron  sebö- 
ner  Arbeit,  ebemals  in  der  Villa  d'Este;  neben  ihm  ein  Baum- 
stamm,  an  welchem  der  Kocher  hangt;  die  Arme  sind  nea 
(a.  a.  O.  Tom.  HL  tar.  24). 

14«  Büste  eines  Pan;  der  Kopf,  ron  einer  charakterlosen« 
widerlichen  Arbeit,  ist  aufgesetzt,  und  scheinjt. nicht  der  mit 
einer  Nebris  bekleideten  Brust  cu  gehdren.  Dieselbe  raht 
auf  cwei'Cippen  mit  Inschriften. 

15.  Angebliche  Büste  des  Pompejus  **)•  Die  Brost 
s<Sheint  dem  aufgesetzten  Kopfe  iremd  zu  sein.  Unter  ihr  ein 
.  Cippus  mit  Inschrift. 

16«  Statue  des  Apollo ;  Leier  und  Arme  sind  neu.  Auf 
dem  Piedestal  zwei  Inschriften,  yon  denen  die  eine  modern  ist. 

17.  Angebliche,  aber  willkürlich  benannte  Bü^e  des  Ce- 
crops,  unweit  Neapel  gefunden,  auf  einem  Cippus  mit  Inschrift. 

18*  Büste,  ohne  hinlänglichen  Grund,  für  das  Bildnifs 
Cato*s  des  Censors  gegeben,  auf  einem  Cippus  mitlnschrift  and 
dem  Brustbilde  des  Verstorbenen. 

19«  Gruppe  einer  Frau  nebst  einem  mit  der  Bulla  ge* 
schmückten  Knaben.     Man  glaubt  in  ihr,   ohne  Grund,    die 


kuBg  (Mus.  P.  Clera.  Tom.  VI.  Nota  au  Ut.  44),  in  der  Vor- 
•tellang  unteres  Weirkes  kein  Umstand  TorliandeB,  der  eine 
Adoption  vermutben  lassen  IcSnnte.    Jener  Gelehrte  halt  das. 

*  selbe  für  ein  Orabmonnment,  welehes  de^  Terstorbtnai  in  der 
Handlung  atines  Lehens  Torstellt,  durch  die  9t  seine  Frau  anr 
Erbin  erkUkte,  wobei  jenes  Bcustbild  TieUeicht  auf  ein  Leg«| 
deutet,  welches  der  Testator  irgend  einem  Tempel  loder  Gölte- 
gium  Termackte. 

*)  S.  Band  II.  Ste  Abtb.  unsers  Werkes,  Seite-OS.  Ke.  93. 

**)  Visconti  erwähnt  in  der  römischen  Ikonographie  diese  fiüste 
nicht  unter  den  vorhandenen  Bildnissen  des  Pompejui;  auch 
seigt  sie  eine  nur  sehr  entfernte  Achnlichlieit  mit  den  Köpfen 
dieses'  berühmten  Mannes  auf  den  in  dem  angeführten  Werke 
(ti^T.  S)  abgebildeten  Münaen. 
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Apnppina  mä  d6n  Nero  zu  erkennen.  Der  Kopf  mit  dem 
Obertheile  der  firust  anJ  der  rechte  Arm  der  Frau  sind  neo. 

20*  Sitzende  Statoe  einer  alten  trunkenen  Bacibantin  mit 
einem  eplienbekränsten  Weingefafse  in  den  Händen,  gefunden 
an  der  Yia  Nomentana.  Sie  war  zuerst  im  Paläste  Verospi, . 
dann  im  Besitze  des  Cardinais  Ottoboni.  Der  Kopf,  der  linke 
Vorderarm  und  die  rechte  Hand  mit  dem  Halse  des  Gefafses 
sind  nea  *)  (a.  %.  O.  Tom.  III.  tar.  37). 

21«  BGste  mit  der  nicht  durchaus  deutlichen  Inschrift  ei- 
nes Marcus  Aurelius  Anatelion.  Der  aufgesetzte  Kopf  scheint 
der  Brost  fremd  zu  sein. 

22.  Erhobenes  Werk ,  einen  Cithoroden  im  sogenannten . 
Terapelstjle  darstellend.  Neu  ist  der  bartige  Kopf  und  der- 
linke  Arm. 

23.  Kopf  eines  lachenden  Knaben,  angeblich  eines  jungen 
Bacchus;  gefunden  1747  in  der  Mauer  einer  Tigna,  nicht 
weit  Ton.  dem  Triumphbogen  Cpnstantins. 

24-  Halbnackte  Bildnifsstatue  einer  unbekannten  Frau. 
Der  mit  hohem  Haarputze  geschmückte  Kopf,  in  dem  man  die 
Jolia,  des  Titus  Tochter,  zu  erkennen  glaubte,  ist  aufgesetzt, 
und  die  Arme  sind  neu  (a.  a.  O.  Tom.  III.  tay.  54). 

25*  Kopf  eines  lachenden  Satyrs. 

26- ,  Sitzende  Statue  des  Hercules  als  Kind,  die  Schlangen 
erwürgend'  (ä.  a.  Ö.  Tom.  itt  tar.  25). 

27.  Kopf  des  Paris  mit  der  phrjgischen  Motze. 

28*  Sarkqphag  mit  Reliefs  yon  schlechter  Arbeit,  welche 
die  Fabel  der  Proserpina  vorstellen.  An  der  Fronte,  Tom^ 
Bescbaner  links:  Pluto,  die  Jungürau  ergreifend,  während  sie 
Blnmen  sammelt;  ein  Amor  ist  mit  dem  Blumenkorbe  beschäf- 
tigt. Ihr  iur  Rechten  Jono  mit  Stimkrone  und  Scepter  ge- 
schmückt, und  zur  Linken  Diana,  dif  mit  der  einep  Hand 
einen  Pfeil  aus  ihrem  Köcher  zu  nehmen  scheint,  und  mit  der 


*)  Visconti  (Mut.  P.  Clem.  Tom.  VII,  tsT.  24)  vermuthet  in  dieser 
Statue  —  welche  Bottari  mit  unrecht  für  ein  Werk  tob  Tor« 
trefflichem  Style  (di  eccellente  maniera)  erklart  ^  eine  fr^ie 
Nachahmung  der  Ton  Plinius  emrahnten  betrunkenen  alten  Frau 
des  Mjros,  die  sich  in  Smjnia  befand. 
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andern  den  Bogen  {lält;  auf  il?L?,^>n  Haupte  erscheint  der  halb^ 
Mond^).  In  der  Mitte  des  Beliefs:  Pluto  auf  seinem  Waffen 
'  mit  der  gerau)>ten  Proserpina ,  m  welcher  das  Bildnifs  der 
Yerstorbenen  erscheint,  wie  sowohl  die  individueUen  Gesichts- 
Züge ,  als  der  xxicht  ideale  Haai*putz  zeigen.  Minerva  unter- 
stutzt sie  mit  .der  .Rechten ,  ^i^d  ein  Amor  fafst  ihr  Gewand, 
während  ein  anderer**)  mit  derFacIiel  in. der  Hand.  <iber 
dem  Viergespann  des  Plutp  schvje^t,  wel(^es  Mer^iir  an  den 
Zügeln  leitet.  ,  Victoria  scheint  einen  Kranz,  als  Siegeszeichen 
dem  Herrscher  der  Unterwelt  en^egenzuhalten***).  Hinter 
ihr  Hercules,  von  einem  Hunde  begleitet.  In  dem  upter  dena 
Wagen  liegenden  Manne,  der  den  Charakter  dea  Ocean  tragt, 
könnte  hÜBr  ^er  See  Per^us  rprgestellt  sein,  über  welchen, 
nach  Orid ,  Pluto  mit  seinen  Rossen  bei  der  Entführung  der 
Proserpina  enteilte.  Die  Pistrix 'neben  demselben,  .ist  ienem 
Gotte  entsprechend;  das,  was  er  in  der  Hand  h^Tt,  ist  einem 
Rohrstangel  ähnlicher  als  dem  Ruder,  mit  dem  er  gewöhnlich 
bezeichnet  wird.  Ihm  zur  Linken,  zu  den  Füfsen  Mercnrs, 
erscheint  Enceladus  mit  Schlangenfüfsen  **•*).  Bei  der  Victo- 
ria ragt  eine  kleine  weibliche  Figur  mit  aufgelöstem  Haar, 
und  den  Finger  an  den  Mund  legend,  bis  auf  den  halben  Leib 
aus  dem  Boden  hervor.  Visgonti  erl^ärt  sie  für  die  Njmphe 
Cjane,  die  aus  Ifummer  über  den  Verlust  der  ProserpIna  sich 
in  Wasser  verwandelte  >{')..    Ziilet^Kt  am  En^e  der  ]^ronte  ist» 


*)  Er  ist  etwas  verstümmelt,' aber  nicht  durch  das  Aufbinden  des 
Haares  gebildet,  wie  in  ^el^kars  Zeiftcbrift  (Bd;  I.  p.  ^)  be- 
hauptet wird,  sondern  «von  dmAselBen  in  '^ohl^ordiieten  Ge- 
iechten  überdcc|it. . 

**)  Fog^iDi  erklärt  diesen.Amor  für  den  Hjmenäms. 

^^*)  Nach  Welcher  a.  a.  O*  besieht  sich  die  Victorii)  nicht  auf  die 
Proscrpina,  sondern  auf  die  hier  unter  ihrem  Bilde  vorgestellte 
Verstorbene. 

****)  Foggini  glaubte  nicht  allein  in  dieser,  sondern  auch  in  dor 
vorerwähnten  Figur  den  Enceladus  vorgestellt  su  sehen. 

f.)  In  der  erwähnten  Zeitschrift  wi^rd  gegen  diese  Erlilärung  ein- 
gewendet, dafs  Cyane  an  dieser  Stelle  nicht  schichlich  angebracht 
sein  würde,  auch  diese  Figur  dem  Charakter  einer  Nymphe 
nicht  entspreche.     Die  schlechte  Sculptur  läfst  das  i^^esc^lecbt 


TO|p  9^tcliaiiQ|r  Unkt,  .C^s  aaf  einem  jonit  zw.ei  (geflügelten ' 
Scblangen  bespannten  Wasen  zt^  .bemerken.  Sip  b^It  in  ipr 
Linken  eine  Fackel^  und  .«ine  andere  hielt  sie  wahrscheinlich 
in  der  Rechten;  denn  der  8ub  oder  Seepter  in  dieser  Hand 
ist  grötstentheils  neu.  Neben  jener  Göttin  ist  die  Erde,  die 
rie  Sire  Tochter  anfsnchifcnd  darcheUte,  als  eine  liegende 
weihliche  Figur,  mit  ihrem  gewöhnlichen  Attribut,  dem'FClI- 
kflttte»  Tcrg^stelh,  weichet  ein  Amor  ergreift. 

Ao  den  ^^rteiten  des  Monnments,  we  die  Qcnlptnr  noeh 
rsiher  ab  an  der  Vorderseite  ersokf  int^  sind  lur  Linken  swet 
jVfraplieb  gebildet»  die  «bei* einem  Blumenkörbe  erschraken  ^ 
emporschanen;  zur  Rechten  ist  Pluto  auf  denl  Throne  Tor- 
SmriHH  im  ilH»  PW©  m  ^fP^  ««bfll**«  fijtwr  J  «wUchen 
beMim  *l9FWr.  ^ifiigff  9Jf)VrnnSP  ip  4»f  »?f  yar|t^liiQg  di^ 
Ton  dem  letztgenannten  Gotte' auf  Jupiters  Befehl  TpHlsogip^ 
Yer^ijihlaiEig  des  Plntcf  mU  der  Pro^erpina;  Andere»  ^ie  Rück- 
kehr derselben  in  das  Schattenreich,  nschdem  sie  tou  Mercur 
wieder  yuf  die  Obefwelt  ffebracfat  worden  war  *)  (Uus.  Capi? 
loSnjj,  Tom.'  iV^JaV.  ^5)/  ' ' 

29*  Achteckiges  mit  schönen  Sculpfj^rep  f^f^ 
fehn{ücktes  Cinf rarium;  der  Inschrift  zufolge  einer  Sa« 
tnmina  geweihf.  Der  obere  Band  ist  mit  VV^^^'^nb  und  8i« 
lensmasken  rerziert ,  unter  dpnen  sieben  Amorep  in  sehr  an- 
rauthigf^li  Figuren  gebildet  sin4.  Der  eine  blast  auf  zwei 
Tibien;  ein  anderer  trägt  eine  Laterne;  ein  dritter  halt  eine 
grofse  Fackel,  eine  kleinere  an  derselben  anzQndend ;  der  vierte 
hat  ebenfalls  eine  kleine  Fackel,  aber  umgekehrt  in  der  Hand ; 
der  sechste  spielt  auf  der  Gitber,  nnd  der  siebente  auf  der 
Querflöte.  Drei  dieser  Amoren  haben  Hränze,  und  einer 
derselben  eine  Binde  aom  Hai^tschmucli.  Auch  der  Hals  ist 
an  sweien  ron  ilmea  bekränzt     In  einen  Mantel  gehflllt  ist 


derselben  nur  bei  sor^^fitltiger  Beobachtung  erkennen.    Fogfioi 
]iMt  sie  iüT  mäudieb,  und  erklSrte  sie  füi"  den  Tanulus. 

*).GaoK  unsttlässig    scheint  Foggini*s  Meinung,   dafs  hier  eine 
Sesl^  gf bi)4fl  ^li  Äi<l  4?n>  FlttJO  ^9n  Mercur  suge^hrt  wird, 
n^yl  dic^r  Gregi^tand  in  k^ine^  B^sj^huug  su  ^9t  auf  diesem - 
Monumente  ▼orgesteUteii  Mythe  steht. 
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der  Amor  mit  der  Laterne;   die  übrigen  sind  nur  mit  d«r 
CMamjs  bekleidet  (a.  a.  O.  Tom.  lY.  tar.  57). 

30*  Männliche.  Bütte,  ohne  Grund  für  den  t/L  Bmtns  er- 
klärt. Sie  steht  auf  einem  Ciftpos,  welcher  an  der  Fronte 
einen  Mann  ^wiischen  seinen  beiden  Hirpinos  nnd  Aqoilo  be- 
nannten Pferden  zeigt« .  .   / 

31.  AngebKche  Büste  der  Lncilkf  aof  zwei  übereipander 
stehenden  Cippen  mit  Inschriften.  Auf  dem  obern  sieht  man, 
an  der  Vorderseite,  die  Cybele  zwischen  zwei  I^öwen,  nnd  an 
den  Querseiten  eine  Patera  «nd  eihen  Kmg  (a,  a.  O.  Tom«  IV. 
p.  231).  '     - 

32-  Statue  der  PsjTche  mit  Schitiettei^lingsflfigeln;  ehemala 
in  der  Villa  d'JBste  zu  Tiroli.  Neu  die  rechte  Hand  und  der 
linke  Arm. 

33-  Flotenspielender  Satyr;  Wiederholung  der  Statue 
No.  12«  dieser  Gallerie,  aber  Ton  minder  guter  Arbeit  als  jene. 
Unter  dieser  ist  auf  Felsengrund  ein  Stier  zu  bemerken. 
Sie  steht  auf  einem  Cippus.  Der  linke  Vorderarm  sammt  der 
Hand  ist  neu. 

34.  Kolossal^  Büste,  angeblich  des  Agrippa,  mit  dessen 
authentischen  Bildnissen  auf  Münzen  sie  jedoch  eine  nur  sehr 
entfernte  Aehnlichkeit  zeigt,  daher  sie  auch  Visconti  in  seiner 
römischen  Ikonographie  nicht  erwähnt  (a.  a.  O.  Tom.  11, 
tar.  4). 

35«  Kolossaler  Kopf'der  Niobe;  darunter  zwei  Cippen. 

36.  Statue  eines  auf  die  Kniee  gesunkenen  Fechters.  Mur 
der  Horper  ist  antik,  der,  höchstwahrscheinlich,  zu  einer 
der  Discobolosfiguren  gehörte,  die  für  Nachahmungen  des 
bei*ühmten  bronzenen  Werkes  des  Mjrron  gehalten  werden, 
und  Ton  denen  sich  eine  im  Piociementinischen  Museum,  eine 
andere  im  Palaste  Massimo  befindet.  Die  Ergänzungen  die- 
ser Statue  sind  ron  der  Hand  des  Monot  (a/a.  O.  Xom.  IlL 
tav.  69). 

^  37.  Weingefäfs  mit  folgenden  bacchiscfaen  Figuren  in 
erhobener  Arbeit.  Zwei  Satyren;  der  eine  bläst  auf  der 
Doppelflöte,  der  andere  trägt  einen  Schlauch  auf  dem  Rücken. 
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Eine  Bacchantin;  in  ibrer  linken  Hand  glaubt  Visconti  clie 
Crotalen  zu  erkennen*);  in  der  reckten  fiand  scheint  sie  eine- 
Trinhsöhale  «n  halten**).  Ein  tansender  Silen,  ein  grofses 
Geföfa  auf  der  Schulter  tragend,  und  eine  mit  aufgelöstem 
Haar  erscheinende  Bacchantin  mit  einem  Kranze  in  der  Hand, 
welcher  die  Gestalt  der  au^  Grabmonumenten  häufig  vor. 
kommenden  Todtenkranze  zeigt  ***)  (a.  a.  O.  Tom.  ly. 
tsT.  68). 

38«  Kolossaler  Kopf  der  Juno,  dessen  Augen  eingesetzt 
wtren. 

39*  Kolossaler  weiblicher  Kopf,  angeblidi  einer  Venus ; 
damnter  zwei  Cippen. 

40«  Sohn  der  Niobe,  in  die  Kniee  gesunken.  Der  Kopf 
sdieint  neu.  Sein  Postament  ist  ein  antiker  Grabstein,  auf 
welchem  Mann,  Frau  und  Sohn  gebildet  sind  (a.  a.  O.  Tom.  HL 
tar.  42).  V 

41«  Angebliche  Tochter  der  Niobe,  früher^ mit  derror. 
kergehenden  Statue  zu  einer  Grippe  verbunden,  wahrschein, 
iidier  aber  eine  Psyche  vorstellend  (rgl.  No.  32).  Diese  Statue 
Ist  atark  gelitten;  neu  sind  die  Arme,  der  rechte  bis  an  die 
Schulter. 

42.  Kopf  des  Jupiter,  ehemals  im  Palaste  Valle.  I^r 
steht  aaf  einer  der  Minerva  geweihten  Ära,  die  sich  zuvor  ifi 
der  Kirche  S.  Giorgio  in  Velabro  befand.  Die  fronte  dea 
Monuments  zeigt  eine  Priestermfitze  zwischen  einem  Opfer- 
messer und  einem  Augurstabe,  nebst  Axt,  Sfigen,  Hämmern 
und  Helmen.  Die  Reliefs  der  Querseiten  sind  in  dem  Marmor 
äufserat  verstummelt,  und  in  den  Kupferstichen  grofsentheils 
willkürlich  ergänzt.  ^  In  dem  vom  Beschauer  rechts  ist  ein 
Opfer  der  Minerva  zu  erkennen,  und  in  dem  andern  mehrere 


*)  Mut.  P.  Clem.  Tom.  IV.  Anmerk.  in  tsv.  Sl. 

**)  Diese  hat  sie  in  dem  Kupfersticke  bei  Foggini.  Die  Gegen« 
stände  in  dep  Händen  dieser  Figur  sind  in  dem  siemlich  Ter« 
dorbenen  Marmor  undeutlieh.  Gewifs  hält  sie  in  der  liinken 
kein  Gefafs,  wie  Foggini  meint,  und  wie  es  in  dem  gedachten 
Kupferstiche  angegeben  ist. 

^*)  Foggini  ist  ungewifs,  ob  er  hier  einen  bei  den  Bacchanalien 
üblichen  Kraus,  oder  ein  Haarband  erkennen  soll. 
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weiUicTie  Fi^aren  mif  dj^m  in  die  Höbie  s^hob^nen  PalUdiaip, 
und  ein  Mann,  der  ein  Priester  zu  sein  scheipt  *)  (a.  a«  0* 
Tom.  IV,  tav.  13,  14  und  15]f.  / 

^3*  Weiblicher  Kppf  va^f  YF^inlaub  b^jl^rl^pzt;  fipgeUicb 
j^riadne,  yielleicht  eine  Baccbantio.  ^r  stebt  ^n|  eip^if 
mit  Bildwerk  g^9p|)m.üc}ifen  ^sc^engf^feSBe. 

44«  Bildsaj^e  ^er  Diana  (jucifiera;  gefunden  jQf  4er 
Porta  S.  Sebastiano.  Sie  bäh  in  der  Linken  den  Schleier» 
der  unter  dem  re^tep  Arme  e^ppr  ibr  Haupt  miürall(.  Die 
rechte  Hand  mit  der  Fackel  ist  neu  (a.  a.  O.  Tom.  III^  t^f .  |$). 

45-  Doppalherme  des  Jb^rtigpii  ßfpobuf • 

46*  Statue  eines  Flnfsgottea  in  halber  Lebenagrölae,  mit 
Aebren  in  der  rechten  und  einem  F^Ilbom  in  der  linken  Hand. 
Bis  wird  ebne  Grund  für  den  fiiil  gegeben,  dessen  gewöiiB- 
licie  Attribute,  Sphinx  nnd  Crooodil^  ihr ieUeau 

47.  Herme  des  bartigen  Bacchus. 

48.  Sarkopbag,  die  Erziehung  des  iungen  Bac- 
chus vorstellend,  der  17^6  aus  der  iCircbe  S.^iagio  za 
ISfepi  in  das  Museum  gebracht  ward.  In  den  Reliefs  der 
Vorderseite  erscheinen  drei  schöne  Compositionen.  Vom  Be- 
schauer rechts:  der  neugeborne  Bacchus  unter  seinen  Pfle- 
gerinnen, den  Nymphen.  Eine  derselben,  riefleicbt  Ino« 
hält  sitzend  ihn  auf  ihrem  Schofse,  während  eine  andere 
Wasser  in  ein  Gelafs  zum  Bade  des  Kindes  giefst.  Noch 
vier  andere  sind  dabei  zugegen,'  Ton  denen  die  Eine  durch 
das  Schlagen  der  Cymbeln  ihre  Freude  über  die  «Geburt  des 
Gottes  bezeugt,  die  andere  ihm  kniend  eine  Schale  mit  Fruch- 
ten, wie  zum'Opfer^  bietet  Durcfc  den  Vorhang  im  Hinter- 
gründe ist  ein  2iramer  als  Scene  der  Handlung  bezeiclinet. 

Vom  Beschauer  links  erscheint  Bacchus,  ebenfalls  im 
kindlichen  Alter,   als  Stifter  des  Weinbaues.     Sein  Leib  ist 


*)  ^oggini  erklärt  diesen  Gegenstand  för  den  Numa,  der  den  Ve- 
•talinnen  dal  E^aUadium  übergieht.  Fca  (Nuova  Dcscris.  di 
Roma,  p.  204)  erkennt  in  dem  angeblichen  Numa  einen  Priester, 
und  in  den  übrigen  Figuren  ebenfalls  Vestalinnco,  welche  das 
Palladium  halten. 


Galleriß.  ^    '  m 

ait  derNebris,  on^  die  Beine  sind  mit  Stiefeln  behleidet'^). 
Er  steht  auf  einem  Felsen,  mit  äer  einen  Hand  den  Wein, 
itock  pflanzend,  indem  er  sich  mit  der  ändern  auf  das  Haupt 
«ses  neben  ilim  sitzenden  Satjrs  stützt.  Silen,  ihm  zur 
lid^n,  ergreih  ebenfalls  den  "yVeinstoch,  und  scheint  bei 
ler  Pflanzung  desselben  Beistand  zu  leisten.  Eine  J^^mjplK^, 
ndkicht  MeÜie,  ist  im  Begriff,  dem  Baccjius  das  §tirnband 
nsnbinden  **)  •  während  eine  andjere ,  mit  auseestrecluer 
Eiai,  im  Ausdruckender  Yerehrung,  sich  zu  deip  Gptte  . 
Teaht 

Bie  mittlere  Gruppe  zeigt  die  JF^eier  der  Asholien.  Ein, 
&fTrwird,  weil  er  beim  Springen  auf  den  Schlauch  ausge- 
(litten  und  gefallen  war ,  yon  dem  Silen  mit  Schlägen  ge« 
ilra£t.  Hinter  diesen .  jbeiden  .Figuren  steht  ein  andei*er 
>lRuken  scheinender  Satyr  mit  einer  Schale  in  der  Hand. 

Ad  den  Ouerseiten  zwei  Greife,  und  am  Deckel  des  Mo- 
Koents  Genien  mit  Gewinden  (a.  a.  O.  Tom.  IV,  tar.  60)* 

49-  Randes  Aschengiefäfs,  mit  einem  Pinienapfel  auf  dem 
IMM.  " 

ül  Büste  des  Scipio  Africanus,  an  dessen  Haupte  man 
le  gewöhnliche  N^rbe^bemerkt.  Auf  der  Basis  zeigt  die 
nm  Tiflconti  für  acht  erklärte  Inschrift  den  Namen  des 
p>&eQ  Römers  ^*)  (Visconti  Iconografia  romana,  tar.  Ht, 
fb.  1,  2»  3»  4)>  Qiese  jßüste  steht  auf  einem  Cinerarium, 
Nidies  aiuf  ei^eni;' antiken  Cippi^s  mit  drei  consularisclicfn 
faicet  ruht.    '  ' 

5J.  Mannli^^r  ]^opf^  mit  Unrecht  iTur  den  Phocion  er- 
^  Ton  dem  wir  keine  ächten  Bildnisse  besitzen  ****).    Die 


*)  MitlJnrecHt  «Erklärt  Foggini  diiete  Stiefeln  für  OotYiurne,  die 
er  a«f')letf  1^6chil«V  ik  StifM^^^rTragöiKe,  besteht;    ' 

^  I>ieae  Handlang  erkoiDt  ia'aii  deatlich-  in  dem  aUerditigs  an 
dieser  Stelle  etwas  verwitterten  Marmor.  Denoocfi  hat  sie  der 
Zeichner  des  Kupferstichs  bei  foggini  verfehlt^  und  diese  Nym- 
phe den  ^V'einstock  mit  ihren  Händen  ergreifend  vorgestellt. 

***)  Die  erwähnte  Narbe ,  die  man  jederzeit  an  diesem  öffcer  vor« 
kommenden  Bildnifs  bemerkt,  wird  auf  die  Wunden  gedeutet, 
^ie,  nach  Servius»  der  Ueberwinder  Hannibals,  bei  der  Ver- 
theidignnf  seines  Vaters  erhielt. 

•^  Siehe  yiscoi^ti  tcip^o^rafia  ^reca,  Tom.  I,,  p.  i89i  190. 


172  .  Das  capikillmsch»  Moientn. 

jenem  Kopfe  fren^^  Brust  ruht  auf  einem  Postamente  mit  deo^ 
Künstlernamen  eines  Zenas* 

52.  Statne  eines  mit  der  Toga  beneideten  Senators] 
sitzend  auf  einem  Sessel.  Bottari  erhlKrt  ihn  fflr  den  Aii^ 
gust,^  dem  er  aber  nvenig  ähnlich  scheint  (Mus.  Capit  Toro< 
m,  tar.  51). 

53.  Sitzende  Statue  der  Ceres.  t)i'e  linke  Hand«  welche 
Aehren  halt,  ist  angesetzt.  Der  Kopf  ist  fremd;  neu  de^ 
rechte  Arm  mit  dem  Stabe  in  der  Hand«  I 

54.  Bfiste  des  Antinoüs  über  Lebensgrdfse,  aaf  eineiQ 
Cinerarium  mit  Inschrift  und  einem  Systrum.  | 

55.  Kolossaler  Kopf  der  Venus;  sehr  beschädigt;  dii 
Nase  ist  ergänzt. 

56*  Sitzende  weibliche  Gewandfigur,  gefunden  1817  an 
der  Via  Appia,  unweit  der  kleinen  Kirche  Domine  quo  radii^ 
in  einem  antiken  Grabmale  der  Yigna  Moroni.  Sie  ist  zwtf 
nicht  ileifsig  ausgeführt,  aber  schön  gedacht,  in  einem  grofsen 
Style  gebildet^  und  demnach  wohl  in  eine  bessere  Zeit  dei| 
Kunst,  als  in  die  der  lulia  Mesa  zu  setzen^  die  man  in  Uuj 
zu  erkennen  glaubt*). 

57.  Statue   eines  sitzenden,    mit  der  Toga  bekleideten 
'Mannes,   in  dem  man  ohne  Grund  den  Kaiser  Trajanus  D^ 

cius  zu  erkennen  glaubt.  * 

58.  Herme  des  Ammon  über  Lebensgröfse»  mit  Widder- 
,  hörnern  und  Ohren  (a.  a.  O.  Tom.  I,'   tav.  4  delle  osserfa- 

lioni). 

59.  Kopf  einer  mit  Epheu  bekränzten  Bacchantin,  in  d^ 
man  auch  die  Ariadne  erkennen  will. 

60.  Sitzende  weibliche  Gewandfigur,  zur  Ceres  erganst. 
Der  Kopf  und  beide  Arme,  nebst  der  Hand,  welche  die  Moha- 
fttingel  hält,  sind  neu.  Die  Bildsäule  ruht  auf  einem  Yotif- 
altare  mit  Inschrift 

61.  Weibliche  Statue,  ebenfalls  sitzend,  zur  Erato  er* 


*)  Diese  Bcnennuog  der  Statue  veranlafste  Termüthlich  ein  grofier, 
^an  demselben  Orie  entdeckter  Sarkophag,  auf  welchem,  nach 
Foa's  Bericht  (Nuova  Descriis.  di  Borna,  p.  2.04),  eine  Jagd  des 
Alexander  Severuft,  des  Enkels  der  lulia  Mi sa,  vorgestellt  i«t* 


ginst  &!•  »ly  nach  Fea*i  Bemerkopg^  iwrch  die  hohen  Co* 
thimie  als  Melpomene  beceichnet  Neo  ist  der  bei  ihr  «te* 
Iieode  Knabe,  so  wie  der  Kopf  uod  rechte  Arm  derselben; 
der  letztere  ist  von  Gypt. 

62.  Kopf  der  Niobe. 

63.  Hopf  dtea  Tiberiot. 

64.  Sutae  des  Bacchus.  Der  Kopf  ist  mit  Ephea  vnd 
riner  Biade  geschmficht;  der  Leib  ist  mit  einem  Panthei*f«il, 
and  die  Beine  mit  Cothamen  bekleidet.  Neu  der  rechte 
Yordemrm  mit  der  Traube  in  der  Hand,  die  linke  Hand^ 
ud  der  grofste  Theil  des  Panthers,  zu  den  Fafsen  dieser 
Figor  (a.  a.  O.  T.  III,  tar.  30). 

65>  Bildsaule  Jupiters^  ihm  zu  Fafsen  der  Adler  (a,  a. 
0.  T.  m,  UV.  4). 

Darunter  eine  sehr  merkwürdige  Ära ,  die  Geschichte 
ier  Yeatalin  Qninctia  darstellend.  Sie  wurde  ^n  der  Tiber 
■fiter  dem  Arentin  gefunden.  Ficoroni,  in  dessen  Besitz  sie 
gelangte,  schenkte  dieselbe  Clemens  XI^  der  sie  in  der  Yati- 
csniichen  Bibliothek  aufstellen  liefs,  yon  wo  sie  im  Pontifi- 
cste  Clenaens  XIII  in  dieses  Museum  kam.  An  der  Fronte 
encheint,  in  erhobener  Arbeit,  die  Yes talin  Claudia  Quinctia, 
weldie  das  Schiff  mit  dem  yon  dem  Könige  Attalus  ausPessi- 
nant  nacb  Rom  gesandten  Bilde  der  Cybcle,  rermittelst  ihres 
Girtela  zieht.  An  der  einen  Qnerseite  dieses  Monumentes 
sieht  man  ein  Pednm  und  Croulen,  und  an  der  andern  eine 
Prieatermfitze.  Die  Inschrift  desselben  lautet:  Matri  Deum  * 
et  nayi  aalriae  salriae  TOto  suscepto,  Claudia  Sjntjche  D.  D. 
(s.  a.-  O.  Tom.  IV,  p.  67  ♦). 

66*  Kopf  des  Jupiter. 

67-  Kopf  des  August;  -antik  ist  nur  das  Gesicht  bis  an 
iä%  Rinn. 

68*  Bfiste  des  Hadrian.  Das  Gesicht  iat  yon  gelblichem 
Alabaster,  und  mit  grünem  ergänzt;  der  aus  weifsem  Marmor 


*)  Die  beiden  pkrfgiscben  Flöten,  von  denen  die  eine  gekrümmt 
ist,  weicht  auf  dem  angeföhWen  Kupferstiche  erscheinen ,  sind 
an  der  Sa  die  Wand  des  Gebäudes  eingemauerten  Hinterseite  des 
Honnmtntes,  und  demnach  dermalen  nicht  sichtbar. 
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verfertigte  Öinterkopf  sclieint  lieo.  Dat  XJnikA\eii  Set  Brai^ 
fst  ebenfalls  von  weifaem,  und  der 'Mantel  Von  glDldmteffi 
A)ai>a8ter. 

69.  Büste  einer  römischen  Matrone,  äie  man  cSink  Grund! 
für  dje  lali^  Sabina  erklart. 

70«  Kopf ^  des  Cfiligula;  stark  ergänzt,   . 

?!•  Büste  des  M.  Aurelias  ijn  Jugendlieben  Alter.  Sie 
s'teht  au^  einem  dinerärTüm,  jsüf  dem  eine  sitzende  l^rau/  ela 
Jimor,  ein  Mädchen  und  ein  Itiin^'  der  auf  Tauben  Jagd 
Äiaclit,  gebildet  sind. 

72*  Bildsäule  des  M.  Aurelius  in  Kriegskleidung.  Auf 
dem  Han^sch  ist  eine  Trophäe  zwisctien^zwei  yictörien  ge- 
bildet. Der  rechte  Arm  und  die  linke  Hand  sind  neä  (a.i. 
O.  Tom.  m,  tar.  58). 

.  73.  Büste  des  Trajan^  auf  einer  Ära,  auf  welcher  eine 
^atera  und  ein  Ärug  gebildet  sind. 

74.  Kopf  des  Silen  mit  Epleu  bekränzt. 

75*  Büste  des  Domitius.  Ahenobarbus ,  Tateir  d^  Nero. 

7^.  Äneel>liche  Büste  des  Carac^lla.  Fea  erklärt  sie  för 
den  Geta. 

S.     Zimmer  der  Vase  (Stanza  del  Vasd)* 

-        .  ■  .  .       1- 

Der  letzterwähnten  Sutve  f^genfiber  ist  der.EipgfBg 
za  finem  Seitenzjmmer  der  GaUerie,  w^)chfs,^dei|  Namen 
8unz«  äfil  Yaso  fül^rt.  An  den  Wänden  desselben  sind  215 
antike  Inschrifteii  eingemauert.    . 

1.  Grofse  Vase  Ton  weifsem  .Marmor,  rqn  ier  iwe$ 
Zimmer  den  Namen  erhielt,  gefunden  an  d^t^Tia  Appi«» 
i|fi:nreit  d^  Grabmals  der  CäciUa  M^tella,  Sie  is^  mit  Gewin- 
den Ton  Weinhlättem  und  an  den  Henkeln  mit  vier  SUensinss* 
Ken  geschmückt.  Ihre  Baws  ist  neu  (a.  a.  Q.  T.  lY,  taT.  21)* 

Diesem  Gefälse  4ien.t  zum  .Untersatze  eine,  antike 
Brunnenmundung%  merkwürdig  wegen  ihrer  Reliefs  in 


*)  Nach  Winckelmanns  Bericht  seigte  dieselbe  die  Einschnitte 
Ton  ,deia  Seile  des  Wassereimers,  die  aber  jatst,  ^eil  die  Oeff- 
nung  oben  mit  einer  Platte  bedeokt  ist»  nickt  mehr  sn  bemer- 
ken sind. 


I  Xtmmir  i^  ^äse\  ffs 

Ä^iä'&A'i^ityie,  weiche  iXe  zWjItlf  ob\"r'n  &6i\h%'iiin 
TorsteUen.  fnpiter  erscheint  mit  dem  Scepter  in  der  einen 
oocl'  ien  Donnerkeil  in  cfer  andern  Hand.  — -  j  dnp  ist  durch 
jie  ^üraltrone  bezeichnet!  —  IllinerVa,  mi^  der  Aegts'bö- 
Uädet,  hiK  in  defr  Rechten  den  H6lm,  unä  in  der  tiin^^h 
ien  Sp^er.  — -  I)em  HercuWs  dient  die  über  den  Kopt  ge-*^ 
logeiie  LöWeiihant  zur  tTaupt-  und  Leibbed6'ckung;'  ^r  halt 
2e  Renld'  in  ä6r  einen  und'  den  Bogön  itt  der  andern  lifand. 
-ipoäo  baii:  die  £ieier;  : —  Diana  den  Bogen.  —  Miri, 
ait  Panzer  und  Beinharnischen  gerflatety  hätt  in  der  eineW 
ly  Sctiild  und  ÖpeiErr,  in  der  andern  den  BleTm.  —  Venus 
i^ivLJ^iir  Bfand  eine  Öliimd,  wie  die  rom'ischen  Pigui^en 
lit  Spes.  —  Vesla  halt  in  der  Rechten  ein  äcepter ,  waK- 
rebl  Ai  mit  der  Linken  ibr  langes  GeWand  emporhebt  *)'. 
-  Xercnr,  dessen  Haupt  der'  l^etasus  bedeckt,  halt  in  der 
Qoen'äfiid'  den  Ckdnceus',  unä  hebt  mit  der  andern  einen 
Boek  bei  ^li  Hörnern  empor  **y,  —  Neptun  erscheint  mü 
ieo  Dreizack  in  der  rechten  und'  einem  Delphin  in  der  lin- 
hiHaii^  —  Yulcan  ist  bartlos  gebildet,  wie  sonst  öfters, 
Imnders  auf  etruscischen  üKonumenten.  Das  Werkzeug  in 
<eiien  itsiJäen  scbeSnt  einein  Hammer  ähnlicher  als  einer  Axt, 
ieWufckämann  hier  zu  erkennen  glanbte. 

Diele  ft'eliefs  zeigen,  bei  der  herrschenden  Magerkeit 
«rPbhnen,  eine  ungemdii  fleifsige  und  zierliche  Ausfüh« 
nng,  und  unterscheiden  sich  durch  ein  gewisses  Gepi*age 
^  Ori^n'alitit  sehr  auffallend  ton  den  spätem  Nachahmun- 
pn  deV  Slte^n  ^6chischän  Styls.  Neu  sind  '  an  ihnen  die 
Wpfe  ddp  Yesta'  uöd  der  Venus,  die  untere  Hälfte  des*  Ce- 


*)  Nic^  Win^elmaiini  Meinuag  kann  in  dieser  Fignr  sowohl  Ge- 
res als  Yesta  vorgestellt  sein,  weil  beide  su  den  obem  Gotthei. 
ten  gehörten,  und  bei  Euripides  ihre  Namen  dieselbe  Göttin 
bea^en.  Fb^gbi,  der  si6  für  die  Cei'eii  erklärt,  will  in  dem 
onteit  KÜopth  ihre»  Scepfers  eine  Moünfirucbt  erkennen,  äUf^ 
iber  in  dem  an  dieser  SfeUe  s^r  Terstftinmelten  Marmor  kei- 
aetwegs  erscheint.  • 

**)  Auf  dieselbe  Weise  erscheintMercnr,.  als  Stifter  der  Opfer,  mit 
einem  Widder,  auf  dem  Cande|aber  des  Pioclemenuniichea 
Maieoms.    Siehe' Beschreibung  desselbeni  pag.  i8l* 
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tichts  der  Dian«!  und  einige  Ergänzungen  an  den  Füfiien  der 
Figoren. 

Die  gewöhnliche  Angabe,  dafs  dieses  Monument  zu  Net- 
tnno gefunden  worden  sei,  erMaren  Winchelmann  und  Fog- 
gini  fflr  ungegrfindet.  Es  stand,  ihnen  zufolge,  in  der  Tigna 
de'  Hedici  ¥or  der  Porta  del  Popolo.  Der  Grofshersog  Ton 
Toscana,  Cosmus  III,  schenkte,  es  dem  Cardinal  Alexander 
Albani,  und  yon  diesem  kaufte  es  Clemens  XU  für  dieses 
Museum  (a^-a.  O.  Tom.  IV,  tav.  22.  Winckelm.  Mon.  ined. 
Tom.  I,  Nro.  ö). 

2.  Schönes  Gefafs  yon  Bronze,  gefunden  zu  Porto  d*An. 
zo.  Auf  dem  Bande  desselben  zeigt  eine  griechische,  durch 
Punkte  gebildete  Inschrift,  dafs  es  der  berühmte  Mithrida- 
tes  den  Eopatoristen  schenkte,  einer  nach  seinem  Beinamen 
benannten  gymnasiastischen  Gesellschaft  Der  Fufs  dessel- 
ben ist  neu.  Es  diente,  nach  Yisconti's  Yermuthung^),  zur 
Aufbewahrung  des  Staubes,  mit  dem  sich  die  Binger  zu  be- 
sti^euen  pflegten  (Mus.  Capit.  Tom.  I,  tar.  91). 

3.  und  4.  Zwei  Kinderkopfe  yon  weifsem  Marmor. 

ö.  Kleine  weibliche  Büste  mit  schwarzem  Haaraufsatz. 

6.  und  8*  Ein  Aesculap  und  ein  junger  Hercules;  zwei 
kleine  Statuen,  die  im  Jahre  1813  in  das  Museum  kamen. 

Die  Sculpturen  der  zuletzt  angeführten  Nummern  be« 
finden  sich  in  dem  mit  einem  eisernen  Drathgitter  yersehe- 
nen  Schranke,  unter  dem  ersten  Fenster  des  Zimmers. 

Auf  zwei  Marmorgestellen,  an  der  Wand  zwis&hen  den 
beiden  Fenstern,  yon  Q — 31,  unbekannte  Manner-  und  Frauen- 
köpfe. —  Unter  denselben  ist  (21)  eine  halbyerschleierte 
weibliche  Doppelherme  (a.  a.  O*  Tqm.  I,  tay.  3  delle  osser- 
yazioni). 

32.  33.  (doppelt),  34.  35.  (doppelt).  Cippen  und  Aschen- 
gefafte  mit  Inschriften. 

36.  Dreigestalte  Hekate  yon  Bronze,  igon  deren 
Vergoldung  noch  Beste  erscheinen;  ehemals  im  Iffnseo  Chigi. 
Die  Höhe  dieses  kleinen,   aber  schönen  und  merkwürdigen 

Wer- 

*)  Moieum.  F.  Clcm.  Tom.  V,  Anmerk.  zu  Uf.  $7. 
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Weilet,  betragt  etwas  liber  einen  Paln.  Hekate  ist  in  ih. 
rer  dreifachen  Bedeutung,  als  Lnna  im  Himmel,  als  Diana 
auf  Erden  und  Proserpina  in  der  Unterwelt,  vorgestellt« 
Die  erste  ist  durch  den  halben  Mond,  der  nebsf  der  Lotus- 
blome  auf  ihrem  Haupte  erscheint,  und  durch  die  Fackeln 
in  beiden  Händen  bezetehnet^  Das  Haupt  der  zweiten  be- 
deckt eine  mit  einer  Strahlenkrone  umgebene  phrygische 
Mutze;  sie  halt  in  dek*  einen  Hand  ein  Messer  (von  dem  jedoch 
nur  der  Griff  eibalten  ist),  und  in  der  andern  zwei  Sdilan« 
«».  Die  dritte  hilt  in  ihreii  Händen  die  SchMssel  zur 
Unterwelt,  und  die  Geifsel  zur  Bestrafung  der  Bösen.  Der 
Lorbeerkranz,  welcher  ihr  Haupt  schmückt,  bezeichnet  sie 
als  Königin  des  unterirdischen  Reiches  (a.  a.  O.  Tom;  11/ 
tar«  A). 

37.  Im  zweiten  Fenster  an  der  Wand  zur  Lin« 
ken:  die  Ilische  Tafel  (Tabula  lliaca);  Basrelief  aus  Stuck, 
gefunden  ungefähr  zehn  Miglien  ron  Rom,  auf  dem  Gebiete 
der  Fratocchie^  an  der  Yia  Appia,  in  den  Ruinen  eines  anti- 
\ai  Gebäudes,  welches  man  ohne  hinlänglichen  Grund  ffir 
den  Ton  Tiberius  den  Juliem  geweihten  Tempel  gehalten  hat, 
Diefs  Monument  kam  zuerst  in  den  Besitz  eines  gewissen 
Arcangelo  Spagna,'  von  dem  es  die  Familie  Rocci  erhielt, 
deren  Erben  es  an  Clemens  XIII  schenkten. 

Vor  allen  Werken  ähnlicher  Art,  welche,  wie  bekannt, 
dazu  dienten^  um  den  Schülern  den  Inhalt  der  epischen  Ge« 
dichte  Tor  die  Anschauung  zu  bringen,  zeichnet  sich  das 
Torliegende  durch  seinen  Umfang  wie  durch  seine  Erhaltung, 
besonders  aber  durch  die  zahlreichen  Erklärungen  des  Darge« 
stellten  und  die  Tortreffliche  Anordnung  aus,  mit  welcher 
sowohl  die  Bedeutsamkeit  des  Hauptgegenstandes  im  Verhält, 
nifs  zu  den  yorbereitenden  Ereignissen  hervorgehoben,  als 
auch  der  Totaleindruck  und  die  Einheit  des  Ganzen  erreicht 
ist*).     Zwei  Pilaster,  deren  Inschrift,   wie  der  noch  erhal- 


*)  Von  allen  fröhero  Auslegern  unseres  Monumentes  bat,^o  viel 
uns  bekannt,  isuerst  Wclcker  in  der  am  Scbiussa  dieses  Artikels 
angeführten  Abhandlung ,  die  unserm  Werke  cum  Omnde  lie. 
gende  Idee  fibarsengend  dargelegt,  wefskalb  wir  joden,  fler 
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t^ae  «e»|^,  ei^^  allgi^pevi^  A^a)>e  dei  Ioh«1le»  4er  zm«:  Seite 
/^ji^ecleijiletea  Q^äpg^  der  (liaa  ^nthiekeo,  theiMe»  die  Tafel 
TOA.  obeM  1^18  unten  io.  der  A^i  in  dnei  ^beile,  daüs  der  gvdfite 
denselben  »djer  miu^l^re,  anssqUiaüilifib  der  Dfire^Uiiig  der 
Zerstörung  von  U^vu^  nach  dem  Steeieheme  gewidmet  er. 
%.€Jb6U).tt  'f^äliread  die  beiden  andern^  VQa  denen  d?r  z«r  ](«in- 
1^^  leider  feh^  ^^  Büchern  de??  I^ae  enisprepl^end  in  Strei- 
1^  ebgetl^il^,  de%  M^mpf  yor  Tif^.  nech  der  SebildemiDg 
di|6  Hamer  dikT^tellenf  Zip,  dicisep  BeUie  yq»  B^^gfSbe^heiten 
gebort  ai|chr.  der  Stceif  fiher  denie  Heuptbilde,,  w£  welchem 
4i^  Ereig^isee  des  ereten  Gcesenge^  der  Uias  an^^dQuite^  sind. 
]Qie  Yerb^ang  .c^b^i;  z^^iechen  de^  Ijeiiptbijde  wd  den  er- 
YiähnteA  drei  Sei^n.  der  Sinfafeung,  d.  h.  zwischen  den 
Gedichten  des  Homer  und  Stesichorus^  bildet  der  ijs  zW 
Streifen  ^etheilte  Raum  unterhalb  der  Pilaster»  \rekher  die 
Wechsel  des  TrQJanischen  Kameles  Ton  Hektors  Tode  an  bis 
^v  nahe  bevorstehenden  Eroberung  d^r  Sxadi  ^ach  den  Ge- 
sängen des  Arctioos  und  Lesches  enthält.     ' 

.  So  bild.^n,  i»bo,  die  Ereignissq  der  gcofsen  und  kleinen 
llias  nebst  dene.n  der  Aethiopis  gleichsam  den  Rah9)en  2» 
4en;L  Bilde  der  Mitte »  welches  man  schon  nach  dieser  Anr 
orjjl^nung  des  Qaiji^en  iMcht  umhin  können  wird,  für  den  Haupt- 
gegenstand unserer  Tafel  zu  haken«  zuinal  da  auch  die  lipnst* 
lerisph^  Anordnung  desselben  offenbar  weit  mehr- Wahl  und 
Feinheit  yerrälh»  als  die  Torbejreitenden  Scenen  der  Einfas- 
snng,  die  man  kaum  für  etwas  Anderes«  als  für  eine  fljuchtige 
Andeutung  des  IidiaUß  der  genani|ten  Heldcnge^sänge  halten 
durfte. 

Noch  bedeutsamer  aber  tritt  der  Inhalt  des  Hauptb.ildes 
hervor f  zumal  für  einen  altromischen  Schauer,  sobald  man 
näher  erwägt,  welcher  Aot  der  Zerstörung,  yon  Iliiim  in  dem- 
selben mit  überwiegender  Sorgfalt  behandelt  ist.  Das  ganze 
innere  Bild  erscheint  nämlich  nicht  sowohl  durch  eine  äafser- 
liche  Scheidung  als  durch  den  Lauf  der  Ereignisse,  in  fünf 
Abtheilnngen  getheilt.     Auf  der  obersten  yerbreiten  die  60 


eine  tiefere  Belefarnng  sucht,  auf  die  Arliielt  jenes  ttutt9»$kh^^^^ 
AltertbiUBsforscheFS  Terweitea« 
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eb«n  4em  ^fikewiep  Pferde  eptali^gencui  GKiecbfio  die  «r«tM 
Grand  der  Y^rwüstasqg«  die  .anf  der  zjveil«xi\i»it  .dem  3«» 
Altace  lünigeimordeten  E^rr&ch^r  und  der  GefaDgeiixiehmiiif^ 
der  Helena  ihren  Gipfel  und  Jß^de  «irDeiclit.  Sie  rierte 
2eigt  uns  die  Ton  Schwert^  derSieger  Terkcfaonten  Glieder 
d»  ITeoiMteii  Mnagtth«iiaes  berftiu  !in  4er  £M«?erei;  ixM^ 
nnd  eitsen  eie  ivser  der  l&lddc  Jia  Hsbipt«  Xkabe ,  ^«nd  alp 
ietstee  idpfer  Ajo»  dMiggeiigbneR  Hemea  fällt  fiolfxena  nisV^ 
dorn  !8p£eiMteUe  des  2ieqpu»leiiiQS  em  Gvftbe  det  Aol^illfins. 
So  bieten  «ne  alao  die  genanpten  Atuheibmcie«  xnaSP  JMM» 
?ianffiiiHig  «iid:des  gväle&Bhe  Ende  knger  )>lflt^er  «Fehde, 
üiber  »mtttan  aus  dem  8iihtMx»e  )der  Gegw^Riurc  erstakt 
sdion  der  Heim  m,  Jheselsrn)  berdiehen  T^igep  4er  Zohunft« 
Aeneas,  der  Wertfhrer  tdcr.'GälteF)  iiad  d^mw  von  ihnen 
dardi  (Fiemnch  und  Sebired»  blndiurah  «a  igrölnasn  T^t^ 
{diitet,  «scketot  ai|f  ^der  4Htten  AbtbeiloAg,,  in  der  .Mittle 
dergaBzeatCdm^sitson;  ^bter  ;tlb0tgi#bt  er,  .iratz  feiodlicben 
Eiikspmeim,  dem^aüer  idt6  A^ediettlft  mit  d<w  iFi^ten,  dort 
nebt  erjoritiden  feinen  unter  jdem  1  Geleite  der  Götter  4uu 
den  'IHbiten  der  heimatUasen  Yeterstadt,  ii|id  .^nsH  bein 
Zweifel  äbrag  Jileike,  walnn  d«s /iFenöfanende  Gesebifik.dieii 
BeUee  iahre,  finden  irinihnendiieh  in  der  onjlersten  iUb« 
tlieiiinig;a«lioR  .im  Begriife,  «it  .den  Göttern  und  den  Seinen 
das  rettende  Schiff  2n  besteigen ,  weldHPs  ii^n  tl»9|fb  dem 
Abeadlandekriectfdamt  dereinst  eins  seinem!  Bssldenstamme 
der  Ortüricr  iiAer  «ewigen  lIlena<hmoQgehe.  Diej^earGodanlne 
nebte,  istnigslleiis  in  den  Seele  «eines  -Homers,  .^wnalreiots 
Jsliers,  bei,  der  Aaeehewmg  i«Meres  Werkes  iiath wendig  .er- 
wachen, wie  ja  auch  unter  andern  yirgilius(Geopg..IIl9  34) 
einen  dcas  yLugnstns  xu  erriebtenden  iTepqieLiiiit  ^Bildsäulen 
^  Tceiscben  'AHrovdem  •  desaelben  .geschmi^t  sein  läfst. 
Das  BnptbiU  der  Kschen  Tafel  aeigt  uns  also  Aicht  blOfs 
deniBdl -«ecn  IKaan,  sondern  eben  so. sehr, .^nd  weihl  mit  T/Or- 
^egeateriAbiicIit,  die  flMtung  der  Penaten <dnr oh  den  Aeness 
nndc'desseiiiniManderttng  naeb<Hesperien;  alle  tübrigen  Dar« 
»tsBiingenuaaf 'ider>£iin£issang  ersehe^sien  dagegen  nur  als 
▼oAereitende  Ereignisse  zu  jener  letzten  grofsen  Begeben« 
'^^^  Yon  welche  «derjaiieb.  sogleich  nach  Italien  eflt|  Borns 
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Gründang  unmittelbar  mit  Hiüms  Falle  rerknüpftt  und  mit- 
hin, -wie  Welcher  yortt^fflieh  behierkt,  die  ganze  unermeis- 
liehe  Kette  der  Torangegangenen  Thaten  und  Leiden  in  den 
einen  Gedanken  aufgehen  lätt:  • 

Tantac  molig  erat  Bomanam  condere  gtotem. 
Dieae  höchst  geistreiche  Anordnung  des  Hauptbildes  macht 
■es  in  der  l*har  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs  wir  in  unsenn 
Werke  nur  eine  ziemlick  mittelmfifsige  Copie  eines  ausge« 
zeichneten  Originals  ror  uns  sehen,  -welches,  sohwetltch  zum 
-Schulgebrauche  bestimmt,  den  Bau  irgend  eines  Jnliers  ge* 
schmQckt  hatte.  Folgende  Andeutungen  werden  dem  Schauen, 
den  die  nicht  leichte  Uebersicht  unsers  Werkes  erleichtem. 

Der  Streifen  über  dem  Hauptbilde  enthalt,  wie 
bemerkt ,  die  Hauptscene  des  ersten  Buches  der  liias.  Za- 
nächst  erscheint  der  Tempel  der  Apollo  Smindieua  und  Yor 
ihm  opfernd  der  um  Rache  ilehende  Chryses;  daran  reiht 
sich  die  Andeutung  der  Pest;  «odann  der  Bath  der  griechi- 
schen Heerführer;^  benannt  sind  in  ihm  Kalchas,  Neator,  Aga- 
memnon; gegen  diesen  zieht  Achilles  daa  Schwert,  Athe* 
ne  halt  ihn  zurück.  Die  folgende  Gruppe  zeigt  uns  den 
Odysseus  bereits  mit  der  sfihnenden  Hekatombe  beim  Chry- 
ses ,  der  seine  ihm  wieder  geschenkte  Tochter  yor  dem  Al- 
tare umarmt;  zuletzt  Thetis,  wie  sie  den  Zeus  um  Rache  für 
ihren  Sohn  anfleht. 

Der  Inhalt  der  nächsten  elf  Gesänge  be&nd  sich  auf  der 
fehlenden  Seite  des  Monumentes;  die  folgenden  beginnen  auf 
der  rechten  Seite  desselben  von  unten  mit  dem  dreizehnten, 
eämmtlich  mit  den  ihrer  Folge  entsprechenden  Buchstaben 
bezeichnet. 

Streifen  If.  Kampf  des  Meriones  undAkamas  (diese 
Gruppe  gebort  eigentlich  nicht  hieher,  sondern  erst  im  den 
sechszehnten  Gesang) ;  Idomeneus  hat  den  Othrioneus  erlegt, 
und  durch  jenen  findet  auch  der  zur  Hülfe  eilende  Asios 
seinen  Tod;  Kampf  des  Aeneas  gegen  den  Aphareus. 
^  Streifen^.  Aiax  der  Lokrer  tödtet  den'Archilochaii 
als  er  den  Poljdamas,  der  dem  Hiebe  auswich,  treffen  will  *"); 


*)  Hiert  wie  im  Folgenden,  weichen  die  Darstellungen  «nie" 
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Poteidoa,  in  der  Gettall  des  KalchaSf  ffihrt  den  Aiax;  Apollo* 
ermachig  den  Hditor  zn^  Kampife*  , 

Streifen  O-  Kampf  bei  den  SehifFen;  zunachtt  Ae* 
neas,  Pai;!»,  Helenos,  der  seinen  Bogen  spannt;  Klitos  fallt 
Tom  Pfeile  des  im  Schiffe  vom, Schilde  des  Aiax  gedeckten 
Tencer;  Hektor  greift  das  Schiff  an,  welches  Aiax  mit  den 
Seinen  yertheidigt. 

Streifen  J7.^  Patroklos  legt  des  Achilles  Waffen  (nach 
dner  andern  Anslegong  kehrt  er  aus  dem  Zelte  des  verwun- 
ieten  Eurypjlos  carflck).  Die  folgeiiden  Figuren  stellen  wahr- 
9cbeinlioh  den  Patroklos  dar,  wie  er  sich  yor  dem  anstfir- 
menden  Hektor  zurfickzieht*  Andere  erkennen  hierin  den 
Tod  des  Patroklos. 

Streifen  p.    Kampf  nm  disn  Leichnam  des  Patroklos;  ^ 
Aiax  Yertheidigt  denselben  gegen  den  zu  Wagen  anstürmen- 
den Hektor;  Henelans  und  Heriones  legen  ihn  in  einen  zwe:^ 
spinnigen  Wagen. 

Streifen  S.  Patroklos  liegt  todt  auf  einem  Bette;  da* 
Vd  stehen  die  Freonde  Achilles,  Phoenix  und  die  klagenden 
Weiber^  ^hetis  in  der  Werkstatt  des  Hephaestos,  der  ron 
den  Cjklopen  für  den  Achilles  Waffen  schmieden  läfst. 

Streifen  r*  Thetis  hat  ihrem  Sohn^  die  Waffen  ge« 
bracht 9  die  der  Held  sich  anlegt;  darauf  besteigt  er,  zum 
Kampfb  eilend,  die  Biga.  Die  letzte  Figur  dieser  Reihe  ist 
yermnthlich  ein  Weissager,  und  soll  wohl  die  dem  Achilles 
ron  seinem  Bosse  Xanthas  gegebene  Todesweissagung  an- 
deuten. 

Streifen  y.  Poseidon  rettet  den  Aeneas  vor  dem 
Achilles;  die  folgenden  Figuren,  deren  nähere  Deutung  sehr 
zweifelhaft  ist,  beziehen  sich  auf  die  Kämpfe  des  Achilles, 
welche  dem  Tode  des  Hektor  Torangingen. 

Streifen  O.  Der  Skamandros  wirft  die  Leichen  der 
Ton.Aehilles  Getödteten  aus  seinem, Flusse;  Poseidon  rettet 
den  Helden  aus  den  Fluthen  des  Skamandros,  worauf  Achilles 
die  Troer  in  die  Stadt  jagt. 
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Streiten  ^;  Hektor  ^rmrf^t  dett  AGhUtdii'  ani  8Uu 
ichen  Thore;  "wird  von  ihm  g^dVM  uImI  fortg^fsehltttk. 

Stretfeii  9*.  Achilles  steht  Aehen  devs  8eiireiterh«afen, 
flttf  welchem  9tr  Leichnaiii  dies  Fteuniei  Kegt;  vielleicht 
deutet  diesem  StcHütig  ati,  dafs  e^  dem  Pair^blo«  s^tn  Havpt- 
hatir  weihe.  XKe  andef6  Hälfte  d{€f8es  Sttetfens  gitfbt  eine 
Andeatnng  der  dem  PatroUos  zu  Ehren  gefefiert^Mf  Leiehea- 
spiele. 

Streifen  Ü.  Plriamus  ist  unter  Herme^s  Gdfatte  ixm 
Zelte  des  Achilles  gelangt»  tmd  fleht  nm  d^n  fielchnam  des 
Sohnes;  zwei  Hirnner  bringen^  ein  GelSfs,  yernmtftillch  mit 
Wasser,  nm  den  Leichnam  des  Hektor  zu  waschen,  den  drei 
andere  bereits  herbeitragen. 

Tön  den  beiden  nnter  Qenf  Hanptbilde  befindKchen 
Streifen,  deren  Anfang  leider  fcdiHl,  enthält  der  obere  die 
nach  Rehtors  Todd  folgenden  Ereigtiisse  tiaeh  äem  Atctitio« 
TonMilet.  i 

Achilli^s  todtet  Ale  fenthedlea  nftd  gleteh  dai^abf  den 
SpStter  Thersites;  dann  rächt  er  den  rott  Mdnftoti  getddte« 
f6ten  Archilochtts  durch  ddh  l^od  jenes  Held^tt;  niin  iet  er 
selber^  vor  dem  Stiäisühen  l*höt-e  gefallen ;  Aia:t  und  OBys- 
^6as  Tertheidigch  s^ineit  Leichi!iam,  der  weitel^hid  linf  dem 
Sehilde  d^s  tTelden  liegend  «rscfieint;  daranf  Tbetis  und 
die  Muse,  die  Hier  den  ganzen  Chor  ihrer  SehWIfSlern  andeu- 
tet, i>eim  GraBmald  des  AchtlKbf  eindlicK  dei^  rasende  Aiax 
in  Hinbrüten  versunken.  ' 

Daran  schliefst  sich  nun  der  unterste  Streifen,  d.  h.  die 
naeh  des  Abhilles  Tode  folgenden  Ei^eignisse,  nach  dem  Le- 
^ches  von  Pyrrha. 

Die  erste  niöht  ganz  erhaltene  Gmppe  stellt  "Wihl  den 
von  Philoktetes  getroffenen  Paris  vor;  dann  fällt  Eurypylos 
durch  den  Neoptolembs ;  Odysseus  und  Diomedes  mit  dem 
^raubten  Palladium;  die  Trojaner  ziehen  das  hölzerne  Werd 
,  !n  die  Stadt ;  der  gcbundfenö  SiAön  wird  vot  Ptfafnus  heimge- 
führt; endlich  am  Skäischen  Thor^  iCassandi^a,  die  Steh  um- 
sonst  dem  Beginnen  ihrer  Landsleute  entgegenstellt*  Nan 
folgen  die  Soenea  des  HAuptMld^s^  deksdn  Zusammenhang 
wir  bereits  erlaatert  haben,    'Itr  efst^it-oberh  RaAme 


iHmaur  4er  1^^  ii^ 

gräael  tok  Ti^mpel  dist  Atliefle,  uftd  röt  ihm  Rlifttatidra«  irtel^. 
<Ae  TOh  Atat  fott^ernseh  ivird.  Itti  feH^^itetfiO^eldid  M« 
sefaeiat  n^ben  der  MUtelgt-o{>pl»,  mit  der  Crmordong  de»  Pris- 
mas, sar  Buchten  der  IViiiitiel  der  Aphrodite,  und  vor  ihm 
Menelaut  mit  der  entdecriiten  Helena.  Andere  halten  diei^ 
letstere  Pigar  fQr  eine  tAannlkiie^  nAd  ^rheiiti^n  danii  Ai% 
Heroine  iü  dem  nÄterhalb  des  Tempels  trauernd  ätn  Bod6n 
liegenden  Weibe. 

Der  dritte  RantO  zeigt,  aiifser  der  Rettung  der  Pei- 
aatffti  «nd^der  FamlKe  dea  Aeneas,  die  Athene,  irefche  ttfn 
ihren  Enkeln  Damophon  und  Akamaa  fortgeführt  vrird^v  Dtt 
stehende  -weibKche  Figur  oberhalb  det  Maner  dOrftf» ,  mit  ~ 
Wdcke^,  nicht  mit  Unrecht  ffir  die  Aphrodite  brhamft 
werden.  ' 

In  der  yierten  Abtheilung  sieht  man  cur  Linken 
Hektors  Grab  mit  dem  Löwenschilde  darapf.  Auf  der  einen 
Seite  dcaaelben  kündigt  Talth/bioa  den  Troerinnm  ihr  Sebickf 
sal  an|  Andromache  umfangt  ihren  zum  Tode  beatimmten 
Sohn^  dabei  sitzen  trauernd  j^taasandra  und  Helenos. '  Auf 
der  aoäem  Seite  erscheint  Hekuba  mit  der  ebenfalls  dem 
Tode  geweihten  Polyxena;  weiterhin  sitzt  Androraachei,  b^-x 
reits  des  Sohnes  beraubt ;  neben  ihr  Helenos,  mit  dem  Odjs«- 
sens  spricht.  Zur  Rechten  erblickt  man  die  Opferung  der 
Polyxena;  daneben  Odjsseus  sitzend,  Kaichas  stehend. 

Im  untersten  Räume  endlich  dehnt  sich  zur  Linken  . 
das  ScKidsIaget  der  6riechei^  aus^  de^  C{|ipti^  zur  Rechten 
ieatet  das^  Sig&isohe  Törgebirge  an,  und  äaiiöbcii  erfolgt  die 
Einschiflfang  des  Aeneais,  dem  Hisenus  welntöd  init  der  TdBA 
Wgt. 

Y6ti  den  Inachriften^  welche  nicht  Nämch'  der  dargeskll- 
ten  Figuren  aiteeigen^  bedeutet  die  niiter  der  aus  Aem  Thore 
sebettenden  Familie  des  Aenfeas  befindliches  die  Zer^ftf^ 
rung  Y^ti  iliuih  ndicK  ^em  Stesichorns.  Oleich  dar« 
^n\ti  steht  £e  mü  grdfsern  Bndistaben  geschriebene  InhaRi« 
aozeigef  der  ganzen  Tafel:  Trotkos,  d.h.  die  Ilische  Tä- 
tel   Z^ttüBUi  am  m^mii^  der  OnecKeii  «nd  dem  Tora 
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gebii^e  Sigeum  sind  sodann  die  Inhaltsanzei^en  der  das  Hiu 
telbild  einiasseiiden  Gruppen  angebracht,  nämlich:  dieUias 
nach  Homer,  die  Aethiopis  nach  Arctinos  ron 
Mileti  die  sogenannte  kleine  Ilias  nach  Lesches 
Ton  Pjrrha.  Zwischen  dem  Hauptbilde  endlich  und  den 
beiden  untersteji  Reihen  erscheint,  ebenfalls  in  grofsen  Buch. 
Stäben y  die  an  den  Schiller  gerichtete  Ermahnung:  Lerne 
zeitig  die  Satzung  Homers,  damit  du  aller 
Weisheit  Mafs  besitzest.  S.  Fabretti  de  col.  trai.,  p. 
315.  Foggini  Mus.  Capit.  lY,  tar.  68-  Miliin  Gall.  Mytb. 
p«  CL.  n.  558.  Müller,  de  cyclo  epico,  p.  149«  Weicker, 
sur  la  table  iliaque,  in  den  Annali  dell*  lost.  d.  C.  A.  I, 
?•  227- 

.  38*  Bronzene  Tafel  mit  erhoben  gearbeiteten  Bmitbil- 
dem  des  Septimins  SeForus,  des  Caracalla  und  der  lulia 
Pia,  nebst  einer  auf  dieselben  bezQglichen  Inschrift. 

'  39.  Dreifuf s  yon  Bronze,  ehemals  im  Chigianischen  Mo- 
senm.  Die  Forae  desselben  sind  oben  mit  kleinen,  mit  Wein- 
laub  bekränzten  Bacchantenkopfen  geschmückt  (a.  a.  O.  Tom. 
ir,  tay.  C). 

40.  Eine  antike  Wage  (a.  a.  O.  Tom.  II,  tat.  D),  ein 
Mafs,  einige  antike  Gewichte,  bis  zu  100  Pfund,  gefanden 
im  Gebiete  von  S.  Gregorio  unweit  Tivoli,  und  ein  Cande- 
laber;  sämmtliche  Geräthe  sind  von  Bronze. 

Die  beiden  letzterwähnten  Nummern  befinden  sich  im 
Gitterschranke  unter  dem  zweiten  Fenster. 

41«  (Dem  Eingange  gegenüber.)  Erhobenes  Werk,  wel- 
ches den  Triumph  des  Bacchus  über  die  Inder  rorstellt. 
Den  Zug  eröffnet  der  trunkene  Hercules,  mit  einem  zwei- 
henkeligen  Gefafse  in  der  Hand.  Ein  Satyr  unterstfitzt  ihn, 
und  ein  Knabe  tragt  seine  Keule«  Hinter  jenem  Knaben  ist, 
ai^  dem  Boden,  die  mystische  Schwinge  zu  bemerken.  Vor 
dem  Hercules  eine  Frau  mit  einem  andern  Knaben,  dessen 
Kopf  so  wie  der  linke  Arm  der  Frau  mit  der  Hand,  mit  der 
sie  ihm  einen  Apfel  reicht,  neuere  Ergänzungen  sind.  Oben 
erscheint  ein  bekleideter  Mann,  neben  einer  nackten  weib- 
lichen Figur,   der  ein  nicht  genau  zu  bestimmendes  Thier 
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auf  den  Scboft  sa  springen  scheint  *)•  Die  Hände,  welche 
diese  beiden  Figuren  einander  reichen,  sind  nea;  jedoch 
dürfte  die  Bewegung  der  Arme  diese  Ergänzung  xecbtOerti- 
gcB.  Foggini  glaubte  in  ihnen  die  Yemählung  des.  Bacchus 
mit  der  Ariadne  jsn  erkennen«  Wahrscheinlicher  sind  sie 
orttbeseichnende  Fiffurenv  an  denen  auch  der  bärtige,  neben 
amen  auf  einem  Felsen  ruhende  Mann  mit  dem  Füllborn 
gehört,  äer  yermuthlich  einen  Berggott  yorstellt* 

Aof  den  Torerwähnten  Satyr  folgt,  in  einen  weiten  Man- 
tel {ehttllt,  Silen,  mit  einem  modernen,  seinem  Charakter 
oictt  entsprechenden  Kopfe  ^ ;  neu  sind  auch  beide  Hände 
desselben,  und  ein  TheU  des  Stabes,  auf  den  er  sich  im 
Gellen  stfltst  i  ein  Stierkopf  liegt  neben  ihni  auf  dem  Boden. 
In  der  weitem  Folge:  eine  Bacchantin,  ^eren  beide  Arme 
mit  denCjmbeln  neu  sind;  und  einElephant,  von  dem  zwei 
Gefangene  getragen  werden,  welche  das  Diadem  als  Konige 
za  bezeichnen  scheint.  Zu  den  Ffifsen  des  Elephanten  lie;^ 
ein  Panther t  welchen  er  mit  dem  Rüssel  ergreif ei^  will; 
Unter  demselben  sieht  man  zwei  Kamele,  und  bei  dem  Pan- 
tier  die  Cista  mjstica  mit  einer  Schlange»  Darauf  erscheint 
fiacchos,  stehend,  auf  seinem  mit  zwei  Panthern  bespannten 
Triumphwagen,  auf  welchem  die  Figuren  eines  Pan,  eines 
Satyrs  und   einer  Bacchantin   gebildet  sind  ***).     Er   trägt 


*)  foggini  erklärt  dieses  Tbier  für  einen  Rehbofck,  und  so  er- 
tchetat  es  auch  in  dem  Kopf  erstich  e.  Das  sottige  Fell  lifst  in 
^mselben  wabrftclieialioher  eine  Ziege  erkennen,  obwohl  de- 
ren Homer  jetst  in  dem  Marmor  fehlen. 

**)  Foggini,  der  den  Kopf  für  alt  nahm,  glaubte  in  dieser  Figur 
den  im  Gefolge  des  Bacchus  erscheinenden  Tircsias  su  erlceii- 
nen,  der,  nach  der  Erzählung  des  Nonnus,  die  Wiedererkennung 
jenes  Gottes  in  Theben,  und  die  Stifhing  der,  Orgien  in  dieser 
Stadt  Teranlafste.  In  dem  Stierkopfe,  den  die  Homer  nmtrei- 
tig  als  solchen  beseichnen,  erkannte  Foggini  einen  Eberkopf» 
den  er  auf  den  Tiresias  besog,  well  wegen  der  Verspottung 
desselben,  der  thebanische  König  Fentheus  von  seiner  wahn- 
siaaigen  Mutter  für  einen  Eber  angesehen  und  von  ihr  ser- 
mien  wurde*  Sowohl  jener  Stierkopf,  als  die  TOrerwShnta 
OTttische  Schwinge,  sind  in  dem  Kupferstiche  nicht  angeseigt* 

***)  luch  ^99»  Figuren  sind  in  dem  Stiche  niaht  su  erkennen. 
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über  «iner  Tanka  mit  Ungeft  Acrmdbi  die  NebvUf  iiik  einer 
Binde  imter  Aer  Brust  befestig«/  ta  der  Linken  hat  er  den 
ThykjsuA,  ULiid  in  der  Recbteo  den  2(igel  der  vergespaiiimeii 
filiere,,  auf  denen  omrei  Knaben  reiten  $  der  Terdere,  desseto 
Kopf  neu  ist«  halt  ein  Pedam,  der  hintere  einen  StA  in  ^ 
Hand.  Den  andern  Zügel  der  Tfaiere  ergreift  mit  der  Ltn- 
ken  din  vor  ihnen  herschreitender  Pan,  in  eineF  Ton  den 
gewöhnlichen  Torotelhingen  dieeei*  Begleiter  ^ea  Baectius 
abweichenden  Gestalt  £r  is«  mit  langem  Bart^  sw^i  Bocks- 
hörnern auf  dem  Scheitel «  und  langen  herabhängenden  Ob- 
^en  gebildet.  Die  behaarten  Schenkel  und  Beine  *)  zeigen 
menscbliche  Form  bis  an  die  Knöchel ,  wo  die  Bockagesuk 
den  Anfang  nimmt.  Die  Nebris  ist  nieht,  wie  gewohnii^, 
über  die  Schulter  geworfen,  sondern  aor  Bedeckung  der 
Sefaam  um  die  Hüften  geschlagen,  in  der  Linken  kÄ  die- 
ser Fan  einen  knotigen  Stab  (Fernla)«  £tn  Knabe  bei  dein- 
^isiben  i^gmft  einen  kl^in  gebildeten.üiSwen  bei  der  Mahae, 
und  scheint  mit  ihm  spielen  cu  wollen.  Unter  dem  Wagen- 
geftpann  des  Gottes  ist  eine  Pansmaskd  *^),  ein  Pedum  nnd 
ei     Schlange  «i  hefnelken. 

Noch  sind  die  übrigen  den  Wagert  des , Bacchus  umge- 
gebenden  Figuren  2ü  betrachten.  Nebeh  dem  <iotte  rechts 
steht  eine  Bacchantin  mit  dem  Thjrsüs,  dessen  oberer  Theil 
so  wie  der  rechte  Arm  dieser  Figur  neuere  E^rgänauBgen 
sind»  In  dem  lorbeerbekränzten  Manne,  welcher  hinter  dem 
Bacchus  auf  dem  Wagen  desselben  erscheint,  glaubt  Fog- 
giut  dcfn  Anführer  der  Corjbanten  zu  Chrkennen,  die,  dem 
Nonnus*  zufolge,  Rhea  dem  Gotte  zu  Gefährten  gab.  Dem- 
selben zur  Rechten  erscheint  eine  geflügelte  Yictoria  mit 
der  Palme***)  in  der  Hand  und  Schlangen  auf  dem  Haupte, 


^)  Die  Haare  der  Schenkel  und  Beine  dieses  Pan  sind  in  dem 
Kupferstiche  weggelassen.' 

**}  Diesen  in  bacohischen  Yorstellim^ea  gewöhnliche^  Gegen- 
stand erklärt  Foggi^i,  sehr  mit  Unrecht,  für  ainen  hiarapf  den 
Boden  geworfenen  Fanskopf,  um  die  Niedrigkeit  der  Fane,  im 
Vergleiche  ihres  Herrschers,  des  BacchuS|  ansudeutan« 

**^FQggiii»,  dar  diesePalme  für  eineFtdtr  *afaa>  sskwAnkthin- 


«•  ab*  TtrttiütUith  Uvr  bIc  kiodiistk^s  S^bol  liMg^gebm 
suid,  «m  Hirt  Btzlttfaiiiig  Auf  4m  Sieg  des  6etim  aamdeoteik. 
Ter  4er  Ylotoria  ein  SMjrt  ^>«  mit  der  Syviax  ia  der  etöen  und 
dem  P^eiUiifc  m  dm^  eb^wm  Hand;  md  nebem  denielbea  eaie 
Sieeheiiün,  deren  Yevderitatxpt  und  YorderMrne  neu  atnd,  se 
wie  Um  Hände  mit  der  Tibia,  auf  ^eleber  lie  der  £rgäi»ett 
Uaaend  TergesteHt  hat.  Zuiscbee  den  beidam  leizt  erwahiu 
tan  Figanreii  erhebt  »icheifi  bärtiger  Satjr,  wekher  mit  der 
emporgebiJieiien  Beebten  den  Gott  ala  Sieger  lobsnpreiaea 
Müiaint,  Md  mit  der  Linden  eine  Weinrashe  bäh»  tou  dsren 
Ladiie  ein  Bebboeb  freasen  an  wollen  scfaeuat  (a.  a.  O«  Tom.  IT. 
tarr.  e8> 

42^46.  Unbehawnte  Bfiaten. 

^A  Statoe  der  Efilbealseben  fiianä,r  ehemala  iai  Mnaeo 
GUgi;  Hopf,  Hände  nndFafse  sind  TÖnBroaae;  die  übrigen 
Tbeile  der  Figur  t6n  IMreiAem  Manaor. 

4ft — 58.  Unbekannte  Besten. 

99.  Bflftte  itft  Mft  in  halber  li^bensgvdfse,  mit  dem  Moh 
^teianf  dem  Hanpte.     Die  Brust  ist  T^n  geblAmtem  Alabaster. 

SO -^64.  Unbebaünti^  Basten.    ^ 

65*  Grabstein  eines  A.  Fabios,  mit  inscbrift  nnd  dem 
Brastbild^  des  Yerstovbeiken  auf  dem  DeekeL 

66«  Kolossaler  Fnßl  fon  Bronze,  gefenden  unter  Alenan- 
der  Yn  bei  der  Pyramide  des  C  Cestins**),  und  demnach  ter* 
mnlhUch  der  Best  Ton  einer  llbld^änle  äessetben. 

87.  Cippns  mit  Idschrift. 

68«  Bein  eines  DreiMses  yon  gebttnitem  Alabasteis  ge- 
fanden in  der  Yigna  des  Klosters  S.  Croce  in  Gerusalemtne. 

69«  S  a  r  h  o  p  h  a  g,  in  Folge  der  tnschrift  auf  dem  Deckel, 


siditlich  der  Erlilarung  dieser  Figuf ,   s^iscben  der  Cllo  und 

einer  Bacchantin«     Der  letzteren   dürften   jedoch   die  Flügel 

nicht  minder  fremd  sein  als  einer  Muse. 
*)  Dieser  Satyr  ist   in   dem  Marmor  nicht  b^rlfg,   wie   er  im 

Kupferstiche  erscheint'. 
••)  Wr  sind  in  Ansehung  des  Fundbt-tcs  der  Angabe  yon  Fea 

(SfuöTa  descriz.  di  Borna  pag.  19&)  gefolgt,    tn  dem  Vefzeich- 

ftiste^  des  Museums  wird"  derselbe  iil  dlJr'NIthe  dei  Cölosseums 

angegeben. 
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einer  Gerontia  von  ihren  £itera  geweiht»     Pas  Reliet  der 
Vorderseite  Ton  schöner  Composidon  und  besserer  Ausfiih. 
mng«  als  die  der  meisten  Öarhophagarbeiten;  stellt  die  Fabel  i 
des  Endymion  vor. .  Lnna»  durch  den  halben  Mond  bezdch- 
net,  wird  von  einem  Amor,  der  mit  einer  Fackel   leachtet,  | 

«  ihrem  im  Schofse  des  Schlafes  ruhenden  Geliebten  zugefiihru 
Der  dabei  liegende  Hund  des  Endymion  ist  an  eine  bartige 
und  ithy phallische  Herme  angebunden,  welche  unter  einem 
Eichbaume  an  einen  Fels  gelehnt  ist;  bei  detaiselben  Baome 
bemerkt  man  einen  nicht  erhoben  gearbeiteten ,  sondern  ia 
den  Mannor  eingegrabenen  Schmetterling*  Der  Gott  des 
Schlafes  ist ,  wie  gewöhnlich ,  mit  Schmetterlingsflfigeln  ge- 
bildet, die  zwar  durch  die  Zeit  undeutlich,  aber  doch  noch 
kenntlich  sind  *)•  '  Ueber  dem  gedachten  Amor  erscheint  der  j 
Berg  Latmos  als  ein  liegender  Jüngling,,  der  einen  Kram 
hält,  personificikrt.  Ein  anderer  Amor  steht  in  dem  Wagen 
der  Göttin ,  und  ein  dritter  auf  einem  ihrer  beiden  Rosset 
dessen  Zügel  er  mit-  der  einen  H$nd  ergreift^  indem  er  mit 
der  andern  die  Peitsche  hält.  Auf  dem  Kasten  des  Wagens 
ist  ein  Kampf  zwischen  zwei  Kriegern  gebildet  **).  In  dem 
Thore,  am  Ende  der  Fronte,  vom  Beschauer  rechts,  erkannte 
Visconti  **^)  eine  der  beiden  Pforten ,    von  denen  die  eine 

'  TOm  Himmel  ziir  Erde,  die  andere  Ton  der  Erde  zum  Himmel, 
und  demnach  zur  Unsterblichkeit  führt.  An  den  Pfeilern  die- 
ses Thores  sind  architektonische  Zierrathen,  und  in  dem 
Winkel  über  dem  Bogen,  Yictorien,  wie  an  den  römischen 

Triumphbogen,   zu  bemerken  *^*),     An  jeder   der  beiden 

, 

*)  Sie  lind,  wegen  dieser  Undeutlichkeit,  auf  dem  vorerwähnten 

Kupferstiche  in  Vogelflügel  vei^vandelf  worden. 
'^*)  Im  Kupferstiche  ist  nur  einer  dieser  Kampfer  angedeutet,  den 
f*oggini,  welcher  den  andern  nicht  bemerkte,  einen  Fechter 
nennt.  Uns  scheinen  sie  vielmehr  an  Heroen  su  erinnern«  Sie 
sind  nackt,  aber  behelmt  und  mit  Schild  und  Schwert  bewaff- 
net vorgestellt. 
***)  Mus.  P.  Clcm.  Tom.  IV.  Anmerk.  au  tav.  16. 

.  ****)  Es  sind  vornehmlich  diese  Victorien ,  als  Beseichnuiig  des 
in  dem  irdischen  Leben  erlangten  Ruhms ,  die  der  angeHihrten 
Erklärung  mehr  Wahrsckeinlichkeit  geben,  als  der  des  Foggini» 
welcher  in  diesem  Thore  den  Eingang  cur  latinischen  Qeble 
erkennen  wollte. 
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Qoeneiteii  des  Monmnenta  sieht  xnan  einen  Candelaber  swi« 
sehen  zwei  Greifen;  an  der  Vorderseite  des  Dechels\MeeF- 
vünder,  nnd  an  den  Querseiten,  Hr&nse  mit  Bändern  nnwan- 
ioL  Auf  dem  I>ecliel  sind  drei  mnde  Yeniefnngenj  nnd  in 
einer  derselben  drei  Locher  za  bemerken«  dlircb  velehe,  wie 
BiD  glaubt,  die  jährliehen  Libationen  der  Verstorbenen  (In« 
feriie  genannt),  in  den  Sarkophag  eingegossen  wurden  (a.  a. 
O.Tom.  IV.  tar.  24). 

An  der  Wand  fiber  diesem  Sarkophage:  ein 
antikes  Mosaik,  welches  zwei  Theatermasken,  eine  tragische 
und  eine  komische,  yontellt  Es  wurde  1828  in  einer  Vigna 
der  Jesuiten,  bei  S.  Prisca,  gefunden,  und  ist  stark  erneut. 

70.  Kopf  eines  Satyrs. 

71.  Herme  des  Bacchus  Ton  weichlichem  Ausdruck,  mit 
Epben  bekränzt  (a.  a.  O.  Tom.  L  tar.  4  delle  osseryaziqni). 

72—76.  Unbekannte  Büsten. 

77.  Kleine BQdsänle  der Ephesiscben Diana;  Kopf, Hände 
und  Fufse  sind  von  Bronze,  das  Uebrige  ist  yon  weifsem  Mar* 
noT.  Sie  steht  auf  einem  antiken  {^ostamept,  auf  welchem, 
zwischen  yier  weiblichen  Figuren  (darunter  zwei  Flotenbläse« 
nonen)  ein  Candelaber  gebildet  ist  (a.  a.  O.  Tom.  III.  pag.  59» 
a.Toin.  IV.  p.259). 

78—82.  Unbekannte  Büstepl 

83.  Doppelherme  yon  zwef  Meergottem;  der  eine  ist 
^g,  der  andere  bartlos;  beide  haben  Flofsfedern  an  der 
Brost,  so  wie  an  andern  Theilen  des  Gesichts  (a.  a.  O.  Tom. 
1.  tav.  3  delle  osseryazioni). 

84.  Herme  des  Bacchus  mit  Weinranken  bekränzt  (a.  a« 
O.Tom.I.taT.84). 

85.  Büste  der  lulia  Maesa. 

86.  Büste,  zufolge  der  Inschrift»  eines  Titns  Flarius  Eu« 
carpns. 

87.  Kopf  des  Macrinus« 

88.  Herme  des  bärtigen  Bacchus. 

89.  Kopf  der  jungem  Agrippina. 

90.  Kopf  der  Innot  mit  dem  Diadem  geftdimückt* 

91.  Büste  der  Inlia  Sabina. 

92.  Büste  des  Septimias  SeyelUs, 


t/g/a  Das  .mf^oUsii^  JMkset^n. 

9a*  Herne  des.StMdMis  wi&t  TUMtuimDiitßn  Vel&riMBt  («.4 
O»  !Eoiou  L  tay.  &7). 

94- 'GrabetemlMtliiftdhiift. 

95i  Stvre  ^nes  beUeideten  jFQngNtigSj  in  4las  MasoMi 
^gekoftfinenim  Jiftre  l^M»  / 

'  "916.  AscJhcngeWfiT;  auf  dein  BecM  ievsdheint,  in  eifier 
Bondimg ,  das  Brtl»tbild  eines  mit  einer  BnUe  gestbmfiditeii 
Jünglings. 

97.  Sturz  eines  nackten  Junglings,  im  ](Tuseum  seit  181& 

98*  Grabstein  mit  Inschrift. 

'99»  Öermaihene  mit  No.  102  zus^mmengeborig;  Doppel- 
kopf der  Proraacbos  und  der  Ergane.  Der  Schaft  ist  alt;  der 
Kopf  vielleicht  dazu  gehörig  (a.  a.  O.  Tom.  I.  tav.  4  delle 
osservazioni). 

100.  Kleiner  Sarkophag,  ehemals  in  der  YiUa  Fanifili) 
€;in  Werk  aus  sehr  s|iäter  Zeit,  mit  ReJ^fs  Ton  schlechter 
Arbeit,  aber  merkwürdig  durch  ihre  Gegenstände,  welche  die 
Geschichte  der  f^rometheischen  Mensqh^ilhildjing  T<H'sieIlen. 

Die  Beihe  derselben  beginnt  an  der  Querseite  des  -Alonu 
mentSf  yom  Beschauer  links.  Hier  erschi^en.,  nach  Fanof- 
ka*s^)  Erklärung,  zuerst  bei  einem  Baume  Deuhalion  udJ 
Pjrrha,  als  die  Stammeltern  des  zweiten  Menschengeschlechts, 
nacb  der  Vertilgung  des  ersten  durch  die  grofse  Wasserfluth. 
Es  folgen  an  der  Vorderseite,  die  vier  Elemente.  Die  Schmiede 
Vulcans  bedeutet  das  Feuer  —   der  Ocean  mit  dem  Ruder 


*)  AnncU  deir  Initituto  di  Correqyosid.  Arebeoh  ¥oili.  IV.  p-  ^0 
sqq.  Fea  erkennt  in  ihnen  den  Menschen  rii'dcr  Geitak  beider 
Gescfalcchter,  als  das  Subjcct  der  folgenden  allegoriacbcn  Bar- 
stellung; aber  die  Bezeichnung  desselben  im  abstracten  Sinne, 
dürfte  dem  Charakter  des  Altenhums  nicht  entsprechen.  Fog- 
gini's  Meinung,  dafs  diese  Figuren,  die,  nach  der  Flatoniscken 
Lehre,  Tom  Himmel  ih  die  Sinneawekiberab^stiogenea  Scelra 
bedeuten,  ist  im  Grun^D  genomme«,  mit  jal^cr  JBvkldroQg  über- 
einstimmend. Auch  hat  man  sogar  hier  Adam  und  £va,  in  der 
^Voraussetzung,  erkennen  wollen,  dafs  die  lir»euplsClonilJcr  jener 
Zeit,  der  unser  Sarkophag  angehört,  auch  christlich^  Ideen, 
mit  heidnischen  Mythen,  und  Ären  pfcttbsoy bischen  Anweht«« 
Termischten« 


^1 

I 


JSimmetd^  V0$^,    ...  ,%9k 

wj  4sr  Pittrix  baa^cbaeit  da«  Wasser  *)V  -^  d«r  GoO^  dte» 
Wind«,  an»  einer  laegen  i^wnsdeTie«  liuMCdhd  blaaend,  4i# 
Luft««)}  —  und  die  Erde  «ine  »itseMket  Fraui  die  ein  FülU 
bra  h^ik,  irelobea  vif  ei  Genien  UQle»tauie»  *^*y.  Unter  die« 
saiBiidam  der  Uratoffe;  des  kjkperttelieil  Seina  eraiolteiiien» 
inor  ttndi  Fayebe,  deren  wediaelseitigo  VitiarriHiB^  yermmb- ' 
tck  anf  d^  Yerbindnng .  der  Liebe  mit  der  Sed^i  nnd'  dM 
avftdsnelben  berTorj^enfeni  Vereioi^Hing  und  Belebim^  der 
Eksmaate  deutet.  In  Aa^  .vekeren  Fo%e  bttde«  Prodiethenv 
de&Haiiacben,  ans  der  diarob  >e«e  Vereioignng  eraen^eii. 
Matffrie,  ipidem  Miaerra  denaelben  mit  der  S^Ie  belebt«:  die 
d«t  Sebn^tteiL'ling  betsieigbnet,  dei^  die  Gettin  dui  da4  Haupi^ 
des  TOD  i^m  Titanen*  geCcMnli&en  Henaehen'  aeizt«  Bte  vetf 
iem  Fj^emethena  ev^beinende  nacbte  Fi^r  aqbeint  deüt» 
Menschen  in  dem  ZmX9»i»  naeb  aeiner  B^lAbnng:  dnveh'  Mt» 
nerra^riaiatieUen.  Di^rgfibßi^n^wolhn  äb^  ihn  wallendenf 
Sekioksals^tinnen  sind. bei  a^ner  Erzeugung  t^ngegen.  C1<K' 
d)o  spimiti  d^n  Faden-  aein^^  Lebens ;.  Laobetta>  zfeiclmel  mii- 
eum  GnKfri  auß  der  Hiyilaielahagel  di^  iten  durcb  den  Lauf 
derGesiiriie  b«etiwn^en.8ebiQbpA]iB;  hikL  bei-  der  im  Mantel! 
Ää§eliulb4)li/Sig^r  dqi:  Atnopos  deoiet  eine  Soontoohr  auftdae^ 
M  4er  SM'PQd:  dl^DajiM  dNr  mens^Ukbieix  Lebens  *'^.*.'^)*> 


^DiePistrix  erscheint,  ^ie  gcwölmlicli,  bei  dem  Oc^aii,  und' 
dieser  sitzt  nicht  auf  derselben,  wie  Foggini  sagt^  welcher  jisne 
Fig^ur  «ehr  mit  Unrecht  fitr  den  Neptun  crlclürr* 

*^  Ein  Windgott  ist  in  derspll^n  GeUalt,  so^f  der  mit  der  In. 
Schrift  Ära  ventorani  beseich):^cten  Ära  Rieses  Museumay  vorgc. 
stellt.  Unrichtig .  erklärte  daher  FoggUii  diese  Figur  für  einen 
auf  den  angeblichen  Neptun  bezüglichen'  Xritpn.  Auch  MiUia, 
vermuthlich  %vegan  der  Schilf bekränsung,  ist  dieaer  Srhlarnng 
beigeirelen. 

***)  Die  Besiehuag  auf  Soifonev  und  Winter,  die  man  diesen 
Genien  gegeben  hat»  ist  durch  kein  Attribut  derselben  be- 
grün4et. 

****)  ^aggian  edkenntindar  letatgcaanntenFifpir  dlelüemests^  und 
Millin  den  personificirten  Schatten  des  Todes.     Die.Sehatten 
der  Aftg0tdiicdenen ■  lieeMrteni  allerdinKt  in. dieser  eingehüllten  - 
^Sitate  auf*  alten  Monnmenlen  vor.    Da  aber  in  der  ireitaren 
Folya  die*v<nn  hmic  id^gatfaUedtaie  Seal*  das  Mensctoa  iJnter 
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Die  Gegenstände  in  der  weiteren  Folge  beziehen  steh  «nf  das 
Abscheiden  des  Menschen  von  dem  irdischen  Da«etn,  und  aaf 
seine'  jenseitigen  Schicksale.  Der  Grabesgenius  löicht  die 
Fackel  des  Lebens  auf  der  Brust  des  Abgescbiedenen,  über 
dem  die  aus  dem  Körper  entflohene  Seele  in  Gestalt  eines 
Scbmetterlin^s  schwebt  *).  Der  abwäirts  lenkende  Wisgen 
der  Luna  deutet,  als  Sinnbild  des  Abends,  hier  rennuthlich 
auf  das  Ende  de»  Lebens,  wie  der  andere  ihm  gegenüber, 
hinter  dem  Ocean  sich  erhebende  Wagen  der  Aurora,  welche 
die  Sterne  vertreibt**),  sich  auf  den  Anfang  des  Lebens  be- 
zieht. Neben  der  entseelten  Hülle  des  Menschen  sitzt  Neme- 
sis  als 'Richterin  seiner  Seele,  das  Buch  aufrollend,  in  welchem 
die  Thaten  seines  Lebens  verzeichnet  sind  ***).  Es  folgt  Mer* 
cur,  der  die  Seele,  in  Gestalt  der  durch  SchmetterlingsflOge] 
bezeichneten  Psyche,  in  die  Untei*welt  führt.  Zuletzt,  an  der  ; 
Ecke  des  Sarkophags, 'der  an  den  t(auhasus  gefesselte  Prome- 
theus ,  welcher  den  einen  Fufs  auf  das  Haupt  der  in  einer 
weiblichen  Figur  personificirten  Erde  setzt,  die  ein  Füllhorn 
hält,  welches  ein  Genius  unterstfitzt.  Hercules  nabt  zur  Be. 
freiung  des  Prometheus,  den  Bogen  gegen  den  Geier  span- 
nend ,  der  seine  Leber  zernagte.  Dabei  ist  der  Kaukasus  in 
einem  bärtigen  Manne  personificirt,  welcher,  neben  einem 
Pinienbaume  sitzend ,  in  der  einen  Hand  ein  leeres  Füllhorn 

hält  **♦*). 

'^  Die 


dem  Bilde  der  Psyche  erscheint,  so  wäre  jene  Vorstellung  hier 
überflüssig;  auch  dürfte  die  Annahme  einer  gans  yerschiedcnen 
Beseichnung  desselben  Gegenstandes  aaf  dem  nämlichen  Mono« 
mente  unzulässig  sein« 

*)  Dicfcr  Schmetterling  ist  auf  dem  Monumente  verstümmelt, 
und  daher  nicht  deutlich  mehr  zu  erkennen« 

**)  Diese  Handlang  ist  in  dem  Marmor  durch  zwei  Sterne  ange- 
deutet, die  aber  im  Kupferstiche  ausgelassen  worden  sind. 

♦*»)  So  erklärt  diese  Figur  auch  Visconti  a.  a.  O.  Foggini>  welcher 
die  Atropos  für  die  Nemesis  nahm,  ertheilt  jener  Figur  das 
Amt  dieser  Göttin  die  Handlangen  des  Menschen  ans  dem  Buche 
vorzulesen. 

*)  Zoega  (Bassirilieri  antichi  di  Roma  p.36S)  deutet  dieses  Füll- 
horn auf  den  Reiebthum  der  von  jenem  Berge  herabstrümenden 
Gewässer.     In  dem  Kupferstiche  ist  dasselbe  in  eine  grorie 
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Die  Befi;«iiiiig  de*  Pl*oa^theas  dentet  Tielleicht  hier  auf 
die  Eildrang  der  Seele  nach  ihrer  durch  die  Büf anng  roU- 
bnditeii  Reinigung.  Der  auf  dejm  Deckel  des  Satkophaga 
liegende  Knabf ,  mit  Mohnfrüchten  in  der  Hand,  ist  unstreitig 
das  BiUnifa  des  i Verstorbenen ;  bei  ihm  ist  ein  bekleidetes 
Kinderfigfirchen  mit  neuem  Kopfe ,  ^in  Hund  und  die  Beine, 
^  der  Rest  eines  Vogels,  2U  bemerken  (a.  a.  O,  Tom.  IV 
tay.  2ö). 

101.  Antikes  Mosaik,  welches  vier  auf  einem  Wasser- 
IfS&e  sitzende  Tauben  rorstellt ;  ehemals  im  Besitz  des  Car- 
disalft  Furietti,  Yon  dessen  fTrben  es  Clemens  XIII  für  das 
Moteam  ankaufte.  Ea  ist  in  Hinsicht  der  schönen  und  fleifsi- 
gen  Ausführung,  unter  den  bis  jetzt  entdeckten  antiken  Mo- 
uiken  ausgezeichnet,  und,  nach  Winckelmanns  Bemerkung, 
m  lauter  natürlichen  Steinen  verfertigt ,  die  so  klein  sind, 
iah  ein  Quadratzoll  (Oncia)  160  derselben  fafst. 

Dieses  anmuthige  Werk  wurde  in  der  Villa  Hadrians  bei 
Titoli,  bei  einer  von  dem  gedachten  Cardinal  veranstalteten 
Aiigrabung  gefunden.  Es  hat  eine  weifse  Marmorplatte  zur 
Uüterlage,  mit  der  es,  umgeben  von  Mosaiken  von  gröberer 
irieit,  in  der  Mitte  des  Fufsbodens  eines  Zimmers  einge- 
setzt war.  Das  Ganze  dieser  Fufsbodenbekleidnng  hatte  eine 
Einfassung  von  feinerer  und  nicht  minder  schöner  Arbeit,  als 
^ie  uuaeres  Mosaiks  *). 


Schlange  verwandelt  worden ,  in  der  Fea  und  Visconti,  welche 
dieselbe  auch  in  dem  Marmor  vorhanden  glaubten,  den  Genius 
des  Ortes  erkennen,  wollten. 

*)  In  diesem  glaubte  Furietti  eine  berühmte  Darstellung  desselben 
Gegenstandes  in  Mosaik,  nämlich  das  Werk  des  Sosns  su  erken* 
neu,  welches,  nach  Plinius»  den  Fufsboden  eines  Tempels  su 
Pergamus  schmückte.  Der  Umstand,  auf  den  er  vornehmlich 
diese  Hleinung  gründete,  dafs  es  in  der  Villa  Hadrians  eingesetst 
war,  beweist,  nach  Winckelmanns  richtiger  Bemerkung,  weiter 
aichUy  als  dafs  man  es  nicht  auf  dem  Fafsboden  jener  Villa 
Terfcrtigte»»  was  bei  der  feinen  Arbeit  desselben  nicht  wohl 
möglich  gewesen  sein  wurde.  Eine  J^achahmung  des  angefuhr- 
Ua  von  der  Hand  des  Sosus  ausge(iUirten  Werl^es»  dürfte  sich 
wahrscheinlicher  als  das  Original  in  diesem  Mosaik  vermutken 
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iOä.  Tgl.  99.  DoppelherwedesBaechfls  und  Air  Libera; 
gehdrt  nicht  tu  dxsm  alten  Schafte. 

103  —  114.  Unbekannte  BQaten.     '   ^ 

115.  Ascheog^fäfs  mit  Inschrift;  unter  den  Terzierungen 
iit  auf  dem  Deckel  ein  Fmchtkorb  fi(wi$chen  2Wei  Vögeln  zu 
bemerken; 

6.     Zimmer  der  Kaiser  (Stanza  degli  Imperalori). 

In  diesem  nach  den  hier  aufgestellten  Kauerbüsten  be- 
nannten Zimmer  befinden  sich  folgende  durch  Buchstaben  be. 
•    zeichnete  Reliefs  oben  an  der  Wand  eingemauert. 

A.  Bassoriiievo,  aus  zwei  Fragmenten  mit  Terschiedeoen 
.  "Vorstellungen  zusammengesetzt.  Der  Gegenstand  des  einen, 
vom' Beschauer  linkSf  ist  der  Triumph  d^s  Bacchus,  der, 
wie  sein  Gefolgt  ^  hier  im  Kindesalter  erscheint.  Derselbe 
ist  nackt»  auf  seinem  Wagen  sitzend,  rorgestellt;  mit  der 
einen  Haiid  hält  er  den  Thyrsus^  und  mit  der  andern  den  Zipfel 
des  über  seinem  Haupte  wallenden  Schleiers.  Das  Gespann 
des  Wagens  sind  zwei  Centauren,  die,  im  Kiudesalter,  wie 
sie  hier  erscheinen,  nur  selten  auf  alten  Monumenten  vor- 
koQimen.  Der  eine  hat  einen  Pinienzweig  in  der  Linken,  und 
fuhrt  mit  dertlechten  einen  Löwen  an  einem  Riemen,  welchem 
ein  Ring  zur  Hanclhabe  dient;  der  andere,  mit  einem  Stabe 
in,  der  einen  Hand ,  ergreift  mit  der  andern  das  auf  seiner 
Schulter  ruhende  Gefafs;  ein  Panther  erscheint  unter  seinen 
Yorderfüfsen.  In  der  männlii:hen  mit  dem  Mantel  bekleide- 
ten und  mit  Helm  und  Speer  bewaffneten  Figur,  die  man  hin- 
ter dem  Wagen  bemerkt,  will  Foggini  einen  Corybaitten  er« 
kennet).  Vor  dem  Wagen  schreitet  eine  mir  langer  Tnnica 
bekleidete  Bacchantin,  welche  dieCymbeln  schlägt,  und  ein 
auf  der  Doppelflöte  blasender  Knabe.  Noch  sieht  man  einen 
nackten  Knaben  mit  Tkyrsus  auf  einem  Wagen,  vor  dem  die 


lassen«  Ein  Stück  von  der  oben  Erwähnten  Einfassimg  d«s  Fufs- 
bodens  Hefs  der  Cardinal  Alexander  Albani  in  eine  Tisebplatte 
seiner  Villa  von  orientalischem  Afalastcr  einsetzen :  eine  mit 
einem  andern  Stücke  derselben  geschmückte  Platte  etücs  Tisches 
erhielt  der  Kurfürst  von  Sachsen  von  ihm^säm  Geschenke. 
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Pferde  mAantlnengeiAirxt  md;  ein  hart iger. Alter,  der  sie 
leitet,  ftncht  den  ebenfalls  im  Sturze  begriffenen  Knaben  auf- 
znbalten  (a.  a.  O.  Tom.  IV-  tav^  47). 

Der  Gegenstand  des  andern  jener  Fragmente  ist  die  ge- 
wohnlicbe  Yor^tellong  der  von  Anioren  gefeierten  Cik^cus- 
spiele.  Die  Meten  an  dem  einen  Ende  der  Spina  sind  re/. 
loren  gegangen  (a.  a.  O.  Tom.  lY.  ^y.  48). 

B.     Bacebanal,  dessen  Gegenstände,   in  der  Reihe  Tom 
Beschauer  rechts ,   folgende  sind :  Eine  tanzende  Bacchantin, 
mit  dem  Tbyrsus  auf  der  Schulter;  hinter  ihr  ein  Baum,  yor 
ihr  eine  flammende  Ära.  — -     Silen  mit  einer  Trinkschale  in- 
der  liinhen,  auf  einem  Löwen  ruhend,    den  ein  nach  jenem 

gewandter  Satyr  mit  der  Üaftd  zurückzuhalteii  scheint Eine 

die  Cjttibeln  schlagende  Bacchantin,  r—  Ein  Pan,  mit  der 
Nebris  bekleidet ,  das  Pedum  in  der  einen  Hand ,  und  in  der 
andein  ein  ähnliches  Geräth  ^).  —  Bacchus  mit  dem  Thyrsus 
in  der  recliten  und  einer  Traube  in  der  Unken  Hand;  er  sitzt 
auf  einer  Löwin,  die  ein  Satyr  heim  Schweife  fafst,  wefswegen 
iza  Thier  aufspringend  den  Kopf  nach  ihm  zurückwendet. 
[Jäter  der  Löwin,  die  umgestürzte  Cista  mystica,  in  Gestalt 
eines  Korbes,  ans  deren  herausfallenden  Früchten  eine  Schlange 
herTorhommt,  und  sich  mit  einer  andern  beifst.  —  Ein  Tity- 
rus  mit  birtigem  Haupte,  als  solcher  bezeichnet  durch  die  Glo- 
cken an  den  Gurten ,  tou  denen  der  eine  um  den  Leib ,  der 
andere  um  die  Schuhem  geht;  er  halt  einen  Stab  mit  der 
rechten  Hand  empor,  und  tragt  ein  junges^Thier  (Reh  oder 
Ziege)  auf  der  linken  Schulter.  —  Ihm  folgt  eine  Bacchantin, 
auf  einem  Bocke  ritzend,  den  sie  mit  der  Linken  bei  einem 
der  beiden  fiömer  ergreift,  indem  sie  mit  der  Rechten  ein 
Tr^nkhom  hah;  hintär  ihr  ein  Baum;  unter  dem  Bocke  die 
Cistä  mystica,  in  der  Gestalt  der  zuyorerwahnten ,  und  eine 
Schlange  hinter  derselben.  —  Zuletzt^in  Pan,  der  die'Tibia  ^ 
bläst,  und' ein  Satyr ,  der  eine  Flöte  empor  hSh;  zwischen 
ihnen  ein  Tityrus  im  Knabenalter  mit  dem  Pedum  in  der  Kech- 
ten  (a.  a.  O.  T.  IV.  tav.  49). 


*)  Nach  Fof  gini  und  Visconti  ein  bei  den  Bacchanalien  üblicher 
Schlagriemen,  der  im  Stiche  nicht  so  erscheint. 
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C.  Die  Jagd  d^t  Caljdonischen  Ebera.  Diese»  Hbprigent 
schöne  Werk  ist  ohne  Zweifel  nicht  antik,  sondern  von  der 
Hand  eines  vorzüglichen  Meisters  des  sechszebnten  Jahrhun- 
derts  (a.  a.  O.  Tom.  IV.  tav.  50). 

D.  Ein  Thier«  und  Fechterkampf  nach  der  gewöhnlichen 
Erklärung ,  welcher  aber  der  Gegenstand  sehr  unTollkommen 
zu  entsprechen  scheint.  Vom  Beschauer  rechts  kämpfen  in 
Umgebung  anderer  Krieget*  zwei  Männer  —  von  denen  der 
eine  sich  seines  um  den  Arm  geworfenen  Mantels  zur  Schutz- 
wehr  bedient  —  mit  einem  dritten.  Ein  vierter  in  einer  Tu- 
nica,  welche  die  eine  Brust  entblöfst  zeigt ,  und  langen  Bein- 
kleidern ,  störzt  von  seinem  niedergesunkenen  Pferde  herab, 
welcl^es  ein  Löwe  zerfleischt.  In  der  weiteren  Folge  wird 
ein  niedergesunkener  Kämpfer  von  dem  Rüssel  eines  Elepban- 
ten  ergriffen^  auf  demselben  sitzt  ein  Knabe,  und  von  seinem 
Halse  hängt  eine  Glocke  herab.  Ein  anderer  Hoabe,  den  ein 
stehender  Krieger  mit  Schild  und  Schwert  bedroht,  scheint 
auf  einem  der  beiden  Pferde  zu  sitzen,  die  man  hinter  jenem 
Elephanten  bemerkt.  Ein  zweiter  Elephant,  auf  dem  ein 
Mann  erscheint,  hat  eine  Löwin  mit  seinem  Rüssel  ergrüfen. 
Einige  Krieger  sind  hier  im  Kampfe  begriffen;  einer  dersel- 
ben ist  wegen  seines  Schildes  zu  bemerken,  auf  dem  die  Wöl- 
fin mit  Rqmulns  und  Remus  gebildet  ist.  Zuletzt,  am  Ende 
des  Reliefs  vom  Beschauer  links,  erscheint  eine  Victoria. 
Die  Kämpfenden,  welche  meistens  nackt,  aber  behelmt  sind, 
scheinen  eher  römische  Soldaten  als  Fechter  zu  sein,  da  hin- 
gegen andere,  insbesondere  der  vom  Pferde  Gestürzte,  an 
Barbaren  erinnern.  Vornehmlich  aber  sind  es  die  beiden 
vorerwähnten  Knaben,  welche  die  gewöhnliche  Erklärung  des 
Werkes  sehr  zweifelhaft  machen  (a.  a.  O.  tav.  51). 

E.  G.  Gypsabgüsse  der  Reliefs  des  bekannten  jetzt  in 
Paris  befindlichen  Musensarkophages ,  der  in  dem  Grabmale 
der  Familie  Atia,  an  der  Ostiensischen  Strafse  gefunden  w^ard. 
An  der  Vorderseite  des  Kastens  sind  die  neun  Musen,  auf  dem 
Deckel  ein  Gastmahl,  und  an  den  Querseiten  Hero^ot  mit  der 
Geschichte,  und  Sokrates  mit  der  Philosophie  gebildet  («.  s. 
O.  T.  IV.  tav.  26,  27,  28). 

F.  Die  Befreiung  der  Andromeda  durch  den 
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Perseua;  ein  schönes  erhobenes  Werk,  gefunden  beim 
Graben  der  Fondaifcnte  des  Paläste^  Muti,  unweit  d^r  Kirche 
$S.  Apostoli.  PerseuB  erscheint  nackt,  an  Haupt  und  Füfsen 
geflügelt,  die  ron  der  Schulter  herabfallende  Chlaitiys  um  den 
linken  Arm  gewickelt.  Er  reicht  die  HanA  der  vom  Felsen 
steigenden  Andromeda,  die  eine  lange  Tunica  und  der  Peplos 
bekleidet.  Auf  dem  Yorgrunde  sieht  man  den  Kopf  des  er. 
legten  Seeungeheuers  (a.  a.  O.  T.  IV.  tav.'52). 

H.  Endjmion  im  Schlummer  mit  gesenktem  Haupte 
auf  einem  Felsen  sitzend ,  der  vermuthlich  den  Berg  Latmos 
bedeutet.  Der  Jagdspiefs  ruht  auf  seiner  Schulter,  und  seine^ 
Hand  durchgleitct  die  Leine  des  Hundes,  der,  aufbellend  än£ 
den  Hinterbeinen  erhoben,  die  eine  Vorderpfote  auf  den  Fei- 
sen,  die  andere  über  das  Haupt  seines  Herrii  erhebt  *).  Die- 
ses schöne  Relief  wurde,  nach  dem  Zeugnisse  des  Ficoroni, 
auf  dem  Aventin ,  im  Pontificate  Clem'ens  XI  gefunden  (a.  a. 
0.  T.  IV.  taT.  53). 

1.  VotiTtafel,  denOuellen  und^jmphen  geweiht,  von 
einem  Epitjnchanus  ,  Freigelassenen  des  Cäsar  und  nachroali« 
g[em  Augiistus,  M.  Aureltus**);  gefunden  vinter  der  Villa 
Mattei,  unweit  der  alten  Porta  Capena  *♦*). 

In  der  Mitte  des  Reliefs  erscheinen  Mercur  und  Hercules, 
die  Beschützer  der  Wege  und  der  Reisenden ,  an  einem  Tri- 
Tiam,  auf  einem  Sockel  stehend,  um  den  Weg  zu  zeigen,  der 
zu  einem  Bade  fühi*t.  Der  erstere  hält  in  der  einen  Hand  den 
Caduccus ,  in  der  andern  den  Beutel ;  der  andere ,  durch  die 
Löwenhaut  bezeichnet,  hat  in  dev  Linken  eine  ästige  Keule^ 
und  hebt  die  Rechte  an  die  Stirn  empor,  als  ob  er  sich  vor 


*)  Der  Hund  legt  im  Originale  nicht,   ««ic  im  Kupferstiche,  diese 

Pfote  auf  das  Haupt  de»  Endymion. 
*•)  M,  Aurelius  wurde  im  Jahre  159  zum  Cäsar  crnaiiiil,  und  folgte 

i6l  dem  Antoninns  Fius.     In  diese  Zwischcnxi^it  fällt  demnacK 

die  Verfertigung  dieses  Monumentes. 
•*•)  Die  auf  dieser  Tafol  unter  dem  Relief  stehende  InHchrifl  i^t 

folgende: 

Epitjnchanus  M.  Aureli  Caes.  Hb.  et  acttbiculo  fuYitibu«  et 

nymphis  sanctissimis  lUvium  ex  voto  restituit* 

Auf  dem  Relief  selbst  Heut  man:  Bonifati  viyas  saeerdo^. 


198  Das  capitolinische  Museum. 

dem  Glanee  des  Lichtes*  schirmen  wollte.  Yom  Beschauer 
rechts,  zwei  den  Hylas  raubende  Nymphen,  und  der  Gon  de$ 
Flusses  ^scanius,  bei  dem  dieser  Raub  erfolge*);  er  ist  mit 
einem  Rojirstängel  in  der  rechten  und  einem  Wassergefäfse 
in  der  linken  Hand  Torgestellt  Links,  die  Grazien^  in  der 
auf  alten  Mpnuroenten  gewöhnli^eii  Gruppe,  hier,  wie  auf 
einem Pioclenientinischen  Relief**),  als  Symbol  des  Dankes, 
in  der  wörtlichen  Bedeutung  ihres  Namens;  zwei  derselben 
haben  Aehren  in  der  Hand  (a.  a.  O.  Tom.  )Y.  tay.  &4). 

In  der  ^Miiie  des  Zimmers: 

Weibliche  Bildsäule  auf  einem  Sessel  ruhend,  Ton  Bottari 
für  die  ältere,  von  Winckelmann  hingegen  für  die  jüngere 
Agrippina  erklärt  Beide  Benennungen  dürften  ihr  mit  Un- 
recht  gegeben  worden  sein.  Der  Hopf  ist  aufgesetzt,  scheint 
aber  der  Statue  zu  gehören*  Das  mit  vielen  kleinen  Falten  — 
die  ein  dünnes  Zeug  anzudeuten  scheinen  —  überladene  Ge- 
^  wand ,  zeigt  keinen  vorzüglichen  Styl ,  aber  eine  gute  Aus- 
führung (a,  a.  O.  Tom.  III.  Uv.  53). 

Unter  den  folgenden  Nummern  sii)d  in  cbronolQgischer 

Ordnung  die  Büsten  der  Kaiser,  ihrer  Gemahlinnen  und  An- 

.    verwandten  aufgestellt»  eine  im  Ganzen  sehr  schätzbare,  ob* 

wohl  im  Einzelnen  manchem  Zweifel  unterworfene  Sammlung. 

1.  Julius  Cäsar  ^    von  Visconti  ..aus  richtig   scheinenden 
.   Gründen  für  unächt  e|:klärt  ***).     Der  Kopf,  von  sehr  guter 

Arbeit,  ist  aufgesetzt  auf  eine  Brust  von  buntem  Alabaster 
(a.  a.  'O.  Tom.  II.  tav.  1). 

2.  Augustus  (a.  a.  O.  tav.  2). 

3.  Marcellus,    des  Augustus  Neffe,»  und  erster  Gemahl 


*)  So  nach  Millins  Erklärung,  die  uns  richtiger  scheint  als  die 
de»  Visconti  (Mu».  P.  dem.  Tom.  IV.  Anmerk.  su  tav.  13  )i 
welcher  in  diesem  Flufsgotte  den  Väter  der  Nymphen  su  orkco- 
nen  glaubt.  Auch  Foggini  erkennt  in  demselben  die  Beseich- 
nung  des  FJuises  oder  der  Quelle,  bei  welcher  der  Raab  des 
Hylas  erfolgte. 

**)  Siehe  unsere  Beschreibung  des  Vaticanischcn  Museums,  p.  IQS* 
Loggia  scopcrta,  No.  12* 

***)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  VI.  Anmerh.  su  tav.  S8. 
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seiner  Tochter  JolU.  Vfm  denselben  «iiid  gar  keine  autlien* 
tischen  Bildnisse  vorhanden;  und,  was  diesen  Hopf  betriff^ 
so  balt  es  Yisconli  nicht  einmal  für  geti^ifs,  dal's  er  das  Bild- 
nifs  eines  Römers  sei  *)  (a<  a.  O.  tay«  3)« 

4.  Tiherins,  auf  einet*  3rust  foa  ireirsem ,  m)d  rothem 
Ikbasier  (a.  a.  O.  lay.  6).  ^ 

5.  Nero  Claudias  DtrusHS*  dessen  Bruder  (a  *a*  O»  tav.  7). 
6*  Die  jüngere  Antonia ,   des  Drusus  G^ahiin,  Tochter 

des  Triumvirs  Marctts  Antonius  (a.  a.  O.  tay.  8)* 

7.  Geie^iapieua,  des  Drusus  Sohn  (a.  a.  0.  tay.  9). 

8.  Agrippina  die  altei*e,  Tochter  des  M.  Agnppa  und  der 
JalU,  ujid  Getn'ahlin  des  Qermauicqs  (a.  a.  O.  tay.  10). 

9-  Caligula»  eiu  schön  gearbeiteter  HopC  von  grünem 
Baiait  (a.  a.  O.  tay.  12). 

10.  Claodiiis  (a.  a.  O.  Uy.  13). 

11.  Valeria  Measalina,  mit  gekräuseltem  Uaarputze,  fünfte 
Gemahlin  des  Claudius  (a.  a.  O.  tay.  14). 

12.  Agrippina  die  )iiugere,  Tochter  des  Germanicus,  des 
Clindiqa  stcbste  GenahltUt  uud  des  Nero  Muttei*  (a»  a.  O. 
Ut.  15). 

13.  Nero  im  jugendlicAeii  Alter  (%.  a.  O.  täy.  16). 

14.  Devselbe  im  mäiinliGfaeil  Aker.  AU  ist  nur  das  Ge- 
sicht bis  an  die  Ckberlippei  mit  beiden  Augen,  der  I^fase  und 
linken  Waage  (a.  a.  O.  tay.  17). 

15.  Poppäa,  des  Nero  »weite  Gemahlin,  gefunden  bei 
S.  Loreiua  fuori  Ifi  Mura.  Der  Marmor  hat  das  Eigenthiim- 
liche,  dafs  er  in  einem  einzigen  Stück  zwei  yersehiedene 
Arten  zeigt.  Der  Kppf  i*t  weiTs,  und  die  bekleidete  ßrusl  hat 
Tiolcite  Fleche  «ud  Aderu  (a^  a.  O.  tay,  18). 

16.  Sergius  8ulpitiiis  Gaiba  (a.  a.  O.  tay.  19). 

17.  Salvius  Qth9  (a.  a.  U.  Uy.  2Q}p 

18.  Aulns  Vitellins.  Wir  haken  diese  Büste  ffir  ein  anti- 
icsWetk,  was  wir  defshalb  bemerken,  weil  Visconti**)  anzu- 


*)  a.  a.  O.  Tom.  III.  Anmcrk.  2u  tav.  34. 

**)Dcscri«ione  <lel  Afuseo  di  ParSgi.  No.  175.  prima  aWr.ionc,  Data 
Hie  meisten  i^öpfe  dci  Vitelltus  neu  sind,  bemerkt  Winckelmann 
(Gesch.  der  üuast  Th.  U.  p.  818  der  Wiener  Ausgabe).  ' 
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neiimen  scheint,    dafs  alle  Marmorköpfe  diesea  Kaisers  iiea 
Mnd  (a.  a.  O.  taT.  21). 

1,9.  Flarias  Vespasianas,  aufgesetet  auf  eine  Bmst  tod 
geblümtem  Alabaster  (a.  a.  O.  tar.  22). 
^  20.  Titus  Vespasianus  (a.  a.  O.  tar.  23). 

21.  Julia,  Tochter  des  Titus  und  der  Martia,  seiner  zwei- 
ten  Gemahlin ;  gefunden  auf  dem  Colius  in  der  Villa  Casali 
(a.  a.  O.  tav.  24). 

22.  Flavius  Doteitianus.  Winckelmann  erklärt  diese 
Bfiste,  und  eine  im  Braccio  nuovo  befindliche  3tatae*),  für 
die  einzigen  ächten  Bildnisse  dieses  Kaisers  in  Rom. 

23.  Domitia  Longina,  Domitians  Gemahlin,  gefanden  in 
der  Yorerwäbnten  Villa  Casali.  Visconti  erkeimt  in  dieser 
Büslje  nicht  das  Biidnif s  dieser  Kaiserin ,  welches-  er  in  dem 
Kopfe  einer  Statue  des  Pioclementinischen  Museums  **)  er- 
kannte. Auch  ist  dieselbe  jener  Statue  nicht  ähnlich  (a.  a.  0. 
tar.  24). 

24.  Cocceius  Nerra,  zuvor  im  Besitze  des  Cardinais  Alex- 
ander  Albani,  der  diesen  Kopf  Ton  dem  Prinzen  Panifili,  aus 
dessen  Villa  erhielt;  Schon  Bottari  bemerkte  in  demselben 
eine  Annäherung  zu  der  Manier  des  Algardi,  ohne  ihn  jedoch 
för  ein  Werk  dieses  Künstlers  zu  halten ,  wie  Winckelmano 
sagt***),  der  ihn  fftr  antik  erklärte,  und  behauptete,  dafs  nur 
die  Ergänzungen  der  Nase  und  des  Ohres  ron  jenem  Bildhauer 
herrabren.  Visconti  ****)  erkennt  in  diesem  Kopfe  ein  moder- 
nes Werk  — ^  mit  unserer  yoUkommenen  Beistimmung  (a.  a. 
O.  tar.  27). 

25.  Ulpius  Trajanus  (a.  a.  O.  tar.  28). 

26«  Plotina,  dessen  Gemahlin  (a.  a.  OL  tar.  29)* 
27*  Marciana,  Trajans  Schwester  (a.  a.  O.  tar.  31). 
28.  Matidia,  Tochlbr  der  Marciana  (a.  a.  O.  tar.  32). 


')  Siehe  unsere  Beschreibung  des  Vaticanischen  Museums,  p.  91« 
Ko.  8.  Die  Bildnisse  Domitians  sind  selten,  weil  sie  nach  sei* 
nem  Tode  auf  Befehl  des  Senats  vernichtet  wurden. 

**)  Mus.  P.  Clcm.  Tom.  III.  tav.  6. 

•••)  Gesch.  der  Kunst  Th.  IL  p.  825. 

*•••)  Mus.  t.  Clcm.  •^'om.  III.  Aomerh.  au  uv.  6. 
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29.  Aelim  Hadrianna,  aufgeseUt  auf  eine  Brost  von 
grfinKekeiii  Alabaster  (a.  a.  O-  tar.  34)* 

30.  Eine  andere  Büste  dieses  Kaisers«  gefunden  in  Porto 
d^inso  (a.  a.  O.  tay.  33).  ^ 

31.  Jnlia  Sabine,  dessen  Gemahlin,  aufgesetzt  auf  eine 
lUhasteme  Brost.  Sie  ist  hier  mit  Aehreb  and  Stirnkrone, 
all  Ceres  rorgestellt  (a.  a.  O«  tav.  36). 

32.  AeliosYems,  Hadrians  an  Kindesstatt  angenommener 
Sob  (a.  a.  O.  tar.  36> 

33'  Antoninas  Pins  (a.  a.  O.  tar.  37). ' 

34.  Die  ältere  Faastina,  dessen  Gemahlin  (a.a.O.  tar*  38). 

35.  Marcfis  AnreKas,  in  jagendliehem  ^  Alter '  (a.  a.  O. 
tiT.40). 

36«  Derselbe  in  männlichem  Aller  (a.  a.  O.  tar.  41). 

37.  Die  jüngere  Faustina,  dessen  Gemahlin,  gefanden  in 
Jer  Tdia  Hadrians  (a.  a.  O.  tar.  43). 

38*  Annins  Veras,  des  M.  Ajurelias  und  der  Faustiua 
Sohn,  der  im  siebenten  >lahre  seines  Alters  starb.  Nach  Vis- 
conti^) ist  in  dieser  Bflste  wahrscheinlicher  Galerius  Antoni- 
ov,  Sohn  de^  Antoninns  Pius  und  der  altem  Faustina^  ror. 
gestellt  (a.  a.  O.  tar.  44). 

39.  Lucius  Verus  (a.  a.  O.  tar.  45). 

40.  Lacilla ,  dessen  Gemahlin  und  Tochter  des  M.  Aure^ 
lios.  Der  falsche  Haaranfsatz,  ron  schwarzem  Marmor,  hann 
ibgenommen  werden,  um  ihn  nach  dem  Wechsel  der  Mode  zu 
Terindem  **)•  Der  Kopf  ruht  auf  einer  Brust  mit  einem  Un« 
terUeide  ron  weifsem  und  einem  Mantel  ron  roth  und  weifs 
gestreiftem  Alabaster  (a.  a.  O.  tar.  46). 

Diese  Büste  der  Lncilla  wurde ,  nebst  der  rorerwähnten 
ihre«  Gemahls,  der  sich  in  Ephesns  mit  ihr  rermählte,  zu 
Smjrna  gefunden.  Ein  Capuziner  brachte  beide  ron  da  dem 
Cardinal  Imperiali,  ron  dem  sie  Benedict  XIV  für' das  Mu. 
semn  erhielt. 

41.  Cpmmodus  (a.  a.  O.  tar.  48).     Man  fand  diese  Büste, 


^  Miu.  P.  dem.  Tom.  VII.  Anmerlc.  su  tav.  30. 
**)  Siehe  hierüber  Visconti's  Bemerhnng,  Mus.  P.  Clom.  Tom.  II. 
Ut.  51.  nad  Tom.  VI.  tST.  57f 
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ii[iit  den  unter  35»  Söm^d  38  ari^zßigtm%  1701  in  üen  Trum. 
mern  der  angeblichen  Villa  des  Anloninug  Pjust  «wi/»ctien 
Gensano  und  Civita  (^a^ioia. 

42.  Crispina,  Gemahlin  des  Commodus  (a.  a«  O.  tar«  49). 

48.  .Heines  PertinaK.  Nach  Viscoati's  Bcnnerkang  *) 
zeigt  dieser  Kopf  keine  Aehnlichheit  mit  den  Bildnisse»  dieses 
Kaisers  auf  den  grofsen  bronzenen  Münzen  desselben ,  woU 
aber  mit  den  auf  den  Mflnzen,  die  nach  seiner  Yergötterang 
geschlagen  wurden ,  mit  Ausnahme  der  gelockten  Haare,  die 
auf  allen  seinen  Medaillen  j  aber  in  keinem  der  ffir  denselben 
gehaltenen  lllarmorköpfe  erscheinen  (a.  a.  O.  tav.  50). 

44.  Oidius  Jnlianus,  ehemals  im  Pioclementinischen  Ma- 
senm,  aus  dem  er  dieser  Sammlung,  der  Vollständigkeit  wegen, 
einverleibt  wurde  (Mus.  P,  Clem.  Tom.  VII,  tar.  21). 

45.  Manlia  Scantilla,  Gemahlin  des  Didius  Julianus.  Vis. 
conti  **)  erkennt  in  diesem  Kopfe  das  Bildnifs  der  Jqfia  Mam. 
mäa  (Mus.  Capitolino  Tom.  II.  tay.  öl). 

46.  Pescennius  Niger,  aufgesetzt  auf  eine  Brust  von 
giällo  antico  (a.  a.  O.  tav.  52). 

47*  Clodius  Albinus,  ist,  nach  Visconti  ^^*) ,  den  ächten 
Bildnissen  dieses  Kaisers  wenig  entsprecliend  (a.  a.  O.  tav.  53). 

48.  Septimius  Severus,  aufgesetzt  auf  eine  Brust  von 
orientalischem  Alabaster^  die  beim  Graben  der  Fundamente 
der  Kirche  delle  Stimate  gefunden  sein  soll.  Benedict  XIV 
erhielt  diese  Büste  von  dem  Cardinal  Alexander  Albani  zum 
Geschenk  (a.  a.  O.  tav.  54). 

49*  Büste  desselben  Kaisers  (a.  a.  O.  tav.  55). 
^  60«  Julia  Pia,  dessen  Gemahlin,  mit  einem  llaaraufsatze 
von  weifsem  Marmor  zum  Abnehmen  (a.  a.  O.  tav.  57). 

51.  Antonintis  Caracalla,  aufgesetzt  auf  eine  antike  Brost 
von  Porphyr,  mit  modernen  Ergänzungen  von  rosso  antico 
(a.  a.  O.  tav.  58). 

52.  Si?ptimius  Geta,  dessen  Bruder  (a.  a.  O.  tav.  60). 


*)  Mu».  P.  Clem.  Tom.  IV,  Anmerk.  eu  tav.  52. 

**)  0.  a.  O.  Tom.  VI.  tav.  5/., 

***)  a.  a.  O.  Tom.  IIL  Anraerlc.  %vl  tav.  it. 
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53»  MaCQDiis,  gefunden  unweit  Tor  der  Porta  8.  GioTanni 
(a.  a.  0.  Ut;  61). 

54«  Diadumenianuf ,  dessen  Sohn  und  Mttregent,  aufge. 
setzt  anf  eine  Bmat  ?on-  Achatalabaster  (a.  a.  O.  tay.  62).       t 

ü.  Heliogabalua;  entopric|bt»  nach  Visconti*),  weniger 
kn  Bildnissen  dieses  Kaisers  afif  Münzen,  als  die  BQst^  4cs- 
fclbeo  im  Pioclementinischen  Museum  (a.  a.  O,  tav.  63)* 

56.  Annia  Faustina  ^  dritte  GemahKn  des  fleliogab^l,  ^und 
Eokelin  des  H.  Aurelius ,  aufgesetzt  auf  eine  Brust  von  Pao- 
naoetto  (a.  a.  O.  tar.  64). 

57.  Alexander  Seyems ;  befand  sieb  bis  1816  im  Y atica- 
niidieB  Maseom. 

hH*  Julius  Maximinus  (a.  a.  O.  tay.  65)» 
59*  Maximus,  dessen  Sobn  (a.  a.  O.  tay.  66)* 
60.  Gordianus  der  ältere  (a.  a.  O.  tay.  67). 
61*  Gordianus  der  jüngere  j  dessen  Sohn  und  Mitre^ent; 
«oijgesetzt  auf  eine  Brust  yon  Alabaster  (a.  a.  O.  tay.  t)8)* 

62.  Maximus  Pupienus  (a.  a.  O.  tay.  69)* 

63.  Gordianus  Pius,  Tocbtersohn  Gordianus  des  pltem 
(i^O.tay.  70). 

64.  Philippus  der  jüngere,  gefunden  in  der  sogenannten 
Villa  des  Antonin^s  Pius  mit  den  oben  erwähnten  Büsten. 
Dieser  Hopf  gleicht,  nach  Yisconil  **),  dem  Philippus  nicht 
im  mindesten ,  und  ist  yermuthlich  das  Btldnifs  des  Galerius 
Antoninus  (a.  a.  O-  tay.  71)- 

65.  Traianus  Deciut  (a.  a.  O.  tay.  72). 

66*  Quintus  Herennius,  dessen  älterer  Sohn  (a.  a.  O. 
tav.  73). 

67.  Ostilianus,  dessen  jüngerer  Sohn  (a.  a.  O.  tav.  74)* 
6S.  Trebonianus  Gailus.    Visconti***)  bemerkt  die  gäns^-  . 
Hohe  Unähnlichkeit  dieses  Kopfes  mit  den  Bildnissen  des  Gal- 
Iqs  auf  Münzen ,    und  dafs  der  Lorbeerkranz   desselben  ihn  , 
keineswegs  als  einen  Kaiser  bezeichne^  da  mehrere  Priester, 
^e  die  Quindeccmvirn    diesen   Schmuck  hatten,    der  auch 


*)  a.  a.  0.  Tom.  VI.  Anmerk.  su  tav.  63. 

••)  Mm.  P.  dem.  Tom.  VI,  tat.  69. 

^  «•  a.  O.  Tom.  VI.  Anmerk.  au  tay.  60. 
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AuTch  im  Kriege  erworbenes  Verdienst  erlangt  werden  konnte 
(n.  a.  O.  tav.  76). 

69.  70.  Bfisten  des  Yoljasianns,  des  OalinS  Sohn  und  Mit- 
regent (a.  a.  Oi  tay.  76.  77)- 

71.  Gallienns,  von  Visconti  *)  als  ein  achtes  Bildnifs  die. 
ses  Kaisers  erwähnt  (a.  a:  O.  taT.  79). 

72.  Salonina,  dessen  Gemahlin,  mit  einem  HaaraOf Satze 
znm  Abnelunen  (a.  a.  O.  tar.  80)« 

73.  Saloninus,  Sohn  des  Gallienus  und  der  Salonina  (a.  a. 
O.  tav.  81). 

'  74^'  Marcus  Aureltus  Carinus ,  Sohn  des  Carns ,  und  von 
ihm  zum  Cäsar  erklärt.  Auf  dem  Postamente  dieser  Bfiste 
steht  die,  nach  Bottari,  dem  Anscheine  nach  antike  Inschrift: 
MACARI  (a.  a.  O.  tav.  8?). 

75.  JulianuB  Apostata,  so  benannt*  in  Folge  der  Inschrift 
i^uf  der  Brust  dieser  Bfiste:  ianus  Imperator  (a.  a.  O.  tav.  81, 
wo  dieselbe  für  das  Bildnifs  eines  Unbekannten  gegeben  wird). 

76.  Büstp  mit  unbärrigcm  Haupte,  welche  der  Marchese 
Gio.  Pietro  Lucattelli  dem  Museum  schenkte.  Sie  wird  jetzt 
hier  für  den  Valens  gegeben.  Bottari  erklärte  dieselbe  ffir 
den  Julianns  Apostata  (a,  a.  O.  tav.  83).  > 

Vor  dem  Fenster  dieses  Zimoiei'S^    welches  nach   dem 
Platze  gerichtet  ist,  ist  eine  antike  Sonnenuhr  aufgestellt. 
I 

7.     Zimmer  der  Philosophen   (IStanza   de'  Filosofi). 

Das  folgende  Zimmer  führt  den  Namen  Stanzt  de'  Filosofi, 
von  den  Bildnissen  der  Philosophen,  die  sich  unter  den  hier 
aufgestellten  Büsten  berühmter  Männer  des  Alterthums  bc- 
finden.  Wir  betrachten  zuerst  die  mit  folgenden  Buchstaben 
bezeichneten  Bassirilievi ,  die  an  den  obcrn  Wänden  einge. 
mauert  sind. 

A.  bi  der  obern  Beihe :  Sechs  Fries  Verzierungen,  von 
denen  zwei,  die  sich  einander  gegenüber  an  den  Wänden  der 
beiden  Eingänge  des  Zimmers  befinden^  neu  sind.     Die  vier 


*)  Mus.  F.  Clem.  Tom.  III. 
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andern,  die  ehemals  in  der  Kirche  8.  Lorenxo  foorile  mur« 
waren,  sind,  wie  die  auf  ihnen  gebildeten  Gegenstände  ver- 
mutben  lassen,  Friesfragoiente  Ton  einem  Tempel  des  Neptun. 
Diese  Gegenstande  sind  folgende: 

Yier  SchiffsTordertheile.  Man  bemerkt  an  ihnen  die 
Rostra ,  in  Gestak  von  drei  Sehwertern ;  und  Ober  denselben 
einen  ans  dem  Schiffe  hervorragenden  Woliskopf,  in  welchem 
Foggini  eine  dem  Aries  ähnliche  Kriegsmaschine  erkannte,  die 
heraus,  und  znrfickgeschoben  werden  konnte :  —  ferner,  die 
Sinnbilder,  nach  denen  die  Schiffe  bei  den  Alten  benannt  zu 
werden  pflegten;  dieselben  sind,  an  einem  dieser' Vorder- 
tbeiie»  ein  Triton,  an  dem  zweiten  ein  Seepferd,  und  an  den. 
beiden  andern  ein  Delphin.  Auch  ist  anf  dem  ersten  und 
zweiten  ein  Menschenange,  und  auf  jenem  noch  überdiefs  ein 
kleiner  behelmter  Kopf,  vielleicht  der  Pallas  als  Schutz'gott- 
beit,  zu  bemerken. 

Vier  Aplnstren,  Fischschwänzen  ähnliche  Zierratben  von 
Holz,  die  sich  in  der  Regel  an  den  Hintertbeilen ,  doch  zu. 
weüea  anch  an  den  Yordertheilen  der  Schiffe  befanden. 

Ein  AnitroGulum,  so  genannt,  weil  tfk  die  Gestalt  eines 
einer  Ente  ähnlichen  Kopfes  mit  langem  Halse  zeigt.  Diese 
Verzierung  befand  sich  gewöhnlich  an  dem  Vordertheile,  doch 
ebenfalls  auch  zuweilen  an  dem  Hintertheile  des  Schiffen  (Mus. 
Ercol.  Tom.  V). 

Drei  Acrostolien.  Diese  waren  an  dem  änfsersten  Ende 
des  Stolus,  des  obem  Theils  der  Pröra,  und  konnten  abge- 
ttominen  werden.  ^  Waren  dieselben,  wie  auf  einem  dieser 
Reliefsy  mit  einem  Bande  umwunden,  an  welcbem  ein  Pinien- 
apfel hängt,  so  führten  sie  den  Namen  Corymbi. 

Vier  Anker  und  drei  Steuerruder,  von  denen  z^ei  sich 
am  zweien  der  Torerwähnten  SchiffsTordertheile  befinden. 

Die  übrigen  Gegenstände  dieser  erhobenen  Werke  sind 
anf  Opfer  bezuglich.  Sie  bestehen  aus  vier  Stierschädeln,  die 
mit  Bändern  und  Infuln  geschmückt  sind ;  dr^i  Schöpflöffeln, 
Ton  denen  zwei  bei  einem  Augürstabe  (Lituus)  erscheinen; 
und  einem  Weihrauchkästchen  (Acerra),  hinter  welchem  der 
Zweig  einer  Steineiche  hervorragt.     Ueberdiefs  ist  zwischen 
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tyreitn  der  angeführten  Aptastein  ein  Candelaber  zn  bemer- 
ken (Mus.  Capitolino  Tom.  IV.  taY.  34,  No.  1.  2.  3)  *). 

Noc^  sieht  man  in  derselben  B^ihe,  über  dem  Fenster 
und  a^  der  demselben  gegenüberstehenden  Wand,  Yier  Qiier- 
seiten  Ton  Sarkophagen,  deren  Reliefs  zwei  Amoren  m  Rosse 
.und  zwei  Greifen  Torstellen.  Die  letztern  befanden  sich  T-er- 
muthlich  an  demselben  Sarkophage,  zu  welchem  das  im  Torigen 
Zimmer  erwähnte  Relief  der  Circassptele  gehörte. 

B.  Das  £nde  des  Meleager;  eine  rorzfügKck  scKane 
und  ausdrucksvolle  Composition.  Die  Diirstellung  zerfaÜft  in 
drei  Motnente.  Vom  Beschauer  rechts  ist  der  Ton  dem  Bffelea- 
ger  yerübte  Mord  seiner  Oheime,  als  die  Veranlassung  seines 
Todes,  dargestellt.  Er  erscheint  mit  dem  Schwerte  in  der 
Rechten,  die  Chlamjs,  deren  er  sich  vermnthKeh  zur  Schatz- 
Wehr  bediente,  um  den  linken  Arm  geschlagen.  Ihm  zu  Ffifsten 
liegt  der  von  ihm  erlegte  Plexippus ,  der  noch  die  ron  ihm 
dei.'  Atalanta  .entrissene  Haut  deA  Caijdonischen  Ebers  hält« 
welche  die  Zwietracht  zwischen  ihm  und  seinem  Neffen  Ter- 
anlafste.  Toxeus  eilt  mit  dem  Schwerte  in  der  einen  und 
einem  undeutlichen  Geräthe  in  der  andern  Hand  herbei^  den 
Tod  seines  Bruders  zu  rächen;  und  hinter  einem  Felsen  er- 
scheint eine  durch  die  Schlange  und  Fackel  bezeichnete  Furie, 
zu  dem  Meleager  gewendet,  den  sie  zur  Rache  der  seiner 
Geliebten  angethanen  Beleidigung  entflammte.  Am  Ende  des 
Reliefs,  aut  derselben  Seite,  übergiebt  Althaea  ron  der  hinter 
ihr  stehenden  Furie ,  mit  emporgehobener  Fackel ,  getrieben 
mit  dem  Ausdrucke  des  Entsetzens,  den  verhängnifs rollen 
Feuerbrand  den  Fiammen.  Vom  Beschauer  links  ist  der  ster- 
bende Meleager  von  seinen  Verwandten  und  Freunden  um> 
geben.  Eine  Frau,  vermuthlich  eine  seiner  Schwestern,  stecke 
ihm  den  Obolus,  zum  Fährgelde  für  den  Charon,  in  den  Mund**), 


*)  Das  vierte  dieser  Fragmente  ist  nicht  abgebildet,  weil  die  Ge- 
genstände desselben  voa  denen  auf  No.  3  keine  Veraebiedenkeit 
seigen.  ' 

**)  Nach  Zocga  giebt  diese  in  einem  Relief  desselben  Gegenstandes 
der  Villa  Albani  (Bassirilievi  antichi  di  Roma  Tom,  I.  tav.  46) 
wiederholte  Figur  dem  Meleager  Arsnei. 
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wikrend  eine  andere  ttch  TOr  iSchmerz  das  aufgelatte  Haar 
zerravft.  Oeiieas,  der  Vater  des  Sterbenden,  steht  am  Bette 
desaeften  trawemd  anf  seinen  Stab  gestfitet;  und  hinter  ihm 
stiat  Atalanta  in  tiefen  Schinel«  versiinken.  $ie  erscheint  als 
JageriB»  mit  Bogeli  nnd  Köcher,  einer  linraen  Taniea  und 
Hotkimea  bekleidet;  neben  ^ihr  liegt  ihr  Hund  *).  In  der 
weiblichen  Figur ,  die  hinter  dem  Oenens  nach  dem  Meleager 
sieht,  und  die  rechte  Hand  auf  das  Kniee  der  Atalanta  stützt,* 
will  Fogigini  die  Cleopatra,  Gemahlin  des  sterbenden  Helden, 
erkennen,  dessen  Waffen,  Hehn,  Seh  wert  und  ein  mit  dem 
Medaaeiihanpte  geschmücktes  Schild,  an  seinem  Bette  liegen. 
Zoletzt  erscheint,  auf  derselben  Seite,  Nemesis,  unter  ihrem 
Fu&e  das  Bad  des  Schicksals ,  indem  sie  begriffen  ist ,  das 
Ya-biii^gnifa  des  Meleager  in  ihrer  Rolle  zu  yerzeichnen  (a.  a. 
0.  Tom.  IV.  tay.  34). 

C     Fragment  eines  erhobenen  Werk,es,  mit  bacchischen  ~ 
Darstdlmf  en ,    die  in  zvfCi  Abtheilongen.  zerfallen.     In  der 
obem  eine  sitzende ,  mit  der  Sphendone  geschnuickte  Yenus^ 
welche  eine  Silensimaske  in  ihrer  Hand  betrachtet.     Amor  und 


*)  Sowohl  diese,  als  die  derselkeii  äbnlicle  Figur  der  Atalanta 
da«  vorerwäknten  Albanischen  Beliefs ,  bezieht  Zoäga  (a.  a.  O.) 
nicht  auf  Ihre  Trauer  über  den  Tod  des  Meleager,  sondern  auf 
die  ihr  durch  fntreifsung  der  Eberhaut  aTigetbane  Beleidigung, 
und  demnach  auf  einen  frühem  Moment  der  Fabel.  In  Be- 
flSebkng  auf  |ene§  Mona^ent,  wo  Atalanta  vom  Sterbebette  ab- 
gew^kdet  auf  einem  FeUen ,  bei  einem  Baume ,  sitst ,  gewisint 
diese  Erklärung  allerdings  viel  WakracheiBlichkeit,  weil  jener 
Baum  und  Felsen  den  Wald  anzudeuten  scheint,  in  welchem 
die  Thestiatcn  der  Jungfrau  das  Geschenk  des  Meleager  ent- 
rissen. In  unscrm  Werke  bingcglrn  ist  sie  durchaus  unmlässig, 
weil  hier  AraMdta ,  mtc  den  übrigen  den  Sterbenden  umgeben- 
den Personen  verbunden,  in  dem  Bezirkp  erscheint,  welchen 
der  Vorhang  im  Hintergrunde  als  ein  Zimmer  bcscichnet.  Auch 
ist  die  Jungfrau,  die,  durch  die  Macht  der  Liebe,  den  Meleager 
Ktk  dem  seinen  Tod  veranlassenden  Morde  verleitete,  in  dem 
Kreise  der  Leidtragenden  vorzüglich  bedeutend;  und  Zoega's 
Bemerkung,  dafs  von  ihrer  Gegenwart  in  demselben  die  Dichter 
icbweigen,  dürfte  ein  sehwacher  Einwurf  sein,  da  die  Künstler 
des  Alterthums,  das  Eigentbümlicke  ihrer  Kunst  erkennend,  die 
Werke  der  PoiMie  niekt  bnckstäblieh  nacbanbilden  pflegten. 
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Pajche  ertofaeinea  aU  Standbild  limter  einer  Stele  mit  be- 
kränzter Dedicationfttafel.  Tom  Beschauer  links  ein  Bauai, 
und  hinter  demselben  eine  Aedicula.  In  der  uptem  Abthei- 
lung ein  Satyr  und  zwei  Satjrinnen»  deren  Beine,  so  wie  die 
Beine  and  Schenkel  des  Satyirs  neu  sind  *).  Hinter  ihnen  ist 
iaf  einer  Basis,  ein  HeltergefäTs,  ein  Thyrsus  und  eine  Herme 
des  Priap  zu  bemerken. 

Foggini  erkannte  in  diesem  Werke  eine  auf  die  bacchi- 
sehen  Mysterien  bezügliche  Vorstellung ;  mit  grofserer  Wahr- 
scheinlichkeit als  sie  der  von  Andern  gesuchten  Beziehung  auf 
die  Spintrien  des  Tiber  zugestanden  werden  kann  (a.  a.  O.  T. 
IV.  UV.  36). 

D.  Diana  stehend ,  den  Leib  mit  einer  kurzen  Tanic«, 
und  die  Beine  mit  Kothumen  bekleidet;  auf  ihrem  Haupte 
dc^r  halbe  Mond ;  in  der  einen  Hand  der  Bogen,  in  der  andern 
eine  Fackel.  Ihr  zur  Rechten  ein  Hund,  zur  Linken,  auf  ei- 
nem Felsen,  ein  Eberkopf  (a.  a.  O.  Tom.  IV.  tav.  37). 

E.  Schönes  Bassirilievo,  in  Cori  gefunden,  Eine 
Muse  mit  der  Leier,  den  linken  Fufs  auf  ein  Capital  gesetzt, 
und  ein  Hermaphrodit  Tor  demtStandbilde  eines  Bacchus.  Die 
Brfiste  des^Ifermaphroditen  scheinen  allerdings  eher  mann- 
lich als  weiblich.'  Das  Standbild  des  Bacchus  erscheint  im 
sogenannten  Tempelstyle**),   nackt,  und  nur  das  Haupt  mit 

;  einem  Tuche  und  einer  Stimbinde  bekleidet ;  er  halt  in  der 
Rechten  eine  Patera  und  in  der  Linken  einen  ^tab.  Foggini 
erklärt  diesen  Gegenstand  für  die  Calliope,  die  den  Orpkeua 
auf  der  Leier  unterrichtet  (a.  a.  O.  Tom.  IV.  taT.  38)* 

F.  Eine  schön  componirte  Gruppe,  welche  einen  Todten 
vorstellt,  der  von  einigen  Männern  getragen  wird,  von  denen 
der  eine  mit  Helm,  und  ein  anderer  mit  Helm  und  Panzer. 
'  er- 

*)  Die  Höhle,  in  welcbc  sich^  nach  Foggini,  diese  drei  Figuren 
begehen,  ist  weder  in  dem  Marmor,  noch  in  dem  Hupferstiche 
SU  bemerken. 

**)  Denselben  seigen  die  beiden  übrigen  Figuren  des  Heliefs  kei- 
neswegs;  und  es  ist  daher  nicht  zu  begreifen,  wie  Winckelmann 
et  für  ein  Werk  im  hetruris^shen  Stjl  —  was  bei  ihm  altgriechi- 
sehen  oder  Tompelstyl  sagen  will  —  erklaren  konnte. 
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enebehit.  Diese  Gruppe  itt  das  Fragment  eines  grofsern. 
Werkes,  in  Welchem  rermuthlich  der  Gegenstand  des  ehe- 
mals Borgfaesischen  Reliefs«'  welches  Winekelmann  für  die 
Bestattung  des  Meleager  erklärt  *),  nnd  das  dieselbe  Gruppe 
mit  einigen  Yeränderungen  seigt,  wieder  erscheint.  Man  hat 
dieses  Fragment  za  einer  Tiereckigen  Tafel  ergänzt.  Diese 
ErgäBsnng  begreift  auch  den  grßfsten  Theil  des  Beines,  des 
{epaaxerten  Ibiegers,  yom  Beschauer  links  (a.  a.  O.  Tom. 
IV,  tar.  39). 

G.  Relief  mit  kleinen  Figuren  Ton  schlechter  Seulptnr^ 
weJdies  die  Yeriiirennnng  eines  Todten  rorsteUt«  Foggini 
glaubte  hier  die  Leichenfeier  des  Meleager  zu  erkennen, 
aber  die  Yorstellung  .dfirfte  zu  einer  genauem  Bestimmung 
des  GegenstMides  zu  wenig  Indiridudles  zeigen.  0ie  Leiche 
wird  Ton  zwei  Männern  nach  dem  Scheiterhaufen  getragen. 
Vier  Frauen  sind  dabei  gegenwärtig.  Dia  eine,  neben  dem 
Scheiterlunifen  stehend,  hält  ein  Gefäfs,'  welches  die  Salbe 
bewahrt,  mit  der,  nach  dem  Gebrauche  der  Alteo,  der  Holz- 
itoli  bei  der  Verbrennung  der  Leiche  begossen  ward.  Die 
drei  andern  sind  yermnthlich  Klageweiber;  die  eine  folgt  dem 
Lcidmaoi,  die  zweite,  kniend  Tor  demselben,  scheint  n^it 
einem  spitzigen  Eisen  sieh  die  Brust  za  zerfleischen  **),  und 
eine  dritte,  hinter  dem  Seheitarhaafen,  zerrauft  sich  das  Haar. 
Demselben  zur  Rechten  ist  ein  Mann  beschäftigt,  Feuer 
in  einem  Oian  anzuzfindeny-aiif  welchem"  ein 'Gefitfi-  steht, 
▼erointhliah  mit  Wasser,  entweder  zuni  Abwaschen  des  Leich- 
aaaos,  oder  für  die  Leidtragenden,  welche  sieh  die  Hände 
wnsehen,  beror  yon  ihnen  die  4sche  des  VerbramUen  gesf  m- 
mdit  wurde.  Am  Ende  des  Reliefs ,  TÖm  Beschauer  rechts, 
bringt  ein  Muin  zwei  angekuppelte  Hunde  herbei ,  die  rer^ 
muthiidi  dem  Verstorbenen  gehckrteni  und  ihm  bei  seiner 
Leichenfeier  geopfert  werden  sollen  (a.  a.  O»  tay.  40). 


*}  Monnm.  ined.  Nro.  88* 

**)  l^oggiat  erkennt,  in  Folge  lelner  oben  erwähnten  £rklämag 
dieses  Monumentes ,  in  dieser  Figur  die  AHfaea ,  die,  aus  yer- 
sweifhmg,  den  Tod  ihres  Sohnes  Teranlafst  su  haben,  sich  den 
Dolch  in  die  Brust  stdist 
BMshMiHagTMnom.   in.B4.    i.  AM«  -    14 


H-  Hxgfea»  äwfih  die^hlfpge  zu  ihren  Pftfeen  b^fwch- 

die  Bi|c)ierroUe  in  «eioer  H^d,  upd  der  ]V|«ngi^|  des  ^^kl^n* 
genstabes,  (l<Urf^n  wahr^c^eiaU^f^  in^bi^eifi^l)  Af«t  irer- 
loatlien  If^seji  ,(?*  a*  P-  U^^  4(1% 

^  L  Relieffragment,  attf  ^äm  eine  Tklo|ia)  imfc  einem 
Stabe  in  der  einen  nwd  ein»  Palme  in  dev  andern  ILniid, 
auf  einer  Riga  erscheint,  von  deren  Pferden  d«r  Terdere 
Tbeil  mangek.  ftenfi  Wfg^n  f«|ig^p  a;ivei  Pig^Tpn,  v(^  de- 
nen a^  ernte  eii^n  FrJ^ltli^tr^ «  die  ^ff^\\p  ßine  M^H^f  **>- 
r^m^  trägt  i^.  %.  Q.  Tow-JY.  JMg-  (W9J|. 

L.  BasaorilieTe  r^n  Rnasa  anftico  9  r#ii  Winatnlnnnnp 
fir  ein  von  eiiper  Neaveraibllfln  der  Higiea  daifelfnebltfa 
Gdübde  enUSol.  Die  auf  einem  Boatament^^  yakÄee  die 
f  Mrm  einea  Tiaebea  zeigt*),  sieb  erbnbende  Staaee  der  G^u 
tin  hält  eineSduile,  ana  «ekber  die  SeUtfige,  die  tiA  Ober 
die  Aebaelder  Hygiea  heraheeigi,  zn  trinken  seheiei.  Die ; 
Ter  ihr  uebende  »Frau  legt  die  ,jtedbtp  an  das  PoaunieBi, 
«ad  hUt  in  der  eaeh  dcHr  fitatee  empoifjebdbentn  linliea 
ein  nindiea  Ding»  wekhea  eineFncbt  ^«aheint»  in  den^iWin* 
•kel^ann  dbet*  dne  seit  dem  Btainee  der  SLjw^  »bjinunnlen 
Kecken  eibMMn  wii.  Das*  eef  dnm  iBaaiamgnte  «t^llesde, 
aeni  T^eil  «lii  dem  Mailel  denErw.lffedeebteGefiira  erUine 
jMer  Gelnbttefiiii.dfln  d»r%giaa«a«eUtten  Bei(ri»ev.d«r  Ge* 
aendbeit,  «ad  die  b#id«n.BeUent]iei  dinaem  Geftfae,  «elebe 
«fei  eeteaMnengorelUe  Bindjuy  adbtiiien,  für  den  Girt^. lAer 
inegfranaehnfti  de«  die  Neimmeählte  ^^^  die .  in  der  Xhnt,  elme 
diaaee  Sffhnwi A  ersebeint —  den4&5«lin  der  fiesimdhait  db^r- 
^acbte.  Bintar  jtmue  Kgnr^dufibfc  aicb  eie.ilauBi  ^X  «^ 
dessen  Summe  einT^iaatffafi^liiMfeAtigt  ist*t^>((yV«Mrilei- 


''')  Einer  Ära,  f&r  welche  Foggmi  dieses  Postament  eriilart»  is^ 

seine  Gestalt  nicht  entsprechend. 
**)  Die  f  rofscn  Früchte  dieses  Baumes,  die  ma^  in  dem  fiitpCer- 

Stiche  bemerkt,  sind  in  de^  Marmor  nicht  vorhaipden. 
***y  Foggini   glaubte  hier  eine  Priesterin  der  Hygiea  su  sehe», 

welche  dieser  Göttin  Kuchen  cum,  Offer. bringt,  ||^d  b.flj^erk^ 
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IbraiB.  uie4*  ^icaz.  de'  ra«ii  frapposti  nell*  opera^ 
^  Xm.    Ulis.  Cap.  Tool.  ly,  lay.  48). 

M.  £rii#beD^t  Wfrk  im  altgriechiaol^en  Style,  ehemals 
üp  Pet^tse  di»s  C^rdiru^s  Alexander  Albani,  ^der  sie  aus  der 
bei  Orta  gelegenen  Villa  Nazai  erhielt.  Eine  griechische 
laiehrift  affT  demselben  pei^nt  dei^  Calliifciacbus  als  den  Mei« 
sfcer  das  YVerkea*).  Es  atelH  einen  Satjr  vor,  der  in  der 
einen  Haa^   d^s  pediiipi     in  der  andern   die  Nebris   halt. 


^•i  gcfto  Wiftelielmaiui»  dsfs  die  allen  Mii;^ftsteller  cinfyr 
wklieii  Ilfrbriii|{img  des  Gürtels  der  NeaT^rmahlten  nicht  er- 
walmea.  Die  oben  erwähnten,  auf  dem  Tische  Hegenden  Rol- 
len sind  gewifs  keine  Kuchen,  för  die  sie  Fog^int  erklärt. 
*)  Nach  Wlnckelmann;!  Meinung  ist  diese  Inschrift  nicht  gleich- 
leitig  mit  der  Veffertigimg  des  Werkes,  und  ei^st  Ifingst.  nach- 
her dar««f  gaseSrt  worden.  Piefs  ergiebl  lich,  wie  dieser  Ge- 
l^lMte  sagt«  %9l^  dacaas,  4a&  die  Inschrift  nicht  in  den  Mar- 
■or  v^ie  i^ew&hnli^  ^ingejgraben,  sande^  nvr  leicht  einf^evit  st 
iit.  Uebi^rdiers  schien  ihm  das  Relief  voii  su  nachlässiger  Aus  - 
(afarung  fiir  ein  ^erk  det  Cdlimachiu,  der  sich,  dem  Vilnius 
nfolge,  nie  mit  seinen  Arbeiten  befriedigen  konnte,  und  defi- 
•sgett  den  Blenien  Kakisotecbmos  (der  Taillier  seiner  Kuast)  er- 
kiell.  I^fifgiei  htniegien  91  eint,  daCi  dieses  Wefk  nur  ai|s  dem 
Griuide  i^rWlMig  in^fuhft  fcheine,  weil  es  yw  der  Zeit  |e- 
litten  halii«.  .^^  kalt  die  Inschrift  für  gleichseitig  mit  derVer- 
fert^ung  4®s  Reliefsy  und  erklart  dasselbe,  wenn  nicht  f&r  das 
Originär,  dfoch  ftir  eine  Copie  des  iron  PKniiis  sngeffihrten 
Werkes  des  GalHsMi^bns»  welches  drei  tanaende  Öpertanerin'- 
aae  Teeatellat,  die,  nieh  der  Stelle  des  gedachten  Sehriftstal- 
IffI»  lfas|f|^ifcheB^f^ntini|en  bedeufen.  £s  war,  demse|b^ 
s^1g9^  ^in  We^fc  yftn  mtcr,  aber  su  gesuchter  Zeichnung) 
im4  diesen  Mangel  derselben  glaubt  Foggini  In  diesem  Relief 
su  erkennen.  Aber  ei  kat,  nach  unserer  Ansicht,  Uichis  Aus> 
geteichnetes  in  seinem  Gharäkfer  rer  andern  YTerken  des  Sl- 
tem  eder  sogenamtenSDempelstyls,  tä  delw*»  sieh,  miCsar  einer 
iswi|sen  g^fbeit,  fftfr  W^^  f^^M.  g|»si|f|)»  Sfbeifiendest  V9r. 
aehmilKk  in  dfn  ^wegimgen  der  HiUi4e9  bemerken  läfst.  Was 
ührigens  jene  Inschrift  bctrüt^t,  so  liegt  die  Frage  nahe,  ob 
et  nicht  mehr  als  Einen  Callimachus  unter  den  griechischen 
BiUlianem  gegeben  habe^  köi|i^e?  —  nnd  ob,  yt,^n  wir  ein 
Werk  mit  diesem  Kamen  finden,  es  nofl^weifLdig  eine  Vbeit 
▼on  dam  sein  müsse ,  den  —  weil  er  besonders  ausgeseicknet 
war  •«  Plinins  und  andere  alte  Schrif^eller  erwähnen. 

i4» 


Sl2  ^  Das  capitolinische  Müsemn» 

Ihm  folgen  drei  Unzende  Frauen,  die  Winckelmann  find  Fog. 
gini  für  Bacchantinnen  erklären.  Sie  sind  bis  auf  die  Ffifse 
bekleidet,  Haarflechten  fallen  von  ihren  mit  Diademen  ge- 
schmückten Häuptern  herab ;  und  obgleich  dieses  Coatume 
jenen  Begleiterinnen  des  Bacchus  fremdartig  scheint,  so 
dGrfte  sie  doch  diö  Gesellschaft  eines  Satyrs  als  Bacchan. 
tinnen  bezeichnen*).  Auch  duiite  das  ihrer  gewohnlielien 
Bildung  nicht  Entsprechende  in  Werken  des  altem  Stjls 
nicht  befremden,  da  in  denselben  auch  andere  Gottheiten 
einen  von  ihrem  spätem  I^pus  rerschtedenen  Charakter 
zeigen.  Die  Gegenstände  in  den  Händen  dieser  Frauen 
sind  undeutlich.  In  der  Bcchten  der  erstem  hat  man  ein 
Trinkhorn  erkennen  wollen;  die  zweite  scheint  in  der  Lin- 
ken eine  Blume  zu  halten.  Die  antgestreckten  Finger  sind 
hier  auf  die  der  Natur  nicht  entsprechende  Weise  aberwärts 
gebogen,  wie  in  den  Malereien  der  Tarquinischen  Gräber 
bei  Cometo  **).  (Winckelmann  a.  a.  O.  Der  Stich  befindet 
sich  zu  Anfang  des  Trattato  preliminare,  die  Erklärung  pag. 
LXII.  —  Mus.  Cap.  Tom.  IV»  tar.  43). 

N.  Relief,  in  dessen  schwer  zu  erklärendem  Gegenstände 
Foggini  die  Vergötterung  eines  Knaben  zn  ediennen  glaubt. 
Man  sieht  denselben ,  dieser  Erklärung  zufolge ,  rom  Be- 
schauer rechts;  er  steht  mit  einer  um  den  Leib  gegürteten 
Tunica  bekleidet,  und  halt  mit  der  einen  Hand  den^  sein 
Haupt  bogenförmig  umwallenden  Schleier,  der  ähnlidi  in 
Vorstellungen  von  Gottheiten  ertcheint,  und  demnach  die 
Apotheose  des  Knaben  andeuten  könnte.  Eine  neben  ibm 
sitzende  Frau,  deren  Schleier  dieselbe  Form  zeigt,  ist  ent* 
weder  die  Mutter  des  Knaben,  die  als  Mutter  eines  Verbot, 
terten  ebenüslls  als  eine  Gottheit  erscheint,  oder  eine  der 
Farcen ,  insofern  die  in  dem  Marmor  nicht  deutliche  Blume 
in  ihrer  Hand ,  für  eine  den  Schicksalsgöttinnen  geheiligte 
Narcisse,  oder  für  Mohn,  das  Symbol  des  Todes,  genommen 


'^)  Pea  (Nuova  Deseris.  di  Roma ,  pag.  309)   erklfirt  sie  iilr  Figo. 

ren  der  Jakrsseiteo,  alt  die  sie  aber  kein  Attribut  beseiehnet* 
**)  Das  Ueberwärtsgebogene  dieser  Figur  ist  in  dem  Stiche  nicbc 

ausgedruckt« 


ZimmfiT  der  Phihst^en»  .  2t3 

werden  htjoptu  Die  .dtra^  folgei|de  Diana,  durck  den  halben 
Mond  nnd  dep  Kocher  als  solche  beaeicbnet^  findet  sich  hier 
in  der  Gesellschaft  der  Parcea,  weil  sie,  nebst  diesen,  den 
Geborten  rorstand*  liSwei  dieser  Göttinnen  ainß  angeblich 
sDch  die  beiden  folgenden  weiblichen  Figuren.  Die  erste 
hält  mit  dfr  Rechten  ein  auf  einem  Piedestal  stehendes  Ge-r 
fifs,  welches,  nach  Foggini,  auf  die  Lebens-  und  Todesloose 
der  Sterblichen  deutet;  der  Knaul  in  ihrer  Hand  ist  neu,  so 
wie  die  Arme  mit  dem  Spinnrocken,  wodurch  man  die  zweite 
der  gedaditen  Figuren  zur  Clotho  ergänzt  hat.  Vom  Be- 
Khaaer  links,  trägt  ein  durch  kein  Attribut  bezeichneter  Mann 
einen  die  Hände  emporhebenden  Knaben,  in  der  Kleidung 
des>  ▼ev«rwfthmen ,  auf  der' Schulter.  In  ihm  will  Foggini 
den  Merenr  mit  dem  Vergötterten  auf  dem  Weg^  zum  Olymp 
erkennen.  Bef  letztere  erscheint  darauf  nac^t  gebildet,  in 
der  Miite  des  Reliefs ,  bei  dem  auf  dem  Throne  sitzenden 
Jepiter ,  dem  ihn  Jurto  migefiahrt  zu  haben  aoheint.  i  Dem 
Jupiter  zor  Bediten  steht  Yemn  mit  einem  Gegenstand,  etwa 
emem  Apfel,  in  der  Hand,  und  Minerra  mit  Heliii  und  Aegis^ 
Die  swei  Figuren  yon  Studs,  an  beiden  Enden  des  Reliefs, 
find  modern,  und  defshalb  in  dem  Stiche  weggelassen  wev- 
den  *)  {Um.  Cap.  Tom.  ly,  tay.  44). 

'  O*  Fragment  X  an  mehreren  Stellen  Ton  Stuck  el*gänzt. 
Es  stellt  einen  Flufs  yor,  über  den  eine  Brücke  fihrt  Un- 
ter dem  einen  Bogen*  derselben  erscheint  eine  Barke,  in  wel- 
cher eich  ein  Fischer  mit  ^inem  Netze  in  der  Hand,  und  ein 
Fafs  befindest.  Ein  anderer  Fischer  ist  yermnthlich  der  im 
Wasaer  watende  Mann  **).  Hinter  der  .Brache  erhebt  sich 
ein  Bfigel,  aaf  welchem  sich  zwei  Gebäude  befinden  ^*'**).  Das 
mne,  welches*  ein  Tempel  au  seip  acheuit,  erö^et  die  Afi« 


*}  In  diesem  Kupferstiehe  ist  der  Donnerkeil  in  der  Recbiten  des 
Jupiter  undeutlich  ausgedruckt,  und  der  Apfel  in  der  Hand  der 
Venus  gar  nicht  angezeigt.. 

**)  Nichts  bezeichnet  ihn  als  einen  Meer-  oäer  Flufsgott,  den 
Foggini  in  ihm  erkennen  möchte. 

**"*"). D^, eine  dieser  Gebäude  is^. in  4era  Kupfpfa\ich|e  bei  Fog« 
gini  nicht  angezeigt.  ^^ 
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sieht  in  das  Innere  desselben,  won^an,  auf  ätem  Posutnienfe, 
einen  Hrug  nd[>st  eiil^  Sciiale  4iAu  Eih  Bäifti,  efHife  ^Mt, 
auf  der  ein  Gefifs '  steht,  einBbnd  uitd  z^ei  Zii^eh  tindanf 
demselben  Hfigd  m  bemerkett'X^.  a.b.  l!ä^.46). 

P.  Fragment,  welches  eine  mit  Lorbeeren  beäränif^ 
Frau  Torstellt,  die  auf  der  Leier  spielt^  Tenhutnlicli  um  eine 
Katze  tanzen  zu  lehren.  IJfiese  erhebt  sich  auf  tf^h  iffint^- 
beinen^  um  zwei  Enien  zu  ergreifen,  die  an  Einern  feaume, 
zu  jenem  Behufe  aufgehängt  sind  *)  (a.  a.  O.  tav/4S). 

In  der  Üiiiie  des  Zimmers. 

S6hdne  Statue  ton  Bronfe«  eintos  dem  Knabtaelter  ehe« 
eatwaebseaen  JiilgKiigs,  in  wolohem  Winchebnami  eintti  Gs- 
milltts  an  dem  aofgeschürzie*  Unlerhleide  erhiMte,  mit  den 
dieCamilli^  odei?  OpförknabeA^  euf  alten  D^iikftialten  erschei- 
nen. Diese  5utM,  die  sich  bis  iai6  im  PaUate  der  Gooser. 
▼atorea  befand,  steht  auf  einer  dreictoUgan  Ar«,  auf  w«kher 
eine  BAoohaDtin,  die  das  Tyriipanuto  aehlägt, .  und.  ewei  Sa- 
tyr«  göbUdet  sind,  rori  denen  der  eine  auf  der  Ddppdflote 
spielt,  der  andere  den  ThTrsus  hält;  bei  dem  letaiem  sieht 
man  einen  Panther.  Die  drei  Ecken  A^t  Ära  sind  ttit  ebei 
so.  vielen.  Chimären  geachmückt«    . 

Die  nachfolgAden  Basten,  tmtor  deHeti  siehy  wi6  im  to- 
ftigen  Zimlaer,  -manche  mit  jcweifelhifter  oder  elrtsehieden 
fahcber  Bencfnntmg  befit^en,  sind  folgende: 

1.  Eine  der  aiigieblichen  ttfisKlti  des  Virgilitts,  die>  naeli 
Visconti,  riiythölogis^he  Ptosdüen  vorstellen,  aivd  deMn  lan- 
ges Haar,  welches  auch  di^  tiii8ri|^  s^gt,  dem  ^dmlschen 
Costumc  gäAzlich  widersprUsht*«^)  (Mas.  Cap.  Toili.  I,  tar.2). 

%  3*  Zwei. B&ten  des  Heraclit,  die  wahrsdietiilich  beide 


*)  Sehr  mit  Unrecht  will  Foggini^  iu  dem  Gegenstände  diciei 
Fragment»,  den  Winter,  ah  den  Rest  einer  Vorstellung  der  vier 
Jahresseiten  ernennen. 

**)  S.  Icpn.  Hom.  pag«  376«  Oai  einsige  Ton  Visconti  für  acht 
'  erklärte' Bildntfs  des  Virgil' hefinAet  sich  in  AeV  Vaticanlichea 
Handschrift  dieses  Dichters. 
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WBl  beiittftt  ^Ad  «^L  iktf  Halä^  A^M^mi,  die^  t{eli  zur 
M  m  Vd^«  Vnmii»  in  di^i"  Tüft  d^s  Cärdisüs  rött 
M«£d  TÖr^flter  ]|^öHil  dblP0)(iolb  l^UaM,  zeigt  ifäfd«rBni«t 
den  Namen  dieses  Philosophen ;  ddch  gtiittn  ihl*  der  aofge^ 
iMtt«  Koj^  nttM  ih  (s.  ä.O.  T6afc  i,  tar.  it2;  t9)» 

4.  ft.  Ol  Ite^tb  dds  SdhraMl^  (Nrö.  4.  und  5.,  a;  a.  O. 
UT.  14,  15).  ^ 

7.  A#%iSlltes,  se^if  tfi&i{g<§  ^hiilMhkelt  iKft  der  Herme 
in  Pioclementims^en  If ififeitans ,  w^ldle  dM  Ikihchrift  ah 
sftliM  iMldi^ifl^t  (i.  a.  O.  tar.  1«). 

5.  CaMkeüdei;  hit  hiebt  ihitlich  der  fiüsM  M^  d«m  Ma. 
men  deslefllbi^  ib  dem  MüsecrAi  zu  Neapd^)  (a.a.O.  Töta.!, 
ÖT.  17). 

91  ArlMEflc»^  der  Ahetör;  ^ihigeünalsen  ähillich  dem 
Kopfe  a^  üdt  stöi^m  Nameto  bezeichneten  Statue  in  8^ 
Taticanischen  BiblioAek  (y.  a.  ö.  taV.  18). 

10.  SeiDtiM  ♦•♦)  (Ä;  a.  O:  tiiy.  20). 


*)  M^r  b^Üttaä  iiür  ein  einsiget  licBtei  Bildnirt  des  Heraclit  in 
emsr  Ueinlm,  snr  ttenntnifs  seiner  Gesichttsuge  neg^hfig^nden 
Figur,  auf  4\äkr  Mfiiise  M%  MuBeaml  su  Paris  (VisGoati,  Icon. 
grcc.  ToAi.  T,  Uv.  XXVI,  Wro.  4). 

**)  AekUkdl  giimiicbf  bei  Visconll  Icon.  grec.  Tom.  1 ,  tav.  19, 
Äro.  1,  2}. 

^  Fehiik^Uriinus  erklärte  zuerst  für  diesen  Philos^hen  einen 
^er  b^lurnnteti  und  dermalen  in  Bedeutend'er  AnV^alil  vorbände, 
nsn  HgJ^fci,  wegen  der  AiiMnlicRk^ft  desselben  mit  efneih  durcb  ^ 
Minen  Äamiftii  beseicftüieteD  Bildnisse  auf  einer  M5nite,  die  sich 
damals  im*  Besitse  des  Gardinais  MafTei^ befand,  nachher  aber 
vers^#nndto  ist.  Wlnckelmann  orbob  «uerst  Zweifel  über 
^ie  tHefaligkeJt  dieser  Ben^nnutlg,  aowohl  weil  ihm  die  Existenz 
<ler  gedavBteii  Münse  ungewffs  schfeA,  als  anch,  weil  er  nach 
»etn'er  lii^iifat  Von  dem  Verdienste  des  Sen^  nicht  glauben 
lonnAe,  datTs  ^  so  grofttfer  Achtung  genossen,  also  so  viele  von 
ihm  vorhandene  Bildnisse  voraussetsen  würden.  Der  im  Jahre 
tSiS  in  der  Viflii  Mattei  entdeckte  Kopf  einer  Doppelherme, 
mij  deni  Nätn^n  denec^,  d6r  einen  von  jenen  fttr  sein  Rildnifs 
^rhU^rteh  R^fen  ganfi  verschiedehei%  Charakter  zeigt,  schien 
die  UnSebtheit  der  letztem  aufs^r  Zweifel  zu  setzen.  Da  aber 
die  MMMi^  feneS  Kopfes  ^  in  der  wir  einen  gesunden  vülli  - 
gen  liMiin  fott  übgefab^fühfsig  Jahren  sehen —  der  vqn  Se- 
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11  — 18«  Acht  Hermen  des  liärtigen  Baccluu,  yomult 
für  Bilduisse  des  Plato  gegeben,  Aid  eiper  deracifben  steht 
der  Marne  dieses  Philosophen  in  moderner  Insclirift  *)  (Nro. 
12  und  16,  a.  a.  O.  tav.  21,  22). 

19*  Angeblicher  Theopbraslus ;  unähnlich  der  ifitt  »ei- 
nem Namen  bezeichneten  Büste  in  der  Villa  AJbani  (a.  a.  O. 
tav.  24). 

20-  Marcus  Aurelias;  bier  in  der  Reihe  der  Philosophen 
des  Alterthnms  aufgestellt  (a.  a.  O*  tar.  '26)* 

21.  Diogenes  derCyniher;  zeigt  einige  Aehnlicbkeit  mit 
der  Ton  Visconti  för  das  Bildnifs  des  Diogenes  anerkannten 
Statue  in  der  Villa  Albani*  In, 4er  loonographie  ist  die  Bütte 
jedoch  unerwähnt  geblieben  (a.  a.  O.  tar.  27). 

22*  Profilkopf  in  erhobener  Ari>eit,  auf  einem  Medail- 
lon Ton  Verde  auticp,  durch  eine  moderne  Inschrift  für  den 
Archimedes  erhlärt**)  (a.  a..O.  tav.  89)« 

23.  Männliche  Büste,  mit  dem  Namen  Thaies  in  moder- 
ner Inschrift  ***)  (a.  a.  O.  Uy.  28). 

ncca  felb$t  hinterlatsenen  Schilderung  teinet  magern  undbrioJi- 
lieben  Ansehens  gänslich  widerspricht,  hingegen  jene  für  leio 
Bildnifs  gehaltenen  Köpfe  dieser  Schilderung  entsprechen,  - 
so  vermuthete  Visconti,  dafs  die  lBschri(k  jenes  neu  entdeckten 

.  Kopfes,  TOB  einer  mit  der  Bildung  des  Seneca  unhehanntcs 
Person  in  spätem  Zeiten  darauf  gesetst  sei ;  eine  Vermuthuog, 
die  durch  den  Umstand  noch  wahrscheinlicher  werde,  dafs  die 
Inschriften  an  dieser  Doppelberme,  sowohl  dieses  als  des  so- 
dorn  Kopfes,  der  den  Sokrates  vorstellt,  bei  Hermen  gaas  us* 
gewöhnlich ,  auf  der  Brust  erscheinen  (Icon«\  Rom. ,  Nota, 
pag.  428). 

*)  Winckelmann  entdeckte  suorst  den  Irrthum  in  Hinsicht  dieser 
vermeinten  Bildnisse  des  Plato,  irrte  aber  dabei  in  so  fern,  sli 
er  sie  far  Japitershermen  erklärte«  Das  einsige  IchteBildniCi 
des  erhabensten  Philosophen  des  Alterthums  ist  die  mit  seinem 
Namen  baseichnete  Büste  in  der  grofshersoglichen  Gallerie  su 
Florens  (Visconti  Icon.  grec  Tom.  I,  tav.  i8). 

^)  Nach  Visconti  sind  die  sämmtlichcn  bisher  bekannt  gemachten 
Bildnisse  des  Archimedes  von  unicbten  Münsen  oder  Mfrinor- 
arbeiten  entnommen,  auf  die,  wie  auf  dieses  Relief,  der  Name 
dieses '  berühmten  Mathematikers  von  neuern  Händen  gesetst 
worden  ist  (Icon.  grec,  Tom.  1,  C».  4,  p.  387.  Aamavlu). 

'^*>  Authentische  Bildnisse  des. Thaies  bositsen  wir  nicht    Vii- 
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24*  A^Ucpiade»,  durch  den  Namen  in  antiker  griechisher 
Insdirift  bexeichnel »  gefunden  zu  Anfai|g  des  Torigen  Jahr- 
koiderts»  an  der  Via  Appia,  in  einem  Grabmale  innerhalb 
der  heutigen  Sudtmauern  Borns,  Visconti  bestätigt  die  Mei* 
mag  Bottari^a,  dafs  iii  dieser  Büste  mchf  der  Philosoph, 
loadem  der  berflhmle  Arst  dieses.  Namens  aus  Pmsias  ror« 
gestellt  sei  (a.  a.  O.  tar.  3'  Icon.  grec.  Tom.  I»  taT.  32  b* 
Hro.  4,  5). 

25.  Theon  der  Platooiker,  durch  eine  antike  griechische 
bidirift  auf  dem  Piedestal  bezeichnet,  deren  Bedeutii^ng  fol- 
pnde  ist:  „Theon ^  den  platonischen  Philosophen  seinen 
Tater  (bat)  Theon  d^r  Priester''  (auf|psteUt)*).  Diese  Büste 
wurde  in  Smyma^  dem  Geburtsorte  des  Philosophen,,  gefnn« 
Jen.  Sie  harn  ron  da  nach  Marseille,  wo.  sie  der  Cardinal 
Alexander  AJbani  kaufte,  welcher  "sie  darauf  Clemens  XD 
(öt  dieses  Museum  überliefs  (Mus.  Capit.  Tom,  I,  tar.  29« 
fueonti,  leon.  grec.  -Tom.  I,  tar.  19  b.  Nro.  3,4). 

26*  Angebliche  Büste  des  Apnleius  von.  Madaura  in  Nu« 
mfien  **)  (Mus.  Cap.  Tom.  I,  tar.  1). 

27.  Pjthagoras,  von  Bottari,  nach  der  angeblichen  Aehn- 
üchheit  mit  Bildnissen  dieses  PJiilosophen  auf  Münzen,  für 
denselben  erklärt  **♦)  (a.  a.  O.  tar.  32). 


conti  glaubt  ihn  in  dem  Kopfe  einer  Doppelherme  desPiocle- 
mentimsehen  Museums  su  erkennen,  in  welcher  er  mit  dem 
Biai  vereinigt  erscheint.  Jener  Kopf  zeigt  keine  Aehnlichkeit 
mit  unserer  Büste  (Mus.  F.  Clem.  Tom.  IV,  tav.  24.  Icon. 
grec.  Tom.  I,  tav.  10,  a). 

TON  DATEPA  (sc.  ävi&fpuy). 

**)  Ein  durch  den  Namen  beseichnetes  Btldnifs  des  Apuleius  fin« 
det  sich  nur  auf  einer  Münze  in  dem  Cabinet  der  Bibliothek 
des  Königs  von  Frankreich  (Icon.  Rom.  tav.  14.  £.  Nro.  6). 
Der  Profilkopf  dieses  Flatoniker«  ist  auf  derselben«  nach  Vis- 
conti's  Bemerkung  (pag.  435  a.  a.  O.),  nur  im  Umrifs  von  ro- 
her Hand  ^eseichnety  und  in  eu  unbestimmten  Zügen ,  um  das 
Bildnifs  des  Apuleius  in  andern  Köpfen  nach  dieser  Münse. 
bestimmen  su  können« 

***)  Visconti  (Mus.  P.  Clem.  pag.  39-  Anmerh.)  findet  dies^  Herme 
dem  von  den  alten  Schrintstellern  geschilderten  Charakter  des 
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i9*  Herme  mit  dißt  Coronsl  toiVitis  b^UAntt',  udA  dem- 
fikcfa  nt  die  ein^s  AtUleten  zu  eHiliilten.  Es  ntOA  ääf  A€t^ 
selben  der  Name  de^  H!<6ro;  Königs  Toh'  Sy^äcu^,  in  gVllMAi- 
scher  iksArift,  di^  ITihckelinailfti  ihit  K^ht  j^  üMebt  «r- 
Mfirt  (ä.  a.  O.  tar.  39). 

29.  PtlsidcMiiiis  tM  R6odü6;^he  If^raicr  liidl^tHitl^ffir 
diesta  PhUo^bplii^ti;  if^g^n  flirär  angebllcU^  A«bbRdiliSt  itett 
einer  durch  Inschrift  als  Posidonius  bezeichneten  IJüste,  ^» 
USk't,  die  ebMäls  iU  Päiläite  Fätttüse  Wai^,  uitd  dijti  jetzt  in 
Nippel  bürdet.  Räch  YikööAti's  Bisni'eriuing  »t  dfei^  AbU- 
ItcHMtit  sehr  geting  *)  (ä.  a.  O.  taV.  lo). 

30.  Angi^biiche  Htonle  des  Arist^hXttiS«  ^*)  (a.  a.  Ö. 
tay.  35). 

'  31.  32.  Zwei  Büsten  di&s  Demoithchi^s ,  Von  BMIari  Ür 
Mildnisse  d^s  Terenz  erklirt.  Die  z^Aii  dei^elbbrt  atei^ 
ihit  ifiinder  cBäraht^HslSsdhi^r  B^A^mtheif  Üi  Ate  6Hie  Üt 
Züge  des  grofs^li  l^edners  *^)  (a.  a.  Ö.  tarV.  36«  37). 

33.  34.  iSei^en  d^s  Sophdidei  «*^),  fAt  Bil^iike  dei 


Pythagorat  durchaus  nicht  entsprechend  Auch  eeigt  sie  mit 
den  von  ihm  bebannt  gemachten  äildnissen  desselben' auf  Aus- 
sen (Icon.  grcc.  Tom.  I,  tav.  17,  NVo.  1,  i,  5)  kii^i  kiÜm- 
licblceit. 

*)  Icon.  grec.  Tom.  I,  pag.  368»  Anmerh.  • 

**)  Die  Benennung  dieses  Kopfes  gründet  sich  auf  die  angebliche ' 
Aebnlichheit  desselben  mit  einer  Büste  mit  dem  Namen  dt% 
Aristophanes  in  der  florontinischen  Sammlun§^  bei  der  aber  der 
Kopf,  wie  Winchelmann  und  Andere  bemerkten,  niclt  ku  der 
Brust  gehört.  Wir  haben  daher  kein  authentisches'  öildniCi 
des  berühmten  Komikers.  Winökcrmann  glaubte  es  in  einem 
mit  Epheu  bekränstcn  Bopfe  (Monum.  itfied.  IJIrö.  191)  ^  ^^' 
kennen,  der  aber,  nach  Visconti's  richtiger  Bemerkung,  eine 
Silensmaske  vorstellt  (Icon.  grcc.  Tom.  1,  p,  115). 

***)  Vor  der  Entdeckung  der  im  Jahre  1 755  in  itercuTanum  ge- 
fundenen Büste  des  Dcmosthenes  von  Bronze,  mit  dem  Namen 
desselben,  erklärte  man  die  häufig  von  ihm  vorhandenen  Mar- 
morbütttcn  für  Bildnisse  des  TereilK,  wegen  ihrer  angeblichen 
Achnlichkeit  mit  denk  Miniaturbilde  dieses  Dichten  in  dem 
bekannten  Vaticanischen  Codex.^     ^ 

**^  Als  solche  erweist,  sie  ihre  Aehnlkhkbit  mit  der  durch  In- 
schrift iiehei^  Büste  des  Soph'oklti  im  J^iocletbentiniscB'eia  Ms- 


l^dir  ||e^1>4h.    Auf  iit  erfttdrn  ft^wOlbtA  (ft.  a.  O.  tar.äS) 
stellt  der  Name  des  letztgenannten  Dichtera  in  griedkilicbie^r 

m.  Ani^midienerme  AH  Anl^s  Perlribi  ^lacill«^)  (a. 
i.O.taT.39).  ^ 

36.  iMMte,  ^e  man,  aüii  ^thr  ikhvfachen  Grftbden,  für 
4k  Binkifii  diu  knate&Ä  erkHHIs  •^)  (i.  a.  6.  ur.  4($).^ 

37.  Hippokratea  **^)  (a.  a.  O.  tar.  19). 

3S.  AügfelhlÜ&e  tüBt^  des  Aratiki  itiit  ilahlem  Raupte 
«U  thid>6l&üiiö.  Sie  seilgt  niit  dett  V6tt  "HAcdirti  ttt  Hn.' 
däitMA   g^Kdtimi^  ^Idditffte  «ie^  Dimers,    auf  A^er 


MBA  (Ton.  yi«  taT.  97»  Baschreibimg  d^a  Vaticanisdi^n  Mu-, 
leiuM,  p.  911).  A^ulhentischa  Bildnisie  des  Pindar  tiod  nicht 
▼orKänden  (tcon.  grec.  Tom.  I,  pag.  115). 

*)  Visconti  (Mnt.  P.  Clem.  tST.  41)  erwähnt  diese  Inschrift  un- 
ter den  AeTs^ielen  von  filscAte  Benennungen,  welche  auch 
Im  lltlrHhafhe  den  llunitiier](«ln  dnrch  lifecfarfft^n  ({«geben 
itorJen  sind.  8sIm  Worte  sind:  hä  stetsa  teste  che  in  Gaifipi- 
^Ko  ha  j1  nofne  groco  di  Pind,aro,  ncl  Mas.  P.  Giern,  ha 
fuello  di  Solbcle. 

**)  Authentische  Bildnisse  des  Persins  besitsen  wir  ebenfalls  nicht. 
Winchelmann  (Gesch.  der  Kunst,  B.  11,  psg.  812)  seigte  die  Un- 
Mhtheit  des  von  Sadolet  für  diesen  Satyriher  erklärten  BUd- 
niises  in  der  Villa  AlbanL 

***)  Diese  ErUdrang  grftndet  sich  vermuthliob  auf  die  Aehnlidiheit 
dieser  Büste  mit  angelilioh^  Bildnissen  dieses  Dichters  auf 
Mimsen  bei  Brileri  und  Andern,,  deren  Oi^iginale  aber'ver- 
schwunden  sind,  so  dafs  wir,  naeh  Yisconti's  Bemerhnog,  nicht 
wissen  kdnnen,  ob  sie  nicht  Ton  neuem  Ha'nden  verfertigt  wa- 
fsa.  Für  ein'  achtes  Bildnifs  des  Anakreon  erklärt  Visconti 
eine  kleine  Figur  auf  einc;r  von  ihm  bekannt  gemachten  Münse 
(Isofl«  grec.  Tom.  I,  tav.  Sy  Nro.  G).^ 

^^^)  Visconti  (a.  a.  a.  (1. 560  AnmSrk.)  erwähnt  diese  Büste  unter 
den  vorhaedeneti  Bildnissen  des  HippokraC^s.  Sie  scheint  uns^' 
aber  mit  dem  authei^ti sehen  von  Visconti  (tav.  S2»  Nro.  1.  a. 
>*  0.)  bekannt  gemachten  Bildnisse  dieses  berühmten  Arstes  . 
Mae  edtschiedene  Aehnllchkeit  su  sieigen.  Dasselbe  seigt  ein 
VsCllÜs  Raupt,  welche!  Hif^pekrates  seinen  Biographen  sufolge 
Hatte,  M'hrend'uMere  Büste  einen  alfefdiiigs  spärlichen  feCaar^ 
wacks  bemerken  läfst. 


230     '  .  V   ^^  capiioimiscAe  Maseem.     ' 

Hünee  ton  Pompejopolis»  keine  Aeihnlichkeit  *)*(a*  a.  O. 
UT.  4!!). 

39.  40*  Angebliche  Büsten,  des  Democritus  tq«  Abdera. 
Die  entere  hat  BotCs^  (a^  a.  Q.  tay.  43)  filr  den  Arataa  ge- 
^geben. 

4iv  42-  43-  3iUteii  des  Enripi^es»  Die  letztere  wird 
▼on  Bottari  fälschlich  für  den  Hesiodus  erklärt^)  («.  «.  O- 
tav.  44). 

44«  45*  46»  Büsten  des  Homer.  Sie  sind  sämmtlids  mit 
Stimbtnden  geschmückt.  ,  An  Nro.  45  ist  überdiefs  noeh  jein 
Schleier,  das  Zeichen  der  Apotheose,  des  Dichters,  zu  bener- 
ken.  Nro.  46  9  die  vorsüglichste  dieser  Büsten  in  Hinsicht 
der  Arbeit,  wurde  in  der  Strafse,  die  von  S.  Haria  Maggiore 
nach  dem  Lateran  fuhrt,  in  eine  antike  Mauer  eingemauert« 
gefunden  ***)  (bekannt  gemacht  sind  Nro.  44  und  46«  a.  a. 
O.  tav.  54,  55). 

47*  Herme  eines  bärtigen  Kopfes  mit  geschlossenen  Au- 
gen, und  mit  einer  Stimbinde  geschmückt;  hier  ebenfalls  für 
den  Homer  gegeben.  Winckelmann  glanbte  in  derselben  den 
Tiresias  zu  erkennen  ^^'***)»  Sie  erinnert  an  die  von  Yiscontt 
ffir  den  Epiroenides   erklärte  Herme   des  Pioclementiachen 


*)  Icon.  grec.  Tom.  I ,  tav.  7,  Nro.  4.  Pompejopolis  ~-  wo  der 
loftcbrift  sufolgQ  die  gedachte  Münze  16S  nach  Chr.  Gebart 
geschlagen  wurde  —  ist  die  Vaterstadt  des  AratU8*>  Andere 
Bildnisse,  die  mit  einiger  Wahrscheialichheit  fSr  das  seinige 
gehalten  werden  könnten^  sind  nicht  bekannt. 

**)  Die  Aechthelt  dieser  und  anderer  Bildnisse  des  Euripides 
zeigt  eine  denselben  ganz  ähnliche  Büste  mit  dem  Namen  die- 
ses Tragikers,  in  dem  Museum  zu  Neapel  (Icon.  grec.  Tom.  I^ 
tav.  5f  Nro.  4)* 

"'**)  Diese  Büste,  welche  nach  dem  Vergleiche  Ton  ToKntino  nach 
Parts  gebracht  worden  war,  ist  auch  abgebildet  bei  Visconti 
Icon.  grec.  Tom.  I,  tay.  1,  Nro.  1,  2.  Qie  Bildnisse  Homers, 
die  ganz  ideal  sind,  und  nicht  auf  den  Zügen  einer  wirklieben 
Person  beruhen,  zeigen  einen  verschiedenen  Tjpus«  Derjenige« 
welcher  in  deh  hier  aufgestellten  Büsten  erscheint,  ist  der  ge- 
wöliDlichstc,  und  denselben  zeigt  eine  in  dem  Museum  su  Nea- 
pel  beft«MlIiche  -Herme,  mit  dem  Namen  des  Dichters. 

****)  Monura.  ined.  pag.  211. 
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Xaseami  ^).  Boctari  giebt.sie  unter  den  unbekannleii  Ho- 
lten (a.  a.  O.  UV.  7). 

48.  Kopf  der  Minerva«  darch  das  Medasenh^upt  aaf  dem 
Htlni  alt  solche  bezeichnet;  in  dem  VerEeichniTs  dieses  Ma- 
960019  aber  für  Aspasia  gegeben,  wosn  vermatblich  der  be* 
bimte  Minervenhopf  mit  dem  Namen  des  Steinschneid^s 
Aspasios  veranlalste.  Bottari  erklärt  diesien  Kopf  fär  ein 
oobekanntes  Bildnifs  (a.  a.  O.  tav.  56). 

49'  Weiblicher  Kopf  mit  eingesetzten  Aogen  von  Chal- 
cejon,  von  Bottari  für  die  Cleopatra«  Königin  von  Aegypten, 
eriüirt,  wegen  angeblicher  Aebnlichkeit  mit  den  Bildnissen 
derselben  aof  Mflnzen  *•)  (a.  a.  O.  tav.  57). 

50.  Angebliche  Büste  des  Aristomachus  von  Soli,  be«. 
bnnt  wegen  seiner  über  die  Bienen  gemachten  Beobachtun« 
pn  **•)  (a.  a.  O-  tav,  69)- 

51.  52.  Zwei  Hermen,  von  Bottari  fir  die  Sappho  er» 
Uirt,  die  aber  dem  Charakter  dieser  Dichterin  in  ^em  an- 
ikotischen  Bildnisse  derselben,  aaf  einer  mitjlenischen 
MiiBze,  nicht  entsprechen  *^*)  (a.  a.  O.  tav.  58)  60). 


*)  Hm.  P^  dem.  Tom.  Vly  tav.  i8.  Betckreib.  des  Vatican. 
tfnseams,  Seite  S18«  Nro.  S8. 

**)  Aneb  Visconti  hlU,  ohne  Zweifel^  'die  Benennung  dieses  Kop- 
fe« £ar  nngegründet.  Er  erwähnt  ihn  in  dem  Werke  des  Fio- 
elementinischen  Museums  (Tom.  VII,  pag.  95)  nar  als  einen 
Kopf  mit  eingesetsten  Angen,  und  spncht  von  demselben  auch 
aiebt  in  der  Iconographic|. 

***)  Die  Benennung  dieser  Büste  gründet  sich  auf  die  angebliche 
AehnllchkeU  derselben  mit  dem  Kopfe  der  Figur  eines  Man. 
Des,  welcher  Bienen  betrachtet»  auf  einem  geschnittenen  Gar 
neol  (leon.  grec,  Tom.  I,  tav.  31,  a,  Nro.  S).  Diese  Figur  «teilt 
▼ermutbllch  den  jkrtstomachus  vor,  ist  aber  bu  klein,  um  nach 
derselben  den  Charakter  eines  Bildnisses  bestimmen  xu  können. 

****)  Diese  Münse  ist  bekannt  gemacht  von  Visconti  Icon.  grcc. 
Tom.  I,  tav.  5,  Nro.  4,  5.  Es  ist  auf  der  einen  Seite  derselben 
ein  weiblicher  Kopf  mit  einer  Mitra,  und  auf  der  andern  eine 
Leier  gebildet.  Jener  Kopf,  dessen  individuelle  Züge  ein  Bild- 
nifs  vermuthen  lassen,  ist  durch  keinen  Namen  beseichnet; 
•her  den  von  Viscoiitr  (a.  a.  O.  pag.  85)  angeführten  Gründen 
lofolge  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dafs  wir  in  demselben  die 
bo  vorgestellt  sehen«    Von  den  angeblichen  Bildnissen  die*. 


^  34ftte,  f)M^  dett  Redner  {«eodamat,  Ib  F<^e  de$  Ni- 
X  mens -auf  derselben  in  lateinischer  Inschrift  y  fiQgel^f^»,  die 
jedoch  ViscQPli  (är  rao^^ro  erUärt  '*^)  {^.  a.  O.  lu«  61). 

öA-  6ö.  5i9.  Büsten  des  Lja^as.  Ai|f  eii|er  derselbta 
s^ht  der  J!^ßmß  die^^  Redners  in  mpdemer  Ij|S44irift  **) 
(a.a.Q.  U^T.  ©3,  64). 

^7'  AngebUoli^  P«^40  «(«»iftpluriites,  gfQllwden  imPqnti- 
-ficate  Benedicts  XIV^  beim  Abtragen  d^s  Pl^^^es  vor  d/er  Vor- 
dersei(^  Ton  &  tfa^ia  |i(«|gWe  ^*>  (a.  a.  Q,  ^T.  64). 

58.  I4annl)phe  Bfist(^,  in  dem  Verseiphmsse  dif^e«  Mu- 
seuiiMi  fQr  i9^  Bildiiits  des  jmrcoa  l|f  ^lius  Ep^^rodiios  fß- 
geben.  Bottari  :|weifeU«  4n  dieser  B^fin^nang,  vnd  setsie 
duher  diesen  Kopf  flM^r  die  unhektgapiten  Bl^n  t*^^*^)  (a.  a. 
Q.  t#T.  66). 

59*  Herme  eines  bärtigen  Kopfes,  t^v  4w  ^c^rod^tiu  ff- 
S^^a  (a.  a.  O.  t»?.  68). 


aer   Dichterin    im    Capitolinischen    Museum    spricht    Vistonti 

'   nicht 

'*')  A.'  a.  O.  pag.  344*  Eine  ehemals  in  Rom  vorhandcBa  Herme, 
mif  dem  Name»  des  Leodamas  in  gri.f^|li^cher  Iqsehriftv  ist  rer- 
Schlünden,  und  nur  durch  einen  fhipferstich  in  d^m  Werke 
des  FulTiiu  fJrsinus  erhalten.  Vach  diesem  Hupfersliehe  so 
nnheilan,  seigto  diese  Herrn«  wenig  Ael|i|l(phheit  mit  der  oben 
erwähnten  Büste« 

**)  Bin  durch  den  Hansen  beselcbneles  BilAnifs  des  Lysias  sei^t 
eine  Herme  in  dem  königlichen  HÜM^nm  su  Neapel  (Icon.  gree. 
Tom.  I,  tav.  98,  Nro.  1»  $h  Visconti  (ß.  a.  0.  p..4iU  erwähnt 
auch  eines  Bildnisses  dieses  Bedners  im  Capitol.  W(9lehe  tos 
den  drei  angeföhrten  SOsten  er  aber  meine,  ei^iebt  sich 
nicht. 

'^**>  Die  Benennung  dieser  Böste  beruht  auf  der  4|i^f)>iichsn 
Aehnlichheit  mh  einem  in  Plorens  bfftndliehen  i(opie,  der  auf 
eine  fremde  Brust  mit  dem  9am^n  Isokrates  gesetst  werden 
ist.  Der  antkentis^en  Büste  desselben  in  der  Villa  Albani 
Reicht  die  unsrige  nioht* 

1^^^)  Aneh  seigt  demelb«  keine  AehnU^J^keit  mit   dem  Kopfe 

'  einer  kleinen  Statue  des  Epaphroditua  im  Palaste  Altieri,  wel- 
ohe ,  der  Inschrift  amfolge ,  diesem  Grammatiker  roa  seiaem 
Freigelassenen,  Marcus  MetinsGermanusi  erriclitft  wurde  (Icen. 
gvec.  T.  I,  tKf.  91,  Hro.  i,  1). 


61.  Männliche  Bütle»  tbeHfaU»  i&r  im  Tlui^]pdidM  gegft- 
ben,  fl^r  Ton  Y|t<MvUi  Jur  den  Ae«cl^W»  Artf^VM^.  ^o^~ 
Uli  «etjp^  9ie  nnter  die  ui^belm^nteo  Büi^ten  (ju  a.  O.  Ut.  69)* 

62.  ^pu^nr  od^r  üetrodor.  Boltiari  9#f>t^  m  e)iep»f«Mf 
aiUr  im  vi^MiW^atßu  Büi%W  *^)  (••  «•  O.  taT.^25). 

63.  DoppaMiePine  d^s  Epicor  und  aMes  Sdittlaro  Mtttro- 
dor,  beide  darch  ihre  Namen  in  geieehiacker  Inadirift  bc* 
idibBat;  gefunden  im  Jahre  1742  hei  dem  Baue'  der  Vor- 
yfe  fon  ft.  Maria  Maggiose  (a.  a.  O.  tar.  Y,  pag.  43,  Oa. 
lemamri  ai  Tpmo  1«). 

64.  Bflste  des  Epteur,  die  man  ehemals  ffir  den  Car^ 
dager  Mago,  der  Aber  den  Ackerbau  geschrieben  hat,  er- 
Ulite  (a.  a.  O.  tar.  30). 

6&.  Männliche  Bilste  mit  einem  Ktte)>elkari  und  huraem 
Barte  anter  dem  Kinn  und  an  den  Bachen ;  das  Haupt  schmückt 
ein  Lorbeerkranas.  Auf  dem  Piedestal  liest  man  den  Namen 
Pythodoris  in  griechischer  Inschrift.  p}6se  Büste  wurde 
m  eifu^qs  franapfifcben  Haufm^nn^,  Nam^ifs  Fouqoier»  aus 
Rhesus  nach  Maraeiile  gebracht.  Von  da  erhielt  aie  der 
Cir4iaal  Alexander  Albani,  der  sie  darauf  dem  Papste  für 
Riesas  Museum  überliels.  Wer  der  in  ihr  Torgestellte  Pj. 
tkodoris  sei,  ist  ungewifs  (a.  a.  O.  tar.  73). 

66.  Aristoteles;  i^eigt  in  den  Formen  einige  Aeholicbheit 
mit  den  acht  s^h^inanden  Bildnisse  desselben  >  dabei  aber 


*)  Die  Benenaunf  dieser  Büste,  so  wie  der  vorerwähnten,  beruht 
auf  dier  angeblichen,  aber  wenig  begründeten  Aehnlichkeit,  mit 
einer  durch  die  Namen  beseichneten  poppc^herme  de^  Herodot 
und  Tucjdidet,  ehemals  in  der  Farnesina,  jetzt  sa  Neapel. 
(Visconti  Icop.  grec.  Tom.  I,  tST.  S7).  Autbe^tischa  Bildnisse 
beider  gröfsen  Historiker  seigen  überdiefs  die  von  Visconti 
(a.  a^  O.)  bekannt  gemachten  Münxan. 
**)  }m  Vai)||leich  mit  dem  hlepnachsf  untinr  l^o.  63  f u  erwäh- 
'  nendem  Doppelbildnisse  scheint  uns  diese  Büste  den  Zügen 
des  M etrodorns  i^i^^eich  entsprechender  xu  ^in,  als  deaep  des 
Epicur. 


!224'  Das  captiolinische  Maseam. 

einen  dem  grorsen  Pbilosopben  Wenig  enuprecfaenden  Ans- 
^drnck  des  CharahterB  *)  ^a.  a.O.  tav.  8). 

67.  Bü$te  mit  dem  Namen  Agathon^*)  (a,  a.  O.  tay.  9). 

68.  69.  Zw^i  männliche  Büsten/ die  man»  aus  sehr  schwa. 
chem  Grunde,  für  BiMniSse  des  Masinissa,  Königs  Ton  Numi- 
dien,  erklärt*^).  '  Das  Haupt  der  einen  ist  mft  einem  fieliii 
bedeckt,  das  der  andern,  welches  glatt  gesdioren,  mit  einer 
Stirnkrone  geschmückt  (a.  a.  O.  tav.  77.  78). 

70.  Andsthenes,  gefanden  im  Pontificate  Benedicts  XIV, 
bei  der  Anlegung  der  Strafse,  die  von  S.  Gioyanni  Latertno 
nach  S.  Croce  führt.  Dieser  Kopf  entspricht  rollkommen  der 
Bildung  des  Kopfes  der  Herme  mit  dem  Nigmen  dieses  Philo- 
sophen  im  Piociementinischen  Museum  (a.  a.  O.  tar.  79)  ****)• 
71.  Ab- 

*)  Visconti  (Icon.  grec.  T.  I.  taT.  20)  erwähnt  diese  Büile  nicht 
unter  den  vob.  Ihtin  für  £cht  erklärten  Bildnisten  des  Aristote- 
les. Bottari  glebt  sie  fiir  denselben  wegen  angeblicher  Aehn. 
Hchkeit  mit  einer  kleinen  jetst  verschwundenen  Baste  mit  dem 
Namen  dieses  Philosoptien,  die  um '  das  Jahr  i69S  auf  dem 
Quirinal  gefunden,  und  von  Bellori  bekannt  gemacht  wor 
den  ist. 

**)  Naeh  Bottari  befindet  sich  diese  Inschrift,  mit  Aosnahme  der 
Buchstaben  AGA,  auf  dem  ergansten  Theile  der  Brust  dietir 
Büste.    Es  ist  aber  gerade  umgekehrt:  auf  dem  antiken  Theile 

'  derselben  liest  man  deutlich  AGATHONIS  .  .  .  EBIT. 
"  '^*''')  ßottari  ei*wähnt,  sur  Begründung  dieser  Erklärung,  ein  an-  > 
gebliches  Bildnifs  desMasinissa  unter  den  antiken  Gemmen  des  i 
Agostini ,  der  sich  in  Hinsicht  der  Aechtheit  desselben  auf  ei- 
nen geschnittenen  Gameol  im  Palaste  Bsrbcrini  beruft,  sof 
dem  der  gedachte  König    mit  seinen  drei  Töchtern  vorgestellt 
sei.    Allein  Visconti  gemerkt   (Icon.   grec.   Tom.  III,   p.  418. 
Anmerk.)  die  Grundlosigkeit,   mit  welcher  Köpfe  in  Marmor 
und  auf  Gemmen,  für  Bildnisse  des  ])fasinissa  ausgegeben  wor- 
den sind.     Ob   su  den  Gesichtssugen  desselben  auf  einem  io 
Pompeji  entdcokten  Gemälde,   welches  seine  Hochseit  mit  der 
Sophonisbe  vorstellt  (a.  a.  O.  tav.  48)  sich  der  Künstler  einei 
von  ihm   vorhandenen  Bildnisses  bediente,    dürfte   ebenfalls 
sweifelhaft  sein. 

'^'^**)  Bottari  giebt  diesen  Kopf  als  eine  unbekannte  Büste,  bemerkt 
jedoch,  dafs  mehrere  Antiquare  ihn  für  den  Gameades  erklär- 
ten, den  man  in  den  Bildnissen  des  Antistbenes  sn  erkenaen 
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71'  Afigebliehe.  Bfist«  dea  Joiirai  RtiHliciu.  .Die  ^^hn- 
IkUeit^  die  Bottaii  mit  der  toii  J^nlriu»  Ursinüs-  bekannt  ge- 
oMcbtaa  Herme  mit  dem  Bildnine  dieses  Stoikers  zu  finden 
gkabts,  yennogen  wir  Bicht  zu  erkennen  (a.  a*  O.  tar.  23)  *). 

72*  73.  Jnlianas  Apostata,  hier  unter  dfte  Bildnissen  der 
Philosophen  aufgestellt  Beide  Bfisten  sind  dem  so  benannten 
Kopfe,  im  Zi^nmer  der  Kaiser,  ähnlich« 

74*  Büste,  hier  für  das  BildniCi  des  Cicero  g)»geben» 
Der  Kopf,  von  yortrefflicher  Arbeit,  ist  aufgesetzt  auf  eine 
nit  1er  Toga  bekleidete  Brüst ,  welche  demselben  nicht  an- 
2iigelioren  scheint  Visconti  erkennt  in  diesem  Kopfe  nicht 
den  Cicero,  sondern  den  Macenas  **)9  Aber  nach  den  Ton 
ibs  bekannt  gemachten  Bildnissen  dieser  beiden  berühmten 
Mioner,  finden  wir  in  unserm  Werke  mehr  Aehnlichkeit  mit 
^  erstem  als  mit  dem  letztem  (a.  a.  O.  tay.  82«  Tisconti 
ieoD.Bom.,  tay.  12,  C,  No.  7.  8). 

75,  76,  77-  Drei  Köpfe,  für  den  Apollonius  Tjanens.  ge- 
pben,  die  aber,  nach  Tisconti ,  den  Homer  nach  einem  yon 
b  oben  angeführten  Bildnissen  dieses  Dichters  yerschiede* 
KD  Typus  yorstellen  ***).     Sie  sind,  wie  jene,  sammtlich  mit 


giiubte,  bevor  die  darch  seinen  Namen  bessichnetea  entdeckt 
wuTclen« 

*)  Diese  Herme ,  deren  Inschrift  den  Namen  des  L.  lunius  Ru- 
«ticiit  seigte,  ist  Terscbwnnden ,  und  nur  durch  einen  Kupfer- 
Mich  von  FuItIus  Urtinus  erhalten  worden.  Eine  Copic  nach 
deintelben  giebt  Viiconti  (Icon.  Rom.«  tav.  i4.  E).  In  die- 
ser Herme  ist,  diesem  Gelehrten  sufolge,  L.  lünins  Rutticus 
Secundus,  der  L9hrer  des  Kaisers  M.  Aurelius«  vorgestellt. 
Das  Bild  des  altern  Rusticus,  der  au^  Befehl  Domitians 
hingerichtet  wurde,  lüfst  sich,  nach  Visconti's  Bemerkung,  in 
ihr  aus  dem  Grunde  nicht  erkennen,'  weil  der  bartige  Kopf 
derselben  dem  Costume  der  Zeit  widerspricht. 

^)£ine  durch  die  Inschrift  des  Namens  als  authenHseh  beseich- 
nete  Marmorbüste  des  Cicero  (Icon.  Rom.,  tav.  12)  war  ehe- 
mals im  Palaste  Mattei,  und  ist  gegenwärtig  im  Besitse  des 
Hersogs  von  Wellington. 

***)  Visconti  bemerkt  (Mus.  P.  Clem.  Tom.  VI,  Anmerli.  su  Uv. 
20)  drei  verschiedene  Tjpen  in  den  Bildnissen  desr Homer.  — 
t«  Den  auf  den  Münzen  yon  Amastns,  ^iner  Stadt,  die,  weil 

BMckni^nsg  TO»  Rom.    III.  B4.    i.  Abth.  15 
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Stirnbinden  g^tcbtiiMlit  (Mus.  Capl  Tiftlii.  1,  Mt.  09,  M.  Einer 
dieser  H^^pfe-  ist  auch  behmni  gemacbi  iwr  Thcbmi^  ksii. 
grec«  Tonn,  i,  ttfv.  1,  No.  3.  #)« 

78«  Aogeblieher  Hopl  des  Pydiagcvbehttft  Pkilosophen 
Archytas  yon  Tarent)  mit  einem  Toebe,  naeh  Art  eines  Tur. 
bansj  unhQlkr  Wegen  dieser  bei  den  AeirMea  des  Altevdninf 
ablieben  Hanptbedeckang^  ghobt»  Viseoviti  i»  di^seü  Kopfe 
das  BildnUe  einds  annbebaiHiten  Arztes  zu  erkeiMen  *y,  Bot- 
tari  seist  denseibea  unter  die  unbekannten  Bfisien  (Moe.  Csp. 
Tom.  L  tay«  8d). 

79^  Gabriel)»  temtvm^  ein  bcMbinter  GcMurt^r  ron  Cre- 
mona.  Dtoeer  Hopf  wird  fftr  ei»  Werk  des  Micbektgoolo  aas- 
gegeben,  -wekber  Angabe  indeffr  die  Arbeit  desselben  niebt 
gemäfii  seheint. 

Ton  den  an  der  Wand  des  Fensters  anl|gesl€ltten  md  in 
dem  Verzeichnisse  des  Musenms  ftlr  tfnbekannt  gegebene« 
Büsten:  aO-^96  sind^  a.  a.  a  tav«  «2,  41,  45,  ÖO,  31,  45? 
49,  bebannt  gemaebs:  No.  80,  81,  87,  »»,  91,  92.  No.  80 
wied  T«m  Bottari  fir  den  Enripid«s  gegeben,  ist  aber  den 
amfebentiaelMn  Bildnpiasen  desselben  nicht  etitsprecbend.  hi 
No.  92  erkennt  Visconti  den  Periander,  wegen  der  Aehnlich- 
keit  mit  der  Herme  dieses  Weisen  im.  Pio^lementinischeo 
Museum  **). 

8b     Der   grofse   Saal   (il  Saloae). 

Von  dem  zuvor  betrachteten  Zimmer  gelangt  man  in  den 
groben  Saal  des  Museums.    An  den  obem  Wanden  desselben 


sie  von  Smyrna,  dem  angeblichen  Gebartsorte  de»  Dichten, 
ihren  Ursprung  herleitete,  sein  Bildntfs  haufij^  in  ihrem  Stem- 
pel führte  j  und  diesem  Typus  entsprechen  die  angeblichen 
Köpfe  des  Apollonius  Tyaneus.  —  SV  Die  Bildnisse  Homers 
auf  Münsen  von  Ghios;  diese  charakterisirt  der  Spitsbart.  — 
und  5.  die  in  den  meisten  Marmorbiidnrssen  desselben  ge- 
wöhnliohe  Bildung.  Siehe  die  in  der  Ikonogr.  Tom.I^  tav.  1»  ) 
von  diesen  drei  Terschiedenen  Tjpen  gegebenen  Beispiele. 

*)  Mns.  P.  Qem.  Tom.  VII»  pag.  97.  Icoa.  gree.  pag.  659. 
Rou. 

**)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  VI,  pag.  «9« 
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lind  38  onbehannte  BAsten  aufgestellt,  vcm  denen  sich  8» 
bis  tarn  Jalnre  18139  in  der  biscliöflicfaeti  Wohnnng  zu  Albano, 
und  drei  andere  in  dem  dortigen  Archivio  dell'  Agricoltura 
befiukden« 

Za  beiden  Seiten  der  Nische,  in  der  Mitte  der  den  Fen- 
itern  gegenüberstehenden  Wand ,  erheben  sich  zwei  22  Pal- 
men hohe  Säulen  ron  Portasanta,  die  bei  dem  Grabmale  der 
Caeeilia  Metella  gefunden  worden  sind.  Sollten,  wie  man 
stgt,  die  beiden  Yictorien,  die  Aber  der  gedachten  Nische 
du  Wappen  Clemens  XII  halten ,  von  dem  unter  Alexander 
TH  zerstörten  Triumphbogen  des  Marcus  Aurelius  sein ,  so 
smd  sie  wenigstens  ganz  ron  neueren  Händen 'überarbeitet. 

Die  in  der  Mitte  des  Saals  und  an  den  untern  Wänden 
aufgestellten  Monumente  sind  folgende ; 

1.  Bildsäule  Jupiters,  bis  unter  der  Brust  bekleidet,  von 
Neroantico,  gefunden  in  Porto  d' Anzo.  Der  rechte  Arm, 
mit  dem  I>o«nerkeile  in  der  Hand,  und  der  rordere  Theil  des 
Ttefaten  FuTses  sind  neu  (Mtts.  Cap.  Tom.  III,  tav.  3)« 

Diese  Statue  steht  auf  einer  runden  Ära,  die  man  eben* 
fi&s  zu  Porto  d^  Anzo  entdeckte.  Die  erhobenen  Arbeiten 
derselben  zeigen  eine  Nachahmung  des  altern  griechischen 
Stjls  aus  spätem  Zeiten,  womit  auch  der  Lunei^sische  Marmor 
ies  Werfis  übereinstimmt.  Sie  stellen  den  Merdur,  den 
Apollo  und  Ate  Diana  ror,  die  zu  einem  flammenden  Altäre  zu 
gehen  scheinen.  Mercur  hält  den  Caduceus  in  ^er  Rechten; 
»ein  Ehopt,  mit  einem  Spitsbarte,  ist  roit^iner  Stimbinde  ge- 
ichmücht.  Apollo,  mit  Lorbeeren  bekränzt,  bäh  einen  Pfeil 
in  der  einen  und  den  Bogen  in  der  andern  Hand.  Diana,  bis 
aaf  die  Fufse  bekleidet^  hat  das  Diadem  zum  Hau|^tschmuck ; 
sie  trägt  auf  dem  Bücken  Bogen  und  Köcher,  und  hält  in  der 
Bediten  eiae  grafse  Fackelt  während  sie  mit  der  Linken  den 
Spfcl  ihres  Gewandes  ergreift  (a.  a.  O.  Tom.  IV,  tay.,  56. 
Winckelm:  Mon.  ined.  Tom.  I,  No.  38)« 

2«  u«  4.  Centauren  yon  ßigio  morato,  gefunden  in  der 
Villa  Hadrians  1736  bei  einer  Ausgrabung,  die  der  Cardinal 
Farietti  veranstaltete,  in  dessen  Besitz  sie  darauf  gelangten. 
Sie  sind,  den  Inschriften  auf  den  Piedestalen  zufolge,  W6rke 
dss  Aristeas  und  Papias  yon  Aphrodisinm,  yermnthlich  Kunst« 

15  * 
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1er  aus  den  ZelteiL  des  Kaisers,  in  dessen  Yilla  man  sie  ent. 
dechte,  und  denen  auch  der  Styl  dieser. Statuen \xu  entspre- 
chen scheint*). 

Der  erstere  dieser  Centauren  (No.  2)  ist  im  jugendlichen 
Alter  mit  Ziegenohren  im  Charakter  der  Satyrn  ^  als  ein  Ge- 
fahrte des  Bacchus  gebildet.  Die  Nebris  hängt  Ton  seinem 
Arn^e  herab;  in  der  Hand  hält  er  das  Pedum.  Von  den  ein- 
gesetzten Augen  dieser  Figur  ist  noch  das  eine  yorhanden. 
An  dem  Stamme,  unter  dem  Pferdebauche,  ist  eine  Syrinx  and 
ein  Pinienzweig  zu  bemerken.  In  einer  viereckigen  Oefbung, 
auf  dem  Pferder(icken  <des  Centauren ,  war  yermuthlich  die 
Figur  eines  Amor  eingesetzt**),  der  auf  derselben  Stelle  an 
einer. dieser  ganz  ahnlichen  Statue  dea  Pioclcfnentinisctien 
Museums  erscheint***)  (Mus.  Cap.  Tom.  IV»  tar.  33). 

Der  andere  Centaur  (No.  4)  ist  im  bejahrten  Alter  mit 
bärtigem  Kopfe  vorgestellt,  der  ebenfalls,  wie  die, Höhlungen 
zeigen  7  eingesetzte  Augen  hatte.  Seine  H&nde  sind  auf  den 
Backen  gebunden;  über  der  linken  Achsel  hängt  ein  Tigerfell 
herab«  Auch  hier  bemerkt  man  auf  dem  Pferderdchen  Spuren 
eines  daselbst  rorhAnden  gewesenen  Gegenstandes,  welcher 
vermuthlich  auch  hier  ein  reitender  Amor  war,  der  in  einer 
Wiederholung  derselben  Statue  in  der  ehemaligen  Borghesi- 
scben  Sammlung  erscheint.'  An  dem  Stamme,  unter  dem 
Pferdebaüche,  sind  Cymbeln  xn  bemerken  (a.  a.  O.  tay.  32). 


^)  Winckelmann  ( Geschichte  d.  Kumt  li.  Th.  p.  Sil)  erldirt 
Aphrodisium  in  Cypern  £ür  den  Geburtsort  dieser  Künstler; 
Visconti  hingegen  (Mus.  P.  dem.  Tora.  I,  Otsorvazioni  alla 
taTola  51)  eine  Stadt  dieses  Namens  in  Garien,  und  diefs  aus 
dem  Grunde,  weil  in  dieser  Stadt,  unter  den  römischen  Kai- 
sem, eine  Kunstschule  war,  su  welcher  vermuthlich  die  auf 
diesen  Statuen  genannten  Bildhauer,  so  wie  Atticianus  und 
Zeno  gehörten,  deren  Namen  man,  mit  dem  des  Ortes  ihrer  Ge* 
burty  auf  mehreren  alten  Dcnlimälern  angezeigt  findet.    ^ 

**•)  Winchelmann  vermuthct  (Gesch.  d.  Kunst  Tb.  II,  pag.  84l)i 
dafs  dieser  Amor  von  Ers  gewesen,  weil  aus  der  Oeffnung,  in 
welche  er  eingesetzt  nar,  hervorgeht,  dafs  er  mit  der  Statue 
nicht  aus  Einem  Stucho  ^verfbrtigt  worden. 

***)  Mus.  P.  Clem.  Tom.  I,  tar.  51.  Unsere  Beschreib«  d.  Vatic. 
Mus.  pag.  161,  No.  33. 


Dct  grcjse  Sttal. .  '  \'      229 

3.  Kolossale  Bildsfiule  des  Hercples  im  Knabenalter,  von 
grünem  Basalt.  Die  Löwenhaut  ist  über  den  Kopf '  gezogen, 
ond  anter  dem  Halse  zusammengebunden.  Neu  scheint  der 
rechte  Vorderarm  und  die  linke  Hand  mit  den  Aepfeln  der 
Hesperiden.  Diese  Statue  wurde,  nath  dem  Zeugnifs  des 
Flaminio  yacca*).'auf  dem  Ayentin^  gegen  den  Monte  Testac. 
cio,  in  der  Yigna  des  Honsignor  de*  Massimi  gefunden,  ron 
dem  sie  die  römische  Bürgerschaft  für  1000  Ducati  di  camerft 
kaufte  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tav.  26). 

Ihr  dient  zum  Postament  eine  sehr  merkwürdige,  dem  ^ 
Jopiter  -geweihte  Ars,  die  sich  zuror  in  Albano,  in  der  Villa 
Sarelli,  nachmals  Paolucci,  befand*  Sie  ist  rielleicht  dasselbe 
Monument,  welches  zur  Zeit  des  Pirro  Ligorio  in  Grotta  Fer^ 
rata  stand,  und  Auf  welchem,  diesem  Ardiitekten  zufolge,  die. 
zwölf  obem  Gottheiten  gebildet  waren ;  ein  Umstand,  der  bei 
Gori  die  nicht  unwahrscheinliche  Vermuthung  veranlafste,  dafs 
es  auf  dem  angefahr  Tier  Hillien  ron  dem  gedachten  Kloster 
entfernten  Mens  Albanus  gefunden ,  und  dort  im  Tempel  des 
^»iter  Latialis  geweiht  gewesen  seL 

Die  Tier  Seiten  derselben^  welche  mit  Bildwerken  ge- 
tchmückt  sind,  zeigen  namentlich  in  der  Darstellung  der  Zwölf- 
götter deutliche  Spuren  Ton  der  früheren  strengeren  Aulfas- 
sung des  hieratischen  Styls.     Ihre  Gegenstände  sind  folgende: 

a.  Die  Geburt  Jupiters.     Von  dieser  Vorstellung  ist  nur ' 
noch  die  Figur  der  Rfaea  erhalten.     Sie  ist  Hegend,  halb  nackt, 
mit  aufgelöstem  Haar  Torgestellt ,  indem  sie  mit  emporgeho- 
benem Arme,    ihre  Ellern',   den  Himmel  und  die  Erde,   uni 
Beistand  in  ihren  Geburtrschmerzen  anzurufen  scheint^. 

b.  nhea,  Sie  dem  Saturn  statt  des  neugebornen  Jupiters 
einen  in  ein  Tuch  gewickelten  fitein  zum  Verschlingen  giebt. ' 
Saturn  sitzt  auf- dem  Throne,  bis  an  den  Leib  bekleidet,  das 
Gewand  —  wie  gewöhnlich  in  den  Darstellungen  dieses  Got- 


*)  Memorie  No.  90.  .      ' 

*^)  Wir  Biild' liier  dem  Fogfgiiil  gefolgt,  der  sich*  in  Hinsirlu  die-   > 
ser  irri(l£ii\ini(  des  Relief^aü^eloe  Stelle  dt^s  Hc^iodus  beruft. 
IKe  aD^iÄing  Millins,  dafs  hier  Rh ca  traUI-ig  liftd  nachdcnliend 
encheme ,  ^  um  ihren  "Sohn  *  ii«r  Grausamkeit' <lo9  Kronos  su 
entsielren,  scheint  uns  d«r  YorstelluDg  nicNt  '«^i^cchcnd. 
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tes  —  über  da»  Haapt  gfiSKOgen.  BhM  ertcheim,  vor  ihm 
^  stehend  mit  Unterkleid  und  Mantel»  den  leisten  ebenfaU«  über 
das  Haupt  gezogen.  Von  der  Figur  des  Satams  feblt  der 
linke  Arm ,  mit  Aufnahme  der  Finger  der  Hand,  m\%  weloher 
er  das  Qewand  am  Haupte  ergreift.  Auch  die  linke  Seite  sei- 
nes Körpers  ist  sehr  bescbädigt  *).  Das  Uebrige  dieses 
schonen  Reliefs  scheint  etwas  Ton  neueren  Händen  Aberarbei- 
tet* zu  sein. 

ci  Jupiter  ^kIs  Kind,  von  der  Ziege  Amalthea  gesaogti 
zwischen  zwei  Corybanten,  die  mit  den  Schwertern  auf  ihre 
Schilde  schlagen.  Sie  sind  nackt,  mur  mit  der  Chlamys  be. 
kleidet,  und  mit  Helmen  gebildet.  Die  sitzende  Fi:^a  im 
Hintergrunde,  mit  einer  Mauerkrone ,  erkliren  Fo{y;ini  und 
Miliin  für  die  Rbea^  oder  Cjbele^  Fea  hingegen  erkennt  in 
ihr  die  personificirte  Insel  Greta  **). 

d.  Jupiter  von  den  obern  Gottheiten  umgeben  t  die  ihm 
als  ihrem  Oberherrn  zu  huldigen  scheinen*  £r  sitzt  auf  dem 
Throne  mit  dem  Scepter  in  der  rechten  «nd  dem  Donnerkeil 
'  in  der  linken  Hand.  Eine  Stirnktone  schmückt  sein  Haupt; 
seine  Haare  sind ,  wie  auf  der  Brunp^mftndnng  dieses  Mu- 
seuros ,  in  einen  Knauf  zusammengebunden.  Schenkel  und 
Beii^e  bedeckt  der  über  die  linke  Schulter  heraufgezogene 
Mantel.  Der  Globus,  unter  dem  Throne  desGottes,  dßutet  auf 
'  seine  Weltherrschaft.  Bei  mehreren  der  übrigen  Götter  sind 
keine  Attribute  zu  bemerken.  Minerva,  dem  Jupiter  sur 
Rechten,  ist  durch  den  Helm^  und  Mercur  ihm  zur  Linken, 
durch  den  Fetasus,  den  Cadaceus  und  den  Beutel  bezeichnet; 
die  beiden  letztgenannten  Attribute  sind  in  dem  rerstümmel- 
teil  Marmor  sehr  undeutlich.  Juno,  die  dem  Jupiter  gegen» 
übser  erscheint,   ist  durch  den  Hauptschmuck  der  Stimkrone 


*)  In  dem  Stiche  bei  Foggitti  sind  die  fehlenden  Tkeile  dietcf 
Bell  eis  ergänst. 

'*'*)  Daf«  diese  Figur  mit  dem  Schleier  in  ihrer  Hand  sich  ibre 
Tliränen  t^pclincn  \?ill,  wie  Miliin  meint,  durfte  eine  gesuchte 
ErkUruug.iB^ein.  Für  Fca*f  Meinung^  dafs  iu  ihr  nieht  Bbea 
vorgestellt. ff^i,  spricht  Titlieicht  ^er  Umstand,.  4afs'  diese  an 
den  bci4c%  yorervf  ahnten  ScdtCAides  Mpaumeots  «Utne  Jfauei« 
kröne  ^r|M4»<iJli|t«  .  ...,    ;    i  .   ,;:-.•-  • 
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keDDtlick;  ddken  ibr  Af«lio  int  Löl:b««ni  tekriost^  und  ibev 
deDttdbeA  Dianas  Ihr  gegenüber  i«t  in  dem  wetbliphen  G6« 
lichte,  imm  ib»  HinMrkapf  feM»  tieU«iekt  yetta  m  eriien- 
acB.  fa  ^r  «iUlKolMti  Figur  nebes  derariben,  vob  der  a«r 
Bodi  die  Beine  Twbeb^ee  eindf  bAon  niaii  deii  Mars  ret^ 
ffiBtkem  Hilftet  4er  lUtterra  ist  Yenvai  maii  bietor  der 
Yesu  Ynlcan  zu,  beaierken,  Aen  der  PUeüa  auf  aeiaem  Haii{»te 
bensidmet.  In  der  neben  ihm  und  hinter  den  .Mercnr  er* 
ickiaendem  Gotün  ist  uSeileicbt  Hebe  Tovgealelll.  Nor  di^ 
Ftik  dee  Jifiter  oed  de#  Inno  and  mit  Sandalen  beUeidet. 
Nfton,  der  aonet  enf  allen  Monmnenlen,  geinSfanlieh  in 
der  YeriafaMaheeg  der  obern  Gottheiten^  eracbeint,  iat  bier 
nidtt  Toduaadlen-*).  Dieae  Seite  der  Ära  war  in  jBweiStfidua 
zerhrodien,  die  wieder  enaanunengeaetzt  worden  lind.  Das 
obere  ist  weit  beaser  erhalten  als  das  nntere,  in  welchem* 
ia  MtaHor  aefar  rerwiltert  etacbeint«  Aach  dürfte  jenesf 
vom  nadit  mn  neaeren  Händen  überarbeitet,  doch  ron 
Ittidben  .||ereinigt  worden  atin  (a.  a.  O«  Toau  iy..tat. 
5-8)- 

%.'  6lame  dea  AeaGalap9  ron  Neroeatico,  tnitdetn  Schlan- 
;cBBtsbe  an  der  Bkichten.  Hern  ist  der  rordere  Tbeil  des 
linken  Fofses  und  die  rechte  H^nd,  mit  dentibensenTheile 
des  ScUangevtebea  <a.  ju  O.  Tom.  lU,  täV*  2S). 

Die  nutd^  Arä^  anf  «däfe^  eii&  dieate  Statine  cHiebt,  wurde 
SBportb  d?Anno  gefanden.  "Man'  sieht  auf'derielben*  acttha 
grolsentbeila>  irerwIliMBnlH  gjgnaen,  in  dwien  jein;0^fer  vor-* 
(estdk  iku  Eim  nar>  «feit  der  Cblamjra  Mbetleideter  •  Hetui 
gzefst  nit  disr  Pipern  an  amner  Beohten  eine  tibatibn  apf 
einen  Altäkr»  auf  dem -^die  Istinif  Opfer  beatimnrttjl  Frfichtd 
Kegeo;  was  er  in  der  Linken  hält,  ist  in  dem  yer witterten 
Msrnor  nicht  sÜ  erbckineh*^^.    Eine  Fran»  ibm  gegenüber, 


*)  Kacfc  Klttin:  UMbu  bi«r.|ieptnn  mulllato,  ^eUvste^iift  selbst^ 
tMMidige  S0m9^^r  iw  IUil*e;das  IMaerasMä-dsr  üatarvr^l» 
niclbt  4ater  den  dem  Jupiter  huldigenden  Gottheiten  erschei- 
nen kennten« 

*^n^ai  gliuBeein  dieseas  Geffeastande  eine8ohianga  su  sehen. 
In  dem  Balief  dieses  Monumentes  ist ,  nach  der  ÜMming  des 
gedachten  Gelehxten.^  weiiii  finpj^liaatitta  ttn  di6  Oere»  tot^e- 
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deren  Gewand  über  das  Haupt  gezogen  ist,  sdMint—  der 
Richtung  ihres  yerstflmDielten  Arms  zufolge  —  WeiErauch 
auf  denselben  Altar  zu  streuen.  Die  übrigen  Figuren  des  Mo- 
numentes  sind :  ein,  wie  jeneiv  mit  der  (Silemys  bekleideter 
Mann;  -—  eine  Frau;  —  und  zwei  Männer,  die  den  Mantel 
über  das  Haupt  gezogen  haben,  und'  demnach  Priester  scheu 
nen,  mit  Weihrauchkästchen  in  den  Händen. 

'6.  Bildsäule  der  Hjgtee,  ron  dem  Cardinal  Pietro  Otto- 
boni  dem  Museum  gescbcmht.  Sie  halt  An  der  Rechten  eine 
Schlange.  Neu  ist  der  linike  Vorderann  mit  der  Paters,  so 
wie  der  rechte  mit  der  Schlange  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tar.  59)* 

7-  Nackte  Statue  eines  Jdnglings;  zu  seinen  Füfsen  ein 
Köcher.  Winckelmann  erklärte  sie  für  einen  ApoUo,  im  alt. 
griephischen ,  oder  ron  ihm  sogenannten  hetrurisdien  Stjle. 
Der  mit  einer  Stirnbinde  geschmückte  Kopf  mit  gelocktem, 
über  der  Stirn  und  zu  beiden  Seiten  des  Halses  hembfsllendeni 
Haare,  erinnert  an  die  angeblichen  Köpfe  des  Ptolomäni. 
Der  ganze  rechte  Arm,  mit  dem  Pfeil  in  der  Hand,  und  der 
linke  Vorderarm  sind  neu  (a.  a«  O.  tar.  14). 

8.  Statue  der  Venus,  in  der  Steiiung  der  mediceischen; 
zu  ihren  Fflfsen  ein  Salbengefäfs ,  mit  einem  über  dasselbe 
geworfenen'  Gewände« 

9*  10.  41.  Bildsäulen  ron  Amazonen.  Die  erstere  (No- 
9)  wurde  bei  dem  aogenannten  Tempel  der  Minerra  medica 
gefunden.  Sie  ist  mit  einer  kurzen  Tunica  und  disr  Ghlamjs 
bekleidet  j  unter  der  rechten  endbldfrten  Brust  derselben  er- 
scheint •  etni»  Wuiide;  zu  ihren  Ftttsen^  dier  den  Amazonen 
eigenthümlichen  Waffen,  das  sichelförmige  Schild  und  die 
StreitaiCt  (Mtts.'Cap.  di  P:  *P«  Montagnani-Mirabili' Tom.^n, 
tar.  73). 

DTe  zweite  (No^  10)  ehemals  in  der  Villa  d'  Este  za  Ti- 
Toli,  ist  eine  Wiederholung  der  PioclemeBtinischen  Statoe 
(Beschreib.,  d.  Vatio.  Museums  pag.  168,  No*  18)^),  aber  ron 
minder  Torzüglieher  Arbeit  als  diese.    Der  Kocher  hängt  nicht 


stellt f  der  dio  Schlange  geheiligt  war,   ii«d  dto  man  Früchte 
aum  Opfer  krackte.   •  »••.:•>.•• 
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wie  gewohnKeh  aaf  äem  Rfi'cken,  sondeman  der  linken  Hüfte ; 
tu  den  FQfseh  dieser  Figor  ist,  aixfser  den  rorerwahnten  Waf- 
fen^ aadi  ein  Helm  zn  bemerken,  t^er  rechte  Arm  itt  neu, 
die  linke  Hand  angesetzt,  aber  aammt  einem  Tbeile  des  Bo- 
geni  alt  (a.  a.  O.  taY.  75)« 

Die  dritte  (No.  11)  zeigt,  wie  die  erste,  eine  Wunde 
QBter  der  rechten  Brnst  Aof  dem  Stamme,  neben  derselben, 
liest  man  den  Namen  des  Künstlers,  Sosikles,  in  griechischer 

bschrift,  und  darunter  ein  N  eingeschlossen,  wie  folgt  (A/j*)» 
llea  ist  der  Kopf  und  der  rechte  Arn).  (Bottari  Mus.  Cap.  Tom. 
//J,tav.  46). 

12.  Gruppe  ron  zwei  Bildnifsfiguren, '  eines  Mannes  und 
einer  Frau,  als  Mars  und  Yenus  yorgestellt  **).  Jener;  übri- 
gens nackt,  hat  einen  Helm  zur  Hauptbedecliung ,  zu  seinen 
Füfsen  ein  antiker  Brustharnisch;  diese  ist  bekleidet  und  mit 
einem  Diadem  geschmückt  Die  Köpfe  dieser  Figuren  zeigen 
einige  Aehnlichkeit  mit  den  Bildnissen  des  Hadrian  und  dessen 
Gemahlin  Julia  Ss^ina.  Der  Kopf  des  Mannes  ist  aufgesetzt ; 
die  linke  Hand  desselben,  mit  der  Lanze,  ist  neu  (a.  a.  O. 
tor.  20). 

13*  Weibliche  Bildsäule,  durch  den  Hauptschmuck  der 
Federn  als  eine  Muse  bezeichnet;  ehemals  im  Besitz  der  Fa- 
nilie  Lisca  zu  Rom.  Visconti  ***)  rermuthet  in  derselben 
die  Thalia,  wegen  der  Aehnlichkeit  ihrer  Bekleidung  mit  einer 

*}  Mit  unrecht  sagt  Winckelmaiin,  dafs  dieser  Buchstabe  sich 
aaf  dem  Rücken  dieser  Figur  befinde«  Er  glaubte  ,itt  demsel*' 
beo  eine  Ziffer  zu  erkennen,  um  die  Beüunfoige,  der  diese 
Sta|ae  angehörtet  su  beseicbnen. 

**)  Eiao  dieser  gans  ähnliche  Gruppe  befand  sich  ehemals  in  der 
Villa  Borghese.  Visconti  erkanote  in  derselben  ein  vornehines 
romisches  Ehepaar,  als  Mars  und  Venus  vorgestellt,  vnd  in' 
dem  Barte  und  Haarputse  die  Mode  des  eweit<en  Jahrhunderts 
seigead.  Zum  Vorbilde  diente^  nach  seiner  Meinung,  ein  be- 
rühmtes Bildwerl^  der  gedachten.  Gottheiten,  dessen  Abbildung 
auf  einer  Mün^e  der  Jüngern  Faustina  erscheint.  In  dem 
Kopfe  der  ^rau  ▼ermuthete  Winckclmann  (Monum.  ined.  pag. 
S7)  das-Bildnifs  einer  Raisqrin,  welches  auch  wir  ini  derselben 
erkettnen«  ••^••-       - 

***)  Mae;  F«':^ea,  Tom.^Iv  Jinmailij  s«  lav;  S6.  '  - 
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* 
Figur  dieser  M«&e  im  Mute»  fjrcoknoi^  «nd  eüler  andern  auf 

dem^  Ma»enftarkopI}age^  der  ehemtU  in  diesem  Mui6a«i  stand« 

wo,  lyie  in  unserer  SlAAie,  die  über  die  linke  Scbiüter  gewer. 

fene  Toga  vott  da  U&ab^iuiter  den  reehten  Afrns  geht«     Die 

linke  Hand,   die  einen  BlamenstrauCs  bak»    ist  sei»  (a«  a.  0. 

tav.  39). 

14.  Minerva,  mit  der  Aegis  bekleidet.  I>er  Hopf«  so 
wie  beide  Arme,  mit  dem  Schilde  in  der  liilhen  Band»  sind 
neu  (a.  a.  O.  tav.  12). 

15.  bildsäule  eines  Satyrs^  ehemals  im  Besitze  des  Mar. 
cbese  Cavalieri,  in  der  Stellung  der  beiden  Statuen  von  Rosso 
antico>  Ton  denen  die  eine  sich  in  diesem,  die  andere  im  Pio- 
clementinischen  Museum  befindet.  £r  halt  mit  der  Linken  die 
aufgeschürzte  Nebrts  mit  Trauben  und  andern  Früchten  an- 
gefüllt.  Der  rechtie  Arm,  mit  einem  Apfel  in  der  Hand,  ist 
neu  (a.  a.  O.  tay.  33). 

16.  Kolossale  Bildsäule  des  pjthischen  Apollo.  IVeu  der 
rechte  Vorderarm,  der  linke  Arm,  so  wie  der  gröfste  Theil 
des  Dreifufses,  der  um  denselben  gewundenen  Schlange,  und 
der  Leier,  welche  auf  diesem  Dreifufse  ruht. 

17»  Statue  der  Minerva,  mit  Helm  und  Aegis;  ehemals  io 
der  Villa  d'  Este  zu  Tivoli.^  Sie  trägt  üb.er  der  langen  Tunica 
ein  unter  der  Brust  gegürtetes  Öberkleid.  Neu  beide  Arme, 
mit  Schild  und  Stab  in  den  Händen  (a.  a.  O.  tay.  11). 

18*  Kolossale  Büste  Trajans,  gescbmückt'mit  einer  Bur- 
gerkrone yon  Eichenlaub»  in  deren  Mitte,  über  der  Stirn,  eine 
Gemme  erscheint,  auf  welcher  ein  Adler  .gebildet  ist.  Der 
Kopf  ist  aufgesetzt  auf  eine  mit  einem  Schuppenpanser  be- 
kleidete Brust.  Die  bedeutenden  Ergänzungen  des  Gesichts 
lassen  die  Züge  dieses  Kaisers  nur  unyoUkommen  erkennen. 

19.  Nackte  männliche  Figur  mit  einem  aufgesetzten,  ihr 
nicht  gehörenden  Kopfe  des  AugnsL  Beide  Hände,  die  einen 
Stab  und  einen  Globus  halten,  sind  neu  (a.  a.  O.  tay.  ö2). 

>  20.^  Weibliche  Statue  mit  einem  aufgesetzten  Kopfe  der 
Lucilla.  Die  Attribute  der  Ceres,  Mohn,  Aehren  und  Fackeln 
sind  sammt  den  Händen  und  Armen  neu  (a.  a«  O*  tay.  9)» 

21*  Nackte  männliche  Bildsäule,  für  den  Antinous  gege- 
ben, dem  aber  die  Zuge  dea  Jtopfes  laicht  «ouaprecben.    Der 


Dmr  groj^e  SmaL  23ß 

PabttitMun  bfei  diMer Figuir  teheint  dk«elbe  da  eioBB  Atble  * ' 
t»  ra  bezeichnen.     Neu  der  rechte  Am  und  die  Itnlie  Hapid 
(i.t.0.  ien»7). 

22*  HAdcian  als  Mut$  Torgeatelll;  nackte  Fijgür  Aber  hv^ 
beaigrolaei  geftinde»  in  Ceprano.  Er  ist  inil  Hein,  PwraBC»«- 
mm  und  dem  SehiUte  am  Unken  Arme  gebildet.  Meu  ist  de  r 
ndkle  Am»  das  Unke  Beifk  ond  der  reohte  Fafa  (a.  a.  C^ 
Uf.2i)*). 

23»  liiniriioh«  Tefafiigar;  ihr  sn  Falken  ein  Seriniani. 
Man  glaubte  ia  ihr  den  Mariutt  aber  ohne  allen  Gmnd,  sn  er- 
kene».  Die  Ajrbek  derselben  itt  aehr  mittehniifaig.  Neu  itit 
die  iiake  Hand  mit  der  Rolle  (a.  a.  O.  tav.  60)  **). 

24»  Eine  romische Malztae,  als Padteitia^^)  vorgestellt; 
ehsoiab  in  dehn  Amphitheater  des  Vaticans.  Man  glanbt  in  ikr 
die  lulia  Pia  mm  ^kennen,  welcher  anch  der  Kopf  dieser  Statao 
iUicker  scheint  als  der  Inlia  Mesai  für  die  sie  Maffei  erklärte. 
Die  rechte  Hand  aeheint  nen  (a.  a*  O.  tar.  44).  , 

35*  Herenles  mit  der  Keule  in  der  einen  und  den  Aepfelti 
deiHesperiden  in  der  andern  Hand;  eine  Bildsäule  über  Le*- 
io^grdfae  Ton  rergoldeter*  Bronze  9  gefunden  im  Pontificato 
^utBS  ly  auf  dem  Forum  Boarium^  swischen  dem  Circus  Maxi.. 
BQ»  aqd  S.  Maria  in  Cosmedin,  in  einer  unterirdischen  Grotte» 
in  welcher «  wie  man  glaubte,  die  Ära  mazima  stand.  Dicsfj 
Sutue,  die  sich  bis  1816  im  Palaste  der  Conseryatoren  befand, 
»igt  einen  in  einem  Werke  des  Alter thums  höchst  anfCallencl 
Buiierirten  Styl,  wie  wir  bereits  an  einem  andern  Orte  be- 


*)  Eine  Wiederholung  derselben  Figur  xeigt  eine  kleine  Statut  1 
dei  Piociementiniscben  Museums  Tom.  II.  tav.  49. 

**)  Schon  Pab er  bemerkte,  wie  Winckelmann  anführt,  in  seineiVi 
Gonaieatar  Aber  die  AbMldnngen  bcfruhmter  Männer  des  Ful 
viasUMnns,  däft  das  Serinrium,  welches  einen  Senator  odef- 
Oelchiten  heeeichnet,  kein  schickliches  Attribut  des  Marius  »ei, 
<ler  nicht  als  Senator  angesehen  werden  könne,  und  dea  Wis« 
•enichaAen  ricimchr  abgeneigt  waf.  Ueberdiefs  seigt  das,  nach 
Yisconti  einsige  ächte  Bildnifs  desselben,  auf  einer  in  Palestrina 
gefvadenauGkispasteilcen.  rom^  taT.IV,  No.  5)  mit  dem  Kopfe' 
«iieser  Slatue  nicht  die  mindeste  Aehnitcfakeit. 

***)  Nach  Fea  als  Vestalin. 
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icierbten^*).  Der  gröfste  Theil  der  Keule  ist  Von  Metall,  und 
der  linke  Fafs  von  Stuch  ergänzt. 

Ihr  dient  zum  Postament  eine  yiereckige  Ära  der  Forttina. 
Diese  Göttin  ist,  an  der  JiTorderseite  des  Monumefkites,  auf 
einem  Throne  sitzend,  und  mit  dem  Steuerruder  in  der  Rech- 
ten,  vorgestellt;  ihr  Haupt^  schmücht  ein  Diadem;  die  linke 
Hanä  mit  dem  FüUhorne  ist  neu.  —  An  jeder  der  beiden 
Querseiten  ein  Caduceus  zwischen  zwei  kreuzweis  zosammen- 
gebnndenen  Füllhörnern.  An  der  Hinterseite  ei»  Steuerruder, 
ein  Krug  und  eine  Patera  (a.  a.  O.  Tom.IV,  pag.  23). 

26.  Statue  der  Isis,  oder  einer  Priesterin  derselben,  ehe- 
.nals  im  Besitz  eines  gewissen  Girolamo  Lottieri.     Sie  ist  ah 

solche  sowohl  durch  die  Lotusblume  auf  ihrem  Haupte,  als 
auch  durch  die  Bekleidung  bezeichnet,  da,  nach  der  Bemer- 
bnng  Winckelmanns**)»  das  mitten  auf  der  Brust  cusammen- 
g;eknfipfte,  mit  Franzen  geschmückte  Oberkleid,  Gausapam 
2;enannt,  der  Isis  eigenthümlich  ist  Neu  ist  der  redite  Arm 
mit  dem  Sistrum  in  der  Hand ,  und  die  linke  Hand  mit  dem 
Krug  (a.  a.  O.  Tom.  III,  tar.  73). 

27.  Nackte  männliche  Statue,  deren  Kopf  den  Charakter 
'    Her  angeblichen  Köpfe  des  Ptolemäus  zeigt     Wahrscheinlich 

i«'t  in  derselben  ein  Athlet  rorgestellt  ***).  Neu  sind  beide 
Vorderarme  mit  den  Händen,  ron  denen  die  eine  einen  Stab 
hält,  das  rechte  Bein  und  der  linke  Fufs. 

28-  Männliche  Bildsäule,  gefanden  bei  Tiroli,  in  der  Till» 
tiadrians,  im  Jahre  1744*  Sie  erscheint  stehend  mit  vorge- 
I  beugtem  Leibe,  von  den  Hüften  bis  an  die  Kniee  bekleidet; 
der  linke  Arm  rulit  auf  dem  Schenkel  des  auf  einem  Felsen* 
itücke  erhobenen  Beines.  Winckelmann  •**»)  erklärte  »ich 
gegen  die  ihr  gegebene  Benennung  eines  Pancratiasten ,  weil 
die  Ohren  derselben  nicht  die  plattgedrückte  Form  zeigen, 
die  ihm  die  charakteristische  Bezeiclinung  dieser  Hinger  zu 


*)  I.  Band  d.  Werks,,  pag.  455. 

**)  GescbtcKlo  der  Kun«t  Tb.  I,  p.  89. 

***)  Die  Binde  dieser  «ngeblicbeu  Ptolemäosköpfe  ist,  nach  Vis- 
conti (Mus.  F.  Clem.  Tom.  III,  tav.  26),  eine  Beseicbnung  der 
Sieger  in  den  gymoiscben  Spieleo«  

****)  Gesch.  d.  Kunst  Th.  I.  pag.  S70*         '      - 
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sein  sduep^  Nach  Yisconti  *)  ist  sie  durch  das  emporgeh  o^ 
beoeBetn,  mit  dem  saweilen  auch  die  tragische  Muse  erscheintt^ 
aU  ein  Heroa  bezeidinet.  Der  rechte  Ann  mit  der  Hand,  aiis 
deren  Bewegung  der  Finger.  Fea  **).  in  dieser  Figur  eineii 
ds  Gott  der  Zahlen  vorgestellten  Mercnr  ssu  erkennen  glaubte, 
ist  neu  (a.  a.  O.  taY.  61). 

29'  Statue  einer  alten  Frau,  die  den  Körper  nach  dor 
einen  Seite  beugt,  npd  nach  der  anderp  mit  dem  Gesicht  eio- 
poTschaut.  Sie  ist  ein  schlechtes,  und^  yomehmlich  durch 
die  scblaflTen ,  herabhängenden  Brüste ,  sehr  unerfreuKchea 
ITerk.  jfaffei  hielt  sie  fiBr  eine  Sibylle ;  dann'  erklarte  man 
sie  für  eine  Praefica,  oder  Klagefrau  bei  den  Leichenbegäng» 
nissen;  und  snietst  gUubte  Winckelmann  in  ihr  die  Hecuba 
XU  erkennen,  die  ihren  Sohn  Astyanax  von  Trojans  Mauern  . 
berabatürzen  sieht  **^).  Der  mit  einer  Haub^  bekleidete  Kopf 
ist  aufgesetzt;  und  neu  ist  der  rechte  Arm  mit  der  Hand,  die 
eine  kleine  Rolle  halt  (a.  a.  O.  tar.  62).., 

30-  Weibliche,. jnit  langer  Tunica  und  Mantel  bekleidete 
Statae,  deren  Haupt  ein  Diadem  schmückt.  Sie  ist,  durch  Ti- 
hii  und  Maske  in  den  Halden  der  modernen  Arme,  als  eine 
Xose  ergänzt.  Zufolge  der  Aehnlichkeit  derselben  mit  einer 
Ueinen  Bildsäule,  ehemals,  im  Besitze  des^  Ritters  Azara,  mit 
einem  zum  Theil  noch  erhaltenen  Füllhorne,  ist  in  ihr,  nach 
Viaconti's  Meinung,  entweder  die  Ceres,  oder  die  Concordia, 
oder  die  Fortuna,  oder  auch  die  Gdtlin  des  Ueberflusses  oder 
Jes  Friedens  vorgestellt»***)  (a.  a.  O.  tar.  38). 

31.  Weibliche  Gewandfigur,  für  die  dementia,  wegen 
^^rer  Aehnlichkeit  mit  derselben  auf  Münzen,  erklart;  gefun- 
den auf  d^m  Ayentin.     Beide  Arme,  deren  Hände  einen  Stab 


*)Mus.  p.  Clem.  Tom.  I,  tav.  19. 

**)  Nuova  Descriz.  di  Roma.  p.  J12. 

)  Winckelmann  führt,  zu  Gunsten  dieser  Erklärung,  ein  erhöbe« 
nes  Werk  in  dor  Villa  Pamfili,  und  oin  anderes,  welches  sich 
ehemals  in  GröUa  fcrrata  befand,  an,  auf  welchem  Hecuba  in 
Q^rselbeh  abgelebten  Gestalt,  wie  in  dieser  Statue  erscheint 
(Oesch.  d.  Kunst  Th.  I,  p.  528.  Mon.  ined.  Tralt.  prclim. 
P.  XLVI). 

****)Mag,  p.  Clem.  To3n*  I,  tav.  19. 
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nod  eine  Paten  halt^,  'sind  nea  (Mokitagnani  BÜirabSIi  Mni. 
C«p.  Tom.  II,  tav.  60). 

32.  Kolossale  Bfiste  des  Antoninas  Pias«  9er  Kopf  iit 
überarbeitet;  neu  die  Nase  and  die  Brast 

33.  BiidsSate  der  Diana,  in  langer  Tnniea,  ehemals  im 
i^esitze  des  Cardinais  Alexander  Albani.  Sie  scheint  in  Be- 
girifF  einen  Pfeil  ans   dem  Kocher  tu  nehmen.     Der  Kopf 

'isf.  nea;  die  Hände  sind  angesetzt,  scheinen  aber  ah,  mit 
Ausnahme  einiger  Ergänzungen  (Bottari  Mas.  Cap.  Tom.  in, 
tav.  17). 

34*  Stehende  Figar  eines  nackt  gebildeten  Jägers,  wel- 
eher  mit  der  Rechten  einen  Hasen  emporhebt,  and  in  der 
Linken  einen  Spiefs  halt;  neben  demselben  ein  i^itaienbanm, 
an  welchem  ein  Pedara  hängt  Ani?  dem  Piedestal  liest  man: 
Polytima«  Lib.  *).  Diese  gut  gearbeitete  Statue  wurde  im 
Jahre  1747  ror  der  Porta  Latina,  in  einem  Garten,  la  Fer- 
ratella  genannt,  gefanden,  worauf  sie  in  den  Besitz  des 
Cardinais  Alexander  Albani  kam,  von  dem  sie  Benedict  XIT 
zum  Geschenke  erhielt.  Sie  war  in  mehrere  Stücke  zer- 
brochen ;  neu  scheint  ntif  wenig  an  derselben  (a.  a.  O.  taT.60)' 

35.  Harpokrates,  nackt  gebildet;  eine  schön  gearbeitete 
Blldsänie  in  dem  Charakter  der  Kunst  der  Zeit  des  Hadiian, 
In  dessen  Villa  bei  Tivoli  sie  1744  gefunden  ward.  8ein 
Haupt  schmückt  die  Lotasblume.  Er  legt,  als  Gott  des 
Stillschweigens,  den  Zeigefinger  der  rechten  Hand  auf  den 
Mund,  und  hält  mit  der  linken  ein  Hörn.  Ein  Theil  dieses 
Bornes  ist  neu;  die  Hand,  die  es  hält,  ist  angesetzt,  aber 
ah,  mit  Ausnahme  einiger  Ergänzungen,  die  man  auch  an 
dem  linken  Beine  und  Fufse  bemerkt  (a.  a.  O.  tar.  74)* 


'^)  Nach  Visconti  (Mos.  P.  dem.  Tom.  III,  Uv.  41.  Anmerl.)  ist 
durch  diese  Inschrift  nicht  der  Name  der  vorgestellten  Penon, 
sondern  der  Name  des  Künstlers  angezeigt,  weil  Libertus  —  >» 
der  Bedentnng  des  Freigelassenen,  wie  man  es  hier  gewöhoHch 
erklärt  —  nur  ein  relatives  Wort  sei,  und  demnach  auch  der 
Name  des  Herrn  dabei  stehen  müfste. 


9.    Zimmer  Aea  Fauns  (Stana«  def  Fanno  di  Rosso 
antico). 

Bat  folfpendb  Zimi»«r  fahrt  dioten  Namen  tod  der  in 
48T  Mitt#  deateilMn  att%Mtettten  Statatw  An  den  Wänden 
«bd  erhobene  Werbe ,  und  eine  bedeutende  AnzaU  anlitor 
Inschriften  eingemonevli«  Unter  dielen  iat  yomebmlkdh  die. 
Mgeoannte  Les  BegiA,  auf  einer  SMftallenen  Tafel  sn  be- 
nsrken«  welehe  die  dem  fiaiaer  Teapanan  Ten  dem  Senate 
eididilten  Privilegien  enibalt,  aber  nioht  gans  echaken  i«t. 
Sie  Um,  im  Pontifieate  Gregora  XID*  ana  der  Laterankirebe 
ia  4ai  Gapitel;  in  jener  erklärte  aae  Cola  da  Bienssi  in  ofient- 
lidier  Teraamsalnn^  um  ana  deraelben  die  diemaHge  Maehf 
des  remtsohen  YeUie^  tfn  faeweiseh.  Neben  ihr  sind  auch 
2ie^i  mit  antUien  Sieaapeln  in  beträehllicher  Amablr  einn 
Semaoert  Wir  beltraokten  nun  «tieraa  die  mit  folg(anden 
BiKhsUken  beseidbneten  Baaairiliett. 

A.  Vier  zwetspamiige  <  von  Amoreil  geftbrte  Wagen, 
ail  Attributen  dea  Apollo,  Baccfana,  der  Diana  und  dea 
^kicar*)»  Dieae  Wagen  aind  mit  den,  jenen  Gottheiten 
Reihten  Tideren  bespannt.  >  Auf  dem  eraten ,  den  cvrei 
pfeife  ciihm,  befinden  akh  die  Attrahtfte  dea  ApoUo,  Leieto 
od  DkreifttTa,  und  ei«  Gefäfe,  TermntUiofa  anr  Hindevtnng* 
auf  die  Preise  b(?i  den  pythiachen  Spielen,  -r^  In  den» 
^eit^n  Ton  Fantham  geaegenen  Wagen  benerkt  man,  als. 
»fdenBaOchnabezagUeh,  die  CiaU  mjatiisa  mit  der  Sohiaaige/ 
^Fala  einies  Bodkiea,  deadem  Gottegeheüig^be^Tbierea**), 
Bad  am  (^ofaea  zwetfaenheligea  Geföfa,  in  dem  wir  yearmutl^ 
^  den  in  bacohiaofaen  Toratelkingen  banfig  yorhommenden 
^ler  aeben.  —  Der  dritte  Wagen,  mit  Hiraehkühen  b^ 
^tnat,  enthilt,  nnbat  Bogen  und  Kodier,  daa  Bild  der  Diana 


*)8ow<d4  von  Pea  (Kuo>va  Datcria.  da  Boma  p.  315)  als  in  dem 
Verso^katissi^  d?a  MuseHfns,  wird  der  Ge^nstand  4iaM8  Ike- 
l'i^&,  der  Triopiph  des  Amor  über  die  erwähnten  Gottheiten 
genannt.  Nach  Andern,  denen  auch  Foggini  beiKutreten  scbcinl, 
•ind  in  diesen  Gottheiten  hier  die  Jahreszeiten  reprasentirt. 

**)  hl  dem  Stiche  bei  Foggini  ist  dieser  Bocksfiirs  in  einen  Th^r- 
wt  ^0rmmMt  werten. 
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Facifera,  mit  zwei  Fackeln:  und  der  yiertet  den  swei  Widder 
ziehen ,  den  Petasus  und  Caduceus  des  Mereur  nebst  einem 
Cefafse,  vielleicht  zur  Aufbewahrung  ron  Münzen j  um  aaf 
diesen  Gott  als  Vorstand  des  Handels  zu  deutta.  An  dem 
einen  Ende  des  Reliefs  sind  zwei  Löwen,  und  an  dem  andern 
zwei  von  Amoren  geführte  Elephanten,  ans  Stuck,  von  neuem 
Händen  verfertigt  (a.  a.  O.  Tom.  ly.  tav.  30). 

B.  Ynlcan,  mit  den  Cyclopen  im  Schmieden  von  Waflen 
begriflen.  Vom  Beschauer  links,  Minerva  und  zwei  nackte 
Krieger  mit  Helm  und  Schild  bewaffnet;  das  Schild  des  einen, 
nach  der  Göttin  gewendeten,  ergreift  eine  dritte  männliche 
Figur.  Auf  der  andern  Seite  rechts,  ein  Krieger  niit  Helm, 
Schild  und  Speer,  und  mit  der  Chlamys  bekleidet,  nebst  zwei 
Frauen.  Foggini  vermuthet  in  den  drei  erwXbnten  Kriegern, 
den  Achilles,  Memnon  und  Aeneas,  fttr  die-Tulcan  die  Waffen 
schmiedete,  und  in  'den  beiden  Frauen,  die  Thetis.nnd  Anron, 
auf  deren  Ansuchen  der  Gott  dieses  Geschäft  übernahm.  Die 
Figur  der  Yenus,  die  demnach,  in  Beziehung  auf  den  Aeneas, 
ebenfalls  hier  erscheinen  sollte,  ist,  nach  Foggini*s  Meinung, 
verlorengegangen;  und  die  Vermuthung,  dafs  dieses  Mona- 
ment  nicht  ganz  auf  uns  gekommen  sei,  dürfte  allerdings  durch 
den  Umstand  einige  Wahrscheinlichkdt  erhalten,  dafe  jetzt  die 
eine  der  beiden  Seitengmppen  aus  vier,  und  die  andere  nor 

'  aus  drcS  Figuren  besteht  (a.  a.  O.  pag.  77). 

C.  Vorderseite  eines  christlichen  Sarkophages,  der  die 
Gebeine  einer  gewissen  Matema  bewahrte,  wie  .folgende  in 
der  Mitte  befindliche  Inschrift  zeigt:  Aui:e]ia  Sasäia  mater 
fecit  fiKae  Matemae  in  pace.  An  der  Seite,  vom  Besohaaer 
rechts:  das  Bildnifs  der  Verstorbenen,  und  drei  nackte  Jüng- 
linge mit  Fruchtkörben ;  links  geflügelte  Knaben,  die  mit  Ein- 
sammeln und  Keltern  der  Trauben  begriffen  sind  (a.  a.  0. 
p.  243). 

D.  Männliche  Figur  in  Barbarenkleidnng ,  mit  einem 
Stabe  in  der  Hand,  stehend  unter  einem  von  zwei  Säulen  getra- 
genen Rundbogen ;  neben  ihm  auf  der  einen  Seite,  der  halbe 
Mond,  auf  der  andern  ein  Stern. 

£.  Gypsabgüsse  der  Reliefs  der  Vorderseite  und  der 
Querseiten  eines  schönen  Sarkophages,  der  ehemals  in  diesem 

Mtt. 
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HoMum  stand  I  and  sich  seit  dem  Vergleiche  Ton  Tölentbo 
in  Paris  befindet      Ihre  Gegenstände   sind  die  auf  Marmor- 
sargen  gewöhnliche  Vorstellung  von  Nereiden  and  Tritonen     - 
(a.a.O.  tar.  63). 

Mehrere  andere  Bildwerke  von  minder  erheblicher  Dar- 
stellung befinden  sich  zerstreut  unter  den  in  den  Wänden  die- 
ses Zimmers  eingemeuerten  Inschriften. 

Die  an  den  Wänden  hier  aufgestellten  Denkmäler  sind 
(olgende: 

1.  Statae  eines  Satyrs  von  Roaso  antico,  gefunden  in 
der  Villa  Hadrians.  Sie  ist  minder  gut  erhalten  als  die  ihr 
ganz  ahnliche  Figur  im  Pioclementinischen  Museum,  und,  wie 
äiete,  mehr  durch  Seltenheit  des  Steins  als  durch  yotzüg- 
licbe  Arbeit  ausgezeichnet.  Der  Bock  und  Traubenkorb  *) 
neben  derselben  ist  bei  der  Pioclementinischen  Statue  nicht  ^ 
Torlianden.  M^u  ist  der  rechte  Arm  mit  der  Traube  in  der 
Hand,  die  linke  Hand  mit  dem  P^dum,  Schenkel  und  Beine, 
Sit  Ausnahme  der  Füfse  des  Satyrs,  der  Kopf  des  Bockes 
ait  einem  Theile  seines  HaUes ,  und  der  Baumstamm ,  an 
weichem  eine  Syrinx  hängt  (Bottari,  Mus.  Cap.  Tom.  III, 
^^.34).  ,  .    - 

Diese  Statue  erhebt  sich  auf  einer  merkwürdigen  Ära, 
die  man  1745  an  der  Yia  Appia,  unweit  der  Kirche  S.  Be-' 
Wtiano,  entdeckte.  Die  mit  einem  Eichenkranze  umgebene 
Iittchrift,  an  der  Hinterseite  des  Monumentes,  zeigte  dafs  der 
Augur  Scipio  Orfitns  —  den  man  für  denselben  hält,  der  im 
Jahre  148  unt^r  dem  Antoninus  Pius  Consul  war  -—  es  dem 
Serapis  weihte**).  Worauf  sich  die  Belief^  dieser  Ära  be- 
ziehen, dürfte  schwer  beiriedigend  zu  erklären  sein;  Fog- 
§^^i  glaubt  auf  die  Bezwingung  TonAegypten,  nach  der  Em- 
porang desselben,- unter  dem  yorerwähnten  Kaiser.     An  der 


*)  BoCtari,  der  diesen  halbgeöffneten  Korb  filr  die  Cista  mystica 
erklärte,  glaubte  in  demselben  Schlangen  zu  bemerken,  die 
^er  nicht  vorhanden  sind. 

**)  In  Folge  des  obenerwälihten  Fundortes  vermuthet  Foggini, 
dafs  diese  Ära  sich  in  dem  Tempel  des  Scrapis  befand,  den 
die  Begionarier  in  der  Region  der  Porta  Capena  anführen. 

Bmkr»ii^  YOB  Rom.    III.  Bi.    i.  AMK.  16 
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Yorderaeite  erscheint  im  Hintergrande  eine  mit  Lorbeer- 
gewinden  geschmückte  Stadtmauer.  Yor  derselben  reitet  aaf 
einem  Stier  ein  mit  Lorbeeren  bekränzter  Krieger,  der  911t 
der.  einen  Hand  ein  Füllhorn,  und  mit  derandern  Blumen  hält*). 
Er  sprengt  gegepeine  yor  dem  Thore  jener  Stadt  sitzende 
Frau,  ebenfalls  mit  einem  Füllhorn  in  der  Hand;  in  ihrem 
Schofse  sind  Flüchte  zu  bemerken,  nach  denen  ein  neben 
ihr  sitzender  Knabe  langt  *^).  Neu  ist  der  Kopf  derselben, 
so  -wie  der  rechte  Arm,  dessen  Band  ihr  Gewand  empor- 
hebt. —  Auf  der  einen  Querseite  sieht  man  das  Opfer  eines 
Stiers,  den  ein  Yictimarius  hält«  während  ein  Priester  eine 
Patera,  zu  einer  Libation,  auf  denselben  ausgiefst.  Auf  der 
andern  Querseite' ist  eine  auf  einem  Baumstamme  errichtete 
Trophäe',  zwischen  einer  Yictoria  und  einer  auf  Waffen  si- 
tzenden Roma  *^,  Torgestellt;  den  Hintergrund  bildet  eine 
Art  von  Wandschirm,  auf  dem  zwei  kleine  Gefafse  erschei- 
nen (a.  a.  Ö.  Tom.  lY,  tay.  64 — 67). 

2.  Herme  des  Hercules,  mit  der  Löwenhaut  bekleidet; 
.  den  Kopf  bekränzt  die  Corona  tortilis  (a.  a.  O.  Tom.  I,  taT. 

1  delle  bsseryazioni). 

3.  Kolossaler  «Kopf  des  Hercules. 

,  4.  Kleine  Statue  derDiana^  die  sich  bis  zum  Jahre  1815 


*)  Diese  glauben  wir  in  dem  hier  sehr  verwitterten  Marmor  su 
erkennte.  Kornähren  sind  es  gewifs  nicht,  für  welche  Fog- 
gini  die  Pflansen  in  dieser  Hand  der  Figur  erklärt. 

**}  Nach  Toggini  ist  in  dieser  weiblichen  Figur  Aegypten ,  oder 
eine  Stadt  dieses  Landes»  vorgestellt,  xufolge  der  Aehnlichkeit 
Ton  swei  Figuren,  in  denen,  wto  man  glaubt,  dasselbe  Land 
p^Sonificirt  Iftt,  auf  zyfci  Münscn  des  Antoninus  Pius,  die  von 
jenem  Gelehrten  (Mus.  Cap.  Tom.  IV,  pag.  151)  bekannt' ge- 
macht worden  sind.  Bei  der  einen  derselben  Ist  eine  Sphinx 
zu  bemerken,  welche  aufser  Zweifel  sa  setsen  scheint,  dafs 
sie  Aegypten^  vorstellt.  Da  der  Stier  das  Sinnbild  dieses  Lan- 
des war,  so  glaubt  Foggini,  dafs  durch  den  auf  demselben  rei- 
tenden Krieger,  der  das  Ansehen  eines  römischen  Kaisers  seigt, 
die  Bezwingung  von  Aegypten  durch  den  Antoninus  Plus  an- 
gedeutet sei, 

***^  Die  Figur  ist  weiblich,  und  demnach  kein. Soldat »  für  den 
sie  Foggini  erklärt. 


^)  Appia^  erwähnt  diese  Aren  -—  die  nach  ihm  so  nahe  am  Ufer 
iUaden,  clafs  die  Wellen  sie  bespülten  —  bei  Gelegenheit 
cler  von  dem  Octavius  den  Meergöttern  gebrachten  Opfer, 
beim  Anilaafen  seiner  gegeili  den  Sextut  Pompeius  aasgertisfe« 
tea  Flotte. 

16  ♦ 
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in  der  fiiUiptbeh  des  (Uosters  S.  C«)is^o    befand-     Beide  ' 

Arme  sind  nea.  ^ 

^  Kleine  Bildsaale  4et  Hercules,  die  im  Jahre  1813  in    ' 
das  Musenm  Iiam«     Die  rechte  Hand  mit 'der  Keole  ist  rooT 
Stack  und  modern.  ... 

0.  Kolossaler  Kopf  des  Bacchus,  ron  sehr  gutem  Stjl, 
sber  leider  stark  erginct.  Nase,  Kion  und  Unterlippe  -  sind 
nen. 

7.  Harme  des  Hercules. 
Die  unter  den  Nummern  3,  6  und  7   angeseigten  Mo» 

ramente  stehen  auf  drei  merkwürdigen  Aren,  die  in  den 
TrQmmen  de#  alten  Antinm,  an  der  Mündung  des  ehema- 
ligen Hafen«,  gefunden  worden  sind,  wo  sie  ibu.  den  Opfern 
dienten,  die  den  Meergottheifen  von  den  Seefahrenden  vor 
ihrer  Abreise  wie  nach  ihrer  glQcklichen  Heimkunft  gebracht 
wurden*).,  Sie  sind  sammtUch  rund,  ron  gleicher  Arbeit  und 
Gröfse;  an  jeder  dei^selben  ist  ein  Schifikschnabel  gebildet. 
Auf  der  ersten,  mit  der  Inschrift:  Ära  Neptunt,  ist  Neptuo' 
nit  4ein  Dreisack  in  der  einen,  und  einem  Delphin  in  der 
udemBand  Torgestellt;  auf  der  zweiten^  mit  der  Inschrift : 
Ära  Tranquillitatis,  ein  bA  günstigem  Winde  ruhig  segeln- 
des Schiff;  und  auf  der  dritten,  mit  der  Inschrift:  Ära  Ven- 
tornm,  ein  Gott  der  Winde,-  der  in  eine  lange,  gewundene 
Muschel  bläst  (a.  a.  O.  tar.  31). 

8.  Bekleidete  weiblichie  Herme ,   mit  Armen,  die,  del* 
griechischen  Inschrift  zufolge,  eine  Aelia  PatrophiJa  yqrstelU.  -. 
I>er  Kopf  ist  aufgesetzt  (a.  a..  O.  Tom.  I,  tay.  2,  delle  os- 
serrazioni). 

9-  Büste  eines  Cethegus,  die,  der  Inschrift  Auf  dem  Pie- 
destal  zufolge,  auf  Veranstritung'  des  Graqchus,  seines  Soh« 
^€«1  yerfertigt  wurde.  Ungewifs  ist  jedoch,  ob  das  von  der 
Büste  getrennt  gewesene  Piedestal  zu  fener  gehörte. 
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10.  Kopf  eines  Jünglings;  nach  Pea  rielleicht  Meleager. 
'  11.  Männlicher  Kopf  in  sehr  erhobener  Arbeit»  init  einer 
Eberhaut  bekleidet,  wegen  der  man  in  ihm  ÜenTjdeus  den 
Vater  des  Aiax,  zu  erkennen  glaubt^  der  aber  yielleicht  eher 
einen  Mars  darstellt;  diefs  Werk  scheint  eine  B'mrinenmün- 
dung  geschmückt  %u  haben. 

12.  Kopf  der  Juno  Sospita. 

13'  Sarkophag,  yormals  unter  dem  Hauptaltare  derKir. 
che  S.  Eustachio,  wo  er  vielleicht  zur  Aufbewahrung  von 
.  Reliquien  gedient  hatte.  An  der  Vorderseite  dieses  Monu- 
mentes  ist  die  Fabel  des  Endyroion  in  erhobener  Arbeit  ge- 
bildet.  Hinter  dem  schlummernden  Jünglinge,  vom  Beschauer 
rechts,  erscheint  der  Gott  des  Schlafes,  n^it  Vogelflügeln 
am  Haupte  und  Schmetterlingsflügeln  an  den  Schultern;  ihm 
zur  Rechten  ist  der  Berg  Latmos,  in  der  Gestalt  eines  bar- 
tigen, mit  einer  Stierhaut  bekleideten  «Mannes,  zu  bemerken. 
Luna  steigt  ron  ihrem  Wagen  zu  dem  Endymion  herab, 
dessen  Gestalt  ihr  zwei  von  den  sie  begleitenden  Amoren 
enthüllen,  Bei  ihi*en  Pferden  steht,  als  Dienerin  derselben, 
eine  geflügelte  Hore^  mit  einem  Blumenkränze  in  der  Hand. 
Im  Hintergründe  erhebt  sieh  die  Nacht,  als  eine  Frau  mit 
einem  sie  kreisförmig  umwallenden  Schleie^,  aus  den  Armen 
.  des  Krebses,  der  vermuthlich  die  Constellation  ansseigt ,  un- 
ter  der  die  Begebenheit  erfolgte.  Hinter  jener  Höre  sitzt 
ein  Hirt,  dessen  Herde  auf  ein)em  Berge  erscheint,  auf  dem 
man  den  Altar  desPan  mit  Früchten  bemerkt;  Gegenstande, 
die  vermuthlich  auf  das  Hirtenleben  des  Endymion  deuten. 
Zuletzt,  am  Ende  des  Reliefs,  vom  Beschauer  links,  besteigt 
die  zurückkehrende  Luna  ihren  Wagen,  indem  ihr  die  anter 
den  Pferden  aufsteigende  Aurora.,  von  dem  Schleier  der 
Nacht  umgeben,  den  Anbrach  des  Tagös  verkündet.  Luci- 
fer  schwebt  ihr  mit  der  Fackel,  voran.  Auf  beiden  Wagen 
der  Göttin  sind  pfeilschiefsende  Centauren  gebildet.  Die 
Amoren  dieses  Reliefs  sind  meistens  nach  antiken  Spuren 
ergänzt.  Auf  der  einen  Querseite  des  Monumentes  sieht 
man  einen  Hirten  mit  einer  Herde  Vieh;  der  Gegenstand 
an  der  andern  ist  wegen  der  anvollkommenen  Ausfülirung 
des  Reliefs  nicht  zu  erkennep. 
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Der  auf  diesem  Sarkophage  ruhende  Deckel  gehört 
nicht  stt  demselben^  sondern,  nach  den  Gegenständen  der 
Reliefs  zu  urtheilen,  zu  einem  Marmorsai*ge,  den  ein  Ehe- 
gatte bestimmte,  die  Gebeine  seiner  verstorbenen  Gattin  zu 
bewahren.  Die  gedachten  Reliefs  sind  in  der  Ausführung 
mittelmäfsig,  aber  bedeutend  in  Hinsicht  der  Erfindung, 
Yom  Beschauer  rechts  sitzt  das  Ehepaar  in  zärtlicher  Ein- 
tracht,  in  Beisein  eines  Hundes,  der  auf  die  eheliche  Treue 
zu  deuten  scheint,  indem  Mercur  sich  nähert,  die  Frau  in 
die  Unterwelt  abzurufen.  Der  letztere  hält  in  der  Hechten 
den  Stab,  mit  dem  er  die  Seelen  in  das  Reich  der  Schatten 
führte,  und  in  der  Linken  den  Caduceus.  Zur  Linken,  am 
andern  Ende  der  Fronte^  flehen  bei^e  Gatten  knieend  zu  den 
anerbittlichen  Schicksalsgöttinnen  um  Aufschub  ihrer  Tren. 
nung.  Die  eine  derselben  spinnt  den  Faden  des  Lebens; 
die  zweite  hält  Wage  und  Füllhorn,  ron  denen  dieses  auf 
den  Genufs ,  jene  auf  das  den  Sterblichen  gleichsam  zuge- 
wogene Mafs  des  Lebens  zu  deuten  scheint;  und  die  dritte 
ofifnet  die  Rolle ,  in  -  welcher  die  Schicksale  der  Menschen 
rerzeichnet  sind.  In  der  Mitte  der  Fronte  sitzt  Pluto  —  durch 
den  Cerberus  ihmzuFüfsen  bezeichnet—  mit  Proserpina  auf  / 
dem  Throne.  Amor  scheint  ihn  durch  Geschenke  vergebens 
zur  Yerlängcmng  des  Lebens  der  geliebten  Frau  bewegen  zu 
wollen ;  denn  schon  erscheint  zur  Linken  ihre  Seele,  abgeschie- 
den von  dem  ii-dischen  Dasein  *).  Neben  dem  Cerberus  ist  eine 
flammende  Ära,  und  neben  dem  Amor  ein  flammender  Can- 
delaber  zu  bemerken  (a.  a.  O.  tay.  29)* 


*)  Diese  Figur  iit  in  einen  weiten  Mantel  gehüllt,  wie  die  abge- 
•chiedenen  Seelen  govr^bnlich  auf  alten  Monumenten  vorkom. 
Dien,  und  ohne  irgend  ein  Attribut,  welches  berechtigen  könnte, 
sie,  mitFoggini,  für  die  Nemesi«  zu  erklären;  In  d^m  Amor 
glaubt  der  gedachte  Gelehrte  den  Genius  des  hier  erscheinen- . 
den  Ehepaars  su  erkennen;  eine  Erklärung,  die  weniger  dem 
Gegenstande  angemessen  scheint,  als  die  unsrige,  in  der  wjr 
dem  Fea  gefolgt  sind  (Nuova  Descris.  di  Bojpa,  päg.  SIT).  Den 
Ondelaber  dieses  Monumentes  erklärt  Foggini  fülschliclf  für 
einen  Preifufs.  Ifas  Thor  lium  Eingänge  der  Unterwelt,  wel- 
ches  dieser  Gelehrte'  hinter  dem  Th];one  des  Pluto  erKennen  ' 
will,  ist  nicht  vorhanden. 
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14.    Unbekannte  männliche  Büste.     Sie  steht  auf  einer 
Tiereckigen  Ära,  die  im  Jahre  X'ii^  beim  Graben  der  Fan. 
damente  der  Bibliothek  des  Klosters  S.  Maria  sopra  Minerra 
gefunden  wurde,  uHd  demnach  an  dem  Ortö,  wo  das  Iseum 
und  Serapium    gestanden  haben   soll.      Die  Inschrift:    Isidi 
'  Sacr.    zeigt,    dafs   dieses  Monument    der  Isis    geweiht   ist. 
An  der  Vorderseite   sieht  man  die  mit  einer  Schlange  um- 
wundene Cista  mystica.      Auf  derselben  ist  der  halbe  Mond 
und  zwei  Kornähren,  die  Attribute  der  Luna  und  Ceres,  als 
^der  beiden  Gottheiten  zu  bemerken,  welche  die  Isis  in  ihrer 
•'     Person  vereinigte.  —   An  der  einen  Qu'erseite  Harpocrates, 
_'  der  den  Finger  der  rechten  Hand   auf  den  Mund  legt,  und 
mit  der  linken^  ein  Füllhorn  hält;  sein  Haupt  ist  mit  derLo- 
tnsblume  geschmückt.  —    An  der  andern  Querseite  Anubis 
mit  einer  Palme  in  der  Linken;  der  Caduceus  in  seiner  Rech- 
ten  ist  neu^   —    An   der  Hintetseite  ein  Opfermesser,   ein 
Krug  und  eine  Patera,    und  am  Deckel  der  Ära  ein  Korb 
zwischen  zwei  Yogeln ;  von  den  letztern  ist  der  zur  Linken 
neu,  so  wie  auch  ein  Theil  des  Korbes  (a.  a.  O.  taT.  10)* 

.  15*  Figur  eines  Knaben,  der  über  sein  Haupt  eine  Si- 
lensmaske  hält,  die  er  sich  aussetzen  zu  wollen  scheint;  auf 
seinem  Sitze  ist  ein  Ziegenfell  zu  bemerken.  Bottari  er- 
klärt  ihn,  mit  wenig  Grund,  für  den  Genius  der  Tragödie^ 
Die  rechte  Hand  und  die  Beine  sind  neu  (a.  a.  O.  Tom. 
ni,  tav.  40). 
^  >  16^  Statue  der  Minerva  in  halber  Lebensgröfse,  mit  der 

Aegis  bekleidet.      Neu   die  Arme  mit  dem  Schilde  in  der 
linken  Hand  (a.  a.  O»  lav.  12). 

17.  Ein  bis. über  die  Brust  bekleidetes  Mädchen,  wel- 
ches eine  Taube  in  seinem  Busen  hält  Man  glaubt  in  die- 
ser Figur  die  Unschuld  vorgestellt  zu  sehen.  Bottari  hat  sie 
für  einen  Knaben  erklärt.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt;  neu  der 
Vorderarm  (a.  a.  O.  tav.  63). 

18.  Statue  .der  Leda.  Sie  hält- mit  der  Rechten  den 
Schwan  und  hebt  mit  der  Linken  ihr  Gewand  empor.  Neu 
ist  der  Hals  und  das  Hintextheii  des  Sch;vfatis  (a.  a.  O.  tav.  41)' 

ig.  Kriegerstatue  in  halber  Lebensgröfse.  Die  Zierra- 
then   des  Panzers   sind  sehr,  ähnlich  denen  der  angeblich^o 
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Statue  des  Pyrrhus  in  diesem  Museum;  auch  sind  unter  den- 
selben, wie  unter  jenen,  Elephantenköpfe  zu  bemerken.  In 
dem  dieser  Figur  fremden  Kopfe  glaubte  Bottari  Aletander  • 
den  Grofs^n  zu  erkennen«  dessen  authentischen  Bildnissen 
er  aber  nicht  zu  entsprechen  scheint.  Der  rechte  Arm  ist 
neu  (a.  a.  O.  tay.  47)* 

20.  Bildsäule  der  Isis  oder  einer  Priesterin  derselben. 
Als  solche  bezeichnet  sie  das  mit  Fjranzen  geschmückte,  und 
ober  der  Brust  zusammengebundene  Obergew^nd.  Man  hat 
ihr  einen  Hopf  der  Juno  mit  .einer  Stirnkrone  anfgesetzL 
Nea  sind  die  Arme  mit  den  Händen,  die  einen  Stab  tind 
eine  Patera  halten  (a.  ,a.  O.  tay;  TU)« 

21*  Figur  eines  Kpaben,  dei'  den  Hals  eines  Schwans 
iio^fst  *)f  gefunden  1741  bei  der  Anlegung  der  Strafse  tob 
S.  Groce  nach  dem  Lateran.  Winckelniann  erklärte,  wohl 
nicbt  mit  Unrecht,  diese,  onit  ungemeinem  Leben  dargestellte 
Figor  far  eine  der  sch^posten  Bildungen  yon. Kindern  unter 
Jen  Denkmälern  des  AJterthums.  Die  Wiederholung  .dert^el* 
ben  Gruppe  im  Pioclemf^Olinischep  Museum  ist  Ton  minder 
schöner  Au^fi^hrung  als  diesd.  Der  Hals  des  Schwans  scheint 
neu  (a.  a.  O.  tay.  64).  .     ' 

Piese  Gruppe  steht  apf  einer  dem  Sonnengotte  geweih. 
ten  Ära,  die  ehemals  in  der  Tilla  Bosia  Mand,  und  dann. in 
die  Yilla  Mattei  kam.  An  der  Fronte  erscheint,  über  einem 
Adler,  das  mit  Strahlen  umgebene  Haupt  des  Sonnengottes^; 
an  der  reciiten  Seite  des  Monumentes,  derselbe  auf  einem 
mit  Greifen  bespannten  Wä^en,  yon  der  Victoria  gekrönt; 
und  an  der  linken,  Saturn  mit  eingehülltem  Haupte  und  einer 
Sichel,  als  Sinnbild  der  Zeit  *♦)  (a.  a.  O.  Tom.  IV,  p.  87)- 

22.  Unbekannte  männliche  Büste  auf  einem  antiken  Cip- 
pus,  mit  Inschrift  und  einem  Adler  auf  der   Deckel. 


*)  Wir  glauben  diesen  Vögel  ricbtiger, .  mit  Winckelmanii,  einen 
ScÜwan,  aU,  mit  Bottari  und  Visconti,  eine  Gans  xii  benennen, 

'^)  An  der  durch  die  Aufstellung  des  Monumentes  nicht  sicbtba 
ren  Hinterseite  Ist,  ^em-  Stiche  snfolge,  eine  Cyprcssc  gebildet, 
auf  der  jman  einen  Knaben  mit  eine«i  Thiere  bemerkt,  ^Telebet 
>rir  nach  diesem  Stiche  nicht  su  bestimmen  TcrmÖgem 
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23.  25-  Zwei  weibliche  mit  Epheu  bekränzte  Köpfe,  die 
Fea  für  die  Ariadne  erklärt.  Sie  hatten  beide  eingesetzte 
Augen. 

'   24.  Kolossale  Maske  eines  Pan. 

26.  Sarkophag,  gefanden  im  Jahre  1744  zu  Salona,  einem 
dem  Capitel  von  S.  Maria  Maggiore  zugehörigen  Meierhofe. 
.  Man  fand  in  demselben  noch  die  Gebeine  des  ron  ihm  be- 
wahrten Leichnams ,  etwas  yersteinert^fi  Balsam ,  und  einen 
mit  Edelsteinen  besetzten  Ring.  Die  Reliefs  dieses  Monn* 
>mcntes  sind  von  schöner  Composition,  guter  Arbeit  und  un. 
verstümmelt,  scheinen  aber  von  neuern  Händen  überarbeitet. 
An  der  Fronte  ist  die  Schlacht  der  Amazonen  gebilder;  an 
beiden  Enden  zwei  Victorien,  die  eine  mit  einem  Lorbeer- 
g^winde,  und  die  andere  mit  einer  Trophäe;  an  den  Quer- 
Seiten  sind  ebenfalls  Amazonenkämpfe,  aber  mit  minder  yoII. 
,  endeter  Ausführung  als  an  der  Fronte  vorgestellt; "  und  auf 
dem  Deckel  erscheinen  die^  besiegten  Heldinnen,  gefangen, 
bei  den  Trophäen  der  ihnen  entrissenen  Waffen  (a.  a.  O. 
Tom.  IV,  tav.  23). 

27*:  Unbekannte  männliche  Rüste.  Auf  der  Brust,  die 
dem  Kopfe  nicht  zo  gehören  scheint,  liest  man  La  tu.  Diese 
Rüste  steht  auf  einem  Cippus  mit  Inschrift,  anf  dem  Xjaub- 
nnd  Fruchtgewinde,  Widderköpfe,  Vögel  und  Opfergeräthe 
gebildet  sind. 

10.    Zimmer   des   sterbenden    Fechtcirs   (Stanza  del 
Gladiatore  moribondo). 

Noch  haben  wir  das  folgende  und  letzte  Zimmer  zu 
betrachten,  in  welchem  die  Denkmäler  aufgesteUt  sind,  die 
der  Papst  im  Jahre  1816  aus  Paris  ;Eurückerhielt.  Unter 
ihnen  befinden  sich  die  in  Hinsicht  der  Kunst  vorzüglichsten 
Statuen  diesem  Museums« 

1.  Die  unter  dem  Namen  des  sterbenden  Fechters 
bekannte  Statue,  nach  der  dieses  Zimmer  benannt  ist.  Sie 
war  ehemals  eine  der  bedeutendsten  Zierden  der  Villa  Lu- 
dovisi,  aus  welcher  sie  von  Clemens  XII  für  eine  bedeutende 
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Geldsumme  angekauft  varde.  Wo  und  zu  welcher  Zeit  sie 
gefnnden  worden,  ist  unbekannt.  Sie  stellt  einen  schwer 
renrundeten»  dem  Tode  nahe  scheinenden  Barbaren  vor. 
Als  solchen  bezeichnet  sie  der  Charakter  der  GesicHtsbildang, 
das  stmppige  Haar,  der  Knebelbart,  und  das  wie  ein  Strick 
gewundene  Halsband  (torques).  Er  ist  ganz  nackt  gebildet, 
mit  niedergesenktem  Haupte,  im  Ausdrucke  des  Schmerzes, 
sitsend  auf  einem  oralen  Schilde,  welches  auf  dem  Bande 
eine  Verzierung  in  Form  eines  Mäanders  zeigt.  Auf  dem 
Schilde  liegt  ein  krummes  Blashorn,  welches  zerbrochen  ist. 
Das  Unke  Bein  ist  ausgestreckt ,  eingezogen  hingegen  das 
rechte ,  auf  dessen  Knie  sich  die  linke  Hand  stützt.  Unter 
der  rechten  Bmst  erscheint  eine  Wunde,  aus  welcher  Blut 
fliefst.  Neu  ist  der  rechte  Arm,  den  man  ohne  Grund  dem 
Michelagnolo  zugeschrieben  hat,  nebst  einem  Theile  des  Po- 
stamentes, mit  dem  Schwerte,  und  einem  Blashorne  in  der 
Gestalt  des  vorerwähnten.  Die  Spitze  der  Nase,  die  Fufs- 
zehen  und  die  Kniescheibe  des  linken  Beines  smd  ebenfalls 
neuere  Ergänzungen. 

Diese  Figur,  eine  der  vorzüglichsten  antiken  Statuen  in 
Hoffl,  zeigt  einen  yielmehr  gemeinen  als  edeln  Charakter  der 
Bildung,  den  aber  der  Künstler  mit  schönem  Sinne  aufzu- 
fassen und  darzustellen  wufste;  und  in  sofern  yerhält  sich 
dieses  Werk  —  nach  dem  treffenden  Gleichifisse  Winckel- 
nanns  bei  Gelegenheit  des  Borghesischen  Fechters  —  zu 
idealen  Ronsldarstellungen ,  wie  die  mit  ausgesuchten  Wof. 
ten  TorgeOragene  Wahrheit  der  Geschichte  zu  der  von  der 
Pbantasie  erzeugten  Poesie.  Die  individuellen  ^uge  des/ 
Kopfes  könnten  in  demselben  ein  Bildnifs  vermuthen  lassen  \ 
und  diesem  indiyiduellen  Charakter  entspricht  auch  die  Bil- 
dang  des  Körpers.  , 

Was  nun  die  Bedeutung  derselben  betrifft,  so  bestritt 
zuerst  Winckelinann,  aus  mehreren  Gründen ,  die  ihr  gege- 
oene  Benennung  eines  Fechters.  Er  erklärte  sie  dagegen 
^ör  einen  sterbenden  Herold,  des  Strickes  wegen,  den  dje 
Herolde  um  den  Hals  zu  tragen  pflegten,  und  für  den  der 
Balsschmnck  dieser  Figur  allgemein  gehalten  wurde,  bis  man 
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in  unsern  Zeiten  diesen  Irrtham  entdeckte*).  Ein  franzo. 
Bischer  "Gelehrter,  Mongez,  erkannte  unseres  Wissens  zuerst 
ii2  dieser  Statue  einen  Barbareti,  sowohl  wegen  des  Charak. 
ters  der  Gesichtsbildung,  als  wegen  des  gedachten  Hals, 
schmuckes.  Visconti  gab  ihm  ip  dieser  Erklärung  Beifall, 
und  äufserte  dabei  die  Yermuthung ,  dals  diese  Figur,  mit 
der  sogenannten  Gruppe  der  Arria  und  des  Pätus,  in  welcher 
ebenralls  ein  Barbar  erseheint,  zu  einem  und  demselben  Mo- 
numente gedient  haben  könne»'  welches  vielleicht  Cäsar  oder 
Germanicns  wegen  ihrer  Siege  über  die  GalUer  oder  DeuU 
sehen  errichten  liefsen.  Zuletzt  hat  Hr.  Nibby  mit  unzuläng. 
liehen  Gründen  au  beweisen  geglaubt ,  dais  diese  Statue  zu 
den  Sculpturen  gehörte,  welche  den  Giebel  des  von  Augast 
erbauten  Tempels  des  Apollo  Palatinus  schmückten ,  und  in 
denen,  nach^  Propcrz,  der  Sieg  der  Griechen  über  die  Galller 
auf  dem  Pamafs  yorgestellt  war**).  Zuletzt  und  ebenfalls 
auf  Veranlassung  des  oben  erwähnten  Amendola^schen  Sarko- 
pliags  hin  hat  Raoul-Rochette  gründlich  und  gelehrt  über  die 
'Bedeutung  und  Eigenthümlichkeit  dieses  Kunstdenktnals  in 
einer  demselben  und  4er  Gruppe  der  Aria  und  des  Pätus  eigens 
gewidmeten  Schrift  gehandelt;  seine  Erklärung  ist  yon  der 
unsrigen  nicht  yerschieden,  wie  sie  es  auch  seit  der  Ent- 
deckung des  oft  erwähnten  Sarkophags  kaum  sein  konnte 
(Mus.  Cap.  Tom.  JH,  tav.  67,  68). 

^)  Dafs  es  kein  Strick  sein  könne,  seigcn  die  beiden  kegelför- 
migen Heftel,  mit  denen  dieser  Schmuck  vorne  an  dem  Habe 
befestigt  ist,  die  man  aber  für  einen  Knoten  nahm«  Mehrere» 
Licht  über  diesen  bei  den  Barbaren  üblichen  HalMchmuck  h«t 
der  in  diesen  Jahren  in  der  Vigna  Amendola,  an  der  Via  Ap 
pia  ,  entdeckte  Sarkophag  gegeben  (Siehe  Annali  dell*  Institute 
di>corrispondcnza  archeologica ,  Tom.  III,  p.  287— Sil)'  Anf 
diesem  Monumente,  welches  aus  der  Zeit  der  Antom'ne  su  leia 
scheint,  ist  eine  Schlacht  zwischen  Römern  und  Barbaren  ge- 
bildet. Die  meisten  der  letztem  sind  mit  diesen  gewundeoen 
Halsbändern  geschmückt,  die  daselbst  noch  deutlicher  als  i« 
unserer  Statue  erscheinen.  Die  Heftel  haben  grofsentheils  dio 
Form  von  Schlangenköpfcn. 

'*^)  Siehe  Osscryazioni  artistico-antiquarie  lopra  la  itatlta»  volgar- 
mente  appellata  il  Gladiator  moribondo.  Effemeride  letteraria 
di  Roma  Aprils  1831. 
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2.  Statue  eines  Bärtigen  Mannes,  den  der  um  de  n  nack« 
iLeib  geworfene  Mantel  und  das  ibni  zu  Füfsen  siebende 
liniam  als  einen  Philosophen  zu  bezeichnen  scheint;  Bot« 
li  erklärt  ihn  för.  Zeno  den  Stoiker;'  er  hat  abeir,  wie 
IkoDti  bemerkt,  keine  Aehnlichkeit  mit  der  später  er  itdeck- 
i  Büste  des  Pioclementinischen  Museums,  die  wahr  ichein- 
I  das  Bildnifs  jenes  Philosophen  yorstellt.  Diese  "Statue^ 
llTOi  in  der  mehrerwähnten  Villa  des  Antoninus  Pius^ge- 
pien  wurde,  seigt  einen  vortrefflichen  Faltenwurf,  und  ia 

t Kopfe,  so  wie  in  den  nackten  Theilen,  eine  schöne  Dar- 
ng  der  indiriduellen  Natur.    Die  Füfse  und  der  rechte 
|a.  mit  der  Rolle  in  det  Hand,  sind  neu  (a.  a.O.  Tom.  I,  ^ 

^.90).  '      •  ;- 

L  3.  Amor  und  Psyche,  die  einander  umarmen;  i  cune  un- 
in  tcbön  gedachte  und  anmuthige  Gruppe,  die  4iuf  dem 
gefunden  ward.    Die  zwar  gute,  aber  doch  c  ler  Vor- 
ikeit  der  Erfindung  nicht  entsprechende  Ausführung  « 
in  diesem  Werke  flie  Nachahmung  eines   noch  Tör- 
in Originals  erkennen  lassen.     Der  linke  Fiafs  und 
ijiehte  Hand  des  Amors  sind  neu  (a.  a.  O«  Tom.  III,  tar. 
Diese  Gruppe  steht  auf  einem  Dreifufse ,  dessen  Platte 
mJrei  Greifen  getragen- wird,    in   äeren  Mitte  such  ein 
^riieerbaum  erhebt. 

I  4-  Ein  Satyr,  herrührend  aus  der  Yilla  d*£8te;  in  Hin- 
ltder  Ausführung  die  Torzüglichste  unter  den  in  Bom  he- 
ttchea  Statuen,  Aib  für  Nachahmungen  des  berühmten  Wer- 
I  des  Praxiteles  gehalten  werden.  Neu  ist  der  rechtiaYor- 
^nn  and  der  linke  Arm  bis  an  die  Achsel  (a.  a.  O.  tav. 
|.  Diese  Statue  ruht  auf  eineni  Cippus ,  mit  einer  einem 
msPetronius  zugeeigneten  Inschrift;  gefunden  auf  IVonte 
■cio,  im  Jahre  1744.-     ► 

;  5.  Kopf  einer  römischen  Matrone  mit  hohem  Haarj^utz, 
'einer  schönen,  20  Pahnen  hohen  Säule  ¥on  weifsem  orien« 
ttscWn  Alabaster;  gefunden  in  der  la  marmorata  genann* 
fcStrafse,  swischen  dem  Aventin  und  der  Tiber. 

6'  Die  unter  dem  Namen  des  capitolinischen  Antincms 
Mumite  Bildsäule^  gefunden  in  der  Villa  Hadrians,  und  ron    / 
■^Cardinal  Alexander  Albani  an  Clemens  XU  geschenkt.  - 
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Sfe  ist  eine  der  Torzügliehsten  auf  uns  gekommenen  8ciilp> 
turen  aus  der  Zeit  jenes  Kaisers^  die  sich  in  der  Kunst  durcb 
eine  ^viviche,  dem  Auge  wohlgefällige  Ausführung,  mit  Aaf. 
Opferung  der  Strenge  des  Charakters,  auszeichnet.  Der 
Kopf  1  mserer  Statue,  der  nicht  mit  Unrecht  als  das  YorzGg- 
lichste  derselben  betrachtet  worden  ist,  scheint  andern  für 
den  Aidtinous  erklärten  Bildnissen  nicht  ganz  zu  entsprechen. 
Der  rechte  Fufs,  das  Ijnke  Bein  und  der  linke  Vorderarm 
sind  n  eu  (a.  a.  O.  tar.  56).  Die  Basis  dieser  Bildsäule  ist 
ein  Cippus  mit  Inschrift. 

7.  Unbekannte  männliche  Büste,  auf  einer  Säule  von  sehr 
schone) r  ägyptischer.  Breccia. 

8.  Statue  einer  mit  langer  Tunica  und  Mantel  bekleide- 
ten  Frfiu,  gefunden  in  der  Villa  Hadrians~1744;  und  eben- 
falls ein  vorzügliches  Werk  im  Charakter  der  Zeit  dieses  Kai. 
sers.  Ihr  Haupt  schmückt  ein  Blumenkranz;  an  der  rechten 
Hand  i:»t  ein  Armband  zu  bemerken^  die  angesetzte  linke, 
die  eiu'en  Blumenstraufs  hält^  halten  wir  mit  Winckelmann 
für  neu.,  obgleich  Visconti, sie  für  antik  erklärt*).  Bottari 
hat  diese  Statue  für  eine  Flora  gegeben;  Winckelmann  hin. 
gegen  {{laubt  in  ihr  irgend  eine  schöne  Frau  als  eine  Göttin 
der  Jalireszeiten  Torgestellt  zu  sehen.  So  viel  scheint  ge- 
wifs,  d^fs  die  indiridaellen  Gesichtszüge  und  der  Haarputz 
in  derselben  ein  Bildnifs  andeuten.  Visconti  bemerkt  den  in 
alten  Denkmälern  seltenen  Charakter  des  Faltenwurfes,  ^«ro- 
durch,  nach  der  richtig  scheinenden  Bemerkung  dieses  Ge. 
Jehi^teit,  der  Künstler  seidenen  Stoff  auszudrücken  suchte,  der 
unter  den  Kaisem  in  Rom  in  Gebrauch  kam  **)  (a^  a.  O. 
tay.4ö*)  Das  Postament  dieser  Statue  ist  ein  Cippus^  an  dessen 
Vorderseite  eine  auf  einem  Bette  liegende  Figur,  mit  dem 
Todtenkranze  in  der  Hand,  erscheint;  an  den  Querseiten 
zwei  Greife. 

9.  I>ie  sogenannte  capitolinische  Venus,  gefunden  in 
einem  Hause  bei  der  Suburra,  wo  sie  vermuthlich  eines  der 


*)  Siehe  Mus.  P.  Clem.  Vol.  I,  p.  47;  Vol.  VII,  p.  94. 
^  S.  Robiliar  J  Peronville,  Muiee  Fran^ais,  Vol.  IIL 


Zimmerndes  sterbenden  Fechiers.  253 

Bäder  schmückte,  die  sich  in  dieser  Gegend  befanden.  Sitiitt, 
nächst  der  mediceischen  Venus,  in  Hinsicht  der  Ausführung  die 
schönste  der  öfter  wiederholten  Bxldsänlen,  in  welchen  die  Got- 
tin der  Liebe  mit  dem  Ausdrucke  der  Scharohaftigkeit  er. 
scheint,  und  die,  mit  einiger  Veränderung,  der  Idee  des  Pra-' 
xiteles  in  dessen  berühmtem  Werke  zu  Gnidos  entsprechen. 
Unsere  Statue  unterscheidet  sich  ron  der  mediceischen  darcK 
einen  mind^  jugendlichen  Charakter.  Ihre  vortreffliche  Aus- 
fuhrung,  romehmlich  im  Ausdrucke  des  Fleisches,  wird  noch 
durch  die  besondere  Schönheit  des  parischen  Marmors  er- 
höht, aus  dem  die  Statue  verfertigt  ist.  Dabei  ist  sie  besser 
erhalten  als  die  meisten  der  auf  uns  gekommenen  Denkmäler 
der  Sculptur  des  Alterthums;  nur  an  der  Nase  und  an  den 
Händen  sind  neuere  Ergänzungen  zu  bemerken.  Durch  das 
Salbengefäfs,  mit  dem  zum  Abtrocknen  bestimmten  und  mit 
Fransen  besetzten  Tixche,  welches  man  auch  bei  andern  Wie- 
derhoIuDgen  derselben  Figur  bemerkt,  ist  angedeutet,  dafs 
die  €>dttin  aus  dem  Bade  komme  (a.  a.  O/  tar.  19)* 

10.  Kopf  des  Marens  Brutus,  von  schöner  Arbeit,  aber 
Wider  an  mehreren  Stellen  d^s  Gesichtes  ergänzt  Die  Züge 
eatsprechen  seinen  authentischen  Bildnissen  auf  Münzen,  die 
während  seines  Krieges  geigen  die  TriumTim  geschlagen  wur- 
den (Visconti  Icon.  Bom.,  tav.  VI,  Nro.  2,  3)  *).  Dieser 
Kopf  erhebt  sich  auf  einem  Stück  Säule  von  ägyptischer 
Breccia.  ''  j 

11.  Unbekannter  männlicher  Kopf  von  Alabaster,  auf 
einer  schönen,  14  Palmen  hohen  Säule   von  Nero  antico. 

12.  Kolossale  weibliche  Bildsäule  von  grofsartigem  Cha- 
rakter, majestätischem  Anstände  und  vortrefflichem  Style  des 
Faltenwurfes.  Ihr  laifges  Unterkleid  ist  unter  der  Brust  ge-> 
g;firtet,  und  der  Mantel  von  der  linken  Schulter  um  die  Hüf- 
ten geschlagen.  Sie  stand  ehemals  im  Palaste  Cesi,  ^o  man 
tie  die  Amazone  benannte.  Bottaii  erklärte  sie  für  die  Juno, 
Termuthlich  wegen  des  mit  einer  Stirnkrone  geschmückten 
Kopfes,  der  zwar  antik  ist^  aber,  nach  Visconti*s  richtig  schei- 


*)  Siebe  diese  Münien  in  dem  oben  angeführten  Werke:  tav.  II, 
Nro.  4»  und  tav.  VI,  Nro)  4,  S. 
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nender  BeYnerkang,  nicht  zu  der  Statue  gehört.  Dieser  Ge. 
lehrte  |;laubte  demnach  wahrscheinlicher  in  derselben  die 
Melponiene- zu  finden y  welcher  die  hohen,  dem  tragiscben 
Kothurn  ähnlichen  Sohlen  der  Sandalen,  so  wie  der  ernste 
Charakter  dieser  Figur  zu  entspi^echen  scheine^.  Heide 
Arme  sind  neu  (Mus.  Capitoi.  Tom.  III,  tav.  8).  Das  Fo- 
stäment  dieser  Statue  ist  ein  Cippns^  mit  Stierschädeln  und 
andern  Yerzierungen. 

13'  Schöner  Kopf  Alexanders  des  Grofsen.  Seine  Züge 
entsprechen  der  durch  den  Namen  bezeichneten  Herme  des- 
selben, die  sich  jetzt  zu  Paris  beJBndet  *).  Er  zeigt  so- 
wohl die  von  Plutarch  an  den  Bildnissen  Alexanders  bemerkte 
Bewegung  nach  der  linken  Seite,  als  die  ihm  eigenthCm- 
liehe  Bildung  der  Haare,  welche  der  des  Zeus  entspricht, 
für  dessen  Sohn  er  gehalten  sein  wollte.  An  der  Binde  die- 
ses  Kopfes  silid  Löcher  zu  bemerken,  die  Winkelmanns  Au- 
gen  entgingen  ,  und  worin  ohne  Zweifel  Strahlen  Ton  MetaJ 
eingesetzt  waren«  Einige  glaubten  defswegen  den  Sonnen- 
gott  hier  gebildet  zu  sehen ,  dem  aber  der  Charakter  dieses 
Kopfes  keineswegs  entspricht.  Yermuthlich  ist  also  in  dem- 
selben der  Ueberwinder  Asiens  ^als  jene  Gottheit  yorgestellr 
(Winckelm.  Mon.  ined.  Nro.  175). 

14.  Kolossale  Bildsaule  von  weifsem  l^armor  in  ägypti- 
schem Style  aus  der  Zeit  Hadrians,  in  dessen  Villa  bei  Tiroli 
sie  1738  gefunden  wurde.  Winckelmann  erkannte  zuerst  in 
dersjelben  den  unter  dem  Bilde  einer  ägyptischen  Gottheit 
vorgestellten  Antinous  *^) 9  was,  nach  Visconti,  die  authenti- 


*)  El  scheint  demnach  befremdend,  dats  Viscoati  diesen  Kopf«  in 
welchem  bereits  Winckelroann  den  Alexander  erkannte,  in  sei- 
ner  Iconographie  nicht  erwähnt.  Die  oben  angefahrte  Henne 
wurde  1779  bei  Tivoli,  all  dem  Orte,  wo,  wie  man  glaubt,  die 
Villa  der  Piionen  stand,  bei  einer  von  dem  Ritter  Axara  ver  - 
anstalteten  Ausgrabung  gefunden,  der  sie,  ab  er  sich  als  Ge> 
sandter  des  Königs  von  Spanien  su  Paris  befand,  dem  Kaiser 
Napoleon  schenkte.  Sie  ist  bekannt  gemacht  bei  Visconti,  Icod. 
grec.  Tom.  II,  tav.  II,  Nro.  1,  3. 

**)  Viseonti  vermuthet  in  dieser  Gottheit  den  Oms,  weil  aur  Dar  - 
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sehen  Qüdai&se  des  Lieblings  jenes  Baisers  aufser  Zweifel 
•etzen.  Diese  Statue  —  eins  dei*  Tor^üglichen  Werke  der 
Epoche  des  Hadrian  —  ist  aus  zwei  Slüchen  Marmor  yer. 
fertigt,  die  unter  den  Hüften,  am  Anfange  des  Scfaurzesi  zu* 
lammengesetzt  sind.  Bottari  giebt  sie  als  eine  ägyptische 
Figur»  ohne  weitere  Benennung  (Mus.  Capitol.  Tom.  III,  tar. 
75).  Auf  ihrem  PoaCbn^ente  befinden  sich  an  zwei  Seiten 
antike  Reliefs,  yermuthlich  Ton  einer  Ära,  mit  sehr  rerstum- 
melten  Figuren. 

15'  Weiblicher  Kopf  ron' ausgezeichneter  Schönheit,  den 
man  gegeowärtig  für  die  Ariadne  erklärt,  in  dem  aber  YVin- 
c&elmann  die  Leucothea  erkannte,  welcher,  nach  seiner  Be- 
hauptung, das  Diadem  in  Form  einer  Stirnbinde ,  und  das 
zasammengebundene  Haar  dieses  Kopfes  eigenthümlich  ist. 
Die  in  dem  Marmor  sehr  yerstüromelte  Laubbekrän^ung  der- 
selben  scheint  Epheu  zu  sein,  und  nicht  Weinlaub,  wie  in  . 
dem  Ton  Winckelmann  bekannt  gemachten  Kupferstiche.  Dih 
Nasenspitze  ist  neu,  so  wie  der  gröfste  Theil  der  Brust, 
(Winckejm.  Mon.  in'ed.  Nro.  55).  Dieser  Kopf  ruht  auf 
eioem  Stucke  Breccia  di  Serarezza. 

-  16-  Bekleidete  weibliche  Bildsäule,'  die  mit  beiden  Hän. 
den  ein  Gefäfs  trägt.  Der  Kopf  ist  aufgesetzt,  ui)d  scheint 
der  Statue  fremd.  Der  ganze  Untertheil  beinahe  bis  an  die 
Kniee  ist  neu,  und  das  Uebrige  des  Gewandes  von  dem  mo- 
dernen Ergänzer  fiberarbeitet.  Bottari  erklärt  diese  Statue 
für  die  Psjche  mit  dem  Gefafse  der  Froserpina,  welches  sie 
der  Yenus  bringen  sollte.  Andere  erklärten  sie  für  die  Pan- 
dora,  deren  Büchse  aber,  nach  Winckelmanns  Bemerkung, 
die  Form  des  Gefafses  nicht  entspricht.  Dieser  Gelehrte 
glaubte  in  ihr  eine  Danaide,  Visconti  *)  hingegen  eine  Prie- 
aterin  der  Isis  zu  erkennen  (Mus.  Capitol.  Tom.  III,  tay.  23). 

Diese  Statue  steht   auf  einer  runden  Ära,   die,   zufolge" 
der  Inschrift;  C.  Ulpius  Fronte  dem  siegenden  Hercules  im 
Jahre  168  n.  Chr.  weihte.     Man  sieht  auf  diesem,  in  dem  Fo- 


Stellung  dMaelben  bei  den  Aegypiern  der  weifte  Marmor  an- 
gewendet wurde.  ^ 
*)  Notices  des  Statues,  Bnstes  etc.  Num.  94. 
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rom  Boariam  entdeckten  Monumente :  rier  Keolen  zwischen 
Eichengewinden ;  den  Hercules  mit  dem  Cerberus;  — 
-die  grofse  Trinkschale,  oder  äen  Krater  desselben;  —  sei- 
nen  Bogen  und  Kocher;  —*.  und  ein  Opferschwein*)  (a.  a. 
O,  Tom.  IV,  tari  61). 

17.  Statue  des  Apollo  mit  der  Leier,  und  einem  Greif 
zu  Ffifsen;  gefunden  an  der  Solfatara  bei  Tiroli.  Man  er. 
klärt  ihn  für  den  Apollo  Ljcius;  aber  in  Bücksicht  auf  den 
Greif  dürfte  die  B^ennung  des  pythischen  Apollo  dieser 
Statue  angemessener  sein.  Neu  sind  die  Finger  der  linken 
Hand,  mit  einem  Theile  der  Leier,  und  der  vordere  Tkeil 
des  breifes  (a.  a.  O.  Tom.  ni>  tay.  13). 


*)  Es  ist  durch  die  Binde  um  den  Leib  als  solches  beseichner, 
und  demnach  nicht  der  Erjmantische  Eber,  für  den  Foggini 
dieses  Schwein  erklärt. 
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ERSTES     HAÜPTSTÜCR. 

Die  Beste  de»  Alterthums. 


Gebäud«   am  Abhänge  des  Capitols. 


1.  Das  Mamertinlsche  Geföngnifs  (S.  Fletro  in  Carcere). 

Das  Gefangnifs  des  alten  Roms,  Carcer  Mamertinus  oder 
Tnllianiis,  sieht  man  noch  am  Fafse  des  capitolinischen  Ber- 
ges, am  Anfange  der  Via  di  Marforio  (Yicas  Mameriinns). 
£s  ist  in  eine  Hirdie  rerwandelt,  die  den  Namen  S.  Fletro 
inCarcere  fuhrt,  weil,  nach  der  Tradition,  der  h.  Petras  in 
demselben  gefangen  safs,  bevor  er  den  Martyrertod  erlitt. 
In  diesem  Gefangnisse  wurden  die  Staatsyerbrecher,  z.  B. 
die  Theilnehmer  an  der  Catilinarischen  Yerschwömng,  nnd 
insbesondere  auch  die  im  Siegesgepränge  aufgeführten  Für- 
sten und  Feldherren  der  Feinde  erdrosselt;  ihre  Hinrichtung 
erfolgte  gewöhnlich  wenn  der  Trinmphzug  das.  Capitol  er- 
reicht hatte.  Die  Leichname  der  Hingerichteten  wurden  so- 
dann mit  Haken  herausgesogen  und  an  die  Gemonischen  Trep- 
pen geschleift,  wo  sie  zur  Schau  liegen  blieben.  An  welcher 
Stelle  des  Forums  diese  Treppen  waren,  ist  ungewils.  Nibby*) 
▼ermutkM,  dafs  sie  zum  Eingänge  dieses  Gefängnisses  führten. 


*)  Dtl  Foro  Romano,  pag.  13S, 
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'    2tK>  Gebäude  am  ^hange  des  Capiiols. 

Es  besteht  aus  einem  obern  and  unteren  Gemacbe.  Das 
erstere  wurde   in   einer  Tufj^rube  (in  lautumiis)   ron  Ancoi 
Martins ,    das  letztere,  welches  in  dem  capitolinischen  Berge 
eingehauen  ist,  von  Serrius  Tuliius  angelegt,  und  daher  Ton 
diesem  auch  l*ullianum  genannt.     Gegen  das  Forum,  inner, 
halb  der  Capelle,  die,  zum  Andenken  an  den  hier  in  Banden 
gelegten  Apostel,  mit  besonderen  Indulgenzen  versehen  ist  und 
beständig  ron  Andächtigen  besucht  wird,  sieht  man  noch  die 
antike  Vorderseite  des  Gefängnisses,  deren  Länge  59  Palmen 
beträgt,  und  die  sich  von  aufsen  23  V>  Palmen  fiber  der  Erde 
erhebt.      Ihre  Mauer    ist    von  Travertinquadern   aufgeführt, 
welche  3  Palmen  5  Zoll  in  der  Höhe  und  zum  Theil  12  Pal- 
men in  der  Breite  messen.     An  derselben  liost  man,  in  einer 
antiken  Inschrift*),    die  Namen  Caius  Yibius  Rufinus,   Sohn 
des*  Caius,  und  dtfs  Marcus  Cocceins  Nerva^  Consuln  im  Jahre 
Borns  775i  die  vermuthlich  das  Gebäude  auf  Verordnung  des 
Senats    ausbessern   oder  erweitem  liefsen.     Mit   dem  obern 
Gemache  waren  wahrscheinlich  noch   ändere  Gemächer  des 
Gefängnisses  verbunden,   die  unter  der  Kirche  S.  Giaseppe 
'  de'  Falegnami  fortgingen,  und  man  hat  die  Vermuthnng  ge- 
äufsert,  dafs  darfiber  noch  ein  anderes  Stockwerk  zur  Bewah- 
rung geringerer  Verbrecher  gewesen,  weil  die  Höfe  der  T0^ 
.    erwähnten  Vorderseite  des  Gebäudes  noch  einmal  so  viel  als 
der  obere  und  iintere  Kerker  zusammen  beträgt.     Der  letz- 
tere,  in  dem  ohne  Zweifel  namentlich  diejenigen  ihr  Leben 
enden  mnfsten,  ''die,  wie  Jugurtha,  zum  Hungertode  verurtheilt 
war^n,  mifst  in  der  Länge  26»  in  der  Breite  13»  in  der  Höhe 
aber  nur  9  Palmen.     Die  Decke  besteht  aus.grofsen  Peperin- 
steinen,  die  mit  eisernen  Klammern  verbunden  sind,  wie  Fi- 
coroni  bemerkte,   als   eine  derselben  locker  geworden  war. 
An  dieser  Decke   ist  eine   runde  Oeffhung,   von  2  Palmen 
10 Xa  ^oll  i"^  Durchmesser,   welche  der  an  der  Decke  des 
obern  Gemaches  entspricht,  und,  wie  man  bemerkt  hat,  ehe- 
mals wie  jene  viereckig,  und  4  %  Palmen  lang  und  4  y.^  breit 
gewesen  zu  sein  scheint.     Nach  dem  Berichte  des  Caloumias 
Flaccus ,  erhielt  der  Kerker  das  Licht  durch  schmli^  läng- 


*)  C.  Vihius  C.  F.  Rufinus.  M.  Goceeius  .  .  .  Nerva.  ex  8.  C. 
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liehe  Oeffiimigen  *).  Aof  ciem  modernen  Fnfsboden  ist  ein  * 
Qaell,  der  «nf  da»  Gebet,  des  h.. Petras  entsprangen  seift 
soll,  am  die  Centnrionen,  die  ibn  bewachten,  die  Heilige^ 
Processus  and  Martinianus  9  n^bst  47  «einer  Mitgefangenen 
und  nadutoaligen  Märtyrer,  za  taufen.  An  der  Wand  ist  der 
jetzt  zugemaaerte  'Eingang  zu  einem  nicht  antiken  Canal 
(chiarica)  Ton  einer  Breite  Ton  3  und  einer  Höhe  von  un- 
gefahr  7'/,  Palmen,  der,  nach  Cancellieri  **),  sich  fast  in  ge- 
nder  Linie  540  Palmen  nach  der  ehemaligen  Dogana  della 
grucia  (hinter  T.  Fanstinae)  elrstrecht.  Die  Treppen,  von 
denen  man  in  das  obere  und  untere  Gefängnifs,  von  der 
Strafse,  und  von  der  Kirche  S.  Ginseppe  hinabgeht^  sind  mo- 
dern, so  wie  die  heotigen  Eingänge^  welche  in  die  7  Pblmeii 
Micken  Haoem  eingehauen  sind.  '  Liyius  erwähnt  ein  Vesti- 
bolam  dieses  Gefängnisses,  das  ohne  Zweifel  vor  dem  alten , 
Eingange  war,  der,  nach  Fea  *^^),  sich  an  der  dem  Tempel 
der  Concordia  gegenüber  liegenden  Seite  des  Gebäudes  be- 
fand. 

Die  Sage,  dafs  bereits  der  h.  Sylvester  dieses  Gefang.  ' 
ufs  zu  einem  gottesdienstlichen  Gebäude  weihte,   bat  nicht 
den  mindesten  historischen  Grund;  und,  nach  den  Untersu- 
changeii  des  Cancellicri  ****) ,  findet  sich  keine  frühere  Er- 
wähnung Ton  der  Kirche   S.  Pletro  in  Carcere,    als   in   der 


*)  Man  bemerkt  jctst  an  dor  einen  Wand  xugemaiierte  schmale 
Oeffnungen.  Sallust  scheint  iq  seiner  schönen  Beschreibung 
▼on  einer  dasu  fuhrenden  Treppe  su  reden,  was  vielleicht  eben 
die  Scalae  gemoniae  sind :  „Eb  ist  ein  Bäum  im  Korker,  wel- 
cher das  TuUianuni  genannt  wird,  wenn  man  ein  Weniges  vor. '' 
wä'rts  gebt,  sur  Linken,  etwa  12  Fufs  tief  unter  der  Erde.  Bings 
um  sehliefsen  ihn  Wai^de  ein;  oben  ist  eine  steinerne  gewölbte 
Decke;  aber  daslnsehen  dcsKerhers  istschcurslich  undschrecls- 
Hch  durch  Oedc,  Fjnster*|iifs  und  Geruch.  \ik  diesen  Ort  vrard 
Lentulas  hinabgelassen  (demissus).**  Ich  verstehe  diese  Steile 
s«,  dafs  wenn  man  in  den  Kerher  hineingelrcten  (escendercs,  mit 
Palmer,  statt  ascenderes)  sich  links  der  Eingang  zum  Tullianum 
findet,     B. 

**)  Notisje  del  Carcere  Tnlliano,  pag.  3. 

***)  Nuora  descrisione  dl  Borna,  pag.  951. 

****)  Notisie  del  Carcere  Tolliano^  pag.  109«         ^ 
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Besctireibung  der   alten   Petertkivche    yon  Maffdo  Veggio, 
,  einem  Schriftsteller  aus  der  ersten  HfUfte  des  fimfxehiiten 
Jahrhunderts. 

2.     Der  Satumastempel  (falscher  Jupiter  Toiians). 

Die  drei  Säulen,  die  sich  ^m  (^liyos  Cagitolinus  erheben, 
erklärte  man  ehemalf  füv  die  Reste  den  von  Yictpr  auf  diesem 
Clivus  angezeigten  Tempels,  den  Augu^  ^u  Ehren  des  Jupiter 
Tonans  erbaute,  nachdem  er,  in  seinem  Feldjsuge  ^egen  die 
.Cantabrer,  der  ihm  von  einem  Blitze  drohenden  Gefahr  ent^ 
gangen  war*);  und  glaubte  für  diese  Erklärung  eine  Stütze 
in  dei:  mit  einem  Donnerkeil  verziertei^  Mütze  (Galerus)  der 
Priester  Jupiters,  die  man  auf  dem  Friese  dieses  Gebäadei 
sieht,  zu  finden.  Die  oben  im  dritten  Buch  ausgeführten 
Untersuchungen  aber  haben  zur  Genüge  bewiesen,  dafs  wir 
hier  die  Reste  des  Siaturnus.j^empels  yov  uns  sehen,  des  ehr. 
würdigen  Heiligthums,  das,  mit  dem  anstofsenden  Tabulariam, 
die  aufgehäuften  Schätze  der  Welt  barg.  Die  gedachten 
Säulen  bildeten  die  Ecke  de^  Yorhalle  des  Tempel^,  an  der 
östlichen  Seite.  Sie  sind  von  weifsem  Marmor,  cann^lirt, 
und  Ton  korinthischer  Ordnung;  ihr  Durchmesser  beträgt  un- 
gefähr  47«  Palmen.  Ueber  zwei  Drittel  derselben  sah  man 
verschüttet  bis  zu  ihrer  Ausgrabung  im  Jahre  1811*  Man  ent- 
deckte dabei  ihre  von  Peperin  aufgeführte  Substruction,  von 
deren  ehemaliger  Marmorbekleidung  an  der  Ostseite  noch 
Reste  erscheinem     An  der  Hinterseite  war  das  Gebäude  mit 


***)  Den  Tempel  des  Jupiter  Tonans,  den  die  Untersucbungen  doi 
dritten  Buches  mit  überzeugender  Gewifsheit  auf  die  westliche 
Spitse  des  Bergs  in  die  Nähe  des  Tempels  des  oapitolinischen 
Jupiters  versctet  haben,  sieht  man  auf  einer  in  dem  Werle  des 
Donati  abgebildeten  Münze  des  August,  so  wie  auf  einer  andern 
Münze  dieses  Kaisers  in  der  Historia  Augusta  des  Angeloni. 
Da<»  Pronaum  dieses  Tempels  hatte  aeehs  Säulen  an  der  Vorder- 
seite 1  yon  korinthiscber  Ordnung.  Vor  demselben  standen, 
dem  Plinius  zufolge,  die  Statuen  des  Castor  und  PoUux,  ron 
Hegias  Terfertigt,  und  im  Innern  des  Tempels  eine  Bildsaule 
Jupiters  von  Leolirates,  und  9int  anndere  desselben  Gottes  ron 
Bronse,  ein  Werk  des'FoI^clet. 
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im  Sob^mötioMii  d«i  Gapitols  imAniideD)  am  d^  Westsebe 
emapficbl  im  Hdka  des  Beien»  d«r  EUttie  der  SidMtroctioneiil 
Ab  DM»  TM  d«r  erwlkatm  Amgrabmig  dtd.FoAdanente  onler- 
MikM^  fall  flu«»  fMi»  TOM  dav  BmU  iwter  den  h#iden  Säulen, 
dt«  ta  der  dftdiehe«  8eUeiifronte  der  Helle  geiidnen,  einige 
Stdae  weggenonunen  worden  iMren,  die  BMn  deher,  am  den 
BnttoM  dieeet  Denkmale  kei  der  Aoigtelwig  ee  Tevliindem^ 
irghsenflultaey  en  welehem  aUweciM  muia  mch  geHdtkigt  sab« 
ntfotf  den  SanlengebÜhe  ebentregen. 

An  der  TorderveHe  des  Tempels  gegen  das  Fomm  ste* 
Jim  die  Sanlen  etwas  weiter  anseinander  als  an  der  Seiten. 
fronte»  wo  man  dieselben  rermotblleb  wegen  Mangel  desRanii^S 
enger  xnsammenznstellen  gendcbigt  war.  Man  gelangte  iftt 
dem  Tempel  yermittetst  mehrerer  Treppen»  die  «wischen 
den  Sialenweiten  der  Vorderseitei  angelegt  waren ,  wie  die 
Bette  TOn  der  awischen  den  beiden  hier  noch  yorhanSenen 
Saaten  zeigtet.  Die  Tlröppd»  die  vir  jeut  daselbst  sehen» 
ist  modern.  Die*  archltektoiiTschett  Zierrathen  sind  schön 
gearbeitet;  aber  etwas  überiaden,  fndem  man  sogar  ah  der 
Platte  der  SSulencapitile  Tersiemngen  bemerkt  Am  Friese 
der  Seitenfh>me  lind  ein  Stierschidel  und  zwei  Opfer- 
gefiifse  ^bbiMet;  ttni  an  dem  Friese  der  Torderseite  liest 
man  estittiet',  den  Rest  einer  Inschrift»  die  sich»  wie  uns 
der  AnonymnS  ton  Eindedeln  geseigt  hat»  auf  eine  ron 
Septfmias  ^ererns  unternommene  Ansbesseiujig  des  Tempels 
besieht 

3.    P^  V^IpMi^Q^t^oapel  (fSalyclie  Concordia). 

Zur  Linken  des  Cliyus  Capitolinns  erheben  sich»  auf 
einer  Substmction  yon  Trarertin,  acht  jonische  Säulen»  die 
otan  seit  Poggio  den  Tempol  der  Concordia  nannte»  bis  in 
nnsem  Zeiten  die  wahven  Reste  desselben  entdeckt  worden 
sind,  und  eine  unschätzbare  Notiz  von  Einsiedlers  Anonyifius 
^Q>  in  diesen  8  Säulen  den  Tempel  des  Yespasian  hat  er* 
ktonen  lasaen%  Am  Arehitrare  Aires  Gebalkes  liest  man  eine 
hsehrift»    die  eine  Wiederherstellung   des  Gebindes  nach 
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einer  erlittenea  FeuersbräuBt  aoeeigt*).  Bafs  diese  Bestau* 
ration  in  dea  Zeiten  des  ti^en  Verfalls  der  Rnnst  erfolgte, 
zeigt  die  sohlechte  Fanart  dieser  Halle.  £>ie  Säulen  sind 
ans  fremdartigen  Bruchstücken  «oaammengesetst*  Ilire  Schafte, 
deren  Höhe  ungefähr  59  Palmen  betragt»  sind  ron  Granit, 
die  Basen ,  Gapitäle  und  4^.  Gebälke  aus  weifaem  Marmor 
verfertigt.  Die  Sohäfte  sind,  ueglekdi  im  Dnrcbmeaaerv  und 
an  zwei  derselben  pass^  die  .  oben  angesetzten  St&cke  so 
wenig  zu  den  untern,  daf«  ^ie< Säulen,  anslaU  aick  zu  yer- 
jungen ,  vielmehr  stärker  werden.  Die  Basen  sind  theiU 
mit,  theils  ohne  Platte,  die  Capitäl.e  sämmtlich  schlecht  ge-. 
arbeitet.  Einen  bessern  Styl. zeigen  in  einigen  Theilen  die 
Zierrathen  des  Gebälkes  an  der  innem  SeitOt  in  denen  sich 
vielleicht  Stücke  erkennen  Jassen,  die,  bei  dei^  gedachten 
Feuersbruiist,  der  Zerstörung  entgingen.  ,  Poggio  fand,  bei 
seiner  ersten  Anwesenheit  in  Bom.  um  das  Jahr  1420«  dieses 
Gebäude  noch  ganz  erhalten,  traf  e^  aber«  als  er  nach  eini- 
ger Zeit  zum  zweiten  Male  .diese.  Stadt  besuchte,  durch  die  ' 
Wegnahme  der.  Steine  desselben  zum  Kalkbreni^en  oder  Bauen, 
grofsentheiis  zerstört  ^^).  Seine  Yernichtiing  bis  an{  die  heiu 
tigen  Beste  erfolgten  i^  sechszehnjten  Jahrhandertj»  zur  Zeit 
des  Lucio  Fauno«  Der  Umstand,  dafs  man  aa  der.  noch  vor- 
handenen Halle  keine  Treppf», bemerkt,  zeigt»  dyi^9  si^  sich 
an  der . Hinterseite  des  Tempels  befand;  und  der  Eingang 
mit  der  Yorhalle  war  demnach  an  der  Westseite  .  des  Ge- 
bäudes, gegen  das  Hospital  der  Consolation.  Bei  jenem 
wurde  im  sechszehnten  Jahrhundert  ein  Postament  mit  einer 
Inschrift  gefunden,  welche  anzeigte,  dafs  auf  demselben  die 
Bildsäule  stand ,  die  dem  StilibVö  von  'Metall  erinch'tet  wor- 
ilen  w;ar,  und  eine  Art  von  Halle  mit  drei  Gemächern  aas- 
gegrabeh,  welcKe  für  die  öffentlichen  Schreiber  und  Notaren 
des  alten  Boms  bestimmt  tFaren^  wie  aus  den  hier  entdeck- 
ten Inschriften  erhebt,  die  von  Lucio  Fai^no  und  andern 
Antiquaren  belianht  gemacht  worden  sind. 


*)  Dieii«  Inschrift  lautet: 'SeKatw..Po]«uUisque'Roroaniis  iaoendio 

consumptum  resUtuit.    |        .,     . 
**)  Poggio  Bracciolinl  de  Varieiate  Fortunae  lib.  I.  p.  iJ. 
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* 

4.     Der  Tempel  der  Concordia. 

^Der  Tempil  der  Concordia  worde  in  Folge  eines  Ge. 
Jiibdes  erbaut,  welches,  der  berühmte  M.  Furius  Camillus  die- 
ser Gdtlia  im  Jahre  Boras  388  'iXiV  Einigung  der  Patricier 
und  Plebejer  ^ethan  hatte,  die  durch  das  den  letztem  er." 
theilte  Recht  cor  Consulwürde.  erfolgte.  In  den  Zeiten  der 
Republik  yersammelte  sich  der  Senat  in. diesem  Gebäude  zur 
BerathscKIagung  wichtiger  Angelegenheiten,  wie  unter  an- 
dcni  bei  der  Verschwörung  des  Catilina.  August  unternahni 
veimathlich  einen  neuen.  Bau  desselben,  da  wir  wissen,  daf» 
im  Jahre  Roms  764  (11  n.  Chr.  G.)*  und  demnac]i  noch  bei 
Lebxeitea  dieses  Kaisers,  Tiberius  diesen  Tempel  weihte,, 
und  seisea  Namen  nebst  dem  seines  rerstorbenen  Bruders 
Drasus  auf  denselben  setzen  ]ie(s.  Eine  zur  Zeit  Constan- 
tias  des  Grofsen  unternommene  Restauration  hat  man  aus 
einer  zweifelhaften  Inschrift,  die  sich  ehemals  im  Lateran 
befand,  jetzt  aber  nicht  mehr  vorhanden  ist^  zu  beweisen 
geglaubt. 

Die  Zerstörung  yon  einem  Theile  dieses  Tempels  wurde 
darch  die  Erbauung  der  ehemaligen  Kirche  SS.  Sergio  e 
Bacco  yeranlafst,.  die,  ^ie  sich  gefunden  hat,  auf  seinem 
Fandamente  ruhte..  Gewifs  ist,  dafs  er  noch  bis  zum  drei.^ 
zehnten  Jahrhundert  grofsentheils  stand,  da  er  sowohl  in 
^em  Ton-Mabillon  bekannt  gemachten  Ordo  Romanus ,  als 
▼OQ  dem  Verfasser  de  Mirabilibus  Urbis  Romae,  in  dem 
Diarium  italicum  des  Montfaucon,  erwähnt  wird«  Nach  seiner 
gänzUohen  Zerstörung,  die,  nach  Nibby^s  nicht  unwahrschein» 
licher  Yermuthung,  yielleicht  durch  den  Senator  Brancaleone 
erfolgte,  yerschwand  selbst  das  Andenken  seiner  Stelle,  da» 
l^erPoggio  in  einem  andern  Gebäude  des  alten  Roms  diesen 
Tempel  zu  erkennen  glaubte,  welches  für  denselben  allge- 
mein gehalten  würde,  bis  man  bei  den  in  unsern  Zeiten  auf 
dem  Forum  unternommenen  Ausgrabungen  iiii  Jahre  1817, 
An  dem  Eckthurrae  des  Palastes  des  Senators  zur  Linken  der 
Treppe,  die  Ton  dem  Bogen  des  Sererus  auf  das  Capitol 
lührt,  seine  Trümmer  entdeckte.  Sie  wurden  aufser  Zweifeit 
gesetzt,   sowohl  durch  vier  in   denselben  gefundene  Yotir- 
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inschriften  der  Concordia,  aU  darcH  üebereinstimmang  mit 
den  Angaben  der  alten  Schriftsteller  ton  der  Lage  dieses 
Gebändes.  Man  fand  den  Pafsboden  der  Odla  mit  Platten 
Ton  phrygischem,  Domidiaehem  und  afcieaaiselien  lEanior 
aasgelegt,  Von  denen  aber  jetzt  da»  Meiste  wi«d«v  Ter- 
'schwanden  ist.  Fragmente  ton  awei  mXniiliche*  «nd  swti 
weiblichen  über  lebensgroften  Statuen,  tob  SAodeB  yon  m- 
midischem  and  phrjgischem  Marmor,  ywn  rekdiett  and  seboi 
verzierten  Saalenfüfsen,  die'  sich  dermalen  im  oapitoKnischea 
Maseaih  befinden,  and  von  Capitllen  nnd  Gebilhea,  deren 
mehrere  hier  amherlie^en,  sind  die  «of  ona  gekemmeEen 
Reste  dieses  prächtigen  Tempels  ^),  der  mit  avagezeichnetai 
Werlten  griechischer  Scalptar  und  Malerkunat  geeehmflekt 
war.  Unter  den  Sculpturen  erwähnt  Pliaius  eine  Gruppe 
des  Battus,  den  Apollo  und  die  Juno  verehrend,  TOHBed«i;-- 
Latona  mit  ihren  Hindern  Apollo  und  Diana,  Ten  Eaphn- 
nor.;  —  AescaJap  und  Hjgiea,  von  Nicecrates;  -—  Mars  attd 
Mercar,  von  Pisicrates ;  — <  und  Ceres,  Jupiter  und  Mbero, 
von  Sthenis.  —  unter  den  Gemälden  befanden  sieh'  hier, 
nach  dem  angeführten  dchriftateller,  ein  BaeeKus  von  Miciti, 
und  eine  Cassandra  von  Theodorus.  Auf  dem  Giebel  dei 
Tempels  stand,  nach  dem  Berichte  deaLivius,  eine  Tietoria, 
die,  nachdem  sie  vom  Blitze  getroffen,  bei  den  vor  dem 
Gebäude  stehenden  Bildsäulen  dieser  Göttin  ihren  Platx  er- 
hielt Der  Treppe,  die  zu  demselben  ffihrte,  erwähnt  Cicero 
in  der  zweiten  Philippica,  C  Till. 


*)  Man  fand  unter  diesen  Fragmenten  einige  vom  Feuer  beschi- 
digt,  iwelche  die  Zerstörung  des  Gebäudes  durch  Brand  ter- 
muthen  lassen. 


B. 

Gebäude    im    Foi^um. 


1.    Der  TriniDphbogen  des  Soptimhis  Seyerns. 

Der  Triamphbogen  des  Septimias  Seyenis  wurde  diesem 
Kaiser  und  seinen  Söhnen,  Caracalla  und  Geta,  wegen  seiner 
SiegQ  über  die  Parther,  Araber  und  Adiabener  im  llten  Jahre 
seiner  Regierung,  im  Jahre  203  nach  Christi  Geburt,  ron  dem 
Senate  errichtet,  wie  die  in  der  Attike,  zu  beiden  Seiten  der 
flanptfronte»  wiederholte  Inschrift  zeigt  *),  deren  BnchstaHen 


*)  Diese  Ise^brift  in  folgf»i|de: 
|ipp.  C#e9.  Luciq,  Septimio,  M.  Fil.  Pio,  Pertinaci  Aug.  Patri 
Patriae  ParthicoArabico  etParthicoA^iiabenicoPoDtiiici  maximo 
Tribunic.  Potest.  XI  Imp.  XI.  Cos.  III  Procoi.  et  Irop.  Caei.  M.* 
Aurelio  L.  Fil.  Antonio  Aug.  Pio  Felici  Tribunic.  Potest.  VI 
Cos.  Proco«.  P.  P.  optimis  fortissimisq.  principibus  ob  rem- 
pnblieam  restitutaoi  imperiumque  populi  Romani  propagatum 
insigaibus  virtutibus  corum  domi  forisque  S.  P*  Q*  R.'  Man 
glaubt,  dafs  unter  der  Regierung  des  Caracalla  die  Worte:  P.  P. 
optimis  fortissimisque  principibus,  anstatt  et  Publio  Septimio 
Getae  Caes.  Pontif.  gesetzt  worden  sind,  weil  die  an  diese^r 
Stell«  ungleichen  Buchstaben,  die  Terdoppelten  L6cher  iron  den 
Rieten  der  metallenen  Buebstabtn,  und  eine  hier  su  bemer- 
liende  Vertiefung  des  Marmors,  auf  eine  Veränderung  der  In- 
schrift schliefsen  lassen.  Aehnliche  Veränderungen  des  Cara- 
calla,  um  ^as  Andenlien  seines  von  ihm  ermordeten  Bruders 
tu  vertilged,  sind  such  auf  andern  Denlimälem  dos  Serf  ms  be- 
mtrkt  worden. 
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mit  Metall  ausgelegt  warenr,  wie  clie  Locher  der  Nieten  zei^ 
gen^  mit  denen  es  in  dem  Marmor  befestigt  war. 

Dieser  Bogen  diente  im  Mittelalter  zu  einer  Featang;  und 
es  war  ein  Thurm  auf  demselben  erricbtet  worden,  von  dem 
nocK  ein  Theil  in  der  spätem  Hälfte  des  secbszehnten  Jahr, 
handerts  vorhanden  war,  wie  eine  Abbildung  dieses  Monomeii- 
tes  Ton  Egidius  Sadeler  zeigt.  Die  eine  Hälfte  desselben  ge- 
hörte  der  bei  diesem  Bogen  erbauten  Kirche  SS.' Sergio  t 
Bacco  *)y  wie  aus  einem  Brere  Innocenz  lil  Tom  Jahre  1199 
erhellt,  in  welchem  er  den  Geistlichen  dieser  Kirche  dieiso 
Besitz  bestätigt ;  aus  dem  es  sich  zugleich  ergiebt ,  dafs  die 
andere  Hälfte  damals  die  Erben  eines  Ciminins  beufsen. 
Der  untere  Theil  des  Monumentes  war  lange  Zeit  Terschüttet 
Seine  'Ausgrabung  wurde  yon  den  Päpsten  Leo  X,  Pius  IV 
und  Gregor  XV  unternommen,  aber  jedesmal  Tergeblicht 
weil  durch  die  Erde  vom  capitolinischen  Berge  herab  du 
Monument  bald  wieder  wie  zuvor  verschüttet  wurde,  bis  man 
nach  der  letzten,  im  Jahre  1803*  im  Pontificate  Pius  YII  ver- 
anstalteten  Ausgrabung,  diesen  Triumphbogen  mit  einer  Mauer 
umgab ,  die  aber  dermalen,  bei  der  unternommenen  Ausgra- 
bung des  ganzen  Forums  wieder  abgetragen  wird. 

Wir^gehen  nun  zur  Beschreibung  dieses  Monumenta 
über.  Das  Gebäude  desselben  ist  noch  ganz  erhalten ,  hat 
aber  durch  Feuer  und  andere  Beschädigiingen  sehr  gelitten. 
Es  ist  von  pentelischem  Marmor,  in  der  gewöhnlichen  Form 
der  römischen  Triumphbogen  aufgeführt.  Es  hat  drei  ge« 
wölbte  Durchgange,  einen  gröfsem  in  der  Mitte,  und  zwei 
kleinere  zu  beiden  Seiten.  Zu  den  letztem  führen,  nach  der 
Seite  des  Forums,  fünf  Stufen  empor,  die  erst  unlängst  aui- 
gegraben  worden  sind.  In  denselben  Bogengängen  befinden 
sich  zwei  Durchgänge,  durch  die  man  zur  mittlem  Arbade 
gelangt.  Die  Gewölbe  dieser  sämmtlichen  Durchgänge  sind 
mit  Rosetten  verziert,  die  noch  wohl  erhalten  sind.  Jede  der' 
beiden  Hauptfronten  des  Monumentes  schmücken  vier  herTor- 


^  Diese  Kirche  nurde  wegen  des  Einsugea  Carla  V  in  Rom  nie- 
dergorissen.  Ihre  Tribüne  stand  noch  bia  su  den  im  Jahre  1810 
unternommenen  Ausgrabungen  des  Forums. 
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ipringencle  caimelirte  Sflnlen,  die  ¥on  rdmiscb^r  Ordnung 
sind,  80  wie  die  Pilaster,  die  denselben  entgegenstehen.  In  • 
Jen  erhobenen  Arbeiten  dieses  Triamphbogens  bemerkte 
Wiackelmann  mit  Recht  den  bedeutenden  Verfall  der  Kunst 
nach  dem  Tode  des  Marens  Aurelias,  in  dem  kurzen  Zeiträume 
TOD  drei  und  zwansig  Jahren.  Die  Reliefs  in  den  vier  grofsen 
Feldern,  an  den  beiden  Hauptfronten,  über  den  Seitenarka- 
den, stellen  Begebenheiten  aus  den  Kriegen  yor,  zu  deren 
Gedüchtnifs  ydieses  Monument  errichtet  wurde.  Sie  sind  , 
äafferst  rerstümmelt^  Santi  Bartoli  hat  sie  in  seinen  Kupfer* 
sdeken  nach  depselben ,  aber  gröfstentheils  nach  seiner  will. 
bärlichen  Einbildung,  ergänzt^);  und  demnach  beruhen' die  " 
nach  diesen  Kupferstichen  von  Bellori  und  Nibby  gegebenen 
ErklarungeiK  ihrer  Gegenstinde  auf  unsicherm  Grunde.  Wir 
begnfigen  uns  daher  mit  einer  kurzen  Anführung  derhistori* 
sehen  Begebenheiten ,  die  man  in  diesen  Reliefs  zu  erkennen 


An  der  Fronte  gegen  das  Forum,  in  dem  Felde  vom  Be- 
tcbaner  links:  Gegenstände,  die  sich  auf  den  Entsatz  der  yon 
in  Parihern  belagerten  Stadt  Nisibis  beziehen.  —  Bechts; 
Der  Bandesyertrag  des  Severus  mit  dem  Könige  yon  Armenien ; 
und  die  Belagerung  der  Stadt  Atra  durch  die  Römer. 

An  der  Fronte  gegen  das  Capitol,  yom  Beschauer  rechts: 
Die  Belagerung  und   Einnahme  Babylons  durch  den   Kaiser 
Sereras^  —  links:   der  Uebergang  der  Bömer  über  den  Ed- 
phrat  und  Tigris,  die  Eroberung  yon  Ctesiphon  und  Seleucia, 
von  denselben. 

An  den  yier  Friesen,  unter  diesen  Reliefs, .  sind  eben  so 
Tiele  Triumphzuge  yorgestellt.  Jeder  derselben  ist  nach  einer 
Roma  gerichtet,  die  sitzend  am  Ende  des  Reliefs^ erscheint, 
und  vor  der  die  ihr  zugefuhrten  Gefangenen  knieend  um 
Gnade  flehen.  Auf  allen  ist,  in  der  Mitte,  das  besiegte  Far- 
thien,  als  eine  Figu^  in  Barbarenkleidung,  mit  einer  phrygi» 
sehen  Mutze  Auf  dem  Haupte,  yorgestellt.  Eine  yon  diesen 
Figuren,  an.  der  Seite  gegen  das  Capitol,  yom  Beschauer  links, 


*)  In  dem  Werke :  Veteres  Arcus  Augustorum  Triumphis  Insignes, 
mit  den  Erldariuigen  des  Belfori. 


kt  Bocb  siemlich  eikakea.  In  dea  Winkeln  der  mittleren  Ar- 
kade  aiekt  man  Tier  Viecerien  mit  Trophien,  nind  unter  ibii«a 
eben  so  Tiele  Genien  der  Jahresseiten;  «nf  dea  SeUnfHteino 
derselben  an  beiden  Seiten ,  eine  ^^affiiete  Fi^jv;  in  den 
Winkdn  der  Seitenarkaden  Flnfsgotter,  ni^d  anf  den  Poiu. 
nemen  der  Sänleh  Rdoler  mit  gefangenta  Barbaren.  Die 
atchitektonisehen  Zierratken  dieses  Monsmentes  sind  zwar 
mit  mebr  Gesehieklichkeit  als  die  Fifflireh  gearbeitet»  «it- 
fbrnen  sieh  aber  doch,  dmrch  einen  kleinlichen  nnd  liberhJe- 
nen  Geschmack,  ebenfalls  sehr  anf&Uend  Ton  dem  scfaenen 
Style  und  der  großartigen  Behandbmg  derselben  in  den  fri- 
hetti  HaisersEeiten. 

Im  Innern  des  Gebindes  fahrt  eine  Treppe  auf  das  flache 
Dach  desselben.  Man  gelangt  sn  ihr  ron  einem  Eingange,  in 
der  nach  Westen  gelegenen  Seitenfironte ,  in  dem  man  rer- 
mittelst  einer  Leiter  emporsteigt.  Eine  Abbildung  diesei 
Monnmentes  auf  einer  Münze  des  Caracalla  *),  zeigt  das  Dich 
mit  einem  Trinnphwagen  geschmeckt,  in  welchem  man  zwei 
Figuren  sieht,  die  yermntblich  den  Sererns,  mit  seinem  lo 
eben  wwähnten  Sohne  ond  Mitregenten,  Torstellen.  Der 
Wagen  steht  zwischeo  zwei  Hriegem  zn  Fnfs,  nnd  zwei  andere 
zu  Pferde,  erscheinen  an  beiden  Enden  des  Daches;  sammtlick 
Figureil,  die  wahrscheinlich  aus  Bronze  verfertigt  waren. 

2.     Die    PhokassSnle. 

^  Die  Säule,  welche  sich  unweit  yon  dem  Triumphbogen 
des  Septiiuius  Seyerus  von  weifsem  Marmor  erhebt,  gab^  wäh- 
rend ihr  Postament  unter  dem  Boden  des  neuen  Roms  vergra- 
ben war,  zu  manchen  grundlosen  Vermuthungen  Gelegenheit. 
Die  Antiquare  des  sechszehnten  Jahrhunderts  erklärten  sie 
für  eine  Ehrensäule,  und  trafen  dadurch  im  Allgemeinen  das 
Richtige.  Spätere  hingegen  glaubten  in  ihr  den  Rest  des 
.  Jupiter  Custos,  der  Brücke  des  Caligula,  oder  der  Graecostasis 


*)  Auf  dieser  in  dem  angeführten  Werke  des  Santi  Bartoli  abge- 
bildeten Miinse  steht  die  Inschrift:  Arcus  Augg.  und  das  sie- 
bente Jabr  der  tribaniciichen  Gewalt  des  Gsraoalla ,  als  das  fol- 
gende Jahr  nach  der  Errichtung  dieses  Denkmala. 
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I,  U»  IHM  «*  Mre  ldl3  ihr  PotUment  Mtd«<k(e, 
(oder  eifentKeh  iHtoder  «iitde«kl0,  dfon  CtniMOt  Iummii.  sie)« 
dMien  Ifwohrift  *)  se^^t^  d*fs  sie  dem  KaUer  Pliohai  Ton  den 
EoUnh^n  SmMfdoK  itl  Miaem  diitlan  PosteMundate,  weleli«a 
aea  m  d»  Jahr  Chriaä  6*8  Mstf  erajohiel  Wkvi. 

Diese  Siule  ist  cannelirt  ntkä  Yon  horitithischer  Ordiiaiig. 
Ihre  Aribeit,  die  deh  guteh  2%iten  der  Kaiset  entspricht,  setzt 
«vfiier  2^^re{ffel,  daft  sie)  Ton  eineih  iltem  Gebäude  genommen 
wt^rSetl  ist  Ihre  Rdhe  betrigt  78  Palmen  8  Zoll;  der  Schaft 
iniftt  6  Palmen  6  ZoH  im  Dnrchmesser.  Atif  ihrem  Gipfel 
ftand  >iäie  fiilds2ttle  des  Phokas  ron  rergoldeter  Bronse,  T^ie 
•OS  der  angeftlhrteii  Inschrift  erhellt  Ihr  15  Palmen  10  Zoll 
bohea  PostaiÄMt  ruht  auf  einer  Vierechigen  Snbstruction  Ton 
Backsteinen;  nnd  diese  erhebt  sich  a^f  einem  pyramidalförmi- 
gen  Ciltetiiati,  aü  dessen  vier  Seiten  Stnfen  hinanfRlhrten,  die 
an  der  Westseite  fast  ganz  mid  an  der  Nordseite  ungefähr  bis 


^  mt^e  iasdirift  ist  fb^odet 

0FTmO    GLBMElfTISS ;  *  A  MOQVB 

PldSGIFI  DOMESrO  N^- ERATOHI  (ücbermciftplO 

PERPETVO    A    DO    CORONATOtRIVMPH ATORI 

SEMPER    AVGVSTO 

9MARAGDVS    EX    PBAEPOS.    SACRI    PALATII 

AG    t^ATRlOlTS    BT    EXABCHVS    ITALIAB 

BEVOTVS    EIT6    GUSMBBTIAE 
FBO    CSmyifEBABlIiIRVS    PIETATIS    EIVS  ' 
BENEFICIIS    ET    PRO    QuIETE 
FÄÖCVHATA    ITAL.    AC    CÖNSEttvaTA    LIBERTATfe 

HANG    STA TIS    EIVS 

AVRI    SPLEND NTEM    HVIC 

flVBUMI    COLVmX^Ae    ad    PEHENNEM 

iPSiVS    GLORIAM    IMPOSuIT    AC    DEDICAVlt 

DIB  ^BIMA    MENSIS    AVGVSTI    INDICT.    VND. 

PC.    PIETATIS    EIVS  .  ANNO  .  QVINTO. 

Siehe  Fca,  osserv.  sulP  arena  e  sul  podio  deir  Amiiteatro  Flsly. 
p.  %3^  desselben  Iscriz.  di  monumenti  publicl  R.  1813.  p.  5<  F. 
A.  Vitcooti,  Lettcra  sopra  la  colonna  deir  Imp.  Foca.  R.  iSlS. 
fbl.  Fea  snpplirt  T.  l:  imo  piissi;  r.  3:  Focae  imp.;. v,  11: 
t«am  niaiesta;  v.  11:  ore-  yiilg«.  Visconti  liest  y«  1: 
-<^1iSfeiicissi|  t»  11:  tuam  pietaji  r.  iä:  ore  laiaa« 
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zur  Hälfte  noch  erhalten  sind.  Sie  bestehen  zum  Tkeil  ans 
Fragmenten  Ton  altern  Gebäuden.  Die  schlechte  Zcisammen- 
setznng  des  Postamentes  aus  mehreren  Marmorstuclien  hat 
einen  Rifs  verursacht,  dem  es  vermuthlich  zuzuschreiben  ist, 
dafs  sich  die  Säule  um  einen  halben  Palm,  nach  der  Seite  des 
Palatins,  gesenkt  hat. 

Neben  derselben  sind,  seit  dem  Jahre  1819)  ^^^  ^^^- 
.  eckige  Postamente  Ton  Backsteinen  aufgegraben  worden,  die 
über  13  Palmen  in  der  Höhe,  und  20  in  der  Breite  messen, 
und  Tpn  deren  ehemaliger  Marmorbehleidung  sich  noch  Spu- 
ren zeigten.  Vermuthlich  waren  auf  ihnen  ebenfalls  Ehren- 
Säulen  errichtet,  deren  Fragmente  man  in  den  hier  ausgegra- 
b'eneü  Säulenstücken  von  rothem  orientalischem  Granit  erken- 
nen dürfte,  deren  Durchmesser  5V4  Palmen  beträgt*  Sie  lie- 
gen  hier,  mit  mehreren  andern  zerbrochenen  Säulen  und 
Fragmenten  antiker  Gebäude,  die  bei  dieser  Ausgrabung  ge- 
funden worden  sind.  Auch  f^d  man  bei  derselben  ein  bleier- 
nes Insiegel  aus  dem  Pontificate  Benedicts  X,  mit  dem  Bild- 
nisse dieses  Papstes  auf  df  r  einen,  und  den  Aposteln  Petms 
und  Paulus  auf  der  andern  Seite.  Noch  ist,  in  diesem  Jahre, 
eine  dreieckige,  leider  verstümmelte  antike  Basis,  yermuthlich 
yon  einem'  Candelaber ,  hier  ausgegraben  worden ,  die  mit 
Beliefs  in  gutem  Style,  die  bacchische  Figuren  rorstellen, 
geschmückt  ist.  Der  daselbst  entdeckte  Fufsboden  des  alten 
Roms  ist  um  10  Palmen  tiefer  als  unter  dem  Bogen  des  Se- 
verus.  Er  ist  mit  zwei  Palmen  breiten  Trarertinplatten  aus- 
gelegt. Dabei  ist,  nach  Westen,  Lava -Pflaster  von  einer 
antiken  Strafse  zu  bemerken. 

3.     Das  unbekannte  GebSude  der  drei  Sflulen. 

Die  drei  korinthischen  Säulen  von  parischem  Marmor, 
die  Einige  für  die  Reste  des  Tempels  des  Jupiter  Stator,  An- 
dere, mit  etwas  mehr  Wahrscheinlichkeit,  doch  ebenfalls 
noch  grofser  Unsicherheit,  für  die  des  Tempels  des  Caitor 
und  Pollux  erklärten,  sind  ohne  Zweifel  aus  der  besten  Zeit 
der  Kunst  unter  den  Kaisern,  und  ausgezeichnet  sowohl  durcfl 
ihre  schönen  Verhältnisse,  als  durch  die  vortreffliche  Arbeit 

der 
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derVermmiigeii,  die  man  Tomehnüch  an  'dem  nodi  irohU 
erhaltenen  Cvebälke  bemerke  Sie  meisea'Oö  Palmen  in  der 
Höhe  und  6%  im  D^orchnieMer.  Dnrch.djie.  im  Jalire  1817 
unternommene  Antgrabung  ist  man  in  den  Stand  gtotetst 
worden,  sich  einen  Begriff  yon  d#m  Plane  des  Gebäadea 
za  machen,  z%k  dem  sie  gehörten.  Der  snirov  herrschend 
gewesenen  Meinung  entg^fen,  dafs  sie  am  Abhänge  des 
FaktiDi  errichtet  -wirm,  zeigte  es  sich,  dafs  sich  das  Ge« 
bände  auf  einer  30  Pafanen  hohen  Sobatmolion  Ton  Tnf  und 
TnTdrtin  erhob,  die,  wie  noch  Reste  seigen,'  mit  Marmw 
beUeidet  war.  Nach  den  gefundenen  Anzeigen,  war  die 
Ceila  des  Tempels,  die  ein  längliches  Yiereeh  bildete,  ring» 
mit  Säulen  umgeben,  ron  denen  sich  acht' «!•  der  Yorder-, 
so  wie  an  der  Hinteraeite,  und  dreizehn  an  jeder  der  beiden 
Seitenfronten  befanden.  An  der  iiachOatbn  gelegenen  Yorl 
derseite  war  eine  YoihaUe,  die,  wie  man  glaubt  —  denn 
Anzeigen  daron  sind  jiAAx  yerhanden  *•— --aufser  den  änfsem 
Sadenreihen,  no<;h  durch  eine  innere  Beihe  von  dreiSinlen, 
in  gleicher  Linie  mii  denSritenmauetn  der  Cella,  gebildet 
vHrde.  Die  Stufen,  die  zu  diesem  Tempel  ?  fidirteni,  sind 
ooch  grofsentheils  zu  .erkennen.  Die  IVepp^  an  der  Fronte, 
TOD  gleicher  Breite  des  Geb&ndea,  hatte,  wie  man  meht« 
ciaen  Absatz  f  zu  dem  zwei  andere  Treppen ,  zu  beiden 
Seiten,  hinaufgingen.  An  beiden  Ende« .  diaisea  Absjitssea 
waren  Beste  yon  Postamenten  zu  beoierhmf.auf  denen  Torr 
nnitUich  Sutnen  standen.  An  der  Sobstmotion  unter  Am. 
Sittlen  sind  Pilaster  von  Trayertin,  in  denep  man  die  ypn 
Vitmy  erwähnten  ScamiOi  impares  zH  er|iennen  glattbt* 
Hau  sieht  Ton  denselben  Ku>ch  sechs  an 'der  sAdlichen.  Seite 
des  Gebäudes,  yon  denen  drei  sich  unter  d^  noch  yorhjin-^ 
denen  Säulen  befinden.  . 

h.    Der  Tempel  des  Antoninns  und  dm^  Faustinn« 

Von  dem  Tcunpel  des  Antpninus  Pias  ;vmd  seiner  Och 
niAhlin,  der  altem  Faustina,  •  steht  noch  das  Meiste  der  Yor- 
halle,  und  einTheil  yon  den  Mauernder  Gella.  Der  upmm^ 
Theil  der  Halle,  der  lange  Zeit  yerschfittet  war,  ist  in  den 

^«««Iffiikias  TOB  Hob.   IU.  B4.    i.  j(Ulli.  18         ' 
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Jbhren  1807  nafl  IBIO  aMSgegraben  woEdBn.  Man  oadtckte 
dabei  die  gispflastesle  Sdrafa^  des  Via  Sbora,  and  die  zom 
TheH  Doeh  orlalliene  Treppe  dieaea  Te^pek^  die  man  aber 
daranf  wieder  mi  Erde  bedeckte.  Sie  besaebt  ana  21  Sta- 
fem,  und  mi&t  in  der  lUhe  15  Fvfa^ 

Die  gedachte  Vothalle  bat  aebn  Säulen  TOn  CipoUino, 
Ton  denen  aeoba  die  IVonte  büden»-  Jbre  Höbe  betiigt 
4S%  Faf».  Die  Capttüle  derselben  aind  sebr  verstOaimftk. 
An?  Ahshitrare  ,and  am  Friese  der  Fronte  lieal  man  die  h- 
sdirift:  Diro  jMMnino  0t  Dirm  FauittiUe  es  &  G.  Von 
dem  Hanptgesima-  ist  weni^  noch  Vorhanden.  Die.Maiieni 
der  Celle  tfiild  ans  V^etiä^paievh  anigeffihrt.  Von  ihrer 
eheaMÜgen  Marmorbekleidong  riebt  man  noch  das  Capitil 
TO*  eih^n^  PilftaCev.  Der  marCBome  Fries,  an  beiden  Seites 
derselben,  i#C  mit  Greifen,  Candelabem  und  arabeafaenortigen 
Zierraihen  yen  vortrefflicher  Arbeit  geschmfilskt. 
&  Lt&rema  m  Mintnda. 

in  die  ihiinen-  dieses  Tempela'  ist  die  Rirehe  8.  Loreazo 
xii%  lilrsnda  gebaut,  deren  Beiname'  to«  den  böwondenis- 
Wflidigen  Denkmalen^  des  alten  Roms,  die  sieh  ia>  ftrer 
Nähe  befinden,  abgeleitet  zu  aein 'steint  Wann  sie  erbast 
wdrden,  ist  niebt- bekannt.  Wir  änden  sie  anerst  im  Jakie 
1490  erwfihnt,  in  dem  sie  Mattin  ¥  der  BrOdersdiaft  ^ 
A'poAeker  ertheihe«  Diese  erbaute ,  in  der  Vorhalle  des 
Tempels,  eine  kleine  Capelle,  die  aber,  weil  sie  dieses  be^ 
dMtende  Montnmeift  des  Alterthnms  terunstaltete,  bei  d«n 
Yorbereitnngen  tv  dem  Eineoge  Karb  T  in  Bfonk,  nieder- 
gerissen wurde«  Di«^  nach  Angai^  des  Torriani,  im  Mira 
1602  anfgefObrteT^rderseice  der  Wkt€\t  ist  rpn  sehr  schleeb- 
tem  Geschmaekl^«  Zam  Eingänge  der  leustem  dient  jetzt  nvr 
ihreSeitenthfir^  da  der  Tordere  Eingang  dnreh  dicAü^'Aaiig 
jener  Vorhalle  unzugänglich  geworden  ist.  -Der  Gegenstand 
des  Tte  Pretr^  Aa  Goritona  gemak^  Hauptailavbüdea  ist  die 
Marter  des  h.  Laurentius.  In  der  letzten  Seitencapelle,  Tom 
HUttptieiffgangö' links,  sieht  man  eüi  terdoriienes' BiM  ron 
Domenichino,  welches  die  b.  Jungfrau  mit  den  Apotteb 
ktAt^%  tcoA  JAicobttS  rdrstellt. 


Die  übrigen  Fora  in  der  Tiefe. 


1.     Die  Fora  Aug;a8t8  und  Nervals. 

(Hi«n«B  im  Hwpfvrfctft  B.  C) 

Wenn  um  Tom  Farnm  Trajant  lun  Fiift«  de»  QuariiiiJi 
fortgfelKt,  sieht  Aian  reobla  diu  klein«,  sehr  idte  Hir^be  & 
Maria  in  Caspo  CftiieOi  oder  Caroli  Leonity  weldie  ionti 
ueh,  M  wiß  die.SMfsei  S|Kilia.CSivi«ti  genannftwird«  .DiiMe 
Kf^  ist  noeb  im  Umfange,  aber  an  der  attltersteft  Granae 
Ja  Forama.  de$  Trajan  erbanl, 

Diaaa  yorCbargilganaeny  beobaalitet  man  an  der  mehre. 
i«ii  Häosern  gemeint^baftlicbm)  dam  Anseheine  nadi  nenan, 
TttiPaniy  wenagatana  eiaenien  Haner,  ein  Geaima,  -  welches 
aoi  eum:  Bi^e  r«a.  Balkeaköpfen  awiacbenr  swei  B^ihctt 
Zaluisahnittaa  bealeht,  die  dnvoh  dreieckige  mit  ihren  Spitnen 
^rTonragandaZiegalateine,  gebildet  sind,  wie  man  die£i  an  so 
vialea  mittelaltevliahen  Gebanden  in  Rom  aiehu  Etwas  wefc 
ter  sieht  ipan  dasselbe  Gesims,  wekhss  nnimCerbroehtefart* 
liofty  an  einer  gleiohneitigen  allen  Mauer,  die  anfjansohuK 
Ü€b  in  das  frühe  Mittelalter  gehörte  Diese  Mauer  aoUiefat 
>idi  an  eune  ^gamisohe  von  grofaeh  Peparinblöcken  im,  di# 
toicamach  behanen  sind.  Wa  aia  noch  ihre  ursprOngliehn 
Hoke  he^  tcügt  aie  ein  Gesims  Ton  TraTertm;  und  in  ihrer^ 
Miite  ijktdt  ein  Sftreif  Ton  damaslben  Stein.  Ihre  lUeke-iat 
vesaekieden,.  Toa  aV«  bis  4  FnTs.  Die  Steine  sind  ohne 
Halk,  and  mar  dinob  Hoker,  in  Gestalt  ron  Sdiwalben« 
»Awlnzea  fmdrandeni  welche  dorch  die  iZeit  nicht  das  Ge« 

18  ♦ 
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ringste  geliiten  haben.  Ihre  Linie  ist  ganz  unregelmifsig, 
▼oll  Ecken  und  Krümmungen.  Die  Strafse  geht  an  ihr  ent. 
lang  144  Schritte,  nach  Ficoröni*s  Zählung. 

Da  wo  jenes  Gemäuer  aus  äem  frühen  Mittelalter  «ich 
an  sie  anschliefst,  erscheint  si^  doppelt;  so  dafs  vor  ihr, 
bis  auf  etwa  %  ihrer  Höhe,  eine  andere  niedrigere  und  we- 
niger dicke,  aber  ganz  in  gleicher  Weise  gezogen  ist,  weU 
che  Fenster  hatte,  und  eineii  leeren  Raum  Ton  8  bis  10 
Palmen  zwischen  sich  und  der  Hauptmauer  lafst.  Wo  die 
niedrigei^e  eiidigl, ,  aiehl  man  in  der  Höhe,  dkiCl  jend  sich  in 
einem  rechten  Winkel  einwärts  wandte.  Dann  sieht  man 
Tier  halb  in  der  Erde  begrabene  und  Termaaerte  Bogen; 
und  die  Eingange  zum  Kloster  der  Nunziatina»  und  der  dazu 
gehörigen  Kirche  (ehemals  S.  B^asilio),  welche  innerhalb  des 
Umfanges  der  Mauer  gebaut  sitid.  Welter  gelangt  man  vi 
dem  gvoffen  von  Travertin  gebauten  Bogen  de*  Pantani,  durch 
den  di«*  Via  Bonelia  nach  dem  Campo  YKecinö-ftihrt.  Die- 
ser Bogen  ist  jetzt  bis  auf  eine  bedeutende  Höhe  in  der 
Eide' begraben;:  die  Ausgrabungen  des  Avchitekteti  SapoDieri 
babendber  gezeigt,  dafs  man'auf Stufen  zu  ihm "hihauf ging, 
so  dafs  hier  keine  fahrbare  Strttfse  war,  *ünd  daft  wir  uns 
nahe  auf  dem  Saume  des  Quirinals  befinden.  Nicht  weit 
j^seitB  des  Bogena  hört  die  Mauer  auf. 

Gdit  man  durch  den  Bogen,  ao  sieht  mkn  rechts,  vor 
einer  Cellenmauer,  drti  der  sohOnsten  «md  gewaltigsten  caa- 
nelirten  korinthischen  Säulen,  «von  carrariaclkem  Bhnnor,  die 
ein  eben  so  schönes  Gebälke  tragen,  auf  welchem  der  Glocken- 
t^iurm  der  Kirche  steht.  Alles  ist  hier  von  der  allerrollendet- 
sten  Adieit.  Diese  Säulen  >  yon  denen  nur  die  Basen  yer- 
schattet  sind)  messen  72  Palmen  in  der  Höhe  und  24  im 
Umfange.  Diese  Ruine  wird  jetzt  gewöhnlich  der  Tempel 
Nerva's  genannt.  An  der  andern  Seite  der  Via  Bctaella,  siebt 
man  im  Innern  der  Hingmauer  den  Eindruck  der  anstofsenden 
Hauer  jetzt  yerschwundener  Gebäude,  nämlich  eines  Porticus. 

Wendet  man  sich 'nun  in  der  Via  Bonella^links  in  die 
Via  Alessandrina,  so  kommt  man  schnell  yor  die  tief  yerschOt. 
teten  Säulen,  die  das  Volk  seit  dem  MittelAlter  le  Colonacce, 
die  meisten  Antiquare  aber  Tempio  di  Palliid?  nennen.    Aocb 
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hier  siebt  man  eine  Peperimnalier,  und  einen  jetst  yermauer. 
ten  Bogen,  aber  Ton  einer  zweiten  Construction  als  die  jener 
riesenniärtigen,  wo  jede  andere  Lage  aus  Tiel  Ungern  Steinen 
bestebt,  was  hier  nicbt  beobachtet  ist.  Vor  dieser  Maaer 
stehen  zwei  korinthische  canneUrte  Säalen  von  carrarischem 
Marmor»  14  Palmen  im  Umfange  und  42  in  der  Hohe;  der 
grö&te  Theil  ist  in  der  Erde  verborgen.  Das  Gebälk  dieser 
Säulen,  welches  in  rechtem  Winkel  auf  die  hintenstehende 
Maaer  gefohrt  ist,  und  in  ihrem  Zwischenräume  fortläuft,  so 
wie  es  rechts  fortgeht,  wo  die  jüngsten  Ausgrabungen  den  Ort 
einer  dritten  Säule  bestimmt  haben,  trägt  eine  Attike,  an  der 
in  der  Mitte  zwischen  jenen  Säulen  eine  verstümmelte  Bas- 
reliefstatue  der  Minerva  sich  befindet.  Am  Friese  des  Ge- 
bälkes sind  viele  bis  zur  Unkenntlichkeit  mifshandelte  Bas- 
relieffiguren kaum  so  weit  sichtbar,  dais  man  sich  von  der 
Schönheit  der  Arbeit,  so  wie  der  des  nur  überladenen  Gebälkda 
überzeugen  kann. 

Diefs  ist  Alles ,  was  man  hier  seit  zweihundert  Jahren 
siebt.  Aber  im  secfaszehnten  Jahrhundert  standen  vor  den 
Colonnacce,'  ditrch  einen  breiten  Weg  getrennt,  Ruinen  wie 
die  eines  Tempels,  der  einst  ein  Portal  von  sechs  ebenfalls 
korinthisch  cannelirten  Säulen  von  weifsem  Marmor  -  hatte. 
DieOröfse  derselben  übertraf  die  Colonnacce  bei  weitem,  über 
die  sie  hoch  hervorragten;  ihr  Fü(s  war  ebenfalls  im  Schutte 
begraben;  wahi*scheinlichwar  der  Tempel,  zudem  sie  gehörten, 
auf  einer  Substruction,  und  über  Stufen  erbaut.  Von  der 
Fronte  standen  die  drei  Säulen  links,  mit  dem  ihnen  entspre- 
cbenden  Theile  des  Gebälks;  dann  die  fünfte;  an  der  Seite 
die  zwei  ersten  Säulen ;  und  an  der  rechten  Seite  ein  PUaster, 
der  sjch,  wie  in  dem  Tempel  des  Arco  de^  Pantani,  an  die 
Ringmauer  aVischlofs.  Denn  auch  dieser  Platz  war  von  einer  ' 
solchen  eingeschloasen,  die  aber  bjs  unter  die  Höhe  des  Ge- 
bälks an  den  Colonnacce  abgetragen  war;  sie  schlofs  sich  un^ 
"mittelbar  rechtwinkelig  an  ihre  Hintemauer  an,  wo  jenes  Ge- 
balk anfangt;  und  zwischen  dem  Tempel  und  ^enen  Ueber- 
«■estcn  war  ein  Bogen,  weit  gröfser  und  höher  als  der  Arco 
d^'  Pantani;  denn  hier  ging  die  Strafse  nach  der  Suburra, 
itn  Carinen,  dem  Quirinal  und  Yiminal.    Ein  kleines,  nicht 
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gewölbtes  Thor  befand  sieh  swiechen  der  Rmae  imd  ieoL 
^  Bogen.  In  der  Raine  sah  man  reehts  ein  eerstdrtes,  einst  filr 
seine  Zeit  ansehnliches  €M>aude  ron  Ewei  Stocfcwerfcen,  an  deren 
äherem  eine  faingeschaffbe  Saide  Arkaden  trag,  wie  wir  es  so 
manchen  Wohnungen  in  Traaterere  si^en,  die  in  den  firldieni 
Zeiten  des  Mittelalters  anfgeffthrt  sind.  Links  war  ein  anderes 
Gebende,  damals  auch  serstort,  so  hineiagebaut,  dafs  die 
Intercolamnien  der  drei  zusammenstehenden  Sauden  der  Fronte 
▼ermauert  waren;  ron  der  dritten  Saide  war  eine  Mauer 
schräg  auf  die  Ecke  des  ersten  gesogen,  dessen  Fronte  parallel 
mit  den  zweiten  Säulen  der  Seite  ging. 

Die  Yermanerung  der  Intercofaunnien  mochte  zur'Erhal* 
tung  jenes  xAeils  des  Gebälks  beigetragen  haben,  auf  welchem 
man  die  Inschrift  las: 

IMP  NERVA  CAESAR.A 

POTEST.  n.  IMP.  U. 

welches  nach  dem  Mafs  des  erhaltenen  und  fehlenden  Gebilkei 

und  Nenra's  Münzen  und  Inschriften  so  zu  ergänzen  ist: 

IMP.  NERYA  CAESAR  A 

VGVSTVS.  PONT.  MAX  TRIBYN.  POTE8T.  II.  IMP 

COS.  III.  DES.  IV  PATER  PATRIAE«). 

Dieser  Ruine  hatte  das  Volk  im  spätem  Mittelalter  den 

Namen  Area  di  No^  gegeben;  die  Antiquare  nannten  sie  pala- 

tium  Ner Tae ;  Andere  (z.  B.  Albertini)  benannten  so  die  Mauern 


*)  Auf  Da  Peracs  Blatt,  weichet  diese  Ruine  darttellt,  ist  die 
erste  Zeile  to  gotehrieben  wie  oben,  die  fsweite  aber  wegge- 
lasten.  Wir  nehmen  sie  aus  Panvinto*s  hatten,  der  in  der 
ersten  nur  darin  fehlt,  dafs  er  AyG  anstatt  A  giebt*  Hieris 
stimmt  Masocehi  mit  Du  Perae;  aber  seine  Lesart  der  sweitea 
Zeile  TRIBVN.  FOTEST.  IIL  IMP.  II  itt  nitbt  nur  chronolo- 
gisch faltcb,  tondem  Gamuccrt  Abbildung  beweitt,  daft  diese 
Zeile  mit  POTEST.  anfing.  Gruter  giebt  die  Insehrift  doppelt 
nach  MI^Koechi  in  palatio  Nerrac ;  dann  nach  Panvinius  inForo 
Heryae.  Marliani  gab  sie  nicht,  wie  er  sie  sah  (Masocchi's 
Werk  ist  alter  ab  das  seinige),  sondern  wie  er  sie  erganstei 
er  nennt  sie  selbst  titulus  ^uncatus:  IMP.  NERVA.  AVG. 
FONT.  MAX.  TRIB.  POT.  H.  FROGOS.  Ihn  haben  Fauno 
und  Gamucci  mit  der  Sorglosigkeit  jener  tKeit  sie  so  nachge- 
schrieben, und  alle  Antiquare  seitdem  sich  damit  %erttliigt 
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de*  P«iiUm  md  iMb  Cdlomnioce,  noä  «Uet,  was  iimeidialb  ipr^ 
»dbeD  lag.  Wiad«r  Tonibideni  nwvd  die  Buum  un  die  Kirche 
S.  ^aailie  fbr  das  Forma  Tri  jaus  f ehelteit,  oad,  me  es  acfacMty 
in  den  Mirabilibm  Benae  die  oben  beacdiriebaiie  für  das 
Templuii  Um  Hwr&ei  nie  aber  die  andere  updb  erhaltene. 

Der  PordCQS  an  Nerra^s  Gebäude  war,  nach  Marliani, 
iüTch  Brand  sehr  beschädigt,  und  unter  diesem  Torwandc  lieCs 
Paul  y  ihn  ganz  abtragen,  und  den  zersägten  Marmor  zum 
Fontanone  der  Acqna  Paola  yerwenden.  Der'TIatz  ward  bei 
ier  gleichzeitigen  Ablage  der  Via  Alessandrina  überbaut ,  sa 
dafs  auch  nicht  die  geringste  Spur  blieb.  Aber  auch  das  An« 
denken  des  Daseins  einer  Ruine,  die  wenigen  unter  den  zu 
Born  erhaltenen  nachstand,  rerschwand  so  unbegreiflich  schnell, 
dafs  Nardini,  der  schwerlich  mehr  als  funfisig  Jahre  nach  der 
Zerstörung  achrieb,  gar  nichts  mehr  Ton  ihrem  Dasein  wu£ite  ^ 
obgleich  einheimisch,  yerräth  sein  Werk  nur  allzu  oft,  dafs  er 
Tielmehr  wie  ein  entfernter  Fremder  aus  Büchern,  als  aui  Be- 
schauung und  KenntniCi  der  Localität  schrieb.  Indessen  rede« 
Mta  ihm  seine  Bücher  von  jener  Inschrift;  er  wufste,  dafs 
Paul  y  in  jener  Gegend  Marmor  weggenommen  hatte,  und 
fto  confundirten  sich  ihm  die  drei  Säulen,  welche  die  Inschrift 
getragen,  mit  den  dreien,  die  er  innerhalb  des  Arco  de*  Pan. 
tani  sah.  Hier  glaubte  er,  Jbabe  sie  gestanden;  und  noch  be- 
stimmter, als  er  sich  darüber  ausgesprochen,  ward  es  ihm 
immer  aufs  neue  nachgeschrieben ,  ohne  dafs  irgend  jemand 
daran  gedacht,  dafs  der  Thurm  unmittelbar  auf  dem  Gebälk 
steht,  und  seit  seiner  Erbapung,  das  heifst  seit  rier  bis  fünf 
Jahrhunderten,  hier  nichts  weggenommen  worden  sein  kann ; 
and  dafs  eine  Inschrift,  deren  Anfang  man  las,  unmöglich  über 
dea  drei  letzten  Säulen  angefangen,  ja  dafs  sie  überhaupt  nicht 
an  eipem  Seitenporticus  habe  stehen  können,  wofür  doch 
jene  Säulen  bei  den  Pantani  jedermann  erkannte. 

Wann  nrn  diefs  nnn  sdion  an  sieh  Mar  war,  und  die  An. 
sieht  bei  Gamneci,  wie  nnbeikolfen  sie  aneh  geralhen,  im  All- 
gemeinen die  Wahrheit  klar  gemacht  hatte  y  ao  würden  wir 
doeh,  w&re  nns  Da  Perac  ao  seltenes  Werk  nicht  mitgelkeilt 
worden,^  nie  ca  einer  ganz  Jilaren  Anschannng^  gdiommen 
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■ein;  und  Herrn  Piale's  fioberit  brave  Abhandlung  %  welche 
nna  die  Ehre  raubt,  die  ersten  gewefttn  zu  sein,  welche  eine 
evidente  und  wnnderlicherweite  rerhannte  Wahrheit  berge- 
itellt,  gewährt  uns  dagegen,  durch  die  Torlanfige  Notia  Yon 
Saponierra  Nachgrabungen,  ui^d  durch  die  Anwendung,  welche 
der  tüchtige  Anti^ar  Ton  ihnen  nacht,  einen  höchst  erfreu, 
'liehen  Gewinn.  Wie  es  mit  den  meisten  Punkten  geht,  die 
sich  in  der  Topographie  des  alten  Roms  besser  bestimmen 
lassen,  trug  er  eigentlich  keine  ganz  neue  Ansicht  vor,  son- 
dem  kehrte  zu  einer  von  tüchtigeren  alteren  angenommenen 
zurück,  so  dafs  er.  ihr  die  .sorgfaltigere  Behandlung  gab,  deren 
Mangel  ihre  Yemachlässigung  zur  Folge  gehabt.  In  diesem 
iFMe  war  es  Palladio ,  der  richtig  gesehen,  und  nur  im  Ein. 
seinen  aus  Mangel  an  philologischen  Kenntnissen  gefehlt. 

-  Piale  erkläit  den  Tempel  innerhalb  des  Arco  de'  Pantani 
für  Augusts  Tempel  des  Mars  Ultor,  und  die  umgebende  Maaer 
f üi*  den  recinto  seines  Forums.  Er  erinnert  an  Suetons  Nach. 
rieht,  dafs  August  durch  den  Widerstand  der  benachbarten 
Eigenthümer,  welche  ihre  Häuser  nicht  yeräufsem  wollten, 
gezwungen  ward ,  sein  Forum  zu  beschranken ;  nnd  es  ist 
klar,' wie  der  Zweck  jener  Mauer,  die  der  sehr  unregelmäfsi- 
gen  Strafte  folgte,  nur  sein  konnte,  im  Innern  derselben  mög- 
lichst symmetrisch  zu  bauen,  ohne  dafs  gegen  die  alte  Strai'se 
eine  Menge  entstellender  leerer  Plätzchen  und  Winhelc^en 
entstand. 

Den  Umfang  des  Forums  ist  auf  seinem  Plan  enfnrorfen, 
den  wir  hier  wiederholen,  so  dafs  wir  unterscheiden,  was  über 
der  Erde  sichtbar,  und  was  nur  durch  Ausgrabung  gefunden 
ist,  und  einen  Mafsstab  beifügen.  Man  sieht  den  Tempel  des 
Mars  Ultor  an  die  angebaute  Mauer  angelehnt,  so  dafs  iin  In- 
nern die  Unregelmäfsigkeit  des  Platzes  verschwand,  an  beiden 
Seiten  des  Platzes  Halbcirkel  mit  Nischen,  offenbar  jeder  roa 
einem  Porticus  eingenommen;  wir  wissen,  dafs  diefs  Forum 
zwei  hatte.  Die  andere  Seite  gegen  das  Campo  Vaccine  ist 
unbestimmt  geblieben ,   and  Ausgrabungen*  haben  hier  grof^e 


*)  Del  Tenpio  di  Marte  UllprCt  •  da*  tre  fori  antichi,  di  Ceaarti 
dt  Augusto»  e  di  rierra. 
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SdiwierigheiteD.  Ob  alto  das  Forum  ron  einer  beide  Halb- 
cirkel  Terbüidenden  Mauer  geachlossen  ward ,  oder  ein  rier- 
adliger  Plats,  etwa  wie  Piazza  Rnsticucei  tot  S.  Peter,  an  die 
girofsere  anscbloüsy  ebenfalls  mit  einem  Porticus  an  jeder 
Seit0|  wird  ^elleieht  auf  immer  unentschieden  bleiben'. 

An  Aujpists  Forum  schlofs  sich  an«  der  Seite  Nerra^s  Fo- 
nun,  an  desaen  Identität  die  Inschrift  gar  picht  zweifeln  läfst. 
Die  Ruine 9  deren  Porticus  erhalten  war,  hält  Piale  für  den 
Tempel  der  Minerra.  dessen  Dasein  in  diesem  Forum  ansge«» 
nacht  isc  Säulen,  wie  die  Colonnacce,  standen  ohne  Zweifel 
10  beiden  Seitenmauem  in  der  ganzen  Länge  dieses  Forums. 
ünerUärlldi  aber  ist  ein  ron  Saponicri  bemerkter  Rest  einer 
Ringmauer  von  derselben  Construction ,  wie  hinter  den  Co-* 
lonnacce,  mithin  zu  demselben  Forum  gehörend,  die  ein  Theil 
eines  Halbcirhels  ist,  dessen  Gurre  die  entgegengesetzte  der 
Tribüne  des  Tempels  berührte.  Doch  liegt  dieser  Theil  jen« 
seits  des  grofsen  Durchgangsbogens.  WAr  das  Forum-doppelt, 
und  ging  es  auf  der  andern  Seite  gegen  Tor  de«Conti?  Und 
wie  weit  reichte  es  in  der  Richtung  gegen  S.  Lorenzo  in  Mi« 
randa?  Unlängbar  ist,  dafs  Augusts  Forum  weit  gröfser  er- 
scheint, als  man  nach  Suetons  Worten  erwartet,  Nerra's  hin« 
gegen  auffallend  schmal  und  enge.  Doch  rerschwindet  alles 
Bedenken  über  jenes,  da  Orid  den  Tempel  als  gigantisch  schil- 
den,  so  dafs  nur  im  Yerhältnisse  das  Forum  weniger  weit  war 
als  der  Erbauer  wünschte. 

Piale  unterscheidet  sehr  glücklich  den  grofsen  Tempel 
in  Mars  Ultor  ron  einer  kleinen  Capelle  auf  dem  Capitol,  wo 
die  Toi^  den  Parthem  zurückgegebenen  Kriegszeichen  aufge« 
aiellt  waren,  und  zeigt,  dafs  dieser  auf  der  Medaille  angedeu« 
tet  ist,  die  alle  Antiquare  auf  den  andern  bezogeo,  und  ihm 
daher  runde  Form  zugeschrieben  b^ben.  Den  grofsen  Tem- 
pel, der  nach  Ovid  (Fast.  551 — Ö78)  wie  nach  seinen  Säulen, 
wohl  das  gröfste  Gebäude  war,  welches  August  aufführte, 
l^tte  er  im  Kriege  gegen  Brutus  und  Cassius  gelobt.  Das 
Dach  trug  Statuen  der  Götter;  vor  den  Thuren  scheinen  Tro- 
phäen errichtet  gewesen  zu  sein  (ib.  y.  ötl,  i)6'2);  an  den  Sei- 
ten (in  beiden  Hallen)  Statuen  des  Aekieas ,  der  Julier,  und 
S^ber  Römer,  mit  dem  Gedächtnifs  ihrer  Thaten  auf  den 
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Basen.  —  Es  jftt  eine  sehr  wahrscbeinlicflie  YermiidiiNif;,  4afii 
der  Rf^st  einer  Insofarift,  die  sieh  jetflt  in  4er  GaUerie  des 
Vaticans  beendet,  einer  von  diesen  Basen  engeböiresi  dürfte» 
nnd  die  vieKen,  deren  Aeehtheit  grandios  bezweifelt  wird, 
von  ihnen  copirt  seien.  Aufserdem  meldet  Servius  von  Ge- 
mälden, die  in  diesem  Forum  noch  su  seiner  Zeit  gesehen 
wurdfn.  Von  der  Bastlica,  die  nothwendig  zn  denftel|»eh  ge« 
hörte^  und  seiner  Ausdehnung  gegen  das  römische  Foruanhin 
wird  an  einem  andern  Orte  die  Rede  sein«  Hier  bemerke! 
wir  nur,  dafs  der  Name  hortus  mirabUis,  den,  nach  HartineUii 
die  Gegend  hinter  S.  Martina  und  S.  Adriano  im  Mittelalter 
(bestiqimter  etwa  im  dreizehnten  Jahrhundert)  führte,  wohl 
einem  Theil  der  Ruinen  dieses  Forums  beigelegt  wird. 

Wefsfiegen  da^enige,  welches  Domitian  begann,  und 
Nerva  wohl  ni<5ht  bUifs  dedicirte,  sondern  vollendeie,  Tranai« 
totiuilri  und  Pervium  hiefsy  ist  nach  dem  oben  Gesagten  klar; 
Huich  dasselbe  fühl  te  die  Haupiserafse,  welche  den  nördlichen 
und  südlichen  Theil  der  Stadt  verband;  und  durch  Jieines  der 
andei-n  Fora  ging  eine  Strafse.  Aufser  dem  Minerventempel 
stand  auf  demselben  der  des  lanus  Qnadrifrons;  vielleicht 
sotne  man  diesen,  nicht  jenen,  in  der  versehwundenen .Ruine 
erkennen,  da  dieser  Tempel  eben  am  Thoi*e  stand. 

Von  der  Ringmauer  um  das  Forum  Augusts  bei  dem 
Kloster  ward  zn  Flaminio  Tacca's  Zeiten  ein  Theil  niederge- 
rissen. Es  war  hier  ein  Sumpf  entstanden,  daher  die  Gegend 
li  Pantani  hiefs;  Sixtus  V  gab  dem  Wasser  einen  Abzug,  and 
der  Cardinal  Bonelli,  Neffe  des  Papstes  8.  Pins  V,  legte  unter 
Paul  y  die  beiden  nach  seinen  Namen  benannten  Stralaen  Via 
Bonella  und  Via  Alessandrina  an. 

2.  Das  TrajansforuiQ  mit  der  Säule. 

Das  Forum  Trajana  *),  war,  nach  den  ^Berichten  der 
alten  Schriftsteller,  unter  allen  Foris  in  Born  das  prächtigste, 


*)  Wir  bemerken,  dafs  unter  dieker  Benennung  gewöhnlich  nicbt 
aliein  das  Forum  im  eigentlichen  Sinne,  der  freie  öffentliche  Plitfi» 
sondejn  auch   die  denselben  umgebenden    und  Benaclibsrtfo 
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Bsd  eine  der  Torxflgiichstea  Zierden  der  Stadt.  Trajaii  er« 
bwite  dasselbe  iiaeh  Angabe  des  Apollodorus  toii  Damascns, 
eiies  bertiiiBtes  KflQStlers  damaliger  Zeit;  und  mdu^re  der 
folgaMen  Kaiser  bestrebten  sich,  snne  Scbönbeit  noch  zu^ 
erköben.  So  Kefs  Marcos 'Aurelias  hier  die  Bildsäulen  aas- 
gezeicbneter  Krieger  errichten,  die  in  den  Feldziigen  gegen 
die  Devcscben  ihr  Leben  yerloren;  so  ivie  Alexander  Seve« 
n»  die  Statntn  betilhmter  Männer,  die  zuvor  an  (inäero  Or- 
ten der  Stadt  zerstreut  standen,  and  tou  yei^chiedenen  Bild- 
sialen  Torsilglicher  Gelehrten  und  Dichter,  selbst  noch  ans 
^es  spätem  Zeiten  des  römischen  Reichs ,  ~stnd  daselbst  im 
Laife  der  Zeiten  die  Piedestale  gefunden  worden  *). 

Noch  gegen  das  Ende  des  achten  Jahrhunderts  spricht 
Paolos  Dia^onas  von  der  .bewundernswürdigen  Kunst,  welche 
dieses Fomm  zeigte;  und  diefs  scheint  zu  beweisen,  dafs  es 
n  dieser  Zeit  noch  gröfstentheils  der  Zerstörung  entgangen 
war.  Die  letzte  nns  bekannte  Erwähnung  desselben  findet 
man  in  dem  ron  Mabillon  herausgegebenen  Itinerariam  aus 
dem  neunten  Jahrhunderte. 

Nachdem  aufser  den  erwähnten  Piedestalen  auch  Säulen 
und  andere  Ueberreste  des  Forums  in  rerschiedenen  Epo- 
eben  entdecht  worden  waren,  unternahm  die  französische 
Regierung  im  Jahre  181*2  die  völlige  Ausgrabung  eines  he« 
trachtlichen  Theils  desselben,  wobei  mehrere  auf  seinen 
Trümmern  errichtete  Gebäude,  unter  andern  die  Nonnen- 
klöster S.  Eufemia   und  dello  Spirito  Santo,  niedergerissen 


Gebäude  verstanden  werden.  Pausaoiaa  nennt  Forum  die  Ba« 
•ilica  Ulpia  in  der  Bedeutung  eines  Gericbtifaofet,  , 
**)  Man  fand  hier  die  Piedestale  dos  Fiaviuc  Eugcnius,  Antonius 
Paulinus  lunior,  Flavius  Pcregrinus  Satumius,  Satnrnius  Se- 
cnadus  Petronius  Maximus,  und  des  Dichters  Claudianus.  Das 
Postament  der  Bildsäule,  die  dem  »uleut Erwähnten  der  Kaiser 
Honorius  errichtete,  wurde  im  Jahre  1494  gü^funrlen,  und  kam- 
darauf  in  Betits  des  Pomponius  Leta.  Bei  der  Iftxten  Ausgra- 
bung im  Jahre  l^iS  entdeckte  man  daselbst  das  Pied«-sta1  von 
der  Statue  des  Merohaudcs,  mit  einer  Inschrjlt,  die  von  Fea  er- 
läutert worden  (Man  vergl.  die  Vorrede  su  d^-m  von  Niebubr 
in  St.  Gallen  entdeckten  Lobgedichte). 
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"wurden.  Durch  diese  Ausgrabnng,  welche  im  Jahre  1814 
2u  Stande  kam,  ist  ein  gfofser  rertiefter  Platc  gebildet  wor- 
den,  zu  dem  einige  Treppen  hinabführen,  und  welcher  aof 
Yeranstaltnng  des  Papstes  mit  einer  Mauer  eingeschlosieii 
worden  ist.  Seine  Länge  beträgt  ungefUur ,  330  und  die 
Breit*  143  Fufs. 

'  Obgleich  man  die  Gebäade  bis  aaf  die  Fundamente  aer. 
stört  gefanden,  so  zeigen  doch  die  entdechten  Spuren  der. 
selben  noch  grofsentheils  ihren  Plan.  Die  Ehrenaäule  Tra. 
Jans  stand»  wie  man  sieht,  in  einem  kleinen,  Hofe  yon  einer 
Länge  TOn  ungefähr  66  und  einer  Breite  ron  56  Fofi. 
Dieser  war  gegen  Mittag  von  den  Mauern  eines  grofsen  Ge. 
bändes,  von  dem  in  der  FV>lge  das  Weitere,  an  den  übrigen 
drei  Seiten  aber  von  einer  Halle  eingeschlossen,  die  bereiti 
zu  den  .Zeiten  des  Flaminio  Vacca  entdeckt  worden  war. 
Diese  Halle,  ungefähr  16  Fufs  breit,  wurde  Ton  zwei  Sänlen- 
reihen  gebildet ,  die  in^  der  Länge  7  und  in  der  Breite  5 
Zwischenweiten  hatten  (Diastyli),  so  dafs  jede  Sanlei  drei 
Durchmesser  von  der  andern  abateht.  Ihr  FoTsboden  war 
mit  Pavonazzetto,  Giallo  antico  und  africanischem  Mamor 
ausgelegt,  wie  noch  mehrere  Ueberreste  zeigen;  und  yor 
derselben  gegen  den  Hof  bemerkt  man  eine  Schleufse  zur 
Abfahrung^  des  Wassers.  Gegen  Morgen,  nach  dem  Qairi- 
na],  stehen  noch  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  zwei  Basen 
von  deti  Säulen,  welche  in  der  zweiten  Beihe  di6  mittlere 
Zwischenweite  bildeten,  und  diese  erscheint,  der  gemeinen 
Annahme  zufolge,  defswegen  gröfser  als  die  übrigen  Säcu 
Icnweiten,  weil  hier  d^r  Eingang  zu  dem  Gebäude  war,  von 
dem  noch  Beste  unter  der  zu  dem  Platze  hinabführenden 
Treppe  vorhanden  sind.  Man  glaubt,  dafs  in  diesem  Ge- 
bäade sich  die  berühmte  Ulpische  Bibliothek  befand,  die 
nachmals. Diocletian  in  seine  Bäder  bringen  liefs.  Die  ge- 
dachten Ueberreste  desselben  bestehen  ans  einer  Mauer  von 
Backsteinen,  mit  einer  grofsen  viereckigen  Nische,  die  wahr- 
scheinlich zu  einem  Schranke  gedient,  und  an  der  sich  noch 
Spuren  von  Nieten  zur  Befestigung  der  Thüren  zeigen. 
Auch  sieht  man  noch  die  drei  Stufen,  die  zu  dieser  Niscbe 
führten. 


Da,  Trd^anan  mü  a^r  SäuU. 

Man  hat  mekrere  Fragmente  ron  Säolen,  ron  nnge 
2  FoTs  10  Zoll  im  Dnrchmesser,  gefanden,  die  den  zi 
erwähnten  Basen  entsprechen.  Sie  sind  theils  Ton  Pavo 
zetto  und  cannelirt,  theils  von  Cipollino  und  ohne  Canr 
roDgen.  Von  dem  Gebälke  dieser  Säulenhalle  sind  el 
falls  Bmchstfiche  aasgegvaben  worden;  und  an  diesen 
miD  bemerkt,  dafs  der  Fries  mit  Greifen  yerziert  war, 
dafs  die  Bassirilieyi,  die  sich  ehemals  im  Hofe  desPala 
YiHe  befanden,  zu  demselben  Friese  gehörten. 

Man  ist  der  Meinung,  dafs  die  Mittemachtseite  Av 
Me  schon  in  alten  Zeiten  ihit  Absicht  zerstört  wurde,  * 
iner  der  Unterbau  ron  Trayertin,  auf  dem  sich  die  Sau 
Ütse  erhoben  in  gleicher  Höhe  mit  der  Fl&cbe  des  H 
abgemeifselt  scheint.  Nibby  yermuthet,  dafs  diese  Yerii 
rang  bei  Errichtung  der  Ehrcnsätile  Trajans  erfolgte,  als 
Theil  des  quirinalischen  Berges,  der  dieses  Monument 
sehr  yerdeckt  haben  würde,  abgetragen  wurde,  wie  ^o^ 
die  Stelle  der  Inschrift  auf  dem  Piedestal  der  erwähl 
Siole  „ad  declarandum  quantae  altitudinis  mens  et  1< 
\u)tis  operibus  sit  egestus^**  als  eine  Stelle  des  Dio  Cas 
zeigt.  Fbenfalls  nach  einer  blofseni  Vermuthnng  des  ai 
fahrten  Schriftstellers,  wurde  zu  gleicher  Zeit  die  Bibliot 
in  zwei  Arme  getheilt ;  und  unter  Hadrian  *)  jene  Halle 
dieser  Seite  niedergerissen,  um  an  derselben  (wie  man  glai 
einen  Tempel  zu  Ehren  des  Trajans  aufzuführen,  ron  < 
liek  noch  Veberresle  hinter  dem  Palaste  Imperiati  befim 
Dieser  Tempel  stand  neben  der  Bibliothek,  daher  diese 
Anliis  Gellina  die  Bibliothek  des  Tempels  des  Trajan  geni 
wird;  und  zu  der  Halle  desselben  gehörte,  wie  man  gla 
das  Fragment  der  grofsen  Säule  yon  grauem  Granit,  das 
gefahr  b^/^  Fufs  im  Durchmesser  hat,  und  hier  auf  dem 
den,  unweit  der  Ehrensäule  liegt.  Zu  Winckelmanns  Ze 
wnrden  bei  dem  Palaste  Imperiali  Fragmente  yon  ähnlic 
Säulen  und  das  Bruchstück  yon  ihrem  Gesimse  gefum 
das  man .  in  der  Villa  Albani  sieht.      Auch  war ,   wie  Mi 


*)  Sidonins  und  Dio  Cassios  erwähnen  der  yon  Trajan  erriebt 
Bibliothek  in  der  yielfachen  Zahl. 


\ 
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•wetaakwühetf  an  dem  erwäknten  Tempil  die  Inschrift  mit  me. 
tallen^n  Bnchtlaben  angebracht,  Ton  der  inam  folgendes  Frsg- 
ment  unter  der  gedachten  grofsen  Granitsäole  fand: 

•  •  •  »'  raiano   •  » 

•  •  •  .  max.  tr.  •  • 

qui  primus  •  omn  •  .  .  •  . 
.  .  •  olos«  remittend  ...» 
.  •  •  •   escevtena.  m.  «  •  •  . 

Wir  gehen  nun  zur  Betrachtung  ieß  h^r^t»  erwähnten 
GebandöB  über,  welches  den  Hof  der  iya[|anisehen  S«ale  ge. 
gta  Mittag  begränzt.  Die  Reste'  des6eH>en  zeigen  die  Fora 
einer  grofsen,  in  fUnf  Schiffen  .eribauten  Basilicai  und 
gehörten  daher  ohne  Zweifel  der  nnter  den  Gebäuden  dieses 
Fomm^.  ganz  besonders  hevühmten  Basilica  Ulpia  an.  Ihre 
Vorderseite  zeigen  uns  die  Abbildungen  auf  zw«i  Mfinzen, 
deren  eine  Donati  zuerst  bekannt  gemacht,  wahrend  die  an- 
de|:e,  eine  sehr  seltene  GoldmQnze,  in  dem  anäken  Gastro 
nuoTO  g/efunden  wurde  *).  Ihnen  zufolge  hatte  die  Fa^ade  acht 
gekuppelte  Säulen ,  und  ihr  Dach  war  mit  Statuen  yerziert 
Die  Decke  dieses  Gebäudes  war,  nach  Pausanias,  von  Bronse. 
Als  ^eine  wahrscheinlichen  Beste  sieht  man  hier  noch  die 
Ton  Tra^Brtin  errichteten  Fundamente  der  beiden  Seitdnmanera, 
welche  .  91er  durch  dian  ganzen  ausgegrabenen  Platz  hiaifla- 
fen,  und  you  .demselhem  a&  beiden  Enden  abgeschailten  wer- 
den, daher  sich  die  Lange  des  Gebäudes  nicht  bestimmen 
läfst«.  Sein»  ganze  Breite  beträgt  ungefidir  ITQ  Fnfii.  Ye« 
deq  Säulen  der  Schiffe  wi  die  Spuren,  und  Ton  einigen 
selbst  die  Basen  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle  gefunden  wor- 
den;  nnd  diesen  Anzeigen  zufolge  hat  man  die  hier  aiisg^* 


*)  Diese  beiden  Münsen  $ndet  man  in  der  neuen  tob  Jüikbj  k<r- 
aus^egebenen  Ausgab^  des  Nardini  in  Kupflpv  g^tockeo.  Wir 
beincrlien  bei  dieser  Geleg^enkcit,  daf»  die  Abbildungen,  die  wir 
auf  Münzen  von  antiken  Qebäuden  besitzen,  gcvrÖhnlich  eioeo 
sehr  unvollkommenen  BcgrifF  von  ihrer  öestalt  geben,  weil  sie 
nur  »n  ihrer  allgemeinen  Andeutung  gemacht  sa  s^in  schefacn. 
So  übertrifft  in  dergleichen  Vorstellungen  die  Höjie  des  Colo** 
scums  die  Lange  desselben,  der  wirklichen  Form  dieses  Gebsa* 
des  gans  entgegen. 
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{rabenen  Fragmente  von  Gramtsäolea  aufgerichtet.  Ob  diet e ' 
Fragmente  xa  den  Siulen  geboten,  die  ursprünglich  hier 
gestanden,  iat  nngewift ;  nnd  bei  der  ehemaligen  Pracht  dea 
Gebäudes  iS&t  sich  Tielmehr  yerniathen»  dafs  an  ihrer  Stelle 
Säulen  yon  kostbareren  Steinen,  tob  PavonaiKzetto  und  Giallo 
intico  waren,  woyon  nicht  allein  bei  der  letzten  Ausgrabung, 
soodem  schon  in  ehemaligen  Zeiten  Bruchstüeke  hier  gefun* 
den  worden  sind  *).  Die  Breite  des  mittlem  Schifies  oder 
1er  Aula  beträgt  ungefabr  77,  und  die  von  jedem  der  Perist jle 
oder  der  beiden  ersten  Seitenschiffe  18  Fürs.  Der  Fries  am 
Siolengebälke  war^  einem  hier  entdeckten  Fragmente  zufolge, 
mit  Kindern  yerziert,  die  in  Laubwerk  endigen.  Die  noch 
zani  Theil  erhalten*  Bekleidung  des  Fufsbodens  besteht  aua 
itariien  Platten  Ton  Giallo  antipo,  Paronazzetto  nnd  africa* 
mschein  ManAor. 

Gegen  Mittag,  also  an  finer  der  langen  Seiten  der  Ba« 
lifica,  führte  eine  Treppe  zu  drei  Ton  Fäulen  gebildeteif  Ein« 
gingen,  ron  denen  sieh  der  eine  in  der  Mitte  nnd  die  zwei 
andern  an  den  beiden  Enden  befanden,  ganz  gegen  die  sonst 
gewöhnliche  Weise ,  da  man  sonst  zn  den  Basiliken  nur  an 
der  Fronte  einzugehen  pflegte.  Die  Ueherre&te  der  ganz  mas- 
sit  Ton  Giallo  antico  gearbeiteten  Stufen  der  gedachten  Treppe 
lind  ein  Denkmal  Ton  der  besondem  Pracht  des  Gebändes. 
üeber  den  Stufen  erhoben  sich  Statuen,  oder  Tielleieht  Tro- 
phäen avf  einigen  Piedestalen.  Yon  diesen  steht  eines  noch 
an  seiner  nrsprünglichen  Stelle ,  und  ron  drei  andern  sind 
die  Fragmente  gefunden  worden.  Aaf  jedem  dieser  Posta- 
mente  Kest  man  folgende  Inschrift,  welche  die  XYI  tribuni. 
cische  Gewidt  Trajans  anzeigt,  folglich  die  Zeit  kurz  yor  der 
brichtung  der  EhrensSule  dieses  Kaisers ,  auf  welcher  die 
IVn  steht,  die  in  das  Jahr  Christi  112  tült 


*)  Nach  IVibhj's  Yerroutbung  waren  die  Säulen,  welche  das  mht. 
lere  Schiff  oder  die  Aula  bildeten,  von  Giallo  antico  und  yon 
PavonassettOy  und  eu  denen  in  der  zweiten  Reihe  gehörten  die 
hier  gafkndenen  Fragmente  yon  GranH-  Saab  nnserer  Meinung 
Tersierlen  die  GranitsSulen  wahrscheinlicher  die  Fagadtw 
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*  8.  P.  9.  H. 

Imp.  Caesäri  Divi  Nervae,  F.  Nervae 

Trajano.  Augusto  Gerraanico  Dacico  Pontif. 

Max.  Tribanicia  Potest.  XVI.  Imp.  VI,  P.  P. 

optime  de  Repablica  merito  domi  forisque. 

Der  noch  übrige  Theil  des  ausgegrabenen  Platzes  ge- 
hörte zu  dem  Forum  im  eigentlichen  Sinne,  oder  zu  dem 
freien  Platze,  der  von  Mitternacht  nach  Mittag  in  gleicher 
Richtung  mit  dem  Forum  des  l^^erva  ging,  und  sich  Ton  Mor- 
gen nach  Abend,  vom  Quirinal  bis  gegen  das  Capitol,  er- 
strechte. Den  Eingang  bildete,  wie  man  T^muthet,  ein 
Triumphbogen,  zu  welchem  die  in  den  Zeiten  des  Flamiaio 
Vacca,  bei  der  hIeinen  Kirche  Spolia  Christi,  gefundenen 
Bassirilievifragmente ,  von  denen  eines  den  Trajan,  im  Be- 
griffe über  einen  Flnfs  za  gehen,  rorstellt;  femer  Statuen 
gefangener  Dacier  und  andere  Ueberreste  gehört  zu  heben 
scheinen;  und  dieser  Triumphbogen  war  vielleicht  derselbe, 
den  wir  auf  einer  Münze ,  mit  der  Inschrift  Forum  Traiani, 
abgebildet  sehen  *). 

Man  sieht  in  dem  ausgegrabenen  Platze  des  Forums 
viele  in  demselben  gefundene  Fragmente  von  Statuen ,  Säu- 
len und  architektonischen  Verzierungen ,  und  einige  andere 
werden  in  den  Gemächern  unter  d^n  Treppen  des  gedachten 
Platzes  aufbewahrt*  Vier  Körper  ?on  Bildsäulen  gefangener 
Dacier  von  Pavonazzetto  fand  man,  so  wie  zwei  Köpfe  der- 
selben  Statuen  von  weifsem  Marmor,  im  mittlem  Schiffe  der 
'Basilica;  und  vor  der  Treppe  derselben  einige  andere  Frag- 
mente von  dacischen  Gefangenen  von  weifsem  Marmor.  Diese 
Statuen,  die  vielleicht  die  vordere  und  hintere  Fa^ade  Ae% 
gedachten  Gebäudes  verzierten,  sind  in  gutem  Styl,  aber 
nicht  sehr  flieiisig  ausgeführt.  Dagegen  zeigen  die  Bruch- 
stücke der  Säulengebälke,  bei  grofser  Schönheit  und  Zier- 
lichkeit, dinen  bewundernswürdigen  Fieifs  in  der  AusführuDg, 
und  sind  daher  einer  aufmerksamen  Betrachtung  würdig. 

Trajant' 


*)  Diese  Münee  ist  ebeofalli  im  W«rke  des  Navdiiit  in  Kupfer  ge- 
stoshen. 
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T  r  a  f  m  It^i  s  ä  n  l  : 

Wir  bommen  nun  zu  der  berühmten  Säule,  welche  der 
Senat  und  das  Yolh  dem  Trajan  zum  Denkmal  'seiner  Erobe. 
roog  Yon  Dacien  errichtete^  wie  folgende  Inschrift  auf  ihrem 
Piedestale  zeigt: 

Senatua  Piqpnlasqne  Romanna  Imp.  Caeaari  Diri  N^fae  F. 
Nerrae  Traiano  Aug.  Germ«  Dacico  Pontif^Xaz.  Trib.  pQt< 
IVH.  Imp.  YI.  Cos.  yi.  PP.  Ad  declarandum  qoanuc  «Iti- 
tndinis  mona  et  locna  tapjtia  operibua  sit  egestoa. 

Diese  Siule  ist  Ton  dorischer  Ordnung;  der  Wnlst  des 
Capitals  aber  ist,  wie  die  jonischen  Säulen ,  mit  Eiern  Ter- 
ziert  Das  Monument  beHeht  aus  34  Stücken  Ton  weifsem 
Mannor,  Ton  denen  33  zu  dem  Schafte  gehdren,  und  eben 
to  Tiele  schneckenförmige  Kreise  bilden.  Die  ganze  WSkä 
betragt  mit  Inbegriff  der  Statue  auf  dem  iGipfel  dics^  Säule^ 
ungefähr  195  Palmen.  Der  Schaft  hat  unten  ungefiOir  16» 
and  anter  dem  Capitäle  14  Palmen  im  Durchmesser. 

Das  Merkwürdigste  dieses  kolossalen  Monumentes  sind 
&  TortreffKchen  Bildhauerarbehen,  welche  dasselbe  Terzie* 
reu.  An  den  Tier  Seiten  des  Piedestals  .sieht  man  zwei  Sie* 
gesgottinnen  und  aus  den  Waffen  der  besiegten  Barbaren 
eiriehtete  Trophäen,  in  wenig  erhobener  Arbeit,  und  d^  Schaft 
ist  durchaus  mit  BassirilieTi  geschmückt«  welche  die  Begeben* 
heilen  des  dacischen  Krieges  Torstellen.  Man  zählt  in  den- 
selben allein  2500  menschliche  Figuren ,  deren  Höhe  ungefähr 
3  Palmen  beträgt,  ausgenommen  die  obersten,  die  einige  Zoll 
grofser  sind«  Sie  entziehen  sich,  durch  die  Entfernung,  Ton 
der  sie  gesehen  werden,  dem  Auge  zu  sehr,  und  können  da* 
her  nur  in  den  nach  ihnen  Tcrfertigten  Gjpsabgüssen  genau 
betrachtet  werdet,  Ton  denen  sich  einige  in  der  Akademie 
Ton  S.Luca  und  in  der  .französischen  Malerakademie  befin-- 
den.  Diese  Scnlpturen  sind  T6n  Ciacconio,  Fabretti  und  BeU 
lori  erklärt,  und  Ton  Pietro  Santo  BartoU  in  Kupfer  gesto-» 
eben  worden,  der  sie  aber  in  seiner  gewöhnlichen  Ma- 
nier übersetzt  hat.  Sie  gehören  unter  die  .Tortrefflichsten 
Denkmäler  der  römischen  Kunst,  die  man  sehr  unrichtig  als 
eine  Abart   der  griechischen  betrachten  würde.    Denn  mö- 
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^  gen  die  noch  erhfilt^nea  VVerk#  4^a<9lii6n  Ton  griechischen 
oder  römische^  Hjunstlem  verfeitigt  sein,  so  trafen  sie  doch 
unfehlbar  das  nationelle  6epräj^^  de»  ron^sc]^e]^  Geistes. 
Weniger  ideal  aU  die  griei^hi  sehen  Werhe,  ist  nyehr  als  bei 
diesen  in  ihnen  das  Indiriduelle  Torheifschend^  :v^ie  besonders 
in  den  Bassiriiievi  dieser  Säule  erseheint,  in  denen  die  leben- 
dige  charaktefitftiBche  Ha^nichfalriglieit  der  Köpfe  torzfig- 
Hohe  Beliraaderunjg  rerdletit/  * 

Im  Mtttel«kev'  war  dttsse  Säule  einige  2eit  im  Besitze 
einer  Kirche*  S«.  Nicola,  die  in  (lirer  Nä^e  stund,  und  von 
ihr  de!?^  J^e^^ffne^  4el}<i  Q<49j)j^l^  Tirftjana  führte  lo»  Jal""« 
1162  eridlipilfe  si^  der  Sß^ßt  m^  d^r  gpdacht^n  Hürche  dem 
Kloster  S.  Qivi9ifi%  und  ej;}ißt%  ta^  gleicher  Zfit  ^  Decret, 
i^  welpli^fm  1^^  LebeQSfbr^f^  ¥f;rt»Qten  ifurd^,  gi^  im  min- 
ip^ten  zu  beacAädigen.  Diese  ausgeseichnet^  $Qrg/^t  für 
die Erhall^ng  dieaes  Mpnumjeqtef»  ii^  ein^ni Zeitalter,  intern 
19^  wenige  Aehtsgt^g  f(ir  di« ,  Qenfimälei!  49  aUcp  Bomi 
zeigte,  is^  val^acheipl^h  ana  der  im  ll|liueial(er.  herrschen- 
^en  Yerjel^ng  Trojans  m*ierUan9P,  dep,  wiq.  tfßn  glaubte^ 
Giregi^M:  der  Qrp£f p  dpu'ch  d^e  ^f^p  foin^a  G^Hßß  «Q  knge 
wieder  zum  Leben  rief,  a|a  ihm  V^  a^^r  BjGikQ}iirpi\g  nötbig 
waJTi  dur9h  wel^Q  er  sich  i^ejp  Q^rrlicblfeit  deg  jParadieBes 
erfreute;  und  vielleicht  haben  wi^  daher  ü^a^  Sage  die 
gut^  Erli^alli^g  dfL^fes  vor^^licbe^  De^^Mnala  «a  iierdankeo. 
Die  Säule  bat  avfser  einigeii  ^pi^b^iTi?  die,  um  J^aj:^  glaubt, 
gemacht  ifvii^^f  mn  d}^  ifif t^^e^  Klammer^  i^r  Steine 
herauszunehmen»  nur  wenig  gelitte.  Hehr  ist  das  P^sta- 
ii^^nt  bescbäjligs,  welches  bi^  ^nf^P^^ul  III  yer^iphilttet  wsr. 
Sixtus  y  liela  diefe  Säule  l^^sbea|era,  den  Hals  derselben 
mit  einer  llauer  umgeben,  und  ai4  ihrem  Gipfel  die  bron- 
zene Statue  deii  h.  Petruf|,..nach  einem  Voddl  yon  Tomsso 
d^lla  Porta  errichten.  Ehemals  at^nd  bier  die  PUdaaple  Tra- 
Jana,  wie  J^üwm  diese«  Kaiser»  Zieigen^  auf  denen  man  die- 
ses Denkmal  «abgebildet  sieht. 


Gebäude  am  Palatin. 


1.    Das  Fonun  lind  die  BasUicd  des  Sriedens. 

f 

Die  unter  dem  Namen  des  Friedenstempeb  berilhmten 
Beste  gehoreni  scl^on  ihre»  Umfanges  und  ihrer  Erhaltmif; 
wegen,  zu  den  merkwürdigsten  Roms.  Bei  vi^nigen, Ruinen 
des  41terthnm9  ist  ei(  ^o  le^cl^t,  sa  einer  so  klaren  Ansobi^nng 
des  ursprfingUchen  Znstandes  zn  gelangen ,«  und  wenige  ha- 
ben einen,  so  grofsen  C^flofi  i^nf  die  neiiere  Baukunst»  na? 
mentlich  der  Kirchen,  geübt^  wie  schon  S.Peter  zeigt  pea- 
ooeh  scheinen  diese  mfnrkwdrdigfsn  Reste  bis  auf  unsere  Zeit 
eben  ganz  £alschen  Namen  gfshabt  ^u  haben.  Man  hat  in 
ibaen  bisher  aPgemein  den  berObn^ten  Tempel  des  Friedens 
erkennen  woUen,  den  Y^j(pasian  nach  der  {Eroberung  ron 
Jerusalem  erbauen  Uefs.  Um  hierüber  sidi  eine  selbstMäfi- 
dige  Meinung  zu  bilden,  ^arf  man  nur  fäe  uns  er)]#l- 
tenen  Nachrichten  über  da^  3cbic]fsal  j^eil^s  Gebäudes  und 
die  Benennung  der  Statte,  auf  dem  e«  stände  ipit  demjenigen 
zusainmenludten ,  was  wir  jetzt  hier  yor  ims  f^en.  Ueber 
das  Sclncksal  des  Yesf asiiM»isc|ien  Banes  wissen  wir  f*Ql- 
gendes:  - 

1.  Etwas  Besonderes  über  die  Form  desselben  l&fst  sich 
gar  nicht  ermitteln,  aufser  dafs  es  einer  der  gr6fsten  Pracht* 
bauten  Roms  war.  Wir  haben  auch  gär  keinen  Grund,  eine 
ganz  abweichende  Tempelform  hier  zu  T^rmuthen.  Die  Bi- 
bliothek, ir^elche  als  in  demselben  befindlich  erwähnt  w|Rd> 
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hatte  er  mit  ilein  Palatinischen  Apollotempel  Att]g;att8  und 
dem  Trajanstempel  im  Forum  dieses  Kaisers  gemein,  in  des. 
sen  Vorhalle  eine  doppelte  (griechische  und  lateinische)  Bi- 
bliothek  aufgestellt  .war  *) ;  die  Sammlung  der  kostbarsten 
Kunstschätze  und  Seltenheiten  mit  dem  Capitolinischen  Hei- 
ligthum :  Niederlagen  von  Kostbarkeiten  und  Waaren,  so  wie 
Buden  rings  umher,  mit  fast  allen  grofsen  Tempeln,  die,  wie 
er,  eme  Umhegung  (tifisyog^  ^SQlßoXog)  besafsen,  welche 
Herodian  ausdrficklich  nennt^. 

2>  Yespasians  Bau  brannte  ganx  und  gar  in  der  furch- 
terlichen  Feuersbitunst  untei^  Cömniödus  nieder,  die  Herodisn 
gegen  240  n.  Chr.  uns  ausführlich  beschrieben  hat.     Er  sagt: 

„Dar  ganze  Heiligthum   des  Friedens  (Tefdeyog)^   welches 

„das  grdfsie  und  herrlichste  uoter  den  Bauten  Roms  war, 
'    „brannte  nieder." 

'    Und  weiter: 

;,es  brannte  aber  der  Tempel  und  die  ganze  Umhegong 

viTteQlßoXögy 

"  Wenden  wir  uns  hiemach  zum  Gebäude  selbst.  Konnte 
ein  Gebäude  wie  dasjenige,  welches  wir  jetzt  sehen,  ipemals 
so  vom  Feuer  zerstört  werden?  An  ihm  selbst  erblicken  wir 
gar  keine  Spür' des  Brandts;  Zeichnungen  des  16  —  17ten 
Jahrhunderts  geben  uns  nicht  unbedeutend  mehr  Reste  der 
kleinen  Dachgewölbe  unter  den  Bogen.  Aber  auch  ange- 
nommen,  dafs  es  1700  Jahre  gerade  als  Ruin  ohne  grofsen 
Schaden  sich  so  hätte  erhalten  können,  ist  es  möglich  za 
glauben,  dafs  weder  der  alles  wiederiierstellende  Septimins, 
noch  Alexander  oder  Diocletian,  oder  Constantin  oder  Theo, 
dosins,  solche  RiesentrSmmer  mitten  in  der  Herrlichkeit  der 
allen  Stadt  hätten  stehen  lassen? 

Und  doch  mufs  man  diefs  annehmen  nach  der  gewöhn- 
lichen Meinung^  dafs  wir  hier  den  Bau  Yespasians  tor  uns 


*)  So  erklärt  rieh,  wie  gewöhnlich  nur  die  Bibliotbeca  Ulpla  er- 
wäbnt  wird,  als  Eine,  und  doch  einmal  yon  einer  cweifachea 
die  Rede  ist.  Ohne  Zweifel  war  die  eine  rechts,  die  ändert 
links. 

**)  Hiernach  Ist  Hirt,  Baukunst  Ul,  4,  $•  90  sü  berichtigen. 
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»cheo.  Dia  Ruine  ist  aus  Einem  Stücke  durcbg^bends  (auch 
in  dem  Doteilfbauet  den  maia  im  Keller  dea  Hipsters  S..CQa<« 
no  e  DamitfDO  sieht)  Ton  demselben  Ziegelbaues  und  zwar 
einem  sehr  mittelmäfsigen ,  fast  acblecbtea*  Wie  man  ab^v 
nnler  den  'Fabiem  baute  und  mauerte ,  zeugen  die  Titu^ther- 
men  und  das  Colosseum,  deren  Ziegelwerk  von  jenem  ganz 
Terschieden  ist.  Zwei  Stempel^  die  man  auf  den  Ziegeln  ge* 
fanden  hat,  igeben  der  eine  die  Formel  Dominorum  nostro- 
ram  (DD«  NN.)^  welche  erst  gegep  das  dritte.  Jahrhundert 
übliche  Bezeichnung  der  Kaiser  wird^  der  andere  den  Namen 
der  Familie  Domitia,  die  mit  den  Fiayiem  .überfaaapt  so  we« 
nig  za  thon  hat  als  mit  Domitianusy  auf  den  Fea  die  Inschrift 
beziehen  möchte. 

Seitdem  Nibby  sich  das  Verdienst  erworben  hat^  die 
Nachricht  Yon  jenem  Brande  und  jener  Zerstörung  geltend 
zn  machen,  *  haben  die  Tertheidiger  der  eben  gedachten  Mei« 
nung  sich  anders  ausdrOpken  müssen.  Der  Tempel/  sagen 
sie,  wurde 'wieder  aufgebaut,  and  zwar  ohne  Zweifel  yon 
Septimius  Sererus;  und  daher,  fahren  sie  fort,  erkifirt  sich 
sowohl  das  schlechtere  Ziegelwerk,  worauf  sie  yorher  gar  nicht 
geachtet  hatten,  als  auch  die  schweren  und  gedrückten  Verhält- 
nisse, die  sie  früher  der  eine  schöner  als  der  andere  gefun« 
den  hatten.  Von  dem  neuen  'Aufbaue  eines  so  grofsen  und 
berühmten  Gebäudes  spricht  aber  weder  Herodian  bei  jener 
Gelegenheit >  noch  irgend  einer  der  Schriftsteller,  die  de» 
Friedenstetnpels  erwähnen,  noch  die  Chronik  des  Eusdbius 
oder  Cassiodors,  oder  die  derlmperia  Caesätum,  welche  doch 
so  yiele  andere  Bauten  nennen.  Ja,  man  könnte  wohl  einen 
solchen  Wiederaufbau,  so  lange  noch  die  römische  Religion 
bestand,  für  ganz  unmöglich  halten,*  falls  «r  wirklich,*  wie 
die  gewöhnKche'MMrtuttg  War''  (die  afuch  Procop  annimmt, 
Herodian  läflit  ek  üngewtfs).  Vom  Blitze  angezündcft'War.  Ein 
Tempel,  yon  dem  der  höchste  Jupiter  durch  den  Blitzstrahl 
Besitz  genommen ,  '  durfte,  l^cin^r  andern  Gottheit  wieder 
geweiht  werden  *). 


*)  Diefs  war  Ni.ebtthrs  Ansicht. 
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3.  V^ek  i^A  Brande  luibeii  wir ,  aufter  der  SteUe  Ah 
Berodian  uns  folgende  Ans8ä(;en  über  den  Fritodenstempel: 
A:  Gellina,  gegen  160t  >^eJtet  von  der  Bibliothek  des 
Fried^fttenipela  ror  dem  Brinde. 

Galenna,  gege«i  194«  der  in  den  eraten  Jabren  der  Be. 
giemng  Serema  atarb,  aagt  nnr: 
tyDanula»  ala  daa  ganse  Heiligthnm  (tifiet^)  dea  FViedesa 
^»Terbrannte,   ulid  die  grofae  Bibliothek   anf  dete  Pala. 
,^tin  ....** 

Und  anderawo: 
nDie  Bedeftbnngen  worden  iin  FViedenatempd  gebidten, 
»«gerade  wie  Tor  dem  Brande  *)/* 
Trebelliua  Pollio,   gegen  SOOy    Bhetor  und  GeacbichU 
achrejiber,  er#ähnt  im  Leben  dea  Victorinaa  die  offentUchen 
Bedeübnngen,  die  su  aeiner  Z^it  im  Friedenatempel  gdul- 
ten   worden«     Hieen  konnte  die  proyiaoriacbe  ünrichtnng 
einer  bedeckten  Halle  genügen;  denn  die  Brandstätte  ist  na- 
türlich nicht  nnaofgeränmt  geblieben. 

Ammianna  Marcellinna  (XYI,  iQ),  gegen  380/  führt  un- 
ter  den  Herrlichkeiten,  die  Conatantinna  bei  aeinem  "Eineiige 
in  Bom  bewunderte,  auf:  Urbia  templnm  (Hadriana  grofsen 
Ban)  Forumqne  Pacta.  Hier  yemebmenwir  snerat  denbif- 
her  unbekannten  Namen  Forom  Pacia* 

Der  Name  Templum  Paciff  kommt  aeitdem  nirgends  wie- 
der Tor;  in  der  aogenannten  Notitia  (den  einsigen  anthenti* 
sehen,  aber  unrollatandigen  atatiatiachen  Angaben  über  Borna 
Regionen,  aua  dem  fünften  oder  aechaten  Jahrhunderte)  steht 
Templnm  Pacis  nnr  ala  Name  der  Begion,  keineawegs  aber 
wird  der  Friedenstempel  unter  den  Gebäuden  anfgesählt. 

Procopina  endtidi,  gegen  530«  erzählt  im  gothischeo 
Kriege  (IV ^  21)i  dafa  eine  Heerde  Ochaan  durch  daa  Forom 
kam,   urdchea  Forum  Pacia  hieft;   dann  fügt  er  hinzu:   da 


*)  Dierer  Zusata  würde  unnöthig  teib,  wenn  der  Tempel  wieder 
hergestellt  gewesen  wäre :  vielmehr  scheint  es  aDsudeutee»  dafi 
des  Brandes  ungeachtet  man  sich  hier  ▼ersammelte»  wo  leicbt 
eine  Halle  oder  Gemach  für  die  Bhetoren  eingerichtet  sein  konate* 
Dassalbe  sagt  ein  um  ein  Jahrhundert  tpiteres  Zeugnir«. 
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liegt  iti  Trammerti  begraben  darnieder  seit   alter  Zeit  der      ^ 
Frieden  Stempel«  der  Tom  Blitze  getroffen  ward.         •  -     * 

Dafs  tnr  aber  hier  t?irhlich  ein  Forum  mit  einer  Basi- 
lica  Tor  ans  sehen,  darüber  lassen  die  jüngsten  Ansgraban- 
gen  beiden  Zweifel.  Wir  haben  jetÄt  vor  uns*)  eine  sehr 
breite  Basilica  Ton  beinahe  300'  Länge  cu  230'  Breite; 
aofser  diesem  Yerhältnisse  überwiegender  Breite  unterschei- 
det  sie  sich  von  den  übrigen  Basiliken  dadurch,  dafs  an 
£e  Stelle  des  Säulenbanes  das  Princ^  der  Gewölbe -Con- 
stractton  getreten  ist;  die  Ueberwölbung  des  Mittelschiffes, 
welches  in  der  Aemilia  und  Ulpia  naiürlick  flach  gedeckt 
war,  hfiAgt  mit  dieser  Constmction  susammen. 

DerElingang  ^arvon  dem  Colosserdm  her,  dnrcb  eine  noch 
zum'Theil  erhaltene  Halle,  der  jettt  in  einem  Kornspeicher 
Tersteckten  Tribüne  gegenüber;  er  war  eng  und  niedrig  «^ 
angefiihr  ein  Drittel  der  Höhis  des  GdbSiides.  Das  Toriie* 
gende  Strafsenpflaster  (q)  ist  hiftr  zwei  Fufs  hdher  als  det 
Fufsboden  dieses  Eingangs.  Ursprünglicb  scheint  hier  nur 
Eine  Thfir  (a),  mit  je  drei  Fenstern  zur  Seite  gewesen  zu 
sein.  Tob  diesen  wurden  die  beiden  aufteren  geschlossen^ 
das  innere  zur  Thür  umgeschai&n.  Dem  Pfeiler  des  er« 
haltetien  Seitenschiffes  gegenüber  ward  ein^  iTri&pp^  (e)  an- 
gebracht,  die  oben  auf  die  Halle,  und  von  da  auf  di«  Höhe 
de»  angränzenden  Gewölbes  führte.  Die  Halle  (c)  hätte 
Kreuzgewölbe,  die  Spuren  sieht  man  in  der  Ecke  rechte, 
wo  später  eine  Capelle  angelegt  wurde  (d). 

Zwei  Stufen  und  fünf  Thüren  führten  in  die  BasiKca 
selbst;  drei  von  diesen  entsprecben  dem  Mittelschiffe,  und 
eine  jediem  der  Flügel.  Das  Üittelsehiff  mit  der  Ursprung, 
liehen  Tribüne,  von  dessen ^etwa  um  ein  Drittel  böheretn 
Gewölbe  man  den  Ansatz  sieht,  erhidt  sein  L^ht  durcb 
ifse  Oeffhnngen  von  vorn  und  kleinere  obere  an  den  Sei-< 


*)  Hieran  Plan  IV.  Die  Erklärung  der  im  Texte  nicht  berührten 
Bach»uben  ist  folgende:  A.  A eitere  Restex  p.  Wendeltreppen - 
r.  Unterirdischer  Quaderbau  mit  Ziegelgewölbe  darüber ,  im 
Keiler  des  tdosters;  f.  Mauer  des  Forum  Transit orium;  t.  Spa- 
tere, schwerlich  antike,  Ziegelmauet  imKlostergartcn  und  Hofe; 
!!•  Rundbau  von  SS.  Cosma  e  Damiano  ^  v.  Antiker  Mauerrett. 
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ten.  Von  den  beiden  Seitenschiffen  (g)  ist  das  rechte  er-^ 
halten  9  von  dem  andern  sind  die  Grundmaaera  sichtbar. 
Acht  Säulen,  von  welchen  die  im  yordem  Winkel  rechts 
erst  von  Paul  Y  weggenommen  und  vor  S.  Maria  Maggiore 
aufgestellt  wurde ,  stützten  und  zierten  das  Mittelschiff;  den 
Ansatz  des  Gewölbes  erkennt  man  noch  deutlich. 

Die  Seitenmauem  der  Basilica  innerhalb  der  beiden 
«ufseren  Bögen  waren  durch  dr^i  hohe  gewölbte  Fenster  (h) 
durchbrochen ,  die  von  oben,  bis  auf  fünf  Fufs  vom  Boden, 
in  zwei  Ordnungen  beruntergingen.  Der  mittlere  Bogen  war 
ursprünglich  entweder  ganz  für  Eingänge  eingerichtet,  mit 
Fenstern  darüber,  oder  hatte  eine  Thür,  mit  Fenstern  zur 
Seite.  Diefs  bezeugen  noch  die  Ansätze  d^r  Fenster  oder 
Thürbögen.  Aliein  später  erhielt  die  Basilica  eine  sfweite 
Tribüne  (n)^  und  zu  dem  Zwecke  ward  gegenüber  von  der 
Tia  Sacra,  eine  Treppe  (i)  von  11  Stufen  auf  die  Terrasse  (I) 
geführt,  wo  vier  Porphyrsäulen,  von  drei  Fufs  Durchmesser, 
eine  Halle  bildeten.  Die  Reste  derselben  stehen  im  Hofe 
der  Conservatoren.  Vor  die  durch  verschiedene  Zeichnung 
,'der  Cassetten  abstechende  Tribüne  stellte  man  zwei  Säulen  (m), 
deren  Gebälk  man  hier  noch  umherliegen  sieht.  Die  Tri- 
büne selbst  hat  noch  ihr  Tribunal  (o)  oder  die  erhöhte 
Aufmaiierung  für  den  Vorsitzenden,  und  die  Reste  der  die 
Sitze  der  Geschworenen  abtheilenden  Yorsprünge,  in  einer 
Reihe  von  ungeheueren  Kragsteinen^  die  mit  schlecht  gear- 
beiteten Yictorien  verziert  sind.  Zwischen  diesen  sieht  man 
altchristliche  Wandgemälde:  Betende  mit  aufgehobenen  Hän- 
den, nach  byzantinischer  Sitte. 

Der  Fufsboden  war  mit  hostbaren  Marmorplatten  be- 
legt, von  denen  man  1817  noch  einen  sehr  grofsen  Theil  sah. 
Sie  sind  bis  auf  geringe  Reste  ganz  verschwunden;  seitdem 
ist  das  Ganze  eingehegt,  und  mit  einem  Geläpder  umscUos- 
^  sen,  mit  Ausnahme  des  dritten  Bogens  von  der  Halle  aus, 
d^  als  Durchgang  dient.  Bei  dieser  Gelegenheit  ist  ein 
Theil  der  Reste  der  Grundmauer  des  linken  Seitenschiffes 
hergestellt*).     Ausgrabungen  haben   ergeben,    dafs  das  Ge- 

*}  Der  Bingang  ist  von  hinten;' er  ist  verschlosfen  und  der  Auf- 
seher sehr  oft  nisht  s«r  Stelle, 
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bittde  aaf  altem  aafg;e{iQhrt  ward :  denn  unter  dem  jetzigen  Fäfs-* 
boden  findet  »ich  ein  älterer,  von  gebrannter  Erde  fortlaufend; 

Wenn  nun  dieses  Gebäude  nur  eine  eigenthamKch  ge- 
baute, aber  doch  unrerkennbare  BasiKca  seigt;  so  haben  die 
neuesten  Ausgrabungen  bewiesen,  dafs  um  dasselbe  ein  nicht 
unbedeutend  erhellter  Pkts  berliief.  DieCs  Gänse  giebt  uns 
also  ein  Forum,  bestehend  ans  einer  •  kfesenmäfsigen  Basilica 
mit  einem  ringsumher  laufenden  freien  Plätise  Ton  ,35*  bis 
30  Fufs  mindestens.  Dieser  wurde  ohne  Zweifel  wie  die 
Qobedechten  Theile  der  Fora  von  Cäsar,  August,  Nerra  und 
Trajan  benutzt.  Das  Gebäude  selbst  war  dieBasitica  diese« 
Forums,  und  das  Gansse  hatte  den  Namen  Forum  Pacis,  ein 
Name,  den,  so  Tiel  wir  wissen,  unser  fVeund  Gerbard  zuerst 
filr  diefs  Gebiet  geltend  gemacht  Das  Ganze  zeigt  sich 
als  ein  Versuch  des  dritten  oder  vierten  Jahrhunderts,  eine 
neue  Form  für  Forum  und  Basilica  zu  finden,  und  die  Yer- 
haltnisse  sind  nicht  zu  -gut  ffir  diese  Zeit.  Die  Tribunen 
(i,  n)  dienten  zum  Recht  sprechen^  die  Hallen  ffir  Handel 
and  Yerhehr;  beides  ganz  wie  in  allen  andern  Basiliken. 

Alle  Fora  Borns,  mit  Ausnahme  des  römischen  oder 
Staatsfomms,  sind  als  Inbegriff  ähnlicher  Bauten,  auch  Tem- 
pel, mit  offenen  Umgängen  zu  denken.  Dafs  Geschäfte  und 
Gerichthaken  Cäsars  und  Augusts  Hauptzweck  war,  wtrd 
uns  ausdrücklich  gesagt. 

Um  die  Basilike  her  lief,  wie  jetzt  Tollständig  zu 
sehen  ist,  ein  erhöhter  freier  Platz.  Tor  dem  Portikus  ist. 
er  wie  eine  Strafse  gepflastert,  aber  weit  über  Strafsen- 
breite,  nämlich  gegen  22  Fufs;  an  der  Spite^  wo  die  einge- 
baute Tribüne  steht,  mufs  er  wenigstens  30  Fufs  betragen 
Haben,  da  der  Ausbau  dieser  Tribüne  so  viel  einnimmt ;  auch 
fangen  erst  jenseits  35  Fufs  die  antiken  Mauern  an,  die  man 
in  der  Gartenmauer  bemerkt,  welche  diese  Seite  unzugäng- 
^ick  macht.  Dasselbe  gilt  ron  der  Seite,  wo  die  alte  Tri- 
bane  liegt.  An  der  andern  Seitenfläche  endlich  hat  der 
spatere  Treppenban  noch  gegen  20  Fufs  für -den  erhöhten 
freien  Platz  übrig  gelassen;  es  ist  also  nicht  unwahrscheinlich, 
dafa  man  ihn,  um  die  Treppe  anzubringen ,  geschmälert  habe,  v 

Dafs  diefs  Gebäude  nun  nichts  Anderes  sei  als  die  von 
Haxentina  erbaute,  dann  unter  des  Siegers  Namen  geweihte 
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Basilic«  Con^t^nj^i^n«^  \(a^\  ^b^Q^aUs  jwßv  rerdiente  Ge- 
lebrte  zn^v^t  gf^g^  Af^?®liu«  Yictpr.  erzählt  m  (ictieii  de« 
Maxent^as:  ,>Pie  pr«ii^)itToUeQ  Warhe,'  die  er  er^iaut,  den 
Tegipel  der  Sudt  un^d  die  6e\aUJ|^pt)  weihte  ^er  Seoat 
den  Yerdi^DSten  d^g  j^lavias  (Conft^a^tiau^)/*  Sfiqen  Be- 
weis aus  dei(  £4K<^heQ  Re^^pm^^i^iit  weiche  diese  B^Uica 
in  der  gierten  ^^gip^apff^hr^li,  kona^a  wir  nati^rlich  nicht  gel- 
ten latseA:  ali^r  wir,  J^^^en  d^rim(|inn,  da(s.die  Gel.e|irten, 
welche  jene  YeneeichQUae  gemacht,  siph  diefsmal  nicht  geirrt 
haben.  Pie  ^otiUa  f^htt  naiqlipV  W  4ff  vierten  liegion  nn- 
^ei;  Gebäude  mit  dem  bia^ier.  ganz  verikaimten  Namen :  Basüica 
noyaaaC,  vn,d  zwar  na^lt  der  Yias^pra,  ^Ui  deinen  bezeichnende 
Punkte  in  d^^aer  l«iaie  §ie  zuerst  d^^  fi^pe  Basilica»  dann  die 
de»  Paulas  uQqnt*  Ji^ener  N^me  kor)i|to  pffentiar  itt^  £a|iften 
lal^rhundert  nur  d^^  YOfi  ItfaxentiiU^  ^rba^ten  gegeben  werden. 
Ob'^uua  jen^  Geiehrteu  d^s  Wahre  aus  di^aei*  Angal^e  oder  aas 
der  Stelle  des  Aurelius  Yi^tor  öder  ans  beiden  gefunden  haben, 
mufj^  dahin^  geatzt  J>i?)t^en:  gewi^a  ist»  dafs  kein  Antiquar  vor 
Nibby  die  BasUica  Uk  uusierra  Bau  erkapnt  bat  Erst  im  Jakrc 
I82S9  ^lao  10  J[abr(^  nach  jener  Entdeckiing,  fand  sich  ^ue  un. 
mittelbare  Beat«i)iguug  deraelben:  ein  S(ück  des  Gewölbes 
stQrzte  herab,  es  liegt  noch  dipht  vor  der  zweiten  Tribüne; 
in  ihm  steckte  eine  Sliinze  mit  Maxei^tius  Namen.  Ihui  also  ist 
der  ganze  ursprüngliche  Bau  zuzuschreiben.  Die  durch  An« 
legung  einer  zweiten  Tribüne  veraplafsten  Yer^nd^rungen 
möchten  wir  CoQstaulin  zuschreiben,  to.u  dem  sie  den  Namen 
führt«     Auch  Nibby.  hieU  beide  Tbeile  für  gleiohzei|ig. 

Gan^  unhaltbar  dagegen  ist  die  Meinung  jenes  Oeiehrten, 
der  wahre  FriedVnstempel  habe  gar  nicht  hier  gelegen.  VV^i* 
dasFdrum  vom  Severus  Bogen  bi«»  )enseUades.]i>aattvientempeis 
sich  erstreckend  anerkennt,  wird  nur  diese  I^age  der  Angabe 
Suetona  entsprechend  finden,  er  habe  ganz  nahe  am  Forum  ge- 
standen (foro  proximum).   Auch  ist  nirgends  sonst  Platz  f iir  ihn. 

Da$  Gewölbe  der  BasiUca  ist  zu.  einem  Garten  benutzt. 
Hinter  demselben  nänüich  Hegt  das  ConserTatorio  deU^  po- 
vere  Zitelie  mendieanti,  in  deoi  arme  Itilädchen  ypp  i'^^^'^ 
sechsten  J[abre  an  bia  zu  ihrer  Yerbeir^thung  oder  andl^rw«^ 
tigen  Yer%orgung  nnierbelten  werden  t).  Darej^  i^%  Hof 
*)  8ie  besohäfttgen  lieh  auf  verschiedeAa  Weise»   voniebialicfc 
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iBd  Garm  dieser  Stiftung  gelangt  man  auf  jene  Hdhe^  wo 
lan  eme  reisende  Ansticht  geniefst  und  fast  su  jeder  Jah. 
f»eit  sdidne  Blunen  findet« 

2,     Der  Tempel  der  Venus  und  Roma« 

Hinter  diesem  Kloster  sieht  man  sehr  grofse  Ruinen 
OB  Ziegelmanerny  welche  ehemals  Tempel  der  Sonne  und 
k$  Mondes  genannt  wurden.  Nardini  Zuerst  erkannte  in 
ihoen  den  Ton  Hadrian  im  Jahre  135»  also  drei  Jahre  ror 
leiaan  Tode,  nach  seinem  eigenen  Plane  cs'bauten  Tempel 
ler  Tenus  nnd  der  Roma,  welcher  Tiell^icht  der  prächtigste 
DBter  allen  Tempeln  Roms  war;  ,nnd  die  Richtigheit  dieser 
leinang  ist  gegenwärtig  allgemein  anerkannt.  Aus  der  yon 
)to  Cassius  angefahrten  Antwort  des  Architekten  Appollodo- 
u  an  den  gedachten  Kaiser»  der  jenem  den  Plan  cn  diesem 
fempel  überschickte  *),  als  der  Bau  schon, roUendet  war,  er. 
dlt  nämlich,  dafs  derselbe  nahe  bei  dem  Amphitheater  und 
kr  Tia  sacra  erbaut  war;  und  Prudentins  Worte:  „Mit  glei- 
iem  Giebel  erheben  sich  der  Roma  und  der  Venus  Tempel^ 
i&d  augleich  wird  den  Doppelgöttinnen  Weihrauch  angezun- 
^W^  passen  gana  und  gar  auf  die  Gestalt  der  TcHmpel,  wie 
rir  sie  noch  jetat  erktmnen.  Denn  man  sieht  zwei  Cellen, 
Se  in  zwei  Tribunen  von  gleicher  Gröfse  endigen,  welche 


aber  mit  Ferfertigimg  wollener  oder  ieidener  Zeuge.  jDcr  Te- 
sttit  Pater  Caratiu ,  stiftete  diese  Anstalt  im  Jahre  1651 ,  in 
Vereinigung  mit  eini^a  mHdthatigen  Personen«  Die  Aufsiebt 
über  dieselbe  hat  eine  Gongrcgation  von  zwölf  Deputirten,  an 
deren  Spitze  ein  Prälat  steht.  Das  Gebäude  war  zuvor  der 
Palast  des  Cardinais  Pio  da  Carpi,  welcher  denselben,  Sainmt  dem 
dasu  gehörigen  Garten,  jener  Stiftung  um  einen  sehr  geringen 
Preis  flberiicrs. 
*}  Diese  Ulittheilung  war  entweder  Eitelkeit,  oder  eine  Falte, 
die  der  Kaiser  dem  Küastlcr  stellte,  welcher  Trajans  Forum 
erbaut,  und  damals  seine  Kunstrichterei  mit  einem  SioUc  und 
einer  Derbheit  abgewiesen  halte ,  welche  bei  einem  Griechen 
jener  Zeit  in  Verwunderung  setzt.  Appollodorus  beurthcilte 
jenen  Plan  verächtlich,  und  büfste  selno  ungebundene  Freimü« 
tbigheit  mit  dem  Leben, 
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mit  ihren  CarTcn  einaDder  entgegengesetzt  )H3rtthren*  Offen- 
bar alao  waren  zwei  sich  vollkommen  eatsprechenÜe  Tempel 
zu  Einem  fortgehenden  Gebäude  Teteinigt«  wie  denn  auch 
beide  vom  dritten  Jahrhunderte  an,  als  Ein  Tempel,  Tem. 
-plum  Urbis  genannt  wurden«  Zu  ihm  führten  von  den  bei- 
den  den  Tribunen  gegenüber  liegenden  Seiten  zwei  Eingänge, 
der  eine  von  der  Seite  des  Capitols,  der  andere  von  dem  Co« 
losseum  her;  denn  die  gegenwärtige  Oeffnung  in  den  Triba. 
nen  ist  neu.  Die  bei  den  letzten  Ausgrabungen  gemachten 
Entdeckungen  haben  eine  genauere  KenntniTs  von  dem  Plane 
dieses  weitläuftigen  Gebäudes  gewährt,  welches  an  Gröfse  alle 
uns  bekannten  Tempel  in  Rom,  selbst  den  des  Capitolinischen  Jo- 
piters  fibertraf.  Die  äufsere  Halle,  welche  als  heiliger  Yorbof 
den  eigentlichen  Tempel  umgab ,  hatte  ungefäBr  500  Fufs  in 
dier  Länge  und  SOO'in  der  Breite;  und  zu  derselbei^' gehörten 
ohne  Zweifel  die  grofsenGranitsaulen^  von  denen  viele  Bruch- 
stücke von  3  Fufs  7  Zoll  im  Durchmesser  in  dieser  Gegend 
umherliiegen.  Sie  erhob  sich  auf  einer  von  Tuf,  Feperin, 
Travertih  u.  s.  w.  in  Mörtel  gebauten,  jetzt  von  ihrer  Tm- 
venuibekleidung  entblöfsten  Substrnction  ^  welche  auf  der 
ein^n  Seite  die  Via  sacra,  auf  der  andern  die  Strafse  begräozte, 
die  von  dem  Titusbogen  nach  dem  Cölosseum  führt,  wo  man 
noch  j^tzt  mehrere  einzelne,  obgleich  zerstörte  Biassen  ton 
derselben  sieht.  Die  Säulen  dieses  Forticus,  welcher  an  der 
Fronte  20  und  an  der  Seite  18  Palmen  breit  war ,  waren  aof 
Travertinmassen  gegründet.  Zwei  Treppen  von  Marmor  führ. 
ten  zu  diesem  Platze  und  der  Halle  empor  ^  die  eine  an  der 
Fronte  ^egen  das  Cölosseum,  die  andere  an  der  gegen  das 
Capitol.  Die  erste ,  welche  eine  gröfsere  Anzahl  von  Stufen 
gehabt  haben  mufs  als  die  zweite,  ist  bis  auf  die  Funda- 
mente zerstört  gefunden  worden ,  von  der  andern  aber  sieht 
man  noch  jetzt  einen  Theii  von  sechs  Stufen  zwischen  S.  Fran- 
cesca  ELomana  und  dem  Bogen  des  Titus  ausgegraben.  Die 
äu(sere  Halle  schlofs  eine  andere,  den  Pronaos,  ein,  wie  jene 
von  länglich  viereckiger  Form,  welche  in  einer  LSnge  von 
333  und  einer  Breite  von  160  Fufs  beide  Gellen  des  Tem- 
pels rings  umgab.  Diese  Erhöhung  war  von  Ungeheuern  11 
Fufs  langen  Travertin blocken,  als  Grundlage  der  Säulen  ein- 
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ge&fst,  deren  Spuren  noch  in  der  Substmction  kenntlich  sind, 
obgleich  sie  wahrscheinlich  in  den  letzten  vier  Jahrhunder. 
ten  sammtlich  iveggenommen  sind.  Nach  Abhildangen  dieses 
Tempels  anf  Münzen  *)  wnrde  die  Halle  desPronaos  Ton  10 
Saden  an  jeder  Fronte  gebildet,  und  wenigstens  20,  die  der 
Ecken  inbegriffen,  mfissen,  nach  demselben  Yerhältnisse,  in 
jeder  der  beiden  Seitenreihen  gestanden  haben.  Vor  den 
beiden  Eingängen  der  Gellen  war  noch  überdem  eine  Vor« 
haDe,  die  an  der  Fronte  zwischen  den  Seitenman^m.  Ton  Tier 
SSnlenreihen  getragen  wurde,  unddiese^  wie  die  von  der  zuvor 
fachten  'Innern  Halle ,  waren  yon  griechischem  Marmoi', 
caonelirt,  Ton  aufserordenflicher  Gröfse,  und,  wie  zwei  Bruch. 
stücke  zeigen,  die  im  ehemaligen  Bezirke  dieses  Gebäudes 
liegen^  imgefahr  6  Fufs  im  Durchmesser.  Auch  sind  Beste 
Ton  ihrem  Gesims  gefunden  worden,  an  denen  man  Löwen» 
Upfe  zum  Abflüsse  des  Wassers  bemerhte,  so  wie  Bruch« 
stocke  einer  männlichen 'Kolossalstatue.  Da  der  Tempel  also 
2wei  Säulenreihen  an  den  Fronten  und  eine  an  jeder  Seite 
liattc.(denn  die  äufserste  Halle,  welche  den  heiligen  Yorhof 
bildete,  gehörte  nicht  eigentlich  zu  dem&elben),  so  gehörte 
er  zu  denen ,   welche  Vitrur  Pseudodipteri  nennt,  und  von 


*)  Es  giebt  swei  Munsen  des  Antoninns  Plus,  auf  denen  die  Vor* 
deneite  eines  Tempels  gcl>i1det  ist,  mit  den  Inschriften  Rontae 
aeternae  und  Veneri  felici.  Man  folgert  daraus,  dafs  er  das 
Gebäude  hergestellt  oder  ^wahrscheinlicher  vollendet  habe.  Ir- 
rig ist  es,  ^wenn  angenommen  wird,  eine  Münze  Hadrians  mit 
der  Inschrift  Natali  Urbis  sei  bei  der  Einweihung  desselben  ge- 
schlagen (NardinI  n.  Ausg.  T.  I,  p.  286,  Anmerh.)*  benn  nicht 
ttur  tragt  sie  die  Jahrszahl  874  (121  n.  Chr.),  sondern  sie  be- 
sieht sich  offenbar  auf  circensische  Spiele,  welche  Hadrian  für 
die  Palilien  venordnetc  (S.  Echhel).  0er  Tempel  der  Fortuna 
Crbts,  dessen  Athenäns  (bei  Echhel)  erwähnt,  war  gewif«  von 
^uiserm  Tempel  verschieden,  der  erst  lange  hernach  schlechthin 
1*emphimXJrbi8  genannt  ward)  auch  könnte  ein  solches  Gebäude 
unmöglich  vom  August  117  bis  zum  April  121  angefangen,  und 
l>*>s  zur  Consecration  vollendet  sein.  Einen  dirccten  Beweis  ge- 
währt ein  in  der  ä'ufsern  Substmction  gefundener  Ziegel  mit 
^ca  Kamen  der  Consuln  des  Jahres  itS.  Alan  findet  diese  drei 
Münaea  bei  Nardini  in  Kupfer  gettochen.    . 
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(lenen  aich  2ur  Zeit  dieses  Architekten  keiner  in  Bom  be. 
fand*).  Der  Fursboden  der  Cellex^  war  mit  ffinf  StnCen  2Ftt(i 
8  Zoll  über  die  Vorhallen  erhöht  Von  beiden  CelleD,  die 
Ton  ganz  gleicher  Fo|in  nod  Grölse  waren,  stehen  nocbbst; 
ganz  die  JHinterseitep  nnd  die  ^eitenmanem  Von  dem  Capi- 
tol  ZOT  Rechten.  Die  beiden  Tribunen  der  ersten  erbobes 
sich  über  einer  hohen  Sabstruction,  auf  welcher  die  Bild- 
Säulen  der  zwei  Göttinnen  standen ,  denen  der  Tempel  ge- 
heiligt war.  Beide  waren  sitzend  dargestellt  und  so  koIoMal, 
dafs  ApoUodorus  spottete:  sie  würden  unter  dem  doch  lo 
hohen  Gewölbe  nicht  aufstehen  können.  Am  Gewölbe  die- 
ser Tribunen  siebt  man  rautenförmige  i  mit  ehemals  Tergol- 
deter  Stuccatur  rerzierte  Cassettoni.  An  den  Seitenwinden 
der  bellen  waren  fünf  abwechselnd  riereckige  und  gewölbte 


*)  So  ist  dieser  Tempel  nacb  den  sur  Zeit  der  fransdsiseben  Ben- 
•chaft  Tollfübrten  Ausgrabungen  von  den  römispben  A'^i^^^'^  1 
und  Antiquaren  Testaurirt  worden.    Jedoch  würde  ejn  Baiio* : 
rilievo,  welches  seitdem  in  einem  Hause  auf  dem  P]atse  von  | 
S.  Angelo  in  Pescaria  entdeclit  worden  ist,   wenn  ei  wiriclich 
die  Fa^ade  des  Tempels  der  Stadt  darstellt  (welches  allcrdiogi 
höchst  wahrscheinlich  ist»  obgleich  vielleicht  in  einer  viehnebr 
symbolischen  Andeutung,  wie  gewöhnlich  die  Abbildungen  an- 
tiher  Gebäude  aufMünscn),  einen  gans  andern  Begriff  von  der- 
selben geben.    Das  Bassorilievo  (bekannt  gemacht  von  F.  A.  Vis- 
conti ,  im  ersten  Hefte  der  Effemeridi  letterarie)  ist  ein  Brocb- 
stück  von  der  Darstellung  des  Opfers  eines  Kaisers,  wahrschein- 

r  lieh  eines  der  Antonine,  vor  dem  Tempel,  dem  ahnlich,  weichet 
man  auf  der  Treppe  der  Gonservatoren  sieht;^ —  und  hier  er- 
scheineii  fünf  Säulen,  — •  die  Hälfte  der  andern  ist  verloren; 
mithin  waren  auch  hier  zehn,  —  allein  sie  tragen  den  Fronton 
des  Tempels,  —  und  von  jenen  vier  Säulen  vor  der  Cella  findet 
sich  keine  Spur.  Diese  Darstellung  stimmt  mit  der  einen  Munte 
bei  Nardini  (n.  10)  auch  darin  genau  überein,  dafs  sie  das  Inter- 
columnium  der  beiden  mittelsten  Säulen  etwa  doppelt  so  grott 
xeigt,  als  das  der  übrig  eh.  Man  lernt  daraus  femer  das  BassorilieTO 
kennen,  welches  sich  im  Fronton  des  Tempels  der  Borna  hetandj 
—  Mars  und  Silvia  (wahrscheinlich),  die  Wölfin  mit  den  Säug-' 
lingen,  Hilden,  erstaunt  über  den  wundervollen  Anblicli,  nnd 
ihre  Schafe.  —  Die  Münse  zeigt  neben  dem  Tempel  Säolen, 
die  Statuen  tragen,  und  an  den  fitken  des  äufsem  Besirkl  fin- 
den sich  Plätse,  die  sie  gehabt  haben  können« 
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B)ep|d^ni  io  dene»  ohfle  Zweifel  ebentaU«  Stataen  attnden; 
und  swibehen  dieten  Blenden  erhoben  tich  auf  einer  Ba^ia 
von  der  Hohe  dea  Tribnnala  aecba  Bovpbyrsänlen  yon  2  Fufs 
2  Zoll  im  purchroeaaei*!  von  denen  einige  Fragmente  gefnn. 
den  worden  aind.  An  der  Seitenmaner«^  die  man  im  Hofe 
des  ttlostert  ypn  S.  Franceaca  Bomana  sieht ,  ist  anch  noch 
ein  Theil  des  Gewölbes  mit  yiereckigen  Caasettoni  vorhan- 
den.  Nach  den  gefundenen  Bruchstücken  2U  schliefsen,  wa- 
rm allp  Säulen  von  korinthischer  Ordnung.  Die  Aufsen- 
wlode  d«r  Collen  waren  mit  yiereckigen  Massen  yon  weifsem 
Hsrmor  bekleidet)  deren  Dicke  ungefähr  5%  Fufs  betrtig» 
iiii4  4^  ok^e  irgend  eine  Verbindung  mit  der  Musse  der 
Cellenwande  eigentlich  eine  eigene  Mauer  bildeten,  die  von 
dem  einen.  Eingange  des  Tempels  zu  dem  andern  reichte» 
xsA,  die  ^etzt  sichtbaren  Anfsenwäi^de  der  Apsiden,  und  die 
Winkel  an  ihnen  verbarg ,  so  dafa  an  jeder  Seite  eine  ge- 
rade ManQorwand  Ton  auCserorden|Jicher  Höbe  sich  darbot« 
Zu  der  Bekleidung  der  innern  Wände  gehörten  ohne  Zwei- 
fei  einigp  hier  gefundene  Bruchstück^  yon  Serpentin  und 
Giallo  antico.  Flaminio  Yacca  erzählt,  dafs  noch  zu  seiner 
Zeit  yiele  InScrustaturen  yon  Alabastro  cotognino  sichtbar 
gewesen  waren,  die  also  damala  geraubt  und  zum  Schmucke 
TOD  Capdien  verwendet  worden  aind«  Wir  erfahren  anch 
durch  ihn,  dafa  der  Fufsboden  der  Tempel  mit  griechischen 
ManBorblöcken  13  Palmen  lang,  9  breit  und  3  hoch  (coaa 
ttnpenda),  damals  unter  dem  Schutte  {;efnnden  worden,  dafs 
das  Kloster  diefs  aufbewahren  und  yerkaufen  liefs. 

Unter  Constantin  aeheint  dieser  Tempel  restaurirt  zu 
sein,,  naehdem  er  durch  unbekannte  Umstände  gelitten  hatte; 
<^e  Zweifel  war  er  bei  dem  Brande  des  Friedenstempels 
<ind  der  Via  saera  beschädigt  worden,  es  scheint  abqr  niofat 
denkbar,  da£i  diese  Beschädigungem  nicht  weit  früher  her« 
gestellt  wären.  Unter  Constantius  stand  er  in  vollem  Glänze. 
Offenbar  ist  es  der  Tempel  der  Borna,  von. dem,  wie  Ana- 
•tesifis  erzählt,  HonoHus  I,  mit  Bewilligung  des  Kaisers  He-, 
raclius,  um  das  Jahr  626  das  Dach  von  Bronze  zur  Deckung 
^cr  Peterskirche  wegnehmen  liefs.  Die  Kirche  S.  Maria  ist 
^^  die  erste  Halle  hineingebaut  worden,  welches  aber  die 
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Zerstoi^nng  des  Innern  nicht  bewirkt  liaben  kann.  Höchst 
wahrscheinlich  %tand  yidmehr  das  Gebäade  noch  sehr  knp, 
und  gehörte  zu  den  festen  Qrten  der  Frangipani,  die  be- 
kanntlich den  Titusbogen  and  das  Colosseum  als  Festangen 
hesafsen,  und  so  gebort  die  sichtbar  absichtliehe  Zerstöroiig 
^ach'  wohl  gewifs  zu  den  Freveln  des  Brancalepne  an  den 
Denkmälern  des  alten  Rems.  Im  Itinerariunf  von  Einsiedeln 
wird  zwischen  S.  Cosmo  und  Damiano  und  dem  Amphi- 
theater ein  Palatium  Traiani  genannt,  welches  wohl  nichts 
Anderes  als  das  Templum  Urbis  sein  kann;  auch  erklärt  sich 
aehr  leicht,  wie  ihm  jener  Name  gegeben  worden:  die  In- 
schrift der  Facade  nannte  den  Imp.  Caesar  Traianas  Hadria- 
nus  als  Erbauer.     . 

Frfiher  stand  hier  die  Vorhalle  von  dem  sogenannten 
goldenen-  Hause  des  Nero ,  mit  einer  120  Fufs  hohen  Bild- 
saule dieses  Kaisers.  Die  letzten  Ausgr^ungen  haben^  nach 
der  Summa  via  sacra  hin,  unter  der  Treppe  auf  die  Ueber- 
reste  von  nfancherlei  Gebäuden  geführt,  welche  vielleicht 
schon  bei  Nero's  Bau  zerstört  und  begraben  worden*). 

Wir  haben  den  vorstehenden  Aufsatz  Niebuhrs,  der  im 
Jahre  182j(>  geschrieben  ist,  so  gelassen,  wie  wir  ihn  fanden, 
und  legen  nur,  um  die  Ergebnisse  der  seitdem  erfolgten  gänz- 
lichen Ausgrabung  dieses  merkwürdigen  Prachtbaues  zasam- 
menzustellen,  und  zugleich  die  Anschauung  des  Tempels  selbst 
ZU' erleichtem,  den  Grundplan  desselben  {Blatt  Y)  nach  der 
Herstellung  des  Herrn  Giuseppe  Pardint,  Architekten  ans 
Lucca,  bei.  Dieser  I^an,  aufgenommen  1830)  erschien  zv- 
erst  1831  in  Burgefs  Alterthümern  Boins,  in  welchen  dieses 
Gebäude  mit  besonderer  Ausfährlichkeit  und  ausgezeichneter 
Gründlichkeit  behandelt  ist,  nebst  einer  in  das  Werk  aufge- 
nommenen architektonischen  Beschreibung  desselben  Kunst* 
lers.  Wir  geben  hier  die  Arbeit  |ene8  verdienstvollen  a04 
.  gründlichen  Architekten  nach  einer  defshalb  mit  ihm  im  Mars 

1834 

-  - 

*)  Ohne  Zweifel  lag  der  berühmte  Palast  des  M.  Scaums  in  eben 
dieser  Gegend,  und  etwa  wo  jetzt  die  Treppe  aufgegrsben 
worden.  V     ' 
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1834  anCmioiiimmen.Piirchaiclit,^  1^  einige,  «nt  dem  Er. 
gebniCi  der  in  der  Zw.ispbenseit  Ijewirhten  Aofriiumung  der, 
Statte  berr^rgegangenen  yerbea^.rang|enji  und. zwar  ao,  dafg 
wir  Anfrifa  and  Durcbaebnitt,  ala  znm  Yeratandnifs  nicht  un- 
eotbebrlicb»  in  daa  Knpferheft  verweiaen.  I^ie  folgende  Er«. 
Uinmg  dea  Grandpiana  iat  ana  der  Pardiniachen  Beschreibung 

entnooiinen.  . 

. ' .  '        •  .  ••  •  '  j    i 

h  Die  äafaere  Halle  oder  der  beilige  Yorbof-, 
Sie  acheiat  den  Tempel  yon  drei  Seiten  eingeacbloaaen  zu  ba- 
beo,  and  aaa  angefabr  200  SäsUen,  Ton  etwa  37  Fi^fa  Höbe/ 
gebildet  geweaen.  su  aein. 

1.  Seite  nacb  dem  Palatin.  Die  neuesten  Aua- 
grabungen  zeigen  eine .  aiebenfacb  und  ungleicb  abgeatulte 
Flache  (a  bia  h);  diese  Vorrichtung  war  nothwiepdig,  am  den 
TraTertinblöchen,  die  aicb  auf  ihr  zur  Hohe  dea^Yorbofa  er« 
hoben,  und  die  Mauer  trugen,,  welche  die  äiitsere  Seite  der 
Halle  bildeten,  eine  borizonl^je  Grundlage  iu,  geben.  Man 
bemerkt  faat  allenthalben  die  Zeichen,  welche  die  genannten' 
Qoadern  aaf  dieaer  Grand^äcbe  und  an  äer  Seite  gelassen; 
ein  Block  iat  noch  an  aei|ier  Stelle  (i),  '^abe  bei  der  Treppe,' 
gegen  daa  Coloaaeum  zu.     Die  Breite  ist  14  Fub  4  Zqll. 

2*  Seite  nacb  demCoIosaeunb  Hier  erblickt  man' 
Torn  einen  über  das  Pflaater.  dea  Platzes  7. Zoll  erhobenen^ 
ohne  Zweifel  durcb  ein  Geländer  absegranzten  Platz»  an  äes-^ 
ten  beiden  Enden  (1,  ita)  aicb  die  unteren  Truppen  erheben. 
Diese  fahren  auf  e^en  Treppenspiegel  (n)^  Von  da  steigt  man 
2arHöhe  dea  Tempels  auf  einer  zweiten  Treppe,  in  welcher 
ticb  ein  gemischter  Bau  mit  Ziegeln  befindipt,  die  Pardini'für 
Beste  einea  alten  Gebandes  nimmt.  Dieser  Architekt  bat  iie 
Herstelliing  in  dem  Sinne  gemacht,  dafa  die  S(nfen  auf  die 
lange  Seite  des  Tempels  (p)  binföhrten;  soweit  man-äber  jetzt/ 
aachdem  die  Beste  durch  .die  letzte  Herstellung  ergänzt  sind,^ 
teilen  kann,  ffibrt  die  obere  Treppe  nacb  der  Breite  dea 
Tempels  bin.  Die'  Anläge  dieser  Treppe  ist  in  äUen  früheren 
Herstellnng^en  falsch  geratben,  da  man  ^ach  dem  leidigei£ 
Grandsatze  der  modernen  Symmetrie,  eine  grosse  'jpreppeTon 
Tom  für  notbwendig  hielt.  ^ 

Dor^h  die  AufBodung  dea  wahren  Tb^^tbestandes  ergiebi 

BtMtotikui  ^  Aoa.    ui.  wC'r.  AbtlL  *  *     *  "  *  *  "    ^0  ' 
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sich  aber  ott^^nlidr  eine  ScbwiengheTt  fdf  ä\\ß  ^tMiXiAt  At% 
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detiäucles.  Wi^  haben  jetzt  einen  Unterbau  Von  üSJB  Pafs  H6be. 
^uh  finden  $ich  ah  dieser  äeite  Spui*exi  yöA  einer  Ün  übrigen 
Seiten  entsprechenden  äufseren  Halle.  Die  Sanleti  des  innern 
Vorhofes  oder  Pronaos  ihufsten  aber  uih  so  mehr  kl'dtnlitih  er- 
scheinen auf  einem  so  hohen  Unterbau.  Pardini  nimmt  also 
an,  dafs  dieser  Unterbau  in  der  ^itte  eine  arohitehtonische 
Abtheilung  gehabt.'  so  dafs  der  obere  Ttieil  etwas  zurück  lag. 
Oben  war  dann  eitie  Brustwefin'  "*"  * 

Üie  Mauer  selbst  ist  wunderbar  Zugerichtet.  Man  sieht 
unrc^elmäfsige  Oeffhnngen  und  ganz  schlechtes  fiau2eng.  Im 
Jahre  l8!2&  ejitdechte  man  hier  Begräbnisse;  es  ianden  sich 
mehrere  Sarhophage  aus  gebrannter  £rd'e  mit  Gebeinen,  ohne 
alle  weitere  deichen  ganz  ttn regelmässig  angebracht.  Pafdini 
.hält  sie  für  Beste  des  !]([itte1alters,  wo  dieser  Theil  einen  Gar- 
ten oder  einen  Weinberg  gebildet;  alleip  Sarhophage  ron  ge- 
brannter {".rde  I(önnen  doch  woKl  nur  den  Zeiten  des  V^erfalls, 
etwa  bis  zum  neunten  Jahi-hundert  herab,'  angeboren;  zu 
Weinbergen  benutzt  Konnte  diese  Gegend  schwerlich  werden 
vor  der  Zerstörung  durch  Röl)ert  öuiscard,  also  dem  Ende 
des  eilfte^  Jahrhj^derts.  Jedenfalls  ist,  was  wir  liier  sehen, 
nur  äas.  &ingew/ei^  der  Iraner,  die  mit.TraTertinquadem  und 
dann  wieder  mit  Marmorpliatten  belegt  Var.  *  Von  jenen  ^lauht 
.  Pardini' Spuren  an  dem  westlichen  .Treppenende  zu  finden. 

3.  Die  länge  Seite  nacli  den  fisquilien  hin. 
Den  Best  der  einsdiliefsen^n  tttauer  sieht  man  gegen  die 
Mitte  zu  (r  —  ä);  auf  einer  7  Fü(s  erhobenen  Sübstruction 
laidft  die  alte  Strafse  fort  (a,  hj. 

\  4.  Die'  Tierte  ^eite.  Der  Aufgang  Yon  der  Seite 
des  Forums  her  zeigt  eine  trostlose  Ünregelmafstgheit  and 
Zerstörung. 

Die  erhaltenen  Marmorstufen  der  Treppe  scheinen  gao2 
einfach  anizudeuten,  dafii  diese  die  ganze  Breite  des  !fempeli 
gleichmäfsig  fortlief  unä  dafs  sie  nur  durch  den  Barn  der  Kirche 
S.  Maria ,  jetzt  S.  Prancesca ,  zerstört  sei.  Allein  es  finden 
fich  dödh  hiebei  etgenthflmliche  Schwierigheiten.  Die  ersten 
40  Fufs  an  dem  westlichen  Ende  (d^  e")  zeigen  einen  Bau  ron 
l^rarertinblöclien,  deren  Abdruck  noc^  inäerllfassefichtbarist; 
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der,  ift  «elohtr^  aaek  ilun,  gfigCülA^r  di0  TwBffn  rf^XM6§^ 
0Mm  in  iitn  TMipeliiof  einffehvl;  ihiB  wQrd«  eioß  äbnliche 
am  THatbogeiL  enUpveGhea.  W^it^riii»  folgen  Sporcoi  einet 
ZiegdhaaM  los  cur  Hirehe;  sviiSiAftt  eine  AW^nfang  von  12 
FafelAngeCd'V);  2Fa£i  4  Zoll  niedriger  alt  die  Halle.  Vor 
dem  lotsten  Ende  der  dedwidi  gebildeten  Mauer  «lebt  map  den 
Rest  eiaea  alten  Gebandea  -(fS  gO  von  dreiedugep  Siegeln, 
imd  daneben  ibnliohe  alte  Rnioen«  Jenaeita  der  Kirebe  da- 
liegen aieht  aaan,  25  Fofa  -weiter  nacb  dem  Forum  an,  eipe 
Treppev  Ton  der  aecht  8t«£en  erinilten  aindt  niijt  einem  lobma* 
len,  eingeacbloaaenen ,  mUTrareitin  gepflatterten  Plalae  da- 
Tor  (0^9  wie  |;egenüber;  man  tieht  noch,  in  fleiebeci  Ab- 
stände, die  Spuren  der  Stfitsen  dea  Marmoirgettndera  ^0» 
deaaen  Rette  tou  dorchbrochener  Arbeit  bier  gefimioa  w:or* 
den  äind.  Der  Stufen  telbat  wäre»,  wie  ea  aebeint,  nrtprdng- 
lich  zebn,  dann  folgte  eui  Treppenapiegel ,  und  inletsjt  ffibr- 
ten  drei  Stufen  in  die  öffiine  Yorbidle  dea  Tempek^  ron  der 
bei  1^  ein  Stflck  Maner  erballen  iat*  Der  Marmor  4er  (Me^ 
iit  bier  jrtdd 'da  aait  TrayertiB  au»gebeaie»l  (le'  n^>;  naeb 
dem  iTütnabogen  au  aber  tritt  em  fetter  ffiegeümu  Tt>r,  38  Fufii 
lang  (^<  r') ,  aebr  abnlieh  deea  gegenttiber  liegenden  von  40 
Fola  <d^  eO»  der  aber  bei  weitem  mebr  mKicUiegt.  Bei  t^ 
gegen  daa  Ende  der  watefen  Btnfen  iat  eune  CiNnme«        ' 

Annunehmen,  itJk  dtete  Cnglfidibeit  daeateiAt  .und  jen- 
aeita der  Hircbe  uraplVii(^b  tei,  und  data  dort  flei^  ebem 
drei  Stnfei  nur  .ein  gana  Uemer,  yom.Gdtande'r  abgfathloan»- 
aar  Platz  rerlag  (tf^  nO  statt  dea  breiten  Treppeulpiegelt 
(f  nOr  wie  Pavdini  tbut,  a^t  Folge  der  aaob  4äm  Friedena- 
lempel  hier  tot  Hadriam  yovgefmadienen  altean-Biiutei^:  diefe 
scheint  nna  «nmftgikb  bei  dteaem  kaiaeriifibe»  PracMba^; 
war  wreift,  cA»  nieht  die  nke  tttfcbe  S.  Maria  naoh  'dieter  Seite 
sieb  evttreckte,  ala  Nri>engebinde  derteMhen?  Der  Charabter 
jener  Rette  itt  dieter  Annahme  Aieht  entgegen. 

IL  Raum  zwitchen  -^en  beiden  Hallen.  Neeb 
einigen  Spuren  an  der  langen  Seite  nach  dem  Palatin  zu  (rO 
war  dieter  Raum  mit  weiftem  Marmor  gepflaatert. 

DI.    Eigentliche    Tempelballe    oder    l^erittjK 

20  ♦ 
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Sie  erhebt  »ieh  anf  siebe»  Stufen  ron  Marmor^,  wie  4ie  Yer- 
ftchiedenen  Reste  ausweisen  ^^').  Die  Stelle,  wo  die  Sitden 
standen »  ist  auf  der  Seite  nach  dem  Colosseam  dsrch  nrei 
Farchen  bezeichnet  (7^)^  zwischen  denen  -TraTertinbloche 
Hegen;  entsprechende  2Seichen  sieht-tfian  gegenfiber  nach  dem 
Titusbogen  an  zwei  Stellen  (a'O  9  welche  den  Winkel  an  die- 
ser Seitfe  geben.  Die  Halle  bestand  aus  ung^enren  cannelir« 
ten  SSulen  von  parischepi  Ifarmor,  deren  uAtelre  Dorchmesser 
Pardini,  von  drei  noch  erhaltenen  R«sten^  6  Fufs  2  9  4  Zoll 
fand.  Diefs  giebt  zehn  Säulen  Tom,  wie  die  Httnzen  ebenfalls 
haben,  zwanzig  zur  Seite,  m^t  einer  Sänienwrite  von  einem 
doppelten  Durchmesser  (Sjrstylos).  / 

Die  innere  Säulenreihe  der  Vorhalle,  weldie  den  Eingang 
desVorhanses  bildet,  hatte  Tier  Säulen  —  deren  Platz  auf  der 
Seite  nach' dem  €olo8seum  durch  Furchen (z)  angegeben  ist—«, 
und  zwei  Pilaster.  Dieser  ganze  Peristyl  war  mit  weifsem 
Marmor  gepflastert ;  Spuren  davon  sieht  man  bei  b^^.  . 

ly.  Aus  dem,  nach  den  gefundenen  Stücken,  mit  kost« 
bafem  Marmoi*  gepflasterten  Yorhause  (c'^  trat  raan  Qber 
Tier  Stufen  in  die  Celle;  hier  war  natürlich  die  Prtfcht  ge- 
steigert. Die  Wände  scheinen  mit  rothen  IKarmovplatten  ani- 
gelegt  gewesen  zu  sein;  an  jeder  Seite  erhoben  sich  Tier  Por- 
phyrsäulen rwischen  den  fünf  Nischen ;  nach  den  Resten  der* 
selben  und  den  Spuren  des  in  die'  Mauer  eingelassenen  Ge- 
bflkes  erhoben  sie  sich  auf  einer  Basis  Ton  der  H6he  des  Fofs- 
gestelles  der  Bildsäule  der  Gottheit  (e^O-^  Aber  auch  dis 
Nischen  selbst  seheinen  mit  kleinen  cannelirten  Säulen  Tcrziert 
gewesen  zu  sein,  nach  einigeti  gefundenen  Resten  und  den 
Zeichen  in  der  Mauer.  Die  Hauptnische  oder  Tribüne  selbst 
hatte  Tor  sidi  sm  jeder  Seite  eine  Säule,  wie  sich  noch  am 
Gebäude  bemerken  läfst  Fardini  nimmt,  der  Symmetrie 
wegen,  noch  zwei  entsprechende  Säulen  im  Innern,  ihm  gegen- 
über neben  demEinfgange  der  Celle,  anr;  nach  einigen  hier 
gefundenen  Stücken  Ton  Alabaster,  glaubt  er,  dafs  sie  sämmt- 
lifh  aus  diesen  Steinen  bestanden«  — 
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3./  Per  Triamplibogen  dc$  Tiiua/ 

0er  Tnonphbogmiy  wcHcheb  dam  Kaiter^  Utas  wegen 
der  iSerstörtuig  Ton  Jeratelem  eriicktet  warde,  liatte  nur 
Einen  Bogen,  «od  cur  Seite  dunelben,  an  beiden  Fa^aden, 
latig^ieli^Tiereciiige  Fenster.  .Mk  Fafade  batte  Tier  äuge', 
lehnte,  mit  nebraie  der  Hälfte  benrortretende  Säulen  tim 
rölniaeber  Qidnmig;  zwei  an  den  Ecken  und  zwei  an.  der 
Seite  de»  B^enaw  Von  diesen'  sind  nur  die  beiden  am  Bogen 
selbst,  an  de^  Seite  nadi  dem  Odeasemn,  erbaken;  Ton  denen 
an  der  entgegengescaisten  Seite  leblt  der  obere.  Tbeil  mit 
Capital  und  Gebalk.  Die  Seitengebäude ,  welcbe  die  Fepater 
eatkielted,  sind  ganz  Temiekiet,  bis  auf  einen  Hebt  dea  einen 
Fensters  an  der  Seite  nacb  dem  Celossenm.  Yen  diesem 
Bogen' findet  aicb  nirgends  eine  Daratellnng  aof  Jledailleii  (so 
irtnig  als  die'  Historiker  dieses  Gebäudes-  erwabnen)^  mitbin 
beruhet  die  angegebene  Restauration  allein  auf  ansbitektoni* 
sehen  Analogien.  Ddr  Sockel  hingegen  ist  durch  .die  letzten 
AuBgrab«Engen  ganz  an  den  Tag  gebracht.  Bis  4u  di^s  Gebälk ' 
besteht  der  Kern  des  aufaen  y^mweaTsem  Marmor  aufgeführten 
Gebäudes  aus  Trayertin.  Die  Höbe  des.  Sockels  betirägt  un« 
gefähr  1  Fuia  4<ZoH^  der  Bogen  niifst  in  der  Dicke  14  Fufs 
7  Zoll«  in  der  Breite  21,  in  der  Höhe  25%  Fufs;  die  Säulen 
beinahe  20Va  Hufs  auf  einem  Piedestal  yon  S'A-  Auf;  der  At« 
tike,  die.  ganz  aus  Marmor  gebaut  ist»  befindet  sich  an  der 
Seite  nacb  dem  G>lasseuin  die  bekannte  Inschrift*))  aus  weU 
eher  allerdingsi.-erbellt«.  dben  ao  .^de  aus  der  diu*gQstelIten 
Apotheose,  dsfa  dieser*  Bogen»  ao  me  er  jetzt  ist,  erst  nacb 

*)  Senatus  populusquo  Romanus  divo  Tito  diyi  "Vespasiani  F. 
Vetpasfatio  Atigustol  Hier,  wie' der  Begel  nach  in' allen  In-  ' 
•Christen  auf  ^(Dufltteben  Gebäudeu,  die  nach  Augast  au^efehrl 
worden,  waren:  d^»  iu  den  Marmor  eij^gegvaboneii  j^c|istaban 
mit  brojD^enqa  y^rgoldeten  angefüllt.  In  den  Zciteiji  der  Bar. 
barei  sind  diese  saihmtlicb  und  allenthalben  ausgebroclien,  urn 
tö  inehr,  da  die  Vergoldung  in  dünnen  aufgeschlagenen  Platten 
bestand,  und  so  reich  war,^  dais  nadi  Ficoroni  an  einem  einzigen 
M,  welches  «uialUg  unter  den  Triunmecn  des  Forum  Traianam 
erbalten  war,  sich  apu  Zathiu  feinen  Goldes  an  Werth  befan^. 


SlO  GeMade  «M  PaUfin^  »^ 

Titos  Tod«  TQjl^det  worden^,  ^ftfs  er  ihm  ;^er  ayeh  erst  da. 
mals  decretirt  upd  begonnen  sein  sollte^  ist  bei  Domitisos  be- 
kannter neidisdier  FeinAselif^^'gese«  .sBiiiM.Brtoderi  An* 
denken  ^^r  nicht  denUkar.  .Ea  kann  daher  woU^mk  lleiafir 
Art  Ton  GmM  beBwei£ek%0vde%  defa^einb  feschrift»  ireleli« 
nach  Famio  20  sein^  Zeit  nahen  dett.B<^^ett  gtfnnden  ^akd*) 
vnd  die  dn'onologtschen  flfeiciieD^dea  Jaftrs«8i«<  in  wdchem 
Titas  starbf  embalt,  aTsprttn(^ich  sieh  an  der  «M^togen^Mets- 
t^n  Attika  (nach  dem  Campö-Yaeoiho)^  %elohe  fAtis  wegge* 
riss^i  ist,'  befand.  .  Diese  redet  heslininilnr  von  d«^  Weihang 
an  den  noch  lebenden  Kaiker,  und  es  dftiAe^äoM  irehrseheia- 
lieh  sein,  dafii  bben  Domkiam  :Hifagtbst,  "vta^it-  er  ieiham 
Bmder  alitf  Ehren  nn  entziehen  snehlei  nnd  nur  die  Consecn« 
tiott  anliefe  4  die  DarsteHwig*  der  Apothebae  und  dse  kiachriftt 
welche  frir  j^tzl  leseni  TManlafathal.'  «Dennbekatomlich  war« 
den  nnter  dek  ersten  Cilsarn  den  Haiäem  ntld  den  Ihrigta 
Bogen  cum  Andenken  esrkhtet^  Vbn  einem  Yespaaianf  ohne 
Zweifel  auf  gleiche  Weisen  errüchteten  Bogen  fi|[^  sich  Ec 
w&famirig  im  liinerariaa».  Di^  Bomitian  dicla  für  .Tiftns  fiioht 
gestattete,  ward  das  Andenkna- des  Conshomi^n  mit  das 
sdion  aafgeftAirten  yerbunden.  • 

Die  Scal^tnren'  diesisa  Gebälkes  ^ehttoen  unter  die  Var. 
afiglichsten  Denkmäler  dei*  rdmischen  Hunst»  sind  aber  rar* 
stflmmeU*^).  Am  Friese  des  82alengebälks  siebt  man  den  hei 
Triamphen  gewöhnlichen  Opferaufang»  bei  wekbcm  der  Jor. 
dan^  ds  Greis  dargesleHc^  aaf  einer  Bahr^  getragen  wird. 
In  den  Bi^gcfnwinkeln  sind  «Tier  Siegesgdttittnen  febitdet^  and 
▼on  den  beiden  Terstammelien  Figoren  an  denAtoblnfjMteieea 
des  Bogens  hält  man  die  nach  dem  Colosseom  für  eine  Roma. 
Das  Bogeng§wölbe  ist  mit  Rosetten  yerziert,  und  in  der  Mitte 
.  desselben  sieht  man  die  Yecgöttening  des  Titus  darch  einen 
Adler  yorgesDellt,  der  diesen  Kniaer  emportiMlgt.  Die  beiden 
grofsen,  Bassit^lieri  an  den  Seitenwanden  unter  dem  Bogen 
Terdienen,'  wegen  ihres  schönen  Stjls,  Torkdriiche  Aufmerk- 


*)  S.  ^^ardini  n.  Aulg.  |.  p.  80§,  und  Grate»  p.'7«t.  n.  IT. 
**)  In  Bellori*s  Werk  über  die*  Triampkbögen  siabt  man  dieie 
Arbeiten>oa  Pietro  8aatoBartolo  in  Bupfbr  {eitoeben. 
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samheit,  obgleich  sie  aafserst  yerstümmelt  siod.  Das  eine 
stellt  Tilus  auf  dem  Triumphwagen  Tor,  welcher  ron  rier 
Pferden  gezogen  wird ,  deren  Zügel  die  Roma  führt.  Der 
Kaiser  wird  Yon  der  Siegesgöttin  gekrönt ,  und  erscheint  in 
fiegleitong  von  Lictoren,  und  umgeben  yon  Gefolge.  Auf 
dem  andern  der  gedachten  Bassirelieri  sieht  man  die  von  meh« 
reren  Figuren  im  Triumphe  zur  Schau  getragenen  Heiligthü- 
mer  aus  dem  Tempel  zu  Jerusalem,  den  goldenen  Leuchter 
und  Tisch,  die  silbernen  Trjnbpeten  zur  Verkündigung  des 
Jobelja^s^  und  eilten  Kasten,  ^or^n^^die  heiligen  Schriften 
aufbewiikrt  wtLtfden.  Untär  den  «eiBin|ilito 'hfefirflen  ai<^ 
Joden,  deren  Häqde  a^  if^  Rücken  zus^mvouniffebunden  sind. 
Auch  die  architektonischen  Verzierungen  ^es  Gebälks  sind, 
vielleicht  etwas  au  reich,  aber  ron  sehr  schöner  Arbeit. 

Dieser  Bogen  führte  im  Mittelalter  schon  sehr  früh  den 
Namen  Aren»  aepltm  •Incemsriml,  nni.  <widr  im  zwölften  Jahr. 
hundert  im  Besitzender  Fraugipani ,  denen  er  zum  Thor,  ihrer, 
festen  yVohnuifgen  d^entp,  .zu  welchem  ,2!;weckc  sie.  rechts 
einen  Thurm  aufführten,  der  unter  dem  Namen  Turris  cak*^- 
laria  vorkommt,  und  von  dem  noch  Ue&erreste  stehen. 

Die  Bac^Lsteine  u.  s.  w.,  womit  die  Stelle  der  antiken 
Attika  ausgefüllt  ist,  sind  nach  der  Mitte  Jlea  fünfzehnten 
Jahrhunderts  hinaufjgehracht,  und  durch  diesen  ungesch.ickten 
Bau  soll  /der  Bogeji  so  sehr  gelitten  haben-  Das  anstofj^ende 
Gebäude  des  nahen >KJostcrs. diente  ihm  lange  als  Stütze;  d^ 
aber  dieses  weggerissen  worden ,  hat  n^an  nö}hij5  gefunden, 
ihn  abzutragen,  um  ibn  auf  festeren  Fundamenten,  wieder 
aufzuführen.  ^  .        '         ' 
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-  '•  *   t    :    ;.|.^...    Die     Meta     Sudans* 

,  Vom  Bogen  äes  Titus  Aacli  aem  Colosseum  eins  im 
alten  Rom.ein' Cliyus  von  bedeutendem  Abfall;  denn  um 
die  Meta  (udians  war»  wie  Ficordiiii*8  'Ausgrabungen  zeigten, 
der  Bogen  um' melir  alt  25  Palmen '  mit  bingescbaifter  Erde 
X ausgefüllte^  yön  der  jedocb  8eitc(em  ein' Tbeil  weggeräumt 
zu  sein  scheint. 

Die  Meta.sudan§  ist''  gegenwartig  eine  eben  so  unan- 
sehnliche Ruine,  als  sip  vor  Alters  prachtToU,  und  der  Ge- 
bäude^ in  de^r^n  Mitte  sie  stand,  'würdig  gewesen  sein  muft. 
Sie  war  eiii  Springbrunnen,  dessen  Wasserstrahl,  nach  der 
Höbe  der  Gegenden,  aus  denen  sie  genährt  ward,  und  dem 
Durchmesser  ihrer  Röhre  zu  urtheilen,  die  Springbrunnen 
auf  dem  Platze  Ton  S«  Pe^r  noch  weit  übertroffen  haben 
mufs.  Gegenwärtig  sieht  msiyawr  noch  die  zur  Hälfte  zer- 
störte Spitze  eines  Kegels  ron  entblöfsten  Backsteinen  Ton 
nicht  bedeutender  Höhe.  Durch  diese  Zerstörung  der  einen 
Hälfte  ist  die  durch  die  Mitte  des  Kegels  in  yerticaier  Rich- 
tung gehende  Höhlung  der  ehemaligen  Röhre  blofs  gelegt 
worden.  Ficoroni's  schon  erwähnte  Nachgrabung  hat  ge- 
zeigt, wie  tief  der  alte  Boden  auch  hier  vergraben  liegt. 
Der  Kegel  erweiterte  sich  zu  einem  sehr  bedeutenden  Um- 
fange und  zeigte  zwei  Kränze,  fn  denen  der  herabstflrzende 
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Strabl  Qisoaden  BiMstet  Ton  einer  ^^.lleijimg«  die  sicher« 
lieh  nicht. fehlte,  fand  sich  gar  kein  Ueberrest;  yielleicht 
bestand  sie  aus  yergoldetem  Stack,  ^reiches  im  Sonnenschein 
wnndenroU  glänzend  gewesen  sein  würde,  und  die  gänzliche 
Vermchtung  möchte  di^fs  sehr  wahrscheinlich  machen.  Bei 
jener  Nachgrabung  fand  sich  ein  Canal  aus  Ziegelsteinen, 
mit  Travertinplatten  bedeckt^  in  der  Richtung  des  Esquilins. 
Ob  aber  dieser  yon  den  Sette  Sale,  wie  Ficoroni  vermuthete, 
das  Wasser  zuführte,  oder,  nach  Cassius  Meinung,  abführte, 
aty  bis  diese  Nachgrabungen  wiederholt  werden,  nicht  zu 
entscheiden.  Für  Cassius  Meinung  möchten  die  ganz  ahn. 
lieh  gebauten  Röhren  sprachen  ^  die  seit  fünf  Jahren  zwi- 
schen dem  Colosseum  und  dem  Bog^n  Constantins  ilufge- 
graben  liegen,  wo  zwei  sich  kreuzweise  begegnen.  Cassio- 
dors  Chronik  nennt  diesen  Springbrunnen  unter .  den  Ton 
Oomitian  aufgeführten  "Werken;  und  die  Meta  Sudans,  deren 
Seneca  gedenkt,  war  ohne  Zweifel  ein  ganz  anderer,  deren 
Namen  übertragen  ward.  Dieser  Name  läfst  vielmehr  rer. 
maihen,  dafs  der  ursprürl^che  Brunnen  diese»  Namens  ein 
Kegel  war,  aus  detn  das  Wasser  durch  viele  Röhrchen, 
gleich  iPoren,  hervorquoll. 

Nach  Flaminio  Vacca  ward  der  Kopf  und  die  Hand 
von  Erz  im  Hofe  der  Conservatoren,  die  gewöhnlich  für 
Reste  einer  Statue  des  Commodus  gehalten  werden,  neben 
der  Meta  gefunden,  und  man  würde  nicht  anstehen,  in  ihnen 
Reste  des  Colossus  zu  erkennen,  wenn  sie  im  Verhältnisse 
zu  der  angegebenen  Höhe  desselben  ständen*). 


*)  Seitdem  ist  niclit  nuf  der  alte  Boden  ringsumbor  wieder  blo(s 
gelegt,  sofidern  aucb  die  bei  dieser  Arbeit  gefandeno  gunde 
Gjrundmauer,  welche  das  Becken  bildete,  so  weit  hergestellt, 
dafs  man  dea  Umfang  desselben  erkennen  kann.  Hiernach  war 
das  Denkmal  allerdings «  von  einer  der  Siä'fte'  obtspreclienden 
Gröfse;  und  Pracht,  Was  die  Reste  der  Meta  selbst  betrifft, 
so  ist  besonders  bei  ihnen  die  Anwendunsr  einer  Herstellung 
nach  der  Seite  des  Titusbogen  sehr  su  bedauern;  sie  haben  da- 
diircb  gans  das  Ansehen  eines  antiken  Bau^s  verlorun ,  >  und 
ersehehten  ah  sefaleebte  neue  Mauer  ohne  Fot-m« 
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Der  Triumphbogen  Constantins  d^s  (jrrofsen  liät  sich  im 
Wesentlichen  noch  ganz,  und  von  allen  Iviumphbogen  zn 
Born  am  besten  erhalten.  Er  wurde  diesem  Kaiser  Ton  dem 
Senate  errichtet,  weil  ^r  den  Staat'  von  der  Tyrannei  dei 
Mafentius  befreite,  wie  die  Insclirift  an  beiden' Fronten  der 
Attike  anzeigt  **).  .•■..».. 

Da  sich  an  diesem  Bogen  hiclit  nur  ein  Schätz  tor 
Sculpturen  befindet,  ron  denen  sclioh  Gamucci  bemerkte, 
dafs^sie  sich  auf  Trajän  bezögen,  und  »einer  Zeit  angebor- 
ten, sondern  diese  sich  auch  in  einer  gewissen  Ordnung, 
und  wie  an  ihrem  eigentlichen  Platze  befinden»  endlich  auch 
die  architektonischen  Verhältnisse  des  fiogens  einer  bessern 
Zeit  als  der  Constantinischen  ;nicht  unwürdig  zu  sein  schei- 
nen, so  haben  Mehrere  und  zuletzt  noch  F.  A.  viscoi^ti  die 
Meinung  aufgestellt  und  durchzuführen  gesucht^ 'dieser  Bo- 
gen sei  ursprünglich  für  Trajan  errichtet,  und  zu  Constan- 
'  tins  Zeit'  nur  durch  Einschiebung  der  sich  auf  ihn  bezieken- 
den  Sculpturen  in  den  jetzigen  Bogen  umgewandelt  worden. 
Der  Umstand,  dais  Victor  einen  Bogen  'trajans  in  der  ersten 
Begion^  in  der  vierten  aber  keinen  anführt,  möchte  schon 
defswegen  wenig  dagegen  beweisen,  da  er  auch  den  dei 
Constantins  nicht  in  derselben  erwähnt.  Entscheidend  aber 
spricht  gegen  diese  Annahme  der  Umstand^  dafs  der  Bogen 
ursprünglich  zum  Theil  aus  Stücken  von  Gesimsen  und  an- 
dern avchitcktonischen  Fragmenten  aufgeführt  ist,  welche 
fast  ohne  Ausnahm^  augenscheinlich  spater  aU  Trajan  sind. 
So  sieht  man  gleich  beim  Anfange  der.  innem  Treppe,  '^^^• 
che  Ton  der  Seite  nach  dem  Palatino  unmittelbar  unter  dem 
Friese,  auf  das  Dach  des  Bogens  führt,  dafs  die  beiden 
ersten  Quadern,   welche  rechts  neben  der  OefTnunjg  liegen, 


*)  Die  Schlüssel  cur  Tbüre  der  Einhcguag  findet  mao  he»  dem 
Aufseber  des  neuen  Gartens  ncbea  dorn  Golosseum. 

**)  Imp.  Caofi.  Constantino  Maxime  P.  F.  Augusto  8.  P«  Q*  ^' 
Quod  instinctu  divinitatts  mentis  m^nitudine  cum  exercitu  su<> 
tarn  de  tyranno  quafm  de  omni  oius  facti one  aoo  tempore  iu*|'' 
rempublicam  uUus  ^st  armis,  arcum  triumpbis  insignem  dicsvit* 


dordi  wdehe  jdmi  ia  den  Bog/sn.  hiaeimteigt,  BvuchstGche 
euMs  GetimMft  a«s  der  Zeit  de»  YarCallet  d^r  Kontt  »in^; 
ttidu  weniger  klar  ist  es  bei  mehreren  arnderiv  Steinen «  di? 
flun  Mher  hinavf  an  den  Yorde^r  wnd  Seitenmanero  sieht, 
ds(t  sie  niobt  bei  ejuier  späheren  Restanra^ion  eingeseUt  sein 
können»  sondern  dem  ursprftngiichen  Baue  sugehoren.  Man 
nmCi  al$a  scbon  defawegen  annehmen,  dais  der  ganze  Bogen, 
wie  «ir  ihn  jetat  ^ep»  unter  Constantia  von  Grund  auf».  ab«r 
M  Tiel  als  möglich»  aus  altern  Materialien  erbaut»  ui^d  mit  Ban^i- 
rilievi  imd  vielen  .arcbitektoniseh.ei)  Zierrathjsn  "ron  eiuem 
Bogen  Trajans  geaebmückt  seL  ^nd  obglei^^ä.  man  in, den 
Terhältniasen ,  insbesondere  der  Arkaden »  sicH  ziemlich,  ge* 
o«a  an  die  Muster  der  altern  Triumphbogen  gehalten  zu  haben 
scheint,  so  ¥erräthx  sich  doch  der  spätere  Bau  des  öanzeo 
dorck  die  schlecht^  Arbeit  der  Perlen  und  Blätter,  [^clche 
an  dem  Kranze  des  Gewölbes  der  grol&en  Arkade  gebildet  sind, 
und  nicht  ni^r  gegen  die  Schönheit  des  alten  Frieses  derael- 
Ben  Arkade  sehr  abstechen»  sondern  auch  schlechter  als  die 
«nttprechenden  Ornamente  am  Bogen  des  Septimius  sind. 
Femer  ist  das  Postament,  auf  dem  sich  die  grofse  Ark9de' 
erhebt,  um  nichts  be^er  gearbeitet  als  das  daranstofsende  der 
Sänlen,  dessen  Alter  die, an  ihm  angebrachten  Bildwerke  aufs^r 
allen  Zweifel  setzen.  Endlich  haben  auch  die  Quadern, 
welche  die  Mauern  des  Bogens  bilden,  nichts  Ton  der  AegeU 
mäfsigheit,  welche  man  bei  Gebäuden  der  guten  Zeit  ohne 
Ausnahme  findet. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Beschreibung  des  Bogens  selbst. 
Er  hat  drei  Arbaden,  ^ine  gt^fsere  in  der  Mitte  und  zwei,  hlei- 
utri  tVL  beiden  Seiten.  An  jeder  der  beiden  Fronten  stehen 
Wer  cannelirte' Säulen  von  korinthischer  Ordnung,  denen  an 
äen  Wänden  eben  so  viele  Pilaster  von  derselben  Ordnung 
eotgegensteben«.  Die  Säulen  sind  ren  gialio  antico,  mit  Aus- 
nahme der  eufsersten  rechts  an  det*  Fronte,  nach  dem  Colos- 
seanifiivelche  Clemens  VIII  anstatt  derursprungliohew,. 'Von 
4m  in  die  Laterankirche  versetzten,  aus  weifsem  Marmor  er- 
richten liefs. 

Die  Sculpturen  aus  Trajans  Zeit  ^nd  folgende: 

A.    Die  sieben  Statuen  gefangener  Dacier,    voa  t^aonaz- 
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zetto,  welche  über  den  Säulen  stehen ;  die  adite,  too  weitteia 
Marmor  I  wurde  n  unter  Clemens  XII,  von  Pietro  Bracci  ter- 
fertigt  9  weil  yon  der  antiken  Statue  zu  dieser  Zeit  nur  noch 
ein  Fragment  vorhanden  war.  Welches  man  gegenwartig  im 
Museum  des  Capitols  sieht.  Die  Köpfe  der  übrigen  sind  nebst 
den  meisten  Händen,  ebenfalls  von  Bracoi,  nach  antiken  Vor. 
bildern  ergänzt  worden.  Auch  die  alten  Köpfe  und  Hände 
der  Statuen  waren  nach  Gamucci*s  buidrOcklithem  Zeugnili 
Von  weifsem  Marmor.  Dafs  unter  Clemens  VII  noch  alle  uo. 
beschädigt  gewesen  sein  sollten,  ist  sehr  unwahrscheinlich; 
die  vorhandenen  liefs  Lorenzino  von  Medici  sämmtlich  in  einer 
Nacht  abtiehmen*). 

B.  Acht  Bildwerke  von  sehr  erhobener  Arbeit  an  den 
Fronten  der  Attika,  welche  Gegenstände  darstellen,  die  sich 
fastjille  auf  Münzen  dieses  Kaisers  angedeutet  befinden.  Wenn 
man  mit  der  gegen  das  Colosseum  geticht<&ten' Fronte  anfängt, 
und  von  der  Linken  zur  Rechten  um  den  Bogen  geht ,  so  fol- 
gen die  ersten  fünf  Darstellungen  in  chronologischer  Ordnung 
auf  einander^  nämlich  zuerst  die  vier  an  der  Fronte  gegen 
MitUg : 

1.  Trajans  Einzug  in  Rom  nach  dem  ersten  daciscben 
Kriege  (im  zweiten  Jahre  seiner  Regierang  100  n.  CIu  G.)' 
Roma  wandelt  vor  dem  Kaiser  her,  der,  gegen  die  Sitte  seiner 
Vorgänger^  zu  Fufs  in  die  Stadt  einzieht;  dementia  und  An- 
nona   begleiten  ihn;    die  Siegsgöttin    schwebt   über   seinem 


.  ^)  Daft  diese  Verstümmelung  statt  gehabt«  mid  Lorenso  durch 
die  öffentliche  Meinung  alt  der  Schuldige  angeklagt  ward,  iil 
neulich  ohne  allen  Grund  beaweifelt  worden;  nach  Florene  aber 
s  nd  die  Köpfe  nicht  geltommen,  sondern  verschwunden.  ^» 
man  damalt  in  Gedanken  durchaut  in  den  Zeiten  dct  Altertbnmi 
lebte,  und  Lorenso  wohl  im  Stande  war,  Thucydidet  uqd  Fla- 
tarch  SU  lesen:  so  Stt  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  ihm  bei  die- 
Bens  Frevel  der  ähnliche  des  Alcibiadet  —  die  Hermenver* 
stümmelung  —  vorschwebte,  und  auch  er  vertucheo  wollte, 
was  er  wagen  könne.  Wenigstens  ist  es  merkwürdig,  dafs  beide 
anfserordentlichcn  Manner  durcli  die  Folgen  ihrer  Tollbeit  <o 
Ungeheuern  und  iiir  sie  verderblichen  Sehritten  geirreben  wor- 
den sind» 
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Haapte,  und  im  Hiniergrimde  sieht  man  Tempel  und  Per- 

ticat. 

2.  Anlage  der  Yia  Appia  durch  die  pontiniachen  Sumpfe 
DAd  Fortfähmng  derselben  von  Benerentum  bia  Brunduainm 
(Via  Traiana).  Diese  Anlage  fallt  ins  sehnte  Regierungsjahr 
(109  n.  Gh.),  ao  dafa  also  der  seweite  daciscbe  Krieg  ganz  ausge« 
l«sen  ist.-  Die  Strafae  ist  Anter  dem  Bilde  einer  liegenden, 
yb  entbldlaten  weibliehen  Figur  TorgestelU»  welche  den  linhen 
Ann  auf  ein  Bad  stützt ,  und  den  rechten  gegen  den  Kaiser 
erliebt.  Neben  diesem  stehen  zwei  bärtige  Hanner,  ohne 
Zweifel  Griedien.»  Baumeister  der  Simfsen,  und  also  6iner 
ron  ihnen  wahrscheinlich  der  grofse  Apollodorus.    . 

3.  Trajan,  der  Waisen  und  Kinder  dürftiger  freier  £lteirn 
(paellos  et  poeUas  alimentarias)  erhalten  und  erziehen  läfst« 
Hieraber  finden  sich  Münzen  und  Inschriften^besonders  in  dem 
Jahce  112. 

4^  Tri^an  auf  dem  Tribunalt  ▼or  den  ein  vornehmer 
Birbar  gefuhrt  wird.  Uan  hält  diesen  für  Parthamasirea,  den 
Armenier,  and  demnach  gehört  diese  Begebenheit  ins  Jahr 
U5  n.  Ch. 

Endlich  das  nächstfolgende  auf  der  entgegensetzten 
Fronte  der  Attika: 

5.  Trajan  auf  dem  Tribunal  Terleihet  das  Diadem  an  Par* 
thtmaspates,    König  der  Parther,  was  in  das  Jahr  11^  fallt. 

Die  übrigen,  drei  Bassirelievi  stellen  ^war  auch  Begeben* 
Uiten  aus  Trajans  Leben  Tor^  gehen  aber  nicht  allein  in  jener 
chronologischen  Ordnung  nicht  fort,  sondern  scheinen  auch 
für  sich  selbst  keine  solche  Beihe  historischer  Mqqfiente  zu 
bilden.  Will  man  also  nicht  annehmen,  dafs  sie  Bruchstücke 
^er  gröfseren  Beihe  gewesen  und  hier  ohne  Berüchsich- 
tigiing  der  Zeitfolge  zusammengestellt  worden,  so  möchte 
sieb  die  Erklärung  wohl  als  die  wahrscheinlichste  darbieten, ' 
(ufs  sie  hier  zum  Schlüsse  nach  jener  historischen  Beihe.  als 
sjmbolische  Darstellungen  des  Kaisers,  als  des  milden,  leut- 
seligen ond  frommen  Feldherm,  angebr^ht  seien.  Demnach  ^ 
^Uaren  sich  dieselben  folgendergestalt:       v 

6.  Trajan,  Tor  den  seine  Krieger  zwei  gefangene  Barbar 
rsa  schleppen.    Gewöhnlich  sieht  man  hierin  die  Entdeckung 
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der  TCMi  Decabalus  nasgesafidteii  Maiehrimfirder;  so  gebftt 
müfste  es,  als  historische  Darstellung  unmittelbar  nach  dem 
ersten  Bassorilieiro  folgen* 

7.  Trajan,  der  Feldherr  -des  Heei^e«  einet  freien  Yolkes, 
en  dei^selben  redend. 

8.  Der  Kaiser,  der  ffir  sein  Heer  -^^  die  Fahnen  im  Hin. 
tergrnnde  deuten  an,  dafs  an  eine  städtische  Lustration  nick 
zu  denken  ist  —  das  feieriiche  Opfer  der  8aoTeta«rilien  dsr* 
bringt  (Opfer  eines  Stieres,  Schafes  und  Schweines). 

Alle  Kopfe  Trajans  auf  diesen  acht  Bildwerken  sind  neu. 

€.  Acht  runde  Bassirelieri  unter  den  eben  erklärten,  i\% 
abwechselnd  Jagden  und  Opfer  an  Altaren  TerscbiedenerGott. 
heiten  vorstellen. 

D.  An  der  schmalen  Seite  der  Attika  2wei  grofse  ans« 
gezeichnet  schöne  Bassirelievi^  jedes  aus  einem  einzigen  Stfiok 
'Marmor  gearbeitet,  eine  Schlacht  gegen  die  Darier  Torsteliead. 

E.  Zwei  andere  grofse  und  schöne  Bassirelievi  unter 
dem  mittelsten  Bogen;  auf  deih  einen  flehen  Besiegte  des 
Kaiser  um  Gnade  an^  auf  dem  andern  krönt  ihn  4te  Siegsgdttis. 

Aus  Constantins  Zeit  sind  die  rier  Siegsgöttinnen  und  die 
vier  Genien  in  den  Winkeln  des  gröfsern  Bogens ;  die  acbt 
Flufsgötter  in  den  Winkeln  der  beiden  kleineren  Arkaden  and 
die  Bassirelieri,  welche  diese  in  einem  Friese  umgeben.  Vob 
diesen  stellen  die  aü  der  Fronte  gegen  die  Via  Appia,  Knki 
die  Belagerung  ron  Yerona,  rechts  die  Schlacht  bei  Ponte 
Molle  ,ror;  an  der  andern  Fronte  sieht  man  zur  Rechten  Cod- 
stantin,  der  das  Volk  anredet,  zur  Linken  eine  Geldspende 
(congiarium)  dargestellt;  an  den  schmalen  Seiten  sind  £wei 
Triumphzüge  gebildet,  der  des  Constantin  über  Maxentini, 
uftd,  witf?  man  glaubt  >  ein  Triumph  des  Criapns  Ober  die 
Franken  und  Ltcinius. 

Noch  gehören  in  diese  Zeit  die  beiden  runden  Basti- 
rilievi  an  den  schmalen  Seiten :  die  Sonne  mit  der  <^uadrigi 
und  der  Mond  mit  der  Biga,  beides  Sinnbilder  der  Ewig- 
keit, wie  sie  auf  mehreren  Münzen  rorkommen,  und  ron 
Eckhel  richtig  erklärt  worden  sind.  Uebrigens  hat  Hirt  sebr 
wahr  bemerkt,  dafs  die  Erfindung  dieser  Bassirdieri  einer 
Ibeasem  2eit  angehöre,  als  die  AusfBhrung;  versduedene 
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Epocketi  in  dieser  l^tzt^m  rermögen  Wir  aber  iricl^t  «u 
nnterscheiden^  sondern  h'alten  si^  sämintHch  Int  Werke  der 
Constantinischen  Zeit,  rieHeifcht  if«oh  terschiedcnen  Metstem. 

EndTicii  sii^d  anch  iti  dieser  Zdt  geai4»eitet  die  Sie^- 
gottinnen,  Soldaten  und  Gefangenen  an  den  Fiedestalen  der 
aclitSätiJetk^  und  die  aditsefir  Terstflnimi^Iten  Brmtbilder  in 
den  beiden  Ueitierenlhircbgän^en^  die  ftir  Bildnisse  aüa 
der  PamlKe  Cönstantins  gefhaUen  weirden. 

Um  das  Innere  des  GebSndes  Üb^r  den  Arliaden  zn  be-< 
sehen,  hsrnn  man,  Vfie  scboti  oben  erwabnt  worden,  yenhlt* 
telst  etfier  Leiter  zu  dem  Fenster  an  den  schmalen  Seiten, 
und  Tön  da  rermittefst  («ini^r  mariftomen  Treppe  auf  das 
flacbe  Dach  gelangcän,  auf  dem  Termutblich  ein  Trinmph- 
iragen  stand.  Jets^  sibHt  inän  auf  ihm  keine  Spui",  didfs  et- 
was dds^lbfSt  angebr^dit' gewesen;  unstreitig  gehört  es  unter 
die  Theiie  des  Gebäudes ,  welche  Cletnens  XII  wieder*  her* 
stellen  liefs.  Bei  dieser  WiederhersteHung;  wurden  auch 
dieGebändte  weggeHssfetr,  die  an  den  Bogeii  angebaut  wai^n. 
Der  ixTit^te  Theit  blieb  aber  yerschOttet,  bis  der  Bogen  im 
Mre  1804  titigsum  ausgegraben,  und  mit  leiner  Mauer  Mi- 
geben '^wdMe.  Bbl  dieser  Gelegenüen  entdeckte  man  das 
Master  der  "Via  tirinmphalir,  -«reiche  rom  Circtfs  maximaa 
in  gerader  liinie  durch  'JKesen  Bogen  ging  und  sieb  h^fim 
Coiosseum  init  der'Vüi'  iacra  tereinigte. 

:  ..  .  ^ 

3.       DasCoIosseum, 

THst  Name  CohMseuiti  (batlMiris^hGoliseua)  kommt  so«. 
mt  bei  B^a'im  achten  Jahrhundert  Tor;  doeh  ist  diefa 
nttGi%A  kein  Beweib,  dafs  er  nicht  schon  Tiel  trUäßkär  ixt 
Gebrauch  imr.  Hdtfhst  währscheinlieh  ist  er  von  demCoiofa 
des  Nero  hergenommen,  welcher  unstreitig  nahe  beim  Ean>. 
gange  defr  Amphichea«6ra;  nach  dem  SVyrmfr  hiu;  stand,  wie 
man  ihn  Mo^h  auf  einer  '  Monte  ton  Alexandcir  Se¥«riar 
abgebUdet  sieht.  BVspranglioh  ward  das  iGd^äude  osok 
Tetparfan  und  iHeus'^Amphhheatmm  f'laTii  oder  FlMrinm 
genannt,  giewdhnlteh  aber  schlecbtyb '  ArnfMdieatma. 

^IRS'in  der  fliat  wor'ea  nteht  ^Udn  im  f^cotee»  dsft^ 
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jemals  errichtet  ^worden,   sonder^  auQb; zur  Zeit. «einer  Er- 
baaung  das  einzige  ateineme  Amphitheater  in  Rom.     Man 
hatte  zwar  schoii  sehr  ^  früh   diese  den  Griechen  unbekannte 
Art  Ton  Gebäuden,  erfunden,  um  darin  theils  die  Thierkämpfe 
zu  geben ,   für  welche  der  Circus   sowohl  seiner  Form  als 
der  Spina  wegen  nicht  sehr  passend  war,  theils  di^  Fediter^ 
spiele,  welche  bis  dahin  auf  dem  Forum  und  andern  öflent- 
liehen  Plätzen  gehalten  wordep  waren.    Alle  aber  waren  ans 
Holz,  bis  Statilias  Taurus  unter  August  ein  steinernes  Amphi- 
theater  im  Campus  Martins  erbaute,   welches  jedoch  schon 
unter  Nero  durch  Feuei:  zu  Grunde  ging.     Augusts  Yorhaben, 
ein  anderes  bleibendes  Amphithe^iter  in  ^er  Stadt  zu  errich- 
ten,   kam  nicht    zur  Ausführung.  .  Yespasian   nahm  zuerst 
den  Gedanken  August»,  wieder  auf,  und  hesohlof»  ein  neues 
Amphitheater  zu  erbauen,   welches  an  Umfang   und  Pracht 
alle  früheren  weit  übertreten  sollte.     Zu  diesem  Zwecke 
eriwählte   er  den  Platz,   wo.  sich  der  grofse   von  Gebäuden 
umgebene  Teich  befand ,  welchen,  Nero  im  Umfaim^e  seines 
goldenen  Hauses  .  angelegt  hatte.     Wirklich   ward  auch  der 
Bau    dieses   Amphitheaters,    welches    die   Alten   xmter   die 
Wunder  der  Welt  zähken,  noch  i;^ter  ihm  angefangen;  und 
Ten  Titus  im  Jahre.  80.  n.  Ch.  G..  geendigt.     Die  Spiele  bei 
seiner  Einweihung  währten  .100  T^e,,  un4  ea  wurden  dabei 
5000  wilde  Thiere  getodtet  -^ .  ii^  der  foi^  Andern  angege- 
benen Zahl  Ton   9000    sind   die  zahmen   mit  begriffen  -- 
auch  ward  die  Arena  mit  eingeleitetem  Wasser  überflathet, 
nnd  ein  Seegefecht  auf  derselben  gegeben/   Dafs  aber  dabei 
nur  kleine  und.  leichte.  Gondeln  gebraucht  wtir^^or,  ^4  ^'^ 
Wasser  ganz  seicht  war,  ist  d4rau9;.  JUar,   dafs  auch.  Pferde 
uiid  Stiere  in  demselben  kämpften.     Ein  anderes  Seegfiecht 
reransrtaitete  eben  daselbst  Domitian»    Unter  Antopinus  Pia» 
ward,   nach  einer  Erwähnung   des  Julips  Capitolinns,  eine 
Restauration  an  diesem  Gebäude  Torgenommen^  ron  A^  ^ 
Tedocfa  nichts  weheres  wissen»  .  AU,iinter.MacriAU8  dieVal« 
eanalien  in  ihm  gefeiert  wurden,  fiel  d^  Blitz  darauf j  und 
die  obere  Gallerie,  an  .der  vieles  H<^.zwerk'  war,  so  wie  die 
Stufen  rerbrannteou    Mehrere  Jahre  hindurch  mufsten.  daher 
die  Fechterspiele  im  Circua  .  gebalten  werdem;    Alffsn^^'^ 

.     Sere- 
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Sereras  ToUendete  seine  Herstellung,  und  Philippus  feierte 
in  ihm  im  Jahre  Christi  248»  als  ihn  lOOOsten  Jahre  Roms 
mit  grofser  Pracht  die  sacii krischen  Spiele.  Constantin  rer- 
bot  die  Fechterspiele  325,  Honorios  hob  sie  405  gänzlich 
auf,  als  der  morgenländische  Mönch  Tel^machos,  der  gegen 
diese  Spiele  im  Colosseum  eiferte,  Tom  Yolhe  darin  er- 
schlagen war.  Doch  finden  wir  dbs  Gebfiude  fortdauernd 
in  Stand  gehalten,  Wahrscheinlich  auch  zu  unschuldigeren 
Thierhet2en  benutzt.  Yen  zwei  Herstellungen  der  Sitse, 
des  Podiums  und  der  Arena  reden  auch  die  im  Colosseum  . 
aofgestellten  Inschriften  der  Prafecten  von  439  »nd  486. 
Unter  Theodorich  finden  wir  noch  zweimal  festliche  Thier- 
kämpfe  erwähnt.  Wahrscheinlich  sah  es  noch  Karl  der 
Grofse  in  seiner  ursprünglichen  Herrlichkeit)  aus  Beda*s 
Zeit  kennen  wir  das  Sprüchwort  der  Römer:  wenn  das  Co- 
losseum fallt,  wird  Rom  fallen;  wenn  Rom  fällt,  wird  die 
VYelt  fallen.  In  den  innerlichen  Kämpfen  der  folgenden 
Jahrhunderte  ward  es  eine  der  Hauptfestungen  der  Stadt. 
Im  zwölften  hatten  es^  mit  kurzen  Unterbrechungen  durch 
die  gegenpäpstliche  Partei,  die  Frangipani,  die  HauptlenOB 
der  Region  des  Colosseums«  inne.  Friedrich  II  gab  es  sei- 
nen Anhängern »  den  Annibaldi ,  die  es  gegien  die .  Päpste 
▼ertheidigten :  1313  nahm  es  Heinrich  YII  in  Besitz,  und 
überliefs  es  dem  Senat  und  Yolk.  1332  hielt  der  römische 
Adel  in  ihm  ein  Stiergefecht,  wobei  neu  errichtete  Sitze  er- 
wähnt werden. 

Dem  kriegerischen  Gebrauche  folgte  nun  die  Ausbeutung 
als  Steingrube.  Während  des  Aufenthaltes  der  Päpste  in 
Avignon  bot  der  Legat,  Bischof  ron  Orvieto  ^zwischen  1362 
und  1370),  die  Steine  zum  Yerhauf  aus,  wozu  sich  aber  nur 
die  Frangipani  meldeten :  ein  Yertrag  der  beiden  Stadtpar- 
teien  aus  jenem  Zeiträume  bedingt  gemeinschaftliche  Be- 
nütÄung.  1381  stellte  der  Senat  und  das  Yolk  den  dritten.Theil 
zur  Verfügung  der  Brüderschaft  der  Capelle  Sancta  Sanctorun. 
Das  Wappen  derselben  — >  das  Bildni'fs  des  Erlösers  zwischen 
zwei  Leuchtern  —  steht  noch  jetzt  mit  dem  Plane  von  Jeru- 
salem, ebenfalls  wahrscheinlich  aud  jener  Zeit,  am  Haupteiu- 
gange  Yom  Titosbogen  her,  wo  die  beiden  äufsereu  Mauern 
BfNbeiBiuif  TPa  Ron.    III.  Bd.    1.  Abih.  21 
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faUeo,  die  al$o  auch  damals  fehlten^  wenn  dad  Wappen  ur- 
•prfinglieli  da  ita^d.  GewUa  i^t,  dafs  die  Aoibe^toog  d«  Co- 
loaseuma  immer  fortdauerte.  Poggius  }ammert  im  Anfange 
dea  15ten  Jahrhonderts  über  das  Verbrennen  der  Steine  za 
Kalk.  Eugen  lY  soll  das  Colosseum  dem  Kloster  von  8.  Fran- 
eesca  Romana  geschenkt  und  durch  zwei  Mauern  mit  ihm  ver- 
buaden  h4ben»  die/ bei  «einem  Tode  vom  Yolke  zertört  seieD, 
-  "was  also  yielmehr  beim  Aufstande  Ton  1434  geschehen  sein 
müftte.  Yon  der  ganzen  Schenkung  finden  sich  aber  weder 
Beweise  noeh  Spuren.  Paul  II  nahm  die  Steine  des  Colot. 
aeuma  —  ob  gefallene  oder  auch  andere?  r-  «am  Bau  des 
Palazzo  di  S.  Marco  (di  Yenezia),  der  Cardinal  Riario  für  die 
Ganc^aria^  die  Bramante  baute,  Paul  III  für  den  Palast  Far- 
nese.  Bis  zu  dieser  Zeit  wurden  am  Cbarfreitage  Darstellon- 
gen  der  Passion  auf  dem  flachen  Dache  einer  Cspelle  della 
Pietä  gehalten ,  die  an  den  inneren  Bögen  nach  dem  Ijateran 
i»die  Arena  hineingebaut  war,  und  erst  nach  1815  niederge- 
rissen  ist. 

Die  dritte  Periode  des  Untergangs  ist  die  Benutzung  {fir 
finanzuntemehmungeB.  Sixtus  Y  wollte  eine  Tuchfabrik  im 
Colosseum  anlegen ,  woran  ihn  der  Tod  verhinderte,  Cle- 
mois  XI  liefs  die  untern  Bogengänge  zumauern  und  zur  Er- 
zeugung des  Salpeters  mit  Mist  auf ßUen.  Ein  Erdbeben  warf 
unter  ihm,  1703,  einen  Bogen  an  der  Seite  des  Honte  Celio 
kentnter;  seine  Steine  wurden  zum  Bau  des  Hafens  d^  Hi* 
petta  verwandt. 

Benedict  XIY  geinihrt  der  Ruhm,  die  ehrwürdigen  Reste 
vor  weiterer  Zerstörung  und  Schmach  bewahrt  zu  haben,  in 
dem  er  das  Innere ,  schon  durch  das  Blut  so  vieler  Märt}Ter 
geheiligt,  der  Passion  Christi  weihte.  FQr  die  wöchentlichen 
Züge  der  Yia  Crucis  liefs  er  vierzehn  kleine  Stations^Capellen 
im  Umkreise  der  Arena  bauen,  mit  einem  Gerüste  für  die  Pre- 
digt, welche  jeden  Freitag  dort, 'zum  Schlüsse  der  Andachti 
von  «inem  Capuziner  gehalten  wird.  Mit  Pins  YII  beginot 
die  2Mt  der  Herstellung.  Die  änfsere  Mauer  gegen  den  La- 
teran drohte  den  Einsturz:  etn  müchtiger,  ansprucfcdcser 
Pfeiler  verlifitete  ihn  noch  gerade  zu  rechter  Zeit.  Einige 
Jahre  darauf  liefs  ^  französische  Haiaer^Begierttiig  dan  Er^" 
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geschoff  Tom  Schotte  säubern  und  ^ie  Atenä  ausgraben«  1813 
stürzte  ein  innerer  Bogen  ein.  Seit  der  Rückliehr  der  päpst- 
lichen Regierung  ist  man  fast  anunterbrochen  mit  Sicherung 
der  bedrohten  Theile  und  mit  einzelnen  Herstellungen  besdiäf* 
ügt:  eine  rühmliche  Sorgfalt,  ron  der  nur  zu  wünsehen  ist» 
dafi  man  sie  nicht  zu  weit  treibe. 

Wir  gehen  nun  Ton  der  Geschichte  aur  Beschreibung 
über.  Der  Umfang  des  Gebäudes  wird*  in  römischem  Mafse 
angegeben  zu  2350  Palm,  ^die  grofse  Axe  zu  845^  die  hlei. 
oere  zu  700,  die  Höhe  zu' 221*  Nach  Lucangeli,  einem 
rönischen  Architekten  und  Mechaniker,  der  22  Jahre  an- 
gestrengter Arbeit  der  vor  ihm  me  yersuchten,  genauen 
Herstellung  und  einer  kunstreichen  Nachbildung  dieses  Rie- 
senbaaes  -widmete,  sind  die  «Zahlen  im  Pariser  Fufsmafle 
folgende:  Umfang  1683  Fafs  9  Zoll,  grofse  Axe  591 
Fafs  3  Zoll,  kleinere  508  Fufs  9  Zoll,  Höhe  151  Fufs 
3  Zoll.  Die  Summe,  der  einzelnen  Messungen  des  Herrn 
Koapp ,  dessen  Plan  und  Herstellung  des  Colosseums ,  ein^ 
Frucht  mehrjähriger  gewissenhafter  Arbeiten  und  glücklicher 
Beobachtungen ,  die  Zierde  unseres  Bilderheftes  ist,  ergibt' 
183  Fufs  fiir  die  Gesammthdhe  des  Gebäudes  ton  dem  Boddn 
des  ersten  Stockwerkes  an.  Derselbe  verdienstToUe  Künstler 
lat  zuerst  die  Anlage  der  Ellipsen  gründlich  untersucht,  wel- 
cbe  sämmtliche  Mauern  eben  wie  der  innere  Hampfplatü.  be- 
scbreiben.  Er  hat  sie  die  schönste  und  kunsttolkte  gefun^ 
den,  die  .man  kennt:  die  elliptische  l^orm  rundet  sich  von 
{ler  Arena  bis  zur  Um£assungsmauer  allmählieh  und  unmerk- 
lich ab. 

Das  Gebäude  selbst,  dessen  Tollstandige  und  anschauliche 
Beschreibung  wir  rersuchen,  erhebt  sich  über  das  Strafsen- 
pflaster  durch  einen  ringsum  acht  Fufs  breit  vorliegenden 
Kreis  von  prächtigen  TraTcrtinquadern ;  dieser  Kreis  iu  nach 
vorn  durch  eine  Stufe  abgetheilt,  die  sich  leise  senkte  zum 
Abflösse  des  Regens. 

Die  Aufsenseifee,  welche  wir  zuerst  Jietracbien ,  stellt 
«cb  dem  Beschauer  in  yier  Stockwerken,  dar.  Drei  ans  lauter 
Bogen  beatmend,  das  oberste  eine  yon  Fenstern  durchbro- 
dKae  MaMti  msi  emena  Hr&nsgesimse  warn  AbscUufs.    Die 
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Pfeiler  sind  mi^  Halbsäulen  geziert,  am  ersten  Stocke  Ton 
dorischer,  am  zweiten  voni  jonischer,  am  dritten  von  korin- 
thischer  Ordnung ;  daher  steigen  die  Höhen  der  Stockwerke 
nach  dem  Verhältnisse  dieser  Ordnungen.  Ihre  Mafse  sind, 
nach  Knapp:  32  Fufs  2  Zoll,  36  Fufs  10  Zoll  5  Linien, 
36  Fafs  2  Zoll.  Der  oberste  Stock  ist  mit  korinthischen 
Pilastern,  über  jenen  Halbsäulen ,  rerziert.  Seine  Höhe  be- 
trägt ,  47  Fufs  8  Zoll  9  Linien ,  mit  Einschlufs  des  Gesimses 
Ton  4  Fufs  2  Zoll  8  Linien.  Im  Umkreise  hat  jedes  der 
drei  unteren  Stockwerke  achtzigBögen ,  das  erste  also  achtzig 
(Thore,  deren  Breite  zwischen  13  Bufs  6  Zoll  und  13  Fufs 
9  Zoll,  die  Höhe  22  Fufs  4  Zoll  ist.  An  den  Enden  der  bei- 
den Axen  sind  die  Vier  Haupteingänge,  ausgezeichnet  vor  den 
übrigen  durch  eine  um  1  Fufs  4  Zoll  gröfsere  Breite  und 
reichem  Schmuck.  Ueber  jedem  derselben  stand ,  nach  den 
Münzen,  ein  ehernes  Viergespann.  Die  ax^  der  kleinen Axe 
dienten  als  kaiserliche  Eingänge,  und  waren  nach  denselben 
Münzen  mit  einem  portalartigen  Vorbaue  gegiert,  der  tod 
mächtigen  geriefelten  Säulen  phrygischen  Marmors  getragen 
'  wurde ,  wie  die  an  der  esqailinischen  Seite  gefundenen  und 
dort  aufgestellten  Reste  beweisen.  Die  beiden  andern  waren 
für  den  festlichen  Opferzug,  der  die  Spiele  jedesmal  eröff- 
nete ,  und  das  Hereinschaffen  von  Thieren  und  Maschinen  be- 
stimmt. So  blieben  76  für  das  Ein-  und  Ausströmen  de»  Vol- 
kes ganz  frei ;  um  Verwirrung  zu  vermeiden ,  war  jedem  auf 
der  Einlafstafcl  sein  Eingang  angewiesen,  und  zu  dem  Zwecke 
trug  jeder  Bogen  eine  Nummer.  Die  erhaltenen  Bögen  gehen 
von  XXIII  bis  LI V.  *  Diese  Zahlen  sind  in  den  Traverlln  ein- 
gehauen;  der  einfachste  Beweis,  dafs  der  Quaderban  an  die- 
sem  Gebäude  nicht,  wie  Einige  vermuthet  haben,  mit  Stuck 
bekleidet  wav.  i 

Zum  Schmucke  der  mittleren  Stockwerke  stand  in  jedem 
Bpgen  in  der  Höhe  der  Brüstung  ein  Standbild  von  Marmor 
oder  Erz ,  auf  einem  Untersatze  von  Travertin.  Diefs  bewei- 
sen Münzen  und  Spuren.  Die  vierte  Ordnung  endlich  trug 
in  den  nicht  von  Fenstern  durchbrochenen  Räumen  zwischen 
den  Pilastern  runde  Erzschilder ,  mit  den  Bildnissen  der  Ah« 
nen  der  Flafier  und  ähnlichen  Darstellungen.    Die  Sitte  der^ 
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gleichen  Ahnenschilder  (clypea,  ähnlich  ^ie  imDeolschen  und 
Holländischen  Schildereien)  in  öflentlichen  Gebäuden aufzohän. 
gen,  war  seit  der  Mit^e  des  5ten  Jahrhunderts  der  Stadt  yollis. 
thumlich.  Die  Münzen  zeigen  diesen  Schmuck^  am  Colosseum 
unyerkennbar.  Reste  der  Befestigung  der  Schilder ,  so  wie 
der  Färbung  des  Steines  vom  £rz»  kann  man  hie  und  da  glau. 
ben  zu  bemerken;  den  Namen  selbst  hat  uns  ein  Denkmal  auf» 
bewahrt,  von  welchem  unten  die  Rede  sein  wird.  ' 

Innerhalb  dieser  also  geschmückten  Uqifassungsmauer  la. 
gen  fünf  andere,  gleichmäfsig  um  den  elliptischen  Kampf. 
platz  (arena)  aufgeführte  Mauern.  Jede  war  Ton  der  andern 
darch  einen  Gang  (ambulacrum)  geschieden ,  deren  also  fünf 
sein  mufsten.  Die  beiden  äufsern  der  sechs  Mauern  bildeten 
gleichsam  die  Vorhallen  des  inneren  Randbaues;  die  zweite 
Har  daher  eben  so  aus  Bögen  aufgeführt  wie  die  erste,  natür- 
lieh  za  einer  geringeren  Höhe'.  Dieyier  inneren  Mauern  stell- 
ten sich,  im  Durchschnitte  gesehen,  als  Scherwände  dar,  nach 
innen  gesenkt,  um  >die  Sitze  der  Zuschauer  zu  tragen.  Den 
Durchgängen  der  äulseren  Mauern  entsprechen  in  ihnen  theils 
ähnliche,  bis  zum  letzten  Ambulacrum  gerade  hindurchfüh- 
rende Gänge,  theils  Treppen  zu  den  oberen  Stockwerken  und 
den  Sitzen. 

Wir  betrachten  diese  Mauern  und  Gänge  nun  einzeln, 
im  Durchschnitte  von  aufsen  nach  innen  fortgehend.  Die  Bö- 
gen  und  Pfeiler  der  zweiten  Mauer  sind  ebenfalls  aus  Tra« 
veninquadcm,  6  Fufs  5  Zoll  tief,  statt  der  8  Fufs  2  Zoll 
der  ersten.  Eben  so  ist  der  zweite  Gang  etwas  enger  als  der 
erste:  13  Fufs  1  Zoll  zu  15  Fufs  5  Zoll.  Hinter  dem  zwei- 
ten Ambulacrum  beginnt  die  dritte  Mauer  mit  Pilastem 
von  Travertin ,  welche  sich  in  einem  Bau  von  Pepeiinquadern 
ansetzen,  in  der  Mitte  durch  eine  Lage  von  jenem  Steine 
unterbrochen.  Sie  beginnt  mit  74  Fufs  Höhe ,  und  sankt  sich 
allmählich  zu  60.  Dieser  ganz  ähnlich  in  dei' Anlage  ist  die 
vierte  Mauer,,  welche  ein  13  Fufs  7  Zoll' breiter  Gang 
von  ihr  scheidet.  Sie  hat  hinter  Traveitinpilastem  Ziegelbau, 
Und  senkt  sich  bei  einer  Tiefe  von  28  Fufs  5  Zoll,  allmählich 
^on  37  zu  23  Fufs.  Das  vierte  Ambulacrum,  von  10  Fufs 
10  Zoll  trennt  sie  von  der  fünften  Mauer,  der  innersten, 
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jetzt  sichtbaren ,  die  ebenfalh  ans  Ziegeln  apfgeftlhrt  ist.  Sie 
^  ist  9  Fufs  10  Zoll  tief,  und  geht  allmählich  bis  auf  12  Fufs 
ober  den  Boden  des  Ambalacroms  herab.  Der  schweizerische 
Architekt  Bianchi  machte  zuerst  geltend ,  was  Liocangeli  Tor 
ihm  bemerkt  hatte  j  dafs  das  Gebäude  unmöglich  nach  innen 
'  mit  dieser  Mauer  abschliefsen  konnte.  Denn  ringsom  steigen 
aus  dem  gedachten  Gange  Treppen  auf,  die  zu  ihrem  Rande, 
also  nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  in  die  Luft,  führen.  Spu- 
ren des  Ansatzes  eines  Gewölbes  nach  innen  sieht  man  noch 
an  verschiedenen  Funkten ,  namentlich  in  der  Strecke  «zwi. 
söhen  dem  esqnilinischen  Haupteingange  und  dem  nach  dem 
Lateran  zu  liegenden.  Diefs  Gewölbe  mulste  yom  von  einer 
andern,  jetzt  yerschwundenen  Mauer  getragen  sein,  und 
wirklich  Stehen  aus  dem  jetzigen  Boden  in  einer  Entfernung 
▼on  6Va  Fufs  grofse  Travertinblöcke  heraus^  3  F'ixfs  tief,  auf 
.welchen  sie  geruht  haben  mufs. 

'  Erst  durch  diese  Entdeckung  wurde  die  Herstellung  der 
ersten  Ordnung  Sitze  möglich,  mit  welcher  wir  die  Beschrei- 
bung des  Innern  beginnen.  Wir  wissen  nämlich,  dafs 
bei  den  Spielen  des  Amphitheaters  zu  innerst  und  unterst  der 
Kaiser  mit  seinem  Hause  und  Gefolge,  und  aufserdem  die  Se- 
natoren und  die  Vestalischen  Jungfrauen  safsen.  Die  für  sie 
erbaute  Erhöhung  hiefs  Podium  *),  Der  Kaiser  selbst  hatte 
einen  erhöhtenSits  (pulvinar)  auf  einem  bedeckten  Erker  (sog- 
gestum^  cubiculum)»  die  Uebrigen  safsen  auf  Ehrenstühlea 
Der  Baum  für  diesen  glänzenden  Kreis  kann,  wenn  man 
Torn  die  Brustwehr  abrechnet,  nur  9  Fufs  Tiefe  gehabt  haben, 
da  er  auf  der  innersten  Mauer  und  dem  Gange  davor  ruhte. 
•  Diefs  beweist ,  was  auch  schon  die  Würde  der  hier  Versam- 
melten fordert ,  dafs  Senatoren  und  Vestalen  in  Einer  Reihe, 
nicht  in  mehreren  hinter  einander  safsen,  und  also  das  Podium 
den  ganzen  Umkreis  der  Arena  umschlofs ;  ein  nicht  unmäfsi- 
ger  Raum ,  bei  einer  Zahl  von  600  bis  900  Senatoren  und 
dem  grofsen  Umfange  der  kaiserlichen  Erker,  die  einander 


*)  Von  diesem  nur  bei  den  Schauspielen  vorkommenden  Worte 
•     «lammt  das  italiänische  Poggio  ^   dai  provensaliscfae  Foy»  ^'^ 
cataloniiche  Puig.    Nb» 
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entspreelieiid  m  den  beiden  Endpaakten  der  kleinen  Axe  AA 
gegenüber  lagen.     Der  Weg  dahin  Ton  dem  kaiterlicben  Ein- 
gtiige  war  anfs  heurlichite  geachmtl^t.    Da  die  inneren  Schere 
wände  rechts  nnd   Knki   T^m   kaiserlichen  Eingange   durch 
einen  Bo^nban  dnrehbreehen  waren ,  so  bildete  sich  ein  ge« 
wolbter  Saal  mit  drei  Schififen ,  itider|;aMen  Tiefe  des  Darob* 
Schnitts.    Er  war  mit  den  reichsten  Stucbaibeiten  geschmflckty 
die  der  gr6fste  Meister  der  nenen  Knnst  in  solchen  Versieran» 
gen,  Johann  von  Udine,  Baphsels  Schfiler,  ihrer  Sdidnbfit 
wegen  zeichnete.     Sie  sind  nach  ihm  in  dem  Werke  ron  Cro- 
8«t gestochen,  und  so  uns  sufbewahrt;  denn  nur  Tereinseke 
trauHge  Reste  sind  noch  auf  uns  gekommen/    Uebrigens  ist 
dieser  Saal  an  der  esquilinischen  Seite  unter  Fius  YII  sorg- 
filtig  nach  dem  ursprünglichen  Plane  hergestellt,  wo  er  durch 
den  EinsturB  der  Mauern  unterbrochen  war.    Aus  diesem  Saale 
nun  trat  der  Kaiser  in  das  vierte  und  sohtoste  Ambulacrumf ' 
das  mit  Marmor  gepflastert  war.     Hier  fand  er  gerade  Torlie« 
gendeine  Treppe,  mit  ewei^  wahrscheinlich  etwas^ schmale^ 
reo,  zu  jeder  Seite  für  das  Gefolge,  und  gelangte  so  su  seinem 
Sitze.    Da  die  erste  der  12  Treppen,  die  im  Umkreise  recht* 
and  links  aus  dem  Ambulacrum  auf  das  Podium  führten,  56 
Fuft  Ton  der  Mitte  des  kaiserlichen  Eioganges  liegt »  so  folgt ' 
daraus  eine  Breite  Y<m  112  Fufk  für  den  kaiserlichen  Altan. 
Dieselbe  Anlage  bemerkt  man  an  der  Seite  nach  dem  Cilins, 
wo  noch  ein  unterirdischer  Gang,  Ton  7  Fufs  Breite, 
erhalten  ist.    Man  entdeckte  ihn  1813 ,  und  verfolgte  ihn  wei» 
ter  1820.     Die  damals  noch  bewunderte  Stuchbebleidung  ist 
seitdem  allmfiblich  abgefallen  oder  abgesdilagen.    Er  mündet 
in  den  Gang  unter  dem  Podium,  defshalb  ist  hier,  eu  gröfserer 
Anschaulichheit,  die  innerste  Mauer  hergestellt     Ans  dem 
Umstände,  dafs  er  offenbar  ein  geheimer  Gang  ffir  den  Haiser 
war,  hat  man  roreilig  geschlossen,  dafs  er  yom  Palatin  her. 
liomme,  was  schon  wegen  ier  Tiefe  der  alten  Strafse  zwischen 
diesem  Berge  nnd  dem  Cälius  unmdglidi  ist,   die  er  hatte 
dorchschneiden  müssen.     Er  geht  vielmehr  gerade  auf  den  Ca- 
lins  hin,  und  2war  auf  die  grofsartigen  Anisgen  um  SS.  Gio* 
▼anni  e  Paolo.    In  ihnen  werden  wir  unten  die  domus  Yecti* 
liaaa  nachweisen,  einen  berfibrnten  Palast,  welchen  Comm«- 


328  Gehäade  im  Thale  zwischen  Palatin,  Cäliat  n.  EsquiUn. 

das  in  der  spateren  Zeit  seiner  Regierung  bezog.  Man  darf 
also  wohl  gewifs  annehmen»  dafs  es  dieser,  die  blutigen  Spiele 
der  Arena  bis  zum  Wahpsinn^  liebende  Kaiser  war,  der  jenen 
Gang  von  dort  anlegte.  Man  könnte  auch  in  ihm ,  mit  den  rö- 
mischen Antiquaren,  den  dunkeln  Gang  im  Amphitheater  er- 
kennen wollen ,  in  welchem  bei  der  Verschwörung  des  Clau- 
dius  Pompejanus  nach  Herodians  Erzählung  Quintianus  den 
Kaiser  anfiel ;  allein  Commodus  lebte  damals,  so  viel  wirwis- 
sen ,  noch  auf  dem  Palatin. 

Die  Hintermauer  des  Ganges  unter  dem  Podium  —  die 
jetzige  innerste  — hat  ringsumher  hohe  und  breite  Nischen  ron 
ungewisser  Bestimmung.  Sie  erhob  sich  noch  5%  "P^^^  über 
dem  Podium ,  in  einer  Dif  ke  Ton  2  Fufs.  Auf  dieser  Höhe 
begann  die  erste  amphi theatralische  Ordnung  von  Sitzreihen, 
und  wie  die  Vordermauer  des  Podiums  die  erste,  so  bildete 
sie  die  zweite  architektonische  Stufe  des  Gebäudes,  Ton  in. 
nen  gesehen.  Die  unterste  Ordnung  von  Sitzen  übereinander 
bat  zwanzig  marmorne  ringsumlaufende  Sitzreihen  übereinan- 
der ;  jeder  Sitz  war  1  Fufs  4  Zoll  hoch  und  fast  2  Fufs  3 
Zoll  tief,  wie  einige  erhaltene  Reste  zeigen.    ; 

Dann  folgt  wieder  cina  Abschliefsungsmauer  Von  5  Fufi 
8  Zoll  Höhe,  die  dritte  Stufe;  darüber  liegt  eine  Terrasse 
TOD  11  Fufs  6  Zoll  Tiefe,  hinter  welcher  die  zweite  Ordnung 
Ton  Sitzen  in  16  Reihen  übereinander  aufsteigt.  Die  vierte 
Stufe  wird  gebildet  durch  eine  majestätische  Abschliefsungs- 
jpauer  von  Ziegelbau,  die  noch  grofsentheils  erhalten  ist.  Sie 
war  24  Fufs  .hoch,  abwechselnd  vonThüren,  Fenstern  and 
Nischen  durchbrochen.  Von  hier  an  ist  die  Lucangelische 
Herstellung  durchaus  falsch.  Nach  ihr  folgte  jetzt  eine  dritte 
Reihe  Ton  Sitzen ,  und  dann  eine  bedeckte  Gallerie,  auf  deren 
Decke  die  Matrosen  mit  dem  sogenannten  Velarium  beschäf- 
tigt waren.  Die  Unmöglichkeit  dieser  Herstellung  ergibt  sich 
schon  aus  der  Höhe  der  Säulen,  allein  eben  so  sicher  aus  den 
unverkennbaren,  obwohl  von  Herrn  Knapp  zuerst  entdeckten, 
Spuren  der  oberen  Anlagen.  Die  Säulenstellung ,  welche  ei- 
nen  prachtvollen  Kranz  ringsumher  bildete,  war  nämlich  eben 
auf  jener  hohen  Stufenmauer.  Diefs  zeigen  schon  die  starken 
Bögen  I    die  im  Ziegelbau  allenthalben  über  den  Fenstern, 
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Tharen  und  Nischen  angebracht  sind.  Einf  Basis  der  von 
hier  herabgestürzten  Si^len ,  die  nach  den  unten  aufgestellten 
Resten  —  theiU  ausCipoUin^  theils  aus  Granit ,  und  aus  yer- 
schiedenen  Zeitaltern  —  mit  Basis  und  Knauf  39  Fufs  hoch 
iraren ,  liegt  noch  im  obersten  der  jetzt  erhaltenen  Gänge,  am 
FttTse  jener  Mauer.  Die  Zuschauer  der  dritten  Ordnung  yon 
Sitzreihen  safsen  also  in  einer  15  Fufs  tiefen  bedeckten  Halle, 
zehn  Reiben  tief,  ohne  Zweifel  auf  hölzernen  Sitzen.  Für 
sie  war  offenbar,  um  auf  die  Höhe  jener  Stufen  zu  gelangen, 
aber  den  drei  untersten  Gewölben  des  ersten  Ambulacr^ms, 
die  noch  erhalten  sind,  ein  riertes  niedriges  angelegt,  dessen 
Aosatz  msm  noch  deutlich  an  der  äufsersten  Mauer  über  den 
Bogen  des  dritten  Stockwerkes  bemerkt,  namentlich  in  der 
Nähe  des  grofsen  Pfeilers  Pius  VIL  Dadurch  erklären  sich 
die  kleinen  Fenster  über  dem  Gesimse  des  dritten  äufseren 
Stockwerkes :  der  Gang  konnte  nur  durch  sie  Licht  erbalten. 
Ton  ihm  führten  Treppen ,  deren  Ansatz  man  ebenfalls  be- 
merkt, und  deren  Stützpunkte  noch  zum  Theil  erhalten  sind, 
auf  die  Stufen«  *) 

Allein  das  Qebäude  lehrt  uns ,  dafs  die  Decke  dieser  Gal- 
lerte noch  als  Stehplatz  für  diejenigen  diente,  welohen  kein 
Platz  zürn  Sitzen  zu  Theil  werden  konnte.  Denn  an  der  äu- 
fsersten  Mauer  sieht  man,  dafs  über  jenem  Tierten  Gewölbe 
noch  ein  fünftes  lag ,  und  dafs  jene  Treppen  sich  dahin  fort- 
setzten. Sein  Licht  erhielt  es  durch  die  hohen  obersten  Fen- 
ster  der  Umfassungsmauer,  die  sonst  gar  keinen  Zweck  haben 
würden. 

Hiermit  jedoch  schlössen  die  Vorrichtungen  des  Gebäu- 
des  nicht  ab.  Man  sieht  über  dem  fünften  Gewölbe  eine 
Reihe  von  Erkern  in  gleich mäfsiger  Entfernung ,  deren  jeder 
auf  drei  Kragsteinen  ruht;  ihnen  entsprechen  zu  oberst  her- 
vorspringende Travertinblöcke.  Die  Erker  trugen  nämlich 
Bögen,  die  längs  der  Umfassungsmauer  ron  einem  zum  andern 
geschlagen  waren,  und  jene  Quadern  bilden  die  Kämpfer  der« 


\ 
*)  Die  an  den  Pfeilern  des  dritten  Stockes  der  Umfassungsmaner 
nach  innen  herausstehenden  Blöcke  sind  Vorsprünge  far  die 
Baugerüste  p  die  man  stehen  licfs. 
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selben.    So  ward  auf  ^er  obersten  Höhe  de^  Gebättdes  eine 
Terrasse  ron   12  Pufs  Tiefe  möglich,  also  nach  Abzug  8er 
Brustwehren  etwa  10.     Zu  jeder  Seite  der  beiden  Endpunkte 
der  grofsen  Axe  sieht  man  die  Treppen  mit  zwei  Absäteen, 
welche,  hinauf  führten.       Die   Bestimmung   dieser  Terrasse 
hängt  mit  einer  der  grofsartigsten  Anlagen  der  alten  Schau- 
spiele zusammen.     Wir  wissen,   dafs  die  Zuschauer  in  dta 
Theatern  und  Amphitheatern  durch  aufgespannte  Segeltücher 
"(rela,  relaria),  die  bisweilen  aus  hostbaren  Stoffen  bestanden, 
vor  den  Strahlen  der  brennenden  Mittagssonne  geschützt  wor- 
den.    Unmöglich   konnte  eine   solche   Einrichtung  bei  dem 
glänzendsten  Amphitheater  fehlen ;  ja  wir  wissen  znflllig,  dafs 
sie  bestand.     Lampridiüs  erzählt  nämlich  im  Leben  des  Com- 
modus,  dafs,  als  einstmals  das  Volk  dem  unwürdigen  Sohne 
Marc  Anrels ,  der  seinen^  Ruhm  in  öffentlichen  Gladiatoren, 
kämpfen  fand ,  als  einem  Gotte  zujauchzte,  es  dem  Tollen  ein- 
fiel ,    diesen  Beifall  als  Spott  zu  deuten ,   und  defsbalb  ohne 
Weitere^  den  Befehl  zu  geben,  die  Matrosen  der  kaiserlichen 
Flotte,  welche  die  Segeltücher  (vela)  zogen,  sollten  das  rö- 
mische Volk  im  Amphitheater  niederhauen;  lein  Befehl,  der 
offenbar  auf  die  Vorstellung  des  Obersten  der  Leibwache  zo- 
rQckgenommen  wurde*     Entscheidender  als  alles  endlich  sind 
die  an  der  Umfassungsmauer  angebrachten  ungehenem  Vor- 
richtungen^ die  nur  dadurch  erklärt  wisrden  können,  dafs  der 
ganze  Raum  über  anderthalb  tausend  Fnfs  im  Umkreise,  bei 
einer  Tiefe  von  2  —  300  Fufs ,    Yon  der  äufsersten  Mauer 
bis  zum  Rande  der  Arena ,  mit  Segeltüchern  überspannt  wer* 
den  konnte*     Unmittelbar  über  den  hohen  Fenstern  des  ober- 
sten Stockes,  7  Fnfs  unter  dem  Gesimse,  laufen  nämlich,  noch 
jetzt  fast  sämmtlich  erhalten ,  auswendig  grofse  und  schön  rer- 
zierte  Kragsteine  umher ,  denen  oben  Löcher  im  Gesims  ent- 
sprechen.    Offenbar  ruhten  also  auf  den  Kragsteinen  Balken, 
die  durch  jene  Löcher  des  Gesimses  durchgesteckt  wurden; 
nach  den  nnyerkennbaren  Spuren  von  Metalifarbung  an  der 
Mauer  waren  sie  mit  Erz  beschlagen.     Lucangeli  kam  also  auf 
den  sinnreichen  Gedanken,  an  ihnen  seien,  rermittelst  ein- 
facher ,  Ton  ihm  im  Kleinen  mit  grofser  Genauigkeit  nachge- 
bildeter Vorrichtungen  von  Ringen,  Kloben  und  Flaschen. 
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Zügen ,  Stricke  befestigt  gewesen ,  die  straUenweise  nach  ei- , 
oer  fiber  der  Arena  ausgespannten  Ellipse  von  Tauwerk  ge- 
laufen^  welche  durch  ihre  gleichmäfsige  Anziehung  in  der 
Schwebe  gehalten  wurde.  Gröfsere  elliptische  Ringe  Ton 
Stricken  «wischen  beiden  Endpunkten  hielten  diese  strahlen- 
artigen Seile  zusammen,  so  dafs  das  Gan2e  einem  riesigen 
elliptischen  Spinngewebe  ähnlieh  sah.  Zwischen  den  Spei, 
ehen  dieses  Rades  yon  Seilen  waren  nun  Segeltücher  ange- 
bracht, und  es  war  eben  die  Aufgabe  jener  Matrosen,  sie 
nach  dem  Redürfnisse  der  Zuschauer  ausz^spannen  od^f  ein- 
zuziehen. Offenbar  mufs  man  jedoch,  um  diese  sinnreiche 
Anordnung  im  Grofsen  mechanisch  möglich  zu  machen ,  einen 
doppelten  AnhXngungspunkt  der  Seile  an  den  Balken  anneh- 
men. Sie  i^raren  ohne  Zweifel  so  hoch ,  dafs  wenn  die  nach 
der  Arena  zulaufenden  Stricke  gerade  da  angehängt  wurden, 
wo  sie  ans  dem  Gesimse  herrorkamen,  yon  ihrer  Spitze  mit 
Erfolg  andere  Taue  nach  den  verschiedenen  Conce;ntrischen 
Strickgeflechten  gehen,  und  Terhindern  konnten,  dafs  durch 
das  Gewicht  der  Segeltücher  oder  das  Reifsen  eines  Strickes 
lieh  das  Ganze  Aicht  nach  innen  senkte  und  dadurch  unbrauch-  ^ 
bar  wurde.  Solche  hohe  Balken  zeigt  auch  eine  Münze  von 
Alexander  Sevems.  Sollten  endlich  noch  andere  Stützpunkte 
aöthig  seid,  so  konnten  dergleichen  durch  die  Decke  der 
Gallerie  leicht  ermittelt  werden. 

UeberbHcken  wir  nun  die  also  gewonnene  Herstellung, 
so  erscheint  es  eben  so  anmuthig  als  einfach.  Statt  ein- 
förmiger  Sitzreihen  über  einander  haben  wir  eine  in  fünf 
Stufeii  zei*fallende,  abwechselnde  Erhebung.  Diese  fünf 
Stufen  sind:  die  Mauer  des  Podiums,  dieVorgürtung  (pi*ae- 
cinctio)  der  drei  darüber  sich  erhebenden  Sitzreihen,  deren 
oberste  eben  die  reich  verzierte,  durch  Standbilder  in  den 
Nischen  geschmückte  hohe  Mauer  mit  dem  Kranze  von  70 
mächtigen  Säulen  bildet.  Diese  Yorbrüstungen  erhoben  die 
oberen  Ordnungen  sehr  bedeutend ,  so  dafs  sie  durch  das  Zu- 
rücktreten der  Sitze  und  di^  vorliegenden,  unentbehrlichen 
Terrassen  nicht  so  viel  verloren  als  sie  durch  die  Erhebung 
gewannen.  Zugleich  brachten  sie  die  änfsei*e  Erscheinung 
mit  den^  dahinter  liegenden  wunderbaren  Systeme  von  Gängen 
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und  Verbindungen  ins  Gleichgewicht.  Die  mit  Bögen  umspon. 
Yiene  Höhe  der  äufsersten  Mauer,  welche  die  Matrosen terraste 
trug,  stellte  endlich  die  fünfte  Stufe  dar.  So  können  wir  die 
bisher  ganz  unerklärlich  gebliebene  Darstellung  der  Wiener 
Kaiserchronik  (Imperia  Caesarum)  uns  Vollkommen  anschau, 
lieh  machen,  welche  erzählt:  Vespasian  habe  das  Amphithea- 
ter  mit  drei  Stufen  eingeweiht  —  d.  h.  es  waren  bei  seiner 
Einweihung  das  Podium  und  die  beiden  unteren  Sitzreihen 
«ingerichtet;  Titus  habe  diesen  Stufen  zwei  andere  hinzuge- 
fügt—  d.  h.  die  Gallorie-  und  die  Segel-Terrasse  fertig  gemacht; 
endlich  Domitian  habe  es  yollendet^  bis  auf  die  Schilder 
(c^jpca).  Titus  Einweihung  fällt  nämlich,  wie  die  Münzen 
zeigen,  ins  letzte  Jahr  seiner  Regierung;  seine  Münzen 
zeigen  schon  die  runden  Schilder  zwischen  den  vierechten 
Fenstern;  wir  lernen  nun,  dafs  erst  Domitian,  der  auch 
gleich  beim  Antritte  seiner  Regierung  neue  Spiele  gab,  und 
neue  Münzen  darauf  schlagen  liefs ,  jene  Ehrenschilder  tod 
Erz  im  Umkreise  aufhing.  , 

Die  so  architektonisch  begründete,  und  historisch  nach- 
gewiesene vierfache  Abstufung  der  Plätze  aber  entsprach  auch 
aufs  YoUkommenste  den  Abtheilungen  der  Zuschauer,  welche 
die  römische  Siue  bei  dieaen  Spielen  forderte.  Die  Ritler 
(equites)  hatten  in  den  Theatern  die  ersten  14  Sitze ;  hier  waren 
ihnen  —  da  es  ein  ganzer  Kreis  war  —  7  eingeräumt.  Defs- 
halb  führen  eigene  Treppen  auf  die  Höhe  der  siebenten 
Stufe,'  während  man  auf  die  übrigen  von  der  Höhe  der  gan. 
zen  Ordnung  gelangte.  Diese  und  sämmtlichp  Sitze  der  zwei- 
ten Ordnung,  zusammen  dreifsig,  bildeten  die  mittleren 
Sitze  (die  media  cavea),  welche  für  die  andern  anstandi- 
gen Rürger  bestimmt  waren.  Den  obersten  Sitzen  (summa 
cayea)  entsprach  hier  die  bedeckte  Gallerie;  sie  war  nämlich 
für  die  Matronen  bestimmt ,  und  so  erscheint  jene  Einrich- 
tung doppelt  zweckmäfsig.  Diejenigen,  welche  nicht  in  an- 
ständiger Toga  erscheinen  konnten  (puUati),  wurden  in  die 
Stehplätze  über  der  Gallerie  gewiesen;  so  genossen  sie,  gleich- 
mäfsig  geschützt  gegen  das  VYetter,  das  Lieblingsschauspicl 
der  Römer,  ohne  den  prachtvollen  Anblick  des  Tcrsammeltcn 
und  festlich  bekränzten  und  bekleideten  Yolhes   zu  stören« 
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Macht  man  sich  hiernach  den  Kreis  von  80  bis  90)000  Za* 
ichauem  anschaalich  —  87,000  ist  die  bestbeglauhigte  Zahl  — 
Ton  dem  kaiserlichen  Hofe,  den  Senatoren  und  Vestalischen 
Jangfranen  an  zu  den  Rittet^,  den  übrigen  Bürgern  der 
Toga,  zu  pberst  den  Kränz  von  Frauen,  hinter  der  Säulen- 
halle ,  so  begreift  man ,  welchen  Reiz  der  Besuch  des  Amphi- 
theaters auch  für  edle  Gemüther  baben  müfste,  die  an  den  grau- 
samen Spielen  selbst  nicht  mit  besondei*er  Leidenschaft  hin- 
gen, und  wie  es  dem  Christenthume  schwerer  wurde,  als 
fast  irgend  etwas  Anderes,  die  Romer  hieven  zu  entwöhnen. 
Hier  und  im  Cifcus  war  noch  das  letzte  Bild  des  öflentlichen 
Lebens :  ein  Schattenbild^  aber  welches  doch  die  glänzendste 
Versammlung  und  die  Beherrscher  der  Welt  zeigte. 

Eine  der  bewunderungswürdigsten  Einrichtungen  des  Ge- 
bindes ist  die  Anlage  der  Gänge  und  Treppen,  wodurch 
es  möglich  wurde ,  eine  so  ungeheure  Anzahl  von  Zuschauern 
sich  in  wenigen  Minuten  mit  gi^ofser  Leichtigkeit  versammeln 
und  verlaufen  zu  lassen.  Ohne  hier  in  die  Einzelnheiteii 
einzugehen,  die  in  der  Beschreibung  nur  verwirren,  wird 
Folgendes  einen  Begriff  davon  geben  können.  Das  innerste 
Ambnlacrum  (unter  dem  Podium)  und  das  ihm  zunächstlie- 
gende vierte,  hatten  nur  Einen  Stock ;  der  dritte  hatte  über 
einem  sehr  hohen  Gewölbe  noch  ein  zweites  sehr  niedriges. 
Dieser  Gang  erscheint  jetzt  als  eine  offene  Terrasse,  da  das 
Gewölbe,  welches  ihn  deckte,  zerstört,  und  er  selbst  nach 
innen  mit  einer  modernen  Brustwehr  versehen  ist.  Man  mufs 
»ich  also  hüten,  in  dieser  eine  Präcinction  zu  sehen^  —  Der 
zweite.  Gang  von  aufsen  hatte  vier  Stockwerke ;  erhalten  sind 
die  untern  drei :  das  oberste  dieser  Gewölbe  ist  nämlich  der 
niedrige  Gang,  zu  welchem  man  von  jenem,  jetzt  unbedeck- 
ten, Gange  hinaufsteigt,  um  auf  die  oberste,  jetzt  zugängliche 
Höhe  zu  gelangen. ^  Diefs  ist  nämlich  das  vierte  Stockwerk 
des  zweiten  Ganges,  welches  hinter  der  hohen  Präcinction 
herging,  auf  welcher  sich  die  Frauengall et'ie  erhob.  Jetzt 
sieht  man  dieses,  und  das  auf  gleicher  Höhe  beginnende  dritte 
Stockwerk  des  äufsersten  Ambulacrums  als  Eine  breite  Ter- 
i'asse,  da  in  der  Mitte  nur  noch  niedrige  Reste  der  Zwischen^i 
ntaner  erhalten  tind.    Von  dieser  Höhe  sieht  man  an  der  Um<t 
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fatsungsmaoerldie  Ansätze  der  beiden  obersten- Gewölbe,  die 
jenes  äufsersten  Ganges. 

Diese  Gänge  und  Stockwerke  vermittelten  nun  die  Füb- 
rung  der  Treppen,  die  ihre  Mündnngen  ^(Tomitoria)  theils 
in  den  Sitzreihen  selbst,  theils  ii\  Gängen  hinter  denselben 
hatten.  Es  waren  ihrer  160,  die  zum  kaiserlichen  Podivm 
ungefechnet. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  die  Beschreibung  des   Kampf- 
platzes  übrig.     Die  Arena  hatte  eine  Länge  von  410  Palm 
zu  260  Breite ,    273'  6"  zu  173'  6".     Sic  lag  nicht  bedea- 
tend  unter  der  jetzigen  Fläche,  und  w^rd  durch  einen  Bretter- 
bod^n  gebildet ,  der  auf  tiefen  Mauern  ruhte.     Der  von  ihnen 
gebildete  unterirdische  Raum  enthielt  nämlich  aUe  Maschinen 
Und  andern  Vorrichtungen  für  die  Spiele;   die  Ausgrabungen 
der  Arena  im  Amphitheater  von  Pompeji,  in  Verona ,  beson- 
ders aber  in  Capua,  haben  seitdem  gezeigt,   dafs  diese  An 
Ordnung  eine  ganz   allgemeine    war.     Die  HH.  Bianchi  und 
iVe  hatten  also  vollkommen  Recht,    als  sie  die  bei  den  Aus- 
grabungen des  Colosseums  gefundenen  Mauern  auf  diese  Weise 
erklärten ,  und  so  zuerst  den  richtigen  Begriff  der  Arena  auf- 
stellten ,    die  man  bisher  für  einen  festen  Boden   gehalten, 
und  damals  allgemein  in  der  Tiefe  von  25  Fnfs  suchte ,    von 
welcher  sich  die  mit  Unrecht  für  ein  Werk  des  Mittelalters 
gehaltene  Untermaurung   der  Arena  erhoben.      Nicht  allein 
wäre  so  selbst  für  die  vornehmsten  Zuschauer  ein  nicht  unbe- 
deutender Tb  eil  des  Kampfplatzes  verloren  gegangen,  sondern 
das  ganze   Maschinenspiel   des  Amphitheaters   hätte    keinen 
Platz  gehabt.      Die  Schwierigkeiten,   welche  jene  Forscher 
bei    ihrer   Behauptung    fanden,   kamen  daher,    dafs  sie  irr- 
thümlich  die  damals  entdeckten  Mauern  für  eine  stehende  Ein- 
richtung hielten.     Diefs konnte  sie  so  wenig  sein,  als  es  jetzt 
stehende  Decorationen  in  den  Theatern  gibt.      Man  richtete 
(lie  unterirdischen  Räume  nach  Mafsgabe  der  Schauspiele  ein, 
die  man  dem  Volke  vorführen  wollte.     So  wird* erwähnt,  dafs 
einmal  ein  ganzer  Wald  mit  ausländischen  Vögeln  emporge- 
schnellt wurde.     Einzelne  Theile  mochten  längere  Zeit  brauch- 
bar bleiben.     Die  jetzt  erhaltenen  Mauern  sind  also  frühestens 
die  vonBasUitts,  nach  der  Zerstörung  der  Arena  durchs  £rd- 
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beben»  im  fünften  Jahrbundeit  hergestellten  —  eine  Zerstörung, 
die  übrigens    bei  der  alten   Yorstellung   unerklärlich   blie- 
be.    Was  sich  als   ältere  Msuer  zeigt,  *)  liegt  nicht  mehr 
anter  dem  Kampfplätze,   sondern  unter  dem  Podium.     Jene 
Mauern   bilden    theils   geradlinige,     theils    mit    der    Arena 
concentrische  Gänge,     die  schräg   aufsteigen;    sie   dienten, 
vo  sie  nicht  durch  hleine  Zellen  unterbrochen  sind,    zum 
Hervorscbaffen    der  Maschin^i  und   zum  Herauftreiben  der 
Elephanten,    Rhinoceross^  und  ähnlicher  lenkbarer  Thiere. 
Jene  Zellen  aber  enthielten  Käfige  für  die  reifsenden  Thiere» 
die  durch  eine  leichte  Vorrichtung  in  die  Höhe   geschnallt 
vkurden;  wie  es,  nach  Herodtan^  einst  für  Commodus  geschah, 
mit  100  Löwen ,  die  er  sämmtlich  erlegte.     Die  Thür  solcher 
Käfige  öffnete  sich  dann  von  selbst,    und  der  biefür  bestellte 
Gladiator  reizte  das  Tbier  herauszukommen.     Für  Tig^r  und 
Löwen  sind  aber  diese  Zellen  -—  6  Palm  lang  ,*  4  breit  —  of- 
fenbar zu  klein ;  dafs  man  solche  Thiere  damals  nicht  hatte,  er.  . 
klärt  auch  die  gewifs  ganz  ungewöhnliche  Höhe  jener  Mauern, 
nach  ^eichen  da^  Podium  nur  12  Fufs  über  der  Arena  erha- 
ben war.     Diese  geringe  Höhe  konnte  unmöglich ,   trotz  der 
mit  langen  Spiefsen  versehenen  metallenen  N^tze  und  der  rol- 
lenden Cylinder,  von  denen  gesprochen  wird,  das  Zuschauen 
Uer  unten  sicher  und  angenehm  machen,    wenn  Tiger  und 
Löwen  kämpften,  die,  von  Wuth  getrieben,  nicht  auf,   son- 
dern über  jene  Gitter  hätten  springen  können.      Die  Unter, 
maurung  in'^  glänzenderen  Zeiten  war  also  gewifs  niedrigen 
Selbst  prächtige  Trarertinbasen,  die  auf  dem  Boden  der  jetzig 
gen  ringsum  zum  Yorschein  kamen,  waren  wahrchseinlich  ur- 
sprünglich nicht  bestimmt  ungesehen  zu  bleiben,  und  mochten 
den  Vorrichtungen  zur  Naumachie  angehören,     yielleicht  lief 
überhaupt  Jamals   em  trennender  Graben   umher,    wie  der. 
Enripus  im  Circus.      Der  Raum,  den  er  einnahm,  ging  doch  - 
für  die  Gesichtslinie  verloren. 

^Was  nun  zuletzt  die  yiel , besprochenen  Löcher  in  den 
Maaem  des  Colosseums  betrifft,  so  wird  man  sie  gewifs  nie 
Alle  aas  Einer  Ursache  erklären.     Mehrere  sind  alte  G^rüst- 


*)  Blatt  D.  Nr.  I  —IV.  sind  diese  Roste  abgehildet. 
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lö^cher,  deren  VerstQckang  aufgefallen  ist;  dergleichen  finden 
sich  bei  allen  alten  Gebäuden.  Eben  so  gewifs  ist  es ,  dafs 
das  GebHude  späterhin,  um  als  Festung  zu  dienen,  durch  ein- 
gerammte  Balken  gesperrt  sein  tnufste.  Viele  Löcher  der 
unteren  Stockwerke  gehören  offenbar  zu  dieser  Klasse,  da  sie 
sich  regelmäfsig  entsprechen.  Auch  Anlagen  fOr  die  damali- 
gen Bewohner  haben  ähnliche  Spuren  zurückgelassen.  End- 
lich isi  nicht  zu  verkennen ,  dafs  viele  Löcher  gemacht  sind, 
um  die  metallenen  Klammem  zwischen  ^en  Qaadem  zu  steb- 
len ;  aber  gewifs  nicht  von  äeri  Besiegem  Roms ,  denen  Gold 
und  Silber  zu  Gebote  standen,  sondern  von  den  Römern  selbst 
in  den  langen  Jahrhunderten  der  Zerstörung ,  der  Unordnung 
und  des  Elends.  Gesetze  gegen  dergleichen  Frevel  finden 
sich  schon  unter  den  Kaisern. 

Auf  dem  Platze,  zwischen  dem  Colosseum  und  demTem- 
del,  hart  an  dessen  rechter  Seitentreppe^  stellte  Hadrian 
den  Colofs^  des  Nero  auf,  100  bis  110  Fufs  hoch,  den 
Nero  im  Hofe  seines  ungeheuren  Hauses  (Platz  des  Friedens, 
tempels)  aufgerichtet,  Yespasian  aber  auf  die  via  saera,  vo  j 
Hadrian  nachher  seinen  Doppeltempel  baute,  versetzt,  und 
der  Sonne  mit  einem  strahlenbekränzten,  wahrscheinlich 
dem  Titus  ähnlichen  Haupte  geweiht  hatte.  Commodas 
setzte  sein  Bildnifs  in  Herculesgestalt  an  die  Stelle  des 
Sol,  mit  entsprechenden  Zuthaten,  die  jedoch  nachher  weg-^ 
genommen  wurden.  Die  Notitia  führt  den  Hopf  noch  als 
mit  7  Strahlen  bekränzt  an^  von  22%  Fufs  Länge.  Diefs 
Standbild,  ein  Wunderwerk  Zenodors,  war  von  Erz,  wel- 
chem man  jedoch  nicht  die  sdiöne  Mischung  des  alteo  zn 
geben  vermocht  hatte. 

Der  ungeheure  Unterbau  dieses  Colosses  ist  bei  den 
letzten  Grabungen  aufgedeckt.  Er  bildet  ein  Viereck  von 
80  Palm  Länge  und  68  Breite,  mit  einer  Höhe  von  10  Palm. 


;     F. 

Gebäude  imThale  zwischen  Capitol, 
Palatin  und  der  Tiber. 


1'.     Bogen  der  Goldschmiede. 

Neben  der  Hirdie  S.  Giorgio  in  Valabro  steht  ein  klei-* 
net  EhreDdenkma],  irelobes  nor  tehr  uneigentlich  ein  Bogen 
genannt  wird,  ireU  -der  Darebgang  desselben  keine  gewölbte, 
sondern  eine  fladie  Decke  bat.  Die  Inschrift  *)  an  der  Vor. 
derseite,  Aber  dem  Dorobgange,  zeigte  dafs  es  die  Qold. 
schmiede  vnd  lUnfleote  des  Fomm  Boarium  dem  Kaiser  Sep-- 
timins  ScTems,  seiner  GemabUn  Julia  Pia,  und  seinen  Sdhnen 


^  HtfP.  CAE8.  L.  SEPTIMIO  SEVERO  PID.  PERTINACI  AVG, 
AHABia  ADIABENIG.  PABTHIG  MAX.  FORTISSIMO.  FELl- 
C1S61MO.  II  PONTIF.  MAX.  TBIB.  POTEST.  XII.  IMP.  XI. 
COS.  m.  PATBI  PATBIAG.  ET  f|  IMP.  GAES.  M.  AÜBELIO. 
ANTONINO  PIO.  FELICI.  AVG.  TBIB.  POTEST.  VU.  COS. 
UI.  P.  P.  PR0C08.  FORTISSIMO.  FELICISSIMOQVE  PBIN. 
CIPI.  ET  II  lYLIAE  AVG.  MATBIAVG.N.  ETCASTRORVM 
ET  SENATVS.  ET  PATRIAE.  ET  IMP.  CAES.  M.  AVRELL. 
kWtOWaXl  PII.  FELIGIS.  AVG.  ||  PARTHICI.  MAXIM.  BBI- 
TANNia.MAXlMI.  \\  ARGENTARIIBTNEGOTIANTESBOA«' 
RH  HVIVS  {j!^^^   DEVOTI  NVMfiW  EORVM. 

S.  Grat.  265»  3.  Nardini  II,  p.  S55.  Orelli  n.  913.  Grater, 
obgleich  er  die  Inschrift  nach  Smetius  giebti  ceigt  nur  die  Vor- 
tiefung  der  beiden  Wörter  PARTHICI  und  BRITANNICI  sm> 
sagt  auch  nicht,  dafs  man  noch  deutlich  das  Wort  LOCI  als  nr* 
■pringiiche  Schreibung  in  der  letsten  Zeile  erkennt. 
BfMknikaat  TOB  Ron.    nt  Ba.    i.  Abth.  22 
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Caracalla  und  Geta  errichten  liefsen.  Der  Name  und  die 
Bildnisse  des  letztem  sind,  wie  n^n  deatlich  wahmimmt, 
Tertilgt,  indem  anch  hier,  wie  anf  dem  Triomphbogen  des 
genannten  Kaisers ,  Caracalla  das  Andenken  seines  Bm* 
ders  zu  vernichten  sachte.  Ein  Theil  dieses  Monumentes  ist 
Ton  der  rorerwahnten,  an  dasselbe  angebauten  Kirche  rer- 
deckt;  Ursprünglich  befanden  sich  an  jeder  Langenseite  yier 
und  an  jeder  der  beiden  Qnerseiten  zwei  Pilaster  ron  romi- 
scber  Ordnung.  Die  rohe  Arbeit  der  Sculpturen,  die  es 
schmücken,  zeigt  den  Verfall  der  Kunst  in  damaliger  Zeit. 
Neben  der  Insehrifo  ist*  auf  der  .einen  .-Seite  Hercules  gebil. 
det,  auf  der  andern,  welche  die  Kirche  rerdeckt,  war — nach 
Nibby^s  wahrscheinlicher  Yermudiung*)  -—  Bacchus  Torge- 
stellt,  da  aus  Münzen  erhellt ,  dafs  diese  beiden  die  Schutx- 
gottheiten  der  Familie  des  Sererus  waren.  In  den  unteren 
FeUerBi  «wischen  den  Pilasten,  sieht  man  an  der  Yorder- 
seite;  eine  wegen  dee  ▼«Mtümmdten  Manbora  nnkenntlicAe 
F^gfor;  -^  und  an  der  noch  siehtbaven.Qilereeite  einen  Ge- 
fangenen mit  einigen  Soldaten: —  dAsRlsKef  der  Hinterseite 
dfifselben  Reihe  ist  zu  Grunde  gegangen.  -»  Im  Durchgänge 
eracfceint  rechts  Severus  eifernd »  und  neben  ihar  Julia  Pia 
mit.dem  Caduceus  in  der  Hand;  -«-  und^ links  GameaUa  eben- 
falls in  der  Handlung  des  Opfems;  bei  ihm  war  ohne  Zwei- 
fel Geta  Torgestellty  indem  dei^  Anschein  zeigt,  dafs  sich  ur- 
sprünglich hier  noch  eine  andere  Figur  befeund.  Unter  den 
Bleliefs  der  so  eben  betrachteten  Reihe  sind  Opfergerathe 
und  andere  «uf  Opfer  besMglich^ G^gtfnstinde  gebildet,  mit 
Amnahme  der  Querseite,  wo  in  einem  sehr  Terstümmelten 
erhobenen  Werke  ein  Ackersmann  pflügend  mit  zwei  Rindern, 
vielleicht  zur  Anspielung  auf  die  Gründung  Roms,  erscheint 
Die  Pilaster  sind  mit  Feldzeichen  geschmückt,  unter  denen 
man,  neben  der  HiriAe,  die  Bildniise  dee  Severus  und  Cara- 
calla, und  unter  dem  letztem  eine  leere  SteOe  bemerkt,  an 
der  sich  das  BUdnifs  des  Geta  befand. 


*y  Anmerk.  sum  Nardini,  Tom.  11,  pa^.  255. 
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2»   Janas   Qnadrifrons. 

Der  lanns  Q^drifrcms^  gWdlmlicli  der  Janntbogea(Arco 
£  GiAno)  genannt,  der  tidi  anweit  der  Kirche  S*  Giorgio  in 
Velabro  erhebt,  diente  remathlich  hier,  in  dem  ehemaligen 
Fomm  Boariun^  den  Hanfleuten  bei  ihren  Geachaften  anm 
Obdache  *). 

Dieaea  (jd>aade  iat  ana  Quadern. von  griechiacheni  Mar« 
mor  anfgefährt.  Et  begreift  ein  gleichaeitigea  Viereck,  des« 
sen  Breite  anf  jeder  Seite  102  Palmen  betragt.  Vier  Arca- 
den,  die  aich  aof  machtigen  Pfeilern  erheben,  bilden  eben 
so  fiele  Durchgänge.  An  jeder  Seite  befinden  aich,  2a  bei- 
den Seiten  dea  Ihirchgangea,  swolf  kleine  Niachen  in  jBwei 
fteihen  über  einander,  swiachen  denen  ein  jetat  grofatentheila 
cerstortea  Geaima  um  daa  ganze  Gebäude  herumlauft.  Dicae 
Nischen  waren  mit  Säulen  geachmttekt,  deren  Beate  noch  ge« 
gen  daa  Ende  dea  sechaaehnten  Jah^hunderta  su  aehen  w»- 
ren  **).  Acht  deraelben  an  der  Horgenteite ,  und  eben  ao 
fiele  an  der  Abendaeite  dea  Monnmentea  aind  maakirt;  eine 
aadere,  an  der  Seite  gegen  Weaten,  dient  zum  Eingange  in 
du  Innere  dea  Gebäudea,  au  dem  man  yermittebt  einer  Lei- 
ter gelangt  Von  da  ffihrt  eine  unbequeme  Treppe  aa  einem 
obeni  Gemache,  in  welchem  man  daa  Tabularium  oder  Ar- 
eU?  der  Kanfleote  aur  Abachliefaung  ihrer  Handelecontraete 


*)  Gebäude  dieser  Art  befanden  sieb  gewöhnlich  auf  den  Markt- 
plaUen  des  alten  Roms.  Sie  wurden  —  so  wie  die  doppelten 
Stadtthore,  Ton  denen  die  heutige  Poita  S.  Paolo  ein  Beispiel 
leigt  -^  lani  genannt,  weil  sie  doppelte  Fronten,  Ein  -  und  Aua- 
Idige  hfuneii^.  und  deCttregep  asit  dem  sweifachen  Gasiehte'des 
Jaans  Terglichcn  wurden.  Es  gab  Eweiseitige  (bifrootes)^  drei- 
•eitige  (trifrontes),  und  vierseitige  (quadrifrontes),  zu  w^oheu 
unser  Gebäude  gebdrU  Der  Annahme  Nardini^s,  welcher  su- 
folge  der  Bogen  (Fomix),  den,  wie  Litius  berichtet,  Lu* 
cius  StdrniniuA  im  Forum  Boarium  erbaute,  mit  unserm  Monu- 
mente  identisch  sei,  fnderspricht  das  Anvehen  des  Werkas, 
dessen  Charakter  auf  die  spfitem  Kaiseraeitan  hinweift. 

**)  Sieha  DemQnai4*s  saltwiei,  Hosipea  Qall  ns  betiteltes  Werfe, 
welches  la  Rom  1386  erschien. 

22* 
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Terointhet  hat  Das  Getimt  über  den  Arcadea  ist,  to  wie 
das  Torerwahnte  untere,  ebenfaUs  meistens  sa  Grande  ge- 
gangen. An  jedem  Schinfssteine  dieser  Arcaden  erscheint 
eine  verstümmelte  menschliche  Fignr  in  erhobener  Arbeit. 
Die  ungleiche  Grrdfse  der  Bogen  jener  Nischen,  die  unregel- 
mabigen  Halbcirhel  derselben,  und  die  Fragmente  Ton  an- 
dern Gebäuden,  ans  denen  zum  Theil  die  Gesimse  bestehen, 
lassen  in  diesem  Monumente  ein  Werk  aas  den  Zeiten  des 
Verfalls  der  antiken  Baukunst  erkennen,  womit  die  irdenea 
GefiüTse,  die  der  Abele  Vggeri  in  dem  Gewölbe  bemerkte, 
sehr  wohl  stimmen.  Es  hat,  wie  andere  Bauwerke  des  re- 
mischen  Alterthums,  Beschädigungen  durch  die  Ldcher  er* 
litten,  die,  wie  man  glaubt,  gemacht  worden  sind^  um  die 
eisernen  Klammem  zur  Verbindung  der  Steine  heraussa- 
nehmen.  Unter  der  Herrschaft  Napoleons  ist  der  Schutt, 
wdcher  lange  Zeit  den  untern  Theil  des  Gebäudes  verdeckte, 
weggeräumt  worden.  Von  den  Ziegelmauem,  welche  die 
Frangipani  zur  Befestigung  auf  demselben  aufgefilhrt  hatten, 
waren  noch  vor  wenigen  Jahren  bedeutende  Reste  rorhao-i 
den.  Die  vor  einigen  Jahren  erfdgte  Zerstörung  derselben 
'können  wir  nicht  als  eine  (^ückliche  Wiederherstellung  des 
Aken  erkennen,  da  einerseits  dadurch  ein  historisches  Denk- 
mal iaehr  verschwunden^  dessen  Bauart  sehr  eigentbümlicb 
war,  andererseits  der  Bogen  ohne  allen  Aufsatz,  wie  er  jetst 
da  steht,  weder  schön  noch  gegen  den  Regen  geachfitzü  ist. 
Zu  bemerken  ist  noch,  dafs  Fabricias  anführt,  die  Rö- 
mer nennten  dieses  Denkmal  la  casa  di  Boezio.  Woher 
diese  Erinnerung  an  den  letzten  Römer  stamme,  wfifsten  wir 
nicht  anzugeben. 

3.   Der  sogenannte  Vestatempel   (S.  Stefano   delle 
Garozse  oder  S.  Maria  del  Sole). 

Die  kleine,  auf  Piazza  di  Bocca  della  Verita  gelegene 
Hirche  S.  Stefano  delle  Carozze,  auch  S.  Maria  del  Sole  ge- 
genannt*),   war  ursprünglich   ein  Tempel,  den  der  Ordo 

*)  Vtr  Beiname  delle  Garoaae  ist  Ten  der  benachbarten  so  be. 
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Romanas  Tom  Jahre  1143  mit  dem  Name»  Templam  SibjrUae 
enralmt.  In  spätem  Zeiten  nannte  man  ihn  gewöhnlich  den 
Tempel  der  Yesta.  Da  man  aber,  anfser:  ihrem  Tempeji  im 
Foram  Bomannm»  kein  änderet  dieser  Göttin  in  Rom  ge« 
heiligtes  Qebände  erwähnt  findet;  so  hat  wahrscheinlich  jene 
Benennung  keinen  andern  Grund,  als  die  Unwissenheit  der 
ersten  Antiquare  über  die  Ausdehnung  des  Forums,  und  eine 
falsche  Auslegung  der  bekannten  Satyre  des  Horaz«  wo  der 
Tempel  als.  auf  dem  Wege  nach  der  Tiber  liegend  (für  die 
beiden  Spazierganger  nSmlich)  erw&hnt  wird.  Scharfsiunig 
aosgeffihrt,  aber  unhaltbar  ist  Piale's  Annahme*)  (übrigens 
schon  älter),  dafs  er  der  Tempel  des  siegenden  Hercules  sei. 
Schon  Nardini  hat  dagegen  bemerkt,  dafs  das  Forum  Boa- 
riom,  auf  welchem  dieser  Tempel  stand,  sich  nicht  bis  an 
die  Stelle  des  fraglichen  Gebäudes,  am  Ufer  der  Tiber,  er- 
strecke **).  Wir  haben  aber  femer  gesehen  ^  dafs  nichts 
weniger  als  die  Stadtmauern  jenes  Forum  rom  Ufer  schieden. 
Dieses  Gebäude  ist  Ton  runder  Form.  Zu  der  ebenfalls 
runden  Basis  desselben  führten  yier  Stufen  empor,  die  jetzt 
grofsentheils  zerstört  und  im  Schutte  yergraben  sind.  Die 
zwanzig  ans  weifsem  Marmor  Terfertigten  Säulen  der  Hallci 
welche  die  Cella  des  Tempels  umgiebt,  stehen  noch  mit  Aus« 
nähme  einer  einzigen,  von  der  nur  noch  die  Basis  rorhan«* 
den  ist.  Piese  Säulen,  welche  cannelirt  und  yon  korinthi- 
scher Ordnung  sind,  messen  47  Palmen  in  der  Höhd,  und  4 
im  Durchmesser.  Ihre  grofsentheils  verstummelten  Cäpitäle 
zeigen  minder  Torzflgliche  Arbeit  als  die  des  sogenannten 
Tempels  des  Jupiter  Stator,  des  Pantheons,  und  anderer  €re- 
bäude  aus  den   besle^  Zeiten   der  Kupsf   des  kaiserlichen 


nannton  ^Strafse  hergeleitet,  welche  diesen  Nanien  von  einem 
marmornen  Wagen  eriialten  haben  soll,  der  sich  ehemals  au' 
Pia«ta  Sl  Bocca  della  Vorita  befand.  S.  Maria  ^el  Sole  is 
nur  eine  Volkshenennung,  welche  die  Kirche  von  einem  in  ihr 
verehrten  Marienhüde  erhielt  (GreseimbenlBteiia  di  S»  Hsria 
in  GosBMdfai.- p.34f)*'  '"   ••!'''    - 

*)  Siehe  •  Fiale  Dissertasione  dei  Teteploi'^lfsrmente  detf6  di 
Vosta  et«.  Borna  iSlT. 

**)  Roma  antica,  Tom.  II,  p.  S60« 
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Roms  *y  Das  Terlqren  gegangene  Saulengebalke  war  durch 
£e  Decke  der  HaOe,'  wie  an  dem  sogenannten  8ibyllentem^el, 
so  Tivoli,  mit  der  Cella  verbunden';  und  Beste  Ton  den  Ca- 
settoni  dieser  Decke  und  Ton  jenem  GebUke  befinden  sich 
unter  den  Fragmenten,  die  unweit  ron  diesem  Geb&nde  1715 
ausgegraben  worden  sind  und  in  demselben  aufbewahrt  wer- 
den **).  Ton  der  antiken  Cella  steht  nur  nocb  der  untere 
Theil,  and  den  obem  hat  man  bei  der  Einrichtung  des  Tem- 
pels zu  einer  Kirche  mit  Ziegelmauern  ergänzt  Sie  besteht 
aus  grofsen  Ouadern  von  weifsem -Marmor ,  an  denen  noch 
mxntk  Theil  die '  antike  Bekleidung  ron  Stuck  erscheint.  '  Un- 
i^efihr  zwölf  Fnfs  hoch  ron  der' Basis  Ifioft  ein  Gesims  ringt 
um  die  Cella  herum. 

Die  Oeffnung  des  Eingangs  hat  gegenwärtig  fast  die  Höht 
der  Säulen.  Wie  hoch  sie  ursprünglich  gewesen ,  läfst  sich 
nicht  bestimmen^  weil  oben  ein  Theil  der  antiken ,  ebenfalls 
inarmornen  Thürpfosten  mangelt  Da  jedoch  die  Höhe  des 
einen  derselben,'  yom  Beschauer  rechts,  noch  ungefähr  Id 
Fufs  betragt,  so.  scheint  man  nicht  ohne  Grund  zu.  vermuthen, 
dafs  sich  über  der  Thüre  —  wo  gegenwärtig  ein  Bretter- 
Terschlag  mit  einem  Fenster  die  Oeffnung  ausJFuIIt  —  ur* 
sprünglich  ein  Gitter  wie  über  dem  Eingange  des  Pantheons 
befand!  Die'  beiden  jetzt  zugemauerten  Fenster  der  Cella  zu 
beiden  Seiten  des  Einganges  sind  antik'. 
.  .  Das  Gebäude  ist  gegenwi^rtig  mit  einem  nach  der  Mitte 
zugespitzten  Dache  bedeckt;  ehemals  erjiob  sich  wahrschein- 
lich dine  Kuppel  auf  demselben  t*^).    Die  Mauern,  mit  denen 


■  1^»  ■        •       ■    - 

'  *)  Die  Form  ddr  Fi'nSönäpfel,  die  Piranesi  in  einigen  Boten  der 
Capitäle  su  erkennen  und  daraus  eu  erweisen  gUnbte,  dafs 
dieses  Gebäa4e  ein  Tempel  der  f^ybele  gewesen,  ist  wenigstens 
sehr  zweifelhaft. 

.'v»)  Siehe  Gresoimbeni ,   dello  $Uto  di  S.  Marina   in  Cosoifdin, 

.    .  ppg.  55.  

.  "^^"^  UnstraUig  bitte  eine  Kuppel  dem  Gebäude  ein  sehöneres 
Ansehen  ertbeilt,  als  ein  zugespitstes  Paeb ,  mit  dem  es  ,•  nach 

.1.  4er  Eifinswigivon  Pidle,  in  dem  (TiteUivpAr  der*  oben  ange- 
fahrten Abhandlung  erscheint.    Das  ehemalige  Vetliandeasein 
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r  •     •  

iqan  Um  Siidenweiteo  bei  der  Dimrpindl^iif;  des  Temj^ls  ip 
eine  christliche  Kirche  aosgefüllt  liat^te,  find  unter  der  Herr- 
schaft Napoleons  weggenommen  worden.  Hinter  dem  Ge^ 
binde  führt  eine  Treppe  zu  den  aufgegrapenen  Fundamen- 
ten desselben  hinab,  die  aus  Trarertin  und  Pepe^in,  meistens 
aber  aus  dem  letztem  bestehen. 

Im  Innjern  der  Cella  ^t  keine  Stjackbekleid^ng  ifiv  Qu^^ 
dern  za  bemerken,  die,  ab^r  ohne  Zweifel  hier  ebenfalls  Tor^- 
banden  war ,  weil  die  Steine  zum  be^fWr^  ^alte  der  Ueb^r- ' 
tnnchung  roh  bearbeite^  tfafte  a  bagi^).  >ind.  Um  «die  n^p^ 
deme  Ergänzung  d^s  Q^ändes  zu  yerb^gep,  hfit  man  auC 
den  übertünchten  Ziegelmauem  Quadersteine  gemalt.  Zu 
welcher  Zeit  die  Einnfhfung  desAelb/^ii.zu  einer  Kirche  er- 
folgte, ist  nicht  bekannt  Eipe  Inachrift  auf  dem  Fufsboden^ 
anweit  Tom  Eii^gange,  zeigt,  dpfs  es  auf  Veranstaltung  ,^de}i. 
Cardinais  Giorgio  della  Royei^  ansgebes^eftt  iirurde.  Aufdei^ 
an  ^er  Wand  anstehenden  Altare  befin^ef^  siol^  daii  Tor^r^ 
wähnte  S.  Mariji  del  Sole  benannte  Harienbild.  Dfi«  Wand-; 
gemälde  über  demselbep  ist  vahr»pbeiulicli  aus  der  Zeijbdpr 
Torerwähnten  Ausbesserung  de«  Gebäudef,  aber  Ton  neuffn, 
Händen  übermalt., .  Es  stellt  fünf  Heilige  ror ,  unter,  d^^n 
sich  Stephanus,  liauirentitts  und  Fraücifen»  be6nd.eA}  ^ff! 
denselben  erscheinen  in  halben  Figuren  Johannea  det  Tiffl* 
fer,  lohannes  der  Erängelist,  ui^d  die  Apott^t  Petruai  i^pd 
Paulos.  '  ^ 

k.  Angeblicher  Tempel  der  Fortima  ViriKa^  )«tit 
'    S»  Ifiria  Egitiaea. 

IMe  heutige  Kirche  $.  Maria  Egizikca  war,  nach  der  ge- 
genwärtig herrsehenden  Meinung,  der  Tempel  der  Fortuna 
YinKs,  den,  nach  S^onysius  Ton  Halicarnafs^  Serrius  Tultiu's 
Uli  Ufihr  der  Tiber  erbdtite  *).     Obgleich' nun  ein  so  hohes 


emer  Roppcl  können  wir  aAlerdingi  nur  ▼ermulhen^   kleines« 
wegs  aber  —  naeh  d^  Ontergange  dea  gansen  obero  '^heil  a 
der  Cella  —  aua  noch  Torhandenen  Anseichen  beweiaen« 
*)  Aaeh  hat  mafi  dieaea  Gebäude   fär  den  Teiop^}  dea  Jupiter 
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Alterthum  diesem  Gebäude  keinetwegs  beigelegt  werden  dfirfte, 
&o  trägt  es  doch  den  Charakter  äer  Zeiten  der  Republik, 
denen  auch  das  ausTuf,  Peperin  undTravertin  bestehendeMa- 
terial  desselben  entspricht  Es  ist  Ton  länglich  viereckiger  Form, 
in  der  Von  Yitruv  Psendoperipteros ,  benannten  Gestalt  der 
Tempel;  nämlich  nur  scheinbar  um  und  um  mit  Säulen  um- 
geben, weil  dieselben,  mit  Ausnahme  der  Yorhalle,  nur  sum 
Schmucke  angebrachte  'Halbsäulen  sind  j  die  in  der  Haner 
det'Cella  zu  stehen  scheinen.  Die 'Ordnung  dieser  cannelir. 
ten,  38  Palmen  höhen  Säulen  ist  die  jonische.  Die  Basis  des 
Gebäudes  ist,  nachdem' s!e  lange  Zeit  durch  die  ErhöhoDg 
des  Bodens  Terschüttet  war,  unter  der  Herrschaft  Napoleons 
wieder  aufgegraben  worden.  Da  an  der  Vorhalle  dieser  Bo- 
deii  nicht  abgetragen  worden  ist,  so  liegt  die  Treppe,  die 
ehemals  zu  derselben  flihrfe,  nöcb  unter  ihm  rergraben. 
Die  Zwischenweiten  der  seichs  Säulen  der  Halle,  von  denen 
rier  ah  der  Frontiß*  erscheinen ,  sind ,  bei  der  Umwandlung 
des  Tempels  in  eine  christliche  Kirche,  mit  Ziegelmauern  aos- 
gef&nt  worden.  Diese  Säulen  waren  seitdem  in  jenen  Mauern 
rerborgen,  sind  aber  nach  einer  in  diesen  letzten  Jahren  erfolg- 
ten Restanration  des  Gebäudes  wieder  zur  Hälfte  sichtbar  ge- 
macht worden.  Die  f&nf  Halbsäulen,  an  jeder  Seite  ihrer  Lange, 
sind  nur  noch  an  einer  derselben  rorhanden,  indem  die  an  der 
andern  —  niit  wenig  Achtung  für  ein  so  ehrwürdiges  Denkmal 
des  Alterthums  —  bei  der  Errichtung  des  im  Pontificate  Cle- 
mens XI  daselbst  angebauten  Hospitiums  der  Armenier  her- 
unter geschlagen  worden  sind.  Die  Hinterseite  der  Cella 
war^  mit  Ausnahme  des'  dba^n  Theik,  durch  ein  hier  ange* 
bautes  Haus  rerdeckt,  ist. aber,  durch  die  bei  der  Yt rer« 
wähnten.  Restauration  erfolgte  Niederreifsung  dieses  Hauses, 
wieder  vollkommen  sichtjbar;  und  diß.  a^  derselben  befind* 
liehen  yier  Halbsäulen  erscheinen  nun,  wie.  jene  Säulen  der 


und.  des  Sonnengottes  we^en  folgender  InscJirifk  erklärt^  die 
sich  ehemals  in  demselben  befand,  nachmals  aber  verschwun- 
den ist: 

Hoc  dudum  luerat  fanum  per  tcmpora  prisca 
Constmctum  Fhoebo  mortiferoque  lovi. 
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Vorhalle^  rennittelst  moderner  Stuckbekleidung  ergänzt.  Der 
Fne«  des  Gebälkes  war»  wie  noch  Reste  seilen »  mit  Stier, 
scfiadeln,  Candelabem  und  Blumengewinden,  die  ron  Genien 
gehalten  wei:den9  in  Stuccaturarbeit  geschmückt.  Am  Kranz« 
leisten  des  Hauptgesimses  sind  Löwenköpfe  zu  bemerken, 
und  auf  diesem  Gesimse  erbebt  sich  ein  Giebeldach,  wel- 
ches das  ganze  Gebäude  bedeckt.  Die  Basis  desselben,  die 
Sialen  der.  Yorhalle  und  die  Halbsäulen  an  beiden  Enden 
der  Hinterseite  des  Gebäudes  sind ,  von  Trarertin ;  an  den 
obrigen  Halbsänlen  aber  sind  aus  diesem  Steine  nur  die  Ba- 
sen ond  Capitäle,  die  Schäfte  hingegen  aus  Tuf  Terfertigt, 
aas  welchem  auch  die  Mauern  der  Cella  bestehen,  und  wor- 
aus das  Säalengebälke  — r  mit  Ausnahme  des  aus  Traver- 
dn  yerfertigten  Architrayes,  gearbeitet  ist.  Der  Stein 
war,  wie  man  noch  deutlich  sieht,  durchaus  mit  Stuck,  über- 
zogen. 

Die  Einweihung  dieses  Gebäudes  zu  einer  christlichen  Kir- 
che erfolgte  im  Pontificate  Johanns  yill  (872— 8a2).  Die^rme- 
aier,  welche  sie  gegenwärtig  besitzen,  erhielten  sie,  dem  Mar- 
tinelli  zufolge,  unter  PiusY;  nach  Crescimbeni 's  Meinung*) 
hingegen  war  sie  schon  früher  in  ihrem  Besitze,  weil  sie 
schon  bei  Schriftstellern  vor  der  Zeit  dieses  Papstes,  mit 
dem  Namei^  S.  Maria .  Egiziaca  vorkommt.  Das  Innere  die. 
ser  Kirche  h|it,  seit  ihrer  Erneuerung  im  Pontificate  Ge- 
mens  XI,  ein  .unbedeutendes  modernes  Ansehen«  Bei  dem 
Eingänge  sieht  man  ein  Modell  Ton  dem  heiligen  Grabe  zu, 
Jerusalem,  und  auf  dem  Hauptaltare  ein  Gemälde  vonFede- 
rigo  Zucchero,  welches  die  heil.  Maria  von  Aegypten  yor- 
stellL 

5.    Pens   Falatinus^   jetzt    gewöhnlich  Ponte  rotto^ 
genannt. 

Die  jetzt  zev'Stdrte  Brücke^  die  dem  vorerwähnten  Ge- 
bäude gegenüber  über  die  Tiber  fUirte,  ist  der  Pöns  Pala- 
tioQs  des  alten  Roms,  dessen  Bau,  dem  Liyius  zufolge,  Yon 


*)  Storia  di  S.  Maria  ii^  Coimedin,  p.  348. 
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dem  Censor  M.  Fulrius  angefangen,  und  ron  den  Censoren 
Scipio  Africanus    und  li.  Mummius   vollendet  wurde.    Jene 
Benennung    erhielt  sie  yermuthlicli  yon  der  Nähe    des  Pa- 
latinischen Berges ;     auch    findet   man    dieselbe  Pons  Sena- 
torins  genannt.     Im  Mittelalter  erhielt  sie  den  Namen  Ponte 
S.  Maria;    entweder   von   der  benachbarten  Kirche  S.  Maria 
Egiziaca    oder  von  einem  wunderthätigen  Marienbilde,  wel- 
ches man  ehemals  in  einer  kleinen  Capelle  auf  dieser  Brücke 
bewahrte,  und  das  sich  gegenwärtig  in  der  Kirche  S.' Cosi- 
mato  befindet.     Der  Cardinal  von  Aragonien  erzahlt ,  im  Le- 
ben» Honorius  III,  dafs  dieser  Papst  sie  nach   einer  in  sei- 
n'em  Pontificate  erfolgten  Zerstörung  wieder  herstellen  liefs. 
Zur  Zeit  Pauls  III  war  sie  abermals  baufällig  geworden;  dem 
beruhigten  Michelagnolo  wurde  defswegen  die  Leitung  ihrer 
Ausbesserung  übertragen;    und  hätte    er  dieselbe  behalten, 
so  wäre  vermuthlich  ihre  Dauer  auf  lange  Zeit  gesichert  ge- 
wesen.    VVeil  aber  die  Ausführung  des  von  ihm  begonnenen 
Unternehmens  sich  sehr  in  die  Länge  zog,  so  wurde  im  Pon« 
tificate  Julius  III,  15329  die  Aufsicht  darüber  dem  Nanni  di 
Baccio  Bigio  ertheilt,*der  nicht  allein  bei  der  Ausbesserung 
%der  Fundamente  sehr  nachlässig  verfuhr,   sondern  auch  die 
Festigkeit  des  Gebäudes  noch  dadurch  schwächte^  dafs  er  ans 
Gewinnsucht  die  Travertine  verkaufte,  mit  denen  die  Brücke 
gepflastert  und  an  den  Seiten  bekleidet  war,   und  den  Ver- 
lust dieser  Steine    durch    schlechte  Baumaterialien  ersetzte. 
Was  Michelagnolo  vorhergesagt,    dafs  unter  diesen  Umstän- 
den das  Werk  von  kurzer  Dauer  sein  werde,  traf  ein;  bei 
der   Ueberschwemmung   der  Tiber  im  lahre   i567   wurden 
zwei  Bogen  der  Brüclie  durch  die  Gewalt  des  Wassers  fort 
gerissen  *),      Um  -  sie  wieder  branchbar  zu  machen ,  wurde 
1561    an    der    Stelle    jener    beiden    Bogen    ^i^    hölzernes 
Gerüste  aufgeführt,    welches  aber   bald   nach   seiner  Voll- 
endung einstürzte,    nachdem  man  8000  Scndi   darauf  rer- 
wendet  haue.     Keinea  b^s^ern  Erfolg  iialUB  die  1675  von 
Gregor  XUI  .untemomi«#iie  WiederherstoU^iig    dieter  Bo- 


*)  Siehe  über  das  Vorhergehende  Vasari  Vit.  di  Michelagnolo, 
Tom«  X»  p.  161. 
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gen,  «iter  der  Leitaii^  des  Matteo  da  Castello,  indem  die- 
selben  bei  der  Ueberschifemmang  rom  Jahre  1598  CQ 
Gnmde  gingen.  Sie  sind  seitdem  nicht  ^wieder  aofgebaut 
worden;  and  die  Brücke  führt  von  ihrem  Zustande  den 
Namen  Ponte  rotte.  Die  drei  noch  stellenden  Bogen  die- 
nen gegenwartig,  hinter  einem  Hanse  in  Trasterere,  sa 
einer  Art  Ton  Loggia. 


ZWEITES  HAUPTSTÜCR. 


Die  Kirchen  und  andern  Merkwürdigkeitea  des 
christlichen  Borns. 


1.     S.  Maria  Araceli  *). 

Die  der  heiligen  Jungfrau  geweihte  Kirche  des  Capitoh* 
die  ursprünglich  den  Namen  S.  Maria  de  Capitolio  führte  - 
erhielt,  um  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts,  den  Bei. 
namen  Araceli  Ton  einem  in  ihr  yerehrten  Altäre  **).  Die 
Zeit  ihrer  Erbauung  ist  unbekannt.     Im  Jahre  985  wird  eio 


*)  Die  von  uns  mitgetheilten  hiitoriscfaen  Nachrichten  über  diese 
Kirdie  sind  entnommen  aus  dem  Werke  des  Pater  Caiimiro: 
Memorie  istoriche  della  Chicsa  e  Gonvento  di  S.  Maria  ia  An- 
cell ,   Roma  1736. 

**)  Die  Benennung  dieses  Altars  wird  von sweiverscbicdeaen nit 
einander  verwandten  Sagen  des  Mittelalters  hergeleitet.  IVacbj 
der  einen  errichtete  der  Kaiser  August  dem  Heilande  auf  deaj 
Capitoliniscben  Berge  einen  Altar,  mit  der  Inschrift:  Ars  Prij 
mogeniti  Dei ,  nach  der  andern  zeigte  die  Tiburtinlscbc  Sibjli^ 
jenem  Kaiser  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Cbristuskinde  auf  einen 
Throne  sitsend,  wobei  vom  Himmel  herab  eine  Stimme  rief: 
Haec  Ära  filii  Dei  est.  Petrarca  gedenkt  dieser,  durch  Vorstel 
lungen  in  der  bildenden  Kunst  bekannten  Sage  als  einer  hi»to- 
rischen  Thatsache  f  in  einem  Briefe  an  den  Papst  Clemens  M- 
Hirt  und  Niebuhr  haben  ein  Mifsverständnifs  von  in  arce  ver* 
mutbet. 


S!  Maria.  Araeefu  349 

Abt  des  mit  ihr  Terbnndenen  Klotiert  genannt;  und  diefs  ist 
die  erste  Erwähnung,  die  wir  von  dieser  Kirche  finden.  Sie 
geborte  den  Benedictinern  bis  zum  Jahre  1250)  in  welchem 
lie  Innocens  IV  den  Franciscanem  ertheilte ,    die  sie  noch 

{egenwartig  besitzen. 

Engen  lY  übergab  1445  das  Patronat  derselben  dem 
Tömischen  Senate.  Wahrscheinlieh  aber  wurde  dadurch  nur 
Ton  Seite  des  Papstes  ein  Recht  anerkannt,  welches  der  Se- 
nat langst  zuvor  über  eine  Kirche  ausgeübt  hatte,  die  sich  auf 
dem  Capitol,  als  dem  Sitze  desselben,  befand.  Auch  war  es 
ohne  Zweifel  dieser  Umstand,  welcher  yeranlafste,  dafs  man 
io  jenen  Zeiten,  in  denen  in  gottesdienstlichen  Gebäuden  auch 
Tersammlungen  zu  weltlichen  Angelegenheiten  statt  fan- 
den, sich  ihrer  Tornehmlich  unter  den  römischen  Kirchen 
zu  diesen  Zwecken  bediente.  Hier  war  es ,  wie  Piatina  im 
Leben  Nicolaus  Y  erzählt^  wa  Stephan  Porcaro  das  Yolk  zur 
Empörung  gegen  die  päpstliche  Herrschaft  aufforderte.  Auch 
vnrde  daselbst,  bei  der  Annäherung  der  Truppen  Karls  Y  im 
1.1527,  die  Ton  dem  Papste  zusammengebrachte  Bfirgermiliz 
renammelt,  um  ihr  die  Ernennung  des  Renzo  da  Ceri  zu  ih- 
rem  Anführer  zu  rerhünden,  und  sie  zur  Yertheidigung  der 
Sudt  zu  ermahnen.  Ausdrückliche  Nachrichten  Tersichem, 
dafs  noch  im  Jahre  1521  in  dieser  Kirche  Gericht  gehalten 
vnirde.  Es  stand  in  derselben  ein  Stuhl  für  den  Senator, 
und  in  der  Sacristei  wurde  die  Büchse  zu  der  Stimmensamm- 
loBg  (il  Bottolo)  bei  der  Wahl  der  Richter  des  Capitols  auf- 
bewahrt. Als  Kirche  des  Senates  war  sie,  solange  derselbe 
Doch  einige  Bedeutung  hatte,  durch  prächtige  in  ihr  gefeierte 
Pette  aasgezeichnet.  Seit  dem  Pontificate  Leo^s  X  führt  von 
ibr  ein  Cardinal  den  Titel. 

Zu  ihrer  Yorderseite  führt,  Ton  dem  nach  ihr  Piazza  Ara- 
<^U  benannten  Platze^  eine  6ö  Palmen  breite  Treppe  ron 
124  Stufen  empor«  Die  Kosten  zu  derselben  wurden  ron  dem 
Almosen  bestritten,  welches  die  Kirche  durch  das  in  ihr  yer- ' 
ehrte  Marienbild  erhielt,  als  dasselbe  bei  der  berühmten  Pest 
im  Jahre  1348  in  Procession  in  dc^  Stadt  haromgetragen 
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warae  *).  Der  weifse  Marmor,  aus  dem  die  Stufen  beste- 
hen^ ist,  nach  dem  Berichte  des  Andreas  Fulrius**),  tod 
dem  Tempel  des  Qoirinns,  auf  dem  Quirinalischen  Berge, 
genommen  worden.  Von  den  acht  antiken  Reliefs,  die  ehe- 
mala  an  den  Seiten  dieser  Treppe  eingemauert  waren^,  sieht 
man  gegenwartig  noch  daselbst  die  Vorderseite  eines  Sarko- 
phaget,  mit  schlecht  gearbeiteten  und  sehr  rerstümmeiteii 
Figuren. 

Eine  andere  Treppe  führt  von  dem  Platze  des  Capitoli 
zu  einem  im  Jahre  1564  eröffneten  Seiteneingange  empor***). 
Deber  demselben  erscheint  in  einem  alten  .Mosaik  —  wel. 
ches  der  Herzog  Alessandro  Mattei  der  Kirche  schenkte  — 
die  heil.  Jungfrau  zwischen  zwei  Engeln,  welche  Candelaber 
halten. 

Die  Vorderseite  bewahrt  noch  ihren  «Iterthümlicben  Cha- 
rakter; ans  späterer  Zeit  ist  nur  das  grofse  mittlere  Fenster 
derselben,  an  dessen  Stelle  sich  yermuthlich  das  runde,  tod 
durchbrochener  Marmorarbeit  befand ,  welches  man  jetzt  in 
der  Wand,  zur  Linken  der  Kirche  eingemauert  sieht.  Von 
den  Mosaiken,  welche  ehemals  die  Hohlkehle  —  wie  noch 
jetzt  an  der  dieser  ähnlichen  Fa^ade  der  Kirche  S.  Maria  in 
Trastevere  —  schmückten,  waren  zur  Zeit  des  Casimiro  noch 
Reste  Torhanden  ****).     Die  drei  Eingänge  der  Kirche  haben 

*)  Der  aeben  dem  Haupteingange  der  Kirche  eingemauerten  la- 
scfarif^  zufolge,  \TOrde  der  Bau  dieser  Treppe  den  25  Oct.  134S 
unt^r^er  Leitung  des  Meisters  Simeon  Andre^sci  umemommco. 

**)  Anticbita  di  Roma,  lib.  II. 

*"*"*)  Vor  der  Eröffnung  dieses  Einganges  war  ein  anderer,  auf  der- 
selben Seite  der  Kirche,  an  der  Stelle  der  fünften  Gapelle  der- 
selben'. 

****)  Der  verstorbeneCardinal  Consalvi  hat  in  seinem Vermächtnisie 
eine  Geldsumme  cur  Erneuerung  der  Vorderseite  dieser  Kirche 
hinterlassen,  bei  wekher,  hinsichtlich  des  dermaKgen  Gesehm^du 
der  Baukunst  in  Rom^  sich  wenig  Erfreuliches  hoffen  lÜstt  und 
der  Verlust  des  würdigen  Aasebens  des  Gebäudes  au  befBrchtea 
steht.  Zur  Ausfuhrung  des  von  einem  ausgeaeichneten  deut- 
schen Künstler,  Hm.  Philipp  Veith,  entworfenei^PlanSy  in  einer 
dem  Charakter  der  Facade  entsprechenden  Auischmücliung,  in^ 
besorndere  mü  Mosaihen  an  der  Stelle  der  ehemali^n,  dürfte 
wenig  Hoffnvng  sein. 
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Thurrer&Ieidangeh  Yon  weifsem  Marmor,  die,  wie  das  an  ih« 
nen  erscleinende  Wappen  der  Mattei  zeigt  *),  auf  YeranstaU 
tnng  einer  Person  aus  dieser  Familie  yerferligt  wurden.  Ueber 
dem  Hanpteingange  --7  dessen  Verkleidung  geflügelte  Engels- 
köpfe und  andere  Zierrathen  in  erhobener  Arbeit  schmücken 
—  erhebt  sich  ein  Bogen ,  in  dem  noch  Reste  Ton  einem 
ehemals  hier  verehrten  Marienbilde  zu  bemerken  sind  **). 
Die  beiden  Seiteneingänge  haben  einfache  Verkleidungen  mit 
Spitzbogen,  in  denen  die  Evangelisten  Matthäus  unä  Johan- 
nes in  erhöhender  Arbeit  erscheinen,  die  um  den  Anfang  des 
fanizehnten  Jahrhunderts  verfertigt  sein  dürften. 

Die  Basilikenform  des  Inneiii  der  Kirche  ist  entstellt 
darch  Veränderungen  und  Zierrathen  im  neuem  Geschmacke. 
Das  mittlere  der  drei  Schiffe  erhebt  sich  auf  22  antiken  Sau« 
len,  meistens  von  Granit.  Auf  der  dritten  derselben,  vom 
Haapteingange  links,  steht  oben  unter  dem  Capitäle,  die  an- 
tike Inschrift :  A.  Cubiculo  Augustorum.  Die  gewdibten  De- 
cken der  Seitenschiffe  liefs  der  Cardinal  Olivieri  Carafia  um 
das  Jahr  1464,  und  die  mit  Trophäen  und  andern  vergolde- 
ten Zierratben  reich  geschmückte  Decke  des  Hauptschiffes, 
äer  Senat  und  die  Bürgerschaft  zu  Rom,  zu  Ehren  der  heil« 
Jungfrau ,  wegen  des  berühmten  Sieges  über  die  Türken  bei 
Lepanto^  im  Jahre  1571  verfertigen  **♦). 


*)  Dieses  Wappen  ist  ein  Schild  mit  Quadraten  wie  ein  Schach- 
brett und  einem  quer  durchgehenden  Gurte;  darüber  er- 
icheint ein  Adler y  'dessen  Haupt  eine  Krone  schmücht.  Es  ist 
sowohl  an  der  Verkleidung  des  mittlem  Einganges,  als  an  dem 
weiter  unten  erwähnten  Relief  des  heil.  Matthäus  zu  bemerken. 

**)  Der  Pater  Gasimiro  führt,  in  dem  oben  genannten  Werke, 
P'  29,  folgende  verstümmelte  Inschrift  an,  die  sich  noch  lu  sei- 
ner Zeit  über  diesem  Bilde  befand :  Ano  Dni  M . . .  CCCLXV 
• . .  bris.     Dieselbe  ist  gegenwärtig  nicht  mehr  zu  bemerken. 

**•)  Bei  dem  prächtigen  Dankfeste,  welches  dieses  Sieges  wegen 
in  dieser  Kirche  gefeiert  wurde,  weiht«  der  Anführer  der  päpst- 
lichen Flotte,  Marco  Antonio  Colonna,  der  heil.  Jungfrau 
eine  Colurona  rostrata  von  Silber,  —  nach  den  Worten  eines 
gleichzeitigen  Berichterstatters  (Casimiro  a.  a.  O.  pag.  530)  — 
zur  Nachahmung  jener  Vater,  die  im  Tempel  des  itupiter  Fcre- 
trius  die  Bevte  ihrer  Feinde  darbrachten.     Vielleicht  in  der- 
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Die  Spitsbogen,  welche  die  Fenster  bit  zum  Jahre  16d6 
hatten,  sind  noch  an  der  Aufsenseite  des  Gebäades  sicht- 
bar. Bei  d^r  Ausbesserung  des  Fufsbodens ,  im  Pontificate 
Gregors  XIII,  ging,  bis  auf  einige  noch  yorhandene  RestCi 
die  eingelegte  Steinarbeit  desselben  nebst  einer  bedeuten* 
den  Anzahl  von  alten  Grabmalem  und  Inschriften  zu  Grunde. 
Zugleich  erfolgte  die  Yemichtung  des  alten  Chors  in  dem 
Hauptschiffe,  und  die  Versetzung  der  Ambonen  desselben 
hinter  die  beiden  Pfeiler  des  sogenannten  Arco  Trionfale. 
Sie  sind  hier  aus  mangelhaften  und  zum  Theil  nicht  zusam- 
mengehörenden Stücke**  zusammengesetzt  worden,  und  zei- 
gen daher  nicht  mehr  ihre  ursprüngliche  Gestalt.  Auf  dem 
Ambo  der  Epistel,  vom  Haupteingange  rechts,  nennt  eine, 
jenes  Umstandes  wegen,  zerrissene  und  mangelhafte  Inschrift^) 
den  Laurentius,  den  ältesten  der  bekannten  Künstlerfamilie 
der  Cosimaten,  und  dessen  Sohn  Jacobus,  als  die  Meister  die- 
ses Werkes  y  die  ohne  Zweifel  auch  den  andern  dieser  Am- 
bonen verfertigten,  an  welchem  ein  Adler  gebildet  ist,  der 
eine  Eidexe  in  den  Klauen  hält^f).     Ueber  demselben  Ambo 

er- 

selben  Nachahmung  halte  in  frühem  Zeiten  auch  Cola  di  Rienxit 
nach  seinem  Siege  über  die  Colonna,  den  silbernen  Krans,  mit 
dem  er  sich  wegen  dieses  Sieges  schmückte,  und  seinen  Com- 
mandostah  (verga  di  acciaro)  der  heil.  Jungfrau  In  denelben 
Kirche  dargebracht  (Vit.  di  Cola  di  Rienzi,  cap.  36)..  Die  ge- 
dachte Golumna  rostrata,  deren  Gipfel  die  Bildsaule  des  Heilu- 
des  schmückte ,  hat  die  Kirche  darch  die  Ranbsucht  der  frao- 
Bösischen  Revolution  Terloren. 

*)  Man  liest  auf  einem  Stücke  des  Ambo :  Jacobo  fih'o  luo  uiui 
(sie),  —  auf  dem  andern:  Operis  roagister  futt, —  und  auf  den 
dritten :  Laurentius.  Dieser  letctere  Theil  der  Inschrift  eotgiog 
der  Aufmerksamkeit  des  Pater  Casimiro  (a.  a.  O.  p.  137). 

**)  Casimiro  (it.  p.  150),  der  diese  Eidexe  einen  Drachen  nennt, 
glaubt  in  dieser  Vorstellung  —  die  auch  an  dem  Aroho  des 
Evangeliums  der  Kirche  S.  Lorenso  fuori  le  mura  erscheint  - 
das  Wappen  zu  erkennen,  welches  Clemens  IV  dem  aas  Florem 
Tertriebenen  Guclphen  ertheilte.  Dieses  Wappen  war  aber  eis 
Adler  auf  einer  Schlange  (Gio.  Villani  lib.  VII,  cap.  II).  ^ 
wie  Löwen  kommen  auch  Adler,  welche  Thicre  Ton  verschiede- 
ner Art  in  den  Klauen  halten,  öfter  auf  Denkmälern  des  italie- 
nischen Mittelalters  vor. 


\  S.  Mmim  Arffo^i.  ^  3&S 

.mcheiat  an  dem  Pfeiler,  der  Gi;ii)^9^ein  der  KA#8m  Kath«. 
rina  Ton  Botniep,  dte  i^  Riwii.l46Aj:gtaj,*)>..  . 
^  Der  HanptalUr  ist  im  Jahi^q  XJ^^  evnmßi^  iffprden.  In 
dem, Tabernakel  deai^en  ^kf^abrt  »iiHPi  das.  ebenenwahnte 
wundertbilige  Marienbild,  welches  deqi  ETang.elisten  Lucas 
Zugeschrieben  ivird.  .Die  Engel 'äw  beiden  Seiten  desselb^, 
mit  moderner  Yerfsqldnng,  scbelnfi  Sci|lj^|aren.des  fünfzehn, 
ten  Jahrhunderm  ca.  fein.  .Vnter..^0i)  ^^..^oecj^Sl^  Stein- 
arbeit  des. Mitteilt ters.2u..bemeirk^|i. 

Der  bei|tige  Chor,  wejcli.er  d^  Gestalt)  eines  Jäng^^chen 
Viereeks  zeigt,  wurde. jm  Pontificate  Pins  IV  erbaut.  Die 
Hslereien  der  gevdlbtfsn  Decf^e  .sind  Werke  des  Niccolö  Tro- 
metta  da  Pesavo*. ,. Hinter  den  Tabernakel  des  . Hacy ultars 
sieht  man  eine  Copie  Dach  eJnem^Gfmuilde  Bapbaels»,  welches, 
die  heil.  JnQ{^a  mit  dem  Kind^.  .dir  hf;il.  ßlisal^eth  nnd  den 
heil  Johannes  dm  T3(nfer  als;]Hl«ind  Torsjtellt.  An  ifir  S^itefi- 
wand,  links  vom  Eingange,  ist  ei^  mif^^^oraügUdb^n  Scul^tiu 
reo  g^eaclinifidues  Qrabmal,  wf^lchpaj  ä/eof,  im  Jahre^  1498  rer^ 
storbenen  Cardinal  Johi^ni^  BapUfta  Sayelli  erriph;et,,  wurde. 
Der  Yeratorbene  ist  auf  demSiffge.llpgp^^iTPrgP^t^Ut,  Hin- 
ter ihm  ersckeup^m.  in  .halben  Figuf,eD,.  ^er  Heiland  mit  dem 
Kelche  .in  der  jlapdi^.ju]^  dec.h^jir  Jiobann^s.  der  .Täufer ;, an 
den  Pfeilern,  zu  beid^  Seiten  die  Apostel  Petrus ;  und  Paulus; 
oben  in  einer  Mibw  BMy)djBpg^;die^  fAfilx  ,ü)i>csr..^^  Geisse 
des  Menni^enies  erhebt  9  .dieh^i);  Jungfrau  mjlt  dpm  Kinde 
swischen  zwei  Engeln,  die  sie  verehren. 

Der  Bau  diesea^  Chors  vea^^i^l^rst^  die  Zerstörung  der 
ebemaUgenTribmegA^e^  haIb9ii;]felige.Fpr;n  noch  gegenwar- 
tig dieGranM'der  alten  Steirfanbeit  desiFnlUboden^  bezeichnet. 
An  den  beiden  Hellem  'derselben  befanden  skli  «wei  Ge- 
mSlde,  die  beide  den  heil.  Ludwig  Vorstellten ;  das  ^]ne  war 
ein  Werk  des  Oiottino.  das  andere  des  Stefano  voii  l^Iorenz*). 
Am  Gewölbe  ^^jb.ipai^  ein  ,Gpnfälde.,des  Pietro  Cfijrallinii  wel- 
ches Vasari  ftor  das  beaie  Week/^^iepes  Kfinstlera  in  Rom 
erklärte. '  Der  Gegenstand  war  jenetfiage'TlHi  der  Tiburtini- 


*)  Vs^ari,  yit^  de.^te^^no,  Toin,i  11^  ^p.  2^(9,  ufid  Vit.  di  Giottino, 
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tchen  Sibylfe/  Welche  flafn  Uihev  Attgiist  Üe  h.  fsagtra« 
mit  dem  Heilande  in  «inier  G)ot4«  Aet  HimtncAs  celgt*). 

Im  ^tferscMfib,'  veiri  Biligaii^  Knks,  ettebt  «<&  eine 
iFreisteitMde  Carpelie  in  T^ntj^effbtro;  "ieren  Wiederitfersleli«iig 
—  nach  ihrer  «nr  Zeit  der  fram?6siachen  Revölotien  «ifolgten 
Zerstdnmg  -^  im  letetV^rflo^MMn  Jahre  ¥833 1  ToMendet 
ward**).  Sie  i«t  di^f  h.  n^lMä* geweiht,  4eren  Gebeine  man 
in  der  antiken  PoilpihyMrAnn^ ,  lAiter  der  Phtte  des  Aharei, 
anfznhewahren  glaubt.  Tri  'der^Volhsbenennung  fthrt  diese 
CapeTle  auch  den  Numen  Capdh  Sanu.  Atef  flit'er  Baris  Yon 
weifsem  BtAtinor  trhfebt  sieh  fiher  ^em  AUat*e  eine  aditedrige 
Kuppel,  imf  acht  Slulen  ron  rdthtieheHi  örientaltscfaeni  Alri». 
st^r.  Unter  diesem  kÜM:  iM  die  Vciifdersefte  jenes  alfen 
Altares  zu'bemei'ften,  -  vdndem  i/it  Mlrdbe  den  Nkmen  AnoeK 
Mfart,  und  dbi  bferiät«  Joihanneb  "Diacduus  und'  Ütftms  Malli» 
in  der  spät^i*n  HSlfte  des  afcwolften  Jith^httnderts  erwähnen. 
Sie  im  hdeh^t  bat*bafhch«<n  Btyte  aüsgefbkMm  Senlptnren 
dieses  B^iAmah  stellen 'den  Kaiser  Aitgusr,  welcher  der  beil. 
Juti^firau  ent^  RrcHie  darbritilgt,  tind  «ih  AgnAn  Bei,  YOr. 

Anfaer  «eser<;a|>dik  bdMdto  ^Sidh  nodi'21  andei«,  liftgs 
den  Seitenschi^en,  itn  f^^rschiflPe,  ttM  ztt  heMen  'Seifen  des 
Oiors.  Die'  t^rste ,  tum  Httuptöüigange  i^eefats ,  ist  metkwftr- 
dig  We^en  ihrer  l^eseögMiSMe'TV>h  f^intoridchio,  die  nur  lei- 
der dnrfch  eine  ri>r'e{tilgen'lahrsh-ttntMfi^toAiette'Restanratien, 
riet  ronihreU  urSpMrii^IicM^ii'VVMhei^Öten  Mb«to «•*).  As 


^  Vasari  yil/di'PietV6;iÖÄVa11iiii,  toml  H,  p.  197. 
*^*lklbe/dem  AltSrc'dii^seV'Qapelle  etlireli' #feli^  Ver  ihrer  Er- 
aeiMMrulig.iim  Jafire!i6l7  V'Siit  TBbst<naiiel  anf  vier  Säulen  vo» 
Yef)de  iMico.    Ikre  irfx^  estn^übnie  ^f^tör^ng  Ter^Dlafite  v^r 
.mufhlich.die  Ha]^gicr,^a^,.4fni  vergpldelen  JUeUlI,   aas  wel- 
^  cherb.  das  Gestell  des  AJtarea,    die  Kuppel »   so  wie  die  Basen 
und  Capitale  der  Säulen  bestanden.    Di^se  seitdem  versöhwao' 
düneti  Theile  sind,   bei  derlVied^l^Htettwlig  der  OapeHe, 
^     mitAulsniilHiie  des  porph jtneii  Altairgestellet,  ans  weiltem  Mar- 
mor verfiHtigt  werden» .  m    :       ..  . 
***)  Pa  Venuti  (Roma  modema  Tom.  II,  p.  811)  sagt,  daft  diese 
Gemälde  zu  seiner  Zeit,  um  das  Jahr  1760,  noch  vollliominen 
erhalten  waren,  so  sind  'die  Bescbfdfgungen'  derselben,  die 
jene  belilagenswerthe  Restauralion  yeranlafsten ,  YermsAlich 
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hat  Winiea  auld  Gegmatin^e  aus  dem  Leben  des  h.  Bern- 
luirdio«s  TOn  Siena  Torgestellt,  dem  su  Ehren  die  Buf&lini 
— >  wegen  des  durch  denselben  zwischen  ihnen  und  der  Familie 
Bsgl^eii]  remitcehen  Friedens  —  im  fan&ehnten  Jahrhundert 
diese  Gapefte  erbantea.  An  der  Seitenvand»  Tom  Eingänge 
rechte»  siebt  man  die  Ein)üeidang  des  Heiligen  zum  Francis^ 
caoertt&fudi;  •—  devseHtctn  mt  einem  seiner  Klosterbrdderi 
und  einigen  aadern  Personen,  denen  er,  mit  emporgehobenem 
Zeigefinger,  fromme  Ermahnungen  su  geben  scheint;  —  und 
seiae  Eitfgaohnng  Ober  das  Bild  des  Gekreuzigten,  welches 
ihm  Tom  Himmiel  erachmnt  —  Auf  dem  obem  Bilde  der 
gegenObrnrüdienden  Wand  ist  er,  in  einer  Landschaft,  im 
^aAgtiaC»ielm^  in  einem  Bnobe  lesend,  und  zu  seiner  Bnfs- 
ttbong  mit  einem  härenen  Gewände  bekleidet,  vorgestellt; 
aad  auf  demToDgrunde  ersidieinen  einige  Persoiien,  yon  denen 
die  eine  auf  ihn  hinzeigt«  — ~  Auf  dem  untern  Bilde  ueht 
taautseineii  Leieteam.  auf  einer  Bahre  liegend,  yon  seinen 
Manchen  ond  andern  Leidtragenden  umgeben,  in  dienen  viel 
Charakter  und  Ansdmcb  bairsoht  Vom  Beschauer  links 
kommt  zu  dieser  Leichenfeier  ein  Senator  herbei ,  dem  ein 
Edelknri>e  des  Sehwert,  zum  Zeichen  si^er  richterlichen  Ge- 
walt, Tontrigt  *).  -^  An  A»t  bintem  Wai^d  erscheint  der  h. 
Bernhardiipns. — zwiadite  den  Heiligen,  Ludwig,  Bischof  yon 
Tenbua^,  und  Anfonins*  yeti  Padua  —  mit  einem  geöffneten 
Boche  in iderBandy  It  denn man> die  Wortedes  fiyangeliums 
liest:  FaAer  .manifeftlairi  iimmen  tuum  homi^ihns.  Zwei  Engel 
halten  eimB^HrOne  über  aein.Hi^apt  en^or ;  und  oben  erscheint 
der  Heiland  anginer  Gtenbu  -^*  Am  DeckeQgewelbe  sind  die 
riec  fiTaligdlbazn  TorgesteHb 

In  der  Capelle  an  der  rechten  Seite  des  Querschiffes, 
welche  die  Sayelli  an  Ai^fange  d^s  dreizehntem  Jahrhunderts, 


^f  1  den  VcrwüstzB^^j^  erfolgt,  welche  die  Kirche  mr  Zeit  der 
fraiixösiH)>e^  Revolution  eifUten  hat. 
*}  Die  Behauptung  des.  TitI  (Oeserisiöne  4el)e  Pittvre  etc.  pag. 
iaa)$  dafs  in  düeseiu  Senator  Hicetola  Buffallini  vorgestellt  sei, 
ist  notkwendig  einlrl^thuni,  da  .sieh  ind^Aethe  d^r  römiiehen 
:Seaeioffe%  kf ia«r  ans  dieser  Familie  befindet.  .  / 

23  * 


^356        hirehen  und  andere  Mtrhuaürdigheiien  Roms. 

2a  Eliren  des  li.  Franciscnsi  erbauten  —  sah.  man^  ¥or  der 
Ernenerung  derselben  im  Jabre  17279  Gemälde  eines  nnbe. 
kannten  Malers,  rermuthlicb  aus  jener  Zeit.  An  der  Hinter* 
wand  Engel  nnd  Heilige  in  der  Anbetung  des  Erldsers,  und  an 
den  Seiteniranden  Gegenstande  aus  dem  Leben  des  h«  Fran* 
ciscus,  dem  auch  die  Glasmalereien  der  beiden  Fenster  ge- 
widmet  sind.  Ueber  dem  freistehenden  Altäre  erhob  sich,  auf 
rier  Säulen,  ein  mit  Mosaik  geschmücktes  Tabernakel.  Ge- 
genwärtig sind  von  den  yormaligen  Alterthfimern  dieser  Ca. 
pelle  nur  noch  swei  Grabmäler  der  Sarelli  Torlianden.  Das 
eine,  welches  die  Gebeine  der  Matter  Honorins  TV  bewahrt, 
ist  mit  der  Kegenden  Bildsäule  dieses  Papstes  gesclunacht,  die, 
im  Pontificate  Pauls  UI ,  aus  der  alten  Peterskirehe  hierher 
gebracht  worden  ist  *).  In  dem  andern,  jenem  gegenfiber- 
st6henden  Grabmale  sind,  den  Inschriften  zufolge,  mehrere 
Personen  der  Familie  Savelli  bestattet,  unter  denen  sich  der 
Vater  des  Papstes  Honorins  befindet  Die  Basis  dieses  Monu- 
mentes ist  ein  antiker  Sarkophag  ron  schlechter  Arbeit,  auf 
welchem  Satyrn  und  andere  bacchisohe  Gegenstände  nebit 
Fruchtgewinden  gebildet  sind.  Der  Aufaatc  im  gothiaeheo 
Stjle  zeigt  das  Wappen  der  Sarelli  nebst  einigen  2Kerrathen 
ron  Mosaik,  und  eine  kleine  Bildsäule  der  h.  Jungfrau  ^^). 

In  der  vierten,  der  h.  Anna  geweihten  Seitencapelle,  Tom 
Haupteingange  links  —  die,  nach  ihrer  Eihauung  in  fiuif- 
zebnten  Jahrhundert,  in  den  Besitzder  Pamilie  Cesarini  kam  ^ 
befanden  sich  ehemals  Gemälde  ron  Benözzo  Gozzoli,  deren 
Reste,  die  aus  einigen  Franenkdpfen  bestanden,  bei  demCeber- 
weifsen  der  Capelle,  im  Torigen  Jahrhundert  zu  Grunde  gin- 
gen ***).  _     Auf  dem  Altare  der  fQnften  Gapette  dcrtelhen 


*)  Nach  dem  Pater  Daniel  Papebrocli  (siebe  die  'bei  Casimiro 
p.  110  angefahrte  Stelle)  wurde  diese  Statue  im  Jahre  12S8 
vcffcrtigt.    t>ie  Quelle  dieser  Nachricht  ist  uns  nicht  bekannr* 

'f^)  Dieses  Monument  ist  abgebildet  b^l  d'AgtncoUrt  YScutture 
UV.  XXXIII).  In  der  Mncn  der  hei  Casimiro  (p,  111)  tege- 
Hibrtcn  Grabsehriften  steht  die  Jabraalll  1S66,  und  in  einer 
andern  1506.  Da« «Grabmal  kann  dem  sufolge  nioht  vor  dem 
letstgenannfen  Jbbi'e  errichtet  worden  sein. 

*•*)  Vasari  Vit.  df  Benoxfto  Tom.  IV,  p.  46«    Mete  OemiMe  ftell- 
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Reilie  ist  ein  gutes,  aber  sehr  schwarz  gewordenes  Gemälde 
TonJiasiano,  wdckes  den  h.,  Paulus  mit  dem  Schwerte  in  der 
einen  und  einem  Bache  in  der  andern  Hand  vorstellt.  An  der 
Seitenwaad,  Tom  Eingänge  rechts,  sieht  man  das  Grabmal  des 
Filippo  de  Yalle,  eines  römischen  Gelehrten.  Es  zeigt  die 
liegende  Figur  des  Verstorbenen,  zwei  Genien»  die  sein  Wap« 
pen  halten,  und  arabeskenartige  Verzierungen  von  zierlicher 
Arbeit.  Mehrere  Grabschriften  anderer  Personen  der  Familie 
de  Valle  befinden  sich  in  derselben  Capelle.  *-  In  der  auf  sie 
zunächst  folgenden  ist  eine  Himmelfahrt  Chtisti  von  Muziano 
zu  bemerlien. 

Noch  erwähnen  wir  zuletzt  die  drei  folgenden  Grabmäler, 
dieser  Kirche,  die  in  Hinsicht  der  Sculptur  Aufmerksamheit 
Terdienen.  Auf  dem  einen  an  der  Tordem  Wand,  vom  Haupt- 
eingange  rechts  —  welches  dem  Cardinal  Ludovicus  de  Loretto 
im  Jahre  1465  errichtet  wurde  —  erscheinen  hinter  der  auf 
dem  Sarge  liegenden  Figur  des  Verstorbenen  die  Apostel  Pe- 
trus und  Paulus,  und  an  den  Pfeilern,  demselben  zu  beiden 
Seiten ,  der  Erzengel  Michad  mit  dem  Drachen  zu  Füfsen, 
und  ein  heiliger  Mönch,  vermuthlich  der  h.  Franciscus.  — 
Von  minder  guter  Sculptur  als  das  vorerwähnte,  ist  das  Grab- 
mal des  1531  verstorbenen  Mathematikers  und  Astronomen, 
Ludovico  Grato,  an  derselben  Wand  vom  Haupteingange  links, 
welches  mit  der  Bfiste  des  Verstorbenen  zwischen  zwei  Engeln, 
in  erhobener  Arbeit,  .  und  der  Bildsäule  des  Heilandes  ge- 
schmückt ist.  -^     Das  dritte  der  gedachten  Grabmäler,   an 


len,  dieftem  Schriftsteller  sufolge,  Gegenstände,  aus  dem  Leben 
des  h.  Antonius  von  Padua  vor.  Von  den  von  Gasimiro  (p. 
211)  angeführten  Geschichten  der  h.  Jungfrau,  an  den  Seiten- 
Landen  dieser  Capelle.  (nc*  lianchi  di  questa  Gapella)  erwähnt 
Vasavi  nichts,  obgleich  sich  |ener  defswegon  auf  diesen  zu  be- 
rufen scheint«  Nach  dem  Zeugnisse  desselben  befanden  sich 
in  diesen  Gemälden  die  Bildnisse  des  Antonio  Coloima  und 
des  Gardinais  Giuliano  Gesarini.  In  Hinsicht  des  letstern  läfst 
sich  ein  Irrthuni  vermutben,  da  die  Gesarini,  nach  den  von 
Gasimiro  (a.'a^O.)  angeführten  Beweisen,  diese  Capelle  erst 
im  Jahre  1490,  folglich  SS  Jahre  nach  deiij)  Tode  des.Benos^o 
erhielten,  der  in  Folge  der  von  Vasart  selbst  angefühnen  In- 
schrift seines  Grabmals,  im  Gampo  Santo  su  Pisa,  1478  starb. 
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dem  man  keine  Inschrift  bemerkt,  steht  an  der  Seitetiwand  des 
Querschiffes,  vom  Hanpteingange  links.  Der  Verstorbene, 
ein  Bischof,  ist  zwischen'  zwei  stehenden  Engeln  rorgesteüt 
xUeber  demselben  erhebt  sich  auf  zwcd  Säulen  ein  göthisches 
Tabernakel,  in  welchem  ein  Gemälde  der  Maria  mit  dem  Kinde, 
zwischen  zwei  Heiligen  erscheint.  Den  Gedanken  dieses  Mo- 
numentes  sieht  man  in  den  beiden  Grabmälem  yon  Johannes 
Cosimati  in  S.  Maria  Maggiore  und  S.  Maria  sopra  Minerva 
wiederholt,  mit  denen  es  gleichzeitig,  wenn  auch  nicht  von 
demselben  Meister,  verfertigt  zu  sein  scheint. 

Das  Kloster,  der  Sitz  des  Pater. Generals  der  Prancisca. 

ner,  diente  im  Mittelalter  zu  einer  Festung.     Als  sich  im  Jahre 

1312  in  deniselben  die  Partei  d^r  Guelj^hen  gegen  den  Kaiser 

/  Heinrich  YII  befestigt  hatte,  wurde  es  von  seinen  Hriegsvöl- 

kem  mit  Sturm  eingenommen.     Auch  war' es,  so  wie  die  Kir. 

che,  der  Schauplatz  gerichtlicher  und  politischer  Terhandlun- 

gen.     Im  Jahre  1264  wurden  in  demselben  die  Bedingungen 

abgeschlossen,   unter  denen  Karl  yon  Anjou  von  Clemens  IV 

die  SenatorYTürde  erhielt.     Die  Richter  des  Capitols  bedienten 

sich  dieses  Gebäudes  nicht  allein  zur  Rechtspflege,  sondern 

"    auch  zu  ihrer  Wohnung.    Das  Verbot,  welches  Martin  V  gegen 

I  diese  Mifsbräuche  ertheilte*),  dürfte  nicht  streng  beobachtet 

worden  sein,  da,  wie  wir  oben  erwähnten,  in  der  Kirche  noch 

lange  nac|i  dieser  Zeit  Rechtspflege  gehalten  wurde. 

Von  dem  alten  Klostergebäude  ging  die  nach  Skr  Kirche 
zu  gelegene  Seite  bei  dem  Baue  des  heutigen  €hors  derselben 
zu  Grunde.  Es  hat  gegenwärtig  zwei  von  Säulenhallen  um- 
gebene Höfe.  Im  erstem  derselben  sieht  man,  über  dem 
Bogen  des  Einganges,  eine  architektonische  Zierrath  voo 
durchbrochener  Arbeit  eingemauert,  an  welcher  zwei  betende 
Figuren,  die  ein  Mann  und  eine  Frau  ^u  sein  scheinen,  ge- 
bildet sind;  wahrscheinlich  ein  Fragment,  das,  nach  der  Ver- 
muthung  des  Pater  Casimiro,  zu  dem  Tabernakel  gehörte, 
welches  Francesco  de  Felicibus  und  dessen  Frau  Katharina, 
entweder  zur  Aufbewahrung  des  Marienbildes,  oder  auf  dem 


*)  Siehe   die   Ton  diesem  Papste  gegebene  Bulle,   bet  Caiimiro 
pag.  455. 
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Alure  der  Capelle  ihrer  Familie  in  dieser  Kirche  verfertigen " 
liersen*).  Das  Kloster  besitzt  eine  ansehnliche  Bibliothek,  die 
aber  nicht  mehr,  wie  ehemals,  asnm  oßentlicben  Gebrauche 
dient.  An  dasselbe  stöfst  das  mit  dem  Yenetianischen  Palaste 
verbandene  Gebäude ,  welches  Paul  III  zur  Sommerwohnupg 
der  Päpste  erbaute«  Paul  IV  ertheilte  es  den  Mönchen  des 
Klosters,,  denen  darauf  Sixtus  Y  den  Besitc  desselben  bestä- 
tigte. Auf  seinem  Gipfel  erhebt  sich  eine  Loggia,  die  eine 
TOitreff  liehe  Aussicht  gewährt.  Beim  Graben  der  Fnndamenle 
zu  demselben  wurden ,  nach  dem  Bericht  des  Paters  Matteo 
Salraggi*^),  Statueii,  Gewölbe,  Zimmer,  Fu{sbö4en,  Säulen 
und  andere  Beste  yon  einem  präohtigen  Gebäude 'des  alten 
Roms  entdeckt. 

2.     8.  Giuseppe  de  Fale^aini. 
Ueber  dem  Carcer  Mamertinus  im  Jahre  1539 »  nach  An- 
gabe des  Giacomo  della  Porta  aufgeführt.     Man  sieht  in  der- , 
selben,  ein  Gemälde  Ton  Carlo  Maratta,   welches  die  Geburt 
Cbristi  vorstellt.  Sonst  ist  in  derselben  nichts  Bemerkenswerthes. 

3-     Kirche   S.   Adriano. 

Die  Kirche  S.  Adriano  erbaute,  dem  Anastasius  zufolge, 
Honorius  I  zwischen  den  Jahren  625  und  638«  Hadrian  I 
machte  sie  zu  einer  Diaconie,  Yon  der  noch  jetzt  ein  Gar- 
dioal  den  Titel  führt.  Yermuthlich  nach  einer  vorherge- 
gangenen Restauration  erfolgte  eine  neue  Einweihung  dieser 
Kirche  von  Gregor  IX  am  16ten  März  des  Jahres  1228- 

Die  Yorderseite  nebst  einem  Theile  der  Seitenmauern  i^er- 
den  gewöhnlich  für  den  Best  Ton  einem  Gebäude  des  alten 
Roms  gehalten;  aber  der  ganze  Ziegelbau  ist  zu  schlecht 
selbst  für  die  Theodosische  Zeit,  und  haum  gut  genug  für 
die  der  Erbauung.  Dasselbe  gilt  von  den  oft  unbegreif- 
licherweise als  antik  angeführten  Resten  der  Stuckbeklei- 
dnug  unter   dem  Gesimse,    welche   nichts  als   eine  traurige 


*)  Man  liest  auf  jenem  Fragmente  folgende  Inschrift:  Hoc  opfis 
fecit  fieri  Franciscus  de  Felicibus  'ad  honorem  gloriose  V.  M. 
anno  Domini  M.G.C.C.LXXII. 

*^  de  tribnt  Feregrinis  pag.  306^« 
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'Kriiinerün^  an  äi6  nllißiT^tstandenen  Tfaeilb'  der  unler|;egaTi. 
genen  ähliKen  Biaakanst  aihd,  an  welche  dnch  noch  das  etwa 
Vierhan^ert  «^ahre  spätere  Haus  der  Cresceifizier  bei  Ponte 
rotto  lAahnt  UebHgens  tnufs  die  Kirche  ursprünglich  einen 
bedeutenden  Unterbau  g^I\^abt  habeti,  da  £ur  2eit  ihrtst*  Er. 
baupmg  der  Boden  ritags  umher  nicht  bedeutend  erhöht  sein 
konnte ,  uitd  da&alte  Fotiimspflaster  noch  später  offen  lag.  Am 
mittlem  Eingange  wiar  ehemals  die  antike  Thar  yon  Bronze, 
die  im  Pohtificäte  Alexanders  Vit  an  den  Haöpt^ingang  der 
liateränkirohe  gebraclit  wotden  ist. 

Das  Innere  'des  ßebaiides  hat  durch  die  Ton  dem  Car- 
diöal  Güseno,  im  Pontificate  Sixtus  V,  und  von  Alexander  Yil 
reranstalteten  Erneuerungen  einen  durchaus  modetiien  Cha- 
rakter  erhalten.  Den  Hauptaltar  schmücken  zwei  schone 
Porphyrsäulen. , 

kt    KircÜe  SS.  Luca  e  MflHiiia; 

Das  Gebäude  von  SS.  Luca  e  Martina  besteht  aus  einer 
obem  und  untern  Kirche.  Die  letztere,  cler  h.  Martina  ge- 
weihte, führte  —  wie  die  Kirchen  S.  Adriane  und  SS.  Cosma 
e  Damiano  —  den  Beinamen  in  tribus  Fatis,  und  mit  die- 
sem Beinamen  benennt  diese  Kirche  Anastasius  bei  der  Er- 
wähnung der  von  den  Päpsten  Hadrian  l  und  Leo  III  rer- 
änstalteten  Ausscnmückungen  derselben.  Nach  ihrer  von 
Alexander  IV  unternommenen  Ausbesserung  wurde  sie  von 
diesem  Papste  im  Jahre  1255  von  neuem  geweiht.  Den  Ton 
MartineMi  angeführten  Beweisen  zufolge  war  sie  bis  1439 
der  Kirche  iS.  Pietro  in  Garcere  untergeben.  Sixtus  V  gab 
sie  1588  in  den  Besitz  der  Akademie  von  S.  Luca  zum  Er- 
satz der  ihr  von  iGregor  Xtll  ertheilten  Kirche ,  deren  Zer- 
Störung  durch  die  Anlegung  der  Yilla  der  Familie  jenes  Pap- 
stes, der  nachmaligen  Villa  Negroni,  yeranlafst  worden  war. 

Die  obere  dem  h.  Lucas  geweihte  Kirche  ist  erst  im  Pon- 
tificate  Urbans  YID,  auf  Kosten  der  Familie  Barberini,  erbaut 
worden.  Pietro  da  Gortona,  der  dabei  die  Leitung  führte, 
erneuerte  zugleich  auch,  nach  seiner  Angabe  und  auf  seine 
eigenen  Kosten,  die  untere  Kirche.  Man  sieht  in  derselben 
—  am  der  Wand,   links  toji  der  Treppe,  die  zu  ihr  hinab- 
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fllbit  —  die  bekannte,  aogeblieh  in' einem  alten  ckriadicben 
Gottesacker  gefnndebe,  aber  Tielfach  bezweifelte  Inscbrift» 
Aaeh  welcher  ein  Christ»  Namens  Gaiidentius,  der  Baumeister 
des  Colossenms  gewesen  sein  wurde.  In  der  Capelle  der  h. 
Martina  erbeben  sichxwölf  Säulen  von  Pavonaxsetto;  die  Wände 
sind  mit  Marmor  und  Alabaster  bekleidet;  und  der  Altar,  anter 
dem  man  die  Gebeine  jener  Heiligen  in  einem  alabasternen 
Gefifse  aufbewahrt y  ist,  nebst  dem  Ciborium  desselben,  aus 
Tergoldeter  Bronze  rerfertigt,  und  mit  Sculpturen  yon  der 
Erfindung  des  Cortona  geschmückt.  Auch  steht  in  dieser 
Capelle  der  bischöfliche  Stuhl  der  alten  Kirche.  In  einer  an- 
dern an  jene  anstofsende  Capelle  ficht  man  drei  von  Algardi 
aus  gebrannter  Erde  Tcrfertigte  Statuen.  Die  obere  Kirche 
zeigt  nichts,  was  besondere  Erwähnung  verdiente. 

5.     Akademie  von  S.  Luca. 

An  diese  Kirche  stöfst  das  Gebäude  der  Akademie  des  h. 
Lucas.  Dieselbe  war  —  in  dem  Sinne  ihrer  ursprünglichen, 
1478  erfolgten  Stiftung  —  eine  der  in  italienischen  Städten 
des  Mittelalters  üblichen  Brüderschaften  der  Maler,  die  von 
jenem  Evangelisten,  als  ihrem  Schutzheiligen,  den  Namen  führ- 
ten*).    Nach  ihrer  heutigen,  im  Pontificate  Gregors  XIII  er- 


*)  Diese  Brüdersohaften  bestanden  in  anderen  italienisclien  Städten 
weit  früher  als  in  Born.  Ihre  Stifhing  in  Venedig  erfolgte 
1290,  und  in  Floren«  1S49.  Die  Maler  hatten  in  ihnen  nur  den 
Vorsita;  denn  es  waren  in  denselben  auch  die  Handwerker  be. 
griffen,  welche  die  Maler  su  ihrem  Geschäfte  bedurften,  undi 
die  ihnen,  so  su  sagen,  in  die  Hände  arbeiteten^  dahin  gehören 
die  Vergolder,'  welche  den  Goldgrund  der  Gemälde,  ihre  Hei- 
ligenscheine und  Zierrathen  der  Gewänder  verfertigten;  —  die 
Holsarbeiter  der  Diptychen  und  Triptychen ;  ~  die  Tischler, 
als  die  Arbeiter  der  Schranhe  und  Koffer,  die,  vornehmlich 
wenn  sie  den  Putz  und  die  Ausstattung  der  Bräute  ent- 
halten sollten,  mit  Malereien  geschmückt  au  werden  pfleg- 
ten; u.  s.  w.  Sehr  treffend  beaeichnet  den  Charakter  der 
neuesten  Zeiten  folgende  Bemerkung  Lanzi's  (Storia  Pictorica 
Tom.  I,  lib.  1)  über  diese  Verbindung  cor  Maler  mit  mechanU 
seben  Handarbeitern :  11  roaao  secolo  non  discerneva  peranco 
la  nobiIit4  deila  pittnra  y  dicea  maestri  quegli  che  ora  chiamiiinio 
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h^ltenen  Verfassung  md  aui^k  die  Bildhaoev  und  Arobitehten 
mit  ihr  Tereitiigt  Sie  tSklt  unter  ihren  Mitgliedern. awh 
fremde  Künstler  ^  die  sieh  in  Rom  aofiialten.  Um  za  ihrem 
MitgUede  aufgenommen  zu' werden ,  bedarf  es  eben  nicht  — 
wie  man  im  Auslände  zu  glauben  scheint  —  beaonderer  Ter. 
dienste.  In  dem  gedachten  GebSude  derselben  ^idit  num,  an 
den  Winden  dter  Treppe,  die  Gypsabgfisise  einiger  Reliefs  der 
Trajanssäule ,  deren  Abformung  Ludwig  XIV  Teransullsie, 
und  die  bemeriit  zu  werden  verdienen,  weil  die  Originale, 
durch  die  Entfernung,  von  der  sie  gestehen  werden,  m  sehr 
dem  Auge  Tersehwinden.  In  den  Zimmern  des  arstm  Stock- 
werhs  befinden  sieh  Zeichnungen  und'MnideUe  in  gebrannter 
Erde^  die  ron  den  MitgKedern  der  Ahademie  erdieiit  worden 
sind.  Der  Saal  des  zweiten  Stockwerks  isl  merkwürdig  wegen 
eines  sch($nen  Gemäldes  ^von  Haphael,  welches  ehemals  auf 
dem  Hauptakare  der  Torerwifanten  Kirche  war,  wo  man  jetzt 
eine  Copie  desselben  sieht.  £s  stellt  den  h.  Lucas  Tor^  wel- 
cher die  h,  Jungfrau  abmalt,  wobei  er  sie  knieend  mit  begeU 
sterter  Andacht  verehrt.  Hinter  dem  Evangelisten  hat  der 
Künstler  sich  selbst  vorgestellt,  demselben  bei  der  Arbeit  za- 
sehend,  gleichsam  um  von  ihm  die  würdige  Darstellung  der 
Mutter  Gottes  zu  lernen.  Auch  sieht  man  in  demselben  Saale 
zwei  Landschaften  von  Caspar  Poussin,  drei  Gemälde  ron  SaU 
Vfltor  Rosa,  und  mehrere  andere  Oelbilder,  die,  so  wie  einige 
Scnlpturen,  gröfstentheils  von  Mitgliedern  der  Akademie  bei 
ihrer  Aufnahme  geschenkt  worden  sind.  Defsgleichen  sieht 
man  hier  Copien  der  Malerbildnisse,  welche  die  Akademie 
ehemals  besafs^  und  die  sich  dermalen  in  der  Florentiniacben 
Sammlang  befinden« 


prof'csaori ,  c  botteghe  quelle  che  ora  chiaroiamo  studj.  Lnitig 
genug,  dafs  in  dieses  vermointe  rohe  Zeitalter  selbst  Raphael 
fällt,  der,  in  den  von  Fea  bekannt  gemachten  IXocnmenten  der 
Chigianischeo  Bibliothek,  jederseit  Maestro  RafFaele  genannt 
wird.  Wir  möchten,  anstatt  jene  Vereinigung  einer  roben 
Denkuogsart  snsuscbreiben,  sie  vielmehr  aus  dem  durchgreifen- 
den Konstieben  herleiten ,  welches  sieh  in  {enea  Zeiten  dnrch 
den  in  allen  Handarbeiten  verbreiteten  Schönheitsiinn  offen, 
harte. 
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Bit  zur  Ausgrabung  der  Gebeine  Raphaels  im  rorigen 
Jthre  glaoble  die  Akademie  auch  den  Schädel  des  ütisterb. 
liehen  Raphaels  zu  besiuen ,  der  hier ,  wie  es  scheint-,  seit 
etwa  60  Jahren  gezeigt  wurde.  Urkunden  scheinen  zu  bewei- 
sen, dafs  e»  der  Schädel  eines  Domherrn  sein  raiisse,  der  in 
ieoem  Jahrhundert  eine  Brüderschaft  von  ttftnstlem  gestiftet. 
Das  Attflbiden  der  Geheine  Raphaels  im  Pioidieon  lieferte  dien 
Beweis  £8r  diese  Ansicht*). 

6.     Die  beiden  Kirchen  am  IVafansfonim. 

Unweit  der  Trajanssäule,  gegen  den  Platz  SS.  Apostoli, 
stehen  zwei  kleine  Kirchen  in  /geringer  Entfernung  ron 
einander.  Die  eine,  S.  Maria'  di  Loretto,  mit  dem  Beinamen 
de'  Fomari,  weil  sie  der  Brüderschaft  der  Backer  gehoört, 
wurde  im  Jahre  löO?«  nach  Angabe  des  Antonio  di  Sangallo, 
erbaut.  Ihre  Kuppel  hat,  wie  die  Kuppel  der  ^eterskirche, 
ein  doppeltes  Gewölbe.  Die  sehr  geschmacklose  Laterne 
derselben  ist  aus  späterer  Zeit,  und  ron  der  Erfindung  des 
Giacomo  del  Duca,  eines  Sicilianers.  Man  sieht  in  dieser 
Kirche  eine  ehemals  berühmte  Bildsäule  der  h.  Susanna,  Ton 
Franz  Qnesnoy,  ron  den  Italienern  il  Flamingo  genannt. 
Die  andere,  ebenfalls  mit  einer  Kuppel  verzierte  Kirche^ 
welche  del  Nome  di  Maria  heilst,  ist  im  Jahre  1738,  nach 
der  Zeichnung  des  Derizet,  eines  französischen  Architekten, 
aufgeführt  worden. 

7.     Kirche  SS.  Cosnm  e  Damiano. 

Die  Kirche  der  Heiligen  Cosmas  und  Damianus  wurde, 
nach  dem  Berichte  des  Anastasius,  yon  Felix  lY  (526  —  530) 
erbam.  Sergius  I  (687 — 701)  lieis  ihr  Dach  mit  Blei  be- 
decken, und  einen  Ambe  und  ein  Ctborium  für  sie  yerfer- 
^gen.    Hadrian  I  Teranstaltete  eine  Ausbesserung  derselben^ 


^)  Dieser  Pseudo-RaphaeUSchädel  ist  im  Abgnfi  der  Gegemtand 
craniolegiscker  Betrachtungen  Galls  geiresen)  deren  Inhalt  gans 
widerspreohend  ersäblt  wird.  Es  wäre  anEiehend,  wenn  es  ani- 
gemaebt  werden  könnte^,  ob  Gall  In  ihm  wirklich  den  grö£»tcn 
Maler-Genius  geahnet»  oder  den  Domherrn  gespürt  bitte.    B. 
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und  verband  mit  ihr  e^ne  Anstalt  zur  Armenpfleget  wodnrdi 
sie  den  Namen  «einer  Diaconie  erhielt,  TOn  der  noch  gegoi- 
wäriig  ein  Cardinal  den  Titel  fuhrt  Die  tiefe  und  feuchte 
Läge,  welche  diese  Kirche  durch  ^Erhöhung  des  sie  umge- 
fbenden  Bodens  der  Stadt,  wie  im  Laufe  der  Zeit,  erhalten 
hatte,  bcwog  Urban  YIII  mehr  ab  20  Palmen  Ober  ihrem 
alten  Fnftboden,  einen  neuen  anlegen  und  auf  demselben 
Gapellen  und  Altare  errichten  zu  lassen,  wodarch  das  Ge- 
bände  nun  aus  einor  obern  und  untern  Kirche  besteht.  In 
der  letztem  wird  jetzt  ^  nur  an  den  Festtagen  der  Heiligen 
Felix,  €osmas  und  Damianus  Gottesdienst  gehalten. ' 

Ein  antikes  Rundgebäude,  in  dem  einige  Antiquare,  durch 
eine  falsche  Lesart  im  Anastasius  verführt ,  den  Tempel  des 
Romulus^  Andere  mit  gleichem  Grunde  den  des  Romulas  and 
Reraus  zu  erkennen  glaubten,  ist  mit  der  Kirche  TerbaDden, 
und  dient  zu  einer  Art  von  Vorhalle  derselben  *).  Eine  her- 
Torstehende  Mauer ,  die  man  an  demselben ,  vom  Beschauer 
links,  bemerkt,  ist  vermuthlich  der  Rest  der  ehemaligen  Vor- 
halle!  dieses  Gebäudes,  zu  welchier,  wie  man  glaubt,  die  bei- 
den Säulen  von  Cipollino  gehörten,  die  yor  dem  an  die  Kirche 
slofsenden  Oratorium  della  Yia  Crucis  stehen;  eine  andere 
diesen  ähnliche  Saule  stand  im  sechszehnten  Jahrhundert  an 
demselben  Rundgebäude  **),  dem  Beschauer  zur  Linken.  Zur 
Zeh  des  Andreas  Fulyius  sah  man  an  demselben*  noch  Reste 
Ton  antiker  Marmorbekleidung ,   und  die  runde  Oeffiiung  der 


*)  Vor  diesem  Bundgebäude  ^rurden  swei  Inachriftea  aa«  dea 
vierten  Jahrhundert  gefniidcn,  einer  Zeit,  welcher  die  schlecbtt 
Gonstructioa  der  Ziegel  mauern  entspricht.  Sie  lauten  (Gmter 
CXGIH;  8): 

Fabiua.  Titianus  V.  G.  Gons«  Praef.  Vrb.  curavit. 
Tib.  Fabiut.  Titianus  V.  G.  Gons.  P.  Praef.  Vrb.  curAvil* 

Der  in  diesen  Inschriften  genannte  Tiberius  Fabius  Titlanv* 
war  Goniul  337 ,  und  Prafect  Ton  Rom  340  n.  Gh.  G. 

**)]Vach  einer  bei  Donati  (pag.  274)  bekannt  gemachten  Abbildiuig« 
Den  Untersuchungen  Piranesi*a  sufolge  (Anticb.  di  Roma  p.  3S) 
ruhen  jene  beiden  Säulen  auf  einer  Substruction  aus  den  Zeiten 
des  Mittelalter»,  die  mau  beim  Graben  der  Fundamente  des  g«- 
dachten  Oratorium#  entdeckte. 
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# 
nicht  aiitikm  Kuppel,  durch  die  es  das  Liebt  mspiaagf,  wir 

mibedeckt,   wie  die  der'KiippeL  ^t  Pantheons  *);  jeüt  er- 

hebt  sich  fiber  dieser,  Oeffliung  eine  'Latente. 

Den  unter  Urban  YIII  erhöhten  Eingang  schmflokt  ein 
Portsl,  welches  durch  zwei  antike  Porphyrsänleii,  und  einen 
ebenfalls  antiken  Arehitray  gebildet  wird.  Auch  die  Thttr- 
pfosten  bestehen  ans  Fragmenlwn  eines  antiken  Gebälkes*  Dia 
«Dtiken  Thfiren  Ton  Metall  sind  dieselben,  die,  dem  Anasta- 
nas  zufolge,  im  Pontificate  Hadrians  I,  an  den  ehemaligen 
Eingang  gebracht  worden,  den  man  jetzt  zagemanert  in  der 
nmem  Kirche  steht.  Sie  zeigen  nnr  noch  wenige  Beste  ihrer 
eberoaligen  Zierrathen. 

Das  Merkwürdigste  der  obem  Kirche  sind  die  Mosaiken 
am  Bogen  nnd  dem  Gewölbe,  der  Tribnne^  die,  wie  die  In-* 
sckrift  unter  dem  letztem  zeigt  ^*),  der  Stifter  der  Kir<Ae^ 
Fdii  rV,  Torfertigen  liefs^  nnd  demnach  unter  die  ältesten 
chriitUchen  Denkmäler  dieser  Art  in  Roth  gehören  ***)•  Sie 
sind  im  Pontificate  Alexanders  YII ,  auf  Kosten  des  Cardinal» 
Francesco  Barberini,  ausgebessert  worden,  nnd  erscheinen 
daher,  hinsichtlich  der  Ausfahmng,  nicht  mehr  ganz  in  ihrem 
ursprfinglichen  Charakter.  .    . 

Die  Gegenstände  am  gedachten  Bogen. beziehen  sidi  auf 
^  4te  und  öte  Capitel  4er  Apokalypse.  Christ«,  vnter  dem 
Sinahilde  des  Lammes,  ruht  auf  einem  J!«ich  geschmeckten 
Stöhle  >  bei  dem  man  das  Buch  mit  sieben' Siegeln  beineriit. 
Ibm  zu  beiden  Seiten  erscheinen  die  sieben  Leuohcer,  rier 
£ogeI  und  die  symbolischen  Bilder  der  Evangelisten.  Von 
ien  letztem  sind  zwei,  die^  sieh  an'  den  beiden  Enden  liefian- 


*)  Aji4reas  Fulvius  Antlchita  dt  Boma>  Lib.  V,  .Cap.,  3.  .    .   , 
*^Aala  Dei  claris  radiat"spe4^osa  metalUf»  ,. 

In  quae  plus  fidei  lux  pretiosa  mieat. 
Martyribua  Mc^ieis  popuji»  spat  earta  aalutia    . 

Yeuit  et  ex  saciro.Grevit.bonor^  looin*. 
Obtttlit  hee  donum  Felix  Antiatite  digAu^ 
Munus.ut  aatharaa  auroat  in  .arc^e  ppii.-.. 
***)  Biaeachlcchte  Abbildung  derselben  siebt  mau  bei  Qiampini 
Yet.  MoauB.  Pars  II,  Tab.  XV  u.  XVI.    YA>tti:emkb,  wie  aUet , 
bei  Knapp. 
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I  ^ 

im^  4«c«h.die  unter  UrUn  VIII  «ngdiQgleii  SeiMu»ip«tten 

verdeokt  worden.  Yim  cJen  imtien  zn  beiden  SeitMi  de*  Bogeas 
ehemals  dargestellten  24  Weitesten,  die  ihre  Kronen  dem  Hei- 
Unde  dttrhrtagen»  st^kt  man  nnr  noch  an  jeder  Seite  den  Rest 
einer  Fignr  demdOien. 

Am  Gewölhe  ertoh«int  in  der  Mitte  der  Heü^tid,  mit  eiaer 
Bi^Ue  in  der  Hand,  in  einer  siebongedaGhien  uadi  seinem  Cha- 
rakter  ueixr  entspifechenden  Figur  *),  An  der  Stelle  der  heoti- 
genliateBtie  war  eheolsda,  alsStonbiid  dea  ewigen  Vaters,  eine 
fiamd»  die  einen  Lorbeerkranz  mit  ^em  Kteitse  liber  dem 
Erldser  emporhieU,  jBnr  Andentong  seines  dnxüh  die  Patsioo 
erhaltenen  Sieges.  Die  beiden  Heiligen ,  ihm  ssn  beiden  6ei« 
teD,  mitfirenea  in  den -Händen,  sind  —  nach  Ciampini^s  rieh- 
tig^  scheinender  ErklamiDg  -—  Cosmas  und  Damianns,  die  tob 
den  Aposteln  Petrus  und  Panl^s  dem.Heiknde  aogefiihrt  wer- 
den«  An  beiden*  Enden  des  Bildes,  wo  steh  awmi  Palmen  er. 
beben,  sieht  man,  vom  Beschauer  rechts,  den  h.  S^eodonUi 
und  links,  den  Pfpst  Felix  lY;  beide  durdi  ihre  Namen  be- 
zeichnet.  Der  letztere  hält  ein  Gebäude^  welches  die  tob 
ihm  dem  Erlöser  dargdbraohte  Uicehe  bedeutet.  Die  Fignr 
desselben  ist,  nachdem  sie  yon  der  Maner  JierabgefaHen  war, 
bei  der  yoverwähnten.Reataeratien  diesen  Mosaiken,  neu  rer- 
feriigt  werden*^).  Oben,  dem  Heilande  znrRecfatent  erscheint 
eini  Siem^  m^  dabei  der.  Phfinix  als  Sinnbild  der  UnstfeHiikb- 
keit  der  Seele.  -Der  Jordan  ist  auf  dem  Vorgrande  durch  dan 
Namen  dseaes'Blusaeerbeaeichnet.    Die  untere  Abtheilong  dei 


'*)  Bieaelbe  Fi^Bir  fleft>fiMlandäs«nobaint  auf  einem  aitea  ofcrbt- 
lichen  Sarkophage  in  den  Vaticanischen  Grotten.  Siebe  II-  Bd- 
unieret  Werkes,  i.  Abtk.  pag.  218,  No.  5S. 

**)  Die  ebemWIige  Figtir  dieaes  Papates  gnig  auf  die  erwiliate 
Weiae,  xur  Zeit  d^  Pompeo  Vg^ouio,  im  Pentifieate  Gregore 
XIII  XU  Grande.  Obgfekh  sie  mit  dem  Namen  deaaelben  be- 
zeichnet geweaen  war,  ae  ^«rwaudelie  man  sie  doch  bei  der 
darauf  erfolgten  gemalten  fit^asung  in  denlu  Gregory  bei  der 
von  dem  Cardinal  BaiHberini  unternommenen  HenteHanf  ^^ 
Moaaika  erhielt  sie  ihre  nrapHIngtfcbe  Bedeutung  wieder.  Von 
jeue^  ehemaligen  Figur  beaafa,  sur  Zeit  des  Ugonio«  der  Cardl- 

•  nat  Alessaudro  Fameae  eine  Copie.  (Siebe  Porapee  Vgonio  Hi- 
atoria  delle  Stasioni  di  Roma,  cart«  178«) 
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ÜMlilks  MAgl'die  geivMiiBliolK  YovstsIIvng  4er  Apostel  Qincr 
inn  Mfla  Ton  Lfimttiern,   die  am  Ghmto  «m  Jevssalem  ud 

INe  flbrigen  Zierraüien  der  obem  Hir^  sind  aus  der 
Mt  üriMM»  TIH«  md  vurdicnion  keiner  beeoiidem  Amfifeierlu 
Mmbeit  Den-HiMpUkar,  auf  dem  man  ein  altei  MaiieidnUL 
verehrt ,  schmucken  vier  Säulen  von  schwarzem  Marmer  nie 
weifsep  Adam,  in  den  Seitenoapetten  sind  Malereien  ron 
Speninxa  nnd  RagNeiri.  Unter  dem  ersten  Altare,  Tom  Bin. 
{•age  reekta,  ateht  ein  antikes  Gefafs  ron  Porpli)rr|  ki  dem 
Hin  RiBqyifen  anfbewabrt. 

•  ¥e«  Mdfen,  dnveh  die  4as  KMdknte^  wie  flie  meisten 
alten  Kirchen »  in  mehrere  Schiffe  getheilt  geweaeRWtor,  ist 
keine  Nachricht  rorhanden.  Der  Fuftboden  der  untern  Kirche 
steht  auf  gleichem  Plane  mit  dem  des  Tempels  des  Antoninus 
■nd  der  RalMtina.  Man  siAt  in  derselben  noch  den  alten 
flauptaltmr,  den»  wie  man  sagt,  der  fh«  Greger  an  den  fieel- 
»eisen  privikgfrte,  mnd  anf  demer  öfter  das  Hochanit  gehal- 
len haben  aoik  üeber  ibm  erbeb  bidbs  vier  der  Erbamng  der 
oberen  Kirebe,  ein  Tabernakel,  wdbhes,  wie  .^e  iosdnift 
seigte,  Qpido,  rittCaidinaUDiaoenns  dieser  Kirche  nnd  Can^ 
eelkries  des  apostellsehen  Stübb,  yerfertigen  liefs.  Bie  rier 
SMen,  die  e«  sobmMkt^n,  sind  ventidilich  dieselben »  die 
^  bei  dem  Hai^takare  der  ehern  Kivdbe  erwabnten.  Ueber 
einem  ebenfalls  c^nAhaire  der  h.  Jung&an  evbebt  sich  .^n 
Tsbernakel  auf  zwei  äMen  •▼oni^eifaeBB  Mkrmor.  Oeterim. 
nem  andern  Altare  bewahrt  man  dieReliqnien  FeHx  II,  .rdie  :i* 
einem  Manmorsaif^,  unter  dem  Ji«q»talfare  dieser  Rircbe,  ies 
PonfiftMte  Gvegoi«  X|n  entdeckt  wntden,  mit.einei'iaschiift, 
wekhe'linseigt,  dafs  jcwer  Pap^  ttnter4em  Kaiser  Ceäblaaltifw 
^«n  MIrtyrertod  erlttten ^.  'Auf  dem  Falsboden  erseheinen 
noch  Reite  Von''8tt^litf#bait  aus 'den  Zeiten  des.Mittelakers. 
Unweit  Ton  dem  ebemaligen  Eingänge  ist  ein  aber  .Brennen 


"")  Dieter  Felix  11  war  nicht  allein  kein  Märtyrer,  sondern  sein 
Hecht  aar  .papstlichen  Würde  ist  sehr  streitig,  weil  er  nach  dem 
£xil  des  Liberias  erwählt  und  nach  dessen  Zurückknnft  nseh 
Hom  wiedet^  tentieben  wttrda«   . 
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mit  einer  Mfindaog  ton  weifftem  Marmor.  Melirere  Stufen  ] 
iahren  yon  dieser  Hirche  au  einem  nnterirdischen  Gewölbe  : 
hinab,  das,  wie  man  sagt,  der  Aufentlialt  des  h.  Felix  walkend 
seiner,  yerbammng  war.  .Man  zeigt  hier  den  Altar,  auf  dem 
er  Messe  gelesen,  und  einen  <^aell,  der  anf  dessen  Gebet 
wnnderlhätiger  Weise  zur  Taufe  der  GUinbigeiiventspnuigeD 
sein  soll. 

Hinter  dieser  Kirche  ist  der  Rest  eines  antiken  Gebiadei  , 
ans  Bachsteinen  von  schöner  Constraction^  und  hinter 
dem  Oratorio  della  Via  Crucis  eine  antike  Mauer  yon  Taf  aod 
Peperin  aufgeführt,  die,  wie  man  glaubt,  zu' dem  Forum  CImr 
'gehorte.  .  Auch  sidke  man  daselbst  einen  fast  gann  rerschdt- 
teten  Bogen. 

8.       S.     F  r  a  n  c  e  8  c  a. 

Die  Kirche  S.  Francesca  Homana  wird,  noch  nach  der 
Wtte  des  siebenzehnten  JUbrhnaderts,  mit  dem  Namen  S.  Ma- 
ria nnoTa  bezeichneti  Eine-  neue  Marienhirohe  setzt  eine  < 
ältere  Tvreus,  'uhd  in  der  THat.  erwähnt  der  Libdr  pootificalis,  I 
oder  der  sogenannte  Anastasius^  unterdessen  Namen  wir  der 
Kürze  wegen  diese  Sammlung  anführen  werden ,  m  der  TU 
Sacra  eine  Kirche  8.  Maria  antiqua  (im  Leben  Johanns  VH)«  I 
Nach  Anastasius  Worten  hatte  Leo  lY  S«  Jiaria  nnova  an  ihrer 
Stelle  erbaut;  es  ist  aber  mobt  nur  an  sich  unwährscbeinlicb,  | 
sondern  es  nennt  auch  der  Einsiedler  AuatkjmvL^  S*  Maria  an- 
ti^pm  jenseits  S.  Cosma  e  Damiano  gegen. 8.  Sergio  e  Bacco. 
Die  Ton  Leo  IT  erbaute  Kirche  ward  xMet  Honorius  III  (1216 
bis  1227)' durch  eine  Feoevsbnoist  gändich  «erstört,  muf« 
aber  baH  nachher  wiöder  aufgebaut  sein ;  ihre  Ansicht  im 
seokssehnt^tt  Jahrhundert  auf  den  Yednten  römischer  Gebäude 
zeigt  einen  Porticus  im  >  gewöhnlichen  Styl  der  ältesten  römi- 
schen Kirchen.  Die  gegenwärtige  Halle  mit  J(orinthischeB 
Pilasiem  liefs  Paul  Y,  welcher  die  im  Jahre  1440  gestorbene 
Francesca  Romana  heilig  sprach,  nach  Angabe  des  Carlo  Lom- 
bardi  aufführen,  und  das  Innere  der  Kirche  im  damaligen  Ge- 
schmack yerzieren.  tYahrscheinlich  weihte  auch  er  sie  der 
jetst  dort  yerehrten  Heiligen,  obgleich  der  alte  Name  der 
Kirche  noch  lange  hernach  ipt  Gebrauch  blieb,  x 

In 


S.  Prancetca  Rofnana^  SQ9 

In  der  Halle  rechts  liegt  ein  antikes  Fragment  ,Ton  einem 
grofaen  und  achon  gearbeiteten  Hauptgeaims»  daa  wahrachein- 
lich  zom  Tempel  der  Venus  und.  Roma^ehorte,  dessen  Stelle 
sam  Theil  «lese  Kirche  einnimmt.  |3eim  Eintritt  Ton  dem 
Seiteneingange  sieht  man  links  ein  altes  achlecht  gearbeitetes 
Grabmal.  Der  Pa£»boden  des  inneren  Gebäudes  ist  noch  zum 
Theil  mit  alter  Steinarbeit  ausgelegt.  Vor  dem  llauptaltare, 
zadem  einige  Stufen  fukren,.  ist  das,  nachÄnigabe  des  Beminf, 
yerzierte  Grab  der  h.  Francesca  Romana.  .  Am  Gewölbe  der 
Tribüne  sind  alte  Mosaiken.  ii(  eiche  die  b.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  zwischen  den  Heiligen  Johannes,  Jacobus,  Petrus  und 
Andreas  yorstellen.  Sie  wurden  wahrscheinlich  bei  Wieder- 
herstellung der  Kirche  unter  Hofiorius  IH,  oder  doch  kurz 
nach  ihm  Tcrfertigt;  und  ihr  barbariscVcr  Styl  entspricht  den 
kleinen  halben  Figuren  in  Mosaik  am  Friese  des  JPorticna  der 
Kirche  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  aus  der  Zeit  des  gedachten 
Papstes.  Der  Tribüne  zur  Rechten  sieht  man  ein  Gemälde,  - 
wahrscheinlich  aus  der  Schule  des  Pietro  Perugino»  Es  stellt 
die  Maria  mit  dem  Kinde  und  vier  Heilige  vor.  J)er  Tribüne 
zur  Linken  ist  das  Grabmal  Gregors  XI,  von  Olirieri  im  Jahre 
1584  yerfertigt,  mit  Tier  Säulen  yon  Alabaster  und  einem 
BassorilieTO,  welches  den  Einzug  dieses  Papstes  in  flom  Tor- 
ttcllt,  wohin  er  den  päpstlichen  Sitz  von  Avignon  zurück  rer* 
legte.  An  der  Wand,  wo  jetzt  dieses  Grabmal. steht,  sah  man 
ehemals  ein  Gemälde  von  Gentile  da  Fabriano,  welches  die 
Ii.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen  dem  h.  Joseph  und  Kene- 
dictus  vorstellte,  und,  wie  Vasari  sagt,  von  Michelagnolo  sehr 
geschätzt  wurde.  Es  wird  in  dieser  Kirche  ein  dem  h.  Lucas 
xngeschriebenes  Marienbild  verehrt,  welches  bei, dem  Brande 
unter  Honorius  III  allein  unversehrt  geblieben  sein  soll. 

Das  zu  derselben  geborige  Kloster  der  OUvetancr,  cfcsscn 
Nebengebäude  bis  an  den  Bogen  des  Titus,  auf' dem  Rande,  des 
äofserstenUmfangs  des  Tempels  der  Venus  und  Roma  reichten, 
und  dasCampoYaccino  schlössen,  wurde  unter  der  französischen 
Regierung  niedergerissen,  um  die  Rnine^a  jenes  Tempels,  «a  ent«* 
küllen,  nach  der  ZurAckkunf t  des  Papstes,  aber  in  einer  Gestalt 
^eder  aufgebaut,  die  von  dem  gegenwfirtigen  äeschmacb^ 
der  Baukunst  in  Rom  einen  schlechten  Begriff  giebtl 

BndtffibtBf  TOB  aon.'  tu*  B4.    t.  ABti,         ''  '?%''' 
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D!e  kligiine  tdrcliKe '  am  Füfse  des  patatStiischen  Berges, 
S.  1* eb3oro,  in  der  Volkssprache  S.  Toto  genannt,  warj  nach 
der  bis  auf  unsereTZi^iteh  herrschen^  gebliebenen  Meinung, 
ursprünglich  ein  hei()nischcr  Tempel.  Es  hanii  sein,  dafs 
die  Trümn;ier  eines  antiken  Gebäudes  ihr  zu  Fui^damenten 
äiienen ;  aber  die  sichtbaren  Ziegelmauern  derselben  Mnd  zu 
schlecht  für  ein  Gcbäuae  des  alten  Borns,  und  zeigen  (Ite 
Cöhstriictipn  der  christlichen  Zeiten.  Uebcr  die  Zeit  ihrer 
Jltrlbauung  flhdeiü  sich  keine  Nachrichten,  thre  erste  Er wäli. 
nung  geschieht  im  JPontificatc  Gregors  des'  Grofsen,  in  wel- 
chem sie  unter  den  römischen  Diaconiecn  vorkommt.  Nach 
dem  Ordo  Iloqianus  bei  Mabillon,  wurden  yon  ihr,  zu  den 
feierlichen  f^rocessionch  des  t^apstes,  die  sogenannten  Lanzen 
ertheilt,  die,  nach  Crescirabeni's  Meinung*),  Bilder  Ton  Che- 
i^libineii  waren,  die  demselben  auf  einer  Stange  nachgetragen 
wurden.'  Auch  war  mit  ihr  ehemals  ^inÜomcapitel  verbun- 
dep.  Den  'Titel,  den  von  ihr  ein  Cardipal  führte,  hat  Six- 
tus  "V  aa»genoben. 

l^ach  Piatina  liefs  ^icolaus  V  von  den  Fundamenten  an 
diese  ^irche  erneuern,  die  vermiithlicli  während  des  Aufent- 
ialtes^  deri*apstc  zu  Avignon,  wie  so  viele  andere  römische 
Mircheb,  verfallen  war»  Den!  Berichte  des  Stephan  Infessara 
ziito]ge,  ward,  in  dem  Pontificatc  dieses  Papstes,  zuerst  die 
alte  Kirche  ausgebessert,  dann  aber,  nachdem  diese  kurz 
darauf  wicdpr  einstürzte,  ein  neues  Gebäude  etwas  kleiner 
ab  das  alte,  und  nicht  ganz  an  der  Stelle  desselben,  aufge- 
führt**).,  Jedenfalls  aber  ist  dabei  die  Tribüne  der  alten 
Kirche  stehen  geblieben,  deren  noch  vorhandene  Mosaiken, 
ihrem  Style  zufplge,  mehrere  Jahrhunderte  vor  Nicolaus  T 
verfertigt   sind.      Auf  Veranstaltung  Clemens  XI  wurde  die 


'-^  •loi'i  d^  8.  Maria  i«  Comiddin,  paf.  3»$. 
**)  Die  Worte  des  InfaiMMrli  tiiid  folg^^x  Feoa  (BTiecolo  V)  k 

. .  (cli'^aaa  ffx  S.  TaQdD.r^  du«  vplta;  k  prlata  aeaoAcid  la  Teecbii, 
1a  quäle  acconcia  ehe  fu^  cascö  d^  foodain«nU)  e  )ui  larifeo« 
lu^poco  pid  in  M^  c  poco  minore  clie,poii  era« 


«nm  Thei!  im  Schatte  vergrabene  Kirche  bi^  auf  fbren  ur- 
sprönglichen  Boden  aosgegraben,  and  die  marmoirne  DoppeK 
treppe  angelegt,  die  jetzt  zu  einer  Art  Ton  Vorhof  dieses 
Gebäudes  hinabführt.  Auch  erfolgte  dabei  Ate  Erneuerong 
des  Hauptaltares,  und  die  Errichtung  ron  zwei  neuen  Seiten« 
altären.  Bis  zu  dieser  Zeit  stand  in^  dieser  Kirche  die  heid- 
nische Ära,  die  man  Jetzt  vor  ihrem  Eingange  zur  Rechten 
sieht.  Im  Innern  derselben  sind  dermalen  nur  noch  rnerl^- 
würdig  die  vorerwähnten  Mosaiken,  dfebei  der  von  dem  Car- 
dinal Francesco  Barbcrini  im  Jahre  1671  unternommenen  Re- 
stanration der  Kirche  ausgebessert  worden  sind.  Sie  stellen 
den  Heiland ,  die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  den  h.  Theodo- 
rns  und  einen  andern  Heiligen  vor. 

!Noch  in  unsern  Zeiten  hat  sich  der  alte  Gebrauch  erhal- 
ten, in  diese  Kirche  kranlie  Kinder  zu  bringen,  denen  mit 
Anrufung  des  h.  Theodorus  von  dem  Priester  die  RSndis  *ti 
ihrer  Genesung  aufgelegt  werden,  die  das  heidnische  Koni 
durch  Anrufung  seiner  Götter  in  dem  Tempel  des  Bomuläs 
und  Remus  zu  erhalten  hoifte. 

10.       S.     A  n  a  s  t  a  s  i  a. 

Die  Kirche  S.  Anastasia  führte,  wegen  ihrer  Lage  am  Fdise 
des  palatinischen  Berges,  auf  dem  sich  der  Palast  der  Kaiser 
befand,  ehemals  den  Beinamen  sub  palatio.  Nach  einer  Sage 
der  christlichen  Zeiten,  war  hier  das  Haus  und  der  Garten  der 
Apollonia^  in  w^lcheih  von  diesem  frommen  Matrone  der  Leich- 
nam der  h.  Anastasia,  die  unter  Domitian  den  Märtyrertod  er- 
litt, begraben  wurde. 

Die  Zeitbestimmungen  der  Erbauung  dkser  Kirche  schi^i- 
nen  sieh  mar  auf  Vefmutfaungen  zu  gründen.  Ihr  hohes  Alter 
beweist  jedoch  ihre  Erwähnung  in  den  Acten  ,des  von  Symma- 
chus  im  Jahre  499  veranstalteten  Conciliums.  Nach  dem  Zeug- 
nifs  des  Anastasius  erfolgte,  wegen  ihres  den  Einsturz  drohen- 
den 2a$taiides,  ein^  gän;(liGhe  Erneuerung  derselben  (viei- 
leidit  ein  neuer  Ba«  in  grdfserem  Umfange  als  zuvor),  int 
Pontificate  Leo  HL  Drfs  Sixtus  IV  eine  Ausbesserung  dex*- 
selben  unternahm,  jseigt  das  Wappen  dieses  Papstes ,   yom 

24  * 
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Eingange  rechts,  an  der  Seitenivand  der  Kirche;  eine  andere 
Teranstaltete»  dem  Francesco  Albertini  zufolge,  der  Cardinal 
di  Yitre,  gewöhnlich  der  Cardinal  yon  Nantes  genannt,  im 
Jahre  1510. 

Nach  der  im  Pontificate  Sixtas  Y,  von  Pompeo  Ugonio 
gegebenen  Beschreibung  dieser  Kirche^  war  damals  ihr  Za- 
stand  folgender.  ,  Weil  nach  diesem  Schriftstdler  zu  dieser 
Zeit  noch  der  Abhang  des  Palatins  erschien,  auf  dem  sie  er- 
baut worden  ist,  so  stieg  man  Ton  dem  Vorplätze  derselben, 
der  jetzt  das  gleiche  Livellnm  mit  dem  Fnfsboden  der  Kirche 
zeigt ,  auf  mehreren  Stufen  zu  ihr  empor.  Am  Ende  dieser 
auf  dem  Plane  Roms  Ton  Tempesta  angezeigten  Treppe,  er- 
schienen  an  der  einen  Seite  noch  Reste  von  der  ehemaligen 
Vorhalle  der  Kirche.  Die  beiden  SeitenschiflTe  derselben  wa* 
ren,  zunächst  vom  Eingange,  abgeschnitten  durch  zwei  hier 
spater  hineingebaute  Zimmer,  yon  denen  das  eine  zur  Sacri- 
stei,  das  andere  zur  Wohnung  des  Custoden  der  Kirche  dien- 
te*). Von  den  dreifsig  Säulen,  durch  die  ehemals  die  drei 
Schiffe  getheilt  waren,  war,  zur  Zeit  des  Ugonio,  nur  noch  die 
Hälfte  Torhanden.  Auch  befanden  sich  dort  zwei  andere  Ton 
verde  antico  **),  yon  einer  Gröfse,  ron  der  sich  dermalen  in  Rom 
keine  ton  diesem  Marmor  befinden.  Der  mit  Ziegeln  bekleidete 
Fufsboden  zeigte  nur  noch  beim  Hauptaltare  einige  Porphjr. 
und  Marmorplatten,  nebst  einigen  andern  Resten  Ton  der  einge- 
legten Steinarbeit,  die  ihn  ehemals  schmückte.  Einige  kleine 
Altäre,  yon  ihren  ursprünglichen  Zierrathen  entblöfst,  sah 
man  hin  und  wieder  zerstreut.  Die  Kirche  empfing  ihr  Licht 
durch  grofsc  und  hohe  Fenster.     Von  den  ehemaligen  Ambo- 


*)  Nach  der  ron  Crctcimbeni  (Storia  della  Batilica  di  S.  Anaita- 
•ia)  angeführten  Detchreibung  dieser  Kirche  yon  Domenieo 
Cappcllo  yom  Jahre  1676.  Ugonio  (Ilittoria  dellc  Stazioni  di 
Borna,  p.  61)  sagt  nur,  daft  der  von  den  beiden  SeitentchifTcB 
abgeschnittene  Raum  zu  anderem  Gebrauche  rerwendet  ^or* 
den  ^-ar. 

**)  Di  marmo  verde  Lacedemonio  (Ugonio  a.  a.  O.).  Diese  wegen 
ihrer  Gröfse  mcrlcwürdigen  Säulen ,  werden  noch  in  der  vor- 
erwähnten Beschreibung  des  Cappello  angeführt.  Sie  sind  näch- 
ster, man  weifs  nicht  auf  welche  Weise,  verschwunden« 
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nen  war  nnr  noch  ein  Fragment  yorhan8en,  mit  einer  Inschriil 
aas  der  Zeit  Innocenz  III  *).  Von  dem  za  den  Seelmessen 
pririlegirten  Altare,  den  Ugonio  in  der  Folge  seiner  Beschrei« 
bang  erwähnt,  und  der  noch  jetzt  rorhanden  ist,  ^Verden  vivc 
in  der  Folge  sprechen. —  'Vor  den  vier  Stufen,  die  zu  dem 
Hauptaltare  führten,  standen  sechs  Säalcn,  durch  die  ehemals 
das  Presbjterinm  abgesondert  war.  Auf  vier  andern  zu  bei« 
den  Seiten  des  Hauptaltares,  erhob  sich  ursprünglich  ein  Ta« 
bemakel,  zu  den  Zeiten  des  Ugonio  aber^  nur  eine,  mit  Male- 
reien geschmückte  Decke  yon  Mauerwerk.  Eine  von  den 
letzterwähnten  Säulen  befand  sich  ursprünglich  an  einem  Grab- 
male  des  Alterthiims,  wie  folgende  Inschrift  auf  derselben 
zeigte:  Deifius  Y.  C  praefectus  urbis  uxori  incomparabili  et 
sibi  fecit.  Die  yordem  vermuthlich  mit  Mosaiken  rerziert  ge- 
wesene Tribüne,  war  mit  modernen  Gemälden  geschmückt. 

Im  Jahre  1593  wurde  der  alte  Glockenthurm  abgetragen, 
weil  er  durch  die  Blitzschläge,  die  ihn  zu  verschiedenen  Zeiten 
beiroiTcn  hatten,  so  baufällig  geworden  war,  dafs  er  den  Ein- 
Sturz  drohte.  Bei  einer  im  Jahre  1606  von  dem  Cardinal 
Sandoya  ly  Roias  yeranstalteten  Ausbesserung  der  Kirche, 
wurde  eine  neue  Yorderseite  und  Yorhalle  derselben^  aber 
mit  so  wenig  Sorgfalt  aufgeführt,  dafs  beide  im  Jahre  1634 
durch  einen  heftigen  Windstofs  wieder  einstürzten,  wobei  die 
in  einem  Zimmer  über  der  gedachten  Halle  aufbewahrten  Ur- 
kunden der  Kirche  verloren  gingen.  Zwei  Jahre  nach  diesem 
Unfälle  liefs  Urban  YIII  die  heutige  mit  Pilastern  geschmückte 
Faqade  und  die  zwei  Glockenthürme ,  die  sich  ihr  zu  beiden 
Seiten  erheben,  nach  Angabe  des  Domenico  Cappello^  auffüh- 
ren.' Eine  Yorhalle  hat  seitdem  die  Kirche  nicht  wieder  er« 
kalten. 

Die  immer  mehr  zugenommene  Baufalligkeit  des  übrigen 
Gebäudes  yeranlafste  den  CardinaUTitular  dieser  Kirche,  Nuno 


*)  Diese  von  Ugonio  (a.  a.  O.)  angeführte  Inschrift  lautet:  Anno 
Domini  1210  Pootificatut  Domtni  Innocentii  tertii'Papae,  anno 
decimo  tertio,  indictione  quarta.  Et  scheint  nach  derselben  kein 
Zweifel ,  dofs  die  Ambonen  dieser  Kirche  Werk«  aus  der  Zelt 
dieses  Papstes  wareoi 
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da  Cunhä  Attayde,  Grofsinqulsitor  von  Portugal,  imjalire 
1721  eine  allgemeine  Restauration  derselben  auf  aeine  Kosten 
AM  yeranstalten.«  Die  Fundamente  wurden  verstärkt,  die  Mauern 
des  ipitriem  Schiffes  ganz,  und  die  der  Seitenschiffe  znmThcil 
neu  aufgeführt.  Dabei  ist  die  Decke,  die  zuvor  den  Dach- 
stuhl  zeigte,  höher  als  zuvor,  hinaufgerückt,  und  an  der  Yor- 
d^rwand,  im  Innern  des  Gebäudes,  eine  Art  von  Halle  errich- 
tet worden,  auf  der  sich  eine  Emporkirche  erbebt* 

Die  Kirche  zeigt,  nach  dieser  im  Geschmack  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ausgeführten  Bestauration ,  nicht  viel 
Merkwürdiges*).  Das  Mittelschiff  ruht  auf  Pfeilern^  an  wel- 
chen die  zwölf  antiken  Säulen  stehen,  von  denen  es  ehemals 
getragen  wurde.  Sieben  derselben  sind  von  Paonazzetto,  und 
cannelirt,  vier  von  Granit  und  eine  von  Cipollbo>  die  bei  der 
gedachten  Bestauration ,  wegen  der  symmetrischen  Ordnung, 
in  die  man  diese  Säulen  in  Hinsicht  der  Form  und  Steinart  zu- 
s£^mmengestdlt  hat,  cannelirt  worden  ist.  Aufser  diesen  stehen 
zwei  Säulen  von  grauem  Marmor  an  def)  Pfeilern  der  gedach- 
ten Omporkirche ,  zwei  andere,  von  beträchtlicher  Gröfse, 
unter  dem  Bogen  des  Mittelschiffes,  und  zwei  von  Porta  Santa? 
unter  dem  Bogen  der  Tribüne.  DieCapitäle,  alle  von  joni« 
scher  Ordnung,  scheinen  von  Stuck  und  modern.  Der  Haupt- 
altar, unter  dem  man  die  Beliquicn  der  h.  Anastasia  aufbe- 
wahrt, ist  mit  der  Statue  derselben^  von  einem  unbedeutenden 
Bildhauer,  Francesco  Aprilc,  geschmückt.  Im  linken  Seiten- 
schiffe steht  der  privilegirte  Altar,  dessen  wir  bereits  erwähn, 
ten;  das  einzige  alte  Denkmal, ,  das  jetzt  noch  diese  Hirche 
zeigt;  dem  Style  zufolge  ein  Werk  aus  dem  zwölften  oder 
den  ersten  Zeiten  des  dreizehnten  Jahrhunderts  **).  Er  ist 
von  weifsem  Marmor,  so  wie  das  Tabernakel ,  das  sich  \^er 
ihm  auf  vier  Säulen  erhebt,    deren  Piedestale  neueren  Ge- 


*)  Creicimbeni  giebt,  in  dem  angeführten  AVerke,  'den  Grundrifs 
des  Gcfbäudet,  den  Domenico  Cappello,  2u  seinen  Yorcrwähnten, 
nur  in  Manuscn'pt  vorhandenen  Nachrichten  von  dieser  Hircfac 
vorfertigen  liefs. 

•*)  Vielleicht  aus  der  Zeit  lunocenz  III,  in  Mrelchqr,  der  oben 
erwähnten  Inschrift  zufolge,  die  el^eipali^n  Amhoireu  dieser 
Jlircbe  verfertigt  wordeii  w^rei»,  


erXolgfi^  n^l^ta^ra^on  dves#f  4Harf^  Torfortigt  irordep  ifind^,' 
bei:  Gie^^  4(B8  Ifj^^^rnaki^l)  i&j;  i^ii;  ipiiien»  Kr^axe  ^ii^i^^m 

Saf9  —  die  s^^  9p$i^  UJCftprungs  scheint,  da  Selbst  tj^oni^ 
B^oh  jiich^.yoj»  fhr  ^rv&bpt  —  beiiaapiet,  4ara  der  beil.  Hie- 
rooyiDiu  <m<  d^s^ben  Met^e  gi^eseo  Imbe*  Man  zeifi  wcl^ 
den  Kelch,  dessen  er  sich  dabei  bedienle^  in  diefei;  iUffhif^ 
TOD  der  er  Cardin alpriester  gewesen  sein  soll. 

Die  übrigen  Seitenaltäre  siitd  mit,  Sauten  Ton  reirschie» 
denem  Marmor  g^schmficlit.  An  d'i^t'  Seiten  Wand,  vom  Ein- 
gänge rechts,  sieht  man  die  Kreuefragang  Christi  in  einen 
Rahmen  gefafst,  die  dfer  Rest  toti'elnetai  altem  Prescogemil^e 
dieser  Rirchö  scheint.  Yon^  den  ilbrigen  GemiTden  derseK 
ben  erwähnen  wir  nur  ein  Oclblld  Von'Cüercino,  weichet 
den  heil.  Hieronymns  in  halbet*  Flgüt  ToYstellt,  der  in  Be* 
trachtung  eines  Crucifixes  verlox'dn  söhefait  Es  hängt  an  der 
Seitenwand,'  vom  Eingange  links. 

•  .  *       \ 

\\.     S.    Giorgio    xif,   V^Iabro. 

XKe»  Birobe  S^  Oior^Q  Cftbr)^  fde«^  B^ji^meB  io  VcAabirQ/ 
Ton  Yelam  anreum,  der  im  Mittelalter  Terstfimmelten  Be« 
nennung  des  Yelabrums  des  alten  Roms.  Vermuthlicb  nor 
eine  Toi ksbenennuog  derselben  war  nach  der  bekannten  ano- 
nymen Qeschichtc  des  Cola  di  ßio0«i,  Cap*  IT»  S^  Giorgio 
della  ChiaTica,  ran  der  tin:freit  ^j:4(slb^n  befiadlic^i;^  Qloaca 
MaxinM.  Sie  gebort  lurter  die  ältesten;  Diacattiee».  in  Born, 
und  noch  jetsit  führt  ein  CardlnaMttteo^nns  von  ihv'  dev  Ti- 
tel *).     VTit  find'en  hei  Anastasius ,   dafs  sie  lieo  H  um  das 


*)  Anastasius  nennt  sie  eine  Diaeonre  in  dem  Leben  '^es  'flachii- 
pias  (741— 75a)»  w^  er  .von  doj^Qa^pt^  d«s  heil.  Qfs^r^.iprichty 
welches  dieser  Fa^  SU  <li«s.e  Rlr4:h^  hriagaA.Jlei^.^^,  das  sie 
noch  gegenwUrtig  hewAbcU  ]D«m  ^|;<M^  %\xf^\g^  fyaABt  sich 
jedoch  die  ^rw^bnisfg  eines  CM^inaldli^ans  ^\^%  If-uk«!*«  •!• 
in  der  Per«9«  dof  (>4d9f  )«»  F^Hl^^Qi^tfi  {im^cp«»  41,  i(U50^ 
Wh 


376'        Kirchen  und  qnäere  Merhwäräigkeiten  Roms. 

Jahr  6812  za  Ehren  der  Heiligen  Georg^  unS  Sebastian  er- 
baute ♦),  und  dafs  Gregor  IV  (9!27  '—  Ö44)  die  Erbauung 
der  Vorhalle  und  Erneuerung  der  S'aci4nei  dieser  Hircbe 
unternahm.  Der  behannte  Baphael  Riarid/  der  ron  ihr  den 
Titel 'führte,  und  daher  gevröhnlich  der  Cardinal  von  S.  Gior. 
gio  genannt  wird ,  unternahm  eine  Aufbesserung  derselben 
um  das  Jaht  1500.  Eine  andere  veranstaltete  um  das  Jahr 
1611  der  Cardinal  Serra ,  die  rornohinlich  die  den  Einsturz 
drohende  Vorhalle  betraf. 

Diese  Halle,  die  noch  den  alterthOmlichen  Charakter 
trägt«  "wird  yon  Tier  antiken  Säulen  «—  die  eine  von  Granit, 
eine  andere  yon  CipollinOi  und  zwei  von  weifsem  Marmor  — 
und  an  beiden  Enden  yon.  «wei  backsteinernen  Pfeilern  ge- 
tragen, denen  ebe^  so  viele  an  der  Wand  der  Kirche  ent- 
gegenstehen.  Die  Capjtäle  der  Säulen  sind  yon  joniscber 
Ordnung.  Am  Arphifray<|  ist  durch  eine  alte  Inschrift  **) 
ohne  Jabrzahl  eine  Ei^eu^rung  der  Hirche  ^yon  einem  sonit 
nicht  bekannten,  Stephanus,  Prior  des  Klosters  derselben, 
angezeigt.  Der  Fries  ist  mit  zwei  Löwenköpfen  geschmückt 
Die  eisernen  Gitter,  welche  jetzt  die  Halle  verschliefsen, 
liefs  1703  der  Cardinal  Imperiali  verfertigen.  Der  Eingang 
der  Kirche  hat  eine  mit 'Laubwerk  geschmückte  Thfirbeklei- 


*)  BiftTs  scheinen  die  Worte  dieses  Scbriüstcllers :  Hajos  slni 
FoAtificis  (Leo  II)  iussu  tlcclcsia  iuxta  Velam  .aurcum  in  hono- 

'  rem  B.  Sebastiani  aediAcata  est,  nee  non  In  lionorcm  Mar- 
tjViftfOeorgii,  deutlich' ansatfeigeit.    Dennoch  aber  scheint  Crc- 

(  sciAbetti  (Storia  di  S.  Maria  in  Goamedin,  fK  561)  diese  SteDe 
mm  auf  eine  Erneuerung  dieser  Kirche  au  deuten.  Fanvinio 
eir^Ihat  derselben  u|iter^4?i^  18  ▼OQ^  Gregor  dem  Groften  ge- 
stihetenDiaconieen.  Die  von  dipsem  Papste  angeführte  Kirche 
des  heil.  Georgs,  mit  dem  Beinamen  ad  Sedem,  ist  wohl  ohne 
Zweifel,  eine  andere  als  diese. 

**)  Stephanus  ex  Stella  cupiens  captare  supema 

Eloi)^^  rarus,  virtutum  lumine  darus 

Expendens  aumm  studutt  renovare  peraulum 

'  "  Sütnptibus  ac  propriis  fecit  te  sancte  Georgt, 

' '  Glerieus  hie  cuius  Prior  Beclesiae  fuh  huius 

Ul«  leaus  ad  velum  pratuomine  disitur  aurli 
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ifttkf  Ton  weiftem  Manoor,   die   a^s  antiken  Bmchttflchen 
besteht. 

Das  Innere  dieses  nicht  grofsen  Gel^äurles  hat  drei  Schiffe. 
Ton  den  sechszehn  antiken  Säulen,  die  das  Hauptschiff  tra- 
gen,  ist  die  erste,  yom  Eingange  linhs,  yermanert.  Von  den 
ihrigen,  theils  mit  joniachen^  theils  horinthischen  CapttSlen, 
sind  elf  Ton  Granit,  2wei  von  Paonazzetto  und  zwei  ron 
weifsem  Marmor.  Dib  flache  Decke  desselben  Schiffes  lieft 
der  Torenrahnte  Cardinal  Imperiali  yerfertigen  und  mit  Ma- 
lereien schmücken,  die  jetzt  überweifst  sind;  in  den  beiden 
SeitensehifFen  erscheint  noch  der  Dachstuhl.  A.ufmerksam- 
kit  verdient  der  Hauptaltar  tfnd  das  Tal>ernakel  desselben, 
dicÄrbeiten  des  zwölften  Jahrhunderts  scheinen,  und  vielleicht 
bei  der  Torerwähnten  Erneuerung  der  Kirche  Tondem  Prior  Ste- 
phanus  verfertigt  worden  sind.  Der  aus  Platten  von  weifsem 
Marmor  nnd  Paonazzetto  zusammengesetzte  Altar  ist,  so  wie 
die  Confession  unter  demselben,  mit  eingelegter  Steinarbeit  ge« 
schmückt.  Das  Tabernakel,  welches  ehemals  auf  vierSäulen 
Yon  schwarzem  Granit  ruhte  *) ,  wird  dermalen  Yon  weifsen 
Marmorsäulen  in  derselben  Anzahl  getragen.  Ihre  Capitale  — 
das  eine  von  römischer,  die  übrigen  von  korinthischer  Ord- 
nung —  sind  antik.  Die  Form  des  Tabernakels  ist  von  dem 
in  S.  demente  terschieden ,  des  einzigen  aufser  diesem  in 
Rons,  im  sogenannten  f  orgothischen  Style,  das  noch  rollkom* 
men  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  erscheint.'  Es  ist  von 
weifsem  Marmor  nnd  besteht  ans  zwei  über  einander  gesetz« 
ten  Saolengeljindem;  das  untere  ist  von  viereckiger,  das 
obere  von  achteckiger  Form.  Anf  dem  letztern  mht  ein 
Dach,  und  auf  diesem  erhebt  sich  eine  Laterne  mit  kleineu 
Säulen  in  der  Form  jener  untern  Heiken.     Die  untere  Wand 


*)  So  werdMi  aio  in  der  neuen  Ausgahe  des  Titi,  Studio  di  Pit- 
tura  etc.  vom  Jahre  1763  p.  79,  alt  noch  damals  vorhanden  aa- 
geiuhn«  Sie  sind  unilrattig  dieselben  von  Ugonio,  Staxioni  di 
Borna  cart.  M,  in  folgender  Stelle  efwfihnten  Sänlen:  Negli 
aagoli  dell'  altaee  sono  quatro  colonne  negre  pintiechiate  di 
bianco,  che  reggono  un  GilMvier  di  marmo  bianco.  Wann  diese 
Siulen  weggenommen  un^  die  heutigen  an  ihre  Stelle  getetal 
werden  sindf  wissen  wir  niehi i 
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der.f'ribpnp  is;  iTiit.MarmorI)e|kIeidimg  wd.  PH14 tera  r^rziert 
Man  bemerkt  hier  zwischen  der  marmornen,  zam  SiU  der 
(J«is*)U5he>p^  b^tiwrofei?  JJiWik  die  ^lelle  itfi  eljwialijen  Bi. 
schofstwhla  *). 

In  dem  Qemälde  am  Gewölbe  d^r  Tribun^  durfie  maO| 
dem  Cba^aiK^i^.  d^i^  Cod[npo3ition  /cufoJge,  dip  £}achahmuig 
eines,  allen  MpsaiJis  yermuthcn» .  das  »ich  ehemals  hier  befand 
Der  Heiland  erscheint  ai^  ^ßv  Weltkugel  stehend^  zfviscben 
.  der  beil.  Jangfrap,  dem  h^,  Petrpa,  dem  heil.  Georg  mit  der 
Fahne  in  der  Hand  neben  seinem  Pferde,  umd  dem  h^Scba« 
stian.  ,Die  J^igur  des  Erlösers  ist  der  des  Mosaiks  in  S.  Cot- 
ma  und  Damiano,  voUkoipmen  c^ntsprechend;  nf;b^  ihm  be- 
merkt  roan  diQ^  auf  alten  Mosaiken  giewöhq^ch  wQrk4»maiende 
PaUne**), 

D>e  Fraj^roent^  von  alten  Inschriften,  dJbe  aiclf  ehemals 
im  Fufsboden  befandep^  siebt  man  nach  ^ßv  in  df^n  l^ztTer- 
floss^nen  Jahren  nntetnprofnenen  Bestauratipi^  desselbeni  ia 
den  Wänden  der  ßcitensch^ffp  zu  beidpn  &9itep  der  Tribüne, 
fyehsi  einigpn  Fragmenten  yon  «Ite»  Blld>v^r^G^  eingeipaoei:t. 
Diese  Kirobp  ist  jetzt  gewöhnlich  yerscblossen«  ^s  wai*  mit 
Uir  ehemals  pin  Domcapit^I  v^rhunden^  Der  Cafdinal  Serra 
übergab  sie  um  den  ^nfang  des  siebzehnten  4^hrhundßil5 
icn  Augustinern,  die  sie  bis  zur  Zeit  der  fraiizQ^isohcnB^ 
volutio^  hpsafspii.  GpgQOwartig  ist  die  fnit  ihr  Terbixndene 
JUostpr\i^hnu9.g  y^;i^sspn. 


*)  Ugq^i^»  (>•  a.  O.)  ei^wäbnt  ^iisaen  Stulil  ab  no^-  iu  seiner 
74it  Vorhemden. 

^«j  Sevcr/ino  (Sett«  Cbiese  p.  35$)  arwübnt  ija  d^%^r  liirchf  djie 
Bilder  der  Heiligen  Georg  und  Steplianus,  di«  der,  voll  tlorscl- 
l)cn  den  Titel  führende  Cnrdinal  Stefoncsclii ,  Neffe  Bonifa- 
ci\i8  VIII,  von  dem  berühmten  Giotto  malen  Ixefs.  Fast  ohne 
'Zweifel  ist  hiev  von  ^l«m  oben  erwähnten  .GonSidt  der  Tri- 
büne die  Bode »  vrelolice  dam  «ufolge  doili  ^Mtto  koisulegen 
w^re.  In  «UetcmFaU^  müfffe  piaa  t«  als  &hcrBÜiU.nm  nouern 
Händen  hctrapbtß«.  Vp>9'tc  <a.a.Q.)  neant  dioaeTrsiran«:  <]i 
,  Iliftd«rsi9  Javoro  d9piiiJta;,ciA.Atndmok,  hinter  dein  er  fchwer 
.  \\^k  «in  W^fk  4e§  <piioiu»  y^tmtktM  Isefm^e,     j^^o 


12.    Kirche  S<  Maria  in  Cosmedin^. 

Angehlieker   Tempml  der  Pudiciiim  PairUi^ 

Die  Kirehe  S.  Maria  in  Cosm^in,  In  der  Volksbenen. 
nong  unter  dem  Namen  Bocca  della  Yeriti  belannt,  verlangt, 
ihrer  Tielfacbeii  Merkwürdigkeit  wegen,  eine  iiusffibrlicbe 
Beschreibung. 

Sie  erhebt  sieb  in  den  Ruinen  eihes'  groben  antiken 
Gebäudes,  welches  einige  Antiquare  fCr  den  Von  dem  Con- 
sal  Aemilius  erbauten  Tempel  der  Pudioitia,  andere  fftr  den 
der  Fortuna  oder  der  Matuta  erkllirten^.  Wir  haben  diese 
Ruinen  zu  betrachten^  beyor  Wir  zur  Geschichte  ttnd  Beschreib 
hang  jener  Kirche  fibergehen. 

Man  erliennt  in  derselben  die  Reste  eines  Tempels,  das« 
sen  Cella,  von  länglieb  yiereckiger  Fofm,  mit  einer^  Halte 
umgeben  war,  die  acht  Säulen  an  der  Fronte  und  wahrschein- 
lich fünfzehn  an  jeder  Seite  hatte.  Acht  derselben  sieht  man 
noch  gegenwärtig,  ganz  erhalten,  in  den  Wänden  der  Ktrcb<^ 
eingemauert;  nämlich  vie»  in  der  Wand  der  Vorderseite  der- 
selben ,  zwei  in  dem  Vorgemache  der  Sacristei,  nnd  zwei 
andere  in  der  Wand  des  linken  Seitenschiffes;  eine  dritte 
befand  sich  ebendaselbst  bis  zur  Erneuerung  der  tfirche  vA 
Pontificatc  Oemens  XI***).  ♦  tJnler  dem  Bogcngewölbe  der 
Sacristei  steht  von  einer  Säule  desselben  GeblFudes  hoch  di^ 
untere  Hälfte  an  ihrer  ursprünglichen  Stelle,  und    eine  a*r- 


*)  Die  YQ|»  uns  angeführten  bUU>riscbcn  IS^acbricbtcA  von  dieser 
Kirche  sind  aus  den  gelehrten  Werken  des  Crescimbeni :  Sto- 
ria  dclla  Basilica  diaconale,  collegiata,  e  parockiäld'di  8.  Maria 
in  Cosmcdin,  Borna  1715,  und  Stato  della  Ghiesa  4i  S.  Maria 
ia  Gönnedio,  I7f9,  genomitteii.  '  - 

^*)  Ptalo,  4or,  trio  .ca  tcfaeiot,  sehr  mU  Uncn^kt  ^^%Xh^U  dai]»  die 
Reste  dieses  Gebäudes  einem  Tempel  geborten,  glaubt  in  dem- 
selben die  Scbola  Gassia  r«u  erkennen  (Siehe  Anmerk.  su  der 
maaen  Au^bo  im  Venuti  B«B4  awlfna^  Tom.  II,  p.  56,  und 
Diaiert.  d«I  Tempia  yxilgacinentP  4elto  4»  Ves^,  p.  38)-  , 

***>  filessSinla  ist  angtam^  itk.  4bia  Qriwdrisa^  dieser  Kirche  in 
dem  apgeführtenUTerke  des  Crescimbeni,  we)clie9  ir^ge  ^Tah^Q 

^»T'"^W*'   f^V^MFfffWPS  ^H^WPSJ*^S^^i  ^Sw^^VnN^  *      • 
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dere  wurde  ipi  Jahre  1678  bei-  dem  Baue  der  Capelle  ie\ 
Domherren  aus  dem  rechten  SeitenschifTe  der  Kirche  weg 
genommen ,  und  darauf  zersägt ,  um .  den  Marmor  zur  Ver 
fertigung  der  Ba^^strade  der  Capelle  des  heil.  Sacramentei 
derselben  an ^u wenden. 

Diese  Säulen  sind  von  weirsem  Marmor»  cannelirt  unc 
Ton  römischer  Ordnung,  Ihr  Durchmesser  beträgt  etwa] 
über  3,  und  ihre  ganze  Höhe  31  Palmen,  nämlich  25  i\i 
der  Schäfte  und  6  die  der  Basen  und  Capitäle.  Die  letzten 
sind  an  den  Säulen»  die  in  den  Wänden  der  Vorderseite  dei 
Kirche  und  im  Yorgeroache  der  Sacristei  stehen,  noch  sieht« 
bar  in  der  über  der  Vorhalle  errichteten  Emporkirche,  zu 
der  man  von  der  Sacristei  vermittelst  einer  Treppe  gelangt 
Sie  zeigen  einen  mit  Zierrathen  überladenen  Styl,  welcbei 
der  Epoche  der  Baukunst  des  dritten  Jahrhunderts  entspre. 
eben  .dürfte;  selbst  die  Platten  (Abaci)  derselben  sind  mit 
Eiern  geschmückt.  Von  der  Cella  dieses  Tempels  sieht  man 
noch  Ton  Trarertia  aufgeführte  Mauern  in  einem  an  der 
Hinterseite  der  Kirche»  Tom  Eingange  rechts,  angebauten 
Schuppen. 

Schon  in  den  frühem  Zeiten  der  Oberherrschaft  des 
Christenthums  war,  dem  Anastasius  zufolge,  in  jenem  Ge- 
bäude —  als  es  yermuthlich  schon  zum  Theil  verfallen  war— 
eine  kleine  Kirche  erriohtet  worden  ,  deren  Erbauung  eine 
sehr  grundlose  Sage  dem  Papste  Dionysius  zugeschrie- 
ben hat  *).  Seine  Zerstörung,  bis  auf  die  vorerwihnteo 
Reste,  erfolgte  gegen  das  Ende  des  achten  Jahrhunderts,  bei 
der  Yon  Hadrian  unternommenen  Erbauung  der  gröfseren 
Kirche,  zu  deren  Betrachtung  wir  nun  übergehen. 

Sie  gehörte  ursprünglich  einer  Niederlassung  von  Grie- 
chen, und  führte  daher  den  Namen  S.  Maria  in  Schola  graeci; 
oder  in  Schola  Graecorum  **) ,   wovon  auch  noch  jetzt  die 


*)  Diese  Zeratörung  sckeint  aus  dem  Berichte  dos  Anaataaina  lu 
erhellen,  dem  sufolge  es  bei  dem  Baue  der  Kirche  cinei  gas* 
sen  Jahres  bedurft^i  um  die  Trümmer  dieses  antiken  Gebäadei 
wegeuschafFent 

**)  In  dtminMabill6iiiAtiilekt#il  b§]caanfg«iiM^liMKMiiSrsria0 


KircJie  S.  Maria,  in  Camufjdinu  3^1 

kleine  Straffte ,  zur  Rechten  diefter  Kirche,  Yia  delle  Gftee 
genannt  wird.  Der  Betname  deraelben  in  Gosaiedia  —  dem 
auch  andere  italienische  Kirchen  fuhren  —  ist  Ton  der  Be* 
zeicbnang  eines  Platzes  in  Constantiaopel  hergenommen*). 

Ihre  gewöhnliche  Volksbenennang,  Bocca  della  Verita-«- 
Ton  der  aach  der  Platz  Yor  dieser  Kirche  den  Namen  führt — 
iit  ohne  Zweifel  auf  dieselbe  Ton  einer  so  benannten  antiken 
Bmnnenmaske  übergegangen,  die,  nach  einer  Yolkssage  des 
Hittelalters,  zur  Zeit  des  allen  Roms  die  Wanderkraft  besafa, 


wird  die  Gegend  dieser  Schola  durch  die  Nahe  dei  ATentidf 
des  Circus  maximus  und  der  Via  Appia  beseichaetj  und  uoeh 
bestimmtere  Anzeige  derselben  findet  sich  in  der  in  dem  Co- 
dex jenes  Itinerariums  von  Mabillon  entdeclitcn  Beschreibung 
der  Wallfahrt  von  St.  Peter  nach  St.  Paul,  wo  auch  die  au  ihr 
gehörende  Kirche  genannt  wird.  Sonderbar  gepiug,  d«fs  das 
Wort  Schola,  in  der  Bedeutung  einer  Gemeinde  oder  Versamm- 
lang,  dem  Ciampiani  und  andern  italiänischen  Gelehrten  so  un* 
bekannt  war,  dafs  sie,  bei  Erklärung  des  erwähnten  Beinamens 
dieser  Kirche,  ku  der  Annahme  Tcranlafst  wurden,  dafs  hier 
eine  Schule  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung  xum  Unterrichte 
in  der 'griechischen  Sprache  gewesen  sei. 

*)  Eine  Kirche  mh  diesem  Beiuament  desaen  oben  angeführte  Er- 
klärung wir  Niebnhr  Terdanken  —  die  gewöhnliche»  gans  un- 
philologische  ist,  sie  sei  von  ihrer  Schönheit  bo  benannt  — 
befindet  sich  inRarenna,  und  eine  andere  su  Neapel,  die  auch 
S.  Maria  di  Porta  nuova  und  S.  Maria  in  Camino  genannt  wird. 
Unserer  Kirche  giebt  diese  Benennung  bereits  Anastasius.  In 
den  ältesten  Zeiten  war  jedoch  ihr  eigentlicher  Name  S.  Maria 
in  Schola  greca;  und  so  linden  wir  s.  B.  in  einer  Bulle  Pa- 
scbalis  II  vom  Jahre  11  ü  —  in  welcher  der  Papst  dem  Kaiser 
Heinrich  V  einige  Privilegien  ertbeilt  —  denCardinaldiaeonus 
dieser  Kirche,  Johannes  Gaetanus,  nachmaligen  Papst  Gela- 
sius  U,  Jobannes  Dtaconus  S.  Mariae  in  Schola  graeca,  unter- 
seiehnet.  Spater  wurde  der  Beiname  in  Gosmedin  vorherr« 
ichenf,  wie  die  bei  Grescimbeni  (a.  a.  O.  pag«  36  und  96)  an- 
gelehrten  Bullen  der  Papste,  vom  Jahre  1175  an,  beweisen; 
gegen  das  finde  des  dreisehnten  Jahrhunderts  wird  Jacob  Sa- 
velUy  nachmaliger  PapM  Honorius  IV,  Diaconus  GardinaUs  S. 
Mariae  in  Gosmedin  alias  Schola  greca  genannt  (S.  Giacconius 
im  Leben  dieses  Papstes).  * 


^Si        hirchen  Wtd  mderi'MtrhhüfäigheiteH  Roms. 

f Ärsche  Schwüre  Anzuzeigen^.  IVit  X^erdeh  auf  diese  Maske 
t>ei  der  Beschreibuhg  der  Torhalle  zarückkoinmeQ,  in  der  sie 
sich  seit  dem  Jahre  1632  befindet,  nachdem  dieselbe,  ^ie 
Creftcimbeiii  sagt,  seit  tieletl  Jahrhunderten  an  der  nach  der 
Marmorata  gelegeneftT  Anfscateite  jener  Halle  «ngelehnt  ge- 
wesen war. 

NicolniB  I  (6ft8 — ^^667)  emeveyte  dit  «heraiaKgs  Sacristei 
dieser  llirche  und  die  yorhidle»  in  die  er,  rom  £i»gange 
rechts ,  ^  eine  Capelte  sn  Ehren  des  heil.  Siooiaaa  ron  Bari 
hineinbauen  liefs  **),  Defsgleichen  erbaute  er  bei  derselben 
Kirche  ein  Gebäude  zur  Wohnung  der  Päpste,  und  ein  Tii. 


*)  Mail  6^zahU  namlicli,  dafs  die  Personen,  die  vor  Gericht  cinrn 
Qid  abzulegen  hatten,  in  den  offenen  Mund  dieser  Maslte  die 
Hand  stecken  mufsteh,  iind  dieselbe  nacb  einem  falschen  Sclnrure 
•nicht  wieder  herdu$zieh«ii  konnten;  eine  Fabel,  die  ▼crmuth- 
lieh  aus  einer  verworrenen  Tiradition  Ton  der  Gewohnheit  der 
al^en  Bömer  entstand,  661  der  Ära  maxima,  die  in  dieser  Ge- 
gend der  Stadt  waf ,  \\iH  Verträge  durcTi  einen  Eidsihwur  tu 
beurirrtigen.  Die  Maslt<$ ,  die  v^ahrschcinüch  in  derselben  Ge- 
gend gefunden  wurde ,  hielt  man  im  Mittelalter  vielleicht  für 
ein  mit  jener  Ära  vereint  gewesenes  Götzenbild.  Sie  soll  dir 
ihr  Eugetchriebene  Wunderkraft  verloren  haben,  weil  sie  einen 
tw«ideiifigen9  im  Hirsen  fabefaen  Scinrur  alt  eii»em  wahren  sn- 
geseigt  hatte.  Eine  Frau,  die  von  ihrem  Manne  Efaelbnidis  y^t- 
gea  angeklagt  wurde,  aollto  ihre  Unschuld  beschwören.  T>tT 
Liebhebor,  mit  dem  sie  sich  vcrgangoa  hatte»  erhielt  davon 
Nachricht,  stetlta  sich  wahnwitsig,  und  umarmte  die  BescboK 
digte,  als  sie  tMn  lum  Schwüre  ging;  und  dfiosa,  die  seine 
List  TfvsCand,  Stohwnr  daratuf^  ihre  Hand  in  den  Mund  der 
Maske  legendj  es  habe  sie,  mit  Ausnahme  ihres  Mannes,  keiner 
fe  berührt  als  dieser  Wahnwitzig.  Die  Maske  gab  ihr  die 
Hand  sürück,  verlor  aber  seitdem  jene  Wunderkraft-  Die  Be- 
gebenheit dieser  Bhobrecherin  sali  man  ehemals  in  ehtem  alten 
Oemülde  vorgestellt,  welches  «ioh  in  einem  Hause,  d^r  Hirdie 
8.  Maria  figisiaoa  gegenüber,  Irland. 

'^  Der  Eingang,  der  von  der  Vorhalle  in  diese  Gapelle  fSfartc 
ifmt  noch  bis  aur  Erneuernui;  der  Hircbe  unter  Clemens  ^1 
vorhanden  An  demselben  itnr  ni»  Portal,  welahjts'^arnvt^' 
Keh  verschwand,  als  man  I6«r  9«ma  CMpcH«  in  ^hw  Ve#gemtcb 
ier  Sacf  fstei  verwandelte.  Bs  ^vair  durch  einen  Arehicrar  und 
Bwei  Säulen  gebildet,  zwischen  denen  sich  tino  elsema  Stange 
aar  Befestigung  der  Vorhänge  befand« 
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clinium.  Das  erster^,  welchem  Spater  die  Domherl'cn  bewohn- 
ten, stand  Wnter  der  Tribüne  Akt  Itttxfief ,  vfö  Or^seimben), 
zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhundefltf,  nodb  ßfes'iö  Von  dem- 
selben an  der  Wohnung  des  Pfiirrer^  bemerkte.  Für  das  Tri- 
diniam  erklärte  der  gedachte  Schriftsteller  ein  neben  dem 
Unken  Seitenschiffe  der  Kit^cKc  angebautes  Zimmer,  weichet 
später  zum  fiegräbnifsplatze  diente,  und  zuletzt,  verniulhlich , 
im  Pontificatö  Clemens  Xf,  irt  zwti  Ca^elltn  rerwandelt  wor- 
den ist.  Die  lahgliche  Gcstatr^  die,  wie  wir  noch  jetzt  sehen, 
dieses' 2immer  hätte ,  die  'i^Hbutie  an  dem  dndn  Ende  des- 
selben, die  Sitze^  von  denen  an  den  Wänden  noch  Reste  zu 
sehen  waren,  sind  dem  Charakter  d'ei'Triclinieh  entsprechend, 
und  scheinen  die  Richtigkeit  jener  Erklärung  za  be^'eisen. 
Auch  sah  Crescimbent  an  dieseh  Wänden  noch  Reste  von 
alten  Malereien.  Auf  dem  f^ufsboden  (st  noch  gegenwärtig 
Steinarbeit  des  Mittelalters  an  einigen  Stellen  vortianden. 

Unter  CaÜituft  Tt  scheint  eine  gänzliche  Cmeueran^  der 
Kirche,  vornehmlich  auf  Kosten  eines  gewissen  Alphanu», 
Kämmerers  (Camedingo)  dic«es  Papstes,  »talt  gefunden  %u  ha- 
ken.  All«  di«s)»r.2eit  sind.  veiiuujLblicb  die  meisten  hier 
noch  vorhandenen  Alterthf  n»er  des  Mittelalters  ,  «nd  ans 
derselben  waren  veriputhlieh  .  auch  die  akcn  M^let^eien  an 
den  Wänden  dieser  Kirche,  die  aswiacheiK  den  Jahren  1649 
^^  1660  überweifst  wurden,  bis  auf  einige  Beate,  die  noch 
za  Crescinibeni's  Zeiten  zu  sehen  waren. 

Wir  wissen  durch  historische  Zeugnisse,  dafs  im  Fonti- 
ficate  Pias  V  aicb  die  Kirche  in  einem  sehr  ^verfallenen  Zu- 
itande  befand.  Die  Aosdüna^ua^  einet  Sumpfea,  den  daa  von 
dem  Palatin  herabflieljende  Wasser,  zwUcben  S.  Anastas^ 
und  S.  Giorgio  in  Yelabro,  gebildet  hatte,  machte  diese  ganze 
Gegend  der  Stadt  sehr  ungesund,  Ücberdiers  Wit»  die  Kirche 
ober  7  Palmen  tief  in  dem  nach  und  nach  angehäuften  Schatte 
vergraben,  daher  man  auf  sechs  Stufen  in  die  Vorhalle  hinab- 
steigen mufste.  Die  der  Gesundheit  nachtheilige  Feuchtig- 
^eit,  die  sich  dadurch  in  ihr  erzeugte,  machte  sie  immer 
i^aßlliger^  und  verursachte,  dafa  sie  nidit  allein. das  Volk 
^^nig  besuchte,  sondern  dafs  auch  die  Domherren  im  Jahre 
1656  bei  dem  Papste  einhamen,  ihr  Capitel  in  eine  andere 
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Hirche  zu  yerlegen.  Zwar  Vrur^  darauf  dem  Uebel,  darch 
die  Aastrocknung  des  e^wätinten  Sumpfes,  bei  dem  Baue  der 
benachbarten  Heumagazine,  im  Ppntificate  Alexanders  YII,  und 
durch  d£^s  Anlegen  von  Bdbrcn  am  Gebäude  der  Kirche  zum 
Abflüsse  des  Begenwa89e;r.9%  ^einigermafscn  abgeholfen;  aber 
doch  kam  sie  erst  yöllig  wiedc^.  in  Aufnahme,  nachdem  durch 
Wegräumung  des  Schuttes  inr  Jahre  171^9  ai^f  Veranstaltung 
Clemens  XI,  der  Platz  TOi^der  Kirche  wieder  bis  auf  die 
Ilöhe  ihres  Fufsbodens  zurückgebracht^  und  bald  darauf  eine 
gänzliche  Erneuerung  des  Gebäudes  unternommen  wurde,  zu 
welcher  thcils  der  Papst,  theils  der  Cardinal  Annibale  Älbani 
die  Kosten  bestritt.  Diese  Erneuerung  veranlafsle  den  Ver- 
lust mehrerer  Alterthümer,  und  vollendete  die  moderne  Ge- 
stalt,  in  die  man  im  siebzehnten  Jahrhunderte  angefangen 
hatte  das  Gebäude  umzuformen.  Beim  Aufgi^aben  des  ror 
der  Vorhalle  durch  Schutt  erhöhten  Bodens  fand  man  Reste 
von  Mauern  eines  alten  Gottesackers,  unstreitig  des  ehemali- 
gen Vorhofes  der  Kirche,  mit  einigen  Gräbern. 

Gegenwartig  erhebt  sich  auf  dem  Platze  ror  derselben 
ein  mit  zwei  Tri  tonen  geschmückter  Springbrunnen,  der  im 
Jahre  1717,  nach  Angabe  des  Carlo  Bizzaccheri,  errichtet 
wurde.  Die  im  Pontificate  Clemens  XI  aufgeführte  Vorder- 
seite der  Kirche  ist  von  der  JBrfindung  des  Ginseppe  Ssrti  *). 
Das  Vestibulum  der  Vorhalle  —  welches  zu  derselben  Zeit 
ein  modernes  Dach  erhielt  —  erhebt  sich  auf  vier  antiben 
Säulen^  zwei  von  Granit  und  zwei  von  weifsem  Marmor, 
zwischen  denen  man  zwei  eiserne  Stangen  mit  Bingen  zur 
Befestigung  der  Vorhange  bemerkt.  Der  162  Palmen  hohe 
Glockenthurm  erscheint  noch  im  alterthfimlichen  Charahter. 

An  den  Wänden  innerhalb  der  Vorhalle  sind  Inschriften 
eingemauert,    unter  denen  sich  einige  merwurdigc  aus  dem 

Mit- 


*)  Die  Gestalt  der  Vorderseite,  vor  ihrer  letxtcn  Erneuerung, 
»eigt  eine  Abbildung  bei  Crescimbeni.  Nach  derselben  ha»f 
die  Vorballe  acht  Arkaden,  an  deren  Pfeilern  sich  einfache  Pi 
laster  befanden;  darüber  ein  rundes  Fenster  inr  gewohnlieheji 
Stjle  der  alten  römischen  Kirchen« 
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Mittelaker  befinden  *},  Rechu  n«ben  dem  Haupteingimge 
der  Kirche  steht  ein  marmornes  Grabmal,  welches  in  Folge 
der  Inschrift  am  Architrave  des  Ton  zwei  Säalen  gcitrage- 
nen  Giebeldaches  **}  dem  Alphanus  errichtet  wnrde,  der» 
wie  wir  oben  ^  erwähnten ,  sich  um  die  Verschönerung  der 
Kirche  verdient  machte.  .  .An  der  Seitenwand  der  Halle,  Tom 
Eingange  links,  lehnt  die  kolossale  Maske,  Ton  deren  Volks- 
benennung,  Bocca  della  Verita,  wir  bereits  gesprochen  haben« 
Sie  ist  ein  bärtiger  auf  einer  runden  Platte  erhoben  gearbei« 
teter  Kopf,  mit  Krebsscheeren,  die  ihn,  nach  Winckelmanns 
Bemerkung,  als  einen  Triton  bezeichnen.  An  den  Seiten  der 
Platte  sind  noch  die  Löcher  der  Nieten  zu, bemerken,  mit 
denen  sie  Termuthlich  an  dem  Brunnen  befestigt  war,  an 
welchem  sich  das  Wasser  aus  dem  offen^en  Munde  dieser 
Maske  ergofs.  Sie  hat  sehr  durch  die  Zeit  gelitten,  und  war» 
wie  man  sieht,  in  zwei  Stficke  zeiiirochen.  Unweit  dersel- 
ben befand  sich,  bis  zum  Ppntificate  Clemens  XI ,  an.  der 
Vorderseite  der  KtrcKe  eine  kleine  mit  aken  Malereien  ***) 
geschmückte  Capelle  in  Form  einer  Nische^  die,  nach  K]Sire« 
ftcimbeni's  Meinung,  zur  Andacht  der  Bftfsenden  diente,  denen 
der  Eintritt  in  die  Kirche  untersagt  war.  An  der  Decke  der 
Yorhalle  sind ^ die  Kinnbacken  eines  grofsen  Seethiers.^ufge«. 
hangt,  die,  wie  die  Inschrift  ex  roto  zeigt,  diq  Kirche  als 
ein  Gelübde  zum  Geschenk  erhielt. 

An  den  Marmorpfpsten  der  n^ittlem  Kirchthüre  -^  ver« 
mathlich  Werke  aus  der  Zeit  Calixtus  II  -^  sind  «rduiekto* 


*>   Biese  Inschriften  sind   in   dem  angefjllitten  W^rke  diis  Cre- 

seimbeni  bekannt  gemacht  un4  erklfirt. 
^)  Diese  Inschrift  ist  fh  folgenden  Versen  abgefafst: 

Vir  probus  Alphanus  eemens  quia  cunct«  perirmt  ^ ' 
Hoc  sibi  Sarcofi^guin  statnit  ne  tolus  obiret  .    . 

Fabrica  delectat  pollet  quia  penilos  extra 
'  Sed  monet  interius  quia  post  hec  tristia  restant. 
***)  Ifare  Gegenstände  waren :  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
die  Apostel  Petrus  und  Paulus,  und  eine  Heilige  in  üloBnen- 
Ueidung.  .Am  Gewölbe  dieser  Gapelle  sah  man  den  Heiland 
anter'dem  Sinnbilde  des  Lammes,  und  die  Evangelisten  unter 
den  Bildern  der  Apokalypse. 
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niscfie  2ierrathen,  unä  an  der  jtJntörsefte  derQnerpfosteliber 
dem  Eingange  folgende  syinbolis'clie,  Gegeilstande  in  erbobe- 
n^r  Ai4»eit  gebildet :  Christas  unte^  Aerh  Sinpbilde  des  Lam. 
mes;  ^-^  die  Evatigelist^n  unter  den  Bildern  der  Apota- 
lypse;  — -  Gott,  durch  fAne  Hand  angedeutet,  welche  zwei 
Lämmer,  als  ein  Bifd  der  GHubigen^  auf  griechische  Weise 
segnet^  —  und  zwei  Torben,  voti  denen  die  eine  sieh  zum 
Fliegen  erhebt,  und  die  andere  auf  einem  Drachen  ruht. 
.Die  Tiiuben  bedeuten,  na6h  Crescimbeni's  Crhlärung,  from- 
me S^len',  \Teleh^  die  durch  denDfachen  bezeichnete  Eitel- 
keit dfeser  *  WeH;  yerlassCTi.  Die  beiden  ScitenthOren  der 
Mli^chö  sind,  nachdeiri  sie  lange  Zeit  zugemauert  waren,  im 
Pontificate  Clemens  Xt  wieder  geöffnet  worden. 

Das  Innere  det*  Ki)^che  zeigt  eine  Basilica  mit  drei 
Sbhiffen,  aber  yerunstaltet  durch  spStere'  Veränderungen, 
worunter  das  Tonnengewölbe  des  Hauptschiffes  und  die  ge- 
wölbten  Decken  der  Seitenschiffe  gehören,  die  das  Gebäude 
im  Jäbte  1684  erhielt.  Die  Länge  desselben  beträgt  vom 
EiA^arige  bis  zum  Ende  der  Tribüne  159»  nnd  die  Breite 
82'P^ln(ien  mit  eiriigen  Abweichungen,  wegen  der  gewöhnlich 
'in  den  alten  Kirchen  nicht  gerade  gezogenen  Mauern.  Die 
Arcaden  des  Hauptschiffes  erheben  sich  auf  18  antihen  Säa. 
len  ufid  4  Pfeilern,  die  vermuthlich  an  der  SteHe  ehemali- 
ger Säulen  zur  festern  Stütze  der  Mauern  des  Schiffes  er- 
ffchtet  worden  sind.  Von  jefnen  Säulen  sind  sechs  zunächst 
der  Tribüne  fn  die  Bretterwände  des  neuen  Chors  einge- 
schlossen. Die  noch  sichtbaren  sind ,  mit  Ausnahme  enier 
einzigen  von  Granit,  i^us  yerschiedenen.  Arten  von  M^^no^ 
rerfertigt.  Von  den  Gipitalen,  welche  theils  romiache,  iheili 
korinthische  Ordnung  zeigen  v  waren*  einige  yor  dar  letzten 
Emenemng  der  Kirche  rerkehrt  aufgesetzt. 

Die  Stetnarbeit  (Opus  alexandrinum)  des  Fufsbodens  — 
eines  der  schönsten  und  am  besten  erhaltenen  Werke  dieser 
Art  in  Rom—  liefs  der  Inschrift  *)  zufolge,  dermelirerwähnte 


*)  Trfän  bemcrlit  diese  Inschrift  über  den  beiden  ersten  FeWers 
der  Steinarbcit  der  Erhöhung  des  alten  Chors.  Sie  lautet  (ol 
gendermafien : 
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älphim^tnVhteti  d^  heiligen  Jdngfraa  rerf^rtigen.  Die 
gfflftte  '«ler  niA^en  Pbrphyrphtten  dteiesFVirsbodens,  anweit 
tmit 'Haupteingtfnge ,  hat  über  It)  PtfhritÜi  im  Dorchmesser. 
Uit  Erhöhung,  welche  den  alten  €hor*b^xeicl|n^t,'  ek^streckt 
siclr  --:  i^ell  ß\e  Kitche  kein*  ^uertchilt'  hat  —  bis  an  die 
Stufe  lieft  Pteäbytc^nin;.  Gleitlizeltig' mit  dem  Fufsboden 
sind  höchst  wahrscheinlich  die  beidert  Atftbonen;  Sie  beste- 
hen au»  Platten  Yon  weifsem  MUrtftdr  ttfifA' Psfonac^ettö,  nnd 
der  Ambo  des  Erangelinmt  aach  ähs  Pdrphjrplätten.  '  I>er^ 
selbe  ist  überdiers  mit  eingelegter  ^einatbeit  und  liaubWerk 
in  erhobene!' Arbeit  geschmückt.  Attf  einem  hleir^n  Pfeilei' 
neben  diesem  Amba  nennt  eine  Inschrift  ♦)  einen  Paschalis 
als  den  Meister  des  Leuchte  für  die  Oitterkerze^  der  ans 
orientalischem  Aläbastei*'  verfertigt  wtir',  nnd  im  Pon^cis'te 
Gregors  XlH  'nach  Florenz  gebracht  worden  ist- Anf  »ei- 
nem  Postamente^  wetehes  ein  L5we  mit  seinen  Yorderpfoten 
anifafiit,  afielit  mati'^C  dem  Jaktfe  1717  eine  gewondene 
mit  Mosaik  ausgelegte  Säule,   aus  der  Zeit  des  Mittelalters. 

Die  M^rifiprplatten  mit  eiogelegter  $teinitrbejt,,jnit  de- 
nen,  wie  noch  jetzt  in  6.  Cesareo  «ndS.  Nereo  ed  Achil- 
leo,  «hs  Presbyterium  eingeschlossen  war,  ^ur^n  im  Pon- 
tificate  Gregors  XIII  weggenommen  /  und  sfnd  seitdem  yer- . 
schwanden.  Aehnliche  Schranken,  auf  denen  Kreuze  gebil- 
det wal^eny  befanden  sich  bi«  «um  Jahr^  1702  auch  Tor  den 
beiden  CapeDen«.  am  .Ende  der  SeittinsJohiffc« 

Der  Hasptaltar  ist  durch  eine  antike  Wanne  von  rodiem 
Grämt,  in  det'n^ah  Reliquien  aufbewahrt,  und  eiiie  darauf 
ruhende  Platte^  auf  welcher  eine  Irischrifi  **) ,  di^  den  H 
^ai  H23,fixif>]g^  Einweihung, 4ie^sAUares  von  Calixtus  II 
**«eigt.    ,       •..:.... 

Udber  dmnselbeii*  erhebt*  sidi^   auf  vier  antiken  Säulen 


Alfa'nus  tibi  ficri  fccii  Virgö  Maria 
£t  Genetrix  Ke^U  Summi  Patris'  alma  Sophya. 
*)    Vir  prob  US  et  doctus  Paschalis  rite  vocatus 
Suromo  cum  studio  cohdidit  hunc  Ccreum. 
**)  Anno  pomini*MCf>tXlli  Ind.I  dedicatum  fuit  Iio'c  Altare  per 
manos  DD.  Calixti  Papae  Secandi  quinto  sui  Pontificatns  Aifno 
Heute  Maio  die  VT,  Alfano  Gamerarius  pliirima  donä  largiente. 
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von  rotbai|i. Granit,  ein  Tabernakel  von.  iv;eifjiem.M^r^r  im 
gotbischen. Style,  welcbeq  Oeodatns,  aus  der  bekannten  Kfinit. 
lerfamilie  .  der  Cosimaten ,  auf  Kosten  des  Cardinaldiaoono» 
dieser  Kircbe,  Fri^neesco  Gaetani,  Neffen  des  Papstes  Boni- 
facius  VIII,  verfertigte*).  Man  siebt  auf  denkselben  die  Ver. 
bfiftdigung  der  heil.  Jungfrau,  daa  Wappen  der  Gaetai^i,  und 
andere  in  Mosaik  gearbeitete  Zierrathen.  DieCapitäle  der 
Säulen  von  römischer  Ordnung  sind,,  dem  Style  zufolge,  Ar> 
beit»  des  Mittelalters.  Die  Vergoldung  derselben  erfolgte 
Termuthloch  im  Poutificate  Clemens  XI  ^). 

A^.  (Inde  d^er  Tribüne  erbebt  sich  auf  zwei  halbrunden 
Stufen  ein  aus  weifsem  Marmor  verfertigter  BischofsstuU,  * 
den  Porphyrplatten,  Mosaik  und  zwei  Ldwenfignren  an  den 
Seiteolebnen  sohmücken.'  Er  ist,  wie  die  Inschrift  f**)  an 
der  Miirmorscheibe  zeigt ,  die .  sich  auf  der  Hinterlebne  er« 
bebt 9  esn^  .Geschenk  des  mehrerwähnteii  Alphanus.  Ueber 
demselben  bewahrt  nuin.  in  einem  Schranke,  der  nur  beibe- 


**)  Maa  Heft  am  Arcliitrave  der  Vorderseite  desselben:  Deödatnt 
me  feci».  Ueber  die  Behauptung,  dafs  dieser  Künstler  sa  in 
Familie  4er  Cosima^en  gekörte,  siehe  den  ert^n  Tkeil  unssm 
Werks,  pag.  478,  Anmerliang. 

**)  Dieses  Tabernakel  ist  abgebildet  bei  Ciampini  (Vetera  Nona- 

mentaV  Täb.'XLIV,  fig.  3),  und  bei  Crescimbeni  (Stbr.  di  S.U. 

'  in  Cosmedin,  pag.  157)-    Nach  der  Bemerkung  des  letstenTiihB- 

ten  Schrifistellers  sind  die  fünf  kleinen  Tbürme  desselben  an 

.  «nehrera,  .obneBefesiigung.  susammcngetetstea  Jlanborstlicliea 
verfertigt,  und  u\ir  die  des  mittlem  dieser  Thurme,  erst  im 
Jabre  1700  9.  sum  Behufs  des  auf  ihm  errieht eien  meislleaen  j 
Kreuzes,  mit  Gyps  und  Kalk  verbunden  worden«  Die  Vergol 
düng  der  Gaptt2Ie  wird^  ^bn'  brescimbeni  —  der  fteselben  v6r  der 
Erneuerung  der  Kirche  unter  Clemens  XI  beschrieb  «-*  nidt 
erwähnt.  VevinuthUch  nurden  bei  jener  Ueneuerung.aush  die 
in  dem  Kupferstiche  des  angeführten  Werks  des  Cresclmbeoii 
swischen  den  SSulen  an  der  vordem  und  hintern  Fronte  dei 
Tabemakelt,  angeseigten  eisernen  Stangen  mit  Bingen  sur  Be- 
festigung der  Vorhänge  weggenommen.  Aehnliche  Stangen  «ra- 
ren, nach  dem  gedachten  Gelehrten,  ursprünglichauch  an  den  bei- 
den andern  Seiten  desselben.  Die  Säulen  hatten  vermuthlich  schon 
au  einem  altern  Tabernakel  aus  der  Zeit  Calixtus  II  gedient. 

♦**)  Alfanus  iieri  tibi  fecit  Virgo  Maria. 
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sondern  FMerlicKkeiten  geöffnet  wird,  ein  yerehrteft  Marien* ' 
bild,  weichet  die  Vor  den  Bilderstfirmerii  geflüchteten  Grie- 
chen nach  Rom  gebracht  haben  sollen.     Es  ist,  der  griechi- 
schen Iifftchrift  zufolge,  allerdings  ein  byzantinisches  Werk, 
schein^  ab^  Von  nenern  Händen  übermalt  zn  sein  *), 

Die  zwei  Capelleh  zu  beiden  Seiten  der  Tribüne  tind 
gegen  das  Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  in  schlechtem 
Geschmache  verziert  worden.  In  der  einen  derselben,  dier 
des  heil.  Sacraments,  yerdirt  man  ebenfalls  ein  wundertha- 
tiges  Marienbild,  Madonna  delle  Grazie  genannt,  welches  im 
Pontificate  Pins  Y  in  diese  Kirche  kam.  Das  hölzerne  Ci-^ 
korium  derselben  Capelle ,  welches  sich  '  bis  zur  Zeit'  Cle- 
mens U  in  S.  Salyatore  in  Lauro  befand  ^  soll  nach  einer 
Zeichnung  des  Mtchelagnolo  yerfeitigt  sein.  Der  Taufstein 
steht  in  der  ersten  der  beiden 'Seitencapellen,  vom  Eingange 
links,  die  wir  bei  Gelegenheit  des' Tricliniums*  Nicolaus  I 
erwähnten. 

Die  ursprüngUiche  Sacristei  äi^nie' seit  dem  Jahre  15&4 
zum  Chor  der  Domherren,  und  begreift  nun  dasTorgemäch 
der  gröfsern  zii  dieser  Bestimmung  1604  erbauten  Capelle. 
Als  bei  derselben  1688  eine  Gi^uft'  gegraben  wurde,  ent- 
deckte man  em  Meines,  auf  einer'  wöifsen  Marmorplatte  tob 
Mosaik  gebildet^j^ 'Kreuz,  das,  wie  itian  yermuth'^i ,* '' in  der 
Wanä  der  alten  ^  Sacristei  zum  Andenken  der  KlrGhw;^ihe 
eingesetzt  gewesen  war.  Man  sieht  es  jetzt  ifttier  Sem 
WeihwassergefafiiiD^  links  vom  feinj^ange  der  Kii'che,  fcinge- 
maueru      '       "'"''"''      ']  '  ''  '/"     '    '  '  ' ' 

In   der  heuVi^en,    1648  erbauten  Sscristei  ist  dn  altes 


t)E8  isi  abg§l)UdlAliiiCre«csinbeni*4,Yy,9^o  deUoStato  ^fUaChiesa 
,  di  5.  Maria  ia  Cotm^din.  Eine  kleine  Abbildung  desselben  siebt 
mrln  bei  d'Agincourt,  Pitture  tav!  CVi  Nro.  H.  ]rforkwürdi{{ 
genug  erkterten'im'Jabrie  illT^  meiiraro  damals  im  Bnfe  ste- 
hende  Künstler  in  Rom ,  unter  andern  der  damalige  Secretair 
der  Akademie  von  S.  Luea,  Giuseppe  Gkesei,  dieses  wonig  be- 
deutende Bild  für  ein  ausgesetcbnetes  Kunstwerk,  ja,  fiir  das 
▼öHkemmeAste  G^Slde  der  he^l.  Jungfrau.  Die  schriftlichen 
'ZtttgniHS  dürBib^Httdet  tnatt  bei'Crestimbeni,  a.  ai  O.  pag.  58 
n.  folg. 
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Mosaib  zu.  bjemerken  *)^  mit  WQlchem  d^r  ,]^ap8t  ,4<^^nti  YU 
die  yon  ihm  in  der  altei^  Basilica  des  Vaticans  ^rbaute  Ca- 
pelle  schmückte.  Die  Kirche  ^.  «Maria  in  Cosmedin  erhielt 
es  1636  Ton  eiueni  .Canonicus  derftelbQn^  der  es  ypn  djcni 
Domcapitel  der  Peterski^che  zum.  Geschenke  erha}tei^  haue. 
Auf  seine  Yeraiistaitung  ,w^rd9  es  in  die  V^and  übe,r  dem 
Haup^eingan^e  jener  Uicc^c  eint^esj^tzt,  wo  es  a^h  yermuth. 
lieh  bis  zum  Pontificatej  Clj^ens  XI  befand.  Man  sie)it  auf 
demselben  Maria,  n^it  dem  Kinde  zwischen  einem  Kogel  und 
eji^^m«  Geistlichen,  der  veripij^thlich  Jo^iy:^  VII  VjOrstelli. 
Pie  übrigen  Kunstwerke  djeser  Kirche  verdienen  keiner  be- 
sondern.  Erwähnung,  , 

Noch  haben  .wii:,cjine  kleine  Kirche  .ujiteji;  dem  ^resbj- 
teriu^  j^npF.  obem  zu,.l^^,tr|achtei^)  yon^der.im  Unken  Schen- 
schiSe  pine  Treppe,  zu  ihr  hinabführt.  Sip  blieb  seit  dem 
^iechszehisten  ,Jah][hunderte  ^egen  d^r  Feuchtigkeit,  die  eine 
Ueberschwemmung  der  Tiber  in  ihr  veranlafste  **)^  verschlos. 
^en|  J)i^  jZum  Pontiiicfite^  |Clemens  XI,, ,  iif. welchem  aip  von 
,4tfm,  in.  ihr  angehäuften  Scjiuttc  gereinigt^  ynd  wie^^i:  zum 
Q^ttesdi^n^te  eingen|[i|it6t  wurde.  Sic  .^^*^gf^  ^^^  Charakter 
eMies  ^ehr  hohen  Altert^uros ,  und  ist  .höchst  wahrschoinlii^h 
jj^ues  obpn  erwähn tc^  angeblich  yon  deni  hjCiL  Dionysius  cr> 
))4Utp, G<}^t/^shaus.  Ihre  Länge  betragt .j34),. ihre  Breite  17i 
I^l4  4je,]^öhe  derselbop  ^3  Palmen.  Sie  hat  in  di^esersehr 
ge.Kinge;n  jGröfse  doch  yo|lkomp^en  die  Gestalt  einer  Basilica. 
Sec]]i||  S^if^en,^  Tier  yon  Qj^it  und  zwei  vpa  weifsem  Mar- 
mor, theilen  sie  in  drei  Schiffe.  Die  korinthischen  Capiläle 
dberS4v|e?i  r^rr^th^j^  ^wph  s^hr  r^Jie  jj^r^je^t  c|en  tief^if  Ver- 
fall der  Kunst.  An  drei  dieser  Säulen  sind  JKreuze  einge- 
hauen, die,  wie  noch  Reste  zeigen,  mit  Metall  ausgefüllt 
waren, 'und  auf  die  EiWcihtog  dieses  götteädtenstllcht»  6«- 
bäudqs  >su  deuten  schei/i^n.  Dib  unverhältnifsmäfsig  niedrige 
und  sehr  uneben  mit.Mörfel  beworjenfe^Deck^,  ruht  uninit« 


*)  Bekannt  gemach^'von  d'Agincourt,  Pittur^,  lavj  XVII,  Nro.  3« 
**)  Die  lyacbrichten  de^  Arcl^iircs.  der.  Kirch«  $,.Mari|i  in  Coin«- 

din  sind  streitig ,  .  ob  di^o  Ueberscbirwnwiag  unter  Fanl  IV 

oder  im  Pontificato  Gregors  XIII  erfolgte. 
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telbar  auf  dfim  Arclutr^ir^  ^eit  SSuIen;  ud4  ▼0ri9QthUcI|i  itt 
das  obere  Qebalke  ireggenooimen  worden,  um  dadarch  i^aaqi 
für  dep  Fafsboden  der  obern,  aUo  apSteren,  ^irche  za  ge- 
winnen. Sechs  kleine  Irischen  sind  an  jeder  der  bei- 
den Winde  des  SeltenscbifTes,  swei  andere  an  4er  iyan4 
za  beiden  ^iten  des  Einganges.  Gegenwärtig  werden  auf 
den  Steinplatten,  die  unsireitig  später  in  der  ^^iM  dersel« 
ben  eing^setxt  werden  ^sin^,  ani  ersten  1?ag^  4^r  ("asten, 
an  welchem  diese  Kirche  offen  seht,  Beliquien  ^n  Glaskästen 
aufgestellt.  Die  Seitehschiffe  sind  von  dem  Quer^cbiße  — • 
welche^  b^i  der  ger^Ig^n  Pr^fse  ^es  Geb$u^ef  sogleich 
das  Preabjffirii;^m  begroifl;  —  durch  Schranken,  Yon  Hf^aer- 
verk  abgesondert;  nnd  am  Unken  Pfeiler,  am  Knde  des 
mittlem  Qcbißes,  ^^mer)(t.i9$ti;i  poch  den  Rest  einer  eiser- 
nen Stange,  an  4ßr  vermuthiicb  Vorhänge  aufgehängt  wur- 
den. Pie -Tribüne  ist  im  Pontificate. Clement  1^1  erneuert 
worden!  afi|  d^rsplb^n  ^i(  ist  ^er  Altar^  ^ 

13*  Pas  Igai^s  4^.9  Cri^speqtius.  ((^QSt^  ^i  Pilate«) 
Die  ebenteuerliche  Q^^nqpiig,  (^sa  di  Pilato,  §>9 
&ehr  natfirjieher  Versuch,  die  a]s  Mährchen  fortlebende  Mach* 
rieht  Ton  Pilatus  Anweaepheit  in  Rom,  wie  so  yieles  An4ere 
so  verfirtUcben,  ist  auf*  dieses  Gebäude  erst  s^ät  gekommen : 
den«  der  Sammler  Ton  {Ünsiedeln  kenqt  noch  eine,  ohne 
Zweifel  wirklich  antike  Ruine  awipchen  S.  Pi|denziana  qnd 
S.  Maria  ]|aggiore  aU  Palatipm  Pilati.  I)ie  Benennung  Gase 
diCola  di  Riento,  wekü^e  erst  am  ]£nde  des  yorigen  Jahr- 
kunderts  aufgekommen,  iat  eben  ao  abenteuerlich,  aber  yie) 
narerseihlicher.  Cola«  d^S  Lorenzo  Sohn,  wohnte,  nach  der 
Angabe  seine«  rortreffiichen  gleichzeitigen  Geschichtachrei* 
bers  „am  Flufs  bei  den  Hühien,  in  der  Strafse  nach  der 
Regola  hint^  $•  Tommaso  (Kirche  bei  Palazzo  Cenci)  iin|er 
dem  TfCmpel  der  Jnden.*^  Somit  fällt  die  erste  Voraussetzung 
jener  l^inung  von  selbst:  allein  das  Gebäude  selbst  sagte. 
SU  allen  Zeiten,^  nnd  sagt  noch  jetzt»  mit  grofsen  Bu<^hstaben, 
dafs  ea  lüertbalb  Jahrhunderte  ror  ^^m  Tribun  ärbau^  scL 
Dm  esri^btiganJEaufealent  mnfs  man  dayon  aiisgehen,  dafa 
«i  BiehiU  «la  ^m  d^r^Tielei;,  namentljcli  in  Tramvejr«  Kt^ 
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streaten  Tiereckten  Thurmwohnangen  ist  —  wozu  auch  die 
Befestigungen  der  Conti  gehören  x —  die  sämmtlich  aus  dem 
lOten,  Uten  und  12ten  Jahrhundert  stammen:  aus  gutem,  rö. 
mischem  Ziegelbau  unverwüstlich  aufgeführt.  Es  hififs  Torre 
di  Monzone  und  ward  im  Jahre' 1313  von  Arlotto  degli  Stefa. 
neschi»  äls«Capitano  della  plebe,  abgetragen,  um  die  Gewalt 
der  benachbarten  Orsini  und  ihrer -Verbündeten  zu  brechen, 
die  diese  Feste  inne  hatten.  Noch  im  Jahre  1789  stürzte  ein 
Stück  des  zweiten  Stockes,  des  obersten  übriggebKebeneoi 
zusammen. 

Während  nun  die  übrigen  Thürme  dieser  Art  ni|r  die  hoch 
aufsteigende  nackte  Mauer  zeigen,  hat  dieses  reiche  architek. 
tonische  Verzierungen  an  dieselben  angeheftet.  Sie  können, 
der  Zeit  wegen,  der  sie  angehören,  als  einer  der  merkwürdig- 
sten Haltpunkte  für  die  Geschichte  der  Baukunst  im  früheren 
Mittelalter  angesehen  werden.  Es  ist  nämlich  noch  durchaus 
kein  neues  Lebenselement  zu  spüren,  sondern  nur  der  MiTs- 
▼erstand  und  Mifsbrauch  der  untergegangenen  alten  Kunst 
sichtbar ,  aus  deren  zusammengerafften  und  prunkhaft  zusam- 
mengestellten Trümmern  alle  Verzierungen  entnommen  sind. 
Von  dieser  Ansicht  ausgehend,  ist  es  nicht  schwer ,  sich  die 
ganze  Ai^lage  zu  erklären.  —  Der  Bau  erhebt  sich  auf  dem 
noch  sichtbaren  antiken  Pflaster,  neben  der  Strafse,  die  yom 
pons  palatinus  zur  Stadt  führt.  Ohne  Zweifel  erstreckte  sich 
das  Gebäude  ursprünglich  bis  hart  an  das  Ufer ,  einen  festen 
Brückenkopf  bildend.  Der  dem  Flusse  zunächst  liegende  Theil 
wurde  defshalb  abgetragen :  vielleicht  war  er  aber  nur  ein 
Vorbau  von  geringerer  Höhe,  hinter  welchem  der  eigentliche 
Thurm  sich  erhob.  Da  wo  das  Haus  jetzt  nach  dem  Flösse 
zu  beginnt,  ist  ein  Eingang  eingerichtet,  dieThüre  des  Stalles, 
zu  welchem  das  Erdgcschofs  dient ,  wie  das  obere  zum  Heu- 
schober. Der  einzige  uns  erhaltene  alte  Eingang  ist  gegen* 
über.  Hart  an  der  Ecke,  neben  der  alten  Strafse^  sieht  man 
hier  eine  mit  Anspruch  auf  Schönheit  gebaute  Thür ,  gewölbt, 
zu  jeder  Seite  eine  halbsänlenartige  Anschwellung  ron  Ziegeln, 
mit  ähnlichen  Andeutungen  des  Knaufs:  darüber  marmorne 
Kragsteine,  weit  rorragend,  yielleicht  um  auf  geraubten  an- 
tiken Säulen  zu  ruhen.     Ueber  jenen  schmerzlichen  Erinne 


*  ^      Dat  Haas  des  CreiCßntius.  -\  393 

rungeii  an  Capitale  erhebt  sich  nun  ein  Gebälk,  in  welchem 
Architray  und  Fries,  bis  auf  kleine  Andeutungen,  gans  von 
stark  vorspringendem  Gesimse  verschlungen  sin^.  Diefs  Ge«« 
bälk  wiederholt  sich  dreimal  unmittelbar  über  einander,  immer 
Torspringend,  und  durch  Kragsteine  gehalten.  Das  Ganjse 
ist  aus  antiken  Marmorstücken  zusammengesetzt!  Laubwerk 
und  arabeskenartige  Figuren  von  Mensch6n  und  Thieren  wech- 
sein  am  Gesimse  ab:  Ticiorien,  Genien  der  Jahreszeiten, 
Amor  und  Psjrche  an  den  Kragsteinen.  Ueber  dem  dritten 
Gesims  sieht  man,  nach  dem  sogenannten  yestatempel  hin, 
Marmor  «Rosen,  antik,  wie  alle  anderen  Yerzierungen.  Sie 
zieren  den  Sockel  der  Bi*uslwehr  von  dem  Umgange  oder  AU 
tane,  der  um  den  ersten  Stock  herlief.  Ueber  diesei^A  Altan 
beginnt  ein  neuer  Vorbau,  der  aber  zu  sehr  zerstört  ist,  um 
hergestellt  werden  zu  können.  Die  Seite  längs  der  alten  Strafse 
mifst  jetzt  52  Palm ,  die  welche  den  Eingang  hat  36 :  an  die-^ 
aer  befindet  sich  ein  entweder  gleichzeitiger,  oder  nicht  yiel 
späterer,  aber  ganz  schmuckloser  längerer  Anbau. 

Neben  dem  alten  Einganges,  an  der  Ecke  nach  dem  Anbau,, 
ist  eine,  jetzt  ausgebrochene  Nische ,  in  welcher  dasJBilddes' 
Erbauers  stand.  Diefs  beweist  die  darüber  stehende  Inschrift, 
IQ  zwei  Zeilen,  deren  erste  einen  Pentameter,  die  zweite 
einen  Hexameter  bildet,  wie  folgende  Uebersetzung  andeutet. 
Das  Bild  spricht  im  ersten,  das  Haus  im  zweiten. 

Sieh  mich  des  Römervollis  Ehro  und  'Zierde  hier>steho.   . 
Meinen  Ei4>auer  seigt  an  das  Bild  das  hier  du  erblicliest. '^) 

Der  Erbauer  spricht  ab%r  zu  uns  noch  yiel  ausführlicher, 
und  nicht  bescheidener,  obwohl  mit  erbaulichen  Betrachtun- 
gen dazwischen»  in  der  langen  Inschrift,  welche  über  der  oft 
genannten  Thür  steht  ^  wie  auf  einem  darüber  gelegten  Bande, 
das  zu  beiden  Seiten  herabhängt.  Sie  hat  ganz<  dieselben  B  ch 
Stäben  Wie  jene  Inschrif»,  d.  h.  alte,  noch  wenig  rerdrehte 
Zuge,  wie  sie  im  Anfange  des  eilften  Jahrhunderts  vorkommen, 
sehr  scharf  und  leserlich  eingegraben.  Der  Stifter  nennt  sich 
^icolaus,  Sohn  des  Crescens  (wegen  des  Verses  statt  Crescen- 

*>  Adsttm  romanis  grandis  honor  populif. 
Indicat  efügios  qui  me  pcrfecerit  auclor. 
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ttüs,  Crescenzo)  nnjl  derTheodora,  Vater  eines  Sohnes  David, 
fttr  den  er  das  G^bäade  angelegt  So  wenig  wir  nun  auch  Ton 
ihm  und  seinem  Sohne  wissen,  so  berahmt  sind  seine  El- 
tern und  sein  ganzes  Geschlecht.  Denn  man  Jiann  unmöglich 
im  Vater  einen  anderen  als  den  grofsen  Creseentius  erkennen 
wollen,  der  gegen  Ende  des  IQten  Jahrhunderts  den  Senat  und 
Born  beherrschte,  als  Patricins,  und  der  in  der  mehrere  Jahr- 
hunderte  von  ihm  benannten  Engelsbnrg  sich  gegen  Kaiser 
Otto  III  vertheidigte,  und  zuletzt,  nach  der  Üebergabe  —  ge- 
gen eidlich  geleistete  Gewahr ,  wie  die  italienischen  Bericht, 
erstatter  sagen  — -  vor  ihr  aufgehängt  wurde  als  Hoch verrather. 
So  wie  wir  vpn  diesem  Geschlecht  nichts  hdren  vor  983 1  so 
vernehmen  wir  auch  nichts  von  ihm  nach  1024-  Nur  jener 
bedeutendste  Kann  desselben  wird  als  Gemahl  der  Theodors 
genannt.  Als  Sohn  der  Mächtigsten  giebt  sich  auch  der  Er. 
bauer  nicht  undeutlich  kund:  „Micolaus  der  Grofse,  der  Erste 
von  den  Ersten  stammend^  erbaute  dieses  himmelhohe  Haus, 
nicht  aus  eitler  Ruhmbegier,  sondern  tiraRoma*s  alten  Ruhm 
zu  erneuern/'  Ohne  Zweifel  war  es  damals  ein  Wunderwerb 
von  Pracht  und  Geschmack.  Von  seiner  inneren  Einrichtung 
gewinnt  man  eine  Anschauung,  so  weit  das  Erhaltene  reicht, 
wenn  man  durch  die  ntsue  Stallthür  eintritt.  Das  Erdgeschofs 
stellt  sich  als  eine  mit  guten  Kreusgewölben  bedeckte  Bansflar 
dar:  rechts  vom  alten  Eingänge  liefgt  aogleich  die  Treppe,  die 
zum  ersten  Stocke  führt. 
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cNidwesdich..  Tom  Palatia  lang$  dem  Flusse  ^rhebt^  sich  der 
eigentliche  ÄTentinisehe  Berg,  welchen  .a«f  der  entgegea- 
stehenden  Seite  ein  der  Tiber  p^allel  l^nfendf«  ei^s.Thal 
von  einem *se^r  breiten^  abei:  mii^der  hohen  HQgf^l  sondert, 
anf  den  mifsbr^nchlich, .  me  frfiher  (Th.  I.  p^  )B3d)  .g^^eigt 
worden,  der  I^ame  des-ÄTentins  ron  üßn  An^tfiaxw  ansge« 
dehnt  zu  werden  pflegt,  pieaer  Hügel,  welcheiOL. wir  die 
Höhe  Ton  ß,  Saba  nennen,  zieht  sic^,^  immer  schmülei:  und 
niedriger,  sadöstlich  bis  «um  .Thore  Ton  S.  Sehmitianp,  sodafs 
in  der  Mitte  die  Hoh^  Ton.,Si^ta  Balbina,w.ie  ein  Vorgebirge 
▼orspringt.  Dafs  die  Maiiiern  des  Serrius^  wodifrch  der  Arc^- 
tin  mit  dem  Calins  un.d  dem.Capitol  T^rbun^n  wardi  sich  an 
den  Rücken  dieser  aImesQnd|Brt^  Qöhe  anlehotf)!^»  di^.  Pdl^e 
Ton  8.  Saba. aber  g/ßüAz.wA  g^r  anfserhalb  de/^  3ta^t;lif4'A,en, 
iit  ebenfalls  in  der  topog]caphisiqben  Uebersich(,be|i^f^sf)ai  woTf* 
den.  Die  Haner  Aurelian%  ^^^hliefst  .sie.^amn^tUph,  .eben 
wie  die  sudwestlich  den  Airei^tiii  begprfiv2|;94ff  ;^)>jepe^,,  Im 
{egenwartig^n  Abschnitte  werden  dei^^chjmk  b<?qi^«!Ki^ten 
folgende  Messen  Platz  finden:  ;  ,  ,  .  ., .. 
i.  der  eigentliche, Ar^tin^ch^  ^^gr.      t  .  .- 

2.  der  Hügel  yof»  8.  Saba,     .  \,..     ,    -.     ._   *.,  . 

3.  die  Hohe  von  Sanu  Baljbina,.:  \/^.,.  .,,  ,;^  ,^/V..     .  . 

4.  die  Ebene  des  TestiM^<;io .  und  i^e  ^Ff^rt^tzung  n^ 
8.  Paolo,'    .   .         ..,...'      '  '   ,    '  "'  .  '.,.'... 

5-  da»  begriu^;<m4(9j7^«rvi^r.'.  ...  •, ,  


*.^. 
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Wie  das  angränzende  Thal  de»  Palatins  und  das  benach- 
barte Tiberufer^  so  ist  auch  der^Aventin  in  der  mythischen 
Zeit  durch  theils  einheimische,  theils  griechische  Sagen  Ton 
Hercules  und  der  römischen  Gottheit,  welche  spater  mit  die- 
sem yerschmolz,  yielfach  berühmt.  Er  ist  später  der  Berg 
des  Remus,  der  ihn  zur  Gründung  der  Stadt  dem  Palatin  yor- 
zog,  und  auf  einer  seiner  Höhen  die  Entscheidung  des  Yogel- 
flugs  erwartete.  Und  wie  er  schon  yor  der  Erbauung  Roms 
als  Sitz  und  Begräbnifs statte  launischer  Könige  getoannt  wird, 
yon  welchen  einer,  ihn^  seinfn  Namen  gegeben  haben  soll,  da 
er  yorher  Mit^ius  gkUeils^n;  so  ^i^^dhMAf  ^r'^mic  dem  Anfange 
historischer  Nachrichten  als  die  Stadt  iatinischer  Yolksstämme, 
aus  denen  bekanntlich  grofsentheils  der  Stand  der  ronüschen 
Fleb>jj^  erwÄtihs.'  Pl^bi^Ach  in  und  bleibt  der  X(er|  anch 
die  ^aiit^ä  Zeiit  der  Bepi&bKk  hindurch.  Smlifs  Tfalltus  er. 
baute  a'nf"lhin''d)^'lätihf8cheili  Bundeätemipel,  d^  Diana  ge- 
heilt^ ^  hlär-kintidhtetd  ith  sebhi^ten  Jähi'lhitfirdei-t'*fter  Stadt 
ä^mptOTihfs' Gracchus  'den  l^eikipei  der'W^iheit,'  zum  Anden- 
ken dfes'St^gb&'BM  B^heVent ;'  hilßt*'Vöhnt'en  die  Giiacchen  nebst 
Vieleh  ^nVTe^n  grofiBr^  '^teb^ischen  G^iiAWchtem ;  hierher 
flfichl^^  sf6h  Cbius  Grad<!!huä  'mit  «eiiieti  Anhllngei^  kh  seinem 
Tod^bta^e.  Mnn  möchti^' fes  d^h^r'Mröhl  ntctittnitCrrirecbl  6iner 
historischen  Ci*inneriiiAr^  ^^uVchi^tben,  dab  Ciöla  dl  Ri'^iizo,  der 
nichtf  K«?^  wohnte';  seine -l^reiltifl^  ailfdieserti  öerge  versart: 
ihcft^  und '  d%ri •  yAftiiüf sttfAfA  VoAeVettrte.    '  ' 

' '  •  Di6  ^fSM  fi^öchfe  'fiifr  die  Vöi^A^höne^uhg  des  Äergei  Unä 
s«net^'ütfigfebÄtigett'  'iürcfc'  gfcSse  Öfltehtliche  Anlagen  und 
T^ptel  sind  dii  nkcüfitdil  ifalÄ^ziÄÄte  nacfi  dem  'i weiten  puni- 
sehen  Mkrigte/  "Bik  dafiiii  k AlneW  wir  yon'  dfWntlicheri  Wei^Ken 
nur  den  bet*dbiliten  CÄVy^s^l^ÜbUcius,  dessen  in  der  topo- 
grapMsdlfeii  Übersteht  ^ediVAr^ortlch,'  und  Welcher  immW 
die  Hauptstrafse  zwischen  diesem  Berg^  'uttd'  d^n  fibrigen 
Theileh  der  Stadt  Uie'b:'  ÄHÄ^Ahtfe  na^dti  dbi*  Beeridigäng 
jenes  Krieges  (558)  legten  die  Jt^difleü  AT.  A^nnliüs  Lepidus 
und  Lucius  Aemilius  PauluS' dfak*  fttfi'pöri'tim  Vor  'der' Porta 
+ri^eiDiHa*^aÄi'Tfbeitffer*ätt',  lirt*  baoteh'zu  dJeketn  Behlife 
einen  Porticus,  der  yon  ihnen  den  Namen  führt ;  elh  anderer 
wurde  im  folgenden  Jahre  (51^9)  VöA'derf^ÄedSlM  Ä,  Tuccius 
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imi  P.  hiti.  Brdtüs^  in  dieser  Enge  fty^Meü  H^^  hnä  ¥1dA, 
ühä  zwar  bei'cleti  no)zniaga2inen  angelegt,  die  jei^öch  heines. 
wegs  alte  öd^r  ^r^rstehtheils  hier  zn  denkeAl  ain3.  'fihter  den 
grofsen  Bautfcri  des  M*.  PuJvitfi,  (ieriäor  Ini  'Whi-i^  Ä7J/zSMt  H- 
Tius  ein6A  dritten  Pöiticüs  in*  derselben  G^^^ttd^  hebst  einem 
Forum  auf;  wahrscheinlich  rndfä  man  diese  Wohl  höhei*  als 
den  Pons  Sab?i6iiis  at^ni^htrten;  um  deii  Pl»t%"ffii*'  dds  Entpo- 
riam  nicht  za  sehr  anzufüllen^  welches  nothwehdig  nntefhalb 
dieser  Brüche  gesetzt  Werden  muß.  Toii  fllhi  Wird  äucCi  eih 
Portictts  in  der  Ebene  der  Sehiffwerften  ermähnt,  welche  wir 
in  die  Tom  Bör^e  g^gen  'ien  PUits  zu  gebndeff^  ßüdht  gesetzt 
habfen;  er  hinstreckte  aicH  bis  Wutn*  Tömtiöl  defe  Hcrctiles.  Diese 
grofsen  Anlagen  wurdeh  theils  eben  s6  wie  dei*  obere  CHms 
Publici'us  w^ledcft*  hergcstdU,  iii^iU  durch  heue'W^rke  Tolleri- 
det,  ton  deii  durch  ihre  umfassenden  Bauten' berfliimten  Cen- 
soren  des  Jahres  576)  Q.  t^ulr.  Flaccn^  und  A.*  Postumii^s  AJ 
biaos.  Sie  pftalterten  araer^t  ^äs  Entporiüih,  hegten  es  itnt 
Pfahlwerk  ein,  und  legten  Trejipen  zu  demselbeh  todi  Flusse 
her  an.  

An&  der  Kai^erzelt  scheint  Trajan  yiel  auf  "dem  Berge  ge- 
baut in  haben ;  äeine  Privatwöhnhhg  wird  ron  Ti'ctoir  erwähnt ; 
zu  derselben  gehcirte  walirscheintich  das  Theater  difes'^s  Kai- 
sers, welches  eine  bei 'S.  Ales^io  gefundene  FA^d^rM  n^nnt; 
der  Ariii  der  Aqua  Claudia,  welcher  über  dei^  AVc^htin  geffihr^ 
war,  hiefsTdnIhm  Aqua  Trajäna:  eine  Nach'ricTil:  Pr'onHris, 
welche  durch  äiHe  mit  diesem  Namen  bezei^fi^e  B'dhre,  di^  tnafnf 
am  Abhänge  des  Berget,  nach  dem  Thofe  ron  St,  Patif  zn,'  und 
durch  eine  andere , '  au^'  den  Trümmern  hei  S:  Prisca  ansgef. 
grabene ,  und  Von  Maiitisnus  mitgetheilte ,  '  bestätigt  irird^; 
Anfserdem  fOhit  'V'ictor^  Beschreibung  noch  Bffdifr  d^s  Bec7u^ 
ai),  ton  i^äidh^ti  nni  alle  näheren  NachrichVe^Hlafitgehi: '       ' 

In  der  chi'ifttHdh^  Zeit  gab  das  fünfte  Jahrhundert  "dem 
iTöntiA  itwel  Ptarrlfrchen,  S.  Sabin«  lAid  S.'PWkca,  Viiid  ^ahr- 
scbeinltöfi  auch  hotfh  etiie  iKrcüe'  dies  Al'Bbtrifäduk;  s^SlW^ 
vom  h.  Ätexinsb^annt.  Auf  jeden  Fall  deuten  zw^  l^fatr^ 
kirchen  atif  eii^^  ifiicht  uhbWtrSchUiche  Befoffi^fung'.' '  IM^  B^ 
sondere  <]ieächicht6  d^  Zj^i^^tdi^^g  ttrid  EMVtflft^riMg  Uieser 
Gegend  liegt'  leidet*  )iäiv  )m  XhiAkeUi. ''  Binlefni  n^en'bäer 


tOÜ  ^(Igem^  Bintfiitmg. 

zehnten  Jahi;|fiyi^f{|t  ^eacbmiedejte  .  $cheokangsar1iupde  und 
ihre.Bes^tigung  im  Jahr^.  10,029.  cler^n  P^kanntmachang  man 
dem  fleifsigefi,  ^eyii^t  jPrior  von  S.  Alessio«  in  der  Mitte  des 
acktzdbntep  Jalirlii^derts  verdankt,  nennt  noc.b  hqrrea.  publica, 
ein  grofse«  Gebäude.,  welphes  Palatium  Eufemiani  beifst,  so 
wie  ^ättser  an  der  Via  di  Marm^ratü^wisehen  Berg  und  Flufs, 
und  zeigt  die  AuBbueitung  griecbischer^  d.  h.  morgenländischer. 
Ansiedler  imi^h  die  Ben^unung  jen^f  Ufers  »ripa  graeca,  and 
durcb  den.  griecbbcben,  von,.C9n;$tAQ»tinopel  entlehnten  Namen 
Aps  Platzes  (Blacbemas)^  vor  dfr  I{irche.  Der  Krieg  zwischen 
Heinrieb  lY  und  Gregor  y II  bat  ancb  hier^  wo  der  Kaiser  sich 
verscbanzte,  gewifs  viel  zerstört;  noch  mehr  aber,  ohne  Zwei- 
fel der  Bau  des  festen  Palastes  df^r  ßayeller  m{t  vielen  andern 
Anlagen  dieser  F^miii^,  welche  den  Berg  wie  die  Ebene  an 
der  Tiber  bis  zum  Theater  des  Marcelius  besaben«  und  daher 
den  Titel  Comites  Montis  Aventini  führten.  Der  gröfste  Theil 
dieser  Anlagep  ist  Honorias  IV  (1285  — 1^287)  zuzuschreibeo, 
von  dl^n9;die  CI^roniH.,des  gleichzeitigen  Ptolemaus  vonLncca 
sagt,  er  habe  durch  seine  Bauten  dem  ganzen  Berge  eine  neue 
Gestalt  gegeben;  und  Platin«^  erzählt,  er  habe. dadurch  Viele 
bewogen]  ftich  ^a^elbst,  anzubauen,),  was  auf  Verödung  schlie- 
fsen  läfstf,.  Doch  finden  sich  in  den  Xlrbundea,  aus  dieser  Zeit 
welche  Nf  rioi  in  seiner  Geschichte  von  S..  Alessio  herausgege- 
be^)  mit  Ausnahme  der  horrea  pubU<;£|,  ^ie  — .zufällig  oder 
w^il  ^c;rstöpt..^-r  nicht  /nehr  vorhopineni  noch  ^11^  in  den  ür- 
V^ndende^, •elften. J«^rhund|frts  genannten  Gegenstände.  Die 
Entvölkerung  des  Berges  in  diesem  Jahrhundert  beweist 
die  schlechte  Luft,:  die  i^n  ,ifn  Sqmmer  fast. unbewohnbar 
iBAchte.  Djcnn  die  obengenannte  Chronik  meldet,  dafsHono* 
rias  {V  im  Sonuoo^r:  mit  sein0m  Hofe  den  Palast  b^i  S.  Sabina 
zu  verlassen  und  in  äaf  nab^  gelegene  Theater  des,  Marcelius 
t^inabzagehen  pflegte,  Naph  seinem  .Tode  ab^r  fanden  die 
währen^  ße^i  Spmmers  von  1287  im  Kloster  von  S.  Sabina  zur 
Papstwah)  versammelten  Cardinäle  dii^  L^ft  so  sc^hlecht^  dafs, 
nachdem, viele  krank  gewordt^n,  endlich. alle  auseinander 
gingen«  mit  Aus^hme  des  C^^inalp^iesters  von  S.  Pudentiana, 
.  eines.  Frfi/M:iscAneprii|öiichs,  der  jenes  Kloster  nicht  verlassen 
^qllte,  und  in.  dejr.  gröfstfjn  Hitse  das  Gift  ^er^Luft.  jadorch 

nn« 


Allgemeine  •  ^intetiung.  401 

nnschädlich  xu  machen  suchte,  dafs  er  in  allen  Zimmern  seinea 
Gemacha  Tag  und  Nacht  grofae  Koblenbecken  angezündet  er. 
hielt  Er  blieb  auch  wirklich  gesund ,  uqd  ^ard  im  nächstei^ 
Frühling  9  nachdem  sich  die  noch  übrigen»  Cardinäle  wieder 
erholt  hatten  und  zum  Ayentin  zurückkel^rten,  als  Nioolaus  lY 
zum  Papste  gewählt. 

Die  Beachreibnngen  Roms  aus  dem  fünfzehnten  und  sechs- 
zehnten Jahrhundert  schildern  den  Berg  yerlassen  und  zer* 
stört,  wie  Mrir  ihn  jetzt  sehen  ^^  doch  yerschwand  manches  auch^ 
hier  noch  beim  Aufbauen  der  A^q^p.,  Qt^dt,  wie  der  grofse 
Bogen  des  Lentulus ,  den  Poggius  erwähnt  Wie  viel  mehr 
Euinen  aber  noch  sichtbar  waren,  beweist  Bufalini*s  Plan  an 
den  Stellen ,  wo  er  das  wirklich  Vorhandene  nicht  durch  Re- 
suuration' unkenntlich  gemacht  hat  üebrigens  zeigt  er  die- 
selben Wege  und  Abtheilnngen  der  Vignen,  die  wir  jeut 
sehen.  '  • 

Der  neue  Bau  des  Klosters  Ton  B.  Alessio  und: die  Wie* 
derherstellung  des  Pfiorats  im  lichtsehnten  Jahrhundert  haben 
der  Stadueite  des  Berges  nach  dem  Fltisae  zu  ein  freundliches 
Aussehen  gegeben,  Aber  auch  freilich  etoen  seh^mo^men 
Charakter,  der  durch  die  Verschöfirerung  des  Klosters  von  S. 
Alessio  durch  Karl  IV  von  Sfrani^n  bedeutend  Termehrt.ist 
Dagegen  ist  S.  Piisca  seit  der  Revolution  verlassen- und  fast  in 
Trümmern ;  der  Rest  des  Bergs  bestetaauBT  Vignen  ipit  meist 
höchst  ärmlichen  Winiserhäuserfi * (casalr),  .welche'  zum  Theü 
Trümmer  der  Bauten  des  dreizehnten  Jahdninderts  ftbev  arnti. 
ken  Mauern  und  Bogen  sind,  aber  alle  mit  überraschend  scha^ 
nen  und  anziehenden  Aussichten  auf  das  alte  Rom'utod'die 
Gebirge.  ' 
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'   1.     Üebersiclit   der  Alterthttmer. 

Dk  wo  der  Aerg  uck  stadtvftrts  irom  FJaste  abwendet 
und  sich  nordostlich  nach  dem  Palatin  hinzieht,  ffihrt 
mnß  Stt'dfi^  b^i  A&t  kleinen  Capell9  toi»  &t,  Anna  anf  seine 
Sbobe.-  Dieaeh  Tbeil,  UnkA  V(wi  di^^^r  «Stmfse  bis  in  die 
aäke  di^  €irk)as.  MaMfitfia«  übersiebt  man  in.  der  jetaigeo 
YignaGnieliQy  die  bei  Bu&lini  nach  der  Höhe  zu  noch  yiele 
Urikninar  *  aelgt,  jetzt-  aber  .nur  darxb  4as  liier  ioi  Jahre 
iS209  dem  Eingänge  ^egenQber^  etwa  80  Schritte  Ton  dem- 
aelben,  aufgegnibeve.StliCk  «Uer  arcteisobisr  Strarac  mit  gro- 
Iken  PeperinaobstcnciMHdn  'Zur  Seite»  :£hf-  die  Topographie 
Roms  merkwürdig  i^tif  joide»  diese}b0.mM,,.  yrie  in  der  all- 
gCHneiAen  EioleiftMg  bemerkt  worden ^)|  höchst  wahrschein- 
lich den  A^nfiang  de^  Clirxks  FnbKeius  «eig^,  dei*  sich  fon 
hier  sohrsig  au%(}hen4  inv  Höhe  20g,  und  an  dem  bei  sei- 
nem Aufsteigen  die  Tempel  der  Flora  und  der  Yenus  lagen. 
Der  Fortgang  dieser  Seite  ist  darch  die  Substrnctionen 
für  die  Sitze  und  Hallen  des  Porticas  ohne  Zweifel  bedeu- 
tend verändert;  was  von  alten  Trümmern  aufser  den  bei 
äer  Beschreibung  des  Circus  angedeuteten  Resten  übrig  ist, 
befindet  sich  meist  in  der  Yigna  Cavaletti,  und  besteht  in 
Spuren  von  grofsen  und  gutgebauten   Bogen,    wovon  man 


*)  Beschreibung  I.  S.   633.  ff.     Vgl.  Niebuhr  Rdm.  Gcscb.  III. 
Aam.  68.  $.  527« 
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einen  an  der  Kirche  S.  Prisca  bemerkt.  Die  Bauart  pafst 
YoIIkommen  für  das  Zeitalter  Trajans»  dessen  Hans,  nach 
eioer  von  Fanyinias  mitgeth eilten  Inschrift  aaf  einer  an 
diesem  Abhänge  unter  8.  Prisea  gefundenen  Basis,  hier  ge- 
standen haben  mufs*).  Ficoroni  berichtet^,  dafs  in  einem  . 
an  die  ermähnte  Kirche  stofsenden  Garten  man  im  JaKre 
1709  eine  vier  Palmen  lange  und  breite  sogenannte  Isis. 
Platte,  mit  Hieroglyphen  bedecht,  aufgrub,  welche  in  das 
Museum  von  Bologna  kam  und  bei  ihm  abgebildet  ist.  Aufser- 
dem  sieht  man  in  der  Yigna  Cavaletti  eine  Menge  von  Ge* 
mächem  und  Gängen;  in  einer  Ruine  der  genannten  Tigna 
erkennt  Piranesi  ein  schlechtes  plebejisches  Haus  und  em- 
pfiehlt es  2ur  genauen  Ansicht,  um  sich  eine  anschauliche 
Yorstellung  von  der  in  romischen  Hausem  dieser  Art  ge- 
wöhnlichen Einrichung  zu  machen,  was  uns  jedoch  nicht  hat  , 
gelingen  wollen.  Auf  jeden  Fall  hoffen  wir,  dafs  diese  Ruine 
oder  ihr  Name  keinen,  der  etwa  noch  unter  der  alten  rö« 
mischen  Plebs  sich  nur  die  Pobelmasse  einer  grofsen  Haupt- 
stadt denkt,  in  dieser  lächeriichen  Ansicht  bestärken  soll. 
Sowohl  diese  Ruine  als  die  meisten  übrigen  alten  Mauern 
dieser  Gegend  sind  aus  schlechter  Zeit.  Nur  vom  Tempel 
der  Flora  auf  dem  Aventin  läfst  sich  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit annehmen,  dafs  er  an  diesem  Abhänge  gelegen,  da 
Utius  erzählt***),  dafs  ein  Sturmwind  seine  1?bürflügel  weg- 
rifs  und  an  die  Hinterwand  des  Gerestempels  schleuderte, 
der  hart  am  Circus  lag. 

Hechts  von  dem  Aufgange  fangt  die  nordwestliche 
oder  Flufaseite  an,  sich  als  eine  steile  Felswand  der 
Tiber  parallel  zu  erheben.  Einen  .  bedeutenden  Theil  des 
senkrecht  abgehauenen  Felsen  sieht  man  in  der  sogenannten 
Villetta  oder  dem  zur  Weinschenke  eingerichteten  Gärtchen, 
2a  dem  man  rechts,  gerade  über  der  (Kapelle  von  S^  Anna 
Uneingeht,    und  in  welchem  eine  tiefe,  in  den  lebendigen 


*)  Herevli  t^onaeivatori  Doiwis  Ulpiomm  ftacrum.    M.  Ulpin^ 

• .  •  Ver^cttndn«. 
"*)  Vestig.  dl  B.  p.  80.     , 
***)  L.  XI,  cap.  II. 
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Fels  gehauene  Grube  is^.  Von  alten  Mauern  ist  auch  liier 
hcine  Spur,  wie  denn  auch  wahrscheinlich  die  Arx  nur  durch 
den  Felsen  gebildet  war. 

So  wie  man  die  heutigen  Salzmagazine  vorbei  und  durch 
den  von  ihnen  benannten  Arco  della  Salara  glsgangen  ist, 
siebt  man  die  grofsentheils  noch  gut  erhaltene  nordwcst- 
licha  Seite  der  festen  Burg  der  ISavelli,  deren  Parallele 
auf 'dem  Bücken  des  Berges,  so  wie  die  verbindende  dritte 
Seite  an  dem  oberem  Theile  der  erwähnten  Strafse  von  Sl  Anna 
erhellten  ist,  und  sich  mit  Ungeheuern  Substructionen,  oft 
erkenntlich  über  alten  Grundmauern ,  erhebt«  bald  als  blofse 
Mauern  mit  Zinnen,  bald  als  Thürme  und  Bastionen.  Der 
Fels  kommt,  dem  Holzstall  Nro.  11  vorbei,  wo  die  zielte 
Grube  in  den  Berg  hineingeht,  wieder  als  Yorsprung  herror. 
,  Alles. daher,  was  sich  jetzt  zwischen  der  Strafse  am  Flufs  (Via 
dl  Marmorat^)  und  den  erwähnten  Mauern  der  Savellischen 
Biirg  aufgehäuft  hat,  als  Bergesabhang  erscheint  und  dicht 
mit  Bäumen  und  Gebüsch  bewachsen  ist,  kann  nur  der  Schutt 
des  Berges  und  der  Anlagen  des  Ufers  sein.  Man  gewinnt 
also  dadurch  eine  bedeutende  Ebene  für  das  Emporium  und 
die  vielen  Hallen  und  Gebäude,  welche  es  umgaben.  Ruinen 
derselben  sieht  man,  als  ungeheure  Substructionen  in  der  Mitte 
und  besonders  gegen  das  Ende  dieser  Seite ,  wo  die  Bildung 
des  Abhanges  durch  Schutt  nicht  wie  beim  Anfang  durch  Ge- 
büsch und  Gartenanlagen  versteckt  wird.  '  Man  gelangt  zu 
jener  Mauer  und,  den  Ruinen  vor  ihr,  theils  von  dem  Gärtchen 
links  vor  dem  Arco  della  Salara,  Nro.  3,  theils  vom  Kloster 
,  von  S'  Sabina^  erkenntlich  aber  hat  selbst  Piranesi  kaum  etwas 
Anderes  gefunden,  als  einen  1749  entdeckten  Canal  der  Appia, 
ds^s  heifst  eines  Arma  derselben  j  damals  ward  dem  Wasser, 
das  ans  dem  Berge  noch  träufelte,  eineOeffhung  an  der  Strafse 
gegeben,  und  der- kleine  Brunnen  bei  dem  Holzstall  Nro.  11 
angelegt. 

Weiter  fort,  wo  eine  Allee  zum  Platze  vor  der  Kirche 
des  Priorats  führt,  aind  in  den  176fr  anfgeüQhrtea  SoUtnietio- 
nen  zwei  ansehnliche  Stücke  eines  antiken,  mit  Lavbwerk  ver- 
zierten Gesimses  eingemauert;  sie  sind  gut  gearbeitet  und 
offenbar  von  einem  sehr  gvofsen  Gebäude;   man  kann  trohl 
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xsa%  Sicherheit  annebmen,   doTs  sie  unter  dieser  Stelle  beim 
Bau  jener  Mauern  ausgegraben  worden. 

.  Jenseits  des  Priorats  biegt  der  Bejcg  fldbabwärts  ein,  und 
zieht,  allmählich  sich  senkend,  fast  südlich  bis  zur  Bastion 
Pauls  III  fort.  Der  Berg  ist  in  dieser  Strecke  von  einer  nicht 
unbeträchtlichen  Hohe ,  zuerst  durch  die  Substructioneu  des 
Prioratsplatzes  oder  die  Bastion  Urbans  YIII,  dann  dqrch  die 
ervrahnte  Bastion  Pauls  III  auf  gemauert;  ror  der  Mauer  geht 
der  zuVignen  und  ähnlichen  Anlagen  benutzte^ Abhangs  jedodi 
weniger  hoch  und  steil  als  an  der  Flufssqitc,  zur  Straf'i^c  hin« 
unter;  gegi^n  4en  yorspringendcn,  Winjiel  der  Bastion  Pauls 
III  zu  ist  er  jedoch  unbebaut  und  kaum  bewachsen.,  .Es  belohnt 
den  >Yeg  jenseits  dieses  Winkels  hinaufzugehen,  um  durch 
die  Yigna  der  Mönche  ron  S.  Sabina  — *  die  letzte  links  beim 
Aufsteigen  -^  die  zu  einem  Garteiihause  benutzte  Befestigung 
zu  besteigen.  Hier  bemerkt  man,  wie  der  Berg  durch  diese 
Anlage  ob^n  künstlich , geebnet  ist,  und  steh  von  dieser  Spitze 
aus  in  einen  weiten  Busen  hereinzieh t^  ^velchen  von  der  cnt« 
gcgeogesetzten  Seite  eine  unweit  vom  Tbore  südöstlich  ablau- 
fende Spitze  einschliefst. 

Dafs  dieser  ganze  Strich  durch  Buinen  altröraiscb er  Herr- 
lichkeit, die  unter  4em  Schüttet  begraben  liegen ,  erhöht  und 
ausgedehnt  ist,  beweisen  die  Aufgrabungen  des  siebenzehnten 
Jahrhunderts.  Bei  Untermauerung  des  Prioratplatzes  unter 
üibaa  yiU  CQtdeckte  man  nämlich,  wie  Bartoli  aufgezeichnet 
hat*),  die  Trümmer  eines  prächtigen  Palastes,  massiv  gebaut,  - 
ein  Marmqrge^ims,  das  nach  der  Villa  Panfili  gebracht  wurde, 
ein  Toli ständiges  Silbergeschirr  mit  erhobener  Arbeit,  und  an- 
dere Kostbarkeiten,, die  zerstört  oder  gestohlen  wurden.  Eben- 
falls hier  ward  u^ter.  Alexander  VII  ein  Bades^immer  gefunden, 
mit  Marmor  und  Peperin  ausgeschmückt,,  welchen  Bernini 
zum  Baue.seines  Palastes  bei  S.  Andi*ea  delle  fratte  anwandte. 
Auf  der  dem  Thore  von  S.  Paolo  gegenüber  sich  erhebenden 
Spitze  Wurdenebenfalls  nach3artoli'sZeugnifs  überaus  schöne» 
üestc  von  Tempeln,  und  Palästen  aufgegraben,  deren  Pracht 
ii^a  in  der.Cap(^ye  ^er  Familie  Borghese  in  S.  Maria  Maggiore, 
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die  mit  ihren  l'rfimmem  ansgeschmficKt -worden  ist,  bewundern 
kann  *). 

Ueber  alle  diese  Ruinen  ^-  Ton  denen  am  letzteren  Orte 
noch  unkenntliche  Mauern  über  der  Erde  sichtbar  sind  — 
giebt  uns  keine  Inschrift  Licht,  ja  wir  sind  nicht  einmal  durch 
irgend  eine  Angabe  über  die  namhaften  Gebäude  des  Berges 
berechtigt,  einem  derselben  seine  Lage  auch  nur  im  Allgemei- 
nen längs  dieses  Abhanges  anzuweisen.  Den  Gang  der  Aqua 
Appia  längs  der  jetzigen  Strafse,  yom  Arco  di  San  Lazaro  bis 

'  jenseits  der  Spitze  Yon  Pauls  III  Bastion,  zeigten  ihre  auf  Bn- 
falini's  Plan  angezeigten  Bogen  ^  die  weiter  hin  am  Wege  der 
jetzt  zum  Thore  fuhrt,  dem  Anfange  des  Testaccio  gegenüber, 
fortfuhren  und,  S.  Saba  zur  Rechten  lassend,  bis  an  die  Sudt- 
mauern  fortgingen ;  übereinstimmend  mit  Fulrius  Angaben. 

Jener  Bogen  selbst  aber  —  ron  eiiier  an  ihn  stofsenden 
kleineh  Capelle  mit  einer  Einsiedelei  so  genannt  —  würde 
uns  für  diesen  gänzlichen  Mangel  an  historischen  Punkten  ei> 
ncn  Ersatz  durch  Anknüpfen  historischer  Erinnemngen  im 
Volksglauben  des  Mittelalters  geben,  wenn  die  fabelhaften 
Dinge,  die  von  dieser  Stelle  erzahlt  werden;  nicht  Himge- 
spinnste  der  Antiquare  des  fünfzehnten  und  sechszehnten  Jahr- 
hunderts zu  sein  schienen.     Wie,  nach  Marlianus,  Einige  in 

^dem  Bogen  *<les  Lentulus,  so  sehen  Andere  in  dem  erwShntcn 
Bogen  ein  dem  Horatius  Codes  zu  Ehren  an  der  Stelle  errich- 
tetes Denkmal,  wo  er  nach  Abtragung  der  hölzernen  Brücke 
ans  Land   geschwommen  kam ,   und  in  dieser  Gegend  ist  auf 

3ufalini's  Plan  die  Brücke  angenommen.  Fulrius  dagegen 
nennt  ihn  zweimal  Arcus  Septem  Yesp.  ohne  weitere  Erklärung. 
Der  Bogen  gehört  augenscheinlich  zur  Substruction  eines  rem 
Ufer  nach  dem  Berge  gehenden  Gebäudes  aus  der  guten  Kai- 
aerzeit,  vielleicht  zu  den  öffentlichen  Magazinen  (horrea), 
deren  Ruinen  die  benachbarte  Yigna  Gesarini  zeigt  Venati 
giebt  aber  eine  für  den  Ort  höchst  anziehende  Nachricht,  die 
jedoch  wahrscheinlich  nur  auf  einer  diesem  böchst  ungenauen 
und  wenig  gewissenhaften  Schriftsteller  nur  zu  gewöhnKcben 
Yerwechslung  beruht.     Er  sagt  näitailich,  es  seien  bei  deoiiel- 
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ben  am  Eode  ^e^sell^tn  J^Jirltun^erU  zwei  biscbrifteii  auf  Sfar. 
mor  ausgegrabeo  worden,  welcbe  bswi^aen,  clafs  hier  ei^ 
JBogen  2u  ^rei)  ie%  Germaiiicas  erri^ht^t  wordep.  Von  die- 
sen Inschriften  redet  aber  kein  BchriftsteUer  jener  Zeit,  se 
wenig  als  im  Palaste  Maasimi,  we  sie  nach  ihm  eingemanert 
8cin  sollen,  irgend  eine  Spur  daron  zu  finden  ist. 

Von  einer  über  der  Cftpelle  mit  grofsen  Pepcrinquadern 
ummauerten,  modern  .umkleideten  Oeßming^  reden  aber  die- 
jenigen unter  den  ülterjeo  Antiquaren,  welche,  wie  Fulvius,  die 
Porta  Trigemina  nebst  den  Salinen  in  diese  Gegend  setzen«  . 
wenn  sie  sagen^  unter  der  Kirche  des  Frjorats  nach  dem  Te» 
staccio  zu  sei  die  Höhle  des  Cacus  zu  sehen,  die  Frontinus 
allerdings  in  der  Nachbarschaft  jenes  Thores  und  der  Salinen, 
am  steilen  Abhänge  des  ^Berges,  erwähnt.  Wenn  nun  diese 
Annahme  mit  jener  fallt^  so  ist  es  .doch  g^wifs»  dafs  man  hier 
die  Hoste  einer  Substrnction  aus  den  Zeiten  der  Republik  sieht. 

Die  vierte  Seite  des.Av^ntin$  folgt  im  Ganzen  der  Via  di 
Porta  S.  Faolo,  welche  hinter  dem  Circus  Maxirous  her  gegen 
ilie  $pit;Be  des  Pi^la^ns  ai|släu(t.  I^r  Berg  steigt  jet^t  fiJl^nt. 
halben  yön  dieser  .Seite  gelii»dc  auf;,  wie  sehr  aber  seine  Ge- 
stalt Torän^ert  wprdejB,  zeigt  die  Nachricht  Yenuti's,  dafs 
—  2U  seiner  Zeit,  wie  es  scheint  —  die  Jesuiten  an  dem  obern 
Theile  ihrer  Yigiia  die,  S.  Prisca  gegenüber,  sich  yom  Berge 
hepunterzieht,  90  Palmen  unter  der  jetzigen  Fläche  ungeheure 
Säle  mit  dem  allorfeipst^n  Stuck«  und  schönen  Malereien  ent- 
deckten« In  derselben  Vigna^  auch  wie  es  scheint,  oben  am 
Berge,  ward  das  «chöne  Basrelief  des  Endymion  gefunden, 
welches  sich  jetzt^.im  capitplinischen  JVIuseum  befitiüet.  In 
nicht  geringe  Verlegenheit  wird  man  aber  durch  die  grofse 
Ruine  zu  beiden  Seiten  des  Thalw^gs,  gerade  ehe  man  rechts 
nach  S.  Saba,  links  nach  S.  prisca,  hinaufsteigt,  welche  Bufa- 
Hni  leider  als  den  Tempel  der  Diana  restaurirt  hat,  ohne  dafs 
cli&  Schriftsteller  der  damaligen  Zeit  uns  berichteten,  was 
hier,  wo  man  jetzt  nur  eine  Erhöhung  des  Weges  bemerkt^ 
wirklich  gestanden  habe. 

Was  namhafte  alte  Gebäude  betrifft,  so  mufs  einer  der 
berfihratetsten  und  ältesten  römischen  Tetnpcl  nothwendig  an 
dieser  Seite  gestanden  haben :  der  Temp'e)  der  Dea  Bona. 
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Die  gewöhnliche  MUnung  der  alteren  Antiq[aare,  dafa  er  auf 
der  Stelle  der  Kirche  S.  Maria  in  Aventino  gestanden,  hat  ei- 
'  gentlich  keinen  andern  Grtmd ,  als  die  bei  mehreren  Kardien 
höchst  ungIficUich  angewandte  Annahnte,  eine  der  christlichen 
analoge  Benennung  aus  dem  Heidenthume  zu  finden,  um  deret« 
willen  man  einer  Statte  oder  dem  Gebäude  auf  derselben  sell|st 
gerade  jenen  Namen ,  gleichsam  als  Berichtigung  des  heidni- 
'scheii  Aberglaubens,  gegeben  habe.  So  fand  man  denn  auch 
hier  in  der  Benennung  einer  Kirche  von  der  h.  Jungfrau  einen 
Grund , '  Üe'n  Tempel  der  Dea  Bona  hierhin  zu  versetzen. 
Allefdings  pafst  auf  diese  Stätte  der  Ausdruck  von  Festns,  der 
Tempel  habe  auf  dem  höchsten  Aventin  gestanden,  und  Dona- 
ti's  Einwendung;  dafs  Orids  Ausdruck,  er  liege  an  einer  sanft 
aufsteigenden  Höhe,  diese  .steile  Spitze  des  Berges  ausschKe- 
fse  *),  wird  durch  die  nicht  zu  berechnenden  Yeränderungen, 
welche  die  Gestalt  des  Berges  in  anderthalb  Jahrtausenden  er- 
litten, nicht'  wenig  entkräftet.  Aber  da  wir  durch  Ovid  ganz 
bestimmt  wissen,  dafs  der  Tempel  auf  einer  Höhe  stand,  die 
von  ihr^r  Beschaffenheit  Saxum  hiefs,  und  da  der  neue  Tem- 
pel ,  welchen  Hadrian  der  Dea  Bona  erbaute,  als  Aedes  Deae 
Bonae  äübsäxanae'yon  der  Notitta  in  der  zwölften  Region  auf- 
geführt wird,  so  ist  es  doch  wohl  das  Natürlichste,  ja  fast  noth- 
wendig,  die  Höhe  jenes  ähern  Tempels  habe  an  der  Gränze 
des  Aventins  nach  der  Piscina  publica,  oder  zwölften  Region, 
gestanden ,  welche ,  wie  oben  gezeigt  worden ,  die  Höhe  von 
S.  Saba  begrifft  so  wie  umgekehrt  die  Nothwendigkeit  diese 
Berührung  der  zwei  Regionen  in  diesem  Thalwege  zu  suchen, 
als  ein  neuer  Beweis  dieser  Ausdehnung  der  zwölften  Region 
gelten  kann. 

Yi^lleicht  ist  eine  nähere  Bestimmung  der  Lage  dieses 
berühmten  Tempels  durch  die  Anwendung  einer  Stelle  Pin- 
tarchs  im  Leben  des'Romulus  möglich«    Dafs  der  Textipel  auf 


♦)  t'ast.  V.  149  sqq. 

Est  inoles  naiiva,  loco  res  nomiiia  fecit«- 

.VppcUa^t^.saxum,  |>ars  bona  moatis  ea  est- 
Templa  patres  illtc  oculos  exosa  viriles 

Leniter  acclivt  constituere  jugo. 
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dem  Tkeile  Aes  Berges  stand,  den  Remas  sich  für  die  Beob» 
acntang  des  Vog^Iflugs  ausersehen  hätte,  wiss^  wir  aus  Orid ; 
Platarch  aber  sag;!,  der  Name  Remuria  -^  bei  Andern  flemo- 
ria,  Remonia  r—  s^i  veraltet,  und  die  jGegend  heifse  jetzt 
Lignariom,  wie  man  doch  wohl  statt  Rignarium  lesen 
mafs.  Die  Holzmagazine  der  Lignarii  können  sich  aber  in 
dieser  Richtung  unterm  Berge  nicht  wohl  weiter  als  bis  an 
die  Spitze  gegen  das  Thor  erstreckt  haben,  wo  unsere  Be- 
Schreibung  den  Anfang  der  yierten  oder  südwestlichen  Seite 
desArentins  setzt.  Uebrigens  konnte  der  Ausdruck  Ligna- 
riDm  allerdings  wohl  ungenau  s^in,  statt  Yicus  Lignariorum, 
oder  dergleichen  $  wenigstens  kommt  die  Benennung  nicht  ▼or. 
Es  bleibt  nun  noch  die  Betrachtung  des  eigentlichen 
Bergrückens  übrig,  zu  welchem  wir  bei  S.  Prisca  hinauf- 
steigen. Der  Boden  der  Höhe  ist  zwischen  S.  Sabina  und 
S.  Alessio  vm  «cht  Palm  (5%  F.)  über  das  alte  Pflaster  er- 
höht, wie  eine  dort  von  Nerini  gefundene  alte  Strafse  be- 
weist, die  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  lief. 
Ueber  der  Erde  ist  jetzt  nichts  Altes  mehr  übri^^  als  (nach 
Nerini*s  Zeagnifs)  Reslfe  eines  mächtigen  Travertinbaues  an 
der  Seitenwand  von  S.  Alessio,  vorn  neben  der  Capelle,  die 
seine  Bildsiule  hat;  )etzt  entweder  zerstört  oder  durch  die 
alles  verderbende  Ajiweifsang  der  Mauern  versteckt.  Bufa* 
]im*s  Plan  zeigt  links  am  Wege ,  der  .  den  Bergrücken  vor 
S.  Sabina  bis  zur  Prioratskirche  durchschneidet»  den  Raum 
zwischen  jener  Kirche  und  S.  Alessio  gegenüber,  eine  Ruine, 
die  raan  wohl  für  das  in  den  Urkdnden  von  S.  Alessio  vor 
dem  Platze  der  Kirche  erwähnte  Palatium  Eufemiani  nehmen 
möchte.  Wahrscheinlicher  jedoch  sind  darunter  die  sehr 
bedeutenden  Ruinen  nördlich  von  S.  Prisca  zu  verstehen, 
die  auf  jenem  Plan^  glücklicherweise  nicht  restaurirt  sind, 
nnd  daher  ganz  als  factisch  angenommen  werden  können. 
Ihre  Form  entspricht  ganz  den  Thermen,^  und.  die  alteren 
Antiquare  haben  dergleichen  darin  so  einstimmig  erkannt, 
^fs  man  diefs  wohl  als  ausgemacht  annehmen  kann.  Dafs 
es  die  Thermen  des  Decius  seien,  hat  keinen  andern  Grund, 
aU  dafs  von  öfFentlichen  Thermen  nur  diese  auf  dem  Aven- 
tiQ  genannt  werden.     Der  Inschrift  einer  31eirö^re  gemüTs, 
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die  iDan  in  ihren  Bi|i]ien  bei  S«  Prisca  fand,  war  die  Aqua 
Traiana  oder  ein'Arm-deraelben  zu  ihnen  geführt 

Von  dem,  was  Ton  alten  Gebäuden  auf  diesem  Rücken 
unter  der  Erde  gefunden,  ist  fast  nur  bedeutend  ein  unter 
Clemens  XI  in  dem  Garten  der  Mönche  von  S.  Sabina  auf- 
gegrabener llof.  N  Es  waren  nämlich  bedeutende  Fragmente 
seines  Mosaik-Fufsbodens  erhalten^  welche  Thierkämpfe,  und 
zwar  namentlich  Nilpferde,  Elephanten  und  Löwen  Yorstell- 
ten  *).  Man  sieht  sie  jetzt  in  dem  kleinen  Zimmer  nach 
dem  christlichen  Museum  des  Yaticans  angebracht.  Aufser- 
dem  bezeugt  Bartoli  die  Aofgrabung  von  Badezimmern '  in 
einer  Yigna  bei  S.  Alessio;  die  Ziegeln  ihrer  Mauern  tra> 
gen  durchgängig  den  Stempel  des  Commodus  **). 

JJm  also  einen,  festen  Punkt  zu  gewinnen ,«  bleiben  nnr 
die  bei  Aufgrabungen  gefundenen  Inschriften  übrig,  und  so 
bedenklich  oft  ihre  Anwendung,  besonders  zur  Bestimmung 
des  Fleckes  für  einzelne  Gebäude,  ist;  so  können  wir  doch 
hier  durch  ihre  Hülfe  die  Lag^  und  Richtung  eines  der  be- 
rühmtesten Bezirke,  des  Vicus  Armilustri,  ohne  Bedenken 
festsetzen.  Bekanntlich  war  das  ArmtlustrHun  der  Ort  auf 
dem  Aventin,  wo  niiter  kriegerischen  Tänzen  jährttch  ein 
feierliches  Opfer  dargebracht  ward,  wahrscheinlich  als  Tod- 
tenfeier  des  Königs  Tatius,  der  hier  in  einem  Lorbeerbaine 
begraben  sein  sollte,  an  dessen  Stelle  beim  Anbaue  des  Ber- 
ges jener  Vicus  angelegt  sei.  Die  Lage  desselben  nun,  wel- 
chen auch  die  capitolinische  Basis  nennt,  geben  swei  Inschrif- 
ten an:  die  eine,  nur  den  Namen  angebend  ***),  welche  nach 
Lucio  Fauno  in  einer  Yig»a  bei  S.  Alesaio  gefunden  ward. 
und  eine  andere,  sehr  verdächtige,  auf  einem  Travertinqua* 
der,  die  Fnlvias  Ursinas  mitgelbeilt  hat^  6ie  ward,  nach 
ihm,  in  den  Buinen  des  Dianentempels  entdeckt,  worunter 
er  doch  wohl  aucb  die  Gegend  Ton  S.  Alessio  verstanden 
haben  kann,    und  sagt,   dafs  der  Porticu»  des  Teapels  der 


^  Crescimbcni  Storia  di  S.'  Mari  in  Gosmedln,  p.  573. 

*♦)  M'emor.  n.  127. 

^^"^y  Sacrum  Mag.  Vici  Armilustri. 
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arentinisclien  Minerva  neben  jenem Ticus  gestanden*).  AI. 
lein  sie  trägt  zn  viele  Sporen  der  ünächtheit  an  sieh,  ah 
daTs  es  dto  MfiBe  lohnte^  auf  sie  Rfieksieht  vol  ndiroen.  Die' 
Lage  des  Tempels  der  Minerva  bleibt  ganz  unbestimmt  durch 
die  Angabe  Ovids,  daf»  er  in  Arcd  Aventino  gestanden;;  vom 
Armilostrium  selbst  darf  man  vielleicht  annehmen,  dafs  es 
am  Abhänge  des  Berges  gewesen,  weil  nach  der  Sage  das 
Grab  des  Hdnigs  Aventinus  am  FuTse  des  Berges  war,  und 
diefs  wohl  mit  dem  des  Tatius  eins  sein  mochte. 

Für  die  beiden  berühmtesten  Gebäude  des  Berges  aber, 
den  Tempel  derDiana,  yon  welchem  Martha)  ihn,  den  Aven- 
tiD,  den  Hügel  der  Diana  nennt,  und  den  Tempel  der 
Juno,  welchen  Camillus  nach  der  Eroberung  von  Veji  er- 
baute, verläfst  uns  die  Hülfe  der  Inschriften.  Die  Lage  des 
zweiten  läfst  sich  jedoch  defswegen  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit auf  die  Hohe  von  S.  Sabina  setzen ,  weil  die  feier- 
liche Procession  zu  demselben,  deren  Gang  von  der  Tiber 
her  über  das  Forum  Livius  beschreibt,  den  Clivus  Publicius 
ZQ  ihm  hinaufstieg,  ohne  dafs  irgend  eine  andere  Stralse  oder 
Gegend  dazwischen  genannt  wird.  Was  aber  den  Dianen, 
tempel  betrifft,  so  ist  das  Ürtheil  derjenigen  altern  Antiquare, 
welche  ihn  nach  dem  Circus  hinsetzen,  nur  auf  die  Stelle  Mar- 
tials  gebaut  ^:  Snra,  der  Aventinisohen  Diana  Nachbar, 
9cbaäe  in  der  Nahe  die  Spiele  des  Circus.  AHein  der  lateini. 
scheAusdroch  der  Nachbar  (vicinns)  heifst  nichts  als  Bewohner 
derselben  Gegend,  also  hier  des  Aventins.  Dafs  der  Tempel, 
hoch  und  an  einem  steilen  Abhänge  gelegen,  nach  der  Tiber 


*)  Gruter,  59,  5  (^ei  Nardini  ungenau  abgcdrockt): 
Lapis  ausp(fcfm/e)  %{acruni)  (f.  Caecilio  MctoUo=: Pont.  Max.  soK 
lemni  cum=praecatione  pal(om)  Pop.  Rom.  conjectus  =  in  fun- 
damenta  porticus  Minerv(ae) . .  AvcntlnensvV  ab  later(«)  coW^oca- 

tat)  =  Vic(0  Armilu«tr(i)  ^  d in  hunc  d(ri6m)  augurCüi) 

aiitpi(ca<iu)  ten^Aun)  co]iAecra(u{V)  M.  Cascell.  Aed.  Cura 

=  Anno^a.  u*  c.  DGLXXIV. (L.  Cornelio  SjUa  und  Q. 

Caecilio  Metollo). 

**)  Epigr.  Lfb.  VI,  64! 

Quique  videt  propius  magni  cartamina  Circi, 
Laudat  Avantinao  vieiniu  Sura  Dianae, 
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hin  stand »  beweist  auch  die  £rzähliiDg  dea  Victor  (de  Tirii 
Ulustr.)  Toi^  C.  Gracchus,  der  sich  in  ihm .  (Temphim  Lonae, 
was  doch  !nur  dieser  sein  kann)  verschanzte,  und  durch  einen 
gefährlichen  Sprang  so  weit  entkam ,  dafs  er  den  Pens  Sa. 
blicius  gewann , .  ohne  Ton  den  Feinden  erreicht  xn  werden, 
die  ihm  aus  der  Porta /Trigemina  nachsetzten.  Der  Tempel 
selbst  mufs  also  zwischen  Thor  und  Bnächfi,  auf  der  Höhe 
nach  der  Tiber  gelegen  haben,  was  nns  mit  Nothwendigkeit 
in  die  Gegend  S.  Sabina  und  S«  Alessio  hinführt.«  Daher 
sagte  auch  beim  Opfer  des  Stiers  der  Priester  der  Sabiner: 
ffUnten  im  Thale  fliefst  der  Tiberis  yorbei.^'  £s  läfst  sich 
alsp  mit  Gewifsheit  verneinen^  dafs  der  oben  erwähnte  Mo- 
saikfufsbodcn  der  Area  subdivalis  des  Dianen teropels  zugehört 
habe,  wie  Bianchini  annahm,  welcher  darin  eine  Darstellung 
der  säciilaiHschen  Spiele  erkennen  wollte ,  wie  sie  nach 
Münzen  der  Kaiser  Philippus  im  tausendsten  Jahre  der  Stadt 
feierte. 

^   Die  Beschreibung    der   sehenswürdigsten  Gebäude  des 
Berges  beschränkt  sich  auf  die  vier  Kirchen  desselben. 

2.     S.     S  a  b  i  n  a. 

Unter  diesen  betrachten  wir  zuerst  S.  Sabina ,  eine  der 
bedeutendsten  Kirchen  in  den  aken  christlichen  Zeiten.  Sie 
wurde  unter  Tfaeodosius  11  von  einem  römischen  Presbyter, 
Peter  aus  Illyrien,  erbaut;  zur  Zeit  Cölestins  I  (um  das  Jahr 
423)  nach  einer  Inschrift  in  Mosaik  *)  über  dem  Hauptei»- 
gange  der  Kirche,  nach  AnaataSia«  aber  unter  seinem  Nach- 
folger Sixtus  III,  zwischen  432  und  440.  Scjion  unter  Sjm- 
machus  erscheint  sie  als  Pfarrkirche.  Gregor  der  Grof^e 
gab  ihr  die  Station  am  ersten  Tage  der  Fasten  **),  und  hielt 


*)     Calmen  Apostolicum  cum  Gaelestinua  haberet,    ' 
Primu«  et  in  toto  fal]gerct  cpiicopus  orbe, 
Haec  quae  miraris  fundsTit  presbyter  «rbts« 
Illyrica  de  genta  P^trus^  vir  nomine  tanto 
Dignus,  ab  cxortu  Christi  nutritu«  in  aula, 
Pauperibus  locuplcs,  aibi  pauper,  qui  bona  'vitae. 
Praescntis  fugiens  meruit  sper»re  futuram« 

**)  Nämlich  am  Aschermittwoch;  vorher  batten  die  Fasten  und 
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in  ihr  ^ie  Bofspredigt  zur  Zeit  der  fürchterliclien  l^est.  Die 
erwähnte  InBchrift,  wahrscheinlich  yon  Eugen  II  gesetzt,  der 
die  Kirche  824  erneoerte  uiid  mit  Mosaiken  und  Steinarhei- 
ten  (pictnris)  schnfkfickte,  und  mit  einem  über  hundert  Pfund 
schweren  Sacramentbäuslein  (ciborinm)  beschenkte,  nachdem 
kurz  vorher  Leo 'III  sie  ausgebessert  hatte;  scheint  zu  be- 
weisen ,  dafs  wir  noch  die  alte  Bodenflfiche  der  Kirche  des  - 
fünften  Jahrhunderts  Tor  uns  seheti.  '  Bis  zum  Jahre  1586 
sah  man  noch  Reste  des  Chors«  welches  Eugen  II  am  Ende 
des  Hanptsehifles  errichtete;  die  Schranken  desPresbyteriums 
ron  Marmorplatten  mit  einer  metallenen  Gitterthüre  trugen 
noch  seinen  Namen ;  das  silberne  Sacramenthauslem  des  Haupt-^ 
aitars  war  verschwunden ,  die  Ambonen  aber  an  eine  über 
12  Palmen  hohe  Querwand  gestellt,  welche  mitten  durch  die 
Kirche  hindurch  lief  ^  und  auf  je^et  Seite  eine  Thüre  hatte. 
Unstreitig  war  diefs  die  Wand  des  Narthex  der  ältesten  Hir» 
che,  welche  die  Bufsenden  und  Katechumeneh  von  den  Gläu- 
bigen in  der  Aula  schied,  uud  die  Eugen  II  stehen  liefs,  alsf 
er  den  Chor  errichtete.  Dagegen  zeigte  dör  Übrige  Theil 
der  Kirche  nach  der  Tribüne  hin  die  Eitirrchtungen  des'spe* 
tem  Mittelalters,  theils  des  dreizehnten  Jaht*faunderts ,  zu 
dessen  Anfang  Honorius  III  die  Kirche  und  einen- Theil  des, 
Palastes  dem  heil.  Dominicus  fiberüefs,  Grego*  IX  (1238) 
die  Kirche  mit  fünf  Altären  feierlich  einweihte,-  und  Inno- 
cenz  IV  (1248)  und  Urbari  IV  (1263)  zwei  -^Ttäre  errichte* 
ten,  theils  des  fünfzehnten,  in  welchem  der  Cardinal  Gtulio 
Cesarini  (1441)  und  Sixtus  IV  (14S7)  Ausbessißrungen  in  der 
Kirche  vornalimen.  Nach  dieser  spätem  Veränderung  näm*. 
Hch  stand  der  Hauptaltar  mit  vier  Säulen  von  Ftetra  mis^hia, 
ohne  Tabernakel,  in  der  Tribüne,  und  sechis  Säulen,  die  ein 
Gebälk  trugen,  sonderten  das  Chor  der  Mönche  von  der  Ge- 
ineinde  ab.  So  dafs  also  diese  Kirche  am  £nde  des  sechs- 
zehnten  Jahrhutadeits  die  drei  Epochen  der  Kirchenordnung 
neben  einander  zeigte,  vom  die' der  alten  Kirche  j  dann  die- 
des  frühem,  und  zuletzt  die  des  spätem  Mittelalters. 


Stationen  in  derselben  erst  dön  folgenden  Sonntag,  wo  man 
lieh  im  Lateran  versammelte,  «ni^fangea.       -    /        ; 


414  ^^  eigentliche  Averüin.  * 

'  Die  letzte  EinriGhtong  miifste  nothweadig  verschwinden, 
als  Siztua  Y  beschlofs,  hier  päpsttiche  Messe  zu  halten ;  die 
Ambonen  wurden  als  unnütz,  und  die  Wand  des  Narthex 
überdiefs,  als  dorn  Aassehen  der  Kirche  schadend,  wegge- 
nommen.  Der  Fufsboden  von  Steinarbeit  .war  ganz  zerstön. 
Was  von  altem  Schmucke  blieb,  ist  seit  der  Zeit  gröfsten- 
theils  rerschwunden.  Yen  der  eingelegten  Steinarbeit  und 
Mosaik ,  .  womit  die  Wände  von  der  Yorhalle  des  Hauptein- 
ganges bis  zur  Tribüne  bedeckt  waren  (in  der  letzten  zer- 
störtje  ihre  Beste  die  Erneu^erjung  Sixtus  Y),  sah  Ugonio  noch 
Reste  in  jener^  und  Ciampini  (vor  1683)  an  den  Winkelo 
zwischen  der  Yorder-  und  Seitenmauer,  wo  damals,  wie  es 
scheint,  rechts  das  Singchor,  links  die  Sacristei  in  die  Sei- 
tenschiffe eingebaut  wurden.  Die  Mosaiken  des  Bogens  der 
Tribüne,  15  Brustbilder,  Chrbtns  in  der  Mitte,  und  7  zu 
jeder  Seite  *),  sind  erst  im  achtzehnten  Jahrhunderte  ver- 
schwunden, ebein  so  der  obere  Theil  des  Mosaiks  der  innem 
Yoi*derseit^. 

Es  ist  ungewifs,  wann  der  Seiteneingang  eröffnet  sei, 
durch  den  man  jetzt  in  die  Kirche  tritt,  nachdem  schon  längst 
der  Haupiteiqgang^  im  Bezirke  des  Klosters  eingeschlossen 
worden.  Die  Halle  vor  jenem  Seiteneingange  vnirde  bis  zu 
ansern  Tagen  von  zwei  sdbiönen  antiken,  20  Fufs  hohen  Säulen 
getragetp,  die  von  einer  seltenen  Art  von  dunhelgrauem  Gra- 
nit waren.  Man  hat  sie,  mit  geringer  Achtung,  für  eine 
durch  ihr  hphes  Alterthnm  so  ehrwürdige  Kirche,  im  Jahre 
1818  weggenommen,  um  den  ^euen  Flügel  des  Museo  Chia- 
.ramonti  zu  verzieren.  An  ihrer  Stelle  stehen  jetzt  zwei 
mit  Kalk  .übertünchte  Säulen  von  Backsteinen« 

Yon  der  Halle  des  Haupteingaoges  können  wir  uns  keine 
Yorstellnng  machen,  denn  die  acht  Säulen  (vier  von  Granit 
und  vier  von  weifsem  Marmor  mit  gewundenen  Canneliran- 
gen),  wovon  vier  vor  der  mittleren  Thfire^  vier  links  nach 
der  Seitenhalle  stehen,  .sind  wenigstens  nicht  mehr  an  ihrer 
Stelle,  wenn  sie  auch  die  alte  Halle  getragen  haben  mögen. 
Die  Thürflügel  des  mittlem  Einganges,    dessen  marmorne 


*y  Ciampini  Vett.  Monim«  Tom.  I,  c,  XXI. 
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Pfosten  antU^e  Yeraieruigen  zeigen ,  sind  mit  altea  Halztr- 
beiten  ^esehtEfickt,  die  Aiijhierksamkeit  yerdtenen,  Ueber 
die  Zeit  ihrer  YerferliguQg  finden  sich  leider  keine  Nach, 
richten.  '  Ilvre  Aufsenseite  war  orsjirünglich  ganls  mjt  Sohnitz- 
arbeiten  verziert  >  welche  Geschichten  des  alten  nnd  neuen 
Testamenta  in  abgetheilten  Feldern  darstellten;  die  nntem 
Felder  sind  aber  za  Grunde  gegangen.  Die  Figuren. sind 
unbeholten  {;earboitet,  knrz  in  den  Verhältnissen,  nnd  zeigen 
den  Styl  Tor  dem  eigentUchen  Wiederanfleben  der  Kunst. 
Dagegen  aind  die  Zierrathen,  welche  diese  Bilder  einüsssen, 
nad  die,  Mvelche  die  innere  Seite  der  Thüren  schraiicken,^ 
Tortrefflioh  gfaatjbeitet,  und  beweisen,  wie  mehrere  Denk- 
realer  in  Rom  *)^  die  GesobickKcHkeit  in  dergleichen  Arhei- 
ten  zu  einer  Z^t«  wori^  die  Kunsit  in  menschlichen  Figiiren 
noch  sehr  barhamoh  '/sr^ehjeiiipt.  Beide  SeitenthAren  sind 
eugeaiaoett.  Von  .der  einen  sieht  man  noch  in  der  Halle  - 
die  marmorne  Einfassung;  die  andere  aber  i$t  durch  die 
Treppe  des  Klosters  vecbaut.  An  den  Wänden  der  Vor-  . 
halle  nnd  der  Yorderseite  der  Kirche  sind  die  Reste  alter 
christlicher  Sculptoren  und  Inschriften  eingemauert,  yon  de« 
nen  einige  in  den  Yatican  gebracht  worden. 

Das  Innere  der  Kirche  ist  in  der  gewohnlichen  Form  , 
der  Basiliken,  und  wird  von  24  Säulen  "Ton  parischem  Mar- 
iQor  in  drei  ochifTe  getheilt.  Sie  sind  aus  der  ;guten  Zeit 
der  Kunst,  mit  Cannelirung^  welche  über  dem  ersten  Drittel 
ihrer  Hohe  beginnt,  und  weil  sie  —  was  selten  in  den  alten 
romischen  Kirdien  der  Fall  ist  —  alle  Ton  gleicher  Form 
und  Arheit  sind,  unstreitig  von  Einem  antiken  Gebäude, 
wahrscheiulich  yqu  einem  nahe  stehenden,  genommen.  Die 
Decke  aller  drev  Schiffe  zeigt  den  blofsen  Dachstuhl.  ^Die 
Wände  sind  jetzt  fast  ganz  üherweifst,  und  haben  ein  sehr 
liahles  Ansehen.     Von  den  alten  Steinarbeiten  des  nennten 

—^ ^ 

*)  Ich  irecbtic  unter  die  Zierrathen,  die  sich  durch  soh^ae  Erfin- 
(iaag  >iiid  fleifsige  Ausföbrongi  ausseichaen,  voniahmlich  die 
Steinarbeit  auf  den  Faishoden  der  alten  Kirchen,  auf  den  Am- 
honen  u.  dgl.  Von  einigen  dieser  Werke  wissen  wir^  gewifs, 
daft  sie  aus  dem  awölften  oder  aus  dem  Anfange  das  dreisehn- 
tcn  Jahrhunderts  sind. 
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Jahrhuäderts  sieht  man  nm*  nooh  fiber  den  Arkaden  dei 
mittlem  Schiffes  Beste.  "Derselben  Zeit  ^gebort  auch  wahr- 
scheinlich die  ^rwähntef  Inschrift  mit  grofsen  Buohataben  von 
Mosaik ,  welche  fast  die  ganze^  Breite  über  dem  alten  Ein- 
gange  eintiittitot,  und /die 'daneben  befindlichen  zwei  stehen- 
den w^eiblichen  Figuren  von  derselben  Arbeit  9  welche  die 
ank  dem  Juden .  und  Heidenthume  entsprossene  Kirche  yor* 
steliefi.  Man  liest  unter  der  zur  Bechten :  Ecclesia  ex  cir. 
cumcisione,  und  unter  der  arideiKi  zur  Linken :  Ecdeaia  ei 
gentibuB.  Ueber  jener  sah  man  noch  zu  'Giarap}ni's  Zeiten 
die  Figur  des  Apostels  Petrus,  aber  dieiser  die  des  Paulus, 
und  'zu  Oberst;  der  Wand  entfang ,  die  symbolischen  Bilder 
der  Evangelisten  *).  Den  Fofsbbden  Hefs  Sixtus  V  mit  Zie- 
geln,  die  von  Streifen  wetfsen'Marmem  durchschnitten  wer- 
den, bekleiden.  Man  sieht  auf  ihm,  im  mittlem  Schiffe,  noch 
das  Grabmal  eines  spani8chien'Obet*n  dor  Dominicaner  {•][<  1299) 
mit  dessen  Bildnifs  in -Mosaik.'' 

Die  Erhöhung"'  der  Kintern  Kirche  über  tier  Stufen, 
die  Aufführung  der  Wände  zwischen  den  drei  Säulen,  wel- 
che zu  jeder  Seife  unmittelbar  yör  der  Tribüne  stehen,  und 
'  die  Yorrückung  des  Altars  an  den  Anfang  des  Presbjterioms 
ist  das 'Werk  Sixtus  V.  'Der'HauptaTlar  verwahrt  die  Ge- 
bisine  der  h'^ilSabina  und  anderer  Märtyrer,  die  nach  einer 
Inschrift  des  dreizehnten  Jahrhunderts  (welbhe  jetzt  linKs 
neben  dem  Eingänge  eingemauert  ist)  Eugen  II  hier  nieder- 
legte. Unter  diesem  Altare  Hefs  Sixtus  V  eine  kleine  Ca- 
pelle  anlegen,  in  welcher  er  einen  Altar  zu  Ehren  des  heil. 
Domihicus  weihte.  Zu  ihr  führen  eilf  Stufen  an  beiden  Sei- 
ten hinab.  Das  Gewölbe  der  Tribüne  ist  jet2t  mit  Malereien 
von  Zucchero  verziert. 

Ueber  dem  Altare  der  Capelle,  von  der  Tribüne  rechts, 
verdient  eines  der  besten  Gemälde  von  Sasso  Ferrato  Auf- 
merksamkeit. Man  sieht  die  Maria  mit  dem  Kinde  auf  einem 
Throne  sitzend.  Vor  ihr  knieen  der  heiL  Dominicas  und  die 
heil.  Katharina  von  Siena ,  als  Nonne  gekleidet     Di^e  em* 

pfingt 
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pfingt  Ton  dem  Heilande  und" jener  von  der. heil.  Jungfrau 
einen  Roaenk^^nz;  oben  schweben  einige  ah  Kinder  g^bil- 
lete  Engel.  In  derselben  Capelle  steht,  an  der  Wand  rechts, 
ein  Grabmal  mit  mittelmäfsig  gearbeiteten  Sculpturen '  mit 
1er  Jahrasahl  1483«  Die  übrigen  Seitencapellen  sind,  wie 
lie  so  eben  erwähnte,  alle  in  modernem  Geschmache,  und 
keiner  beaondem  Aufmerksamkeit  werth. 

Das  Kloster  bei  dieser  Kirche,  welches  den  Dominica- 
nern gehört ,  stiftete  der  heil. ,  Dominicus  in  dem  tqu  Ho- 
norius  III  aus  dem  Hause  SaTcUi  bewohnten  Palaste,  weichet 
ihm  dasa  Ton  diesem  Pajpste  ertheilt  worden  war.  Der  Hof 
dieses  Klosters,  welcher  ein  Viereck  beschreibt,  ist  mit,  HaL. 
len,  die  aof  kleinen  Säulen  Ton  weifsem  Marmor  ruhen,  wie 
die  Klosterhöfe  des  Laterans  und  S.  Paolo  fuori  le  mura, 
umgebei^  hat  aber  nicht,  wie  diese,  Verzierungen  yon  Mosaik, 
und  ist  daher  weit  minder  schön.  In  ,den  gedachten  Hallen 
sind  noch  einige  Reste  Ton  Malereien,  welche  das  Leben  * 
des  heil.  Dominions  Torstellen,  und  die  Bandinelii  Sauli,  dem 
Jalins  n  den*  Cardinalshut  ertheilte.  Verfertigen  liefs. 

Rechts  Ton  der  Kirche  ist  der  Garten  des  Klosters,  ron 
den  Mauern  und  Thürmen  des  Palastes  der  Savelli  umgeben. 
Der  Boden  des  Gärtchens  yor  der  alten  Halle  mufs  schon^ 
früh  bedeutend  erhöht  gewesen  sein,  wie  ein  alter  Oelbdum 
zeigt,  den  der  heil.  Dominicus  hier  gepflanzt  haben  soll. 

3.    S.    A  1  e  s  s  i  o*    .   . 

Von  der  an  dieses  Gärtchen  stofsenden  Kirche  S.  Ales- 
no  haben  wir  bis  auf  Honorins  III  (1216)  gar  keine  zuTer. 
lässigen  Nachrichten.  Der  Sage  nach  war  hier  das  Täter- 
liehe  Haus  des  heil.  Alexius,  zugleich  aber  auch  eine  dem 
keil.  Bonifacius  305  Ton  der  heil.  Aglae  erbaute  Kirche,  in. 
welcher  der  Papst  Innocenz  I  und  der  Kaiser  Honorins  jenen 
Heiligen  bestatteten,  so  dafs  die  Kirche  fortan  yon  beiden 
dea  Msmen  ffihrte.  Anastasins  führt  im  Leben  Leo's  III  die 
IKaconie  des  heil.  Bonifacius  an,  welcher  dieser  Papst  Ge« 
^keake  gemacht,  und  erwähnt  bei  einer  andern  Gelegenheit 
(im  Leben  Sixtus  III)  das  Kloster  des  heil.  Bonifacius,   als 
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neb^n  S.  Sabina  liegend  j  in  einer  Inschri^  im  Klotterhofe^ 
Tom  Jahre  980»  unter  dem  Pontificate  Ißenedicts  yt|,  lieifst 
sieBasilica.  DieseV  Pi|pst  Abergab  das  Klöster  äcs  i'eU.Bo. 
nifacius  dem  Sergius,'  welcher  mit  andern  Griechen  von  Da- 
mascusy  wo  er  lliÜetröpolit  gewesen,  sich  nach  ^om  begeben 
hatte.  Doch  hatte  äas  ]^oster  'd,ie  Be^el '  des  heil.  Bene- 
dicts, und  blühte  unter  flir  geraume  2eit  als  eine  derpriri. 
.  legirten  Abteien  Borns.  Gregor  IX  gab  es  den  Prämonitra- 
tensern.  Von  ito'norius  II)  selbst  wissen  wir  nur,  .dals  er 
diese  ttirche  Ton  neuem  weihte,  und  zwar  in  Folge  der  im 
Jahre  1217  erfolgten  Aufnndung  des  Leichnams  des  heil. 
Alexius  in  einem  ^arge,  den  jener  Abt  Sergius  statt  des  tos 
ihm  für  den  Beäari  der  (tirche  benutzten  silbernen  undyer. 
goldeten  hatte  verfertigen  lassen.  Nach  einer,  wie  es  scheint, 
auf  das  Tabernakel  beschränkten  Erneuerung  erhielt  sie  ihre 
Jetzige  moderne  Gestalt  unter  Benedict  XIII,  auf  Kosten  des 
Cardinais  Angelo  Maria  Querini,  nach  Angabe^  des  Tommaso 
de'Marchis.  Bis  zuwelcper  Zeit  also  die  hierdurch  um^e- 
wanäelte  alte  Basilica,  mit  den  Schiiffen  von  sechsze^n  Sau. 
len,  meist  von  roäiem  Granit  hinaufgehe^  läfst  sich  gar  nicht 
ausmachen.  Es  ist  möglich)  dafs  man  auch  nier  zwei  Basi- 
liken unterscheiden  mufs,  so  dals  der  Boden  der  jetzigen 
Konfession,  mit  idem  in  ihr  auftiewahrten  Bischofsnuhle,  der 
altem  zugehore. 

Yorhof  und  Porticus  sind  mit  Arkaden  in  sehr  schlech- 
tem £eschmacke  gebaut,  und  jeder  mit  sechs  Säulen,  dort 
von  Cippolin,  hieif^vÄn  GtaMt^  t^rziert.  Der  Eingang  der 
Kirche  hat  eine  alt^,  mit  Steinarbeit  geschipiückte  Thürbeklei- 
düng.  Das  Innere  des  Gebäudes  hat  ebenifalls  im  modernen 
Geschmacke  verzierte  ^feiler  mit  Arlpden.  An  einigen  Stel- 
len des  Fufsboaens  im  mittlem  Schiffe  sieht  man  noch  die 
Beste  eines  Opus  Alexandrinum ,  mft  deüi  sonst  der  ganze 
Fußboden  der  Kirche  ausgelegt  war.  Unter  der  zweiten  Ar- 
kade  des'  tiauptschiffes  zur  Linken  sieht  man,  wie  in  einigen 
•  andern  alten  Kirchen,  einen  Brünnen,  der  im  Hause  des  heü' 
Alexiu»  gestanijen  haben  soll,  und  ^esse^i  Wasser  als  Heil- 
kräfte l>esit2end  getrunken  wird.  In  dcrCapelle  rechts  Tom 
Eingange  wird  die. hölzerne  Trej^pe  aufbew^ihrt,  unter  welcher 
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der  Heilige  tciilUft  alt  er  unerkannt  im  räterlicbenHaase  lebte. 
Oai  Tabernakel  des  Hauptaltars ,  welches  Tier  Säulen  Von 
Verde  antico  reraderen,  wurde  im  Jahre  1603  auf  Kosten  des 
Gardinais  Ottayio  Pallavicino  errichtet.  Auf  dein  Altare  rechts 
im  Qnerschiffe,  den  zwei  Marmorsäulen  schmücheh,  ist  ein 
Marienbild ,  welches  die  Legende  für  ein  Werk  des  hei- 
ligen Lucas  ansgiebt,  das  von  Edessa  hierher  gekommen  sei ; 
und  in  der  Tribüne  sieht  man  an  einem  hölzernen  Sessel 
noch  zwei  kleine,  zierlich 'mit  Steinarbeit  ausgelegte  Säulen 
Ton  weifsem  Marmor^  nach  der  Inschrift  ^uf  einer  derselben, 
der  Best  von  neunzehn  Säulen  dieser  Art,  welche  Jacobus,  ' 
des  Lanrentius  Sohn  (wahrscheinlich  um  die  Zeit  Honorius  Ili) 
rerfertigte ,  die  Capitäle,  welche  jene  Ihschrift  erwähnt,  sind 
aber  nicht  mehr  zu  sehen.  Der  lisefaöfliche  Stuhl ,  zu  dem 
sie  gehörten,  ist  zur  Zeit  der  Revolntion  zerstört  worden. 
Eine  sehr  alte  Capelle  der  Familie  SavelU  hat  durch  ihre 
Emeuerang  in  modernem  Geachmacke  alles  Merkwürdig^ 
Terloren. 

In  die  CoTifessioi}  fühiren  too  dem  Hanptaltare,  zu  bei- 
den Seiten  des  mittleren  Schiffes,  zwei  Treppen  hinab.  Das 
Gewölbe^  dieser  Capelle  wird  ron  zehn  Säulen  unterstützt. 
Der  Altar,  in  welchem  <|ie  Gebeine  der  Heiligen  Alexius  und 
Bonifaciaa  auf^iewaturf  werden,  wird  zu  beiden  Seiten  miti 
einer  Bailustrade  aus  den  Zeiten  des  Mittelalters  eingeschlos- 
•eo.  Dei^selben  Altare  g^enüber  steht  ein  al^r  J>ischöf- 
licher  9to|iI  TOjQi  ^eifsem  Marmor^  der  aber  Ton  der  Feuch- 
tigkeit ganz  gr^n  angelaufen  ist. 

Auf  eine^  Gange,  der  aus  dem  Prefbyterium  links  nach 
der  Saeristei  fährt,  steht  in  einer  mit  Mosaik  Terzie^ten 
Nische  die  Wldsanle  des  Cardinais  Bagni  (f  1661)  tou  Do- 
menico  Guidi;  anWerK»  das,  obwohl  im  verdorbenen  Styl  der 
4»ätem  Uunsti  doch  keineswegs  ohne  Leben,  und  mit  grofser 
Meisteiliafiigkeiit  ausgefjOhrt  ist.  In  der  Saeristei  ist  ein  Cru« 
cifix  aus  Elfenbein  i^us  älferer.Zeit  der  Aufmerksamkeit  nicht 
anw;erth.  - 

In  dem  Klqster  dieser  I(irphe  wohnte  im^asehnten  J^- 
banderte  einige  Zeit  der  heiL  Adalbertj  Eirsbischof  ron  Prag. 
Dm  das  J^  MQf  iprar4  es  4^^  .ß^nicapitel  von.. St.  Peter^ 
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darauf  aber  um  das  Jahr  1418  von  Martin  V  Aen  Hieröoy- 
miten  erthciU,  die  es  noch  gegenwKrtig  besitzen.  Der  Hof 
dieses  Klosters  wird  von  Hallen  mit  Arkaden  umgdien,  die 
von  26  kurzen  Säulen,  meistens  von  Granit,  getragen  werden. 
Von  den  Cepitälen  dieser  Säulen  sind  nur  vier'  von  römi- 
scher und  zwei  von  hormthischcr  Ordnung  antik;  die  übri- 
gen sind  sehr  schlecht  gearbeitet,  und  scheinen  aus  der  Zeit 
des  frühen  Mittelalters.  Noch  zwei  andere  Säulen  stehen  am 
Brunnen,  in  der  Mitte  dieses  Hofes. 

Sehenswerth  ist  endlich  noch  im,  Garten  eine  kleine 
Marmorstatae. 

4»   S.  Maria  Aventina^  genannt  S*  Maria  de)  Friorato* 

An  der  Abendseite  des  Aventin  steht  eine  andere,  eben- 
falls sehr  alte  Kirche,  die  Anfangs  den  Namen  des  heiL  Jo- 
hannes (wir  wissen  nicht  ob  des  Täufers  oder  des  Evange- 
listen) führte,  dann  aber  der  heil.  Jungfrau  geheiligt  ward, 
und  von  dem  Berge,  auf  dem  sie  errichtet  worden,  den  Bei- 
namen Aventina  erhielte  Ueber  die  Zeit  ihrer  Erbauung  sa- 
gen die  vorhanden^  Nachrichten  nichts.  Hier  war  es,  wo, 
nach  der  Erzählung  des  Berthold  von  Constanz,  der  Kaiser 
Heinrich  lY,  als  er  sich  auf  dem  Aventin  im  Kriege  mit 
Gregor  YII  befestigt  hatte,  in  Gefahr  gerieth,  durch  einen 
Heuchelmörder  das  Leben  tu  verlieren,  den  aber,  im  Augen- 
blicke, wo  er  den  Streich  führen  wollte,  die  göttliche  Rache 
des  verletzten  Heiligthlims  todt  niederstreckte.  I>te  Kirche 
geborte  ehedem  zum  Kloster  einer  der  zwanzig  privilegir- 
ten  Abteien,  daiin  aber  zu  einer  Comthuret  der  Maltheser, 
unter  der  Verwaltung  eines  Ordens-Cardinals  (Pan  Ziruolo 
p*  647)9  der  den  Titel  eines  Grofsprior$  von  Rom  eHangte; 
und  seitdem  führt  sie  gewöhnlich  den  Namen  S.  Maria  del 
Priorato.  Pius  Y  liefs  die '  ganz  verfallene  Kirche  wieder 
herstellen,  auch '  einige  Zimmekf^  des  Klosters  wieder  bewohn- 
bar machen.  Der  Cardinal  Gio.  Battista  Rezzonico,  ein  Neffe 
Clemens  XIII,  welcher  jene  Würde  bekleidete,  lieft  sie  in 
ihrer  jetzigen  Gestalt ,  nach  Angabe  d^  durch  seine  Werke 
über  die  römischen  Alterthümtfr  bekannten  Piriinesi  ei^eaenr, 
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der  «ich  aber  dabei. ^It  keinen  yorauglicb,en  Architektea  ga- 
zeigt hat*).  Die  Yordeirseite  erscheint  in  einer  sehr  mifs-i 
Inngenm  Nachabmnqg  de^  antihen  Qtji«,  wd  daa  Innere  de« 
Gebäadea  ist  nicht  minder  geschmacUos  rerziert  Doch 
Terdient  die  Kirehe  wegen  einiger  alten  Denkmäler  basucht 
in  werden.  Bechts  vom  Haupteingange.  steht  ein  antiker 
Ssrkephag  von  mittelmafsiger  Arbeit,  der»  wie  man  hier  an 
der  Wand  auf  einer  Marmortafel  liest,  einem  Bischöfe  ans 
dem  Hause  Spinelli  znm  Grabmale  dient.  Man  glaubt,  dafs 
er  ursprünglich  die  Gebeine  eines  Dichters  bewahrte,  den 
die  kn&mliche  FigarsViii  einer  Bücherrolle  in  der  Hand  Tor-' 
stellcf  welcher  an  der  Vorderseite  4ea.Denkasals  neben  der 
Minerra  unter  de«  Muaen .  erscheint.  Auf  der  «inen  Seite 
des  Sarkophags  ist»  nnch  Venuti,  Pythagoras  die  Himmels- 
httgel  beStacbtend,  wie  wir  ihn  auf  Münzen  vonSamos  sehen, 
und  auf  der  andern  Hemer  gebildeL  An  derselben  Wand  de^  Ge- 
bäude» steht  das  GrabiOal  des  Fra  Bartolomeo  CarafT«,  der,  nach-  ^ 
dem  er  die  Würden  ^eine^Seeatora,  .Gfjefsprior  von  Rom  und 
HaestrodsCauiera  iheUbuiocen»  TU  bekleidet  hatte,  1405  starb ; 
-—  des  Bicoiardo  Carracoiolo,  Grofsmeisters  der  Maltheser ;  —  . 
imd  den  Seripanda  (gpstorben  zu  JElom  im  Jafat'e  146ö),  eines  . 
Rittara  deaaeJben  QrdenM,  und,  wie  CreiNÜiiibeni  sagt,  eiii^.s 
berfihaaten  Kriegers  seiner  Zeit.  Diiese  drei  Grabmäler  »ei- 
gen  den  Styl  des  funfadiinten  Jahrheivderts,  und  sind  mit  dem 
BUdsau]et(»deiriPersQnet«.genchmückt,  denen  sie  errichtet  wur^ 
den. .  Sie  standen  ebedem  aofserhalb  dev  Kirche.  Das  zuerst 
erwahite-.Vriirde'im.Jah^'e  16il  in  dieselbe. gebracht,  und  die 
andern  beiden  verseiste  roaili  sechs  Jahre  später  ebenfalls  dai,! 
hin.  Auch  ist  in  dieser  Kirche  ein  Tiereckiges  Gefaf%  von 
weifsem  Marmor  zAsT  jDewebrung  vo»üelfquien.  zu  benierken,i 
welches.  Scolpturen  in.aeiir  barbjirisc^em  Style  des  frühen 
MittelalCers  rerziereun     Sie  stellen  ein  .Kreuz  vor,   welches 


*)  /Hän  entdeckte  .j^^i^  diftter  Erneueraog  unter  dem  Fufshodcn. 
der  Kirche  ein  sehr  ^IteaGefKls  mit  einer  loschrift,  in  dem  §ich 
die  Reliquien  der  Heiligen  Abundiu«  nnd  Savinus  befanden. 
Einige  Ticber,  irelcbe  den  Körper  des  leisten  berührt  hatten, 
nberschickte  der,  heil.  Gregor'  anPaMiTus,  Bischof  Ton  Fermo,  • 
wie  wir  aus  den  Briefen  diesei  Papstes  sehen. 
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die  Ei^ngelistisn' Ubier  den  symbolisdi^n  Bilitbrfi  libr  A^oka- 
Ijpse  umgeben.^  Slitten  auf  dem  Krettis^  ist  eine  Üaiid  ge- 
bildet,  welcfae  iiif  griechische  Weitfe  ie^et;  tiimli^h  mit 
dem 'eingebogenen  kleinen  Finger  und  deni  Zet|;efinger. 

'  Üer  Garten,  der  ^ebr  anmathig  ist,  und  ih  dem  ein  scB5- 
ner  Palmenbanm'  steht;  gewährt  eine'  ichäne  Aussicht  auf  die 
Gegend  je.nseits  der  Tiber. 
'       .  '       ■ 

5.     S.     F  r  i  s  o  a. , 

Die  Kirche  S.  t^risca,  welche  schm  in  den  UiIceMehrif- 
ten  des  ConcittuttS  roni  -  499  als  rörfaiioite  Pfarrfeirdhe  tot- 
kommt, ist  über  deir  in  einem  iilten  Gfabt^de  Aa%efiriirt,  ii 
des^sen  Trümmern  man  Thermen  dritennfen  witf.  JMe  hb- 
gende^  welche,  n^ie  die  Benennung  der  HireKe  inl  Mlltelalter, 
zwischen  jenem  tirsprfingKchen  Naitaen'  und  denl  der  Heiligen 
Aqutia  und  Prisca  (statt  Pri^cilta),  welche  ton  Si  Paul  ge- 
nannt  werden,  schwankt  ^  setzt  hierher  das  Haus  dieser  bei- 
den letetern,  und  l^fst  den  heil.  Petrw  hier  den  'Quell  des 
Faunus  dnrcb  die  Taufe  heiligen.  Db»  letzte  nimmt  «ueh  die 
Inschtift  des  Päpbt^ti  Calixtus  (145&^— 14f58)  an,  welcher  die 
%knt  verfMlene  llirdie  ^eder  herstellte  *).  Er  mauerte  meb^ 
rere  der  Säulen  ein,  wekhe,  24-  an  der  Zahl,  das  Jivetf^iMXi 
bihleten«  Aus  'welcher  Zeit  aber  dieser  ui^sfHtngiicHtf  Bm  sei, 
wissen  wir  nioiitf  1099' nahm  eiii  Cardintfl,  Titular  dt«ier  ttir- 
che,  tan  ihr  eine  bedeutende  Auskessetdng  Tor,  und  iishonini 
achten  Jahrhunderte  hatte  Hadrian  I  ihr  Dach  wieder  htrfp- 
stellt.  Die  Erneuerung  des  Cardinais  BMedetto  Giustiniani, 
um  1600  t  welcher  die  neue  Vordetseise  nach  Angabe  des 
C^rlb  Lombarde  aufführen  liefs^  bat  wenig  AherthOmliches 
oäerMerkwüT^iges-hi  ihr  Obri^  gelassen«  Zur  Zeit  der  Be- 
publik ward  sie  sammt  dem  Kfoster  TOi^hauft  und  alles  aa» 
ihr  geraubt,  was  sich  wegnehmen  liefs.  Ein  Cardinal  kaufte 
sie  wieder  und  schenkte  sie  den  Augustinern  yon  St.  Maria 
del  Popolo,  die  sie  jetzt  wieder  zum  Oottesdienste  einweih- 


*)  Sie  stand  ursprünglich  am  Aauptalt^r,  und  itt  Jetst  aif  ITer  Waad 
links  von  demselben  eingemauert. 
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ten,  80  wie  das  daneben  stehende  Klos^  tsn  ihrer  Weh* 
nong.  ■        ,  , 

Von  den  24  Granitsanlen  sieht  man  noch  14  anf  drei 
Seilen  Ton  Pfeilen  eingeschlossen,  ifie  in  8.  Podenaiana. 
Die  Frescomalereiepi  im  Hauptschiffe ,  Ton  Anastasio  Fönte- 
bnoni,  sind  Ton  keiner  hesonde«'^  Bedeutung.  In  der  Con- 
fession  stand  yiit  ihrer  loteten  Erneuerung  ein  Altar  mit 
Mosaiken  geschmückt,  i? eiche  den  heil.  Petrus  und  einige  an. 
d«re  Jri|fvetij  T{irst<l^.  J^UBX  wird,  in,  di«^  CapfeBe  ein. 
marmornes  Geiais  gezeigt ,  das  aus  einem  antiken  Capitale 
yerfertigt  zu  sein  scheint  t  -und  ehemals  im  linken  Seiten« 
schiffe  der  Kirche  stand.  Eine  barbarische  mittelalterliche 
Inschrift  (BactisihuS'  Sän^tr  Pitri)  Aei^t  In,  dkfs  es  dem  heil. 
Petrus  zum  Taufbecken  gji(^^ent  habe.   ^  .     .  . 

Das  jetzt  verfallene  KlosJter,  ehemals  einer,  der  zwanzig 
sogenannten  pnyileffirten  Altäre,  hatte  im  sechsj^ehnten  Jahr« 
hundert  Franciscancr  un^  zuletzt  Augustiner.  .^i|s  früheren 
Zeiten  wir^  ein  Doipcapitel  bei  dieser  Hircbe  erwähnt. 


I 


DieHöhen  von  S.  Saba  und  S.  Balbina. 


.  ,1,   ..ü  e  b  etr  s  i  c  k  t. 

Der  fäls(^hlich  sogenannte  südliche  Arm  des  Ayentins  ist 
ein  fruchtbarer  und  anmothiger  Hügeli  der  sich  mit  geringer 
Höhe  der  südwestlichen  Seite  des  Aventins  gegenüber  erhebt. 
An  diese  Seite  schliefst  sich,  nach  iem  Calius  zu,  die  Höhe 
von  S.'  Balbina,  wie  ein  Vorgebirge  eng  an»  und  wird  darch 
eine,  obgleich  sehr  unbedeutende  Vertiefung  Ton  ihr  ge- 
trennt*).    Jener  Hauptflügel  selbst  aber  zieht  sich  TCrengend 


*)  Das  Dasein  alter  Gebäude  beweisen  mehrere  hier  gefoadeiie 
Spuren.  Venuti  erxählt«  dafs  beim  Graben  der  Fundamente  des 
Hiostergebäudes  alte  dreieckige  Canale  von  Wasserleitungen  oder 
Scbleufscn  (chiafvche) ,  und  darüber  sehr  schöne  Mosaiken  tob 
kostbaren  Steinen  gefunden  seien. 

Dai  Dasein  eines  Tempels  des  Silvanus  in  der  Vigna  des  Col- 
legium  l^omanum  unter  Trajan  wird  durch  eine  Ton  Oonat 
scharfsinnig  crgänste  Inschrift  9  welche  C.  JuL  Nymphins  als 
Doc.  annalis  setEcn  liefs,  beurkundet;  Venuti  hat  swei  ihnliche 
herausgegeben,  welche  dem  Collegium  der  Gladiatoren  unter 
de«  Silvanus  Schuts  sugehörten.  Derselbe  erwihntf  da(s  in  der 
Vigna  Boccapaduli  seitwärts  Ton  der  Kirche  ein  Votivaltar»  dem- 
selben Silvanus  geweiht,  gefunden  worden»  und  ein  anderer 
(altra :  ?  ara  f.  43)  für  den  in  Folge  eines  Gelübdes  aufgeiubr- 
ten  Bau  des  Porticus  des  Tempels  durch  den  €•  CoUius.  Fico- 
roni  spricht  von  einem  rustik  (fatto  a  bugna)  gebauten  Tempel, 
den  er  dem  Mercur  suschreibt.  —  Jetst  ist  alles  Vigna;  die 
Strafsen  krausen  sich  und  gehen  su  beiden  Seiten  herab :  Via 
Anfiniana. 
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bis  jenseits  der  Bäder  CaracaUa*s  fort»  und  strecbt  Ack  dann 
bis  dicht  an  die  Appische  Strafse  vor«  die  er  bis  anm  Thore 
TOB  8.  Sebastiane  links  begranzt*). —  Dieser  letate  Theil  hat 
sofser  den  Resten  der  für  jene  Thermen  bestimmten  Was« 
lerleitong  lieine  erkenntlichen  Ruinen  und  gar  nichts  Merk«" 
würdiges;  er  ist  ran  einer  Menge  Vignen  und  Gärten  be- 
deckt. 

Beide  Theile  übersieht  man  am  besten  yon  dem  Thurme 
der  Kirche  yon  S«  fialbina  nnd  der  Gallerie  yon  S.  Saba,  der 
einxigen  Denkmäler  auf  denaelben,  welche  eine  Beschreibung 
ferdiene». 

2.     S.     S  ^  b  a. 

Wann  die  Kirche  S*  Saba  (yon  Flanrinio  Yacca  na^  vom 
Volke  noch  jetst  Santo  Sayo  genannt)  mit  dem  zu,  ihr  gehö- 


*)  Er  seigt  vor  und  hinter  der  Kirche  S.  9aba  eine  Menge  von 
Ruiseif  auf  dem  Plane  Bufalinr«;  Piranesi  behauptet,  die  Unter- 
•uchung  derselben  ergebe «  dals  sie  sUmmtlich  dua  den  ,,teinpi 
baait*'  sei€n.  Man  sieht  noch  Ruinen  tu  Vigua  Golonna.  .Fla« 
minio  Vacca  spricht  von  Tufgruben  au  seiner  Zeit  in  einer 
Vigna  bei  der  Kirche,  und  ersahlt,  dafs  man  daselbst  ein  klei- 
nea  antikes  Zimmer  mitten  im  Tuf  entdechte.  Der  Fufsbo'den 
war  mit  Achat  und  Gameol,  und  die  Wände  mit  vergoldetem 
Hnpfer  bekleidet.  In  diesem  Zimmer,  in  welchem  alles  durch 
Feuer  gelitten  su  haben  schien,  waren  weder  Fcn&ter  noch  Thü- 
ren,  und  nian  stieg  von  ob.en  hinejLn.  Zu  gleicher  Zeit  wurden 
hier  auch  OpfergefSfse,  Schüsseln  u.  dgl.  gefunden,  sp  wie  ein 
schön  gearbeitetes  durchsichtiges  Gefaf«  von  Alabastro  cotognino 
(6  Palmete  hoch  und  4  %  breit)  mit  Asche  angefüllt.  In  einer 
andern  a^  Fufse  des  Aventfn  gegefi  diese  Kirche  hin  gelegenen 
Vigna  wurde  ein  sitsender  Faun  von  schöner  Marmorarbeit  in 
liobensgröfse  sammt  Fragmenten  von  andern  Statuen,  sowie  ein 
kupfernel  Gefafii  mit  Münjeen,  deren  Reverse  jedoch  durch  den 
Erdübersug  unleserlich  waren,  gefunden j  nin^er  andern  auch 
2\'2  Palmen  lange  Scheeren  ,  wie  sich  die  Klempner  und  an- 
dere Erz-  oder  Gufsarbeiter  zur  Zerschneidung  des  Bleches 
SU  bedienen  pflegen,  was  auf  den  Aufenthalt  solcher  Fabrican.- 
tea  an  diesem  Ort  gedeutet  wurde.  In  den  Nachrichten  der 
Mutter  Grcgdra,  desGrofsen,  S.  Sylvia,  hcifst  diese  Gegend»  wie 
es  scheint,  GcUa  nova. 
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rigen  Kloster  von  den  griectiiscben  Mönchen  (leg  (h^ceüi  des 
heil.  Basilins.,  zii  Ehren  des  532  in  Wlastins  rerstorhenen 
Ah  res,  des  heil.  Sabas  aus  Cappadocien^  eroaut  sei^  ist  unhe- 
Iiannt.  Johannes  Diaconas  erwähnt  des  Klosters  im  Leben 
Gregors  des  Grofsen;  nahe  dabei  hatte  die  h'eiL  Sjlvia,  des. 
scn  Mutter,  gewohnt,  «nid  der  Ort  hiefs,  wie  oWn  ybrmuthet, 
Ceila  nova.  Bisweilen  wirid  die  Kirche  aach  nach  dem  heü. 
Andreas  benannt.  Einer  der  Aebto  dieses  Klosters  war  Ha« 
drians  I  Gesandter  beim  zweiten  Nicaischen  Cöncilium.  Im 
Jahre  1144  ertheihe  sie' Lucius  Ü  deri  Claiiiacensem.  Eine 
jetzt  an  der  Treppe,  die  zur  Sacristei  führt,  befindliche  In. 
Schrift  Tbn  1325  meldet  den  Ban  —  der  Kirche  oder  des 
Klosters  —  von  einem  Abt  Johannes;  1465  ü^fs  der  Cardu 
nal  Franeesco«  Neffe  JPitis  11,  das  viirraileiie  Dach  wieder  her. 
•teUen,  -vrie  eine  Inschrift  über  dem  sogenannten  Ardas  Triam, 
phalis  zeigt.  Sie  ward  einige  Zeit  als  eine  Comtharei 
an  einen  Cardinal  rergeben,  bis  sie  1512  die  Cistercienscr 
Ton  Chiara?alle  von  Julius  II  erhielten.  Zuletzt  übei^ab  sie 
Gregor  XUI,  zur  Stiftung  des  CoUegium  Germanicum,  der 
Kirche  S.  Apollinare,  die  sie  noch  gegenwartig  besitzt« 

Msn  gelangt  zn  ihr  durch  ein  altes  Vestibulum,  den  Ein. 
gang  za  dem  ehemaligen  Yorhofe  der  Kirche»  den  man  auf 
Bufalini's  Plan,  mit  den  Flfigeln  des  Klostergebäudes  an  den 
Seiten,  angegeben  findet;  an  seiner  Stelle  siebt  id«b  jetst 
einen  Garten.  Am  innem  Bogen  dieses  Einganges  ist  eine 
Verzierung  ron  eingelegter  Steinarbeit  aus  dem  Mittelalter, 
und  Christus  als  Lamm  in  erhobener  Arbeit ,  aus  derselben 
Zeit  zu  bemerken.  Die  Vorderseite  der  Kiixhe  bildet  eine 
doppelte  Halle,  eine  obere  und  eine  untere^  zwischen  denen 
sich  ein  Stockwerk  mit  Fenstern  befindet.  Die  erste,  die 
wegen  ihrer  weiten  und  herrlichen  Aussicht  bestiegen  zo 
werden  yerdient,  ist  durch  zwölf  kleine  Säulen  mitArliadeD 
gebildet,  und  scheint  nicht  später  als  aus  dem  fünfzehntes 
Jahrhunderte  zu^  sein.  Der  untere  Forticus  wurde  ehemals 
Ton  zwei  an  beiden  Enden  aufgeatellten  Pfeilern  «nd  sechs 
Sänlen  getragen,  welche  letztere  aber  unter  Pins  VI  ^eg- 
genommen  und  ebenfalls  mit  Pfeilern  vertauscht  worden  smd. 
Jene  Säulen  aus  Porph jr  sieht  man  jetzt  in  der  Vsticiinischeo 
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Bib1iot&e&  in  dem  FlQgel,  rechts  TOn  ^em  gro&en  Saale; 
antl  2wei  davon  zeigen  Constantin  und  Coristans  sich. umar- 
mend im  Style  der  Zeit  gebildet.  In  dieser  Halle  steht  links 
ein  grofser  antiker  Sarkophaj^,  aas  den  Zeiten  des  Verfalls 
der  Kunst,  and  ron  sehr  mittelm^siger  Arbeit ,  Tom  eine 
romische  Termahlung  mit  der  Jano  Pronäba  in  erhobener 
Arbeit  darsteHend,  an  den  Seiten  Greife.  Den  ^röfi^tentheils 
abgetragenen  GtochenthArm  dieser  Kirche  aieht'nian  noi;h 
luf  alteVen  Abbildungen  derselben.  '^  Die  Verkleidung  der 
Rirchthfli^  ist  ron  weifsem  Marmor,  uhd  mit  Mosaik  aüa 
dem  li^itteliUer  geschmückt.        '„ 

Des  Innere  des  Gebäudes  Wird  ii^  di^ei  Schiffe  yon  yier- 
zehn  antiken  Säulen  getheilt.;  sechs  sind  yon  Granit  und  die 
übrigen  yon  yreifsem  IJIarmor.  Die  jonischen  Capitale  der- 
lelbei^  fb^a.  ai^  ein  römiaohe#.  und  ^in  korin.this|[^e8)  sind 
aUe  sehr  yeratilniinelt.  .  Vqp.  den  Malereien,  die  ehemals  di^ 
Winde  des  mittlem  Schiffes  verzierten,  erscheinen  noch, 
Reste  in  einem  Friese  unter  der  Decke,  die  den  blofaea 
Dachstuh)  <^igt,  upd  übei;  dem  sogenannten  Arena  Trinm* 
pbalis,  wf^  eine.  Varkdudigiung  gebildet  ist^'  DieTribmae:ist, 
ixLTch  eine  Wand  yon  A^m  rpcdem  Presbyt^rium  geaclue- 
deo,  zu  dem  men  auf  einigen  Stufen  emporsteigt  Afi  die-^ 
ser  Wand  atehi  der  Hauptalti|r  zwischen  zwei  Eingängen, 
die  yon  hier  in  die  Tribüne  i[6hren.  Secha  S^ul^n  yerzie- 
ren  dieselbe  i  ^wei  yon  .w^&  und  schwarz  geflecktem  Mar« 
mor,  mit  Cepitaleü  Ton  Serpentin,  zw.ei  yon  Granit  und  zwei. 
andere  unr  yqn  ßtuck«  Die  beiden  letzten  erheben  sich  auf: 
einer  Qasi^,  welche  weide  MarmorplMten  mif  eingelegtem 
Porphjrr,  Serpientin  und  mittelalterlicher  Mosaik  sthmQcken;. 
nnd  aus  derselben  Zeit  sieht  man  über  dem  Altare,  der  sonst 
in  modernem  Geachmacke  yerzierten  Confession ,  noch  ein 
Hreoz  und  einige  andere  Verzierungen  yon  Mosaik.  Neben 
dem  linken  Seitenschiffe  sind  noch  Beste  yon  ehemals  hier 
angebauten  Capellen  zu  bemerken.  An  ihren  jetzt  yermauer- 
ten  Eingängen  standen  Säpkm,  über  denen  aich  Arkaden  er- 
beben, welche  man  gegenwärtig  in  den  Mauern  erblickt  , 
Diese  Capellen  waren  mit  allen  Malereien  yerziert,  yon  de-  "^^ 
aen  noch  einige  Reste  erscheinen^   uöter  andern  ein    noch 
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ziemlich  erhaltenes  Bild  einer  heiU.  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
zviischen  2wei  Heiligen,  welches  dem  yierzehnten  Jahrhnn- 
derte  anzugehören  scheint,  lieber  Atr  Thüre  Ton-  der  Sa- 
cristei  nach  der  Kirche  ist.  ein  Fragment  eines  schönen  an. 
tiken  Fiiesea  eingemauert.  Hier  und  da  sieht  man  alte 
cbcistUche  Grabschriften. 

Giov.  Battista  Paolino  apri.cht  ron  einem  Bronnen  !n 
dieser  Kirche,  und  sagt,  dafs  .sein  Wasser  xurTHeilung  des 
^Juiflusses  (dessen  wunderbare  Heilung  durch .  den  heil.  Saba 
berühmt  ist)  eine  wundertbätige  Kraft  besessen.  Das  za  ihr 
gehörige  Kloster,  ehemals  eine  der  zwanzig  priyilegirten  AB. 
teien,  war  sobon  T.or  der  Revolution  verlassen. 

.3..     S.     B  a  1  b  i  n  a. 

Die  Mefinung,  dafs  die  Kirche  8.  Balbina  ron  Marcos  I 
im  Jahre  336  erbaut  worden,  ist  durch  Verwechslung  mit 
einer  andern  Kirche  enstanden,  welche  von  dem  erwähnten 
Papste  aufserhalb  der  Stadt,  auf  der  Via  Ardeatina  oder  Appia, 
über  oder  neben  dem  Gottesaekei^  defc'h.  Balbina  erdichtet  ward, 
und  ist  Ton  Ugonio  so  trefflich  widerlegt,  dafs  man  haam 
begreift,  wie  ein  Antiquar  ihoch  in  urtsern  Tagen  ihre  Tram- 
mer  wiedei*  in  einigen  Boinen  einer  benachbarten  Ti^a  hat 
erkennen  wollen  *).  Die  Zeit  der  Erbauung*  dieser  Kirche 
lä(Vt  sich  nicht  ge^ifs  bestimmen;  als  Pfarrkirche  wird  sie 
erst  untifr  Gregor  dem  Grofsem  erwähnt,  yon  dem  sie  auch 
eingeweiht  wurde;  aus  diesem  letztem  kann  man  jedoch] 
Wicht  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  sie  erstdam^lk  erhraut 
sei,  da,  die  Weihe  so  vieler  Kirchen  oft  lange  nach  ihrer 
Erbauung  bei  besondern  Veranlassungen  erfolgte,  zaweüeo 
auch  voi^  neuem  f orgenommen  •  wurde.     Anastasius    erwähnt 


*)  Man  vergleiche  nur  Anast.  Vita  Greg.  III:  Gregoriua  IH  Basi* 
licam  Beati  Marci  Forts  müros,  via  Appia >  et  tectiim  diru- 
tum  refecit}  und  in  V.  S.  Marci  I:  Hie  fccit  basUtcas  dua$i 
unam  via  Ardeatina  in'  qua  sepultut  est,  aliani  in  u^b' 
Roma  iutu  Falatinaa.  Ex  huju9  auggestione  Gonauatinus  i"' 
guatut  obtulit  Basiijcae,  quam  Coeuiaterium  iastitait  v^* 
Ardcatina  etc.    £• 


diese  ttirehe  in  Aepn  Leben  Leo^'s  HI  und  Gregors  IT,  die 
sie  beichenkten.  Im  Jahre  1488  wurde  sie,  als  sehr  bau. 
fallig,  Ton  dem  Cardinal  Marco  Barbo,  Neffen  Pauls  Ü,  wie- 
der hergestellt,  wie  eine  Inschrift  auf  einem  von  den  Bai« 
ken  des  Dachstohls  zeigt;  und  um  das  Jahr  1600  liefs  der 
Cardinai  Pietro  Arigoni  das  Innere  des  Gebäudes  verzieren. 
Die  Aufsenseite  der  Kirche  trägt  noch  den  alterthum- 
liehen  Charakter.  Die  Vorhalle,  die  vielleicht  ursprünglich 
von  Säulen  getragen  ward,  ruht  auf  drei  Arkaden  von  Back* 
iteinen.  Sfe  ist  vor  kurzem  überweifst  worden,  nach  der 
ichändlichen  Gewohnheit,  die  in  unsern  Tagen  auch  in  Rom 
Bingerissen,  in  Folge  welcher  die  Gebäude  dieser  Stadt  alles 
irürdige  Ansehen  verlieren.  In  ^  der  gedachten  Halle  zur 
Linken  sah  man,  wie  Vgonio  sagt^  zu  seiner  Zeit  das  Grab- 
Dal  eines  römischen  Edelo,  Giovanni  de  Cossi.  Das  Innere 
1er  Kirche^  das  vermuthlich  ursprünglich  von  zwei  Säulen- 
reihen in  drei  Schiffe  getheilt  wurde,  bat  gegenwärtig  nur 
no  Schiff.  Ueber  einem  der  Seitenaltäre,  rechts  vom  Haupt- 
eingange, siebt  man  ein  erhobenes  Werk,  aus  dem  fünfzehn- 
ten Jahrhunderte,  aber  von  mittelmäfsiger  Arbeit.  Es  stellt 
len  Heiland  am  Kreuze  zwischen  dem  heil.  Johannes  und 
ier  heil.  Jungfrau  vor,  und  war,  wie  die  Inschrift  zeigt,  in 
1er  Peterskirche  auf  dem  Alti^re  des  Cardinais  Pietro  Barbo. 
b  der  Wand  derselben  Seite  der  Kirche  steht  ein  altes 
jrahmal  von  weifsem  Marmor,  mit  Mosaik  und  eingelegter  Stein- 
irbeit  verzierL  Es  wurde,  wie  zwei  Inschriften  zeigen,  einem 
läpstlichen  Capellane*),  Stephan  Surti,  errichtet,  und  von 
fohannes,  des  Meisters  Cosmatus  Sohn,  von  dem  man  meh- 
rere Werke  jn  den  römischen  Kirchen  sieht,  um  das  Ende 
ies  dreizehnten  Jahrhunderts  verfertigt.  Dieses  Monument 
^ar  ehemals  mit  der  liegenden  Bildsäule  des  gedachten  Ca- 
pellans  verziert,  die  mi|n  jetzt  auf  dem  Fufsboden  sieht. 
Za  Ugonio's  Zeiten  waren  an  den  Wänden  der  Tribüne  noch 
ilie  Malereien  vorhanden ;  jetzt  aber  sieht  man  an  ihrem  Ge- 
(völbeFrcscogemälde  von  Anastasio  Fontebuono,  einem  neuem 
Florentiner.      In  einer  Nische  am  Ende  der   Tribüne ,   dem 


*)  Ein  Titel,  dem  gegeawärtig  Uditore  di  Rota  enlspriebt. 


4^0  Die  Höhen  von  S.  StAa  mi  S.  BaOma.    ^ 

modeni^n  Hanptaltare  g^enfiber,  steh^  ein  ak^r  bifip^fliclier 
Stahl  mit  eingelegter  Steinarbeit'  ge&chmücht    - 

Die  Kirche  ist  gewöhnlich  yerschlosse^,  ui^  nur  zwei- 
mal  des  Jahrs  wird  in  ihr  Gottesdienst  gehalten;  doch  kann 
man  jederzeit  den  Schlüssel  von  dem  Winzer  der  ebemaligea 
Hlosterrigna  erhalten.  Das  Kloster  nämlich  ertheilte  Pias  IV 
dem  Domeapitel  von  S.  Peter,  nebst  der  Kirche,  die  es  noch 
gegenwärtig  besitzt.  Von  diesem  Capitel  ward  es  zuerst  den 
Augustinern,  die  es  schon  in  vormaligen  Zeiten  besessen 
hatten,  dann  aber  unter  Innocenz  XII  den  Pii  Operarii,  einer 
Congregatiön  neapolitanischer  Weltgeistlicher ,  übergeben. 
Seit  der  französischen  Herrschaft  ist  es  verlassen.  Ein  alter 
verfallener  Thurm  in  der  Yigna,  die  diese  Kirche  verschliefst, 
verdient  wegen  der  Aussicht  bestiegen  zu  werden,  die  zu  den 
schönsten  in  Rom  gehört. 


MMpiHnHPHnOTMM«^ 


Ebene  des  Testaccio  und  angränzende 
mit  dem  Tiberufer. 


1.     Uebersiclit. 

Dfr  Tbeil  der  Ebene,  welcher  aamittelbftr  aoter  dem 
ÄTentiii  sich  ausbreitet,  Ton  der  Tiber  und  den  Stadtmauera 
begranzt,  heilst  von  dem  Berge,  der  sich  in  seiner  Mitte 
erhebt,  Campo  Testacceo  oder  Testaccio.  Dieses  ganze  Stfick 
ist  allenthalben,  wenigstens  gegen  20  Fufs,  über  das  alte 
Pflaster  Borns  erhöht,  an  manchen  Stellen  noch  viel  mehr, 
and  die  Vergleichnng  der  Fläche  um  die  Pyramide  —  die 
wieder  mehrere  Fufs  höher  ist  als  die  in  dem  d^ran  stofsen. 
den  Graben  des  {(irchbofs  offen  gelegte  alte  Strafse  —  mit 
der  Schwelle  des  Vom  Honorius  gebauten  Thpres  Ton  8. 
Paul  (Porta  pstiensis)  zeigt,  dafs  diese  ungeheure  Aufbau» 
fang  schon  im  Anfange  des  ffinften  Jahrhunderts  statt  fand- 
Die  nähere  Untersuchung  dieser  Thatsache  ist  besonders 
ffir  den  Monte  Testaccio  wichtig,  auf  des^la  Beschreibung 
wir  sie  versparen. 

Es  ist  schon  oben  bemerkt  worden,  dafs  die  Ebene 
jenseits  desArentins,  diesseits  der  Tiber,  von  seweiStrafsen 
darchschnitten  werde,  von  welchen  die  eine,  die  jetzt  Via 
Ostiense  heifst,  fast  als  Fortsetzung  des  Thalweges  zwischen 
dem  Aventtn  und  der  Höhe  yon  S.  Saba  erscheinend,  durch 
das  Grab  -des  Cestius  und  andere  theils  seit  dem  fünfzehnten 
Jahrhunderte  zerstörte,  tbetls  noch  sichtbare  Grabmaler  als 
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in  der  Richtung  einer  alten  fortlaufend  *)  sich  beurkundet, 
Ton  der  ^an  weiterhin  noch  Fragmente  sieht. 

Dafs  hingegen  der  Weg  vom  Flufs,  '^an  welchem  nocb 
einige  Grabmäler  zu  sehen  sind,  eine  Consularstrafse  gewe. 
sen,  beruht  auf  der  von  Nicolai  mitgetheilten  Aussage  des 
Steinmetzen  Mancini,  der  in  seiner  yigna'^  wo  man  damali 
nur  noch  die  Spuren  eines  zerstörten  Weges  sah,  die  alte 
Strafse  mit  ungeheuren  Basaltstüchen  ^uf  dem  Bette  ron  Puzso- 
lana  gefunden  hatte.  Doch  möchte  man  sie  nur  für  einen 
Nebenweg  (actus  oder  iter)  halten,  der  zur  Heraufitauung 
der  Schiffe  gedient.  Ware  es  eine  Strafse,  so  müfste  sie 
nothwendig  nach  Ostia  ffihren,  und  wie  wäre  eine  Haapt- 
strafse  der  Ueberschwemmung  ausgesetzt  worden?  Ein  iter 
wird  allerdings  in  dem  merkwürdigen  Rescripte  des  Theo- 
dosius^ber  den  Bau  von  S.  Paul  (s.  bei  der  Beschj^eiboog 
dieser  Kirche)  erwähnt,  welches  durch  die  Erweiterung  der 
Basilica  durchschnitten  wurde,  und  auf  welchem  Ton  der 
Kirche  zur  Stadt  ein  Porticus  gestanden  zu  haben  scheint 
Die  Betrachtung  der  Ruinen  des  Ufers  und  der  Ebene, 
ihit  dem,  was  Ausgrabungen  gezeigt  haben,  verbunden,  giebt 
Folgendes.  Der  Mittelpunkt  bleibt  die  in  der  Geschichte 
dieser  Gegend  berührte  YignaCesarini  (bei  Fl.  Yacca:  U 
Cesarina),  zu  der  man  der  Prioratskirche  gegenüber  eingeht. 
Dafs  die  noch  sichtbaren  Mauern  Reste  eines  Magazins  sind, 
und  dafs  hier  oder  daneben  die  Hoirea  Galbiana  waren,  be« 
weisen  die  bei  Fabretti  zusammengestellten  Inschriften  zur 
Evidenz j  dafs  man  Horr^a  (Magazine)  nicht  mit  dem  Em- 
porium  (Hafenmarkt)  yerwechseln  müsse,  ist  oben  gesagt 
werden.  Weiter  hinauf  entdeckte  man  am  Ufer  Spuren  der 
Bildhauerwerkstätten  (Piranesi),  eben  sowohl  wie  längs  der 
ganzen  Yigna  Cesarina  eine  Menge  von  Blöcken,  welche  be- 
weisen« dafs  hier  die  Marmorblöcke  ausgeschifft  wurden,  tiie 
neuerlich  auch  seit  Pius  YII  wieder  verordnet  ist,  um  die 
Brücke  zu  schonen.  Einige  rohe  Blöcke  von  Marmor  und 
besonders  ein  schönes  Stück  von  Yerde  africano.  fand  man  in 
Jahre  1773,    als  Fürst  Alfieri  mit  einer  zu  dem  Zwecke  er- 

fon- 

*)  S.  Beschreibung  von  Rom  Th.  I.  S.  J567. 
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fimdeiMii  Iffaschiae  hier  auf  kleine  Flecke  den  Strom  abdäm« 
men  lieft«  Tennti  berichtet  äncb  yon  andern  rdben  Marmor* 
blocken  mitNammem,  dem  Namen  des  Abtenders  und  desCon- 
snlatea,  die  bei  derCesarina  gefunden  waren.  Die  ganze  Ebene 
hat  hier  den  Namen  la  -Mamorata ;  daher  auch  ponte  di  mar- 
morata. 

Man  sieht  also,  dafs  sich  die  Magaaine  und  Werkstätten' 
der  Bildhaner  nnd  Steinmetcen,  wenigstens  zur  Vorarbeit,  an 
die  Eingänge  des  EmtMOtinrns  anschlössen ,  und  die-  NsTolia 
die  weiter  nnten  waren.  Hdchst  wahascheioliGb  gehören  also 
dieRnincRy  wddieBufaiiiii's  Plaa  weiter*  herunter  zeigt  (bei 
ihm  Horrea  Popofi  Romani)  zum  Gebrauche  der  Navalia,  d«  h. 
sie  dienten  wohl  zu 'Schiffii werften  und  Arsenal.  «Ob  Lärius 
diesen  oder  einen  den  Wiesen  des  Castells  näher  iiegenden 
Ort  Tor  Augen  gehabt,  >  wenn  er  sagt,  dafs  die  Quintisohen 
Wiesen  da  gewesen,  „wo  jetzt  die-NsTaiia  sind***)^  'mnfs 
ungewifs  bleiben^  tho  auch ,  ob  die  Bbene  des  Testatcio  nmt 
die  älteren  Nav^afia  dareleUe* 

loVigMliedlcoCandidi  wurden  Bleiröhren  entdeckt,  die 
snm  uttbemauerten  Ufer  fahrten;  auch  eine  Statue  des  Com* 
modu«.  -  V         .     ., 

Die  Statue  des  jugendlichen  Hercules  im  Capitl6l  ward 
nadi  der  Angfd^edes  Venuti  in  einem  Weingarten  unter  dem 
Ayentin,  dem  Testtecto  g8((enflber,  geinndien.  Hier  also  w^r 
das  Fanum  Herecdis,  bis  wohin  der  Porticus  post:NaTalia  ging 
(Linusy. 

EMe  weiteren  Reste  atn  Wege  und  längs  dem  Ufer  werden 
wir  Tor  der  BeachreikpBff  >der  Paulskirche  einschieben. 

2.    -Monte    Testaceto. 

.  Den  NainenMMI«  Testaccio  lilhrt.ein  bedeutemier  aus 
btofaem.Scherbc^QSchilue^iufgehänfter  HOgei^  der  eine  Höhe 
?oni60Ftt&,  und' noch  jetzt  einen;  Umfang  yop  einer. Drittel-» 
niilfie,hat,  obgleich  derselbe i  wfuig^ten»  seit  dem* siebejarr 
sehnten  Jahrbuiiderl ,   yi^l  von  Heiner  frObern  Ansdehaung 


*)  S.  Besehreihtog  dM  Tatfcanitdied't}i»bia«i,  Binlaituliig  SriQ. 
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Terleren  Jiar.    Narditti  bericktät  näniieh  «ls.Aiigeiiaeiigei  dafs 
\d«flial»  ein  bedeylf  ncler  Theit  abgestochcko,  nod  zur  Amfillhing 
der  benaebbarten^  tiefen  imd  dumpfigen  Wege  ▼erffibrc  warde. 
wie  wir  denn  in  dep  leizben  Jahren  mehrimals  ein  ahatickes 
Verfahren  gesehen  haben.  ,  \Seber  neiue  EiHafnefaiiBg  wi  die 
Meinangen  immer  sehr  getheilt  gev^esen.      Fulvius  fuhrt  et 
als  einen  ungereimten  Volksglauben  an,  dafs  die  irdenen  Ge- 
fafse«  worin  y  wie  man  sich  einbildete«  die  ainsbaren  Völker 
ihren  Tribut  gebracht  hatten^  hier  flsev|irocken  und  aufgehäoft 
waren.    Seine  eigene  und  die  gewöhnliche  Meinung,  dais  der 
Berg  von  den  ältesten  Zeiten  her  hier,  als  «in  Top£erqa«rtier 
(welches  aber  innerhalb  der  alten  Stadt,  nnweit  row^  Thal  des 
Cireus  maximoa,  erwähnt  wird)  zusemni^agehanft  sei,  wird 
schon  dnrch  die  TonE^chinardi  mitgetheilteThatsache  widerlegt, 
dala  man  bei  Anlage  der  Grotten  iro  Innern  dieses  Benges  ein 
Grabmal  mitten  mttep  dem  übrigen  Schutte  gefunden.    Selbst 
die  Regionarier  erwabkien  seiner  nicht  im  geringaten;  denn 
das  Wort  Doliolum,   welches  sich  •besoi  TMtor  in  der  drei- 
nehntcai  HegTon  findet,  und  obwobi.a^r  aprechwidrfg,  und 
gegen  seine  gewöhnUche  Bedeutmg,  laU  alt^.Benenmuig  die. 
ser  Höhe  angenommen  worden,  ist  eine  unbezweifelt  fsliche 
Lesart  statt  Dolochenum  oder  Dolicheffum  <Teropel  des  Japiter 
^Dolichenus),  wekhe  man  gegen  die>  beste»  Handschriften  nad 
ikesten  Ausgaben  in  den  Text  gebracht  hat*     Piranesi  aieinti 
der  Yieie  Gebsauch ,  den  man  beim  Bauen  in  Born  von  Scher- 
benschutt gemacht,  habe  die  Nothwendigkeit  eine  grqfse  Hasse 
auf  Einem  Flecfce  auCaohanfen,   mit  sich  geffihrt;  -denn  der 
Boden. aller  Ganäle  und  WjrssetJeitnngen ,   so  wie  der  Stock- 
werke  in  grofsen  Palästen,    bisweilen  auch  bei  öiTentlichen 
Gebäuden  bestehe  «u^  efnei;  folchpfitj^ffe.     Diese  Thatsacbe 
als  wahr  angenommen,  erklärt  aber  Leineswegs  die  Bildnng 
dieses  Berges,  welcher  unwidersprecMMi'  der  2ieit  de»  Ver- 
lall»  angehört.     Wenn  man  aber  bedenkt,  defs  die  Eriiöhong 
des  Bodens  von  15 — '20  Fufs  über  dem  alten  Pflaster  bis  an 
die  Stadtmauern  aus  lauter  Schutt,    mit  mehr  oder  weniger 
Scheihen  vermengt,   besteht  ^-^  wie  noch  1824  das  Graben 
der  Fundamente  für  die  Einhegung  des  protestantischen- Got- 
t^sachejcfi  jqv  nnä  nebei)  4?r  ^yneniide  ff/^fweS^k^  -*  ^^ 
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dabei  den  DimUbcI  ^nrigti  dafs  diese  Erhöhung  notbwindig 
wenigstens  so  alt  als  Uanorias  sei,  vri»  das  von  ihm  gebaute 
Tkor  Ton  8*  Paul  bewmt:  so  wird  man  die  in  der  Abhand- 
long  über  die  Ifaaiero  Roms  aufgestellte  Ansicht  für  unbestreit- 
bar gelten  lassen  müssen  9  daCs  zwischen  dem  Baue  Aurelians 
ond  der  £menerung  der  Mauern  durch  llpnorius,  wie  au  meh- 
reren  Stellen,  so  g«nz  .besonders  hier,  I^^igs  den  Mauern  eine 
•olche  Menge  Schutt  sich  aufgehäuft  habe  —  dessen  besondere 
Besch^fTeoheit  man  nimmermehr  dutch  Piraniesi*8  Bemerkung 
e^klton  kann  —  dsXs  v^n  bei  der  AujGirauinuttg  ihn  nothwen- 
dig  bi»  SU  einer  gewissen  Höhe  habe  abtragen  und  theila  riogs 
uBber  yertheilenf  theila  in  einer  soleh^n  Entfernung '  auf 
Einen  llanfen  zusanuneAtrsgen  rofissen ,  um  ihn  den  Mauern 
ans^hadlic^  sn  upuM^ben. 

De«;  Name  Testnceus,  zur  BesejichnHfig. dieses  Udgels  und 
der  iH^liegendepi  Elhe^e,  welche  toi)  i(m  C^inpus  Testaceus 
keifat,  lioountj  so  yi^  wir  wissen,  «uerst  in  einer  Schenl&ungs. 
Urkunde  vor,  welph^  in'  ,dfir  Torhelle  yon  S,  Maria  in  Cosm^e« 
din  in  MariMr.  eingegraben ,  und  spätestens  aus  dem.  achten 
Jshjrhniidfrt  ist  ^).  )qi  s|N^lt^en  Mittelster  ist  diese  Gegend 
durch  die  YoUutspiele  jierlihmt,  welche  hi^v  am  Spnntage  des 
CameTuls  gegeben  wui^en,  und  von  diesep^Hugel  den  Namen 
Testeowi  führten,  so  wie  man  Agonali  diejenigen  nanqte,  die 
man  am  .Donherstage  des  Faschings  (gioT.edi  grasso)  im  ehe-. 
maUgffis  Circos  AgonaUs,  der  heutigen  Pia^sa  Naropa  feierte. 

3.    Pyramide  desGestius. 

Das  an  der  Via  OsUensis  errichtete  Grabmal  des  Cajus 
Cjestius  Jist  durch  die  Erwei^erui^g  Aurelians  neben  der  Poita 
Ostiensts  .in  die  Stadtmauern  eingeschlossen  worden,  piese 
Pyramide  gehört  unter  die  bedeutendsten  Denkmäler  des  alten 
Homa,  ist  das  einzige  noch  ganz  erhaltene  Grabmal;  und  ge- 
währt dieser  Gegend  der  Stadt  eine  sehr  schöne  und  maleri- 
sche 'Zierde.     Dafs  die  Römer  die  von  den  Aegyptiern  ent- 


*)  CreicimKeni  Storia  della  Chiesa  di  S.  Maria  in  Gosmodin^  p. 
6S  folg. 
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lehnte  PyramiJenförm  bitweilen  bei  ihren  Grabtaiälem  ange- 
wandt, zeigte,  anfser  dieser,  die  sogenannte  Pyramide  des 
Scipio  Africanus,  die  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  VI,  im  Borge 
nuoTO,  unweit  der  heutigen  Kirche  S.  Maria  in  Tralpontins 
stand,  und  die  des  Cestius  an  Groise  übertraf;  und  FnlTiat 
▼ersichert,  dafs  man  tu  seiner  Zeit  mehrere  kleinere  an  dea 
Landstrafsen,  besonders  an  der  Appia^  Flaminia  und  Sals- 
ria  sah. 

Die  beiden  Inschriften  auf  diesem  Monumente,  wovon 
die  obere  an  der  östlichen  und  westlichen  Seite,  die  untere 
mit  kleineren  Buchstaben,  an  der  westlichen  allein  steht*), 
«eigen  an,  dafs  C.  Cestius  (sein  Zeitalter  bestimmt  eine  Ireiter 
unten  ancufOhrende  Inschrift  mit  denk  Namen  des  M.  Agripps, 
welcher  im  Jahre  der  Stadt  741  starb),  dem  diese  Pjramide 
zum  Grabmal  erriditet  ward ,  das  sehr  ehrenvolle  Amt  einet 
Septemrir  der  £palonen  bekleidete,  und  däfs  das  Denknisl 
unter  der  Fürsorge  d6s  Erben  des  Verstorbenen,  eines  Lueiat 
Pontius,  und  seines  Freigelassenen  Pothus,  der  Yerordnung 
seines  Testamentes  zufolge,  in  330  IVigeii  toHendet  ward.  - 

Jener  Inschrift  uugeachtet  wurde  es  doch  im  Mittelalter, 
und  noch  am  Anfange  des  sechszehnten  Jahrhunderts,  ge- 
wöhnlich das  Grabmal  desRemus  genannt,  und,  was  den  Za- 
stand  der  Alterthnmswissenschaft  im  yierzehnten  Jahrhundert 
noch  auffallender  beurkundet;,  selbst  Petrarch  scheint  dieser 
aus  grober  Unwissenheit  entstandenen  Toihsmeinung  beigetre« 
ten  zu  sein,  indem  er  in  einem  seiner  Briefe  von  dem  Grab- 
male des  Remus,  «als. noch  zu  seiner. 2^^  in  Rom  vorbanden, 
spricht. 

Der  untere  Tkeil  der  Pyramide  war  lange  Zeit,  und  so 
einigen  Stellen  22  Palmen  tief,  verschüttet,  bis  Alexander  TU 
dieses  merkwürdige  Denkmal ,   dessen  Bekleidung  th^ilweise 


*)  Die  obere  lautet: 

•      C.  Cettins.  L.  F.  "Pob.  Epulo.    Fr.  Tr.  PI. 
yil.    Vir.    Epulottutn. 
Pie  untere: 

Oput.  Abtolutum.  ex.  tettamento.  diebus.  CCGXXX 

arbitratu 

Ponti.  P.  F.  eis.  Melae.  heredii.  et.  Potbi,  L. 
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•ehr  glitten  baue,  «u»beisern,  und  bis  auf  den  Boden  des 
alten  Roms  aufgraben  Uefa.  Bei  dieser  Gelegenbeit  wurden 
die  beiden  cannelirten  Säulen  von  weifaem  Marmor,  die  jeut 
Tor  der  Pyramide  auf  dem  Sockel  derselben »  mit  Basen  ron 
Trarertin  stehen,  als  an  ihrer  ursprünglicben  Stelle,  ivie  iDisn' 
glaubt,  in  mehrere  Stficbe  serbrochen  gefunden;  und  aufser- 
dem  noch  swei  andere  Basen  ron  Trarertin,  deren  Grofse 
6  Palmen  ins  Gevierte  betrug.  Auf  einer  derselben  befand 
•ich  der  kolossale  Fufs  von  Bronze^  d^n  wir  jetzt  im  Museum 
Cspitolinum  sehen ,  wohin  auch  die  beiden  erwähnten  Basen 
gebracht  worden  sind.  Jener  Fufs  gehörte  zu  einer  14  bis  - 
15  Fufs  hohen  Statue,  welche  dem  C.  .Cestius  errichtet  ^ar, 
wie  die  Inschrift  auf  der  Basis  zeigt,  auf  der  er  sich  befand; 
and  da  man  dieselbe  Inschrift  auf  dem  andern  dieser  Posta- 
roente  liest,  so  scheint  kein  Zweifel,  dafs  auf  diesem  ebenfrils 
die  Bildsaule'  des  Verstorbenen  errichtet  war.  Falconieri 
glaubte,  nicht  unwahrscheinlich,  da£i  diese  beiden  Statuen  «tn 
den  beiden  gegen  die  Via  Ostiensis  hin  gelegenen  Enden  der 
Pyramide,  als  ihre  H^uptansicht,  errichtet  gewesen,  und  dafs 
«n  denselben  Sockeln  zwei  Säulen,  denen  an  der  entgegen- 
gesetzten entsprechend,  gestanden  haben« 

Die  Pjramide  ist  yon  Backsteinen  aufgefiihrt,  und  mit 
ungefähr  1%  Palmen  starken  Quadern  ron  weilsem  Marmor 
bekleidet«.  Sie  erhebt,  sich  auf  einem  VJ^  Palmen  hohen  Sockel 
Ton  TraTertin,  in  einer  Höhe  ron  164  Palmen,  und  an  der 
Baus  130  Palmen  im  Gevierten ,  an  welcher  Stelle  die  Starke  ^ 
der  Mauern  34  Palmen  beträgt  Den  heutigen  Eingang  in  das 
BegrabniCszimmer  an  der  Abendseite  der  Pjramide,  zu  dem 
mehrere  Stufen  hinabführen,  Hefa  Alexander  YII  hineinbre- 
chen, obwohl  der  antike  Eingang  an  der  Mittemachtseite  im 
sechszehnten  Jahrhundert  sqjbon  ron  Bosio  und  Anderen  wie« 
der  aufgefunden  war.  Dieser  besteht  nur  in  einer  OefTnung, 
die  mit  einem  der  Marmorquadern  Yollkommen  verschlossen 
^ird,  und  so  hoch  Aber  dem  Boden  angebracht  ist,  da(a  man 
nicht  anders  als  mit  Leitern,  wie  zu  den  Eingängen  der 
Triumphbogen,  zu  derselben  gelangen  konnte.  Die  erste  Er- 
wäbnung,  dafs  jemand  vor  Alexanders  Vll  Zeit  ins  Innere  der 
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Pyramide  eingednitigcn,  findet  sich  beiBoftiö*)  (nm  da»  Jahr 
1590))  welcher  erzählt,  dais  .er  mehrmals  mit  Fremden  das 
Innere,  welches  er  genau  beschreibt,  gesehen  habe;  cn  seiner 
2eit,  erzählt  er  ferner,'  habe  man  aach,  jdarch  Gewinnsucht 
-Terfühtt,  einen  Yersuch  gemacht,  ein  Loch  ih  den  SchlnTs 
der  Decke  zu  brechen,  wo  man  rorher  eiii  Bildnifs  gemalt  ge- 
sehen ,  sei  aber  när  einige  Fnfs  hoch  eingedrungen.  Ob  dag 
gewaltsame  Ausbrechet  des  Ganges,  weichet"  von  jener  Oeff- 
nung  in  die  Grabkammer  herabgeht,  früher  geschehen,  and 
eben  so,  wann  iie  ringä  an  den  Wanden  und  der  Decke  steht- 
baren,  offenbar  Ton  solchen,  die  dem  verborgenen  Aschen- 
gefäfse  oder  anderen  Kostbarkeiten  nachspürten,  gemachten 
Löcher  gebrochen  sind,  ist  unbekannt.  Gerade,  wo  der 
jetzige  Eingang  in  die  Grabkammer  führt,  ist  eine  Höhlung 
eingebrochen,  welche  ohne  Zweifel  zu  irgend  ein^m  Aafbe- 
wahrungsof  to  diente.  —  Die  Grabkammer  selbst  hat  24  Pal- 
men in  der  Länge,  18  in  der  Breite  und  19  in  der  Höhe, 
pie  Decke  ist  ein  Tonnengewölbe,  und  die  Wände  sind  mit 
einem  Aiiwurf  yön  feinem  und  festem  Stn'ck  überzogen.  Von 
den  Malereien ,  die  ehemals  dieses  Zimmer  zierten,  ist  wenig 
mehr  zu  sehen.  An  der  Decke  bemerkt  man  noch  Tier  Sieges- 
göttinnen, von  denen  jede  einen  Kranz  hält,  und  an  den  Wän- 
den Reste  eines  gemalten  Friese^  und  einige  Candelaber, 
aufserdem  nur  schwache,  fast  unkenntliche  Spuren  von  eini- 
gen  Figuren.  Falconieri  erkannte  sie  noch  gegen  1661  ganz 
deutlich  als  vier  weibliche  Figuren,  und  nachher  hat  sie  auch 
Santo  Bartoli  gestochen*^.  Jener  Gelehrte  bezieht  diese 
Darstellung  auf  den  Gebrauch  des  Lectisternium,  oder  des  von 
den  Epulones  angeordneten  und  verzehrten,  den  Göttern  dar- 
gebrachten Opfermahls,  zd  Welchem  die  erste  Frau  rechts 
singt,  die  nächste  die  Flöte  bläst  und  die  dritte  eine  Schale 
mit  Opferkuchen  und  Krautbrii  nebst  einem  Weingefafs  in 
der  andern  Hand  herzuträgt;   die  vierte  und  letzte  endlich 


*)  Borna  sotterranea  p.  146. 

*'*'). S.  dio  Abbildung  ^najch  Fakonieri  (im  4t^n  Bande  des  Kar- 
dini). Die  erste.  Abthciliing  zeigt  die  Anordnung. der  Versie- 
rungen. 
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sitzt,  ond  Kät  einen  kleinen  randen  Tisch  (orbis)  vor  siefa^. 
Andere  sahen  in  diesen  Fignren  eine  Darstellnng  des  feter- 
liehen  Leichenbegingnisses.  Das  GemaMe^  welches  »fiosio  an 
der  De^he ,  in  der  Mitte  jener  Siegesgöttinnen ,  sah ,  hielt  er 
üar  das  BiMnifs  des  Cestttts  selbst. 

4-     Weg    nach    S.    Faul.  . 

Jn  der  Entfernung  TOn  kaum  einer  Yiertelmillie  rom 
Tkore  sind  sodann  zur  Linken  die  Rainen  eines  runden  an- 
tiken Grabmals  zu  bemerken,  auf  denen  ein  kleines  Winzer- 
haos  aufgefdhrt  worden  ist.  Nicht  weit  davon  steht  an  der- 
selben Seite  der  Strafse  eine  kleine  Capelle,  die  9uf  der 
Stelle  erbaut  ist,  wo  der  Sage  nach  die  Heiligen  Petrus«  und 
Paalus  vor  ihrem  Martyrertode  von  einander  schieden.  Die- 
ser*  Moment  ist  über  dem  Eingange  der  gedachten  Capelle, 
die  unter  Pius  IV  erneuert  ward,  auf  einem  kleinen  Bas. 
relief  dargestellt;  in  italienischer  Sprache  beigeschrieben, 
liest  man  die  gegenseitigen  letzten  Worte  der  Apostel,  wie 
sie  der  (bekanntlich  u|itergeschobene)  Brief  des  b.  Dionysius 
Areopagita  liefert. 

Weiterhin,  der  Strafse  zur  Linken,  kommt  durch  einen 
Seitenweg,  der  ans  der  alten  Geschichte  Roms  so  bekannte 
Almo  zum  Vorschein,  ein  kleiner  und  unbedeutender  Bach, 
dessen  Wasser  zum  Theil  bei  tloma  vecchia,  zwischen  der 
heutigen  Strafse  yon  Albano  und  der  antiken  Via  Appia  ent- 
springt. Da  aber  dieser  Öuell  im  Sommer  austrocknet,  so 
sind  als  Hauptquellen  die  Aqua  SanQi  und  der  ange1>liche 
Brunnen  der  Egeria  anzusehen,  welcher  letztere  wohl  eben 
als  der  Flufsquell  durch  die  männliche  Statue  daselbst  be- 
zeichnet wird.  Bei  seinem  Ausflusse  in  die  Tiber,  %  Miltie 
von  hier,  wuschen  die  Priester  der  Cybele  alle  Jahre  das 
Bild  der  Göttaii  und  die  heiligen  Gefäfse  ihres  Tempds. 
Im  frfihen  Mittelalter  und  noch  im  sechszehnten  Jahrhundert, 
zor  Zeit  des  Fnltius,  geschah  dasselbe  jährlich  mit  dem 
Wunderbilde  des  Heilandes  aus  der  Capelle  Sancta  Sancto-' 
rum,  nachdem  es  in  feierlicher  Procession  aus  seiner  Capelle 
in  der  Stadt  umhergetragen^  worden. 

Sehr  belohnend  iet  es»  Ton  Ripa  grande  aus.  den  Flufs 
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n«<^  S.  Fapl  henmterznfahren»  in  deren  Nabe  die  Düer  einen 
höchst  anmatbigen  Anblick  gewähren.  Man  sieht  hier  die 
Reste  der  alten  Substroctionen,  welche  besondert  nach  der 
Stadtseite  zu  das  Ufer  sicherten;  Von  den  Trarertinq^Badem 
der  guten  Zeit  bis  zu  dem  schlechten  Ziegelgemaner  des  Yer. 
falls;  dann  den  Ausflufs  des  Almo  und  dicht  Tor  St.  Paul  wie- 
der Untermauerung  des  Ufers.  I 

5«     S.  Paolo  fuori  le  mura.  *) 

Die  Paulskirche  an  der  Strafse  von  Ostia  war  vor  Er- 
bauung  der  neuen  Peterskirche  die  gröfste  in  Rom,  und  ist 
noch  gegenwärtig  die  sehenswürdigste  aller  alten  Basiliken. 
Sie  ist  eine  der  fünf  Patriarchalkirchen,  und  hat  die  heilige 
Hör;  Pfarrkirche  ist  sie,  aber  erst  seit  1708,  in  welchem 
Jahre  sie  Clemens  XI  von  dem  Pfan^-Recht  der  Kirche  S.  Ma- 
ria in  Cosm^din  löste.  Bis  zur  Reformation  stand  sie  unter 
dem  Schutze  und  der  FOrsorge  der  Könige  von  England,  daber 
Inan  über  ihrem  Seitengange  noch  das  Zeichen  des  blauen 
Hosenband. Ordens  sieht. 

Die  Nachricht  des  Anastasius  und  der  Acten  des  h.  Sylve- 
sters, dafs  Constantin  eine  Basilica  über  dem  Grabe  des  Apo. 
stels  Paulus  erbaute,  da  wo  ihn  an  der  Via  ostiensis  die  fromme 
Matrone  Lucina,  der  Sage  nach,  in  den  unterirdischen  Gängen 
(Pttzzuolan. Gruben)  ihres  Landgutes  bestattet  hatte,  wird 
durch  das  uns  erhaltene  Rescript  der  Kaisers  Yalentinian  11, 
Theodosius  und  Arcadius,  yom  Jahre  386,  bestätigt  **),  worin 


*)  Das  ausführlicbste  Werk  über  dieto  Basilica  ist  Toa  Moasigaor 
N.  M.  Nicolai :  Della  Basilica  di  5.  Paolo.  Roma  1815.  fol.  mit 
dea  |[nschriften  und  Yiclen  Kupfern. 

**)  Die  BekanDtmachuag  dieser  merkwürdigen  Urkunde  Terdanken 
wir  Baronius,  welcher  sie  aus  einer  alten  Vaticanischen  Hand- 
schrift ad  a.  386  n.  40  hat  abdrucken  lassen.  Ihrer  Wichtigkeit 
wegen  geben  wir  das  Rescript  Aelbst : 

Valentinianus,  Theodosins,  et  Arcadius  AAi.  Sallnstio  Trbii 
Praefecto.  Desiderantibus  nobis  contemplatione  yenerationis, 
antiquitus  iam  sacratam  basilicam  Pauli  Apostoli  pro  saocti- 
monia  rcligionis  omarct  pro  quantitatc  conuentus  amplificare« 
et  pro  studio  deuotionis  attoUere :  gratum  fait  tuae  süblifliita- 
tis  öfificianii  quod  ad  inspicienda  uaiuersa,  Tt  ras  ezigdbat»  de- 
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lie  tan  damaligen PrafectenHoms  auftragen,  anstatt  der  alten 
Baiiliea  eine  neue,  gröfsere  nnd  achönere  aufzubanen,  wie  es 
die  Heiligkeit  des  Orta  und  die  zunehmende  Menge  der  Glau- 
bigen erheische.  Monsignor  Nicolai  hat  sehr  richtig  be- 
merkt, dafs  aus  dieser  Urkunde  für  die  alte,  unstreitig  Con- 
•ttntinische  Kirche,  zweierlei  folge:  erstlich,  dafs  sie  ihre 
Vorderseite  nicht  wie  die  jetzige  nach  dem  Flusse  zu,  son- 
dern umgiekehrt  nach  der.  Via  Ostiensis  gehabt,  nnd  zweitens, 
dafs  sie  eben  defshalb  von  sehr  geringem  Umfange  gewesen 
sein  mfisse.  Der  feste  Punkt  für  beide  Hirchen  war  der  alte 
Kirchhof  nnd  das  Qrab  des  Apostels  insbesondere,  nun  liegt 
aber  die  Confession  schon  sehr  nahe  bei  der  jetzigen  StraDie 
ron  Ostia,  und  die  ältere  Kirche,  welche  den  Eingang  Ton 
der  Strafse  hatte,  konnte  also  unmöglich  grofs  sein.  Jenes 
Rescript  sagt  aufserdem  noch,  dafs  der  Fufsweg  (iter)  'am 
Flosse  in  den  Umfang  des  neuen  Baues  aufgenommen  nnd  also 
näher  an  den  Flufs  gerückt  werden  sollte,  wa4  offenbar  noth« 
wendig  war,  wenn  man  die  Kirche  umkehrte.  Beide  Ergeh- 
nisse  haben  aber  auch  nicht  die  geringste  Schwierigkeit,  denn 
Ton  den  alten  Kirchen  sind  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  S. 
demente  und  der  Lateran  mit  der  Yor'deraeite  nach  Osten- 
gewandt,  und  wo  wir  Ton  Constantins  Kirchen  etwas  Authen- 
tisehes  wissen  oder  sehen,  finden  wir  sie  wohl,  mit  Ausnahme 
der  Peterskirche,  tou  äufserst  beschränktem  Umfange.     Die 


tulitti,  et  omnem  situm  locorumque  faciem  sermonis  congrui 
diligentia  nostrae  serenitatis  auribos  iotimatti.  Instructioras 
entm  nos  iubere  decuit,  quae  iubenda  sunt.  Quare  participato 
examine  cum.  venerabili  lacerdote,  intimatiique  omnibus,  et 
magnificentissimo  ordini  et  Christiano  populo,  qaae  iubemus; 
•ttblimitas  tua  rem  diligentiori  tractatu  et  plena  renim  in- 
•peetione  discutiat:  ac  ti  placuerit  tarn  populo  quam  Scnatni, 
iter  Tetus,  quod  basilicae  praeterit  dorsom,  quodqne  ripae 
Tiberis  amnis  adiacet,  innouari,  Ut  praesens  via  spatio  futuri 
operit  applicctur:  eatenui  per  architectos  futurae  basilicae 
dirige  formam,  quatenus  sc  planicies  extructioni  amica  pro- 
tulerit,  ne  vlla  inaequalitas  splendorem  fabricae  amplificentioris 
•ttblimet.  Sic  quidcm  in  omninm  moenium  facie  decor  snmmut 
est,  qaera  seruari  oportcre,  prima  statim  fronte  magnarum 
acdiiiaationam  demonstrat  imtentio. 
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Umdrehung  des  Kirche  war  aber  durch  die  Lage  des  Ort« 
nothwendig ,  da  theils  die  Slrafse ,  theils  die  von  derselben 
links  sich  hinziehenden  Höhen  eine  weitere  Ausdehnung  nach 
dieser  Seite  unmöglich  machten. 

Zwei  Insdiriften  an  der  letzten  Säule  des  ersten  linken 
Nebenschiffes*),  worin  der  Papst  Siricius  genannt  wird, 
scheinen  irgend  eine  Epoche  des  Baues  im  Jahre  390  anzuzei. 
-gen;  vielleicht  schon  die  Vollendung,  welche  wenigstens, 
nach  einer  Inschrift  am  grofsen  Bogen  **)  vor  der  Tribüne, 
in  die  Begierung  des  Honprius  (389 — 417)  fällt,  und  Prttdeo. 
tius  beschreibt  sie  schon  vollendet  und  mit  aller  Pracht  verzieit 
wie  er  sie  in  den  ersten  Jahren  des  ftinften  Jahrhunderts  sah. 
Die  flache  Decke  reich  vergoldet ,  tfnd  die  Wände  fiber  den 
Säulenreihen  bunt  ausgeschmückt.  Die  Marmorbekleidung 
der  Wände,  von  der  Ugonio  noch  Spuren  bemerktei  gefaörfen 
gewifs  aucb  schon  zum  urspi^ünglichen  Bau.  Den  Bogen  vor 
der  Tribüne  liefs  aber  noch  besonders  Galla  Placidia  durch 
Leo  den  Grofsen  aussdimücken ,  obgleich  man  keineswegs 
annehmen  kann,  dafs  er  bis  dahin  schmucklos  geblieben. 
Symmachus  liefs  um  das  Jahr  500  die  Tribüne  ausbessern,  und 
ihr  Gewölbe  mit  Gemälden  oder  Mosaiken  verschönern.  Das 
Dach  wurde  von  Sergius  I  (um  701)  und  Gregor  II  (gegen  71t)) 
mit  neuen  Balken  aus  Calabrien  versehen.  Im  Jahre  801 
stürzte  die  Decke  durch  ein  Erdbeben  ein  und  zerschlug  den 
Hauptaltar,  so  dafs  Leo  III  eine  sehr  bedeutende  Wiederiier- 
stellong  vornehmen  mufste.-  Hierdurch  oder  durch  die  Plün. 
derang  der  Sarazenen  im  Jahre  846  begann  ohne  Zweifel  dei 
Glanz  und  die  Pracht  der  Kirche,  insbesondere  der  Decke, 
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za  yertchwinden.  Innöcens  II  (gegen  1130)  fand  sie  in  sehr 
▼erfalleneni  Zustande;  er  erneuerte  die  Mauern  über  den 
Säalen,  eben  so  wie  das  Dach.  Doch  stehen  die  alten  Haupt- 
mauern bis  auf  den  heutigen  Tag,  wie  die  Blofslegung  der 
rechten  inneren  SeitenWände  noch  in  diesem  Jahre  gezeigt 
hat,  wo  man  den  Tufbau  mit  einer  Cortine  guter  antiker  Zie- 
geln bedeckt,  und  ungeachtet  der  zerstörende^  Feuchtigkeit 
noch  gut  verbunden  sah.  Es  ist  wohl  för  einen  grofsen  Theil 
dieser  Tüchtigkeit  des  ursprflngKchen  Baues,  dann  aber  auch 
der  Sorgsamkeit  und  dem  richtigen  Sinne  der  Benedictiner 
zuzuschreiben,  welche  wahrscheinlich  schon  von  d^n  frühe- 
sten Zeiten  hier  wohnten,  dafs  die  Kirche,  weder  bei  der 
Länge  der  Zeit  und  der  Feuchtigkeit  des  Ortes  in  Trümmer 
verfallen,  noch  durch  Erneuerungen  unkenntlich  gemacht^ 
worden  ist.  tm  frühen  Mittelalter  ward  sie,  wie  alle  übrigen 
Basiliken,  mit  reich  ausgelegten  marmornen  Ambonen  und  ei- 
nem  Chor  am  Ende  des  HauptschiSes  versehen,  und  diese  , 
blieben  bis  zur  Erneuerung  Sixtus  Y.  Derselbe  Papst  yer- 
tilgte  auch  die  der  älteren  Kirchenordnung  ganz  zuwider  lau- 
fende Einrichtung  des  späteren  Mittelalters,  nach  welcher  der 
Halbkreis  der  Tribüne  zum  Chor  eingerichtet  und  durch  20 
Säulen  — -  meist  von  Porphyr,  dieselben,  welche  jetzt  an  den 
Altären  des  Hreuzschiffes  angebracht  sind  —  von  der  übrigen 
Kirche  abgesondert  war.  Schon  Leo  III  hatte,  wahrschein. 
lieh  wegen  der  Gröfse  der  Kirche,  den  Bischofsstuhl  unmitteU 
bar  hinter  dem  Altar  am  Kreuz^chUf  enichten  lassen;  Sixtus 
Vaber  wollte  die  päpstliche  Capelle,  welche  er  für  drei  Tage' 
im  Jahre  hier  zu  feiern  rerordnete,  ganz  nach  dem  alten 
Bitaal  halten,  und  nahm  ihn  daher  weg.  Aus  demselben 
Grunde  liefs  et*  den  zwischen  der  Tribüne  und  dem  Altare 
angebrachten  Eingang  zur  Confession  bedecken,  den  Leo  III 
init  grofser  Pracht  angelegt  hatte,  wie  eine  bis  dahin  erhaltene 
Inschrift  bezeugte.  Hierdurch  und  durch  den  Umstand,  dafs 
die  drei  Altäre  ini  Vorderschiff  späterhin  der  grofsen  Feuch- 
tigkeit dieses  niederen  Theiles  der  Kirche  wegen  weggenom- 
nien  wurden ,  ist  es  gekommen ,  dafs  sie  dem  ursprünglichen 
Aussehen  der  christliclven  Basiliken  im  Wesentlichen  srogar 
wieder  naher  steht,  ah  im  Mittelalter,^ obgleich  sie  von  der 
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Pracht  der  ersten  Jahrhanderte  ihrer  Erbauting  weoigsteni 
eben  so  sehr  entfernt  ist.  Leider  geht  diefs  Gehäude  angeacb. 
tet  der  Aashessemngen  ron  Inaocenz  X  und  Clemens  X,  wel- 
che (bis  11675)  das  Dach  insbesondere  wiederherstellten  nnd 
der  Erneuerung  Benedicts  XIV  seit  dieser  Zeit  seiner  Zer- 
störung mit  grofsen  Schritten  entgegen,  und  man  hann  et  sich 
nicht  yerhehlen,  da(s  bei  aller  Sorgfalt  der  jetzigen  Kegiernng 
die  Fundamente  zu  sichern,  ohne  durchgreifende  und  tebr 
kostspielige  Erneuerung  dieses  herrliche  Denkmal  des  cbriit- 
liehen  Alterthums  bald  in  Trümmer  zerfallen  wird. 

Schon  Procopius  erwähnt  bei  der  Belagerung  der  Stadt 
durch  die  Gothen  eines  Porticus,  der  von  der  Kirche  nsch 
dem  Thore  ging,  und  der  also  unstreitig  wohl  dem  Baue 
des  Theodosius  zugehört,  und  nicht  dem  Constantiniscbeni 
also  auch  wohl  auf  der  alten  Strafse  von  Ostia  langt  dem 
Flufsufer  und  nicht  auf  dem  neuen  die  Tribüne  der  Kirche 
berfihrenden  Wege  lag.  Procopius  Erzählung  ron  dem  Lager 
der  hunnischen  Reiterei  ist  dieser  Annanme  wenigstens  nicht 
zuwider;  eS/heifst  nicht,  da£s  sie  die  Hauptstrafse,  die  nach 
dem  Thore  geradezuführende,  besetzten,  sondern  yielmehr  am 
Flusse  sich  rerschanzten,  um  die  streifenden  gothischenHaafeo 
Ton  der  Seite  zu  bedrohen ,  während  BeHsar  sich  beschränkte, 
die  Stadtmauern  zu  bewachen«  Ugonio,  der  zuverlässigste  Be- 
richterstatter des  sechszehnten  Jahrhunderts,  sagt,  man  scheine 
neben  der  Strafse  noch  einige  Reste  dieses  Porticus  zu  sehen; 
die  Richtigkeit  dieser  Yermuthung  zügegeben  —  von  welcher 
nur  der  unkritische  Severano  mit  anmafslicher  Bestimmtheit  re- 
det—  läfst  sich  daraus  keine  Folgerung  ziehen,  da  derPorticm 
'auf  jeden  Fall  irgendwo  in  die  gegenwärtige  Via  Ostiensis  ein- 
laufen mufste.  Dafs  Benedict  III 8Ö5  diesen  Porticus  habe  wa- 
bessern  lassen,  beruht  auf  der  Aussage  des  Mönchs  toh 
Clugny,  Riccardus.  In  d^  Schenkungsurkunde  Gregors  YH 
vom  Jahre  1074  wird  er  allerdings  noch  erwähnt,  doch  in 
einer  Stelle,  die  wörtlich  aus  der  Bulle  Gregors  des  Grofsen 
entlehnt  ist.  Nach  Fea,  der  seinen  Gewährsmann  nicht  an* 
fahrt  (in  seiner  Abhandlung  über  die  Ruinen  Roms),  zer- 
störte ihn  der  Kaiser  Heinrich  IV  1082. 

Ein  nicht  besseres  Schicksal  haben  die  mächtigen  San- 
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lenhaUen  gehabt,  welche  orsprfingKch  ddn  Vorhof  der  Theo- 
doiischen  BaBilica  umgaben,  denselben  jetzt  verödeten,  mit 
Gras  bewachsenen  Platz,  welchen  seit  Benedict  Xlir  eine 
eiofacbe  Maner  nmschliefst.  Schon  Sjmmachas  schmttokte 
diesen  Vorhof  mil  einem  Springbmnnen  (canithams)  in  sei- 
ner Mitte,  dessen  Wasser  er  zugleich  zu  Bädern  hinter  die 
Tribüne  leitete ;  eine  Inschrift  dieses  Brunnens  lag  noch  im 
•echszehnten  Jahrhundert  zerstört  zwisdien  Domhecken  auf 
dem  Platze  *).  Augenscheinlich  aber  wurde  die  Hirdie  schon 
im  siebenten  Jahrhundert  weniger  Ton  dieser  Seite  her  be« 
»acht,  denn  Hadrian  I  fand  den  Platz  gaifz  mit  Gras  be« 
wachsen,  das  Pferden  und  Ochsen  zur  Weide  diente  -— 
welches  zngleieb  beweist,  dafs  auch  dieser  Porticus  Ton  hei« 
ner  Maner  umgeben  war.  Derselbe  Papst  liefs,  um  die 
Würde  dea  Ortes  wieder  herzustellen,  den  Platz  ^nz  mit 
Marmor  pflastern.  Die  yierfachen  Hallen  desselben  zerstörte, 
wie  MatteoVillaiii  berichtet,  ein  Brdbeben  im  Jahre  1348«  nad 
leit  dieser  Zeit  blieben  sie  in  Trfimmem  liegen,  doch  sah 
man  im  sechszefanten  und  noch  in  der^Mittedes  siebenzehn, 
ten  Jahriiafiderts  fQnf  Säulen  an  der  Seite  nach  der  Strafse 
and  die  g*nze  innere  Beihe,  deren  10  Säplen  die 'Vorhalle 
längs  der  Breite  der  Hirohe  bildeten ;  sie  miaa^h  ako  al&er«. 
äings  sehr  atarh  gewesen  sein,  was  auch  Panvinius  aus- 
dracklich  bemerkt,  und  demnach  jgana  rerschieden' von  den 
zwölf,  welche  seit  der  Erbauung  dea  jetzigen  Porticus  ron 
Benedict 'XIII  iln  Jahre  1725  s  nach  Angabe  dea  Antonio 
Canerari;  an  den  Pfeilern  des  Arkaden  stehen.  Yen  diesen 
sind  acht  Ton  pentelischem  Marmor,  vier  von  grauem  Gra^ 
nit,  zwaä  Ton  Ctpollino. 

Ueber  dem  Porticus  eriiebt  yich  die  Torderaeite  der 
Basilica^  deren  oberer  Theil '  Ober  drei  Feafatem.im  yier« 
zehnten- Jah^hutidert  mit 'Mosaiken  verziert  waad..  Pietro 
Cayallini  retfertigte  sie  nachVasari*»  Zeugnifs^  bei  ihrer  Er« 
neaeniDg  unter  Benedict  XIY  haben  sie  viel  ?on  ihrem  ur- 


*)  Nach  Marliisnns,  der  sie  so  angiebt : 

Fardiderat  laticüm  longaeva  in^aria  cortut, 
Quos  tibi  nunc  pleno  cantkarus  oravomit* 
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sprunglichen  Charakter  yw loren.  In  der  abem  Reihe  derteU 
ben  erscheint  in  der  Mitte  das  Brustbild,  des  Heiliges  tod 
£ngeln  getragen ;  zu  beiden  Seiten  sieht  man  die  Tier  ETan. 
gelisten  anter  dea  symbolischen  Bildern  der  Apokalypse;  und 
in  der  untern  Reihe,  zwischen  den  Fenstern  der  Kirehe,  »ind 
die  Figuren  des  h,  Paulus,  der  h,  Jungfrau,  Johannes  des 
TäuCers  und  des  h.  Petrus*  Der  Papste  der  neben  Johannes 
dem  Täafer  die  h.  Jungfrau  knieend  verehrt»  uud  ihr  Tou  den 
letzten  empfohlen  zu  werden  scheint,  ist  ohve  Zweifel  Johann 
XXII,  der  dieses  Werk  rerfertigen  liefs  *). 

Am  £nde  der  Vorhalle,  rechts  vom  Eingänge»  steht  nuo 
einen  grofsen  Sarkophag  yon  schlechter  Arbeit*  Er  ist  mit 
erhobenen  Werken  an  allen  vier  Seiten  gescbiaftckt,  welche 
die  neun  Musen,  den  Wettstreit  des  Apollo  und  Marsyas,  die 
Bestrafung 'des  letzlern,  und  drei  Schiffe  mit  Genien  vorstel- 
len. Eine  Inschrift  auf  dem  Deckel  zeigt  an,  dafs  diem 
Monument  dem  bekannten  Peter  Leo  zum  Girabmal  diente, 
einem  getauften  Juden,  der  in  den  ersten  Seiten  dea  swölfteo 
Jahrhunderts  ein  bedeutendes  Ansehen  in  Rom  behaaptete. 
Er  befreitie  im  Jahre  1116  Gelaaius  II  aus  der  Gefangenschaft 
des  CenCio  Frangipani ;  und  sein  Sohn  erschien  im  Jahre  1130 
unter'  dem  Namen  Anaclet  U  ab  <jtegenpiapat  butoceoB  11. 

Von  den  sieben  Eingängen,  welche  hier  die  Kirche  nr* 
sprünglicb  hatte,  ist  der  für  das  letzte  Seitenschiff,  lin^^i 
durch  den  Glockentfaurm  verbaut;  im  sechasehnlen  Jahrhas- 
dort  waren  aeohs  ^verscUosseu^  eine  als  Porta  Santa.  Bene- 
dict XIU  erofinese  awei  von  neuem,  so  dafp  jetst,  aufser  der 
grotsenJIittelthüve,  noch  die  der  beiden  rechten  Seitenschiffe 
offen  sind.  Die  bronzenen  Thüren  des  Haupteingaug^s  liod 
22  Palmen  10  Zoll  hoch,  und  i&  PaLnen  8  Zoll  breit,  and 
verdienen,  nngtfachtet  ihrer  schlechten  Arbeit,  als  ein  Denk- 
.  mal  byzantinischer  Kunst  Aufmerksamkeit.  Die  b«chrift  asf 
denselben,  welche  anzeigt,  dafa  sie  im  Jahve  1070  aoC  fioiten 


*)  Bei  Severano  findet  man  die  in  Avignon  gegebene  Bulle  dieies 
Papstes,  der  von  1516  bis  13.U  regiert«,  au  den  Abt  und  die 
Mönche  des  Klosters,  worin  ihnen  die  Verferttgun^  dieser  Mo- 
saiken aufgetragen  wird» 
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des  Contols  PanlaWone  Castelli  in  ContUmtinopel  yevfertigt 
worden*),  maft  wohl,  wegen  der  auffallenden  cbronologi- 
sehen  Unrichtigkeit,  in  eine  »patere  Zeit  geaeUt  werden. 
Statt  nämlich  Alexander  II,  der  im  angegebenen  Jahre  den 
papstlMten  Stahl  betafs,  und  su  deaaen  Zeit  aieh,  nach  Baro»' 
Dias,  der  hier  erwähnte  HUdebrand,  nachmaliger  Papst  Gre-i 
gors  yn ,  damals  aber  Archidiaconos  und  Abt  ron .  St.  Paul, 
ab  papatUcber  Nuntius  zu  Constajtfinopel  befand,  und  dort, 
wie  man  yerroulhel,  die  Verfertigung  dieser  Thfiren  beaorgte, 
findet  man  Alexander  IV  genannt,  der  im  iahre  12,54  zum 
Papst  erwählt  wnrde.  Die  42  Bilder  dieser  Thüren  bestehen 
in  cmgegvabenen  Umrissen ,  deren  Vertiefungen ,  wie  noch 
Sparen  eei^^,  ursprünglich. mk  Silber,  Gold  uod  Sobmelz-. 
arbeit  Ton  yersohiedenen  Farben  auagelegt  waren.  •  ihre  Ge- 
genstände, welche  griechische  Inschriften  bei  denselben  er. 
klären,  sind  tbeils  einzelne  Figuren  der  Propheten  und  Apo- 
stel, theils  Ustoriache  VorsteUongeo  des  Tadet  der.  letzten, 
ttnd  der  Begebenheiten  aus  dem  Leben  Christi«.  Auch  si^t 
man,  auf  einem  dieser  Bilder,  defn  iPanialeone  Caslelli,  der 
dieses  Wevji. iterfertagen  liftTs,.  bnieeud  rer  dem. Heilande  mit 
dem  h.  Paulna  ala  seinem  ,$oh4»ifibeUigen  **).  JOurcb  zwei  In* 
scbri&en,  die  eine  syrisch«  die- andere  grißObMdiy  wird  der 
Meister  dieaes  Werks  angeseigt; .  der  siph  Stauracius  den 
Gierser  nemrt***). 


*)  Anno  1070  ab  iocarnatione  pövhini,  tcmporilKus  Dbmini  Alexan- 
dri  aanctistinii  Fapac  quartf,  et  Domini  Tldebrandi  Tenerabilis 
Monachi  et  Atchtdiaconi,  con«tnkc(ae  sunt  portae  istae  in  Regia 
urbe  Oonttantinopoli  adiuvaate  Domino  PantalaoneOonsale,  qui 
lUas  üeri  fiseit. 

**)  Dabei  steht:  .-^antaleon  ftratus  veBisnv  miflWi.  posoe.^eatui. 

***)  Sie  lautet  wörtlich  alsos 

'EMttft4iS^tl  xitql  iftoü  Zfuvgttxiov  roü  Xvrov  *  ol  ihfttyyiicxoyxiq 
figfcor^f  xai  vneQ  ifnov.  Ciampini  (Vet.  Monutn.  Tom.  I.  p. 
SS  sqq.)  bi^t  hieraus  den  Namen  Stauraticus  Tucliitcs  gemacht, 
und  Nicolai :  Stauratius  von  Chios.  Die  syritcho  Inschrift  )iagt 
Iieineswegs,  was  sk  nicht  sagen  kann;  der  Namo  (naturlich 
nichi  glfliohlautend,  sondena  ghsahbedeutttd.  mit  Slmvatina) 
Ut  aber  unleserlich. 
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Wir  betrachten  nun  das  Innere  der  Kirche.  Das  Tordere 
Gebäude  derselben  wird  durch  rier  Colonnaten,  jede  Ton  20 
Marmorsäul^i,  die  beim  Eintritt  einen  schönen  und  majestäti- 
schen Etndrach  gewähren,  in  ffinf  Schiffe  getheiit.  Die  ganse 
Länge  der  Basilika,  vom  Haupteingange  bis  zum  Ende  der 
Tribüne  9  betragt  nach  Uggeri  38ö  Fufs;  und  die  Länge  dei 
Qnerschiffes,  als  die  höchste  Breite  der  Kirche,  etwas  fiber 
380  Palmen  5  Zoll.  Jedes  der  fQnf  Schiffe  des  Vordergebäudei 
hat  eine  Länge  von  403  Pahnen.  Die  Breite  des  mittleren  be- 
trägt  107  Palmen  6  Zoll.  Die  beiden  ersten  Seitenschiffe  sind 
40  Pahnen  2  Zoll  und  die  zwei  letzten  39  Palmen  10  Zoll  brdL 
Die  ganze  Breite  der  fänf  gedachten  Schiffe  betäuft  sich  auf 
292  Palmen.  Die  Höhe  des  mittleren  Schiffes  Tom-  Fufsboden 
bis  zum  Dacbstuhl  beträgt  über  137  Palmen  8  Zoll,  die 
der  zwei  rechten  Seiteitocfaiffe  72  Palmen  9  Zoll  und  die 
Breite  der  beiden  letzten  52  Palmen  3  Zoll.  Das  <^uerscbiff 
ist  Tom  Fufsboden  bis  zur  Decke  120  Palmen  hoch.  Unter 
den  Säulen,  welche  das  mittlere  Schiff* trage»,  zeichnen  lich 
dnrch  ihte  rorzügliche  SehÖnheitaos  24  t  Ton  einem  Drittel 
ihrer  Höbe  kn  cannelirte  Säulen,  deren  iSber  39  Pulmen  hohe 
Schäfte  aiis  eiUem  einzigeJiSieblrif'^o«  Paronäzzetto  bestebcp, 
ihr  unterer  Durchmesser* Ist 'rtüt  wenig  kleiner  als  5  Pftlmeo* 
Die  Basen  sind  ^on  jonischer  imfd  die  Capitäle  Ton  korinthi- 
scher Ordnung.  Gewifs  sind  diese  Säulen  erst  beim  Bao  des 
Theodosius  für  die  Kirche  angewandt;  denn  fflr  die  ältere 
*sind  sie  zu  grofau.  Jedoch  gründet  sich  die  Meinung,  dsfi 
sie  ursprünglich  das  Grabmal  Hadrians  schmückten,  nur  av( 
eine  im  sechszehnten  Jahrhundert  enutaudene  Sage;  Nibbjs 
Vermaüiung,  dafs  sie  in  der  Basilica  des  Paulus  Aemilius  wa- 
ren, hat  wohl  nur  die  Nachricht  für  sich,  dafs  in  jener  Basilica. 
nachüinius,  Säulen  von  phrjgischem  Marmor  waren,  welcber 
dem  Pavonazzetto  entspricht.  Die  übrigen  Säulen  des  mitt. 
leren  Schiffes  sind,  so  wi^  die  derSeitenschiffe,  von  pariscbea 
Marmor;'  ihre  Capitäle  sind  zum  Theil  Ton  Stuck.  Da  ihr« 
Aiibeit  tiefen  Yerfall  der  Kunst  zeigt,  so  find  sie  wahrscbeio- 
lich  bei  dem  Bau  der  Kirche  unter  Theodosius  und  Honorios 
rerfertist.    Die  Höhe  ihrer  Schäfte  beträgt  im  Dnrchscbaine 
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etwa«  über  37%  Palmen ;  ihr  unterer  Üiirchmesser  etwa»  über 
5  Palmen/  Die  Säulen  ^er  ^eitenschifTe  hab^n  imOurcbscbnitte  * 
eine  Hohe  von  38  Palmen  korintbiscbe  Capiläle  nur  von  Jra- 
Tertin  mit  Kalk  überttincbt,  die  noch  unbeholfener  gearbeitet 
Sinei  als  die  der  Sänlefn  ans  parische'm  Marmor  im  mittlem  Schiffe. 
Ueber  allen  vier  Säulenreihen  erheben  sich  Arkaden.  Diese  sind 
im  mittlem  Schiffe  init  Laub  werk  von  Stuck  verziert,  welches  sich 
ehemals,  wie  noch  Spuren  zeigen,  auf  einem  grünen  Griind^; 
erhob.     Ueber  den  Arkaden  des  mittlem  Schiffes  siebt  man, 
$0  me  an  den  Wänden  dea  Qnerschiffes,  eine  Folge  von  Bild- 
nissen der  Päpste,  von  dem  h.  Petrus  bis  auf  unsere  Zeiten. 
mit  dem  Namen  derselben  und  der  Zeit  ihrer  Regierung. '  Die 
Id  älteren  Zeiten  verfertigten  hatten  sehr  gelitten,  und  wurden 
dfifswegen  auf  Befehl  Benedicts  Xiy  übermalt,  der  auch  die  noch 
fehlenden  Bildnisse  aus  der  ältesten  Zeit  hinzufügen  liefs.  Von 
eioer  andern  Reihe  derselben,  welche  unter  Nicolaus  m  in  den 
Bandungen  zwischen  den  Arkaden   des  tTauptschiffes  gemalt 
vurdei^^  ist  wenig  mehr  zu  erkennen.  Einige  sind  ganz  erloschen, 
und  einige  andere,  vom  Eingänge  links,  unweit  vom  Quer- 
schiffe, in   unsern  Zeiten  heruntergeschlagen  'worden^    um, 
mit  dem  Bildnisse  Pins  YII,  eine  neue  Folge  von  Bildnissen 
der  Päpste  anzufangen.     Ebenfalls  sehr  verd^ben  sind  auch 
die  Malereien  an  den  oberen  Seitenwänden  des  mittlem  Schif« 
fes,  welche  Begebenheiten  aus  dem  alten    und  neuen  Testa- 
mente vorstellen,  und,  nach  Yasari^  von  Pietro  CavalUni  ver- 
fertigt worden*).     Jede  SeitenWand  des  erwähnten  Schiffet 
hatte  ehemals  20  Fenster,  von  denen  nur  noch  vier  offen  ste^^ 
hen.    Die  übrigeui  welche  von  aufsen  zugemauert  sind^  zeu 


*)  I«  Nicolai't  obenarwähntem  Werke  wird  an|^eführ|,  dafs  Agin- 
conrt  aof  diesen  Gemälden  einen  Stempel,  der  den  Namen  Be- 
nedict V  ansuzeigen  spbien,  bemerkte,  und  sie  daher  in  die  Zeit 
dieses  Papstes  setste,  der  im  Jahre  964  den  apostolischen  Stuhl 
bestieg.  Aber  so  wenig  man  auc)i  noch  von  ihnen  erkennt,  so 
«eigen  sie  doch  mehr  von  dem  §tjle  des  Zeitalters  des  Gi^Ta)^ni 
alt  Ton  dem  des  zehnten  JahrhunderUf  und  vielleicht  weist 
daher  Jener  Stempel  nicht  den  Namen  Benedicts  V,  sondern  den 
Benedicts  XI,  zu  dessen  Zeit  der  geda/chte  Künstler  im  viersehn- 
ten Jahrhundert  lebte. 
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gen  im  Innern  des  Gebändet  MirmqipUtten  mit  Ueinen 
runden  Oeffnungen ,  aus^  denen  di^  Kircl^enfenster  in  den 
ältesten  Zeiten  in  Rom  bestanden  zu  halben  scheineiv  . 

Der  Fufsboden  der  vorderen  Kirche  ist  grofjientheils 
mit  Brucbstüclien  von  alten  'DenkmäJern  und  anti|ien  In- 
schriften gepflastert  Von  den  leuten  sind  einige  in  den 
Hof  des  Klosters  gebracht  worden.  C^^  Decke,  die  jetet 
den  blofsen  Dachstuhl  zeigt,  war  ehemaU  mit  vergoldeten 
Platten,  wahrscheinlich  vpn  Bronze,  bel^leidet,  wie  aus  der 
Beschreibung  dieser  Kirche  von  jj^ru^n^ns  erhell^,  die  irir 
ihrer  Anschaulichkeit  wegen  hier  im  Texte,  selbst  oniern 
Lesern  vorlegen*).  Yermuthlich  ging  die^^r  Zier^ath  bei 
dem  Einsturz  der  Decke  dnrph  das  bereits  erwähnte  Erd. 
beben  im  Jahre  801  zu  Gr^nd^.  Der  Dachstuhl  ist  wegBD 
seiner  Construction  merkwürdig,  und  eimge  voa  di^n, Balken 


'*'}  Perittepl^anooi  Hymn^  13: 
Parte  alia  titolum  Pauli. via  senrat  Ottiensis 
^ua  cingit  amnifl  cetpitem  sinittrum; 
Regia  pompa  loci  sst:  prinoeps  bonut  has  »acravit  areet, 
Clausitfue  magaif  ambitum  taleniit. 
Bractjeplas  trabibos  tublevit  ut  omais  aumleata . 
Sua  esset  iiitus^  f  eu  jnhar  ab,  ort^* 
Subdidit  et  parias  fulyis  la^earibus  columnat. 
Dittinguit  illic  quas  quateriius  ordo. 
Tum  eamurut  hyalo  iosigni  varie  acirrit  arcus : 
Sic  prata  vernis  ioribus  rentdeät. 

Andererseits  bevrahrt  die  Ostische  Strafse  PsüIus  39,sjf|J!l9 
Wo  Itnks'der  Flufs  aes  Ufers  Rasen  euiscliHeftt. 
Königlicb'scb^n  ist  der  Ort  und  prächtig;  ihn  Weiht  ein  guter 

Herrscher 
Und  schlofft  der  Hallen  Kreis  mit  grofsen  Summen, 
Platten  töo  Era  einfügend  den  Balken «   dafs  alles  Licht  ii- 

wendig 
Nur  golden  glühe»  wie  des  Aufgangs  Leuchten. 
Parische  SiuTen  auch  stellt  er  cur  Stiitse  der  goldbeglansUs 

Decke 
In  Tierfiich  reihenweis  getheilter  Ordnung. 
Bunt  Ton  farbigem  Glas  erhebt  sich  der  Bogen  schon  gewdl- 

'     bet  — 
So  schimmert  hell  die  Flur  von  Frtthlingsb|umeii* 


deitetbtQs  velcha  die  gnue  Breite  -i—  mittlere  Scl^iff#s, 
beieckaii,  tind  an«  «iiiem  euuigaTLStuwno  rerferti^.  Man 
kaim  4a  ihm  auf  einer  Treppe  enipor6teif;!9ii«t  ^ 

Der  genannte  Triumpbbogen.  .(Arce/TrieaJde)  wird 
von  swei  jonitdieii  Raulen  jm  pemeliaeWi  Marmor  geCra« 
gen,  4ie  22  Palmeii  im  Umfange  haben,  imd  deren  :gaB«e 
Hohe,  mit  Inbegriff  der  Baaen  nndCapifSlei  59  Pabnen  be^ 
tragt.  Die  Mosaiken  *  wtfebe  die  Wand  yon  dieaem  Bogen 
idhm^en,  sind  at^ch  den^n  ans  det  Zeit  Sixtns.III  Ja  8: 
Maria  Maggiore,  die  ältesten  christlichen  in  Rom.  Sie  wnxw 
dsn  nm  das  Jahr  44D  nnter  Papst  Lee  I»  auf  Hasten  derGialla 
Flacidia,  Tocbier  Tbeodosios  des  Grorsen,  rerfertigt,  yne 
die  bsehrift  an  dem^  enri^nten  Bogen  ceigt*).  Ab  eis  . 
TQn  Leo  I  Teranataltetes  Werk  erwähnt  dü»e  Mosaiken,  aack 
Badrian  I  in  seipeix  E^iefen.  an  Karl  den  Großen  zur  Yer*- 
theidigcmg  deir  heiligen  Bilden  Ihre  Ciegäastaode  aidd  an» 
dem  yierten  und  f&nften  Capitel  der  Apokalypse  genomnran» 
Wir  sehen  das  Bmatlnild*  des  HeilapdeSf.  unter  ^em  Bilde  des 
gntetn  Hirten  eine»  Stab  ballend,  der  in  ein  Irrens  endigte« 
iftil'  einem  Strahlenbrane  umgd^en,  weloher  wie  ein  Regen-i 
begee  in  yier  Terschiüsdene  Farben  spidt  **).  Die  Riditig« 
ittii  der  Erklärung. des  Stabes  beweisen  die  gans  ähnlichen  > 
ued  ebenfallat  auf  Anordnung  der  Gadia  Plaoidia  Terfertiglen 
Mosaiken  des  Gewölbet'  über  ihrem  Grabmale  in  der  Kirche. 
dar  Hefligen  Nazarius  mid  Gelsus-  in  Ravenna  (Ciampini  T.  I. 
?•  224  sqq.)«  Zn  beiden.  Seiten  des  Erlösers  erseheinen  die' 
riar  s]mdK>liachen  Bilder  der  EvangeUaten,  ui^d  unter  den« 
Hlbati  die  24  Aeltesie«,  welche  ihre  Kronen  darbringen^  vai^ 
•ie  in  den.  FftTsen  dee  Heilandea  niederznlegen.  Die  zwölf 
dami Heiland  nur  Bechten  ersohetnen  mit  bedecktem,  äkf 
«Bdem  awölf  zur  Linken  mit  mibedeoktem  Haupte»  neek 


*)  Pkcidiae  pia  mens  operis  decos   omne,  paternS  (Inschrift: 

HOMN..  .) 
Oandet  Peotif«is  studio  iplendore  Leonis. 
**)  Nach  den  Wortto  des  dHttan  Verses  deli  vierten  Gspitels  der 
Offenharong.  8t.  Johannis.    «,Und  der  da  safa  war  ansutehen 
wie  der  Stein  Jaspis  nnd  Sardist  und  ein  Begenbogen  war  nm 
den  Stuhl  gleich  ansusehen  wie  ein  Smaragd.^ 
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einer  sehr  alten  Erklärung  dieser  Stelle  der  Apokalypse,  die 
aueh  Ciampini  anftArt  9  dafs  nimlich  nnter  jenen  24  Aelie. 
sten  zwölf  Erzrätier  ond  Propheten  und  die  zwölf  Apostel 
8u^  Terstekett  -sisieü^  ^one  sind,  nae^  jüdischer  Sitte,  der  An- 
beCMgnrit  iyedeekteni^  diese,  nach  des  Apostels  Yerordnnng, 
mit  -nnbedecktem  Haupte' dargestellt  .Zu  beiden  Seiten  dei 
Bogen«  siebt  man  die  Figbren  der  Apostel  Petrus  und  Paulus. 
Diese  Mosaiken  wurden,  zum  Nffcfatbeil  ibI^e8  ursprfinglichen 
Styl»,  'im  Torigen  Jahrhundert  ausgebessert.  Modem  sind 
die  beiden  Bilder  der  Eyangelisten,  dem  Heilande  zur  Rech- 
ten,'4Uia  einige  Figuren  der  24  Aelte^ten*).  Die  beiden 
Engel  über  deih  Bogii^n,  unter  dem  Brustbilde  des  Erlösers, 
'  Tok  denen  nur  ein  Hieil  noch  zu*  sehen*  war,  und  denen 
nan^bei  des  Ergänzung  einen  Stab  in  die'K''*ide  gegeben, 
hielten  )•  nueh  Ctampini'«  unstrdtig  i^lchtiger  Vennnthung, 
ursprünglich  eine  Insi^hrift  **),  welche  den  Bau  des  Tkebdo- 
sius  und  Honorius  anzeigte. 

Am.  Ende  des  ersten  der  beiden  lifthen  Seitenschiffe 
steht  sn  einer  Nische  eine,  alte  hölzerne  Bildtönle  des  -heil. 
Pinlii^.  Sie  ist  sehr  rerstümmeli,  welches  j  wie  man  sagt, 
Ton  Andächtigen  geschehen,  die  von  ihr  ein  Stück  Holz  als 
eine  .Reliquie  besitzen  wollten.  Am  Ende  des  leuten  der 
xeehten  •Seitenschiffe  si6ht  man  eine  ebenfalls  alte  Statue  ran 
Marmor,  die  den  Papst  Benedict  iX  Torsteüt. 

.-fn^der  Torderen  Kirche,  die  wir  bia  jetzt  betrachtet 
hiiben,  sieht  man  gegenWäiltig  gar  )&etne  Altare,  weil,  wegen 
der.gro&en  Feuchtigkeit,  in  diesem  tiefer  liegenden  Theiie 
dea  Gebittdea,  sehen  geraume  Zeit  gar  kein  Gottesdienst 
.mehr  gehalten,  wird.  '-  Zu  Panvinius  Zeiten  standen  hier  rier 
Altare;  und  von* zwei  deraelben,  zu  beiden  Seiten  dea  Haif  t- 
eniganges,  sind  noch  die  Tabernakel  äbrig^  die  gegen  das 
Ende  des  £unfzehnten  Jahrhunderts  yerfertigt  wurden,  und 


*)  Was  an  diesem  Mosaik  Tor  der  gedachten  Restanration  feklte, 
.  seigt  das  Kopfer  desselben  in  Giampini's  Yet.  Moaim.  Tom.  I* 
^  p.  228. 

.  *.*)  Tkeodosius  coe^^it  perfecit  Honorius  anlam  Doctoris  »nndi 

^    sacratam  corporf  Pauli» 
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mit  gatCQ  Bildbaaerarbeiien  geschmückt  sind.  Das  eine,  mit 
der  JahrszaU  1484»  geborte  zu 'dem  ^Altäre  der,  nach  Ugo- 
nio,  im  Jahre  1330  an  der  Stelle  errichtet  Mrard,  wo  maa 
den  Ki^f  des  heil.  Paulus  zu  finden  gUubtk^  dem,  der  Sage  ' 
zafolge,  hier  die  heil.  Lucina  ein  von  dem  für  seilen  Kör- 
per getrenntes  Begräbnifs  ertheilte.  Das  andere  verzierte, 
^ie  die  Inschrift  zeigt,  den  Altar,  der  dem  heil.  Dionjsius 
Areopägita,  dem  heil.  Antonius  nnd  der  heil.  Justina  geweiht 
war,  ui!id  ist  mit  den  Bildsäulen  derselben  geschmfickt. 

Wir  gehen  nun  zur  Betrachtung  /des  Querschiffcs  g^nd 
der  Tribüne  über.  Das  Querschiff  erhebt  sich  über  das  ror- 
dere  Gebände  mit  fünf  Stufen.  Die  Basis  der  zwei  Unge- 
heuern Säulen  des  grpfsen  Bogcns,  welche  durch .  diese  Er- 
höhung unten  eingemauert  worden,  zeigt,  dafs  Tor  SixtusY 
höchstens  zwei  Stufen  hier  waren;  die  alten  Beschreiber  er- 
wähnen gar  keiner.  -  Das  gedachtes,  Schiff  ist  in  seine):  ^gan* 
zen  Länge  von  einer  Wand  durchschnitten,  die  yon  acht  gro- 
fsen  Säulen  getragen  wird.  Eine  derselben  ist  yon,Cipollino, 
fünf  sind  yon  rothem,  und  zwei  yon  grauem  ägyptfschem 
Granit.  Die  Länge  der  Schäfte  dieser  Säulen  ist  ungleich, 
und  beläuft  sich  yon  36  bis  auf  39  Palmen ;  denn  ihre  Basen 
gehörten  ihnen  nicht  ursprünglich^  und  sind  nicht  yon  glei- 
cher Höhe.  Diese  Abtheilung  des  Querschiffes  ist  unstreitig 
ans  späterer  Zeit,  und  konnte  nicht  in  dem  ursprünglichen 
Plane  des  Gebäudes  liegen,  da  der  mittlere  Bogen  derselben 
kleiner  ist,  als  der  sogenannte  Arco  Trionfale,  dem  er  gegep-  , 
über  steht,  nnd  daher  di^  Tribüne  zum  Theil  yerdeckt.  Ein 
noch  stärkerer  Beweis  dafür  siod|die  Spuren  der  alten  Fen- 
ster an  der  Aufsenseite  der  Ausladung  des  Querschiffes  3  das 
mittlere  war  gerade  da  angebracht,  wo  jene  Scheidewand 
anliegt,  und  mufste  defshalb  yerlegt  werden.  Der  f^ufsboden 
ist  mit  Ziegeln,  die  yon  weifsen  Marmorstreifen  durchschnit- 
ten sind,  ausgelegt,  bis  auf  einen  Theil  im  Querschiffe  rechts, 
'WO  sich  noch  die  alte  eingelegte  Steinarbeit  erhalten  liat, 
die  ihn  ehemals  ganz  y erzierte.  .Pie  mit  Holzarbeit  ge- 
schmückte Decke  liefs  Sixtus  V  yeifertigen,  wie  das  Wappen 
dieses  Papstes  zeigt. 

In  der  Mitte   ^er  yordei*h  Abtheilung  des  Qaerschiffes 
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steht  der  HauptalUr.  Ueber  ihitt  erhebt  sich  aof  Tier  Por. 
phjrsänlen,  ein  Tabernakel  Ton  'weifsem  Marmor,  im  söge- 
nannten  gothischen  Stjle.  Die  Inschriften  an  der  Vorder. 
Seite  diese«  Werkes  zeigen,  dafs  es  von  Amalphas  (den  Ya- 
sart  irrig  Arnolfo  di  Lapo  n^nnt)  und  Peter,  seinem  Gehül- 
fen, im  Jahre  1285  auf  Veranstaltung  des  damaligen  Abtes 
Ton  St.  Paul  Bartholomäus  verfertigt  wurde.  Die  Sculptüren, 
die  es  yerzieren,  zeigen  in  ihrem  Style  Aehnlichkeit  mit  den 
Wet'ken  des  Giovanni  Pisano,  Zeitgenossen  des  Arnolfo,  und 
verdienen,  wegen  ihrer  Schönheit,  unter  den  Ronsttrerken 
dieser  Kirche  vorzügliche  Aufmerksamkeit.  Sie  stellen  einige 
r  Apostel,  den  Sündenfall  der  ersten  Eltern,  und  andere  heilige 
Gegenstände  vor.  Die  Confession  ist  unzugänglich,  nachdem 
ihr  Eingang  unter  Sixtus  V  vermaueH  worden. 

'Die  Mosaiken  der  Tribüne  wurden  unter  Honorius  Ul 
angefangen,  und  von  ctem  Abte  von  St.  Paul,  Gaetano  Or- 
sini,  nachmaligem  Papste  Nicolaus  Ilf,  beendigt,  wie  die  In- 
schrift zeigt,  welche  jetzt  grofsentheils  von  dem  Altare  am 
Ende,  der  Tribüne  verdeckt  wird*).  Man  sieht  am  Gewölbe 
derselben  den  Heiland  auf  dem  Throue,  und  vor  ihm  einen 
knienden  Papst,  wahrscheinlich  Honorius  III,  in  sehr  kleiner 
Gestalt  gebildet.  Dem  Erlöser  zur  Rechten  sind  die  äeili- 
gen  Paulus  und  Lucas,  und  ihm  zur  Linken  Petrus  und  An* 
dreas.  Von  den  Mosaiken  unter  dem  Gewölbe  erscheinen 
jetzt  zu  beiden  Seiten  nur  noch  einige  Figuren  von  Aposteln 
mit  Palmen  zwischen  ihnen;  die  übrigen  werden  ron  dem 
gedachten  Altare  verdeckt,  den  vier  Porphjrsänlen  verzie- 
ren. Bevor  ihn  Clemens' VIII,  nach  Angabe  des  Onorio 
Lnnghi,  errichtete,,  sah  man  liier  den  erwähnten  Abt  Gaetano 
Orsini  und  einen  andern  Mönch  knieend  vor  einem  auf  einem 
Throne  erhöhten  Kreuze,    und   zwischen  diesen  beiden  Fi- 


*)  Honorius  III  war  Oberhaupt  der  romiscben  Kirche  vom  Jahre 
1316--1227f  und  GaeUno  Orsini,  der  im  Jahre  1277  den  pSptt- 
Nchen  Stuhl  bestieg,  starb  im  Jahre  ItfiO;  folgUcfa  könaen  diese 
Mosaiken  nicht,  wie  Volkmann  dem  Vemisi  i^aehg^sehriebea, 
ein  Werk  de»  Pietro  Cavallini  sein,  der  erst  1379  geboren 
ward.- 
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garen  sieben  ron  den  nhtchaldi^en  Kindern  von  JBethlehem, 
deren  tleliqüien  diese  'Kirche  bewjalirte»  beror  sie  unter  Six-' 
tus  y  naCÜh  S.  Maria  Xfaggiore  gebracht  wprden.  Unter  dem 
Bogen  steht  der  Name  Honorius  In,  und  über  demselben 
liest  man  in  einer  andern  Inschrift,  iSafs  die  Mosaiken  der 
Tribüne  im  Jahre  1747  von  Benedict  tKIY  ausgebessert  wor- 
den sind,  wodurch  sie  riel  yon  ihrem  ursprünglichen  Cha- 
rakter Terloren  haben. 

Die  Capellen  und  Altäre  des  (^uerschiffes  und  der  Tri. 
bone  sin3  alle  modern.  Zwei  Capellen  sind  an  jeder  Ecke 
des  Öuerschiffes,  eine  zu  jeder  Seite  de^  Tribüne  angebracht, 
in  deren  Halbkreise  selbst  zu  beiden  Seiten  des  erwähnten 
grofsen  Altars  zwei  kleinere  stehen.  Die  dreifsig'^  Porphyr. 
Säulen,  die  man  an  ihnen  sieht,  sind  grofsentheils  die^  welche 
bis  auf  Sixtus  Y  Tor  dein  Presbyterium  standen.  Die  Yor. 
derseiten  (t'aliotti)  dieser  Altäre  bestehen  aus  einer  Platte  ^ 
ron  einem  einzigen  Stück  Porphyr.  Die  vordere  Capelle 
der  linken  Ecke  des  Querschiffes  ist  mit  einer  kleinen  hol. 
zemen  Stanzel  versehen,  und  von  ibr  rechts  sieht  man  den 
grofsen  Leuchter  der  Osterkerze,  welcher  ehemals  zwischen 
den  Ambonen  im  Hauptschiffe  stand ,  und  dann,  bis  um  die 
Mitte  des  verflossenen  Jährhunderts,  mit  einem  Kreuze  atxf 
dem  Gipfel  im  Yorhofe  der  Kirche  errichtet  war.  Er  ist 
von  weifsem  Marmor,^  und  hat  eine  Hohe  von  21  Palmen 
4  Zon. 

Man  sieht  auf  ihm  Gegenstände  aus  dem  Leben  Christi^ 
vom.  Anfange  der  Passion  bis  zur  Auferstehung  j  Thiere, 
Laubwerk  und  andere  Yerzierungen  in  erhobener  Arbeit  ge- 
bildet, die  einen  sehr  burbarischen  Styl  zeigen.  Durch  die 
Inschrift  aaf  demselben  wird  angezeigt,  dafs  ihn  Niccolo  de 
Angiolo  und  Pietro  Fassa  di  Tito  verfertigteuj  die  um  die 
Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  lebten  *).  Das  Piedestal 
dieses  (Candelabers  ist  modern.  Unter  den  Gemälden,  wel. 
che  die  Altäre  des  Querschiffes  verzieren,  befindet  sich  eine 


*)  üeber  die  ^Heister  des  Ltucbtors  cEar  Osterkeree  i    Memoria , 
lAtoricba  4^Ue  cbieie  f  covrenti  de'  Frati  minori»  del  Padre 
Castibiro,  p.  309« 
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Aufnahme  der  Maria  Yon  Muzlano.  In  der  Cap^Ue  der  Tri- 
bune  zur  Linken  ist  ein  hölzerpes  Crucifix  in  Lebensgröfsef 
jvelcbes  ehemals  in  der  Confession  war,  und  im  Jahre  1370 
mit  der  hei].^Bi:;igitta  gesprochen  und  den  Hopf  gewendet 
haben  soll,  als  sie  vor  diesem  VYunderbilde  ihr  Gebet  ver- 
richtete. Es  ist,  nadi  Vasari,  yon  Pietro  Cavallini  Yerfertigt, 
dessen  Gebeine  in  dieser  Kirche  ruhen«  die  er  mit  mannicb. 
faltigen  Werken  seiner  Kunst  verschönerte.  In  derselben 
CapeHe  steht^  die  Statue  der  heil.  Brigitta  von  Carlo  Ma- 
der^io,  nach  dessen  Angabe  auch  die  Capelle  des  heil.  Sa- 
craments  an  d^r  andern  Softe  der  Tribüne  errichtet  ward, 
i  In  der  Sacristei  sieht  man,  wie  im  Saale  vor  derselben, 
einige  Gemälde  von  Künstlern  des  fünfzehnten  JahdiundertSt 
die  v^rmuthlich  ehemals  die  Altäre  der  Kirche  schmückten. 
Eines  dieser  Bilder,  welches  die  Geifselung  Christi  vorstellt, 
und  'sehr  gelitten  hat,  scheint  ein  Werk  des  Mantegna  zu 
sein.  'Von  dem  Yorsaale  der  Sacristei  führt  rechts  eine 
Thüre  zu  zwe^  alten  verfallenen  Capellen.  Am  Bogen  des 
Kreuzgewölbes  der  ersten  sieht  man  noch  einige  sehr  gute, 
ziemlich  wohlerhaltene  Malereien  von  Brustbildern  einiger 
Apostel  und  Heiligen ,  äie  den  Styl  jenes  Jahrhunderts  zei- 
gen. Die  zweite  der  ^gedachten  Capellen  ist  von  hohem  AI. 
:ter,  und  führt  den  Namen  Oratorio  di  S.  Giuliano.  Man 
gelangte  von  ihr  ehemals  zu  dem  Gottesackejr  der -heil.  Ln- 
cina,  der  unter  dem  Querschi  (Fe  der  Kirche  liegt,  und  nicht 
mehr  betreten  werden  kann,  seitdem  der  Eingang  unter  Six- 
tus  y  verschlossen  worden  ist.  In  dieser  Capelle  sind  noch 
einige  alte,  aber  sehr  verdorbene  Malereien  zu  sehen.  An 
der  Hinterwand  ist  die  Kreuzigung  Christi  vorgestellt;  und 
in  einer  Nische  unter  diesem  Bilde,  vor  welcher  ohne  Zwei, 
fei  der. Altar  stand,  erscheinen  ebenfalls  noch  Spuren  von 
Malereien.  An  den  Seitenwänden  sieht  man  .Figuren  der 
Apostel  und  Heiligen,  deren  Namen  noch  bei  einigen  erhal- 
ten sind ,  wie  bei  den  Bildnissen  der  heiligen  Päpste  Mar-, 
cellinus  und  Hilarius.  Der  Fufsboden  der  Capelle  ist,  wie 
der  Augenschein  zeigt,  in  neuerer  Zeit  erhöht  worden;  die 
eine  Wand  erhob  sich  auf.  Säulen,  Ton  denen  noch  eine 
sichtbar  ist,    mit  Arkaden,'   dte    spätem  vermauert  wurden. 


D«iä  jjüt^i^;«]!  Eingänge  ,  fl^gei^aber  epc^i^tii  inp^  Reste 
von  der  iinter  Sixtas  Y .  ren^iaerten  (Treppe.,   die  io  ^i^se 

Capelle  hinabführte.       ...  .     .,.      

.Wie  8t,  Pet^r  ^nd  andere  Haopdiirchen;  in  RpJH  ^w^r 
aach  die  PanlofUrehf  in  den  allsten  Zeiten  a^if  j^efareren 
Klöstern  umgeben^  ^ie  tod  Mönchen  und  Nonnei^  j^ewobnt 
wurden/^)..  Da»  beutige  Kloster,  jetzt  ein  ^ehr weitläufiges 
Gebäude,;  ^rtheilte  Martin  .Y  im.Jahre  1422  dei^B^nedictii^cB, 
die  es  noch  gegenwärtig  besitzen.  Der  Hof  verdient  be^on- 
dere  Aufmerksamheit  Er  ist,  wie  der  Hlosterhof ,  den  wir ' 
bei  der  Lateranhirche  erwähnt  haben,  mit  Hallen  umgeben, 
welche  ron  kleinen,  zum  Theil  gewundenen  Marmorsäulen 
getragen  werden.  Die  Säulen  sind,  so  wie  das  Gebälke,  mit 
bunter  Mosaik-  und  Steinarbeit  ausgelegt,  welches  dem'  Ge- 
bäude ein  heifereji  und  zierliches  Ansehen  ertheilt*  Am  Friese 
liest  man,  in  einer  ebenfalls  musinschen  Inschrift  in,  Versen, 
dafi  dieser  Hof  unter  Peter  II  von  Capua  (iVbt  df r  Klosters 
Yom  Jabre  1193-^1208)  angefangen,  und  .unter  Johann  Y 
(Abt  Ton  1208  —  1241)  beendigt  wafd  ♦♦).  In  den  Hellen 
sieben  mehrere  Altäre  und  andere  antike. Denkmäler,  und 
an  ibren  Wänden  sieht^  man  einige  Fasces  Consulares  und 
eine  bedeutende  Anzahl  christlicher  und  heidnischer  Inschrif-- 
ten,  unter  denen  sich  einige  merkwürdige  befinden.  Sie 
wurden  im  Jahre  1757  hier  yersammelt;  einige  von  ihnen 
geborten  ehemals  zum  Füfsboden  der  Kirche^,  andere  waren 
im  Gottesacker  der  heil.  Lucina  oder  wurden  in  der  Gegend 
der  Pauluskirche  ausgegraben 3  einige  wenige  schenkte  der 
Abate  Costanza  ***),  Unter  dem  Eingange  des  Klosterbofea 
sind  auch  einige  unbedeutende  antike  Basreliefs  eingemauert. 
Eines  derselben  stellt  die  Fabel  des  Endjmion  ror. 


*)  Anattasius  sprieht  von  melireren  Klöstern  bei  St«  Paul;  w«lelie 
von  Gregor  III  um, da»  Jahr  716  ausgebeMert  wurden* 

**)  Das  chronologische  VcrKeicbnifs  der  Aebte  von  Si.  Paul  von 
956-1433,  ist  aus  einem  Manuscripte  der  Vaticanischen  Bibliothek 
in  dem  erwähnten  Werke  des  Monsignor  Nicolai  abgedrucltt. 

***)  Die  gesammten  Inschriften  dar  Kirche  und  das  Klostars  findet 
naa  in  dßtß  angefulirtfn  ly^rkp  l^gr.  Nicolai's,  abof  nicHt  sehr 
(orrcct  äbf edruckti  .    .  »w:        = 
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UUi  We'TaulttftMircfife  Tor  d^n  8&r«ji%h^ii  i^n  fcUtzen, 
lieft  ne  Sdhanh  Till  am  ails  Ja&r  872  mit  ether  Pestang 
lungeben,  die  Ton  ihm  den  Namen  JohatmipcfBb  iführte  *). 
In  dei-a^en  befestigte  titch  Stie^Iiany  lios  fler  Familie  Coni, 
im  Jabrie  1165  gegen  Paschal  %  ^e  fandölj^tii  l^iBahas  im 
Leben  di^sei  "Papktea  enSblt  Nodb  im  dreiirelmt6n  Tahrhnn. 
derte  wird  diese  Barg  in  den  Sollen  der  Päpste  Innocenztll, 
Honörias  HI  and  Gregors  IX  brwäbnt  yVitan  iie  «^ritoit 
worden,  ist  nicht  bekannt. 

6*    Abtei  alle  tre  Fontane,  oder  ad  Aquas  fiaMts. 

üngefiihr  %  Millie  von  der  Pauluskirche  tbeilt  sich  bei 
einer  kleinen  Brücke,  Pontieello  9i  8.  Paolo  genannt,  der 
Weg  in  2wet  8trafsen.  Die  2ür  Rechten  ist  die  alte  Tu 
Ostiensis,  die  zar  Ifinken  ist  ihodern,  und  ton  ihr  gelangt 
man ,  nacli  einem  Wege  ron  uügefähr  einer  Millie ,  zu  der 
berühmten  Abtei  alle  tre  Fontan^  oder  ad  Aqaas  Salrias,  vo 
sich  in  einem  kleinen  Thale  drei  Kirchen  nahe  bei  einander 
erheben^  die  jetzt  w^gen  ihrer  feuchten  Lage  fast  ganz  rer- 
lassen  Sind.  Der  Weg  zu  ihnen  geht  durch  einen  alten  Bo- 
gen, in  welchem  noch  Reste  Ton  ebenfalls  alten  Malereien 
erscheinen,  und  Ton  diesen  erkenlnt  man  noch,  an  der  Decke 
desselben,  das  ßrastbild  des  äeilandes,  die  symbolischen  Bil- 
der der  Evangelisten  und  vier  Engel.  Vermuthlich  gehörte 
dieser  Bogen  zu  einem  zerstörten  Gebäude ,  von  dem  siel 
hier  zur  Rechten  hoch  Ruineh  zeigen,  und  welches  ▼ielleicbt 
die  Johann  dem  Täufer  geweihte  Kirchci  war,  die  ehemals 
'  in  dieser  Gegend  stand. 

Die  gröfste  der  gedachten  Kirchen,  8.  Tincenzo  iind  Ana- 
stasio,  erbaute  Honorius  I  (625  —  638)9  und  brachte  in  die- 
selbe den  Kdpf  des  beiL  Anastasina,  eines  Mönches,  der  in 
Persien  den  Märtyrertod  erlitten,  und  dessen  Leichnam  Rom 
von  dem  Kaiser  Heraclius  zum  Geschenk  erhalten  hatte-  Nach 
Anastasins  liefs  Hadrian  I  (772 — 7.95)   diese  Kirche  wieder 


*)    Eine  Urkunde  über  die  Erbauung  dieses  Casteta  finden  wfr  hei 
Miiratori,  Antiq.  med«  aev.  Tom.  H,  Dissert.  XXVI,  p.  461- 
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herstellen,  nachdem  sie  mit  dem  in  flur  gehörigen  Kloster 
imk  Feaer  sertt5rt  worden  wer  (nach  Tenmi  ward  eie  ron 
Leo  in  TOB  Gnmd  auf  emeoert,  worttber  ttaohsiiiehen  im 
Anaitaeine);  und  um  dieedbe  Seit  ertheille  ihr  Karl  der 
Grofse  swöll  Landgflier  in  der  Mcrewma  ton  Tosoana,  im 
lieatigen  Gebiete  too  Siena  ^).  '  Im  Jahre  1221  ward  eie  ttm 
Honorina  III  ansgeheaaert  ud  tob  nenem  geweiht^  wie  ein« 
Inschrift  redita  rom  Haiqpfealtare  zeigt. 

Dieeee  Gebinde  trtgt  Tim  anfaen  noeh  ein  TorjsigHok 
therthflmKehee  Ansehen,  beaendera  wegen  derPenater,  ina 
Charakter  dee  IrOhern  Mittelalters,  welche  ans  liBrmor|ilatleB 
mit  kleinen  mnden  Oeffnongen  **)  mit  (nelleicfat  erat  in 
ipitem  Zeiten  eingeaetzten)  Glaaacb€riben  bette|»n.  -Die  Ver- 
halle whrd  Ton  Tier  Granltainleflr,  imd*  an  beiden  Enden,  Ton 
swei  Pfeilen  getragen,  an  denen  noch  Reale  Ton  alten  Ma- 
lertien  aiebtharsind,  mit  denen  wahracheinliefer  die  gaoase 
Halle,  ohne  Zweifel  noter  Honorina  III,  deaaen  BÜdniTa  man 
hier  adi,  Terztertwar.  DieFfeildr,  weiche  das  innere  def.« 
Gebaadea  in  drei  SobiflfSs  Aeilen,  sind  mit  Gem&lden  der 
zmSd  Apdelel  in  ganzer  Fignr  geacbmückt,  die  TcrmnAlich 
nicht  nach  Bapbaela  Zelcbnngen,  aendem  nach  den  bekaarn«' 
tea  Rnpferatidien  deraeiben  Ton  Mairc  Antonio  aoegeffthrt 
sind.  8ie  haben  Ton  der  hier  herradieildeB  Fenchtigkeit  aehr 
gefitten.  Der  Hanptalur  iat  ana  der  Zeit  des  Mittehdlere. 
In  einer  Seitencapelle  znr  Linken  sieht  man  noch  swei  dte, 
sehr  Terdorbene  Gemfilde. 

Das  zn  diMer  Kirche  geMdrigli  Kloster  flbergab  inno- 
<^s  II  Il40  dem  heil  Bernhard  mit  einigen  Mönchen  dea 
Ten  Qim  geatiftet^n  Ordena  der  Gisftercienset.  Dieser  Orten 
besiut  die  Kirche  noch  gegenwartig;  daa  Klöster  aber,  in 
welchem  ein  mit  einer  Sftnlenhalle  nmgebener  Hcrf  za  bemer- 
ken,  steht  gegenwartig  wegen  aeineriMgeaanden  Lage  Terlaaaen. 


*)  IJitf  Ürknnde  dieser  Schen&img  iteSt  in  des  üghelli  Italia  Sacra» 
weleber  Abt  des  Klosters  dieser  Rirelie  war,  und  anchhi  ihr  be- 
graben liegt. 

**)  Man  bemerkt  solche  Mafiaoiplalteii  auch  noch  in  einigen  an* 
derb  tften  Kirchen  in  Born,  aber  nur  an  ge^efiwlrtig  Termaner- 
tea  and  nicht,  wie  hier,  an  noch  otfenen  Fenitem. 


A60    Ebene  des  Testapcia.wtd^grfinxjende  mit  dem  Tlberafer, 

S.  Maria  Scala  CoelL  ' 

Did  swektf-  Kirche  fOlirt  den  Namen  S.  Maria  Scala  Coelt 
Ton  ^et -Sage,  «daft  dem  liiei].  Bernhard,  als  er  dateibat  Seelen. 
messe  las,  jeteejieiterersdbieo«  auf  welcher  Engel  diedorchsein 
Gebet  ai»a demFegfeiter  befipeiten Seelen  zum  Himmel ftüirten. 
Die  Zeit  ihres  nrsprfinglichen  Banes  isl  ünbehannt.  Dasbeatige 
raode^  mit  Itiaar  Kappel  bededil^  Gebäude. derselben  wurde 
Ton  dem  Cardinal  Alexander  Fattieae  im  Jahre  1582  begon. 
nen,  und  von  .dem  Cardinal  Pietro  AldobrandSoi  zuerst  unter 
Yignola^j  dAnn -unter  Giambistardella  Porta's  Leitung  Tollen. 
det.  Daa-  Gewölbe  der  Tribüne  :ist  mit  Mosaiken  von  Fran. 
e^sco  Zuoea.  nach ^ den. Zeichnungen  des  Gioranni  de'  Yeccbi 
del  Boi\go  aua^esehmücht,  und  diese  Kunstwerke  zeichnen 
sich  uncev  deute  der  spätem  Zeiten  des  sechszehftten  Jahr, 
hundertsi  aus«  /  Sie  obigen  die  Heiligen  Bernhard,  Zeno  und 
Vincens^  mPelobe  der  Papst  Clemens  Ylll  und  der  Cardinal 
Aldobrtadtni  hnieend  verehren.  In  dieser  Kirche  ist  der  Ein- 
gang -zu»  dem  Gottesacker  der  Heiligen  Zeno  und  Anastasins. 
'  wa  über  10*200  Märtyrer  begraben  liegen  sollen,  die  in  die- 
MmThale,  nachdem  sie  den  Bau  der  Thermen  des  Diocle. 
tian.sq,Efide  geführt  hatten,  ergriffen  wurden.  Von  diesem 
Orte  aua^fühiHe  vordem  ein  unterirdischer  Gang  zur  Panls- 
kirche,  welchen  am  Feate  des  heil.  Anastasius  die  Mönche 
von  St.  Paul  in  Precession  durchbogen,  um  den  Gottesacker 
«uibesuch^n. 

Sm  Paolo  alle  tre  Fontane^ 
Die  dritte  Kirche,  S.  Paolo  alle  tre  Fonune,  ist  an  dem 
Orte  errichtet,  wo  nach  der  Legende  der  heil.  Paulus  den 
Märtyrertod  erlitt.  Die  Zeit  ihres  ersten  Aufbaues  ist  dien, 
falls  unbekannt.  Der  Cardinal  Pietro  Aldobrandini,  der  den 
heutigen  Bau  nach  Angabe  des  Giacomo  della  Porta  auffuhrtei 
Uefa  in  dieselbe  die  weifse  Marmorsäule  bringen,  an  welche, 
der  Sage  nach,  der  heil.  Paulas  bei  seiner  Enthauptung  ge- 
bundep  wurde;  dieselbe  steht  an  der  ersten  der  drei  Quel- 
len, die  durch  die  drei  Sprünge,  welche  der  Kopf  des  Apo- 
stels bei  der  Hinnchtung  that,  entstanden  sein  sojien,  und 
mit  Marmor  und  Sauten  von  Verde  antico  geschmöckt  sind 
Unter  den  Porjphyrääulen ,   welche  die  Altäre  dieser  Kirche 


I 
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schmficken^  befinden  sieb  zwei  Ton  scbwarzem  Porphjr,  einer 
sehr  seltenen  Steinart,  der  wir  in  Rom  nur  bier  in  der  Sau. 
lenform  begegnen.  '  i 

S.  Maria  uinunziata, 
Ungefabr  eine  Millie  >on  bier  liegt  die  ebenfalls  sebr 
alte  Kirche  S.  Maria  Anunziata,  die,  wie  eine  Inscbrift  an 
derselben  zeigt,  im  Jabre  1220  von  Honorius  III  geweibt 
wurde.  Der  Cardinal  Francesco  Barberini  liefs  diese  Kircbe 
im  Jahre  1640  erneuern. 


f 


% 

SIEBENTES   BUCH. 

Der   Cälius    und    seine    Umgebungen. 


Rriii.;    k:-:!  /  .;,;■:  ir 


>'  «^^^VX^t  \'^  f^.  '• 


;      V        S  c\  »  -^ 


Allgemeine  Einleitung. 


Der  Cali«ch6  Hfig«l  »liehst  dem  Ayentin,  der  breiteste  der 
sieben,  dem  Capitolinischen  an  Höhe  gleich,  hiefs  ursprüng- 
lich der  Eichenberg  (Querqaetuianas) ,  TOn  den  Eichen*, 
hainen,  die  ihn  ansEeielmeten.  Seine  natürliche  Beschaffen- 
heit hat  die  geognottiscfae  Einleitung  hinlänglich  dargelegt; 
und  die  Geschichte  der  ersten  etruscischen  Ansiedelung  auf 
demselben  durch  das  Heer  des  Celes  Yibenna,  ist  in  dem 
Abschnitte  Ton  den  Befestigungen  Borns  nach  den  ttiscischen 
Annalen  erörtert  worden.  Der  König  TuUns  Hostilius  soll 
hier,  nach  einer' Stelle  des  Livius,  gewohnt  haben,  und  defs- 
halb  haben  die  falschen  Begionarier  nicht  ermangelt^  in  der 
zweiten  Begioti  eine 'Regia  Tulli  aufzuführen.  Dabei  ist  ihnen 
aber  ein  Unglüdi  begegnet,  was  den  folgenden  Antiquaren 
viel  Kammer  und  yergebliche  Mühe  gebracht  hat.  ITeil  näm- 
lich in  jener  Stelle  des  Livius  unmittelbar  auf  die  Angabe 
Ton  des  Königs  Residenz  die  Nachricht  folgt,  dafs  TuUns 
für  den  Senat  eine  Curie  —  die  berühmte  Curia  Hostilia  in 
der  achten  Region,  im  £'orum  -^  als  geweihte  Stättfe  (Tem- 
plnm)  für  seine  Yeraaimnlungen  erbaut  hat ;  so  ist  im  Rufus 
,,der  Palast  mit  dem  Tempel,^*  und  im  Victor  „der  Palast 
mit  dem  zur  Cutie'  ^eingerichteten  Tempel"  unter  den  Ge- 
bäuden des  Calius  geiianiitb  Hatte ^  nun  schon  im  fünfzehn, 
ten  Jahrhundert  Biondo  auf  der  Höh.^j  von  SS.  Gioranni  e 
Paolo,  die  Curia  Hostilia  xtachzuweista.  gesucht;  so  habeu  , 
sich  selbst  nnter  dten  Neuem  yiele  nicht  eiublödet,  diese 
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Stätte  ebenso  za  taufen,  itie  denn  noch  die  Nolliiclien  Plane 
diesen  ^unsinnigen  Namen  ohne  Weiteres  geben. 

Auch  die  Albaner-Wohnungen  (Mansiones  Albanae)  f&li. 
ren  die  Regionarier  hier  auF,  weil  Livius  die  Zuziehung  dei 
Calins  zur  Stadt  mit  der  Zerstörung  Alba's  zusammenbringt, 
eine  Pragmatik,  welche  in  der  Einleitung  bereits  gewürdigt 
ist.  Die  Antiquare,  und  unter  ihnen  sogar  Donatus,  habeo 
sich  also  abgemüht  auszumachen:  erstlich,  welche  Albaner- 
Wohnungen  unter  jenem  Namen  zu  verstehen  seien,  ob  die 
Hauser  jener  Uransiedler  qdor  etwaiUge  Casemeit  für  die  im 
jetzigen  Albano  gelagerten  kaiserlichen  Truppen?  und  zwei, 
tens,  auf  welchem  Theile  des  Berges  diese  Wohnungen  xu 
,  suchen  seien  ?  Wir  enthalten  uns  begreiflicherweise ,  in 
dies«  Uniersuehungen  eiozugelien,  «unal  da  heid^  Attnahaen 
innerlich  eben*  so  widersinnig  sind,  als  dtojkucoriial  für  sie 
'   niehlig  ist. 

Dagegen  trevierkan  war,  daÜs  zai  den  Zeilen  der  Repa, 
blik  der  Callua  einer  der  liewoiiBtesieR  imd  gUttzendsiea 
Thtile  der  Stadt  war.  Von  den  berühmtesiM  uad  grCTsten 
Tempeln  Borna  wird  allerdings  keinar  auC  diesem  Belage  e^ 
wähnt,  doch  hatte  Brutus  eioßr  alten  NütJDQ^IgeMttlieit,  Caraa, 
auf  ihm  ein  Heiligtbum  eiricbtec,  welchea  in  sp^ltem  Zeiian 
wenigstens  dadurch  im  Andenken  beim  Y^lbe  Uieb,  dab  die 
Gottin  geg^n  die  bösen  Naclavdgel  und  HeMn  (stviges^  «Irigie, 
italienisch  stre(^e),  we^bp  den  Süngj^ngen  das  .Btai  aosssiig- 
ten,  oder  auch  Strohhinder  statt  ibver  in  die  Wie  gen.  lei- 
ten, abgerufen  und  ihr  am  ereien  Junius  ein  üi&mUobea  ¥ttx 
gefeiert  wurde*). 

Femer  ward  auf  dem  Calins  der  grftfste  ^leisemarki 


*)  Ber  Vdkflcffaittbe  H»  dS«  Strigie  hat  in  Born  dat  Heidentliuin 
üäarltbt;  Noch  Jctfst  ist  fitregha  der  Blaasa Hr  dSeHeaen,  ani 
in  dar  Nacht  vor  dam  lohani»itffef te  traqdeji  i^an  den  Eiawoli- 
nem  der  Monti  (MoDti|iaiii),  fo  wie  in  TrastaTore  GeGLbe  lait 
Sals  vor  die  Thüre  gestellt  oder  auch  daneben  kreusweif  Befeo 
gelegt.  Die  Streghe  können  nlmlich  nicht  int  Baal  hommeB, 
bis  alle  Reiter  nnd  Römer  geaShlt  tind.  Zur  grOfsern  Sicher- 
heit sohmiert  man  aber  das'Oesidit  der  Klmder  ein»  laitFett,  aai 
basten  mit  Theer.    Bas  Anlsehan  der  Steige  ist  wlaUbar  dst 
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(Macellam  magniim)  darch  ZasaAimensiehung  der  an  rer- 
schiedenen  Ortta  der  Stadt  serstreatcn  Gemüse-,  Fleisch- 
nnd  Fischmärkte  9  yon  den  Censoren  Aemilius  und  Falvius 
im  Jahre  der  Stadt  575  angelegt;  ohne  Zweifel  ein  Hallge- 
bäade^  nn^  nicht  ein  tempelartiges  Kappelgebäude,  wie  eine 
Münze  Nero's  mit  der  Inschrift  Mac.  Aug.  zeigt,  was  aber 
sehr  wohl  anf  eine  Verzierung  der  Mitte  des  Marktplatzes 
dorch  jenen  Kaiser  deuten  könnte*),  der  ihn  nachDio  (bei 
Xiphilinos)  einweihte.  Denn  da  hier  das  Macellnm  ohne 
Zasatz  genannt  wird,  so  kann  man  wohl  nicht  an  das  '(falsch, 
lieh  der  Livia  zugeschriebene)  Livianische  auf  der  Höhe  der 
Esquilina  denken. 

Für  das  Volksleben   war  der  Calius   wichtig  durch  die   _ 
Feier  der  E^irien  im  Monat  März,  die  hier  jedesmal  statt 
fanden,   wenn  Ueberschwemmungen   es   unmöglich  machten, 
das  Wettrennen  im  Marsfeld^  zu  halten.    Reste  aus  den  Zei- 
ten der  Republik  haben  wir  hier  durchaus  nicht. 

August  legte  anf  dem  Cälius  die  Casemen  für  die  fünfte 
der  sieben  Wachtercohorten  an.  Der  Rerg  machte  nämlich 
den  Haupttheil  der  zweiten  Region  aus,  die  ron  ihm  Caeli- 
montium  oder  Caelimontana  genannt  wurde.  Sie  umfafste 
den  ganzen  Berg,  mit  Ausnahme  seines  untern  Abhanges 
nach  der  Appischen  Stt'afse  hin,  wo  die  Porta  ^apena  staftd, 
Ton  der  die  erste  Region  den  Namen  trug;  ferner  den  Hü. 
gel  bei  St.  Croce  und  das  zwischen  beiden  liegende  Thal, 
in  einem  Gesammtumfange  ron  2%  Millien.  Die  Notitia 
giebt  diesem  Räume  3000  Hänser  und  daneben  124  Paläste 
(domus). 

Prächtige  Priratwohnungen  fehlten  diesem  Bezirke  nicht. 
Zu  Gäskrs  Zeit  sah  man  auf  ihm  das  erste  mit  Marmor  be. 
kleidete  Haus  des  Mamurra ,  u%d  unter  den  Kaisem  war  der 


Ton  mifsgafttaUcten  alten  Weibern^  ihre  wahre  Gestalt  kann  aber 
auch  gans  verschieden  sein. 

*)  So  erklärt  sich  auch  am  besten  das  bekannte  Fragment  Var- 
ro*s  (pag.  866  ed.  Bip.):  Et  pater  divum  tritulcnm  fulmen  .  .  . 
mittat  in  tholum  macelli,  "wai  also  beweisen  würde,  dafs 
sohon  früher  ein  Kuppelgeba'ttde  hier  Maod. 

30* 
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dem  Forum  abgelegene  Theil  dieser  Gegend,  der  mit  dem 
Calius  Terbundene  HOgel  Yon  Santa  Croce  und  die  angrän- 
zende  Ebene  von  den  glänzendsten  Hausem  der  Yomehmen 
bedeckt,  die  diese  Qegend,  als  dem  Lande  iiäher  und  freier, 
'dem  enger  bewohnten  inneren  Rom  Torzogen. 

Unter  Tiberiüs^  und  zwar  unter  demConsuIate  desM.Lici- 
nius  und  Lucius  Calpumius,  betraf  den  Berg  ein  grofses  Un. 
.  gluck.  Eine  FeuersbruAst  legte  nämlich  diesen  Theil  der 
Stadt  fast  ganz  in  Asche.  Tiberius  suchte  die  Klagen  des 
wegen  der  Unglacksfalle  des  Jahrs  sehr  fib^l  gestimmten  YoK 
kes  dadurch  zu  stillen,  dafs  »er  den  Betheiligten  sogleich 
durch  Terhältnifsmäfsige  Unterstützungen  ihren  Schaden  er- 
setzte.  Dafür  mufste  der  Senat  beschliefsen,  dafs  der  Berg 
ihm  zu  Ehren  künftig  der  Augustische  (Augustus)  genannt 
werden  solle,  um  so  mehr  da  eine  Statue  des  Kaisers,  äugen, 
scheinlich  durch  den  wunderbaren  Schutz  der  Götter,  ans 
dein  Brande  gerettet  war,  der  ringsum  alles  verzehrte.  £s 
scheint  jedoch,  dafs  hierdurch  der  Name  des  Berges  sich 
beim  Volke  nicht  änderte;  wir  linden  auch  in  den  uns  erhal- 
tenen Inschriften  keine  Spur  von  seinem  Gebrauche.  Agrip- 
pina  ^bautc  auf  dem  Cälius  einen  Tempel  zu  Ehren  des  Kai- 
sers Claudius,  ihres  Gemahls.  Nero  zerstörte  ihn  fast,  wahr- 
scheinlich  als  er  die  ihm  zuerkainnte  Götterehre  abschaflle; 
Yespasian  stellte  Ehre  und  Tempel  wieder  her.  Es  ist  dui^h- 
ans  unbekannt,  ob  schon  in  die  frühere  Kaiserzeit  die  Anlage 
der  Castra  peregrina  gehört,  welche  auf  diesem  Berge,  nach 
der  Notitia,  sich  befanden,  und  noch  unter  Constantin  er- 
wähnt werden. 

Bauten  Nero^s  auf  dem  Cäliu^,  aufser  den  Aqoaducten, 
kennen  zwar  die  Neuem  seit  Piranesi,  keineswegs  aber  die 
Alten;  von  seiner  Wasscrlei^ng  wird  unten  die  Rede  sein. 
Im  zweiten  Jahrhunderte  vertauschte  Commodus  das  Palatiam 
mit  dem  Yectilianischen  Hause  auf  dem  Cälius,  um  dort  den 
Schlaf  zu  finden,  der  ihn  in  den  Kaiserpalästen  floh;  es  ist 
bekannt,  dafs  er  in  dieser  Wohnung  ermordet  wurde.  Bei 
der  BeschreU)ung  des  Colosseums  haben  wir  den  Gang  ge- 
sehen, der  zu  dem  Podium  führte,  und  dessen  gerade  Rich- 
tung durchaus  auf  den  Cälius  führen  mufs«    Er  wird  no» 
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auch  bei  der  Untersuchung  des  Bergei  auf  die  Reste  des 
Palastes  fthrtn. 

Eine  schöne  Erinnerung  dagegen  gtebt  uns  der  Berg 
durch  das  Haus  des  Yarus,  des  Grofsraters  des  M.  Aurelius, 
der  hiev  geboren  und  ersogen  wurde,  wefshalb  dieser  Kai« 
ser  auch  den  CSlius  in  einem  Briefe  an  Fronto  seinen 
Berg  nennt;  diefs  Hans  war  von  Gartenanlagen  umgeben^ 
und  es  scheint  also  schon  damals  ein  Theil  der  BcTÖlkerung 
den  Anlagen  der  Grofsen  haben  weichen  müssen.  Wenn 
man  demnach  den  Zahlen  der  Notitta  nicht  willMirlich  allen 
Glauben  absprechen  will;  so  können  sie  kaum  anders  als 
Ton  früheren  Zeiten  gelten. 

Von  allen  Palästen  aber  ward  der  berühmteste  das  Haus 
der  alten  Familie  der  Lateran  er.  Durc^h  die  Confiscation 
Nero^s,  der  den  Consul  Plautius  Lateranus  hinrichten  liefs, 
scheint  es  kaiserliches  Eigenthum  geworden  zu  sein;  Con* 
stantin  bewohnte  es,  und  durch  seine  Freigebigkeit  erhob 
sich  in  seinem  Umfange  die  bischöfliche  Kirche  der  Stadt, 
die  mit  der  bischöflichen  Wohnung  im  Laufe  der  Jahrhun« 
derte  Mittelpunkt  einer  kleinen  Stadt  von  Capellen  und  Klö- 
stern ward. 

Gegen  das  Jahr  400  wurde  an  der  nordwestiicheii  Spitse 
eine  Kirche  von  dem  frommen  PammachiuS  (SS.  Gioranni  e 
Paolo)  erbaut;  gegen  das  Ende  desselben'  Jahrhunderts  auf 
dem  breiten  Rücken  des  Berges  S.  Stefano,  und  am  Ende 
des  sechsten  an  der  westlichen  Höhe  SS.  Quattro  Coronati, 
während  der  nachmalige  Pa^st  Gregor  der  Grofse  das  Haus 
der  Anilier  an  der  südöstlichen  Spitze  zu  einem  Kloster 
umschuf.  Ungeachtet  ein  Theil  des  Berges  durch  Robert 
Guiscards  Plünderung  4099  bedeutend  litt ,  und  der  Glanz 
der  meisten  Kirchen  auf  demselben  im  Mittelalter  überhaupt 
gesunken  zu  sein  scheint,  so  war  doch  die  Gegend  offenbar 
am  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  noch  sehr  bewohnt, 
M'ie  das,  leider  nur  einem  kleinen  Theile  nach,  gedruckte 
Güterverzeichnifs  der  Laterankirche  vom-  Jahre  1300  be- 
weiset *)•     Schon  auf  BufaUni*s  Plan  (1550)  ist  alles  Yigna, 


*)  Von  NicoIq  Freiapani   (Frangipanf),  Ganonicus  des  Laterani 


470  Mlgemeine  Einleiinng. 

gröfstentheils  zu  den  Hirchenf  Klöstern  und  geitdichen  Stif- 
tong^'  zwischen  ihnen  gehörig.  Sixtus  V  vermichte  y€rge. 
bens  diesem  §tadttheile  durch  die  Leitung  der  Aqua  felice 
aufzuhelfen^  auch  die  päpstliche  Residenz  am  Lateran  durch 
eineii  neu^n  Palast  in  Aufnahme  zu  bringen.,  Dagegen  bil- 
deten sich  schöne  Tillen  anf  der  Höhe  des  Berges;  am  Ende 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  die  Villa  Matte! ,  und  im  fol- 
genden di^  YiUfi  Casali.  Die  Luft  ist  jetzt  im  Sommer 
durchaus  schlecht,  riclleicht  mit  Ausnahme  des  niedrigsten 
westlichen  Abhanges  längs  der  Strafse  S.  GioTanni,  welcher 
kaum  noch  zum  Berge  gehört;  schon  Sixtus  Y  nächste  Nach- 
folger wurden  durch  sie  von  dem  Berge  yertrieben. 

Ehe  wir  in  einer  Uebersicht  des  Berges  die  erhaltenen 
Reste  mit  den  historischen  Thatsac&en  zu  verbinden  suchen, 
ist  es  nöthig  die  Geschichte  seiner  künstlichen  Bewässerung 
kurz  durchzugehen*  Durchs  die  Unvollständigheit  des  Fron, 
tinischen  Textes  und  die  vielfachen  Verflechtungen  der  gro- 
fsen  Aquäducte^  welche  dem  Calins  Wasser  zuführten,^  unter- 
liegt  die  Erklärung  der  ansehnlichen  Reste,  die  eine  Haupt- 
zierde des  Berges  ausmachen,  sehr  grofsen  Schwierigkeiten. 
Wir  werden  uns  hier  darauf  beschränken,  die  Hauptpunkte 
festzustellen,  indem  wir  dadurch  zugleich  der  Untersuchung 
der  folgenden  Abschnitte  vorarbeiten. 

Von  Natur  ist  der  Berg  wie  das  angränzende  Thal  unter 
der  Porta  Capena  quellenreich,  und  die  Aqua  Met^curii  ins- 
besondere  war  bei  den  Alten  durch  etgenthfimliche  Kraft  und 
Frische  berfihmt.  Von  den  altem  Leitungen  war  die  Aqua 
(Marcia  über  den  Cälius  geführt;  sie  ging  von  den  Horti  Pal- 
lantiani  über .  den  Berg  und  dann  zum  Aventin.  Agrippa*s 
Aqua  JuHa  wandte  sich  von  dem  Tempel  der  Hoffnung  (Spes 
vetus)  nach  dem  Berge  hin,    über  welchen  sie  zum  Palatin 


unter  Bonifacius  VIII,  im  Archiv  der  Kirche  verwahrt.  S.  Crc- 
sciiiibcni  Istoria  dclla  Gbiosa  di  S.  Giovanni  a  Poi*>a  Latina, 
p.  202  ff.  •  Wie  sehr  wäre  die  vollständige  Bckanotmachun^ 
diases  Inv^ntarium»,  mit  Zusiehung  der  im  grofsen  Verseich- 
njsse  oder  dem  sogenannten  Liber  Gatenae  enthaltenen  topo- 
graphiftohcn  Angeben  su  wünschen. 
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« 
grfilirt  wiMEde.      ¥m  4i0ft9n  Ltiliii^^«  ifierdtfo  wir  «in  un« 
TcrhcmiiMrM  Denkmal  in  dem  tof^nannlc»  Bogen  des  Dola- 
hMat  finden. 

tiero  faftte  den  nan»  die  hoher  Ke(^de  Aqua  daudta 
auf  den  Celins  sn  mhmi.  Zu  dieeem  Zwecke  leitete  er  einen 
Theil  dereefimn  he»  4ler  8pes  f  etn«.  ab»  nnd  fiOkrte  denselben' 
auf  dAn  kerrBehen  Befen  (Aren»  Neroniani),  deren  Reste, 
ob^icb  9iim  Theile  in  Restanretionen,  noeh  jetat  die  Höhe 
dessdben  sieren»  bis  anm  Tempel  des  Clandiaa*  Ton  diesem 
Pnnkle  ans  ward  dai  Wasaer  yertheilt»  und  dabei  benutsie  er 
die  Caatelle  der  Marcia  nnd  Jolia.  Trajan  leitete  aber  die 
Marcia  wieder  Qber  den  CdÜna  anm  ATentin»  mit  einer  gre- 
fsen  Anlage,  wie  Front»,  sagt«  Diese  Leitang  scheint  am 
Cirona  Ungegangai  mi  seh»,  wie  eine  dort  ge&indeae  Insc^ift 
yermnthen  lalst.  8]^lerhin  nahmen  Sereras  jand  Caraealla 
eine  gro£ie  Herstellung  der  Ijeitnngen  auf  dem  Calius  (Arcus 
Caelimontaai)  tot,  von  welcher  gleichlautende  Inschriften 
zeugen  9  deren  eine  bei  8.  Croce  —  vielleicht  ursprünglich 
aber  dem  Bogen,  durch  welchen  wtmm  von  St.  Croce  nach 
P«  Maggiore  geht,  wo  eine  laschrifttafel  angenscheiniich  weg- 
gebrochen ist  *^  andere  an  der  Scale  Santa,  unweit  von  dem 
Bogen  Tor  dem  Ho^itale  des  Laterans,  und  bei  der  Kirche 
der  HaTieella  gefunden  wnrdpn.  An  einem  der  Bogeo,  welche 
vom  Areua  Ddabellae  den  Berg  herunter  nach  dem  Palatin 
gehen  —  wohin  nach  Cassio's  Meinung  erst  diese  Kaiser  den 
Bogen  ifthrten  — ^  las  man  im'  sechsaehnten  Jahrhunderte  die 
von  Ziegeln  gebildete  Inschrift  Antoniniana,  vxm  welcher  Fi- 
ranesi  nur  noch  das  Ende  sah,  welches  er  (alscblich  Nero« 
Qiana  an  deuten  anekle. 

Der  Anfangspunkt  der  Nerqnischen  Bogen  ist  durch 
die  Porta  Maggiore,.  das  Monument  der  Claudia  |ind  der  un. 
weit  derselben  stehende  Bogenbau  ton  schönem  Ziegelwcrke 
gegeben.  Tkw  ganae  Beairk  hatte  von  einem  alten  Tempel 
der  Hofftiung  den  Mamen  Spea  retus ,  und  längs  demselben 
ging  der  Hanpls^m  der  Qaudiachen  Leitung  nach  dem  Vi- 
minal.  Daa  Abgehen  der  Marcia  hingegen  nach  dem  Cälius 
fallt  in  die  Ciegend  der  Horti  PaUantiani,  wahrscheinlich  der 
Garten  dea  berftehti§tenFreige]aasenen  des  Claudius  undNero's 
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Günstling  Pallas,  Aexa  der  Senat  pratorische  Ehrenbeseogon- 
gen  zaerkenaenimfiite. '  Dieser  Bezirk  nrafs  der  alten  Stadt 
näher  liegen,  da  Frontin  aagt,  „die  Bogen  der  Ijeitiing  des 
Claudias  hören  auf  »bintei*  den  Horti  Pallantiam;  TO^rher 
aber  giebt  die  Claudia  >  einen  Theil  ihres  Wassers  bei  der  8pe« 
yettts  in  die  Neronischen  Bogen  ab/^  Auch  lag  das  Denksial 
des  Pallas,  nach  einer  Stelle  des  jfingem  Plinins,  an  derTi- 
bartinischen  Strafse  weniger  als  eine  Millie  vor  dem  Thore. 
Zu  dieser  Leitung  scheinen  die  niedrigen  Bogen  an  dem  so- 
genanilten  Sessorium  (Njmphaeum  D.  Alexandri)  zn  gehören. 

Der  Fortgang  der  Neronischen  Bogen  ist  nodi  jetit 
leicht  zu  erkennen.  Sie  siehen  über  dem  Hügel  von  8.  Croce 
nach  dem  Anfang  der  grofsen  Strafse  hin,  die  yom  Lateran 
nach  dem  Colosseum  fuhrt.  Ein  jetzt  zerstörter  Bogen  der- 
selben, nach  S.  demente  zu,  durch  welche  die  alte  krumme, 
noch  bei  Bufalini  rerzeicfanete  Strafse  ging,  hiefs  im  Mittel- 
alter Arco  del  Bacilio.  Von  da  -wenden  sich  die  Bogen  links, 
und  ihre  Reste  erscheinen  zuerst  längs  der  rechten  Seite  der 
Strafse,  die  hinter  dem  Hospital  nach  S.  Stefano  Rotondo 
führt.  Weiterhin  ist  ihr  Fortgang  durch  diese  Strafse  selbst 
unterbrochen;  der  Kirche  näher  findet  man  sie  links  wieder. 
Die  wichtigste  Frage  für  die  Topographie  des  Cälius  ist  nun, 
wo  der  Punkt  anzunehmen  sei,  auf  dem  die  Neronischen  Bo- 
gen aufhörten,  und  die  Yertheilung  des  Wassers  begann? 
Hierüber  giebt  es  zwei  Systeme.  Nach  dem  einen  gehörte 
die  ganze  Bogenreihe  jenseits  des  Arco  di  Dolabella  noch 
zu  der  ursprünglichen  Neronischen  Leitung,  und  alsdann  mofi 
m^n  ein  verschwutldenes  Castell  unweit  Ton  S.  Gioranni  e 
Paolo  als  den  Yertheilungspuifkt  annehmen,  Toii  welchem 
aus  ein  Theil  nach  dem  Palatin,  der  andere  nach  dem  Tbaie 
hin  geführt  wurde. 

Dagegen  erheben  sich  allerdings  grofse  Schwierigkeiten. 
Man  sieht  nicht  ein,  welches  Wasser  der  Calius  selbst  be- 
halten habe,  wenn  Nero  die  Claudia  erst  an  seinem  Abbange 
yertheilte^  die  Castelle  der  Marcia  und  Julia  aber  für  seine 
Leitung  benutzte.  Cassio  nimmt  daher  an,  dafs  die  Yerthei^ 
long  in  der  Gegend  yon  S.  Stefano  Rotonäo  statt  gefunden, 
wo  also  der  Tempel  des  Claudius  zu  auchen  wäreJ    Dieersie 
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Spur  der  cur  Yertheihing  des  Wassers  dienenden  Baaten  ist 
nach  ifam  der  atis  der  Linie  herrortretende  Ptlaster  links  TOm 
Eingange  in  den  Vorhof  Ton  S.  Stefano  Rotondo.^  /Erkennt- 
liche Beste  eines  Wassercastells  aber  sieht  man  nach  ihm  an 
der  Nordseite  des  isolirten  grofsen  Pilasters^  welche  auf  dem 
Platze  zwischen  S.  Stefano  nad  der  Navicella  steht.  Neben 
ihm  (nach  S.  Stefano  zu)  entdeckte  Cassio  die  Oeffnung  (chiu« 
sioo  a  Tolta),  durch  welche  das  Wasser  in  die  Bohren  unter 
der  Erde  geffihrt  wurde.  Der  Pilaster  ist  jetzt  leider  oben 
abgebrochen,  so  dafs  man  den  Ganal  nicht  mehr  sieht;  er 
entsprach  nach  Cassio  (der  ihn  zeichnete)  in  der  Höhe  dem 
Canal  auf  dem  Bogen  des  Dolabella.  Durch  diese  Annahme 
würde  sich  also  die  Anlage  des  Bogens  der  beiden*  Gonsuln 
erklären ,  dje  zu  einer  ausgedehnten  Wiederherstellung  der 
Marcia  gehören  mufs,  da  eine  yon  Gruter  aufgeführte  und^ 
Ton  Cassio  beigebrachte  Inschrift  einer  Bleiröhre  der  Aqua 
Marcia,  die  tot  Porta  S.  Lorenzo  gefunden  wurde,  nelMBa 
dem  Namen  dieser  Leitung  die  der  beiden'  Gonsuln  tragt. 

Das  ziemlich  wohl  erhaltene  Wassercastell  unweit  S.  Gio- 
yanni  e  Paolo,  von  dem  Lucio  Fauno  und  Gastiglione  reden, 
scheint  nichts  Anderes  zu  sein,  als  die  östliche  Seitci  der  Sub« 
stractionen,  welche  jetzt  den  Garten  von  SS.  Giovanni  e 
Paolo  umgeben. 

Mit  der  Betrachtung  dieser  Buinen  oder  der  nordwest- 
lichen Spitze  des  Berges  begannen  wir  die  alitiquarische 
Uebersidit  des  Cälius.  .  Sie  erscheinen  als  ein  aufgemanertes 
Tiereok,  dessen  Subatructionen  man  in  dem  unter  der  fran-. 
zösiscben  Herrschaft  angelegten  Garten  des  Colqsseums  (ehe- 
mals drei-  Tignen  und  Baamgärten,  in  der  Mitte  Vigna  Pa'ga- 
nica)  erblickt.  Da  das  Pflaster  der  alten  Sudt  am  hintern 
Theile  dieser  ßergznnge  bis  zum  Giochenthurme  der  erwähn, 
ten  Kirehe  bin  dreifsig  Fufs  unter  der  jetzigen  Fläche  ge- 
funden worden,  ja,  nach  Ptranesi*s  Zeugnifs,  der  Boden  der 
^twas  näher  nach  dem  Thale  zu  liegenden  Kirche  selbst  sie- 
benztg  pofs  ober  dem  alten  Pflaster  liegen  soll,  so  muls  diese 
ganze  Spitze  als  ein  blofser  Vorbau  gelten,  dem  l^hale  abge- 
MTOonen,  dessen  Tiefe  fast  dem  Pflaster  des  Constantinsbogens 
entspricht.     Anlagen  und  Umfang  machen  dieses  Werk  zum , 
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gröfsten,  Von  welchem  det  Cäliu»  Sparen  aatbewabct  hat. 
Cassio,  der  zuerst  die  angehe vem^SabstruciioBeii  dieMt  Pa. 
rallelogramnis,  vtnd  in^esondere  die  am  l>e8ten  erhaltene  öit- 
iiche  äeite  desselben  nntersachte  ond  beschrieb,  sah  darin 
Wasserbehälter  Yespasians ,  die  insbesondere  dasn  bestinuat 
waren,  die  Arena  des  Amphitheaters,  wie  Tkus^  nach  Dio, 
bei  der  Einweihung  that,  plötzlich  unter  Wasser  an  setaen. 

Zu  einem  solchen  Gebranche  hätten  allerdioga  nach  den 
Ton  ihmv  beschriebenen  Resten  jener  Seite  di^e  Sobatmctif^ 
nen  dienen  können.  Sie  bat  nämlich  42  noch  erkenntikk 
Brunnen,  woron  28  nach  auCien,  14  nach  innen  liegen.  Ysa 
den  auswendigen  sind  sieben  cirkelförmig  unter  eben  so  Tielen 
Nischen  angebracht,  daroil  rier  tribuneii^artig  einen  Halbkveii 
bilden,  drei  aber  yiereckig  sind.  Jede  hat  eine  sichtbare 
Höhe  von  50  Palmen ,  und  an  der  Basis  eine  Breite  Ton  ¥^ 
dem  Durehmesser  der  Brunnen  entsprediend.  Andere  21 
Brunnen  sind  kleiner,  convex*  6  Palmen  breit,  wie  die  Nisehes 
über  ihnen.  Um  die  grofsen  Nischen  geht  ein  4/4  Palm  brei- 
ter Gang  her;  zu  beiden  Seiten  dier  Nische  steht  ein  6%  P*l"i 
breiter  Pilaster.  An  der  inneren  Wandfläche  yon  Tier  dieser 
grofsen  Nischen  —  zwei  runden  und  zwei  Tierecklg^  — -  an- 
stofsend^  sind  wieder  Tierzehn  kleine  Brunnen  angebracht  *). 
Ueber  allen  diesen  Nischen  nun  läuft  (nach  Caasio)  das 
Bett  desCanals  her,  so  geräumig,  dafs  ein  Mann  dorchkriechen 
kann.  In  der  Mine  dieses  Bettes,  gerade  fiber  der  zweiten 
grofsen  halbcirkeligen  Nische  inwendig,  sieht  man  die  Sen* 
kung  (cataratta),  durch  welche  das  Wassei*  in  die  Bvunaen 
geleitet  wird ;  ihre  Mändung  und  deren  Deckel  (telaro)  sind 
^To«  Marmor  oder  Trayertin;  ähnliche  Senhungcfti  entdeckte 
er  später  auch  fiber  den  «ndern  Brunnen. 

Leider  konnte  er  wegen  des  Schuttes  nicht  in  die  Tiefe 
der  Brunnen  dringen ;  die  Winzer  der  nach  dem  Colossettm 
zu  liegenden  Garten  erzählten  ihm  aber,  dafa  sie  wie  ihre 
Väter  und  Grofsväter  beim  Aufgraben  des  Erdreichf  die  Was- 
serbehälter in  der  Tiefe  gefunden;  dabei  yiele  Schlacken  ron 


*)  S.  auf  dem  Piano  des  alten  Roms,  den  vcrgrölserten  Plan  die- 
ser Saite  nach  Gaisio* 
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gMelimolfleiiem  JietalL    Alle  Mauern  sind  von  gutem  Ziegel- 
werk, und  da»  ist,  aufser  den  Piraensionen  der  Nischen,,  das 
Einzige,  was  man  jetst  noch  mit  eigenen  Augen  sehen  kann. 
Piranesi  hat  da»  Innere  dieses  Vierecks  nach  seiner  Art 
restaurirC,  um  das  Nymphäum  Nero's  heranstellen,  welches  er 
hierin  erkennen  will  (Anticb.  I.  Tay.  41).     Nur  Nachgrabun- 
gen im  Garten  der  Passionisten  könnten  uns  die  gewünschte 
Aufklärung  geben,  und  diese  sind  nicht  angestellt.     Was  man 
an  jener  Seite  gefunden»  beschränkt  sich  auf  eine  grofse  für 
23  Pfand  Wasser  eingerichtete  Bleiröhre,  die  nach  Venuti  in 
der  Bibliothek  des  Klosters  aufbewahrt  wird,  und  rier  mar- 
morne Sessel,^ die  man  für  puWinaria  erklärt  hat,  die  auf  der 
Treppe  des  Palastes  Blattei  stehen.     Unter  der  östlichen  Seite, 
in  der  Yigna  Camovaglia^  fand  man  1761  eine  Statue  der  Ye- 
nas  mit  dem  Namen  des  griechischen  Kflnstlers  Menophantns« 
Freistehendes  Mauerwerk  sieht  man  an  der  Westseite,  unt<;r 
den  Garten  der  Passionisten  in  der  Spazieranlage  neben  dem 
Colosseum.     Es  sind  Pilaster,  die  sich  an  jene  Snbstructionen 
anschliefscn ;  Piranesi  nennt  sie  Reste  Ton  den  Pilastern  der 
Gewölbe,   welche  das  Atrium   und  die  Cordonate  des  Nym- 
phänms  trugen. 

Erkenntlich  sind  aber  nur  die  grofsen  aus  massirem  Tra- 
vertin  gebauten  Arkaden,  die  an  der  Spitze  der  östlichen  Seite, 
vom  Glockenthurm  jener- Kirche  anhebend,  und  in  nordwest- 
licher Richtung  fortziehend,  den  Berg  bekleiden  *).  Es  sind 
diels  zwei  Reihen  yon  Arkaden  übereinander,  -von  denen  die 
untere  rerschOttet  ist ;  gegenwärtig  sind  nur  noch  sieben  er- 
halten, es  soll  aber  eine  bei  weitem  bedeutendere  Anzahl  zu 
neaen  Bauten  weggebrochen  sein.  Eine  Ausgrabung  zu  Pira- 
nesi's  Zeiten  ergab,  dafs  die  untere  Reihe  in  den,  zu  diesem 
Zweck  ausgehöhlten  Berg  hineingebaut  sei,  und  dafs  ihre  Ge- 
wölbe unter  sich  gar  keine  verbindenden  Durchgänge  hatten^ 
wie  sie  sich  in  der  oberen  Reihe  zeigen.  An  diesen  Durch- 
gängen finden  sich  aber  gar  keine  Sporen  von  Bändern  oder 
Angeln  zur  Befestigung  von  Thüren;  Piranesi  glaubt,  dafs 
diese  Oeflnangen  nach  vorn  durch  eine  Mauet  mit  Fenstern 


*)  Siehe  Piranesi  Antiekitä  T.  IV.  Tafol  S5^  56^ 
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oder  Gittern  in  der  Mitte  rerschlossen  gewesen,  nnd  i%(%  eine 
solche  Zwischenmauer  noch  an  der  einen  Seite  dies  Gloclien. 
thnrms  zi;  erkennen  sei.  Diese  Annahme  würde  aber  mit  der 
üblichen  Weise  alter  Constmction  gar  nicht  asu  reimen  sein; 
sie  ist  auch  nur  der  Hypothese  Firanesi*s  über  die  Bestimmung 
des  Gebfiudes  zu  Gefallen  erfunden.  Di^s  Innere  ist  nur  zum 
Theil  in  Trayertin,  der  Rest  mit  Ziegeln  aufgeführt;  an  den 
Pfeilern  zwischen  den  Bogen  stehen  Pilaster,  welche,  mit  Aus. 
nähme  des  Theils  unmittelbar  unter  den  Capitalen,  alla  mitica 
gearbeitet  sind. 

Cassius  begnügt  sich  zu  zeigen,  dafs  diese  Ruinen  eher 
Ton  einem  Kaiserbau  sein  müfsten,  als  ron  einem  alten  Königs- 
palast;  Yenuti  und  Piranesi  und  mit  ihnen  alle  Neuem  wollen 
in  dem  Charakter  der  Bauart  ein  zum  ersten  Bau  des  Colos- 
seums  gehöriges  Werk  erkennen,  und  erklären  es  als  Behälter 
für  Thiere,  die  unteren  für  die  wilden,  die  oberen  hingegen 
(wegen  der  nicht  verwahrten  Durchgänge)  für  Geflügel  und 
yerträgliche  Thiere.  Man  mufs  gestehen,  dafs  es  für  soicken 
Zweck  keines  so  gewaltigen  Baues  bedurfte,  dessen  Einrich. 
tung  ^o  wenig  als  seine  Localität  sich  aus  dieser  Torgeblichen 
Bestimmung  erklärt.  Aber  es  gehört  auch  die  Bauart  ohne 
Zweifel  in  eine  viel  spätere  Zeit  als  der  Bau  des  Colosseums, 
wie  die  Verknüpfung  des  Gesimses  und  die  Art  der  Profili* 
rung  zeigt. 

Aus  der  späteren  Kaiserzeit  könnte  man  für  grofsartige 
Anlagen  dieser  Art  versucht  sein  an  Commodos  zu  denken, 
der,  wie  oben  erwähnt,  die  domus  Yectiliana  dem  Palatium 
vor/.og.  Es  ist  doch  gewifs  höchst  wahrscheinlich,  dafs  er 
diese  Residenz  durch  neue  Bauten  zu  seiner  Be(]fuemlichkeit 
einrichtete.  Der  oben  erwähnte  unterirdische  Gang  zum  Co- 
losseum,  in  welchem  Commodus  angefallen  wurde,  führt  auf 
dicst  s  Viereck,  und  seine  Anlage  durch  diesen  Kaiser  wflrde 
wuh)  allein  diese  Richtung  nach  dem  Cälias  erklären. 

Die  oben  beschriebenen  Arkaden  müssen  auf  irgend  eine 
Weise  zu  kaiserlichen  Anlagen  auf  der  künstlichen  Höhe  des 
Cälins  gehört  haben.  Den  Mittelpunkt  der  Anlagen  (in  Vecti- 
lianis)  mufs  die  domus  Yectiliana  gemacht  haben. 

Oestlich  von  der  bisher  beschriebenen  Seite,  längs  dem 
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Wege  der  Tom  Golosseom  nach  Tilla  Mattei  führt,  sieht  man 
leise  ein  längliches  Thal  hinaufziehen  (Yilla  Casali  links  und 
dieVignen  i'echts  TOin  der  Strarse)^  dessen 'regelmäfsige  Ge- 
stalt einen  künstlichen  Ursprung  ahnen  lassen  kann.  Piranesi 
nennt  es  das  Stadium  Domitians,  >velches  er,  nicht  allein  ohni; 
allen  Grund,  sondern  auch  bestimmt  unrichtig,  mit  dem  Odenm 
und  den  Tempeln  der  Pallas  und  der  Gens  Fiayia  dieses  Kai- 
sers hierhin  zu  setzen  beliebt  Piale  will  hier  den  Platz  des 
Campus  Märtialis  erk^n^en^  wo  die  Wettrennen  der  Equirien 
gehalten  wurden.  Leider  sieht  es  bis  jetzt  mit  der  Bestäti- 
gung dieser  Ansichten  durch  die  Apsgrabungen  in  jenem  Thale 
noch  problematisch  aus;  das  Einzige,  was  man  anführen  kann, 
ist  ein  in  der  Villa  Casali  gefundenes  und  daselbst  aufbewahr- 
tes Stück  Marmor,  worin,  wer  will,  eine  Meta  erkennen  mag, 
obgleich  seine  Gestalt  mit  der  uns  bekannten  Metenform  eine 
sehr  geringe  Aehnlichkeit  hat 

Den  weiteren  Fortgang  des  Berges  in  seiner  Erhebung 
nach  Osten  zeigt  die  Yia  de*  SS.  Quattro  Coronati,  die  einzige 
in  dieser  Gegend,  welche  in  der  Richtung  einer  alten  Strafse 
geht.  Dafs  nämlich  Nibby  mit  Recht  in  ihr  die  erkennt, 
welche  Caput  Africae  genannt  wird  —  ein  Name  der  rom 
dritten  Jahrhundort  an  Torkommt  —  beweist  das  yon-Crescim« 
beni  herausgegebene  Yerzeichnifs  der  Besitzungen  einer  ehe- 
mals hier  erbauten  kleinen  Kirche  S.  Stefano  in  Capite  Africae 
Tom  Jahre  1300  nnwidersprechlich ,  wenn  auch  der  Name 
selbst,  den  man  übrigens  nur  bis  zum  achten  Jahrhundert  her-* 
ab  Terfolgen  kann,  damals  nicht  mehr  der  gebräuchliche  gewesen 
sein  sollte.  An  beiden  Seiten  sieht  man  die  bis  ^ur  Höhe  der 
Gartenmauern  abgetragenen  und  zu  diesem  Gebrauche  ange« 
wandten  Mauern  yon  Häusern  aus  den  Zeiten  der  Oecadenza 
oder  noch  spater.  Auf  der  Spitze. dieser  Zunge  liegt  die'Hir« 
che  SS.  Quattro,  wohin  eine  yerwirrte  Sage  und  ältere  Topo- 
graphen das  Lager  der  Soldaten  von  der  Flotte  zu  Misenum 
setzen ;  gegen  die  durch  Thatsachen  bestätigte  Angabe  der 
Notitiä,  die  sie  in  der  dritten  Region  nennt.  Weiter  östlich 
fortgehend,  auf  der  von  Pius  lY  geebneten  Strasse  nach  dem 
Lateran,  sieht  man  links  den  Abhang  des  Berges  yon  der 
jetzigen  HauptstrafsC;  Yia  di  S«  Gioyanni.    Zwischen  beiden* 
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Skrafsen,  in  der  Tigna  des  Hospitals,  wardvim  Jahre  1780 
ein  Theil  eines  antiken  Gebandes  aufgegraben.  Man  fand 
eine  Gallerie,  deren  Boden  nngefäbr  14  Fufs  unter  der  ge- 
genwärtigen  Fläche  lag,  in  deren  verschiedenen  Feldern 
mehrere  Wandgemälde  waren.  Sieben  derselben  erhielten 
sich  so  lai^ge,  dafs  sie  gezeichnet  werden  konnten ;  sie  schie- 
nen von  miitelmäfsiger  Arbeit,  sechs  waren  Speisentrager, 
d^r  siebente  trag  einen  Becher  (ojathus)  und  hatte  grofse 
Weingelafse  (diotae)  zur  Seite;  alle  waren  in  langen  ge- 
stickten Tala'ren^  der  letzte  war  am  reichsten  gehleidet. 
Der  Pater  Cassini  gab  sie  mit  Erklärungen  von  Amaduui 
und  einigen  Vermuthungen  Giovenazzi's  heraus  ^).  Der  letzte 
scheint  gig^  richtig  in  ihnen  Tempeldiener  zu  erkennen, 
welche  ein  heiliges  Mahl  von  Erstlingen  darbringen.  Dafnr 
dafs  es  ein  Mahl  der  Salier  gewesen,  kann  man  allerdinp 
nur  eine  runde  schildartige  Stickerei  an  den  Schultern  an- 
führen. Aufser  diesen  Gemälden  fand  man  hier  eine  nackte 
Statue  Hadrians,  eine  Böste  von  Geta  und  andere  Marmor- 
arbeiten, die  sammtlioh  ins  Fio-CIementinische  Museum  ge- 
bracht wurden.  Oestlich  und  südöstlich  vom  Ende  der 
Strafse  von  SS.  Quattro  mofs  man  annehmen,  dafs  der  hier 
schon  sehr  niedrige  Berg  sich  leise  in  die  l^bene  verloren 
habe,  so  dafs  wenigstens  der  vordere  Theil  von  der  Lateran- 
kirche schon  im  ^[^hale  liege.  Diefs  beweist  nicht  nur  die 
Tiefe  des  Bodens  vom  alten  Paleste  der  Lateraner  von  IS 
bia  24  Fufs,  schon  ah  der  Hinterseite  der  Kirche,  sonden 
auch  die  Höhe  der  Porta  Asinaria,  welche  nur  um  sebr 
wenig  niedriger  liegt.  Ganz  unstatthaft  ist  es  daher,  die 
schmale  von  Westen  nach  Osten  ziehende  Höhe  links  rooi 
Lateran ,  als  das  Ende  des  Cälius  anzusehen.  Man  bemerkt 
nämlich  vom  Platze  des  Laterans  bis  nach  der  Kirche  SS. 
Pietro  e  Marcellino  (wo  eine  alte  Strafse  in  14  Fnfs  Tiefe 
gefunden),  und  in  den  angranzenden  Gärten  ihren  nördlicben 
Abhang,  dessen  Fortgehen  die  Via  Lavicana  und  die  reehts 
an  sie  stofsenden  Yignen  ron  dieser  Kirche  an  bis  znrStradi 


*)  Pitture  antiche  ritrovate  in  una  vigDa  preüo  il  Ven.  0»p*  <^' 
S*  Giov«  Laterano,  incise  e  piibl.  da  Giov.  Cassini.    Roma  17B5' 


FeKoOy  als  der  osdioben  GrSnze  angiebt,  und  überriebt  ihre 
sftdlidie  ^bdackosg  mit  den  Bogen  der  Aqua  Claudia  auf 
ibrem  Rücken  Ton  dem  Wege,  der  tott  St.  Croce  xom  La« 
teran  führt. 

Höchst  wahrscheinlich  ist  also  dieser  Hügel  ToUkommen 
Insel  gewiesen,  ••  da£i  nach  dem  Lateran  z^  das  Thal  aus. 
gefüllt  worden.  Hier  hätten  wir  also  eine  vom  CäliiM  iswar 
gesonderte,  aber  doeh^  hart. uigdinzende  Höhe,  wie  man  sieh 
den  CeiiDltts  der  Alten  denken  mu£s.  Die  Häuser  d^:  Rei. 
chen,  in  denen  Nähe  Mariial  ihn  setzt,  sind  auch  nur  am 
Ouglichsten  in  dieser  Richtung  zu  suchen*). 

Oestlicher  Abhang, 

Wenn  man  sich  hiematih  das  wirkliche  östliche  Ablau- 
fen des  Cälins  denkt,  so  ist  es  nicht  aliein  gan^  augenschein. 
lieh,  dafs  der  Lateran  aoCserhalb  der  alten  Ringmauer  liegen 
maCste,  n^ie  dittk  amcb  die  beim  Bau  der  Corsinischen  Ca^ 
pelle  gefundenen  Puacittolangraben  bezeuget,  sondern  man 
begreift  auch  leicht,  wie  diesem  Tbeile  sehon  der  Name 
Campus  gegeben  werden  konnte,  welohen,  auch  mit  Vem 
Zatatxe  Laleranemis,  die  Ftäefae  des  Lateranischen  natses 
im  Mittelalter  .{Uirt.  W^on  «an  bienntt  den  äkem  Namen 
der  CapeUe  8»  Maria  Imp^atric«,  am  Ende  der  Strebe  tob 
SS.  Quatlro  naeh  dem  Platze  za,  S.  Gregorio  in  Martio 
Tevbindet,  so  kann  man  kaum  anstehen,  den  Campus  Mar« 
tiaUs,  wohin  bei 'UeberschwemmuBgen  die  Equirien  yerlegt 
ivQvden  (Orid.  Fast.  lU,  5i7),  in  ihm  zu  erkennen.  Auch 
keimte  hier  an  seiner  Gränse  nach  dem  Berge  «n,  nach 
OTids  sehr  ansohanKdier  Beschreibung  (Fast.  IIL  r.  835) : 

,fCelius  ex  alto  qua  mons  descondit  in  aeqmtm 
Hie  ubi  nsB  plana  est,  scd  profc  pUna  Tia  est.'* 

der  kleine  Tempel  der  Capita  Minerra  gestanden  ^  haben. 
Ware  es   nur  sicher,    wie  Nardint  und  Andere  ihm  nach. 


♦)  Epigr.  h.  XII.  Ep.  18.  - 

Dum  per  ümina  te  potentiorum 
Sudatrix  toga  Ventilat  vagumque 
iMajmt  Cstms  et  minor  taiget.  ' 
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geschriebmi,  dafs  die  Statae  Marc  AareU  onweit  yon  der 
Scala  Santa  gefunden  sei,  so  ivürde  damit  die  Lage  der 
Gärten  des  Yarus  gegeben  sein. 

Südlicher  Abhang. 

Die  Betrachtung  dea  sfidlichen  und  westKchen  Abhängt 
bietet  nirgends  einen  Raum  für  die  Fläche  des  Campus  dar. 
Den  Ablauf  der  südöstlichen  Spitze  sieht  man  deutlich  io 
der  yigna  Ginnasi  und  den  angränzenden  Garten  (eheniali 
y.  Mandosi,  Macarani,  Casini),  deren  Eingang  linhs  am  An- 
fange  der  Strafse  ist,  welche  vom  Baptisteriom  gerade  nacli 
der  Piazza  della  Ferratella  führt.  Hier  sieht  man  die  Höhe, 
auf  welchei^  der  nordwestliche  Theil  der  Lateranischen  Ge- 
bäude sich  erhebt,  und  ihre  Substructionen $  weiter  nach 
Westen  fortgehend  die  Spitze  des  Berges,  die  bis  unweit  der 
Stadtmauer  Torlaafen,  und  sich  dann  nach  der  Höhe  Ton  S. 
Stefano  zurfichziehen.  Da  wo  die  erwähnte  Strafae  an  der 
Piazza  della  Ferratella  endigt,  biegt  die  Mauer  plötzlich  fast 
im  rechten  Winkel  um  (Porta  Metronis). 

Von  hier  den  Abhang  des  Berges  verfolgend,  geht  man 
nach  der  Höhe  von  S.  Stefanb  hinauf,    rerläfat  aber  diesen 

.Weg  bald,  links  abwendend,  um  längs  der  Marrana  auf  dem 
der  Mühlen  vor  S.  Sisto  fortzugehen.  Diese  Strafse  ist  ganz 
im  Thal,  aber  wie  die  Yia  Appia  (Via  dt  S.*  Sebastiane),  auf 
welche  sie  in  rechtem  Winkel  aufstöfst,  und  auf  wekhert 
rechts  fortgehend,  ,man  die  südlichen  Substructionen  und 
Manertrümmer  der  Villa  Mattei  und  der  Vigna  di  8.  Gregorio 
sieht«  Diese  letztere  nimmt  auch  die  westliche  Ablanfung  des 
Berges  bis  zur  Kirche  dieses  Namens  und  zum  Clirus  Scaari 
ein,  längs  welcher  die  Via  di  S.  Gregorio  (Theil  der  Via  trium- 
phalis)  bis  zum  Constantinsbogen  fortgeht.  Ob  die  Höhe  ron 
S.  Gregorio  und  die  yon  S.  Gioyanni ,  zwischen  denen  der 
Clirus  Scanri  durchgeht,  und  die  sich  in  der  Höhe  von  Villa 
Mattei  und  S.  Stefano  yereinigen^  ursprünglich  durch  eine 
bedeutende  Tiefe  als  zwei  unabhängige  Bergzungen  getrennt 

"waren,  läfst  sich  nicht  ausmachen.  Der  Schutt  ist  aufser- 
ordentlich  hoch;  wie  sich  diefs  auch  bei  der  Wiederentdeckang 
der  Aqua  Mercurii  durch  den  TerdienstroUen  unermüdlichen 

Abbe 


Al>be^eii  gezeigt  lyit.  Indem  ei^  nämlich  dem  Urtpmnge  des 
höheren  QaeUwassers  neben  der  Qoaca  raexima  nitchging^ 
fand  er»  dafs  daaselbe  den  Circna  in  einer  Diagonale  darch- 
•chnitt,  und,  wie  er  lange  yermathet  hatte 9'  seine  Quelle  im 
Garten  des  Klosters  yon  S.  Gregorio  hatte. 

Der  GHtqs  Scanri  ward  im  Jahre  der  Stadt  678  ge- 
pllutert  Dafs  er  ron  dem  ihm  gegenüber  liegenden  Hanse 
des  Aemilius  Scanms  anf  dem  Palatin  benannt  sei ,  ist  sehr 
gewagt.  Sein  Name  erhielt  sich  im  Mittelalter  wahrscheinlich 
durch  das  in  GUto  Scanri  benannte  Kloster  des  S.  Apdreasi 
welches  Gregor  der  Grofse  stiftete. 

Nachdem  wir  so  die  natfirliche  nnd  künstliche  Begränzung 
des  Calins  untersucht  h^ben,  scheint  es  am  xweckmäfsigsten^ 
die  bei  dieser  Uebersicht  nicht  berühfr^i^  Altierthümer,  auf  der 
Höhe  des  Berges  und  bei  8.  Croce,  ^er  Beschreibung  der 
Gebäude  dieses  Bezirks  a^feusparen. 
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perikmäler  des   eigentlichen   Cälius. 


1.      Kifche   d.    Öregorio. 

Dem  Clivus  Scauri  zur  Rechten  erhebt  siph  auf  dem  Monte 
'Celio,  dem  Paktin  gegenüber,  die  Kirche  S.Gregorio  mit  dem 
zu  ihr  gehörigen  Camaldolenser- Kloster«  Hier  atand,  wie 
man  glaubt,  der  Palast  der  Anicier,  TOn  dem  man  in  einigen 
Ruinen  des  Klostergartens  noch  Reste  zu  sehen  glanbt.  Gre- 
gor der  Grofse,  welcher  aus  dieser  Familie  frar,  errichtete  in 
ihm  jenes  Kloster,  in  welches  er  sich,  nach  erwähltem  Moncbs- 
stande  im  Jahre  575 ,  fünfzehn  Jahre ,  beror  er  zar  päpstli- 
chen Würde  gelangte,  selbst  begab.  Die  Benedictiner,  die 
es  ursprünglich  bewohnten  —  wenn  es  nicht  Welmehr  Mönche 
Ton  der  Regel  des  Equitins  waren  —  yerliefsen  es  um  den 
Anfang  des  achten  Jahrhunderts,  kamen  aber  bald  darauf  wie. 
d^r  in  dasselbe  auf  Veranstaltung  Gregors  iL  Wann  es  die 
Camaldolenser,  die  es  noch  gegenwärtig  besitzen,  erhielten, 
ist  nicht  bekannt.  Es  gehörte  ehemals  unter  die  20  pririle- 
girten  Abteien,  deren  Achte  das  Vorrecht  iutten,  den  päpst- 
liehen  Kirchenfunctionen  beizuwohnen;  später  wjirde  es  eine 
Comthurei,  die  seit  geraumer  Zeit  ein  Cardinal  besitzt* 

An  der  Stelle  der  heutigen  Capelle  des  h*  Andreas ,  anf 
die  wir  unten  zurückkommen  werden ,  soll  Gregor  der  Grofse 
jenem  Heiligen  zu  Ehren  eine  Kirche  erbaut  haben.  Die 
jetzige,  nach  diesem  Papst  benannte  Kirche ,  yon  deren  Ur- 
sprung wir  keine  Nachricht  finden^  soll  ^an  der  Stätte  des  ror- 
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inaligen  Kloitergebaudes  und  des  Kirchhofes  desselben  saf- 
^eführt  worden^sein«    Sie  hat  dutch.  die  1734«  auf  Kosten  des 
Cardinais  Qairino,  unter  der  Leitung  de^  Francesco  Ferrari 
erfolgte  Erneuerung,  den  alterthfimlicheo  Charakter  gänzUöh " 
rerloren. 

per  Platz  am  FuFse  des  Monte  Celio,  yor  dieser  Kirche, 
zu  irelcher  man  ehemals  vermittelst  eines  engen  Weges 
gelangte«  ist  auf  Veranstaltung  des  Cardinais  Antonio  Maria 
Salnati  im  Jahre  1600  angelegt  worden;  und  dreiunddrei(sig 
Jahre  darauf  Iie(s  der  CardinafI  Scipio  Borghese  die  aas  32 
Stufen  bestehende  Treppe,  welche  ui  der  Kirche  eraporführt, 
and  den  beutigen  Vorhof  derselben  von  Trayertin  aufführen. 
Das  Vordergebäude  des  Hofes  hat  zwei  mit  Pilastem  ge« 
schmückte  Stockwerke;  denHof  umgeben  Hallen  mit  Arkaden,  ^ 
über  welchen  sich  ein  Stockwerk  mit  Fenstern  erhebt  Die 
Halle  vor  d^r  Kirche  wird  von  sechs  antiken  Säulen  jonischer 
Ordnung  getragen ,  von  denen  zwei  yon  Breccia ,  zwei  von 
Porta  Santa  und  zwei  yon  grauem  Marmqr  sind.  An  den 
Wänden  der  Halle  sieht  migi  mehrere  Grabmäler,  welche  sich 
bis  zum  Jahre  1^34  in  der  Kirche  befanden.  Unter  ihiien  ist 
das  der  Brüder  Antonio  und  Michael  Bonsii  mit  guten  Sculp- 
toren  im  Style  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zu  bemerken,*)« 

Das  Innere  der  Kirche  war  ursprünglich  in  der  Form  der 
Basiliken^  mit  drei  Schiffen,  gebaut.  Das  mittlere  ruht  jetzt 
auf  Arkaden,  aii  deren  l^eiiem  die  16  antiken  Säulen  stehen, 
Ton  4cnen  ^ie  Mauern  desselben  ehemals  getragen  wurden ; 
drei  dieser  Säulen  sind  yon  Cipollino,  zwei  yon  grauem  Mar^ 
mor  und  eilf  i^on  Granit.  Auf  dem  Fufsboden  desselben  Schif- ' 
fes  sieht  man  noch  eingelegte  Steinarbeit  des  Mittelalters.  Das 
Gemälde  des  Hauptaltares  ist  yonBalestra,  das  Dechepgeinalde 
des  Hauptschiffes  yon  Placido  Costanzi5  unter 'den. Bildern 
derSeitencapellen — ^sammtlich  Werke  yon  Malern  des  yorigen 
Jahrhunderts  —  befindet  sich  in  der  zweiten  Capelle,  yom 
Eingange  links,  ein  Gemälde  des  Pompep  Battoni,  welches 
Maria  mit  dem  Binde  un^d  einen  Heiligen  yorstellt.  Das  Bild 
des  h.  Gregorius,    in  der  ihm  geweihten  Capelle  neben  der 


*)  Abgebildet  bei  d'Agincourt,  Scultnre  tay.  JU^V. 
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Tribüne  rechts,  wird  dem  Sisto  Badalocchi  zogeschriebed. 
Die  Vorderseite  des  Altares  dieser  Capelle  ist  mit  erhobenen 
Arbeiten  geschmückt,  die  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhandert 
scheinen;  die  Gegenstände  derselben  sind  einige  Wander, 
welche  die  Gebete  des  h.  Gregor  zur  Errettong  der  Seelen 
aus  dem  Fegefeuer  bewirkt  haben  sollen^  Yen  hier  tritt  man 
in  eia  kleines  Zimmer,  welches,  me  man  glaubt,  die  Celle 
war,  die  der  h.  Gregor  als  Mönch  bewohnte.  Man  siiefat  da- 
selbst einen  antiken  Sessel  y^n  weifsem  Marmor,  der  ehemals 
zum  bischöflichen  Stuhle  der  Kirche  diente.  Er  ist  mit  Ara- 
besken geschmückt,  in  deren  Mitte,  an  der  Hinterseite,  man 
eine  menschliche  Figur  bemerkt,  und  an  den  Seitenlehnen  sbd 
zwei  Chimären  gebildet,  die  sehr  durch  die  Zeit  gelitten 
haben.         /  ' 

Von  dem  linken  Seitenschiffe  führt  eine  Thür  in  eine  an 
dfe  Kirche  angebaute  Capelle,  welche  der  Cardinal  Salriati  im 
Jahre  IßÖO  erneuem  liefs.  Die  Frescomaleiißien  derselben 
sind  von  der  Hand  des  Gio.  Battista  Ricci  da  Novara.  Dai 
Gemälde  des  Altares,  welches  den  h.  Gregor  betend  mit  eini- 
gen Engeln  umgeben  yorstellt,  ist  ein  Werk  des  Annibale 
Caracci.  An  der  Seitenwand,  yom  Eingange  rechts,  ist  ein 
altes  Marienbil'd,  welches  mit  dem  h.  Gregor  gesprochen  ha- 

^  ben  solL  An  der  gegenüberstehenden  Wand  yerdient  ein  mit 
guten  Sculpturen  geschmücktes  Tabernakel  eines  zerstörten 
Altares  yon  weifsem  Marmor,  Aufmerksamkeit,  welches,  der 

.  Inschrift  zufolge,  ein  Abt  des  Klosters  dieser  Kirche  im  Jahre 
1469  verfertigen  liefs.  In  der  halben  Rundung  des  Gipfels 
derselben  sieht  man  den  ewigen  Täter  in  einer  Glorie  von 

.  Engeln.  Darunter,  an  einem  Friese,  den  h.  Gregor,  dem  bei 
der  yon  ihm  wegen  der  Pest  yeranstalteten  Procession,  auf 
dem  Grabmale  Hadrians  ein  Engel  erscheint,  das  Schwert  in 

'  die  Scheide  steckend,  zum  Zeichen,  dafs,  nach  göttlichem 
Rathschlusse,  die  Seuche  aufhören  sollte.  Unten,  in  der  Mitte 
des  Tabernakels,  die  h.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem 
Throne  sitzend.  Von  den  über  ihr  schwebenden  Engeln  sind 
zwei  sie  zu  krönen  begriffen;  andere  Engel' erscheinen,  die- 
selbe verehrend,  2u  beiden  Seiten  ihres  Thrones;  in  dem 
vor  ihr  knieenden  Mönche  ist  ohne  Zweifel  jener  Abt  vorge- 
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stellt,  dem  num  die  Verfertigbng  dieses  Werkes  verdankt, 
welches  noch  überdiefs  mit  der  Verkündigung  der  Maria  in 
Relief  und  mehreren  Statuen  von  Heiligen  geschmückt  isl. 
Die  Haare  der  Figuren,  die  Flügel  der  Engel  und  einige  ar- 
chitektonische Zierrathen  sind  yergoldet. 

Das  Gebäude  unweit  der  Kirche,,  links  rem  Eingange 
derselben,  begreift  drei  Capellen  von  betrachtlicher  Grofse, 
deren  £rbauung  in  ihrer  heutigen  Gestalt  der  Cardinal  Baro- 
nius —  der  sich  im  Besitz  der  Gomthurei  des  Klosters  befand — 
unternahm ,  und  der  Cardinal  Scipio  Borghese  im  Jahre  1608 
▼ollendete.  Die  mittlere  —  yor  welcher  sich  eine  yon  vier 
Cipollinsänlen  getragene  Halle  befindet  —  ist  an  der  Stelle  der 
oben  erwähnten  Ton  dem  h.  Gregor  erbauten  Kirche  des  h. 
Andreas  aufgeführt  worden.  Der  Altar  ist  mit  zwei  Sfiulen 
von  Yerde  autico,  und  einem  Gemälde  von  Roncalli  delle'Po-^ 
merance  geschmückt,  welches  die  h.  Jungfrau  mit  den  Heili- 
gen Andreas  und  Gregorius  yorstellt.  Die  beiden  grofsen 
Frescogemälde,  die  sich,'  einander  gegenüber,  an  den  Seiten, 
yränden  befinden^  wurden  ehemals  unter  die  ausgezeichnet^ 
sten  Werke  3er  Maleriiunst  in  Rom  gezählt,  und  daher  als 
Torzügliche  Gegenstände  des  Studiums  angehender  Künstler 
betrachtet.  Das  eine,  yon  Domenidhino,  stellt  die  Gei&elung 
des  h.  Andreas  yor;  das  andere,  yon  Guido  Reni,  dessen  An- 
betung des  Kreuzes,  das  ihm  yon  einer  fernen  Anhöhe  er- 
scheint, während  der  Zug  zum  Richtplatz  hält,  aber  sich  eben 
wieder  in  Bewegung  setzen  will.  Dafs  diese  Bilder  jenem 
grofsen  Rufe  nicht  entsprechen,  leidet  wohl  keinen  Zweifel; 
und  derselbe  scheint  daher  auch  jetzt  allgemein  sehr  gesunken 
zu  sein.  Guido  und  Domenichino  stritten  hier  um  den  Vor- 
rang in  der  Kunst.  .  Der  letztere  dürfte  denselben  in  Hinsicht 
der  Strenge  und  Richtigkeit  der  Zeichnung  yerdienen,  dabei 
aber  weniger  Phantasie  und  Talent  als  sein  Nebenbuhlei*  offen- 
baren. Der  in  jener  Hinsicht  yorzüglich  bewunderte  Geifs- 
1er,  der  den  Rücken  zeigt,  ist  aus  einem  Gemälde  des  Giulio 
Romano,  ip  der  Kirche  S.  Prassede  entlehnt;  und  das  Kind 
in  der  Gruppe  der  Frauen  auf  dem  Yorgrunde,  welches  sich, 
aus  Furcht  yor  dem  hier  das  Volk  zurücktreibenden  Soldaten, 
in  den  Scboos  der  Mutter  yerbirgt,  ist  eine  yon  Domenicl^no  ' 
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5ft^r  wiederholte  Episode ,  die  darch  Nachaliiniiiig  spaterer 
Künstler  zu  einem  Gemeinplatze  gisworden  ist.  In  dem  Ge- 
mälde des  Guido  möchte  die  gelungenste  f  igor  die  des  heS. 
Andreas  sein. 

Die  CapeUe,  der  vorerwähnten  zur  Bechten»  ist  der  hei. 
ligen  Sylvia,  Mutter  Gregors  des  Grofsen,  gewidmet,  um  das 
Andenken  des  Bejthauses,  welches  dieselbe  ehemals  bei  dem 
Kloster  S.  Saba^  ihrem  Wohnorte,  besafs,  zu  erneuern.  Den 
Altar  schmücken  vier  Säulen,  zwei  von  grünem  Porphyr  und 
zwei  von  buntem  Alabaster,  nebst  der  Bildsäule  der  gedachten 
Heiligen,  die  Niccolo  Gordieri  angeblich  nach  einem  Bildnisse 
derselben,  welches  ihr  Sohn  hier  im  Kloster  hatte  malen  Iss- 
seo,  verfertigte.  Am  Gewölbe  der  Tribüne  sieht  man  ein 
Frescogemalde  von  Guido  Reni,  welches  den  ewigen  Vater 
und  ein  Musikchor  von  Engeln  vorstellt 

Die  dritte  an  der  linken  Seite  des  Gebäudes  liegende 
Cal^elle,  ist  der  h.  Barbara  'gewidmet,  und  war,  wie  mso 
behauptet,  ursprünglich  ein  TricUnium,  dem  auch  die  Gestalt 
derselben  entspricht.  In  der  Tribüne  steht  eine  gute  Bild- 
sattle  Gregors  des  Grofsen,  in  welcher,  wie  man  sagt,  Gordieri 
ein  angefangenes  Werk  des  Michelagnolo  vollendete.  Die 
Wandgemälde,  deren  Gegenstände  sich  auf  die  auf  Teranstal- 
tung  des  h.  Gregors  durch  den  h.  Augustin,  einen  Mönch 
dieses  Klosters,  erfolgte  Bekehrung  der  Angelsachsen  be- 
ziehen, sind  von  Antonio  Yiviano  da  Urbino.  Jp  der  Mitte 
dieser  Capelle  steht  ein  grolser  Marmortisch  mit  antiken  Fofs- 
gestellen,  an  denen  Zierrathen  in  erhobener  Arbeit  erscheinen. 
£r  soll  aus  dem  lateranischen  Palaste  hierher  gebracht,  \md 
derselbe  sein,  an  welchem  sich  unter  den  zwölf  Armen,  die 
der  h.  Gregor  täglich  speiste,  ein  Engel  in  Gestalt  «ines  Jüng- 
lings einfand,  wefswegen  jener  Papst  die  Zahl  dieser  seiner 
Gäste  noch  um  einen  vermehrt^. 

2.     SS.   Giovanni    e   Faolo. 

Die  Kirche  SS.  Giovanni  e  Paolo,  die,  wie  die  Legende 
berichtet,  an  der  Stelle  des  Hauses  dieser  Heiligen  aufgeführt 
worden ,  hiefs  ursprünglich  Titulus  Pammachii,  höchst  wahr- 
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scheinlicb.yon  clemselDen  Pammachiua«  welcher  die  Sctiwester 
des  berüliinten  EuAtDch^um  zur  Göttin  hatte»  ein  reicher  Röme^ 
aus  dein  Geschlechte  der  Fnrier,  der  nach  dem  Tode  seiner 
Gemahlin  den  l^onchsstand  erwählte,  und  fast  sein  ganzes 
ansehnliches  VermSgen  zu  milden  Stiftungen  verwandte.  Eine 
Inschrift  in  der  Heidelberger  Bibliothek  nennt  ihn  geradezu 
als  Erbauer*),  unter  jenem  Namen  wird  die  Kirche  im  Con- 
cilium  unter  Symmachus  (4d9)  erwähnt;  den  Namen  jener 
Heiligen  fuhrt  sie  schon  unter  Gregor  dem  Crofsen  **),  Ihre 
Geschichte  liegt  bis  zum,  sechszehnten  Jahrhundert  ganz  im 
Dunhel.  Wir  wissen  nur,  dafs  sie  im  fünfzehnten  Jahrhun- 
dert ganz  rerlassen,  und  mit  dem  Kloster  verfallen  war,  so 
dafs  nur  selten  Gottesdienst  in  ihr  gehalten  wurde,  wefshaTl^ 
Nicolan«  V  sie  1454  den  sogenannten  Gesuati  ähergab.  Doch 
möchte  das  Alter  der  Kirche,  die  wir  vor  uns  .sehen,  picht 
über  das  zwölfte  Jahrhundert  hinausgehen,  in  dessen  Mitte 
ein  Cardinalpriester  derselben,  Johannes  von  Sutri,  unter 
Hadrian  IV  sie  wenigstens  mit  der  Vorhalle  schmückte,  an 
welcher  man  die  Inschrift  von  seinem  Bau  liest  **^).  Eine 
Erneuerung  des  Cardinals  Henthefbrt  von  Maestricht  unter 


*)  Grttter  p.  1164)  8*   ."Q^cn«  t^p  jü^t  vDrstii,ia^elt  und  ?ordot-b«i 
Ist,  IG  gilt  sie  übrigens  nur  für  einZeugoir«  das  bald  xu  nennen- 
den Jobarnes  am  dqm  swölften  Jahrhundert : 
AntiStes  <lomi&i  celsa  tacraria  Chriiti 

Vettibühini  decortit  gritia  pulcra  loci, 
Quae  qiiia  compia.  tthet  ^rltin^ue  m  franta  renidet 
.  0s(ciia#li  qi(^ota}a,nuiiteM  ^t«s •>!<««{. 
Quis  tantasC^triBto  venrnndaa^  Qondidit  aodes, 
Si  qoaerii,  cultor  Pammacbius  fidei. 
**)  Nä'mlicb  bei  der  Errichtung  4cr  Litaniae  Septifortncs.     Die 
Schenkungsurkunde,  Welche  man,  auf  swei  3IariportafeIn^ein-^ 
gegraben,  früher  im  Ftrrtieus,  jetzt  Haks  vom  Eingänge  in  di^ 
9eitenwabd  eingemandn  siebt,  tftamrot,  wie  8|»ra€he  «nd  Sekrif^. 
augie  eitenwaii  lasten vrtiomM  ihrer  AbiaMwsg  als  Ihrer  Aus- 
filjirang  nack  am  dem  ^ilf^ea  oder  .awölften  Jahrhundert. 

***)  Frasbilev  ^olesie  Homape  rita  Joannes 
Hec  animi  ▼•io  dona  TOTpnda  dpdlt«  ,   ^ 
MarriribuB  Cht iftti  Paulo  |iariterf|ue  Joannj, 
passio  quos  .eadem  contiilit  esia  pares. 
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Hadrian  YI,  innfs  nicht  bedeutend  gewesen  tein«  da  Ugonio 
sagt,  sie  sei  Bis  1578  .sehr  yerfallen  gewesen.  In  diesem 
Jahre  begannr  ihre  Wiederherstellung  durch  den  Cardinal  Nico- 
laus Pelve,  welche  der  Cardinal  Caraffa  vollendete.  Porticot, 
Dächpr  und  Mauern,  so  wie  der  Fufsboden,  wurden  ausgebes- 
sert, die  Altare  neu  verziert,  und  der  Chor  fibdt  dem*  Haupt- 
eingange  errichtet:  doch  blieb  noch  die  alte  BasUikenform  in 
den  meisten  Theilen;  das  Hauptschiff  ruhte  auf  20  Säulen  mit 
vier  Pfeilern,  vom  alten  Chor  waren  noch  die  Marmor-SchraQ- 
hen  und  Sitze  erhalten,  und  der  Altar  hatte  noch  das  gewöhn- 
liehe  auf  Säulen  ruhende  Tabernakel.  Erst  die  Emeuenmg 
des  Cardinais  Fabrizio  Paolucci,  nach  Angabe  des  Antonio 
Canevari,  welche  itß  Jahre  l'f26  vollendet  wurde,  wandelte 
das  Gebäude  in  eine  moderne  Kirche  um. 

Tor  dem  Eingange  steht  jedoch  noch  der  -alte  Porticui, 
den  der  erwähnte  Johannes,  gegen  1255  erbaute.  Diese  Halle 
ruhte  auf  acht  antiken  Säulen ;  sechs  von  Granit  mit  jonischen, 
'  und  zwei  von  weifsem  Marmor  mit  korinthischen  Capitalen; 
da  aber  später  rechts  die  Sacristei,  und  links  ein  anderes  Ge- 
mach in  den  Porticus  hineingebaut  worden,  so  sind  zwei  der- 
selben auf  jeder  Seite,  und  dadurch  auch  die  beiden  Seiten- 
thiiren  vermauert.  Die  marmornen  Thürpfosten  des  Eingan- 
ges,  mit  einigen  Zierrathen  von  Mosaiken,  sind  mittelalterlich. 
In  der  oberen  Querpfoste ' sieht  man  einen  Adler,  derein 
Lamm  in  den  Klauen  hält,  und  zu  beiden  Seiten  der  Thüre 
stehen  zwei  Löwen  von  Marmor,  nicht  von  Porphyr,  wie  Ve- 
nuti  und  Yolkmann  filschlich  bericfacen. 

Zwei  antike  Säulen^  von  weifs  und  grau  geflecktem  Marmor 
tragen  das  ii^nere  Portal  des  Einganges,  und  über  demselben 
erhebt  sich  der  Sängerchor  mit  der  Orgel,  die  zwei  andere 
Säulen, ,  von  afrikanischem  Marmor,  schmücken.  Unter  dem 
Bogen  zwischen  den  modern  verzierten  Pfeilern,  die  gegen- 
wärtig das  mittlere  Schiff  stützen,  stehen  16  antike  Granit- 
säukn.  Die  eingelegte  Steinarbeit  des  Fufsbpdens  aus  den 
Zeiten  des  Mittelahers  ist  noch  Im  Hauptschiffe  sichtbar; 
und  hier  liegt  auch  eine  weifse'  Marmorplatte  mit  einem  eiser- 
nen Gitter  umgeben,  auf  welcher  die  Heiligen  Johannes  und 
t'aulus  enthauptet  sein  sollen.    Rechts  beim  Eingange  vor  der 
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Sacristei  ist  Mse  kleine  rande  Capelle  ohne  Ahar,  udcI  jetzt, 
wie  das  Uebrige  des  Gebäudes,  in  modernem  Geschmacke  er^ 
neuert^  sie  wurde  vordem  yielleicht  als  Baptisterium  benutzt. 

Der  Hanptaltar,  der  sich  auf  drei  Stufen  erhebt,  ist  reich 
rerziert;  unter  ihm  bewahn  man,  in  einem  schönen  antiken 
Porphyrgefafse,  die  Gebeine  der  Heiligen  Johannes  und  Pau- 
lus. Die  Gemälde  in  den  Seitencapellen  von  Marco  Beneficiale 
und  andern  neuem  Malern  verdienen  keiner  besondern  Er- 
wähnung; die  am  Gewölbe  der  Tribüne  liefs  der-Cardual 
Cara£Pa  im  Jahre  \  587  von  Nicolo  Circignano  dalle  Pomarance 
verfertigen;  er  fand  sie  gajiz  überweifst,  ohne  irgend  ein  ^ 
Zeichen  der  Mosaiken,  welche  früher  unstreitig  hier  waren^ 

Von  dem  Clivus  Scauri ,  welcher  zwischen  S.  Gregorio 
und  SS,  Giovanni  e  Paolo  den  Cälius  hinaufführt,  legte  Sy^m* 
madius  eine  Treppe  an,  die  neben  der  Tribüne  in  die  letzte 
der  genannten  Kirchen  führte,  und  die  man  am  Ende  des 
sechssehnten  Jahrhunderts  vermauerte j  jetzt  ist  ihre  Spur 
verschwunden.  Von  hier  aus  sieht  man  die  Aufsenseite  der 
Tribüne,  welche  noch  ganz  den  alterthümlichen  Charakter 
trä^  Sie  ist  oben,  nicht  weit  unter  dem  Gewölbe,  mit  einer 
Reihe  kleiner  weifser  Marmorsäulen,  über  denen  sich  Arkaden 
erheben,  umgeben,  die  eine  Art  von  Porticus  bilden,  wie  man 
es  noch  in  andern  Städten  von  Italien  sieht.  Dieser  PortiCus 
ertheilt  der  Hinterseite  der  Kirehe  ein  zierliches  Ansehen, 
welche  von  der  Seite  gegen  den  Palatin,  mit  ihrem  alten 
Glockenthurme  und  dem  Kloster,  eine  sehr  schöne  und  male- 
rische Gruppe  von  Gebäuden  bildet.  Die  von  Ziegeln  gebau- 
ten Bogen,  durch  die  man  auf  dem  gedachten  Wege  den  Cälius 
hinaufgeht,  sind  aus  dem  Mittelalter,  und  dienen  zugleich  dem 
Gebäude  der  Kirche  zu  Strebepfeilerii. 

Der  Glockenthurm,  im  gewöhnlichen  Style  der  Thürme 
der  alten  Kirchen  Roms  und  anderer  Städte  Italiens,  ist,  so 
wie  der  an  diesen  Thurm  stofsende  Flügel  des  Klosters,  auf 
den  Trümmern  eines  antiken  Gebäudes  von  Travertin  aufge- 
führt,  von  dem  wir  unten  das  Weitere  berichten  werden. 
Das  Kloster  bei  der  Kirche  ward  wahrscheinlich  schon  von 
Pammachitts  angelegt;  bei  der  grofsen Procession,  die  Gregor 
der  Grofse  verordnete,  l&fst  die  Anordnung  derselben,  welche 
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5\th  in  den  Schriften  des  li.  iGregörs  findet,  die  Mönche  von 
hief  ausgehen.  Nachmals  aber  waren  hier  nur  VVeltgeiitliche ; 
zu  Nicolaus  y  Zeiten  nur  wenige  Canonici,  die  aber  nicht  bei 
der  Kirche  wohnten  und  sie  selten  besuchten,  wefshalb  sie 
dieser  Papst  im  Jahre  1454  der  Verwaltung  der  Congregation 
der  Gesüati  übergab,  einem  Orden  von  der  Begel  des  h.Hiero- 
njmus,  der  ungefähr  90  Jahre  zuvor  gestiftet  worden  war. 
Nach  Aufhebung  dieses  Ordens  erhielt  der  Cardinal  von  Nor 
folk  von  Clemens  X  gegen  1670  das  Kloster  für  die  irländischen 
Dominicaner,  welche  es  bis  zurar  Ende  des  Jahrhunderts  be- 
safsen.  Clemens  XI  übergab  es  der  Congregation  der  Mission; 
und  bliese  behielt  es  bis  zur  Zeit  Clemens  XIV,  der  es  den 
damals  aufgekommenen  Passionisten  ertheilte,  die  es  noch 
gegenwärtig  besitzen.  Dieses  Kloster  hat  eine , herrliche  Lage 
auf  einem  der  höchsten  Gipfel  des  Monte  Celio«-  and  einen 
Garten  von  betrachtlicher  Gröfse,  mit  einer  weiten  und  vor- 
trefflichen Aussicht  auf  die  Ruinen  des  alten  Roms.  Ein 
schöner  Palmenbaum,  der  grofste  von  den  wenigen  Bäumen 
dieser  Art,  die  sich  in  Rom  befinden,  welcher  in  einem  Uei- 
nen  Hofe  des  Klosters  steht,  erhöht  den  romantischen  Cha- 
^hter  dieses  Ortes ,  welcher  natürlich  für  Frauen  geschlos- 
sen ist. 

3.      Bogen     des     Dolabella. 

Der  Bogen  des  Dolabella,  ganz  von  Travertin  errichtet, 
wurde  nach  der,  an  der  entgegengesetzten  Seite  eingegrabenen 
Inschrift  .von  P.  Cornelius  Dolabella  und  C.  Junius  Silanoi, 
Consuln  im  Jahre  12  n.  Qh.^  erbaut^).  (Jeher  seine  Bestim- 
mung ist  viel  gestritten  worplen.  Gegen  die  Annahme,  dafs 
es  die  altä  Porta  Coelimontana  sei ,  spricht  nicht  allein  die 
Lage,  indem  schwerlich  ein  so  grofser  Theil  des  Berges  aas- 
geschlossen gedacht  werden  kann,  sondern  auch  das  Aussehen 
des  Bogens  selbst,  an  welchem  man  nicht  die  geringste  Spor 
eines  solchen  Gebrauchs  entdecken  kann,  die  doch  nicht  fehlen 


*)  P.  Cornelius  P.  F.  DoIabeUa  C*  Junins  C.  F.  Silanus  FUnea 
Martial.  Coas.  Ex  S.  C*  faciun4iim  curavenint  Idem^ao  pro- 
bavanint« 
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konnte»  wenn  .gleich  ein  grofser  Theil  durch  diie  Erhöhung 
des  Bodms  Terborgen  liegt.  Die  Annahme,  dafs  es  als  Ein* 
gang  snm  Campus  Martialis  errichtet  worden,  fallt  schon  mit 
der  Annahme,  daft  dieses  hier  gewesen  sei.  Offenbar  war 
hier  eine  alte  Strabe,  und  der  Bogen  diente  als  Denkmal  und 
Yerziemng  der  Wasserleitung,  welche  über  den  Cälius  geleitet 
warjl,  sei  es  der  Marcia  oder  der  lulia. 

Auf  der  Höhe  des  Bergrückens,  jenseits  des  Bogens,  liefs 
Aa^st  die  Castra  peregrinorum  anlegen.^  Ob  diese  Castra, 
deren  noch  Ammianns  Marcellinus  erwähnt,  nur  zu  Casemen  für 
fremde  Söldner  oder  auch  zugleich  für  andere  Fremde  dienten, 
ist  ungewifs ;  wir  wissen  aber,  dafs  sie  eine  selbstständige  Ein- 
richtung und  Verwaltung  hatten.  Dafs  femer  sie  und  der 
Tempel  Joris  reducis  auf  der  von  hier  sich  weit  eröffnenden 
Breite  des  Berges  lagen,  scheint  durch  drei  Inschriften  aufser 
Zweifel  gesetzt^  Ton  denen  die  zwei  Tor  der  Kirche  S.  Maria 
in  Domnica,  die  dritte  in  der  links  liegenden  Yilla  Casali  aus- 
gegraben worden  *).  Die  Verehrung  des  in^die  Heimath  zu- 
rückführenden Jupiter  stand  unstreitig  mit  dem  Lager  der 
Fremden  in  Verbindung,  und  es  ist  leicht  erklärlich,  dafs  auf 
der  andern  Seite  heimgekehrte  Römer  ihm  ihre  Gelübde  be- 
zählten. ^  Dergleichen  Weihgeschenke  sind  nun  ohne  Zweifel 
auch  die  kleinen  marmornen  Schiffe  in  der  Villa  Mattei,  deren 
bei  Nardini  Erwähnung  geschieht,  und  yon  denen  noch  eins, 
znoi  Theil  zerstört,  an  einem  unansehnlichen  Platze  getroffen 
wird,  so  wie  insbesondere  auch  das  gröfsere,    welches  Ton 


*)  JoM  f tefaen  bei  Nardini  L«'in.  c.  Yll;  die  erste : 

Pro  saliite  et  reditu  D.  H.  Inip.  Caesaris  Pio  {"elici 
JoTicto  Aug.  Domitius  Bassus  VII  Fr.  '  .     '  < 

Vice  principis  peregrinorum  templom  Jovis  reducis  c.  p.  omni 
eultu  de  itto  exornatit..  Links  sar  Seite:  Votis  X  annalib.  feli- 
citer)  rechts:  Votis  XX  amaalSb.  felieiter.  v 

Die  8 weite :  Goceeius  Patruinus  Princ.  Peregrinorum.       v  ' 

Die  dritte  (später  ins  GoUegio  Bomano  gebraut)  lautet  nach 
Nardini  1.  e.  ^o:  ^ 

Genie  Saneto  GasCrorum  Fer^rinomm  ,  •  •  Alex^inder  •  .  • 
analictarius,  quod  peregre  constitutus  voyit  aediL  eastrorum 
idem  Übens  selTit. 
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jeher  Tor  der  Kirche  stand ,  die  Ton  ihm  den  Namen  delli 
Navicella  erhalten  hat. 


tv.     Kirche  S*  Tomaso  in  formis. 

Unmittelbar  yor  dem  Bogen  des  Dolabella  sieht  man  rechts 
die  mit  Ausnahme  des  Thomastages  immer  yerscUossene  Thür 
der  kleinen  Kirche  8.  Tomaso,  welche  von  der  Wasserleitung 
den  Beinamen  in  formis  erhalten  hat.  Sie  war  ehemals  eine 
der  20  privilegirten  Abteien  in  Rom,  und  das  Domcapitel  von 
St.  Peter,  dem  sie  seit  geraumer  Zeit  gehört,  bat  durch  sie 
die  grof^e  Besitzung  des  Campo  morto  erhalten.  Sie  hiefs 
auch  alla  Navicella  von  dem  erwähnten  marmornen  Schiffe, 
oder  einem  ähnlichen;  defsgleichen  del  Riscatto,  weil  sie  Id. 
nocenz  ill  im  Jahre  1198  dem  Mönchsorden  ertheilte,  der  zo 
derselben  Zeit  gestiftet  wurde,  um  die  von  den  UngläubigeD 
gefangenen  Christen  auszuwechseln,  oder  loszukaufen.  Yoo 
der  Kirche  selbst  ist  nichts  Merhwflrdiges  anzuzeigen.  Ton 
dem  Hospitale,  welches  zu  ihr  gehörte,  un4  jenseits  des  Bo. 
gens  des  Dolabella  an  die  Wasserleitung  angebaut  war,  hat 
sich  noch  der  Rest  eines  Portals  (des  gegenwärtigen  Eingangs 
der  Villa  Mattei) ,  mit  einem  alten  Mosaik  über  demselben, 
erhalten.  Diefs  Portal  war  bis  zu  seiner  yor  Wenigen  Jahren 
erfolgten  Zerstörung  durch  den  FriedensfQrsten,  dem  vor  der 
Kirche  S.  Antonio  Abate  ganz  ähnlich,  und  daher  sehr  he- 
trachtungswerth.  An  dem  noch  erhaltenen  Theile  liest  man, 
dafs  es  Jacob  Gosmati  und  sein  Sohn  verfertigten,  welche  n 
der  im  dreizehnten  Jahrhundert  berühmten  KünstlerCunüie 
dieses  Namens  gehörten.  Das  Mosaik  über  dem  Bogen  stellt 
den  Heiland  zwischen  einem  Christen  und  einem  Mohren  Tor, 
um  die  gegenseitige  Auswechslung  derselben  anzudeuten,  ani 
ein  blau  und  rothes  Kreuz  y  als  das  Abzeichen ,  welches  jene 
Mönche  auf  ihrer  Kleidang  trugen* 

5.       Villa     Mattei. 

Die  Villa  Mattei,  die  Jetzt  dem  Friedensffirsten  gehart, 
wurde  1582  von  dem  Duca  Ciriaco  Mattei  angelegt,  urid  galt 
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äamalt  für  ^e  schontte  und  sehenswürdigste  in  Bom.  >  Sie 
ist  von  beträchtlichem  Umfange,  und  gewährt,  wegen  ihrer 
hohen  Lage,  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  Ruinen  des  alten 
Roms  und  die  umliegende  Gegend.  Die  Torsüglich^  Antiken, 
die  sie  ehemals  berühmt  machten,  wurden  nachher  in  den 
Palast  Matte!  gebracht,  und  nur  ein  Theil  derselben  befindet 
sich  im  Museo  Clementino.  Im  Garten  erbebt  sich  ein  Meiner 
Obelisk,  der  ehemals  an  der  Treppe  stand,'  die' vom  Platze 
des  Capitols  nach  Araceli  führt,  und  von  dem  römischen  Senate 
und  dernYolhe  dem  erwähnten  Ciriaco  Mattei  bei  Anlage  dieser 
Villa  geschenkt  wurde.  Nur  der  obere  Theil,  von  rothem 
orientalischem  Granit}  und  mit  Hieroglyphen  bezeichnet,  ist 
antik*).  Noch  stehen  im  Garten  einige  antike  Statuen  und 
Cippi -mit  Bildhauerarbeiten  und  Inschriften;  d^fsgleichen  ein 
grofser  Sarkophag  von  schlechter  Arbeit  >  der  vor  einigen 
Jahren  hier  gefunden  'ward.  Man  sieht  auf  ihm  die  Musen 
gebildet,  so  wie  zwei  Löwen  an  der  hinteren  Fronte  desselben. 
Auch  im  Gartenhause  sind  einige  antike  Denkmäler/  die  man 
während  der  letzten  Jahre  in  der  Villa  gefunden  hat;  nämlich 
das  Fragment  einer  alabasternen  Säule  mit  gewundenen  Can- 
nelirungen;  —  ein  Kopf  des  Mercur;  —  die  Herme  eines 
bartigen  Bacchus  und  eine  Doppelherme  des  Seneca  und  So- 
krates;  merkwürdig,  weil  die  antike  Inschrift  ihre  Aehnlich- 
keit  beweist.  Eine  Büste  des  Sokrates  zeigt  die  bekannten 
Züge  dieses  Weisen ;  an  der  Aechtheit  einer  andern,  welche 
man  ohne  Porträtähnlichheit  auf  den  Seneca  bezog,  zweifelte 
schon  Winckelmann  mit  Recht.  —  Noch  sieht  man  in  diesem* 
Gebäude  einige  Statuen  ron  Bildhauern  unserer  Zeit^  und 
mehrere  Gemälde,  die  keine  besondere  Aufmerksamkeit  ver- 
dienen. 

Rechts  beim  Eingange  hat  man  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  alte  Ziegelmauem  aufgegraben,  und  Zimmer  ohne 
weitere  Merkwürdigheiten  gefunden.  Nach  Süden  führt  ein 
Gang  zu  den  terrassenmäfsigen  Snbstmctionen  der  Villa;  die 


*)  Die  Inschrift  des  ehemaL'gen  Friedensfürsten  kann  su  mancher- 
lei Betrachtungen  Anlafs  geben* 
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unteren    bestehen    ans    alten  Ziegelihaoem   nicbt   ana   der 
besten  Zeit« 


6.     S.  Maria  della  Nayicolla. 

Das  11  f^nfs  lange  Scbiff  von  weifsem  Marmor  Tor  der 
Kirche  S.  M,aria  della  NaviceÜa  liefs  Leo  X  nach  dem  Mnster 
eines  antiken  yerfertigen,  welches  vor  jenem  daselbst  stand,  nad 
Ugonio  noch  zerbrochen  in  der  Vorhalle  der  gedachten  Kirche 
sah.  Die ,  eigentliche  Benennung  der  letzteren  S.  Maria  in 
Domnica  leitet  man  Ton  dem  Hause  der  h.  Cyriaca  (lat.  Demi- 
nica)  ab,  welches  auf  dem  Cälius  genannt  wird;  es  ist  schwer 
zu  entscheiden,  ob  diese  Erklärung  oder  die  rom  abgekürzten 
Domitiani  mica  aurea  (einem  kleinen,  übrigens  kostbarem  Pa- 
Tillen  dieses  Kaisers) ,  unglficklicher  sei.  Diese  Kirche  ist 
die  älteste  Diaconie,  oder  wenigstens  eine  der  ältesten;  die 
Wohnung  des  Archidiaconus  stand  ihr  zur  Seite.  Wann  sie 
zuerst  erbaut  worden,  ist  unbekannt.  Der  Legende  nach  war 
es  in  dem  Hause  der  h«  Cjriaca,  wo  die  Christen  sich  zu  Ter- 
sammeln  pAegten,  und  wo  ^er  h.  Laurentius  den  Armen  die 
Kirchenschätze  austheilte.  Anastasiüs  erzählt,  dafs  Paschalis 
I  sie  um  das  Jahr  827  Tollig  neu  erbaute.  Die  Säulen^  welche 
das  «Hauptschiff  tragen,  und  die  Tribüne,  zeigen  uns  noch 
diesen  alten  Bau,  obgleich  das  Uebrige  den  Charakter  spSterer 
Zeiten  trägt.  Nachdem  sie  sehr  Terfallen  war,  wurde  sie  ron 
Leo  X^  der  als  Cardinal  von  ihr  den  Titel  führte,  wie  man 
sagt,  nach  Baphaels  Angabe  erneuert. 

Aus  der  Zeit  dieses  Papstes  ist  die  Vorhalle,  deren  Ar- 
kaden  auf  Pfeilern  ruhen,  welche  Pilaster  rerzieren.  Die 
Kirche  ist  nicht  Ton  beträchtlicher  Gröfse.  Sie  hat  an  der 
östlich  gelegenen  Vorderseite  drei  Eingänge,  und  eben  so 
Tiel  8chi^,  die  durch  18  schöne  Granttsäukn  geschieden 
werden,  deren  Farbe  efv^as  in  das  Grünliche ,  spielt*  Die 
Ciqpitale  Ton  weifsem  Mam^or  sind  th^ls  ron  römischer,  U&eil» 
Tan  korinthischer  Ordi^mg*  Die  Mf  qer  rnht  auf  den  Säulen 
Termittelst  Arkaden.  Die  gewölbten  Decken  der  Seitenschifle 
liefs  Leo  X,  und  die  flache  Decke  des  Hauptschiffes,  welche 
Ton  dem  Schiffe  der  Kirche  hergenommene  flmblemen  in 
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Bol2«i4>eitT8mereD9  unter  Pias  V  1 665  fier  Cardinal  FcrSi* 
nand  ¥on  Medici  yerfertigen.  Der  ^aa  in  Grau  gemalte 
Fries^  welcher  an  den  Wänden  des  mitdem  Schiffes  unter  der 
Decke  ringsum  läuft ,  soll  von  Giulio  Romano  uhd  Perin  ^el 
Yaga  ausgeführt  sein,  4st  aber  unstreitig  übermalt.  Man  sieht 
aaf  demselben  arabeskenartige ,  geflügehe  Genien,  die  in 
Laubwerk  enc^igf^n  und  Löwen  tränken;  die  letztea  sind  eine 
Anspielung  aujf  Leo  X. 

Die  Confession  unter  dem  Hanptalt^^e  bewahrt  in  zwei 
bleiernen  Kisten  die  im  abf^elaufenea  Jahrhundert  hier  nieder» 
gelegten  Gebeine  der  h.  Balbina.  Zu  beiden,  Reiten  der  Con- 
fession füh^n  fünf  Stufen  in  das  Presbyter^umw  ,Der  Bogen  , 
der  Tribüne  ruht  auf  zivei  Porphyrsäulen.  Düe  Mosaiken 
derselben  wurden  unter  Pasch^l  I  yerfertig^i  sind  ab.^r  unter 
Clemens  XI  ausgebessert  worden,  Ueber  dem  Qogen  sieht; 
man  den  Heiland  swisofien  .4WeiEn||elfi  und  den  ^wölf  Apo- 
steln, und  miteu;  an  jjeder  der  beiden  Seitei^wände^  die  Fignr 
eiaes  HeiKgpn«  Am  Gewölbe  erscl^eint  die  h.  Jongfrau  auf 
dem  T))roi^e  mU.dem  Christuskinde,  welches  den  ^egdn  er-- 
theilt.  Zu  ihren  Seiten  stehen  Eqgel,  welche  sif  verehren; 
uad  vor  ihr  kniet  Paschalis  I,  um  ihren  Fufs  zu  küssen.  Dfi^ 
Haupt  des  l^aps|es  umgieli^t  ein  yiereckiger  |^ihibi»s,  wodur^» 
nach  der  SjHtnbolik  der  alten  christlichen  Denjimüet^  lebendoi 
noch  nicht  aur  Se^^eit  gelangte  Personen  beieichnipt  werden. 
Die  einfachere  Symbolik  unterscheidet  dieses  ^enkmal  des 
neunten  Jahrhunderts  nicht  weniger  als  die  Arbeit  selbst  Ton 
den  Mosaiken  des  späteren  Mittelalters;  nu^rk würdig  ist  der 
reiche  31nifienfchniuck,  der  allenthalben  angebracht  ist;  unter 
allen  Figuren  spriefsen  Blumen  hervor,  und  den  Kranz  des 
Bogens  selbst  zieren  zwei  mit  Blühen  bedeckte  Blumenstängel, 
welche  aus  zwei  Gefafsen  hervorwachsen.  In  der  Mitte  zwi- 
^hen  beiden  steht  das  Monogramm  des  Papstes,  dessen  Ruhm 
die  lD9chrift  verkündigt  Im  Halbkreise  der  Tribüne  über  den  ' 
Stufen  stand  ehemals  der  bischöfliche  Stuhl  von  Marmor. 
^ufBer  dem  I^auptaltare  sind  in  dieser  Kirche  nur  noch  zwei 
andere  Altäre,  einer  nämlich  in,  jeder. der  beiden  Capellen  der 
Seitenschiffe  neben  der  Tribüne.  Diese  Capellen  erhielten  ihre 
heutige  Gestalt  uilter  Benedict  XIH,  wobei  wahrscheinlich  die 
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SeUa  Stercoraria.  verschwand,  welche  früher  in  der  snr  Recli- 
ten  aufgestellt  war.  Die  Kirche  wird  nur  am  Tage  der  Su- 
tion,  den  zweiten  Sonntag  in  der  Fasten,  geöffnet. 

7*     S.  Stefano   rotondo. 

Die  Kirche  S.  Stefano  rotondo  ist  ihrem  anprüngUchen 
Plane  nach  die  grdfste  runde  Kirche,  die  wir  kennen,  und 
noch  jetzt  das  gröfste  unter  den  ursprünglich  christlichen 
Gebärden  dieser  Art.  Denn  dafs  Simplicius  (467—483); 
welcher  nach  dem  Zeugnisse  des  Anastasius  diese  Kirche 

,  einweihte,'  odef  wer  yon  seinen  Vorgängern  ihren  Bau  yiel- 
leicht  anfing,  sie  von  Grund  auf  erbaute,  und  nicht,  wie 
Tiele  geglaubt  haben,  aus  einem  heidnischen  Tempel  in  eines 
christlichen  umwandelte  ,  beweist  unwidersprechlich  die 
schlechte  Bauart  und  Arbeit,  welche  den  Charakter  des  ginx. 
lichea  Verfalles  an  sich  trägt,  TomehmGch  auch  die  Ungleich, 
heit  der  Säulen,  welche  theils  ohne  Basen  sind,  theils  solche 
haben,  die  nicht  «a  ihnen  passen.  Es  beruht  aber  auch  jene 
Annahme  auf  gar  keinem  haltbaren  Zeugnisse.  Die  meisten 
Neoem  scheinen  sich  auf  die  Aussage  des  Flario  Biondo 
zu  stützen,  del*  um  1440  schrieb,  und  bei  der  Behauptung, 
dafs  der  Tempel  des  Pannus  hier  gestanden,  sich  auf  seinen 
nicht  sehr  kritischen  Zeitgenossen  Martinus  Polonns  beruft.  Di^ 
ser  sagt  doch  nur,  die  Kirche  sei  über  dem  Tempel — alio 
auf  dessen  Ruinen  —  gebaut.  Anderb  setzen  den  Tempel 
dea^  Pannus  anders  wohin,  und  yermuthen  hier  den  des  Qsn- 
_.  dius  oder  des  Bacchus,  Andere  endlich  den  des  lupiter  pe- 

I        regrinus. 

'  Ungeachtet  der  Einweihung  durch  Simplicius   und  der 

Erwähnung  unter  den  Pfarrkirchen  beim  Concilium  des  Syni' 
machus4999  ergiebt  sich  doch  aus  den  ehemaligen  Inschrif- 
ten dieser  Kirche,  dafs  sie  ihre  prachtvolle  Ausschmückaog 
erst  zwischai  den  Jahren  523  und  530  erhielt.  Der  Papst 
Johannes  I  zierte  Fufsboden  und  Wände  mit  Marmor,  and 
sein  Nachfolger  Felix  111,  welcher  dieses  Unternehmen  TolU 
endete,  fügte  auch  noch  Mosaiken  hinzu,  namentlich  in  des 
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infsem  StolmgliigiBii'*).  Dafi  jttftve  AottoliiiiaekUng  aber 
wirklich  allgemein  und  sehr  pracbtig  geWeien,  beaieagt'  Bioa- 
do,  weicher  nodi  so  Tiel  Ton  den  koathareB  Marmovplatten 
aBcr  An  und  ahe»  Motaihen  sah;  dafli  ■  et  nicht  ansteht  asu 
iAge%  sie  mAsse  eine  der  herrlichsten  KirehenRoma  gewe- 
sen sein ;  Ton  den  ersten  sieht  tnan  aiudi'  grefse  Stficke  tn 
dar  Ilaner  Nieelaua  V  nnd  der  angränaenden  Vigna^  Wose^ 
gar  ein  SulI  mit  solchen-  Platten  gepflastert  ist  -Altes  die- 
ses mofs  dem  Wesentlichen  nach  ohne  Zweifel  jeneli  beiden 
PIpsten  sngeadirieben' werden;  in^'sieken'Jahriiiniderte  hö- 
ren wir  nur  Ton  einer' Emenernng  dei^  iufsem  unil  innem 
SatdengSnge  dnrch  Hadrian  I»  der  die  Kirche  anchmit  gre- 
isen Balken  deckte**),  nnd  dann  im  gannen  Mittelalter  wichta 
weiter;  Die  glänsendate  Epoche  dieser  Kirche  scheinen  also 
die  frohem. Jahrhunderte 'gewesen  an  sein;  Nieehoa  Y,  der 
dieselke,  nm  sidsii  erhalten,  rerkleinerte/  sagt '  ausdrfick« 
Kch,  sie  sei  lange  ¥or  ihm  verfallen;  geweien;*  TieHeieht' 
sko  schon  Tor'  der  Verlegung  des  Sitaes  nach  ATignon. 
Niooktta'  T  Emenening  nnn  bestand  darin,  dsifa  er*  die  Ifmu 
ichenweiten  der  zweiten 'Siulenveihe  snmanerte  -^  mit  Ana- 
nähme  der  Stellen,  welche  er  fflr  den  Eingang  der  KircHe 
ned  der  Capetten  ofFen  liefa  —  und  vor  dem  tienen  Eän» 
gange  eine  VoAaHe  «anlegte.  Der  moderne  Snhmveh  dieser 
Kirchtf  ist' ana  beizeiten 'Gregors  Xül,  welö&er  sie  mit  dem 
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Heidelherger  Sammlung  erbalten,  während  die  Inschriften  sämmt- 

lieh  untergegangen;  dei'Bibliothecariui  hat  kein  Wort  darüber. 

'     S.'Gruter  p.  H64,  IT. '  Opus  quod  Basilieae  beati   Maftyris 

Staptaani  deAtitva  Johanne.  Episeopo   marmorihna    inehoatnm 

.    juitante  domino  F^lix  Papa  addito  musivo  splendore  sanctae ' 
plebi  dei  parfecii»    Vecgl.  ebendas.  Nro*  30.    Domino  juvante 
Fe^ix  Epi.    Dei  fainulus  ^orum  fiatilicae   beati   Martyris 

Stephan!  musWo  et  niarmbribus  decoravit. 

»■  I  ;.  ..  ,.  .,.|  ...  ^  .  ^ 

*)  Aaattai,  in  Vita  Hadriani  I.  In  baftilica  beati  primI  martjrris 
Stephan!  sita  in  iÜeTio  monte,  quae  per  olltana  tempora  niaxi- 
tnat  in  ea  deferena  trabes  tarn  rastam  moTem  basilicae  quam* 

'    qua' portlens'^Milrifiae  *iutrinseons    et   eairinsecui •  a 

•    noro  rttkWvn^4   ..«i. 
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Colfgio  6imii#ftiM.TevM»%t«i  und  il^mHM^ßm  m»  BtMtf 
gHHg  des  OieosCM»  Ab^jnK 

Um  den  /eigoDÜldieti  VUn  üe^  fiefcMcvi  Mmf^rnfk  muß 
mn  i%9  jetat  rermWßHe,  .8jiakiit«*bfl  WNi  di#  aiAp^rWI» 
b^isuB^e9de>  in  d^r  Ylgti«  d^r  lUr^».  MCifc««if»'KW 
Xliei)  JbM  fttttfu^hd.  J^uJCi  Böb^«   aifililbar#  JHoior:  ||«»ft«er 

SQ  :%ebAn,  d«fs  nfiidi  jed^r  d^  Hov  We)t|»Beiid0B  i«  nfr 
$nM^  mlm^t  mk  Kf^iioivi  iaw<bf»dm:6ftU^?  di^  Tiftr^iri* 
•olfenrjl^lM  ^^rdw^jd^cb  |e  föfi{  iSüi^^ll  iwlgefifak.  VnfVi 
)Wen  zeitfbn^n  «Mt  die  vior  onUiPb.  »liliwdf«!  Stuten  daiipb 
ei^e  grör^ere  9db^  yor  d^p  m^rign«  »np^  vqn  ilimiff  Mitt^ 
a«l  Mebr  iirfM  9ßii^  tpv  4em  H^uptolti^  «tfier  4er  Kapp«t, 
db«i  #p  wie  yeir  der  fclflinen  TfibuM^  idie  am  MrettUckea 
End^  atM.dMi  Kreiae  der  ehem^igepJWaitev  berenecebiat 
intt  4ni  äerefo^  AHer  ibre  afotaifceii  KU»  dem.aic^emepiMr- 
bMi4w#  b^epsen*  D^la  der  Haepiciegaag  der  K^inAe.aU» 
a»  jiffier  Si^l«  -^  yi^ejdlt  »«(.  Nebei^eingilnge«  rea  Hitug 
un^MifttorpaAt-t-  ge^vi^aen,  imrd.  dniwb'dM  B^ti^ditiHig 
dcirAiiraeiiseiie  beatatigt  iKer  «i^  jDfn  «Imlieh  Oberdeo 
MgeHPAuenen  Arfcede»  der  .ßteUen  m%  f()i^  Seirte;^  de»  Aa- 
aM2  Qiiiea.Gewdlbcia  jfQil.4en  belMl^tM  :boU».if)denm  1^ 
fien».  «odoffdi.ibfn  «^nUaene  LetphtigkeU  «e§eb«Pi«v«evdA9  •fiU^ 
Ufllher  den.  ni  S>^p|MÜ^wce«  ?jwwonwii»ilteH>e»iSai>k»>dige' 
gen  sieht  man  nichts  der  Art;  hier  also  konnte  nnr  ein  Dach 
sein,  etwa  mit  einer  flachen  Decke  bcEOgen.  Rings  hemm 
lanft  nun.  in  der  Entfernung^  welche  die  beüAen  iinnem  Sau- 
lenreihen  tfe9nt,  iiamlich  yon  32  ^i^siljene 'Mauer  mit  Pi- 
laptem,  welche  dea^e»  imi  de|i  pfeilecn  fjer  z^weitep  ^iilen- 
reihe  entspneohen.  Sie  isl  übrigens 'attgenaobeinlioh  «m  neu 
mid  2u  schwach,  nm  als  ehemalige  Maner  der  Kirche  ge- 
dient und  Dach  oder  Gewölbe  getragenen  haben,  so  wie 
'sie  auch  weder  Oeffhungen  für  die  Eingänge,  noch  die  Zu- 
manerung  derselben  zeigt;  die  Regelmäfsigkeit  der  Entfer. 
nung  und  ihre  durch  eineii  Wqtterscl^äg  enbföfsten  Funda- 
qieuLte  lassen  aber  nicht  daran  ziiireifeln,^  data  die  alte  Maaer 
an  dertelbcn Stelle  gestanden.  Da  e»  ««n.iaicb^walirapfiein- 
lich  ist,   dafs  Ein  Gewölbe  einen  Raum  yon^as  Faie-äber- 
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^fam  habe«  SQ  iHflf»  nuav  iijrohl  sw/ei»  in  der  Mine  durch 
Sivie^  gett^UK»  f^mehir^M,  Höchst  wahncheinlich  waren 
xmo  Tfr  dpip  i^^ichep  Eingänge  —  vielleicht  auch  südlich 
uf^  iiordlicl^ «»  Yipr^allep«  ÄiugrabungCD  würdjßn  ohne  Zwei- 
fel die  8ach|9  ji^s  KIm^Q  bringen.  So  viel  ist  gewifs,  daTs 
4er  Haopteiiigaog,  "liac^  QufaUni's  P|an,  auf  eine  der  alten 
$Vr9%9  tiiftU  ßiß  mich  d^r  PorU  Me,tronis  fahrten. 

pie  ionei«  {L^nrichtang  der  Hirche  zeigt,  dafs  man  die 
nu^jl^  For|Bi  im  Wesemlichen  ToUkommen  «weckmafsig  für 
4ei^  idiir^llipben  Gottesdienst  benutzt  hatte.  '  »Die .  Tribüne, 
f  eiche  bis  |ß50  keinen  Altar  hatte»  iirar  ap  der  gewöhnlichen 
Stelle,  demEingangf^gegenüber,  ihreyerliältiursi^afsig^Klein- 
keit  hatte  sie  wohl  mit  allen  Kirchen  jener  Zeijt  gemein,  wf^il 
die  Tril&unen  dan^ls  nie  als  Chor  dienten;  da  der  Hfupt- 
altar  pa^  der  altfcp  Kirchen^rdnung  zwischen  Geistlichkeit 
und  Volk  standt  •<>  mufste  er,  der  Natur  des  Gebäudes  nach, 
in  di^  M-hU  kommen»  Dafs  Nieolaus  Y  den  Eingang  ohne 
alle  l^erücksichtigui^  des  ursprfingUchei^  Planes  anlegte,  wird 
•(ipne  Ursache  in  der  laage  des  alten  ^loa/ters  und  dem  Laufe 
der  dap^^igen  Strafsen  gehabt  haben. 

ypp  der  Yorhalle,  wek^e  dieser  Papst  anJiegtc,  und  die 
T^n  vier  Granitspiulen  mit  Arkaden  getragen  wird,  tritt  man 
ia  eifjoe  andere  Hf  lle^  in  welcher  deir  ehemaligia  Bischofsstuhl 
dieser  Qircl^e  von  weifs^m  Marnior  —  ei^  antiker  Bad^ 
stahl  —  stehfl,  pnit  e^ef:  Inschrift,  zum  Ai^nken,  dals  Gre- 
gor der  Grofse  von  ihm  gep^digt.  Die  ^G  Saiden  der  Uir- 
che  siad  toi^  .Grani^  ^epba  caiinelirte  mit  kprinthischeo  Ca- 
pitf^eii  apagBucmimen.  yon  denen  eine  Ton  p^risch^m  Mar-, 
mor  i9ii4  ziprei  yon  (Upollifsp  sind.  Diese  sechs  imd  j28  vop 
Granit)  siiro^tlich  mit  Würfeln  üb^r  den  Capjytalen,  stehen  in 
der  anfsem  Reihe,  theils  in  der  Manc^r,  theils  frei  vor  dex| 
Capie^Ipn*  Ue)>er  den  eingemauerten  bemerkt  n^an  noc^h  die 
Zeichen  4^  ursprüffgliq^en  Arfiaden.  Pi^  innere  Reihe  be-  ^ 
ste^t  ßxi$  zwanzig  grottser^  Gri^nitsanlen  mit  (c^ischep  Cifii^ 
til^  und  ^Jo^CfßJi^ivc9^yei  üi^jer  dem  f4ch.  ein^  Art  yon 
IbW0  ^h^I^^  .  lUese  Kuppel  Mfird  ypn  f^}n^r  Zwischenwand 
und  drei  fU^gen  |[l^ff#M( .  ^  dorchsqi^nitten,  irc^fche  yon 
Mrei  fi^  gröC|efrfi,Qr9i4mff)^)[i,nnd  ebi^n  fp  yielen  Ff c^prn 
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getragen  werden.  Unter  dem  lahdlBrn  der  gedachten  Bogen 
steht  der  Haoptakar ,  mit  einem  in  schlechtem  Geschmacke 
von  einem  deutschen  Bäcker  verfertigten  modernem  Taber* 
nakel  von  Cypressenholz.  Anf  den  IJf^flrfeln  der  acht  Säulen, 
welche  deh  Eingang  zu  den  Capellen  der  heil.  Jungfrau  und 
der  gegenfiberliegeriden  bilden,  ist  nach  innen  iind  auben 
ein  Kreuz  erhoben  ausgehauen.  Die  Decke  des  ganzen  Ge- 
bäudes  ist,  ausgenommen  in  den  Ca^^ellen,  von  Holz  und  ohne 
alle  Verzierungen.  Die  Wände  haben  die  Jesuiten  unter  Gre- 
gor XIII  mit  Freskomalereien  von  Tempesta  und  Pomaranci 
verzieren  lassen^  welche  die  mannichfahigen  ausgesuchten 
'  Martern  der  ersten  Christ<^n  vorsteüeh,  und  einen  sehr  wi- 
derlichen Anblick  gewähren. 

Die  erste  Capelle  links  vom  Eingange  ist  den  Heiligen 
Primus  und  Felix  geweiht.  Sie  wurden  vermuthlich  von  dem 
im  Jahre  640  erwählten  Papste  Theodorus  erbaut,  welcher 
die  Körper  der  gedachten  Heiligen  in  diese  Kirche  bringen, 
und  die  alten  Mosaiken  am  Gewölbe  der  Tribüne  verfertigen 
Iiefs ,  welche  jene  Heiligen  neben  einem  Kreuze  mit  Edel« 
steinen  vorstellen,  auf  dessen  Gipfel  das  fimstbild  des  Hei- 
landes erscheint.  Ugonio  spricht  von  einem  Chor  mit 
Sitzen  in  dieser  Capelle,  welche  ier  Cardinal  Gentili  im  Jahre 
1736  in  gegenwärtiger  Gestalt  erneuerte.  Unweit  derselben 
ist  ,eine  andere  de^  heil.  Eremiten  Paulus  geweihte  Capelle, 
dem  Stifter  des  Ordens,  dem  die  Kirche  frfiher  gehörte. 
Ugonio  sah  in  ihr  noch  ahe  Malereien,  welche  Gegenstände 
aus  dem  Leben  des  gedächten  Heiligen  darstellten ;  jetzt  aber 
ist  hier  nichts  zu  bemerken,  als  das  Gri^mal  eines  Domherrn 
von  St.  Peter  vom  Jahre  1524i  bestehend  aus  einem  Sarkophage 
von  Giällo  nntico  nnd  zwei  kleinen  Statuen,  des  heil.' Stepha- 
nus  und  eines  andern  Heiligen. 

Bei  S.  Stefano  rotondo  stand  ehemals  eine  dem  heil. 
Erasmus  geweihte  Capelle  mit 'einem' Kloster,  welches  von 
dem  heil.  Benedict  erbaut,  und  rön  &em  Papste  Deodatus 
um  das  J.  Qi2  erweitert  wurde,  dessen  Nachfolger  Donus  zu- 
weilen dasselbe  bewohnte.  In  diesem  Kloster  wurde  im  Jahre 
799  der  Papst  Leo  HI  von  deA  Aufrfflrreni  Pascbalis  und 
Cämpulus  gefangen  gesetatt,  nacfademf  sie'ihn  bei  S.  Silvestro 


S.  Siefano  roiand^.  501 

in  Capite  ergrifftn  und  geqiifthaiidQlt.  hatten.  Nach  Gtuteis 
Inschriften  waren  snr  Zeit  Pias  iV  nocli  Ueberreate  dieser 
Mirehe  T«rbanden,  «id«roik' dem  Hloalor  sah  Ugonio  hohe 
Manem  Knhs  b«ini  Euigange  inr  die  Kirche  &  Sleiano^  mit 
Resten  Ton  allen  Geataehem  dnd*  Gettialdeii  $«  ihner  innerii 
Seite*  •  w       «  II, 

Die  Strafse,  welche  über  den.  Pktil  «t^ischen  8*  SteCsM 
und  S.  Marco  in  Dominica  d^n  Berg  hensb  nich  der  Stadt« 
maner  ^rt,  ist  ohne  Zweifel  dijB.alte  «Via*  Metronid  ddet  Me- 
trona^  an  deren  beiden  Seiten  )eo«^  beiden  Kirchen  lagen. 
Es-  ist  in  der  Einleüvng  bereits  an  sdneai  Orte  gesagt,  dafk 
die  Porta  lletronis  (Metvoria),  mm  wacher  sie  fahrte,  rer« 
sdiwanden  «eL  Dicht  nel>en  der  Stellet  auf  welche  die  alte 
Stralse  hinfthrt^  fliefiit  ein  Bach,  der  gewöhnlich  la  Marrani^ 
and  TOD  einem  kleineki  Teidie,  den  er  bildet,  auch  Aqua«- 
taecio  .gentont  wird,  in  die  Stadt 

Ueber  d0m  -Bofeii,  «nter  welchem  sie;  dnrchfliefiit,  steht 
eine  merkwürdige  Inschrift,  welche,  die  HestanraitiQn  idieaes 
Tbetls  der  Maner  im  Jahre  1157  anseigt  *).  Die*  Marrana 
dorchalshneidet  tvisitevhin  die  Yia  Appia  -  «Hier,  einer >  Brücke,, 
nimmttdami  ihren.  Lanf  durch  den  Circns  Maximus,  und  fliefst 
endlich  bei  den)  Sdcmagasine  (Salara)  in  die  Tiber.  Yenuli 
ist  dem  Irrthnme  des  Pater  Kirdier  gefolgt,  der  dieses.  Was- 
ser «it. dem  Almo  rerwecbselte. 
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8.     t'i  i  1  ä     C  ii  s  a  1  i. 

Dem  neuen  Einfpirige  rok  Si  fiteiuio  gegenftber  liegt  die 
yiila  Casali  III  d^m  naeh  Angabe  des  Tommaao  XaMm  elv 
ba«ten  Gartenbaciftb  sind*  ibehrere^  antibe  Denkmiüer.  Man 
sieht  in  einer  Halle  desselben  eine  gute  Bildsäule  über  Le- 
bensgröfse,  die  Einige'  fbr  einen  Amindiis,  AMei«  ab  Bac- 
chus erklärt  bab^ini  Es  liköobte  sidi  siAwer  darttet  ort- 
scheiden  lassen/  da  der  mit  Weinkub  behrXazte  KuTpf  der- 
selben  ihr  nicht  in  *gehdren  scheint«  Ui  einem  Zimmer  des 
Erdgeschosses  steht' -ein  grofser  Sarkefhag,  dessen  mkteU 
mlfsige  und,  wie  «s  scheint,  von  neneren  Händen  überarbeitiesa 
Sculptufeil  baccbisohe  Gegenstände,  onter  andern  die  Cüta 
mystiea,  Törstellen.  Eine  ebenfaUs  hiiir<iefindliebe  «chone 
nackte  P^r  in  Lebens^&fse  ist  als  Mercd^  etgänat  worden; 
Kopf,  Arme  und  Beine  sind  neti.  ^--  Vcb  einer  bekleideten 
kolossalen^  weiblichen  Bildsäule  ^  die  en»  als  €erea  evginst 
hat,  sind  Koff ,  Brust  und  beide  Arme  niodeni.  Noeh  steht 
man  hier  einen  li^gendwi  Faiin  auf  einem  fitfrfiophage  aut 
schlechten  BassirilieTt^  Welche  die  AMftidnng  der  Arladne 
durch  den  Dionysos  Torst^Uen;  —  Bboehns  mit  einbm  hiei- 
nen  Satyr  zu  Pfiffen  gnippirt;  -—  eine  andere  Bildsäule  die* 
ses  Gottes  mit  einem  Panther;  —  eihen  Jäger  oder  Biner, 
zw^i  Thiere  tragend;  —  und  andere  antike  BihUiAoenarhei- 
ten  Ton -keiner  besondern  Bedeutung.  In  den  Zimmern  des 
obern  Stockwerkes  Mnd  ebenfalls  einige  antike  Büsten  iind 
kleine  Statuen;*  defsgleichen  ein  greises. Mosaik  yon  einem 
antiken  Fufsboden,  welches  Tor  nickt  lanfger  Zeit  in  der  Yigna 
di  tre  Teste  gefunden  würde.  Man  sieht  auf  demselben  Ära« 
besken  und  einige  kleine  fiilder.  Tön  denen,  das  mittlere  und 
gröfsere  die  Elntf^^iir^ng' der  Europa  vorstellt.  Im  Garten 
steht  das  oben  erwähipte  nageblich^  ^)  Foagment  einer  Meta,  in 
dem  länglichen  Tkate  {  nebst  Fitigflienten  eines  Triumphwa- 
gens, die  nach  England  ge^sng^ri  MM,  und  andern  antiken 
Denkmälern  gefunden. 


*)  In  dieiem  Wahne  hat  et  oin  Engländer  für  eine  grofse  Samras 
von  dem  Betitser  erkauft  und  nach  England  bringen  lassen. 
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^t  im  Mitt«taliel^'\rt\sAe^  eÄtdllcM^.  'BU»liirtft«fi  Aät&h  "den 
A«MI^.'>iM^dv  Stp^ei'hltite,  iä^^dj[lbot*iiti,' ^^'tiefAi»  tind  Yiiito- 

A^Mta^itt»  '%lsMfSbt  ihre  Ei«<itiü»^  'H(>tforias  Ü  (um  622) 
iä^y'ää  «ib  tftl«^  GYlS^dr  ate  dM  Mt^td  <iilä  Also  wbht  jüngste^ 

jfetf^r  Päpftt,  IWeUitHMtliA  aaaf  fttli«r^'M^etoh«iiM  i*5ttli«))faeti 
FMlilto  mid  1M^  riftei  Coostth',  )jl^  ¥dr  »einer  C%IMgung 
zm<  ^a{^Uillieii  WftMe  ^Hntht^d-.  6iii  liAte  dtt  Rldst^'tktod' 
«ine  anfttobMlidief%iTWx)1ininafi^  n^eii'ft^ch.  L^6  IV  wohftVe' 
hier  als  Presb;^';  eU  «r  lettfti  FHp^'  dhrafalfcwttk^e;  Pä- 
siMl^ft'  eine  ZMt  lab^  ^*  Fäps«;*''WUif^d*'^a'b  Vb^'  Robert 
G«(fttai4  MrMMeTacHtfrdiitirii  d«^ ^liliti^n^ n«^K Wi(:ht ' Wii^: 
d«*-»«Äi^iöta:et  WirtK'- ••  '  •  "  "'••'•=*  '  *  ••  ^  »•  •••'' 
•  Bi^  Ffil^sf»' ^iiMi  Ifdtb  'Mr  liKe*dl)Mlk)<Ate  de^  ÖbiiH 
der  KäMlieHh^rM^rdi^.  Le«  iV  Üilttö  Ifle  g^g^A  850  gi^b- 
üti  Mli' ^raolirl^^V^'^  ü^iM ^ü^'bis'illlii' J^fal^e  1099  ^e- 

PAMka»>ll4MA^^  «!|y¥bn  GHind  i«(e^i^  a^V  «Vid  Air^tö 'l^lö' 
itt»  Jrtviid  ItilV'  'N«Md4M('«ie^ütod  dt^i'Vifrdiilafepäläit  IdtfrsNif 
mit  'M^'vtelM  ättdw^y  KJitTketi  wfihk'encl' 6^  AaremfiMkie^  delr 
nt^m  Mtl  Attf^in  y«»ial)«ta  iV^h",  'li^A  aS^dc^'^ftnisciie'Cdif- 
d«Mt  l^HW»!^  eiMflö' tinMl>  Bla#«ih  ?' %^^  b^^tdlei^;  Wi^ 
eiil6  ttMltrift  db#i<>:4M(  Bfffagfetngti^ziriihf  flHItM  Törho^ö  irn: 

zeigt.  '■     '■'*    ''•'*    '"■'    ■     '        '      »'•'  :'^:-    •■      ;•    .;'iJ"ii..'-  '<    • 

"tMMtk'ÜiMA  6iW  dttl<«h  de»!  l^öfh^f^teitd&n'B^  ^wnrde 
die  Kirche  iMgeiiaältet)BK(At'reii«Ititine^.  *  t}^nn'Aä^  gegen^lff.' 
ti|SiB>  «ebfidd^  läit'Wide^  ftllefii  Gcft^Mli  'il^et  Vd^dfi' mit 
irnü  V4M4lik(fed> ' feinen  hinter '  dafe  ätidefli ,  und '  did'  'IHiWrie 
d«^llk^e  isV'Üntei'kkltniftihtiM^  ^ly^fsi  '*i^dek  'ibre^  Bk'efte 
fast:  ft^ -der  >^Bn'zcW  Kii^ölie  einnirtrrnft',  'tind  i^omit  Mftii  W)tv' 
de«  Bb^n  de^  SbBfl^  %lddii§f^.'^Dä  h^nn  nun  iJSfTgi  Oei' 
r^teft^8eilehWatfd^^9  ifl^^teA^T^k&ofcfl    und  &er' zWeitistt' 
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Vorhalle  sechs  Saiden  mit  ihren  Arkaden  eingemaaert  sieht, 
so  ist  es  natfirtfdh  aUifcanelimeni  daTs  äie  Kirche  in  ihrer 
Läng^  ui^rfi]igUch^jeiiei»..yQrhof.miijeiiibfgriff,  die  Breite 
ihi^  HaupUcl^iSesta^ex  durch  jene  Tenoaii^rten  Sanlen  an- 
gegeben ^vnirde«. ,  Diese  ^f^hen  aber.  noch.  etwa%  Qb^r  ii» 
Linie  der  Seit^pmanfr  d/^r  jetsigen  Kirjphe' hmana«  so  dab 
also  da^  alte.ljlittcdecbiff  ^^fiin,  .^e^gnDj^e  Breite  dea.gegen- 
wärtigen  Gebäades  übertraf,  wozu  die  Tribone  yollkonuneA 
pafst.  Daft  dt^fyp.yfrkll^inerang  «ber.  ^c^oii  von :Pa«eb|dis  II 
Bau  herjrfihre,  mfipbte  t  ^fiffUeicht  defshalb  wahrscheinlicher 
sein,  iveil,  diesem  Pigmc^ijdtie  Erbanung  49ß  jeteigen  HJosters 
zugeschrieben. ^wffv^it  j^d^^^fs  in  de^^iüeiten  Yorliefe,  der 
vor  der.Yerklein.erang  sqr  Kirche  %ehg^^.fikißmfi^^  ein  mar- 
n^omer-  Bfnauncui  eMid«  eine  Sitte,  die,ii}[i.  fpnfxehnlen  Jahr« 
hunderte /fohoii  reridtei^  .licheiiit«  AJlerdipgi  ftind  «her  dis 
Säulen. 3e))f/  scf^w^ch  fAr:.e|n  Aolch^s  Hauptsehiff« 

fJlfi  4er.  QaUe, 4^  tasten  Vorhcif^  ist  rechtt  dar  BiBga^ 
zu  der  Capelte  Si.ßilr^ftrQ- in  Portico,  welche  nater  Inno- 
cenz  U  (g.  1140)  erbaut  ^  und  wahrscheinlich  schon  dMnsIs 
q^t.  d^n.^yVan^^pÄl^en.iTprmrt  wur^O»  die  wie  noch  jetst 
sehen,  und  di^  Q^enst|^de  aus  dem.;ltel^a  des  heiL  SjU 
yesteft.  ufid  Cqii.sUipUn.  ^4®f .  Grofsen  x/K^rsiellen«  Diese  C^ 
p^iie.  Ut.^HD»  ikn4«nken  ypn 'ftU^f..l{dlig«n,#i;b«Kt»  dieBUd- 
h^uei^ge^wesen,  uud.den  j^rtyrertod  «mite»  IHectefia«  eflit- 
t^^,  k^^n  sollen ,.,  wcipl.  ff^isich  weigerten/  GoUenbilder  sa 
verfe^rtjgeii»  Qie  WJir4.  deher  im  «ech^zflinteii,  Jehrbnoderta 
der  Brfidcrschaft.^dei:  Bildhauer  zu  ihrem-  Oiwtorium  gege- 
beut.  und  [gehört  qq^:|et]ft  der  Zunft  der  Steinmetzen  (scar- 
pellini)..,!  Mit  GewiCiheit  ist  sie  .tgn  WArg6|iHd#s  Freitage  vor 
Palmsonntag  und  am  8  November  offen  zu  finden. 

Im  e«stcin<  Port^^s  sah  FkoronL,  qeob  f£Bnf  groXae  ^San- 
leui  nfiBe  ran  CipolUn  iwid  Tier  .von  (i^Mfit  liagen« 
.  ..Das  Schiff  d^r  |(j^cbe  wird  .tob  Tier^Siulen  fiu  jeder 
Seite,  nebst  einem  pfeilfir  lam  Eqde.n^t  den  Tl?ibam  ki»i 
getragen«  Auf  ihnen  ruht  dieEmporkiücbei:f|ir  di^  Nonnem 
deren  pepke  von  acht  kleinem  Saulnjn.  91^  vier  Pfeilern  ge- 
tragen wird.  )n  dem  mit  Steinarbeit  auf  gelegten  FuCibedeo 
sieht;  man. auch  einigf.  Fragmente  von  alten, christUehen.b« 


.^..  ^  Der  LMierm.'  505 

Mhnteen.  IK0  bed^ntendite,  .eine  ver&iümnoUe  metriBt^be*- 
ron  denen  deeJBapstee  Damefu«»  'ist  hertutgenoininen  und 
an  der  SeiUBiiv^nd*  rechu  •  n^weil  vop  der  Tribun^,  einge* 
mauert*).  .  Die  flache  Decke  d^t  mittlem  nnd  Qnerschiffeft. 
lieb  in  der  letzten  .Half le  dea-^echeaKehnttn  Jabrbanderts  der 
Cardinal  Beinrneh  yerfertigen,  der  Ton»derKircbe  den  Titel 
föhrte,  nnd  ne^maU  xnr  Krone  mn.Pori^ngal.  geengte.  Aef 
dem  ütave  am-'ljtfiken  Pfettec  dea  groUen  Bogeaa,  ist  ein 
Ciboriomt  mit.  tWv  £ngeln  in  erbobenex:  Ax4>eit  yevziert,  im 
Style  dea  fmfrebnten:  Jahrb«&dert9  bemerbenarwerth.  Der. 
jetzige  Hanptaltai;  igt  modern.  ..Ueber  dem  ehemaligen  ivar 
ein  Tabenuibel  a«a  der.  Zeit  Pds^alia  II ,  a)0o  wahrschein. 
lieb  Toa  .tdftrseiben  Form  :«rie.  das  .in  S.  demente.  Der 
Chor,  in  dem  :ein  bischofliehec  Stuhl  von  Marmor  «teht, 
ist  mit  Malereien  Yon  QioTMirii  da  S.  Giovanni  yermrt.^ 
Die  jetaige  Tribüne  ist  Ton. Grund  auf  im  Jahra  1624  yom. 
Cardinal  Gian.  Garxia  MilKni  n#n.erharutfi  und  bei.dfeaer  Ge» 
legenbeit  fand  man  yier  Urnen  m^]  neliquiefn.» ,  ]ß  .«iv^i  zn-^ 
sanmen.  £iiie  Ton  den  untett  den  b^den  aiid^wm  gefundor 
aen  trug  einb.Inaobrift  von  rGregfiprlV«  <  A)is  ivdcher  Zeit 
die  ebemaligfii. galten  Moaaih^^  d^rT/ibune  waren,  ist  np. 
bekannt.  Hinter  der  Tribane  geht  ein  von  Leo  lY,  erbau» 
ter,  jetzt  gaw»  Mhniiiekloaer  gewdU>tQr  Gang .  her, ,  ^u  dem* 
man  an£  beiden. Seiten  durch  mehrere  Stufen  hinabsteigt; 
FuTsboden  lund  Decke  waren-  zioeh  im.secbsMhaiten  J^hrhup- 
derte  sehr  reich  mi^  Marmor  .verliert,  auch  las  nian  noph 
den  Namen  dea  JEirbaiiers.  .Mafi  aif ht>  von  der  Mitte  dieaes . 
Ganges  in  .  die.jiQoefeasion ,  wo  di»ei  jen^r,  Vri^en  .stehen. 
Cebrigens'  üengt.' dieser. Gang  Itlr.die  nraprfiiiglicfae  Gröfsev 
der  Tribnife^ 

' ' '  '  '    . •  ,.i  -i-  ,  ....', 

1 .  10» .  O  ie  r     L  .»  t  .6  r  n  n..    ... 
'••'■'•         ar.    Einleitung.  .1 

Der  Laceraii'  hat  bekanntlich   seinen  Namen'  Vo»  dem 
Palaste  der  Lateranischen  Familie;  wir  müssen*  siber  beeverk« 


*)   Sie  steht  Mit   den  Terlorn«n   Anfangsdistichen   bei  •  (Srutcr, 
p.  4173t  e,,'vergL  p.  *li75Mi4.  .    .  ' '  >  '  »       r 
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HchvAidf^h^rt,  däfii  wettn  ^%  Viiolit  2U  be«Wc4fditf  Beiil  dftrfte, 
dafn  e«  dieser  war  I  deh  Seveniift  B^ineni  Frean<^  Lateraiiof 
schcrnkte,  eÄ  dagegeit  'ke)AedW«g^  au^enMoltft  f»l,  SiT*  dM 
herrliche  Bdus  der  Lfil^i»An«f  ^  di^^fleti  My^^fasd  And  audi  Ca. 
pitolintts  üi^wfifrtn,  ktrttfi  atideres  ^Widibii  sl^/'  Uc^Mnaft,  der 
Ccm^ul  des  lahr^»  !l97,  war  g^it"  iliobt  tönf-*^  FiMiiilt»  det 
^hmtiue  Xiatetatma,  d«i<  rich'gegcti  Neiro-  'VlMcliWor.  2« 
Cotistatitiiis  Zeit  war  dieser  iPalaaf  ei^  Et^eathom  d«r  lUiMr, 
und  Vi«  ed  ge'#l(k  ist,'-4«fr§  ^  in  (hm  «iftei  «iiidie  einridi. 
tete ,  s6  darf  ftiati  auch  amtebfU^n ,  dufs  <er  dein  rdtmaclieB 
Bisehöf  d^n  Palavt  eut*  Wohnung  «pheiftte. 

Dieser  scheint  einen  Vtol  weiteten  Banefk  al»  die  ^«m  heu- 
tigen Ldteran  gehörigem  Gebäude,  nnd  Initi^r  deiiki  Hospital 
und  Klöstek'  wenignett«' den  Umfang  der  ^neen  Yigna  des 
Capitots 'eingenommen  zu  iiäben/«  tlictt' waren  «m  |550Aoeh 
sehr  weitlädlge  Ruinen »  die  «bf  DudsKniV  l^kb  Aagedeutet 
sind,  und  Tön  Boissa^d  die  ptaelityollen  U^berreste 
des  Päläiite«  Coftit^wtitr«'  geaAnm  wet^eb.  Jetat 
sind  wadt  uMttsefanItohe  IVCmmer  <ri>ri^.  Drei  h^Merse 
Platten)  weiehe  in  diesen  flofnen  gefuivdon  ^rdeo^  aiad  ^ 
Thftre  derSacristei  gegenübe)*  ^gemauert. '">Attf.flwiei«n  liest 
msin:  Setti  Laterani,  euf  dei*  dritten:  TorqfttM  et  Latttraai. 
Biondö  erefibk,  dafs  bei-E^bauung  des  MIoM^t«  <ifmr Engen  IV 
in  einer  Ti<tfe  von  acht^ef^o  Fufi  «iehrei*e  KimMier,  Gewölbe, 
Fttßiboä^n','  Matmot^platfen  nnd  MftrmoriiitlMil  (¥0n  trerseUe- 
denen  P^bett,  so  wie  Scatnen  gefunden  worden.  Dbeh  stein 
auch  die  I(trche  unstrettig  im'Umfenge  dds  shen 'Fteiastes. 
NAeh  Flamlnto  Vaeca  fmift  man  amr  Zeit  Pins  IV  ?or  dMs 
Chore  1)  fei  dem  Haüt^taltarettau^^m  lind  dfei  gnAe^ffisohes, 
eine  neben  der  andern,  deren  Fufsboden  mit  Perphyri  Ser- 
pentin und  buntem  Marmor  ausgelegt  war,  und  ungefähr  sechs 
Palmen  tief  unter  diesenr  Aindf  sich  yioeh  ein  Anderer  Fufs- 
boden. Eben  so  wurden  bei  dem  Baue  der  neuen  Yorder- 
seite  msd  der-Gapella  Görsini  im  Anfange  des.inQirlgeii-Jahr^ 
hundertsj,  aiiföer  einigen  fiüstdn  ^  Altären  und  BttushatADkeo 
Ton  hostbarem  Marmor,  Fundamente  von  Zimmern  und  bleier- 
ne Röhren  ausgegraben,  welche  das  Dasein  yo«  Bfidern  besr- 
kündeten.     Endlich  wurden  im ' Jab'r^  1780  in  de)^  obgenann- 
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ten  YignA  antike  Gemaldö  iti  Ge^dlbin  entieiXt,  Yon  denen 
Viscontr«  Ahineilitingen  zuitfi  Tennti  Nachricht  geben.  —  Die. 
sen  Tom  Pättfatrhinm  ganz  rerti^hiedenen  Palast  dfirfte  Ana. 
stasin»  als  die  Bä^ilica  des  Julitchen  Piila^tes,  irelche  nach 
dem  tarapus  hinsieht  (basHica  donnis  JuTi^^  qnae  campunt 
respitit),  bezöichneh  •). '  ■ 

Die'Laterafikirchd  fatirt  in  Sen  SUesten  N&chrichten 
bald  den  VTamM  Basilica  Constatitiniandi,  bald  Late^anensis ; 
etwas  iipltet^  heifst  sie  aoch  Basilica  Salratöriii. '  Vie  beiden 
letztem  Bezelfehniinj^eh  ^riialtcti  sich  aiibh  im  Mittelalter;  das 
schon  im  sechsten  JaHrhatiderte  an  si^  an^eÜatite,  detn  Tan. 
feir  und  Krangelisten  geweihte  Kloster  schcünt.  dii^  Vffranlas-' 
sang  gegeben  ^u  haben,  dafs  Sergin^  Rf  sie  Johannes  dem 
Tivfer  weihte ,  in  einer  BnAe  Anlistasia^  IT  rom  Jahre 
1153  virA  Ke  dagegen  nach  'dem  Evangelisten  allein  ge- 
nannt; ^pätei'  komm^en'  imM^Jr  beide  ids  ifti'e  ^hiltzh^iK^ 
rar.  Ate'dtö  ei^entlit^hto'ft^i/clnAskifche  töü  kotn  Beifst  sife 
auch  iiA  kihelaUök* :  Rd^Tesiä  Roibaika,  A{kS<f^H«a  Edclesia, 
nnd  dt6  Papste  nahnten  ktih  ob^ste  BistMmi' 'dii'  Rdm{<rchen 
nnfl  Latehitoischen  Kirühb,  $b  Wie  dii9  Bastlicä  «dftst^  aU  erste 
ehristlidhift  Kirche  Mater  et  ta^tit  ecclesiärtim  tind  ünive^^ 
salis  ecclesiii ,  ja,  als  zweiies  Zieh,  anU  dcji,  regtä  äei.  und 
wirklich  ifAri  n\b  früh  ^I^  d^s  eigentliche  Nafionalh^iligthont 
der  Bdmer  angesehen;  ihre  Torhalle,  und  srpaWf  ihr' Inneres,' 
war  bik  isüili  Tferzöfanteii' 'Jishyiiiintkerte  dJfe  gew5hM(cfae  Be^ 
gräbniAstitte  der  PSpste,  Welche  Sn  den  ersteh  l2feiten  nach 
Coilstatttf A  ^B^  hier  jgewtSht  Warden ,  wicj  das  Beispiel  des 
Damaftn^  l^^Veist;  endlich '^oi^e  anch  eii^  ^arser  Theil  der 
allgefeAf^itJeh  i^mi^öheil  CUVicS)!^,  bii  'än¥  Leo  X  herab,  fril 
ihrer  Tribnne  gehalten.  "Zii  ihVem  SchmnchV^  M%rtleh  roeh-' 
rere  di6r  l&osdbarit6ii  tfebirteste  dbs  Alterth^ffv^  angewandt, 
und  Krflitfli''nyifd1lönige  %iBt<eifferten,  sie  nrit  Geschehfien  «a 
rerherriichc^.  '  VVasi  an  RbÄiii  M^tht  und  n^H-fiähheit  erinw 
nerte,  wnr^e  hier  nnd  iih'PaUste' a\ifbewaliit, '  üiid  s6' Wi«9F 
ive  eherdb  'VV6lfih  den  GeH^tft^latis  '  <lei^  '^dic^^s  palliftitii' 
im  Patriar6hiükn  bezeichnete,   ufad  di^  Sfatnle  Marc  AnreliT, 


♦)  In  ViU  Sergiii. 
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welche. beliannt^cli  für  ein  D^akmal  Conitantins  galt,  roa 
dreizehnten .  Jahdbianderte.  an  yor  dessen  Eingang  au{ge«telk 
waF,  80  liing  Gula  di  JElienjsi»,  nach  einem  sehr  schönen  Sinne, 
die  damals  aufgefundene  L(ex,<|legiaf  in  welcher  man  die  äl- 
teste Urkunde  der  Gewalt  und  fechte  des  roanisclDen  Volkes 
sah,  das  Reich  zu  verleihen,  an  der  Tribüne  dieser  Basilica 
auf,'  Dieselbe  Ansicht  ist  ^uch  in  der  Auschmückfng  dieser 
Kirche  mit  ^geistlichen  Heiligtbümern  sichtbar,  und  in  der 
Ausführung  dieser  Idee  ist  nichts  gespart  worden,  was  dieses 
Tempel  als  dfM  .Heiljgthiun  des  neuen  Jerusalems  und  i» 
Zion  dea  nanein. Bundes  darzustellen  dienea  konnte.  Nickt 
allein  hatte,  siq,  um  Sl  Pefer  und  St.  Paul  nicht  nachzuste- 
hen, die  Haaptcir  der  beiden  Füraiten  der  Apostel^  zuerst  ne- 
ben  sich  in  der  angränzenden  Ci^clje  Sancta  Sanctctmm,  dans 
unter  «ihrem  .H^tuptaltare.»  i^el^en  vielen  andern  Bjeliqaieo; 
sondern  g^nz  eigetithflmlich  fi^,,ihr  die  H^iligfhQmer  der 
Stiftshütlie  t^nd  4e^  Tenipela^  |ll(9pes  und*  Aarons  Stab,  vdoA 
mehreres  /a^,J|^f;u^len^.,  ,^a8^  gleich,  der  heiligen  Treppe  des 
Palasteai,..d^Qt>Piigj9rn>  •mit.Ausnahflie  des  faeilig^sn  Grabes, 
fast  alle  beiKgeii .  Merhwür.digkeiten  jener  .Stadt  eiraetzeinni 
allen  darthun  .konnte,  wie  die  ß^rrlichkeit  Gottes  nach  Ron 
gewandert  a^ei.  Alexander  II  (1260)  und  Bonifapius  Y III  (1300) 
erteilten  4^P.  Ql^ubigon,  die  »if,  ajn  Tage  ihrer  Einweihnng 
besuchen  würden,  reichlicher  Indu|g/inzen ,  tausend  Jahre  für 
di^.  au^  Rgic^yUAd  ,dfir  Nacbf)^fiB|(^ft^  zweitausend  für  die  est^ 
fernteren  Italiener,  dreitausend,  für  die  Auswärtigen,  und  der 
«uletzt  erwähnte  Papst  sagt  ii^  fjnier  Bulle  ;;„]i^eni^  die  Meo- 
sehen  wüfs^^en,  .welchen  Schst^.xpn.  Indulgenz^n  die  Lateras* 
kirgbe  besäfse»  wa^fich.es  tl^ä^^i^^ht  Noth^  nuch  Jerosalea 
und.  SamJago  i^  GaJlizien.  ^  pilgern/'        ..       .,  .  «n 

.  Die  fVeflf^^^  des  pf^>süicl^n  Sitzes  naqb  Avignon,  so 
wie  die  nachherige  Residenz  b^Q^Y^tican,  iiFerjpin4ffrtea  frei- 
U^K  das.  ^nsiehen;  und  den 'Glan;?,  dieser  Hirc^e,,.  .yeXakalk 
schon  Gregor  X}  jes  für  nptbig^'hi^lt,  ihr  den  Vorrang  ror 
^Upn'üircben  ,de^  CJhristephett  in  >einer  besonderaJ9i«Ile  zo 
bestätigen;  .dochgenofsi^ie  tortdauernd  einer. besondern  Ehr- 
furcht, welche  ihr,  nach  den  Berichten  der  römischen  Schrift- 
Stellei;,    ausnahmsweise    auch   die  Soldaten  Carls  Y  bei  der 
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Eroberang  Roms  beseigt  haben  sollen.  Noeb  jetzt  j^aueit  die 
feierliche  Beflitznahme  dieser  bischöflichen  Kirche  TOm  Papste 
uamittelbar  nach  seiner  Erwählung  fort,  obgleich  ein  Theil 
der  ehemals  dabei  üblichen  Gebräuche  abgeschafft  ist  *). 
Die  Könige  von  Frankreich  sind  immer  Mitglieder  des  Ca. 
piteU;  Ton  den  dentschen  Kaisem  waren  es  aa^h  Friedrich  III 
nnd  Carl  Y.  Von  der  Summe ,  welche  Spanien  unter  dem 
Namen  der  Crociata  bezahlte,  trat  Urban  VIII  der  Fabrik 
3000  Scudi  ab,  welche  auch  nach  dem  Concordate  Bene- 
dicts  XIV  blieben,  und  bis  zum  vorigen  Jahi^e  ^*)  bezahlt 
wurden.  Die  Einkünfte  der  Geistlichkeit  dea  Laterans  aus 
liegenden  Gründen  schätzt  Panyinius  auf  ungefähr  10,000 
Scndi;  die  Abtei  Clairac  in  Frankreich,  welche  Heinrich  IV 
dem  Capitel  schenkte;  trag  12,000  Scudi  jährlich  ein;  nicht 
allein  ging  aber  diese  Einnahme  in  der  französischen  Rero* 
lotion  Tcrloren ,  sondern  es  ward  auch  zur  Zeit  der  rdmi- 
Bchen  Republik  ein  Theil  ihrer  liegenden  Gründe  in  und  um 
Rom  eingesogen,  «o  dafs  der  regierende  Papst  sich  genöthigt 
sah,  die  übrig  gebliebenen  Besitzungen  auf  mehrere  Jahre 
TOD  allen,  sonst  allgemeinen  Abgaben,  zu  befreien,  und  ihr 
anfserdem  jährlich  *?500  Scudi  yon  der  Kammer  zahlen  zu 
Usien. 

Uebrigens  ward  der  Gottesdienst  dieser  Basilica  Ursprung« 
lieh  Ton  YVeltgeistlichen  Tcrsehen;  bald  nach  der' Grfindung 
von  Monte  Casino,  nämlich  unter  Johann  III  (c.  570),  traten 
die  Benedictinermdnche  fflr  den  Gesang  beim  Gottesdienate 
und  die  canonischen  Stunden  ein;  spater  Tielleicht  fftr  den 
ganzen  Dienst  der  Hirche.  Gregor  III  (c.  740)  fand  das  Klo- 
ster  Terfallen  und  richtete  es  ron  neuem  ein.  Nachher  -— 
wie  es  scheint  ziemlich  früh  —  finden  siqh  auch  hier  Cano- 
nici regtalares  mit  einem  Prior.  Dieser  Verein,  der  «von 
Alexander  11  (c.  1070)  die  Regel  des  heil.  Angnstin  erhiellt,. 
uad  dessen^ Kloster  'sicfa  hinter  der  Tribüne  und  dann  an  der 


*)  S.  CancellieW  Storia  de*  Boleani  pouessi  de  sommi  PontificL 

Borna  1807.  4« 
**)  Geschrieben  im  Jahre  *i^2il    Ferdinand  Yll  liat,  so  viel  wir 

wiNen,  die  Zablnngen  wieder  eintteten  iassen.  '  
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Sfidseite  4er  Bjrcbe  bis  $))«r  daf  ]Hr«ii2SGl»iflPl)ijmrf«WMdit«t 
blähte  beH^n4erB  im  zwölften  Jahrhunderte»  und  et  (bgea 
aus  ihm  yiele  aiugezeü^ne^e  Papste  und  Clirdinale  herror; 
Boniiacins  ym  aber  fand  \\in  apd  f^nde  des  dreisehnten  Jabr* 
bnnderts  so  rerdorbpn^  daff  er  ihp  an£ho^,  die  Mit^ieder 
vertrieb)  und  Canonici  se^ulares  mit  einem  Ervpriester  — 
meist  ein  Car/dinal  -^  an  ihre  Stelle  s^tste.  Engen  XV ^  wel- 
cher zu  dem  Ende  ein  neui^s  Kloster  einricb^t^  und  Faidll 
machten  zwar  Versuche  9  di^  Reguläres  wijeder  eiff^nfthres, 
and  verfuhren  d^bei  f^og^  g^walttbäjtig;  aber  ^\e%e  Einrich- 
tnng  war  dem  römischen  Volke  so  zuifvidtf»  d«jGi  nach  bd- 
der  Päpste.  Tod  ein  Ankauf  entstand  9  de^  die  T^i^^ihiuif 
der  Reguläres  —  worunter  viele  Fremde  waren  —  spr  Fol|e 
hattfa.  Si:(tus  IV  schlichtete  endlich  den  Streit  ffir  immer, 
indem  er  diese  mit  Reihebaltiing  des  Namiena  ^sach  der  Rir. 
che  della  Pa^  versctatt^.  Das  Capitel  bestand  fibrigens  schoo 
in  den  altern  ^(eiten  ans  18  Pomh^nretii  22  Rem^ficiatea,  8 
Clerikern  und  8  Sängern«  Einen  Theil  des  Blosters  EugentlV 
räumte 'Pius  V  de^  Franci^cauem  ein,  nm  in  defi  Beicbtstfit 
len  für  die  yerachied^nen  Natienw  Reichte  zu  boren» 

In  Utnrgischßr  Hjmich^  h^t  diese  Kirche  die  Jlerkwär- 
digheit,  dafs  sich  in  ihr  bis  auf  den  heutigen  Tag  eimfe^ 
abrigensTerloscheneAlterthanAichkeiteaei^alt^nbabw.  Schon 
AbäJard  rüfamite  von  ihri  dafs  sie  allem  nnter  allen  Kircbeo 
der  Stadt  die  alte  römii^e  OiA»uag  dea  Gotteadienates  be- 
wtahre;  epne  Aussage,  die  noch  keineswegs  geborig  niff- 
Uäri  ist*  Je|t«l  hat  der  jQottqadienst  in  ihr  npch  besoadm 
folgisnd^  Eigienthümlicbheiten :  die  Proceasion  nnterm  Ge- 
sänge 4er  Litanei  vor  dem  grofsen  Hocbaniltie  am  Sonatage, 
die  Mennnng  des  Namens  des  Verstprbenen  hei  Todtenämieni 
mit  einigen  Ton  dem  alten  Gcturaifche  der  Diptiohen  berstsB- 
menden  Gebeten,  und  endliicb  die  Einaegnnng  vw  Gesrürs- 
näglein,  dessen  Stücke  nachher  an  dia  ahwe^aadm  Geistlicbas 
Tertbeik  werden,  am  Vorabende  des  Festes  St.  Jobannit  dei 
Täufers. 

Keine  der  grofsen  Kirchen  Roms  ist  so  häufigen  Un> 
glücksf^en  und  Veränderungen  unterworfen  geweseo,  ai* 
die  Laterankirch» t  «nA  TW  heiner  sind,  bje^ond^rs  in  ^^d 


9rttm  secbl  Jubvhiuvdcrtep»  4te  N9p)irtcht««i  so  darf  dg,  al$ 
¥Oli  ihr  *)*  .  Um  Aurige»  Lic)>t  JA  i)ir«  Gof^^bicbte  zu  hringen, 
müssen  wir  tw  »lle«!  drei  g^nfs  verschiedene  Kircben  unter-» 
acAieiden;  ^ie-  jetzige  Lat^aofcirciie  geht  im  Weteojüichen 
mi/alkt  Qb^r  4af  J^hr  i570  Uq«««;  s^e  ist  «af  deivMauern  der 
Küxhe  f^B  Sergins  III  erbam»  ifelcbe  vom  ^ahre  900  a(amiQf^ 
und  TOQ  wfilcb^r  wir  nicht  alieiii  in  der  jetvigeii  vo^  meh- 
r»re  M\ßFikiimf^T  finden,  aondem  nos  andb  ein  antchawltcbes 
BiM  fM^ßp  l^nnen ;  4^r  Qau  ron  Qiargins  encMich  «erstörte 
di«  ate^  CQnM^ntinische  B^sUioa,  Tpn  w^lf  her  (^it,  f^^n^htfie 
der  ReliquM»)  acbo^  das  Itittelalter  we^ig  oder  ^hta.beaafs, 

b.  Die  Basilica  f^on^ianiins  mit  ihren  Veränderungen  t^is  num 

Jahre  QÖO* 

Qbgifacb  ein  im  J.abris  1756  g^fmidenes  ^^sorfUeTo  m% 
einer  Dft«»MiUiifig  der  Port^  Asioaria  und  Wier  ßasiiica  w 


*)  Die  älteste  Beschreibung  dieser  Kirche  von  einem  Diaconas 
derselben,  unter  Alexander  IV  (1^60),  mit  Zusätzen  aus  der 
Zeit  Tor  Boirifactas  VIII  (e.  1300)  hat  ans  der  Handftckrift  des 
Archivs  der  Basillca,  enertt  MabUlen  im  stveitian  Theile  seines 
Ifiisei  llfi^ici  p.  S60  ff.  abgedruckt  (Incipjt  S4?rjptnjn  ifd  fupre.  -. 
mo  Sjinpluarip  3snctac  Dei  Romsnae  id  en  Lateranen^is  ecele- 
siae)*  Sic  ist  swar  nicUt  sehr  lehrreich  für  die  Geschichte  und 
selbst  den  damaligen  Zustand  der  Itirche,  aber  doch  aufserst 
merli würdig.  Der  gelehrte  Angnstinfermöneh  OnoTrio 'PanTinio 
hinterlielii  dem  Artht>ve  ein  eehif  ansföhriidtee^  nach  den  Ut- 
lutnden  de«Mi|Wtn  gearbettetts  Wer](  nl^er  den  gesanimten  Late- 
ran« w^ldies  ues  g^öfsteii.l^eih,  jedoch  h^einesweg«.  genü^ud, 
dnrch  d^s  P^a^iat  des  Gardinais  Basponi  bckannf  geworden  ist. 
Dieser  gab  pämlich  zuerst  ausführliche  Nachricht  von  dem  Baue 
Clemens  V11I  und  Tnnocenx  X  (unter  welchem  er  lebte)  in  sei« 
nem  Werks:  &s  basilioa  et  pavrfarelia  Latomnensi.  Eon&.  1C66^ 
icX,  NaahtrSge  und  BericJitignngen  'ds^U  fipAet  «an  in  deni 
We^f :  S^fo  idella  6^.  Chiesa  Later^npnse  .neu*  anno  1  ?;};(, 
eigentUjch  fwci  Abhandlungen^  d|e  eipc  1720  von  Baldpschi,  die 
andere  1723  von  Crescimocni  geschrieben.  Der  letztere  er- 
wähnt auch  noch  eine  Yian()schriÄ1iche,'im  Archive  aufbewabrtc 
Beschreibung  der  BatUica,  -wie  o%  schevnt,  aus  d^>^KnAe  des 
siebenschnten  Jahrhunderts  von  Bened.  MillNie.  Wß9f'  fisifel- 
abrigena  .Cftampini  de  lacrif  a^flif^ijs  ^-  fl. . ;  .    , . . 
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Hintergrimde,  ohne  Zweifel  dei*  unsrigen,  an»  der  Zeit  des 
Yerfalles,  uns  keinesinregs  einen  deutlichen  Begriflp  Ten  der 
Gröfse  und  Bauart  der  Constantinischen  Kirche  giebt:  so 
mufs  doch  sowohl  der  yerhältnifsmäfsig  geringe  Umfang  an* 
derer  Basiliken  Roms  aus  dieser  Zeit,  Ton  denen  wir  etwas 
Bestimmtes  wissen ,  als  auch  besonders  der  Umstand,  dafs 
diese  innerhalb  des  Palastes  errichtet  War,  auf  dieVer* 
muthung  fthren,  dafs  sie*  einen  riel  beschränkteren  Raum 
einschlofs  als  die  Kirche  des  Sergins.  Diese  Yermothnng 
scheint  dutch  das  Ergebnifs  der  dben  erwähnten  Nachgra- 
bungen beseitigt  zu  werden.  Unter  der  Confession  —  ge- 
wohnlich dem  festen  Punkte  bei  Erweiterung  ron  Kirchen  — 
entdeckte  man  über  dem  antiken  Mosaikboden  einen  andern 
von  bunter  Steinarbeit,  und  wenn  auch  bei  der  Uncnlänglich- 
keit  jener  Nachrichten  die  Annahme  su  gewagt  ware^  dafs 
die  daselbst  gefundenen  drei  Nischen  cur  ältesten  Hirdie 
gehörten,  so  ist  doch  gewifs,  dafs  hier  durchaus  nichts  Un- 
kirchliches zum  Vorschein  kam,  während  alles  unter  der  Vor- 
derseite  der  jetzigen  Kirche  und  den  Seitenmauem  fiberdem 
iEinen  Fufsboden  Gefundene  das  Dasein  eines  christlichen 
Tempcds  an  dieser  Statte  ausschliefst. 

Was  die  Beschaffenheit  dieser  Kische  betriffi,  so  ist  es 
keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  sie  schon  von  ihrem  cnrsten 
Erbauer  sehr  reich  ausgeschmückt  sein  wird;  aber  das  be- 
rühmte Verseichnifs  der  über  allen  Begriff*  kostbaren  Ge- 
schenke Constantins  -—  silberne  Bildsäulen  des  Heilandes  und 
der  Apostel,  ein  goldenes  600  Pfund  schweres  Tabernakel 
unter  einem  Giebel  von  Silber,  der  über  2000  Pfund  wog  — 
bei  dem  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  des  heiK  SyWe- 
ster ,  welcher  wahrscheinlich  im  neunten  Jahrhunderte  lebte, 
und  augenscheinlich  nichts  von  jener  Art  mehr  sah  —  mofs 
aus  mehrem  Gründen  mit  vielen  andern  ähnlichen  Angaben 
für  unhistorisch  gelten. '  Allei^dings  mag  auch  die  Kirche  bei 
der  Eroberung  Roms  durch  Alarich,  der  Übrigens  besan- 
dem  Befehl  gpib,  sie  und  St.  Peter  mit  besonderer  Schonung 
au  behandeln,  und  yorztiglich  durch  die  Plünderung  der  Yan- 
dalen  geKtten  haben. 

Kaum  läfst  sich  be2WeifeItt|  dafs  sie  in  den  nächsten  Jahr- 

hon. 
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nach  Comt^plttit  wom  audi'Aft.- Peter  itiid  St.  Paal  * 
erwtekeri  wordem  faetrUIUusli  TergeolkMt  imiM^  ddok  iehlcpri 
lUM^alteNaoliriebteii  darfiheiu    Avt^eni'luaftenJ«faThQi(cleote 
ifiM«»  wir,  .cUr».fWinft  Fölix^  C%mtA  4SQ>  ^and  sdfai^fi««^ 
BMhlin  Ptdüti^  iii.Fol^e  mes.CMiUes.eiiitti  BtaehofuftnU  ; 
der  Hirebtf   Terelinei»^;  Aenün  InscMfl  ifife   HeittlÜei^ier^ 
Seadlilaiig  «IIS  aoCbewelirft.iiet»  der  uch  »aber  itchwerfichim  • 
die  lUseke  des  Seegkift  Imo«!»  gevettet-  bat*)«    <j«egor»Uer 
Grolae  fiennt  iie 'ihrer' K^therkeitenlialb^r  die  .goldedk«S|r 
Gregor. U  (c  720)  ^priebt/yon  dem  mttinieblaltige»  bitdttdleii^ 
Deratelfangen  (pieUHnie>t.tahriAtIioher..Geg^uiti[iidev  die^ne.: 
tcbmOfifocpi^  Hadriao  I  (c.  760)  beroftiaieh  auf  dieaelbeB,>ali . 
sehr  alte  Denkmäler,  io  seinem  Sendschreiben,  pn  4a&.  Streite 
Nicaiscfae  Concilinm,  and  hier  mofs  man  wql^|  nicht  blof^  ap 
Mo^iken,   aondern  auch  an  Halereieik  d^n^n;  ,namen|Keh 
fuhrt  er  die  DarstelliMi^  der.Aitttreibnng.  a^s  dem  Paradiese 
und  der  Anlnehme^des  ^emi  4Miftsbers««kr(i>  Derselbe  Papst 
erneuerte  auch  diiii^  tetfattene  furche  mit  Ihren  Hallen  lind 
Sprin^rahnen,  niid  nainentlicli  auch  däs'lljich. '    Von  efiier 
Erweiterung  ist  iin^e|:,^ergias  II.  (•{•  847)  äie  Rede,  a.ber  nur 
Ton  einer  den.  Altar  Wi4  »eine  UmgebiiiigeB  betreffenden, 
WphraeheinliA  aber /wer /die  Kirdieiisefar..Terfatteii4  denn 
896f  unt^  Stephall  Tl^  sttMle^  sie  durehr  efed  Erdbeben  gune 
xaeammen,     und  blieb   sieben  Jahre"'fii'^'t&'i*en    Trdnimem 
liegeo.  / 

c.     Die  ßaj^jtUia  von  Sergius  HI  mii   ihren  FiträtuUfnmgm 
■  ii^  mm  Jahn  16M*     .1 : 

Dar»tSergius  III ,,(904;77-dll).  eine^..g4UD^  neuen  ^Ban  an* 
fing,    so.dafs  vir  tob  .seinw  (Urcbe  gar  nicblraef  den  um* 


♦)  Graten  yhes.  In^ff-.  XAlr..^Fl4lTin^.fe^^,y..CV,rsJii.X3Vie. 
|o/j  Panvin:  FlaTi^a^Cp^stantiufi«  x^tgjll^i'utrliifqneini. 
liliaf  Patricias  et.Qamal.O.i^d^'^t  Padoiia  fjua^  n^w  (diefs,y^ort 
feUf.h^, Grater), V»1mtrif^£gtfmina  voti  coq^pptes  de  pj^^prio 
(Panv., t^^)  ^fecero»^  P^cie  IjiachrU^ jti;^..4>jBi  Utbf rtchrift : 
In  Lateran o  j^ft  th r^^fi.^, ,1)94 ,^A(,d«]^ .l^^obt.  aof  die  Mo-^ 
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f4»g'  dd^  aken  4dli«frdb 'kdiinev,  flitig.!er  Auit  CoattnÜM 
MadMk  4>där  &bli«n  Mcir^nreiteiEtü'ftaiilidi  nMfgeftmdM  In. 
bett'v'beiMai»dMr  'iron-^amgeftetsten  Insoliriteb  änvlder- 

y^  Ukain  DC  imterawllktoaclii  >^A«fa6ricrtin|f  ^iMM;  öliiw 
ZwQi£»li:l&i  Ke  BSrcUe  Jhmii  di«  T-erwMtufag  Rob^  Gnit. 
candi»  ^bei  der  Pakat»  wdnigttdbtf  tibeitwidiae/ CRmgaflMiart 
wnitfaf^wi«  -wieiM  A«r  nmr^  iat»  mk  Exde  de«  draiaebAtM 
JabofeiBidertii ,  ung^faolitet  etiler' '  AMbeaabrmig  hmdtethA  H 
(m  Itsa^X  Nioehfai  1¥  die  Matena  ^refo.  «d  ISaten  Mt  «tar. 
k«v  eUbrneil  BitBdm  alütseii'  tmcl^dieilwieirte'  vtnf  nfweih  iaC 
emreiB  ■ttiftie'»«)^    NarlT  JahM  apät^r,  Urxf  naobdtodar 

^}  üeoer  'dem  Uaiipteingangc  namiicD  standen  folgende  Vei^'e  in 
'  jitUiadmuclMMi^k,''  dedibliUü3oUAii^  1h  ^dStiür HesafrrfelUttni 
*  a(b' vöVha»dWga\i^egclil   äülifli/r^t»  «ft/»id^  tejifitmet  eH^r 

ij^Mits,ii«ei«wfind«ga»jiiiij^ibM  a«i4ito 

'   ^nrf^».4f»  f(al)|<^ea  JabKlmndert|,,(^ql<^,  Hf^  Dfi  feru  ia  der 

Bibliothek  Chlgi  MXäj9ckt  hat  u^id  berausgebeo  wird).,^  of^i^agea 
'    geballt,  haben  miuit 

'  Tetihn  AtR§il^  imtf^  qttlW  €<AMPpcW:4ila«. 
.'  Bio  Ini^dMiban  d^/rrillwife'biDgfigeB^/von>Aar^aa&vf^^ 
.(  ,4af&,4iaBf|4)1i|tf^iVi4Hf4b  4laMHg9i  der; ^eft  varlotf^hafi  waren, 
.^.üutfrtf^gendfgpafppn.:..^^^      ^^^;-      j,,;:,,    ,  ^,  .        .,,.,; 
Augustut  Caesar  totum  cum  duceret  orbem^ 
Condidit  hane  aulam  Silvestrl  chriimata  sacram, 
Jamque  lalntlfcra  lepra  mundatuji  ab  unda 
*'        '   tdh\me  mseÄt»  cM^rtfiig  fAiM  in"  6^^' 
Salvatori  deo  qlil- cüiAll^'ialtfbVilef»  egit, 
Custodenique  loci  pandit  te  Sancte  Joannes.  - 

'-  -  InMftffta  ftftt'^AW  voiVbiiÖrai*äitilV        '     •  " 

Sergiut  ad  cnlnien  perduiit  lertius  ima» 
Gapite  omavit  pingens  baec  moeaia  Papa. 
^)^lHtft>ehktJfeF  nlit  llhoWilbubbsl^vb ,  ftf'treKrUef  NSeblantlV 
-    lehieta  Bkä  Md^ti^f«^  QH&fidä  bWcHHsilftV  llän|t  f^tit  ih  dem 
'  ^w5fbt«n-Gahgl^  hili^^ierTribiAi^'^Mlli  (Te^lM'^e^fclirsise 
^Vi  Inhöc^Miki^  H^.y.    mr -IM^ptHMir^irind'  fb1^dlf^(i4i  1 5): 
'     Anifa'  n^ihy^Üe  Uirtit;  dMtrtüHtr  rafUHükt  at  eitert, ' 
•  •  £^'  fiuifisiJiiänBtnl  'pttCtvW  (fidnf^dbfl' In  ftftii*.  ^  <  •    .    -^ 
Diätem  aotspricbt  die  p^fm^tmaSlfkf^lil^TiihlaAe  l  »Hem 


{la^tfjllelie  StuM  n'fttffi' ATij^itoii' TSsfrldgt  war, -braünt«  ste  gins* 
lieh  ab$  doch  sandte  CIeml!ii^''V'^»6hön  im  fol^erid^h  Jahre 
13l09'  bedeatMiie!  Stmimen  0»  ttl«e#''KTiederhef  siellufidf  <  und 
damals  maitie  Giotib  hier  vaiä  ^Palaacei  IJMO  «evü^iw 
ein  «weiter  Brand  d>eMirell«' so  lebr/ indem  der  BiMltti^ 
des  Dachei  dte  SiMiUh  ä^  mKipmUdnai  beschftdi^^  diJa 
angleleh  beäetttSend^k^dTeirittdenui^Mi  ktft  torher  »iebt  so 
T^Mneiden  walreti.  So  bKeb  iie' einige 'Jallre  liegeto^  und* 
so  sah  sie  l^lstrarea,'  neben  dem-  ^gelMsbenen  i^atridirebliMi, 
ohiie  Schneid'  g^geul  l^d  nud  Werfte^!«  IKe  Wi4dei4^^t^li 
läng;  Wodurch  ffi^Bii(8ilieä>  Mik  MfOgUfabMer  Beibe&aMmg  der  ^ 
aK^  Fotm;  tA  ihi^en  Tei'iAeMiti^  g)^eflient&eila  ditti  ÖMrak- 
ter  d^s  Yiei^^ehiimefr  tthd  ftaHfiKehmenr  Jabrfannderti  erhieh/lie* 
g4dk '  ü^bta '  tV  f B649'  ttttterfttflttt '  dnrdt  •  die  Beitrl^e '  ^^iger 
riehen  FafnJHen,  -worunt^  a«A  einige  airagdili&ohe  waren. 

HirthO;  beM^dM»  thilSg  wai^eti,'  iUehB^iteguttg  d^s-StehiMkia,  ^ 
ytartik  y,  weichet  die?  Wiliide  a#r  flftn^he  yon  H^iacdd^  <(en. 
tile  da^  FaVt*laflo  ttid' Vittore^Kiiäbd  Ä^  FiMeo^ilktildleA^  ver. 
sieren  Heia,  d^^eW  Beendigong 'aeU<  ¥öd  yerhitfdeitej '—'tthtf' 
Eogenina   Pt,  w4lcll<ftr  sieh  ;|(^fiöriiigt'  iafh,    die  nMh' li^i- 
•tobenden  Sfiiilenj   bis  auf  i^ben/in  PfSdIler  «ineamauem/ 
und4nit  ÄfKKdiin  «ü  ti^tMtideW«  •  jHm' l^nde  däi  taiTschtieeh 
Jahrhnnderts   ärn^i^tte  Alexander   Vt   AM   gitjtfseh  lB6gbn  . 
TOT  dffrTribühe/^kdbhi  cfr  ihn 'doitd»' Wei  üngehl^e*6fM1f.' 
faulen  stützte^»"  «^  ^0^  d^s  fHadi^  dii^tf  KreaaichHres  mit 
mit  einfikcB^'  flaehieäl>ec«e;  xtM  iö  bAeb  die  BMilHea'  h^- 
Wesentlichen  bis  sar  Regiemng  Pias  IV.     Mit  ihm  fing- die 
Unnsandliing  der.  allen. BwiJii<^iin  .eine  nipder9%JKirfib]^  an, 
welohe  dproh- den'Bpn.  Olemeiis  .1^1  1736'  vollende^,  wnrde. 
Ehe  wir  die  ^GoschibHie  dlOMPüttl^eirtrtighetiviShten,  wol- 
len wir  yersucheh, '^öW' d^r^  ältäiit  ffiäsfficaeih  iüSgfßc^^^ 
schanliches  Bitd  zu  gelien ,'  yor  .welcher  der '  ,altesto  Ber^fht- 
erauitter  nach  dw^  fupleUl^erwiibnten.y^lil^il^er^^ 
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&ard  (ii&ÖQ)f  ¥erflic1iei?t  i   dftff,  v^^^n  ^ir^g^nds.  in  der  Welt  so 
Tiele  'Schdne  und  Jkos^H^rf»  D^njuni^ler  y^neinigt  %eke*). 

.  Von  den  Votbofe;  (paMdiVu»)  .dexMlb^A  luibeii  wir  durdi- 
aiMik^kie  NaeVichlm»  'ohcteiek.inaa  sein.  Dasein  kann  be- 
awei&in  haiin,  da  schpntfebi:  fi^^ÜK^das  ft^ptiateriniii  mit  den 
aqgiBaiuienden  CapeUeniiim  Mfflig^A.  batte.  Bis  zum  Anfang 
der  nmw  Peiiode  9a}i  jnan.iifiiti^JPbpaebi^tfD  Jebrbondert  den 

.PkU  Tier  dfsr  K^^ei>  :^tfi^hßn  e\n  Theil  des  Palastes  aod  der 
Gwtmdtst  Papstes  begrän^t^»  mit  Trfimmeiru  bedeckt.  Die 
YorbaUe.iptibpi^rfprüngiiAb^^  fiehn:S^iil^i%  welcbe  die  gaiuse 
Qi:eite.dei;,IUjccb^  ^imubUBimi  tJ^apn  XII  «bpr,.  um  die  Mitte 
de«  Aril^iiVw.Ji^rbiiiid^vU,  .»«^brävkle  aie.^iji,,  indeoi  er  die 
Säulen  links  vom  Ein^ifige.  i^eriDane^y,.so  daCe-aecbs,  sänpunu 
lieb  .T|BpoW»ir^e;n.  gri^iacbeipi  .Murinor^  p^t  Iforinlbiscben 
Capitälerov  ftine  darunter,  cannelirt,  öbrig  blieben.  Jenen 
Tmaui«€irte^  Qaum  (k^nntal;^  er.  sn  .einer  Sacriatei  (Secretarinm 

'  Lal^ran^se)f  in  welc}|er,;df3K  I?^Pl*t9  von  Caipdinälen  nmgeben, 
daaMe£|g^wand  anlegten,  /9||e  Wi  nfn  H^hemt  zu  jbalten,  dorch 
die  yorball/9  .in  die  Ki|i»be.|^^*).  i^^yifiips  la»  nocb  io- 
W(9pdig.>p  Fries. über. deDI  Tier. eiqgemaiiprt^n  Sänlen,  aber 
veH^löill^ielt»  die  Inscbrift,,, «Kelche,  n^b  dem  Zeugnifs  der 
Heidelberger  Saminlmig,,,eb^inals  am  B^ptisterbpi^stand,.  nol 
ei]lje|lEla^/^PapsteaHi)f^9iasb!eJl^?l|un4•te^  JpbmmXII,  oder 
ifa)ic«dieii|Ucber  noch  fiAb^r  ^erg^  hfiiai,.Qan,  dea  Portikus, 
TerAi^bte.-fjsi^  jenen.  Frief  und  wohl  aopb.f}?c  Siuleo  hierher. 
8eit|  Engen  ly  die  nenp  Saprif^tei  yerleglif ,  Jt^^fs  ^i^s®  CapeUe 
daa  Onftor^m  des.b/.  Xbo>o^^;   ^*t  aun,d|^  ]tfitte  des  fecbs- 


*>  Stiibe  dcil^Plaii  der  alten  Lateranldn^ä'M  Hnappseben  Werks. 

.  .Se^ranahat  ihn  «ue^rtli  «gegeben;  -  Ctampini  nnd  Batponi  isiad 

,  Ijim.gf folgt)  so  ^^Q^SjfletstjQggeri.     Die  BeschreibungeB  aus 

deink  sacbisebnten  Jaltf  hundert  .und  insbesondere  ftasponi*8  Werk 

^selbst  befreiseu  seine  Unrichtigkeit,  die  wir  eu  Terbestem  kein 

Bedeiilrcfb  getragen  haft^eh.    Die  Mafse  ergeben  sicli  grofsentkeilt 

*''^^  derjetngi^ti  Hil*ehf;  die  Von  Crestittibeni  und  Uggeri  ange- 
gebenen sind,  als  offenbar  falsch,  weggelassen. 

**)  Siehe  das  alte  darauf  besüglicke  Mosaik,  welches  Ciampini 
^aufbevaliit  bat,  bei 'diesem  (vett.  Mtmim.  f^  Tab.  }5)  und  Bas* 
poni.    Vgl.  d*AgincourtPittureXXy,  3." 
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eehivieb  Ja)i»kfmidef ts  ward  de'  iii>  zwWtKainiiietti 'geib^; 
im  Hintergrtfndi)  wär'^ineTribitn^'niit  bittem  Meinen Ra#h 
tilntfer  ihr.  In  dieser  Mtechä  fC^nd  Seif  ^Alcsr  <  des  ii.  £taii. 
gelitten  'Joiiatittes,  *  in  welcbewimebrero  der  HeUigtliamer 
abertragen  ivareiV,  (die  imzw^MtenJadbrhindert  nech-witerm 
Haet^^A^  ^^  BaeHic«  aiifbewabft'wvvden;  ihrer  Heiligiiefft 
wegen  war  Fnraee  der  Eingang  'i^erboten.  An  der  Eole 
Knk«  «eigen' die  alten  Plane . eiMew^Yorba« ;  Tidleicbt  stand 
hier  der  alle  Glockentberof,  Toniwelohem  die  Besehreibiing 
des  Joliannes  Diacüanna  «pri^httr  -    ^        . 

Auf  den  Steten  derVerballe'  rultt^'  eine  flacliei  Marmor, 
decke;  den  Friea  teiei^en  alte  Mosaike»,  leabrsokeii^ioli  je- 
doch  janger  alr  Sergloi'  tll,*  nicfit  weil  'man'  hier  au&er  d«i 
Bildern  der  Apostel>9tt  Peter^  und  St.  >  Paul  aad>  Oai^atelbili- 
gen  aui  dem  Leben  de«  h.»  Sjrl^ster  aliUi  die- Cnthaupifeimg 
des  Täufers  lind- d«a.*Miürt7rerthnBr>  Johannes  d^s  £^ange- 
lUten  sab  -^  denn 'bfaide* wurden»  sehen  tot  Sergiha.hler  in 
beaonderer  Yärehmii^  «^ishalteii  «i-^^iaendevnv.  weil. «.die  In- 
lehrift' unter- derselben  ^)V  wekfae'-deä'*  dieser  Hirehe'naeli 
pfipstlichem  und  kaiserlichem  Reehte  gebührenden  Voreai^ 
roT  allen.  Kirchen  dek*  Weit  eaaspricht^ioffenbarVspeAer  tst( 
rleBeidit^  sind  siet  daher  ein  Wekk  «inho^Senn  II.  D^  Fiiftt 
bodenr*war  milijflKiegeln  und  Maknorstreifen  gedeekf.^  Viele 
Päpste  nd  Catdsnale '  lagen  hier  ' beg;rabeii ,  woreki.  j«dedi 
die  Naehriehten  des  Paiifimns  •  keinen  >yor  Johann  ,X  nam^ 
kaft  meclien  können.  Die  Beschreilning  des  Johannea  Dia- 
eona^  erwähnt  'insbesondere  deii  '  schönen  Sarkophag  des 
gelebnen  Papstes  Sylrester  IL  .    i. 

'    Ueber  dem  schiefen  Dache  der  Torhalle  erhob  sich  die 
gleichfalla  mit  Mosaiken  ge^hmüdite  Torderseite  der  Kirche 


*)  Sie  ist  auf  die  Vorhalle   der  ;;ieuen  Kirche  übertragen   und 
lautet  »o:       - 

Dogmate  PapaU.damr  ac'simnl  Imperial! 
Quod  situ  cuactarum  mater  caput  ecclesi^am  : 
Uinc  Salvatoria  coelestia  regna  datoria 
Nomine  sancxeniät  com  cuncia  peraeta  fuerunt : 
'Sic  Boe  ex  toto  converti  auppHce  vote 
ffottra  quod  kaee  aedea  tibi  Obriatp  ail  inclka  aedes. 
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jmjil;<lfei|f'4w  «ckiCW!*  entspr^bMifBu 'F<9iM€n;  obw  im 
Streil^ck  40t  Gi#bels  w«i^  eiti  *  ro«^  Fintier.  Dr«i  Eiiu 
ipmgb  j|itiii«mio»ieii£f4(Hm  COlMfii  in  4«l&  Ibapt$ohiff  4er 
Hirdl^  imie  ä»diqb«  nHprfii»|^  in  A\e[  jriffr.  $«UeQ«oliilflBk 
Hieswni  wurden  ^eA^iAudie^lMi  Uii|i$  >«clioitt  beim  Bau  4er  er. 
wäiiiteii  ßftoruitei  sufpeiiiaaeniV'M  wie  ipftAr-die'ieisjte  reehu 
el»  PorU  Saficu,'  um Mittr  en  des  J[obel)ehrea>  geSfiMü  mi 
weiMlen^  .und  die  derkn^^ameiide,  ungewifs  wKuu«  An  ihrer 
Steile^  •oder'  unifteil  rdil  :i)ir«  j^taud  d^r  berlAmle  marmorne 
mit  Pildwerken  verzierte  SetMl^  Sey»  •fafor^ereri«  genannt, 
•n£  .icelcbekn  der  Fapa«  >  beiuBdaiCiSnAlf me  4ef  Latenw  tidi 
niedmrietaae,  nadi  eineeftCrebrentbe,  deü^man  al8£rin9#nmg 
der  Fipete  ani  ibre  irdbehe  Gilbrefiilie^eil'  nüd  Zeiobf  n  der 
Bemdth  erklärt.  Der  «tdU-  war  antik  und  niraprO^gUob  nn- 
atrei^  äin  BadestnUy  Ton  derArC,  nie  der  im  Fio^Clemen^ 
tiiiiichen  Muteom  aufbemralirte  Ton  roa«d^,  anaieo. 

t  Dba  Innere  der  Ui^ebe  Uis-  w/saäiVsiewmAASS  wte  dmrcb 
nerSinleBveihen  inMnf  Scbiffb  hbgedMtltl).  16  GramfeaMikn 
tobst  4Mrei'grofaen»PfiBilemf!ab  beiden  fiftrien  trugen  an  jeder 
Seile  •  des  .Banptaelfiff,  ^endenen  jedecb  aeia  £ngenina  IV, 
nur  nenb,  aieben  «aiditbar  ^irarcn  .*^  21  van. miaebio  Verde, 
jede*  dei^  beiden  'SeitebaAhiCe.  Dieie.  milsäan  aber  eebr 
niedrig  geweaen  aein,  da:dieae  Senlee^  nacbr  der  ebevMn* 
atimmendnn  Angabe'  aHerBeriöhleratatter,  «nter  denen  einer, 
Raapon!,  AngeAzeuge -UurerTeraetendg  w4r,  dieadben  aind, 
wdche  jetet  die  Nif^chen.in  den  Pftilem  dea^Hauplacbiliee 
Terzieren^  und  bei  einem Darchmeaaer  -von  l%Fnia>  llFnfe 
Höhe  haben.  Jede  Sfinle  trog  'eine,  htik  mit  Gemälden  Ter- 
nierte  Maner,  -^auf  welcher  daa  in  Abaätaen  bemntergeheade 
Dieich,  mit  Ziegeln  gedeckt,  ruhte;  da  der  Daohatnhl  nieht 
bezogen  war,  so  hatten  die ' Nebentchiffe  eine  achräg  ab* 
nehmende  Höhe. 

Daa  Hauptachiff  erhielt  aein  Licht  durch  16  in  der 
Mauer  angebrachte  Fenster  mit  Spitzbögen,  wahracheinlich 
Ton  Clemens  Y;  der  Raum  zwischen  ihnen  war  mit  Dar- 
Stellungen  aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  ron  Mar- 
tinsYZeit  an  neu  bemalt;  auf  der  Eiogangamauer  war  eine 
ältere  Malerei,  daa  jfingate  Gericht  recstellend;  obgleich  es 
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vflfbUcfcCBifmiamiklWll.  I><9nFpl>fco4m.M«r9j[ar|ii^  :1F.  ^^ 
i«r  Mn*dM4^  SltiiifiMt  ▼•im^ivoy  wil)#lie  «*§  JS^aur  ^pv» 
nkixaiidiriiwm  muiwde«  jnr^  und  niol)  Am  f^HM  li&t«Midr 
bMadob'  in  dm  nt^n^Mitim  Misi^  efhali«ki  >au  fiid«» 
GeabUMll^v  -f-  Mm.  JKM«»f8ß  voi^  iobam  XVIf  <Ti-.ie&0, 
Sflrgmi  IV  (jr  4009)  mdAlwciHlor  U:(i-  1067)  boimOi««, 
dip  f»|»iC»em«^  Ul  (jr  1086)  md  AlMMNlflrm(i-ll8i^;»^  ^ 

bM^  xu*MarU«#  V  2i»Ufn  E»4#  ddfi  Chor  iOt  CanMi0%  juk 
MUM^I  und  Amb9  xn  40»  beMio  SeiM»;  irabnäbewlipbrniil 
d^r  ATB^nvi  £rbwMg  im  »0  eingtaMbleti  TMlbiaht  niMUinEl 
telrnnkmi  ori^  «n  5.  Qwiaot»  leiMg^soUoaafp.  '£foi|oliiiailI 
(c.  leifiO.erriQbum  in  den  IfUl«  ^^st»  CbiMn,!aUor«iHi(l^ 
wp  Juni  WarlivftY:  Grabmal  at^bl;^  ^mm  pridbtigen  Aluir, 
d9p»  .QomCacifia  YUI  i)97  ^^  tteurai  »dibte.  Eriirar  A^t 
b.  |Ii«d4t(9na  «fmtdlMlti  uKd  btotOtl  aiiA  AIuc  det  Ctqpitab^ 
im  Gßbraacfi«  w|bf  4er  0^;fi«ytlIohe  Biltpt^tar  <leir  •  Wiecbf^ 
4li  #0  d«m  Akar  a^,  ibrauf cbiflea  luifc*  4mc  Pafia*  Mdr  rciB 
Cafdinalbiacbpf  änt^  H^^^bamt  faitvii  kMiito(^  riaoh  Paaitfiiiiaa 
Aogibea  Wiwc  ^  fpalix  y^n  MMi^.znit  «ingeKgtmnJlBlyeM, 
erbob  w^  'über  ;afifii8(>Aliifon'  glaiobfaUk  nm'Marnter'  «ad 
baita  aÄn  Xabasaaliel  ^  toji  iiakl  fiväaitaihileii  gcftnigaa^  -and 
gMic  9iitGaldiii«aaik:f0fnerl;  iriBgiuiiiber  lief  ein  höltahMV, 
aaf  Samlw  ruAiendar'fiakM,  y^n  ««loheiii  mati  deb  VirikA 
die  bm.  «olhfiif »brUto  Reiiquäaa  teigte..'  Maviin  V  HeA-ibj» 
ni^hbfir  9%  ^m  Pi^ibr.linka,  bant  an.  Ilrei|atciiiff,'mbriift>. 
(ai^i  blktet  wabmebaiattah  aind  tob  ihm  die  drei  gm^fiieti, 
m  itatietuaeb-godwoben  Styl  gaarbeitafeaB  Spitzea,  welcb? 
0940?  amdam  TrAaunatia  dar  älaa«  Hircbe  in  HloateriioCf 
Ueg^n,  awei  ml  Wvtffea^  die  dritte  mit  dem  Naa^n  daa 
Werimei^tef^  I>eedatus^  baaeichnet« 

Vi»  Sieiteiaicbiflfe  Jie&  Sixtiia  IV  mit  Steinplatte»  aad 
Tiegeln:  iMiaipflaMm«.  Ifaiweit  rem  Hireaak^bifF  war  Knka  ds^ 
Cingmg  zu  deai  Kleater  der  Cadomei«  reckts  aum  Pahwt; 
der  aiQitQ  iat  pattft.iii  das Jelztoa  Capette«  Diese  Seite  iiatiie 
bii  a«m  Gada  d^fr^fciadbatea  JUbAuadert^  anr  £|aeA  Altairv 
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«Ml<A(«r-diiii  40filetligta  geweiht  wu»;  nach  F^ttriniits 
e»'  mx  ^er  Mauer  des.sweiten  NebWsdiiiFes  Diekt  weit 
Etngange.  Im  ttfchsiselniten  Jahrhundert  sah  man  lang«  die- 
ser  Wand  eine  ileihe  ron  sehn  sehiSn  gescfanMiehten  AltiraD, 
defen'BUdaehin  ron  je  swei  Saale»  rol^' Verde  antico,  mit 
a)&iakte  Gapitälen 5 'getragen  •wordeti.f^Sinmtlich  nadi  dem 
Sitidde  aufgerichtet^'  aii  der  Yinfeteuten  Wand,  welohe  die 
Bvcäse  dea  ersten  Seitenschiffes  einnimmt  f  parallel  mit  der 
Mamef  ider  Torderaeite'/  tange^vifs  zu  welchem  Endswe^, 
geicogeh,'  war  anfirordem*  noch  ein  Ahar  des  h.  Franciacua 
mit  einem  in  Marmor  gehauenen  kleinen  Bildnifs  des  Hei« 
landdsv  welches  ehemals  in  der  Yorhalle  stand,  nnd  als  wnn- 
dertUaig  noch  im  siebensehnten  Jahrhnndert  Verehrt  wurde. 
1?bn.'.Bapsten  lagen  aii  der  Mauer  des  zweiten  Seitenschiffes 
bdgra^n.^  Pasehal  li  (f  1118)  and  Calixt  II  (f  1124) 
imt  aeinen  drei:  {Nachfolgern  Hcmorhis  II  (^  1130)i  inaocens 
II  Ki  1143)  nndiCWestin  B  (f  1144);  iinweH  töin  Hreos. 
HÜßf  der  Erhantfr  »der  Kirche  Sergiua  lH  nebst  seinen  Yof*- 
glBo^eUn  Leo  V  <i-,904)  nfad  Agapitus  11  (f  956).  Von  die. 
aen  Grafamalerh  war  besonders  prichtig  das  TOäl  Innöeens  II, 
wekher  sich  dazu  eineik  antiken  Pei^yr^Sdrkophag  ans  dem 
Manadlettm  Hadriansv  angeblich  den  dieses  Kaisers  selbst, 
anaersahi  -  Es  stand:  ^iiweit.  vom  Ahar  der  40  Heiligen;  ward 
bber  dnrch  das  Feuer  sist  beschädigt,  dafs  eä  aerbrochen  in  die 
Yorindle  des  nordliciian  Eingangs  gesetzt  wurde;  wo  aber 
keiner  der  Berichteratotter  des  seehszfehnten  Jabrhnnderta  ee 
gesehen  zä  hab^necheint  Beide  Schiffe  hätten  antserdem  noch 
drei 'merkwürdige  Seltenheiten:  Torninebeti  dem  Pfeiler  des 
Hauptschiffes  wiren  die  Hälften  einer  mitten  der  Länge  nach 
g^pakenen  Marmorsaule  anfg^tellt,  mit  der  Inschrift:  Et 
petrae  soissae  sunt.  Basponi  entblödet  sich  nicht,  TOn  ihnen 
en  ssgen,  dafs  diefs  dieselbe  Säule  sei«  weldie  in  Jenisalem 
bei  des  Heilandes  Tode  sich  spritete;  die  Säule  stamntt  ans 
den  letzten  Zeiten  desHeidenthums^  wie  ihre  barbarische 
Arbeit  lAid  die  in  der  Mitte  angebrachten,  noch  jetzt  nicht  zn 
yerkeunendenbacchischen  Figuren  zeigen.  Unweit  daron,  an 
der  erwähnten '(^uermauer  des  ersten' Seitenschiffes ,'  war  auf 
emfer  Porphjsaäule  rin  eherner  Hahn*  gebildet,  mit  der  In* 
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•ehnft  *n  d«r  Basis:  Et  GaHas'^esaeitSiTir.  Ha^dni  yeramtbeti 
di^se  Siol«  sei  hier  «kofgl^eUc*,  «tn  Peiri  ^adifolger  an  Sie 
.  Sehwfiche  der  m^nscbliohen  Natur  zu  erintfern,  und  er  keoae 
keinen  Crnad  fttr  die  Behauptung,  daft  sie  ans  deni^  WacAitl 
hetts  zu  Jöntsalem  stamme  9  und  der  Hahn  Toii  ihr  den  Ape^ 
stel  an  die  Worte  seines  ÜAaiistters  gemahnt  hebe.  Endlich  an 
der  Mauer  des  B weilen  8etiei»s<Aiffl»s  standen  tier  tdeine  Sau- 
kny  welche  eine  grofse  'tieFttdkige  Platte  ton' orientalischem 
Graikite  trugen,  die  das  Mafs  Christi  angeben  sollte^  Die  erste 
und  leiste  dieser  Merkwfirdigkeiten  sind  im  Klösterliofe  auf^ 
bewahrt;  ¥0n  der  Säule  mit  dem  ehernen  Hdhtt  ist  aber  nur 
die  Basis  tibrig. 

Auf  der  andern  Seite  erwähnt  die  Besebteibuiig  des  Jo^ 
hannes  Diaconus  zwei  Altäre;  den  einen,  toU-  S*  Antonino,^ 
setzt  Patf^ihi&s  lan  dlb  Seitenmaner,  unweit  -rem  finngange^ 
den  andern ,  S.  Mariae  de  Riposo ,  in  die  Nähe  der  Treppe, 
die  zu  der  Sula' ^1  Conoiiio  fahrte;  «m  seebszebnten  Jahr, 
hoodert'  waren  i^ioch  se^s  •  apdere  im  zweiten  l^bensehiffiorv 
und  einer  an  der  Quer maner  des  e^sten^  welcher  unter 'anden 
den  beiden  Aposteln  Petras  und  Paulos  geheiligt  war,  und 
Ton  welefaem'daher  TietkAchtdie  sebdnen  ^Aobfen  gefarb^t^- 
ten  Figuren 'jener  Apostel,  augenscheinlich  ans  dem  fanizehik^j 
ten  Jahrhundert^  stammen,  >  welche  man  im  Klcttterbefe  an  die 
Wand  gelehnt  sieht.  Tdn  jenen  Altären  ist  noch  eiher,  mif 
weifser  Marmorplatte  und  zwei  ähnlichen  8iiidett,'im  Kloster' 
hofe  zu  sdien;  Rasponi  eifzähfe  Ton  ihm«  dafs  das  schräg 
gebende  Loch  und  Zeichen  an  der  Seitenplatte  tmter  demselben 
durch  ^in  Wunder ,  dem  ron  Bolsena  ähnlich ,  •  entstanden 
sei,  indem  die  Hostie  hier  durdigebrochen,  und  jenesZeidieB 
zurftckgekssen  habe.  Zu  dem  Altare  des  h.  Lucas^  Stephanus 
nnd  Marcus,  welcher  unweit  von  der  Treppe  -des  Palastes 
stand,  gehörten  Wahrscheinlich  die  Figuren  des  h.  Ijucas  un^ 
des  h.  Simplicianus,  welche,  ganz  den  eben  erwähnten  der 
beiden  Apostel  ähnlich,  jetzt  neben  ihnen  stehen.'  Neben 
dem  Altare  S.  Mariae  de  Riposo  (so  heifst  er  bei  Johannes 
Diaconus)  lag  Cölestin  III  (>(■  1198)  begraben;  unweit  Tom 
Eingange  in  dasselbe  Schiff  stand  der  porphyme  Sariiophag 
der  h.  Helena,   Welchen  Ana^tasius  lY  ({-'  1164)  aus  ihrem 
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um  darin,  bfic^en  zu  Fflr4eiii>  ^iic^  dieser  S^riiofibiig  wnfd 
b^i  dem  gr^ff ei»  6r4f)de  besfi]i«4lgt)  dawi  youpL  GepiUi)  .ifieder 
bergesteUt«  und  ia  d^m.  gewplbipn  (^«Pg9  hwler  4«r  TriboBe, 
5fi$i»r  im  Klpsterbofe,  ai^Qtew^brt,  Jhi^  ?mis  rV4  jih«  4b  Kimai- 
w^vH  in  4^8  HciKeum  d«s  ¥«1^1)911«;  briogep  U^^  AnCiw^em 
iv^ren  noqh  Aieh^ei^aiider^Gri^iimdl^r  JUüigA.'daii.|l4iiM«i  a«f* 
gestellt;,  ^on  denen  bei  BescbrfÄbupg  der  peuen  ftir che  4ie  R«de 
sein  wird.  AlrSeitenstfick  zn.de«  bei  der  sndevn.Seiie^igel&br- 
ten  Mertlvürdig^fliten  standen  bier  im  erstell  S^ilena^ibiffe  an 
dem  Pfoi^eridfi»  Banpftscbiffes  «w^iSsnlen,  «^lobe  ^ims  por* 
pbyme  Platte  tragen,  mit -der  Inschrift  am  FiJese:  8nper 
'  Testem*  meana  miaerant  sortem*  Sie  sollten  «n«  dfun  belaste 
d«s  Pilatus  gekommen  >  nnd  nacb  Einigen  an  jbnen  ebo- 
mek  die:  Fabnen  des  romiseben- Volkes  aajfgnhipi^t  nor- 
deip  sein.'    '      ; 

Das  Kren^scbiff,  wie  jeUt  aber  yievStoten  «eböbtt 
^r  im  s^bszebnj^n  JabrbwpM^rt  Aitt  moa«jlkestjgem  Smin- 
werk  gepflMtert,  wie  d^s  Hanplschiff;  in  der  'Mitte«  ^eqsde 
«ber  den  Stufen,  stand  das  AUerheiligste  4^^  Kirobe»  der 
Banptakar,  d^n  Johannes  Diacomis  bölzern  n^nnti  4lil  Silber- 
platten  bezf^gen  $  -in  der  erneuerten  Kirche  war  er  Y^^V^urmow. 
An  ihm  waren  in  der  Ältesten  Besilika  die  kostbacsKm  &sscb9nke 
Gonstantins  angebracht,  welche ,  wie  Johannes  Diaconn«  be- 
hanptety  ron  demselben  in  einem  gebeimen  G^msjche  so  ktosi- 
lieb,  waren»  verborgen  worden«  defs  keine  menschliche  Konat 
ZK  ihnen  dringen  konnte.  Wohl  aber  ffibrt  er,  als  hier  aal. 
bewahrt,  die  Heil^;thfimer  des  JEemsalemiseben  Tempek  an, 
welche  Titas  ron  dort  hergeWaebft,  nnd  die  spiterbin  in  das 
Oratorium  des  h.  Thomas  herübergebracht  sein  sollen;  doch 
werden  sie  noch  nebst  anderen  in  der  Blosaiktafel  yon  Mioo- 
laus  IV  als  hier  vorbanden  aufge&brt,  welche  ehemak  nm 
Altar  hing,  ^etzft  aber  in  dem,  Gewölbe  hintec  der  Tribone 
rechter  Hand  beim  Eingange  zu  sehen  ist«  Dagegen  geben 
andere  und  auch  die  neueren  Nachrichten  an,  daüs  hier  der 
tragbare  hölzerne  Altar  Hege,  dessen  der  h.  Petrus  und  seine 
Nachfolget*  in  den  Zeiten  der  Verfolgungen  sich  bedient  haben. 
Urban  V  braebte  1364  die  Hiupler.der  beiden  Apostel  St.  Pa. 


tnitaii4Sl«B«ida$  w»  der  CtpeUe  Sipeta  Sanoiourom  berOber, 
ond  b^mArkQ  m  m  .4eni  tw  ikai  ^rbwt«a  Tah^rMM»  w6k 
cbfB  ntt Ji#€hi»der  jetzigen Oirol^e  ficbL  £r Ufsfiifilr  Ü9  swei 
filbenie  an  d«s  Hteptom  T^goldel^»,  Holen  wt  $iiuJie  ver- 
liarte  und  Diit  J«vclan  be«elst#  BpMtbilder  werfertifMi^  de» 
rea  fades  1200  VMk  Wog;  ^  VUßg  bitte  des  Triregnain  anC 
dam  Haapte,  m  d#r  linken  üaiid  luelt  er.die  Scblüssei,  wW 
read  er  mit.  der  xn^Um  s^lgefia^  ^fi.  .Eaolosi  weleher  ibpa 
rsdiu  ataa^f'Meltficbwert  wd  9«ol|*).  Sobon  Hari  Y  top 
Frankfeiell  aebBiikte  awei  mit  £d«4sMiiieii  besegle  läiea  w 
ibtvn  Sehmvaki  Md  sammUifbe.Geftebepke  werden  164&  aii;f 
mehr  ak  MiOOf^^OuiU  geseMut.  Ver  dM.JEi«lifipiei»  kvcainten 
41  Laaqpea*  Uatttr  .den  Hattpter»  4er  Api^el  war  ein  F^as^ar, 
daith  wekdiea  mao-ineMie  unierirdiacbe  Cap^ie  des  h.  jEvap- 
geKslen  lolMhuiea,  die  sUU  der  Ceotaation  diente^  her^batieg; 
Piummiia  ■eui.aie  geraomig  md  pagt,  daia  in^r  i«o^  aql 
«inem  nralten  Altare  drei  Flaschen  mit  heiligem  Oel  stapden^ 
welcbea,  nie  nar/'wiasePr  frdh^  hier  |ür  den  ßprengel  von 
Ron  aofbettabrc  <w«rde.  Ugi^aio  Tersicbert».  nichts  als  ei^ie 
Ueinr  avit  Bbmen  lieaMdi^  C^pelle  ge^en  au  haben.  Qreger 
derGrpÜ^  iaeint  iwabrscheinlich  4iesen  0|:t,  if  epn  ef  ii^  einem 
•af^er  Bci^  Toa  dem  Abare. des«  ib.  Johannes  spricht,  anter 
«faickem  dia-woiadertbatige  Tuniea  de»  E?ange]ist«[a,  «ebst 
ier  Dklaatioa;  daa  h«  BaaehaaMS.aafbe wahrt  .w^U^d^P'  (die  er^ 
•tere  hatte  er  adi  Sieilien  erhalten))  welche  man  besonders 
tar  Zeit  derDfinre  iln  Freien  auabreitei  um  liegen  an  erflehen, 
80  wie  bei  trübem  Wetter,  um  heiteren  Himmel,  welchem  auch 
aiamala  feUschlage** 

Zn  beiden*  Satiien  des  Altars  atänden  die  vier  JiecvUchen 
metallenen  SBnlen^  die  jetzt  den«Altar^  dea  Sacramenta  sehmü* 
cken.    Panyinia^  will  gefanden  haben,  dafs  sie  früher  mehr/ 
links  und  der  Tribüne  näher  gestand^m^  gewUs  ist,  dafs  sie 
froher  theüs  Statuen,  theils  Lampen  getragen,  in  denen  an 


*)  Man  las  auf  dies em  Briutbilda  die  Worte : 

Cedit  ApostoUcua  Frincepa,  tibi  Faule,  vocaris 
JNam  daxtrae  natu»,  vas»  tuha  Qlara  dei 
Jhrt  Abbildung  aeha  man  bei  Crescimbcnl.   . 
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hohen  Fe«teki  «tatt  des  Oeles  Balsam  braoote.  Die  ervrihate 
rnschrtft  Ntcolaus  fV  sagt«  Titas  Habe  diese  Kdstbarkeiteii  aas 
dem  Tempel  zu  Jeratialem  «isch  Rom  gebraicht;  eraer  anders 
Sage  taach  hätte  die  h.  Helena  sie  hierher  geschafftf  damit  hier 
die  Me^ung  iak  iMittelälter  zustimme,  dafs  sie  mit  Erde  too 
heilige^  Lande  angefiHh  seien,  wie  sie  dehn  -wirklieh  mit  Erde 
und  Stein  gefflllt  sind.  Hier  öder  im  Chor  roofs  auoh  der 
ganz  eigen  gebildete,  aus  Marmor  mit  'Mosaikversiemng  g^ 
arbeitete  Leachter  der  Ostel^kerze  gestanden  haben,  den  niu 
vnter  den  andern  Aherthüm'ern'^ieht  j  die  Arbeit  ist  der  des 
Bischofsstahls  gleich,  TOtt'welehei* unten  «Ue*  Redeaeia  wird. 

In  der  Ecke  des  Ht*eazsohifiR§s  links  legte  Eugenios  IV 
den  Chor  derron  ihm  nieder  eingeführten  Canonici  regakiti 
an;  nachher  stand  hier  eine  gröfse,  von  dem  erwiSinten  Cir 
dinal  Antonio  de  ClaTibutf  ei*bavte  Orgel',  weldM  ^nen  be* 
deutenden  Vorbau  bildete,  ^und  auf  sechs  SSulen-  and  einigei 
Pfeilern  ruhte. 

Zwischen  Hrenzschitf  und  Tribüne  waren  ursprnoglick 
hier  so  wenig  als  anderswo  Schranken  angebracht^  'die  maa, 
als  später  J~  «hnc  ZWeif^  seit/Eugene  W  Domherren  wie. 
der  rertrieben  wurden  —  der  Chor  hierher  rerlegt  wurde, 
aus  köstiichen  Marmortafeln  und 'ehernem  Gitterweck  beilii- 
hend,  hier  angebracht'  sah.  Der  Fofsboden  war  dem  dei 
Hreuzschiflfes  ähnlich,  die  WISwde  waren  mit  Marmor  beklei- 
det; daH  Gewölbe  der  Tribüne*  hatte  yi^r  J^'ensler  und  eine 
reiche  Mosaik  Ton  Nicolaus  W\  i»  deren  Mitte  das  uralte,  asi 
der  TOti  diesen!  Papste -niedergerissenen  Tribüne  des  Sergiii 
gerettete  Brustbild  des  Heilandes  mit  einer *I«ampe  vor  ihm 
angebracht  war;  die  nähere  Bfe^hreibuog  dieser  MosaUieB 
sparen  wir  der  neuen  Hivehe. auf  *).     In  der  Mitfee  desHslb- 

*)  In  dieser  Tribute  loll  nach  den  Urkunden  im  Archive  fol- 
gende Inschrift  gestanden  haben,  den  Varsen  an  der  Vorfaelk 
und  über  dem  Bischofsttuhl  in  Sinn  und  Sprache  gantäholich: 

Aula  dei  hacc  similis  Sjrnai  sacra  jnra  ferenti, 

Ut  lex  demonstrat  haec  quac  fuit  edita  quandain. 

Lez'fainc  oxi^it  mentc«  quae  ducit  ab  imis, 

,£t  vulgata  dedit  lumen  per  climata  tecli« 
Eine  äbnfiche,    nur  weitlänfigcre,  die  ebenfalls  hier  gcitandet 
zu  haben  scheint^  siehe  bat  Basponf  p.  16. 


.^,.  .  .   Der  Lateran». ^  >  Ö2& 

kvf  UeA  sUnd  der  bUehöfliche  StnHl  ^ei  Papstest  vtn  - weiTsem 
Marmor,  uDTerzierty.  aber  eingefafst  von  Yersierangen  des 
cwolften  oder  dreizehnten  Jahrbunderts ;  zu  seinen  beiden  Seiten 
standen  je  ▼!»  mit' Mosaik  eingelegte  tf arniovsaaldita  i  zwei 
gewunden,  zwei  gerade^  alle  Tier  aber  in  Capitälem  und  Basis 
verbunden;  daneben  scheinen  ähnlich  gebildete  ,n}ederf9i$itze 
gewesen  za  sein«  wie  die  Trfinuner  dieses  im  Hlosterliofe  auf- 
bewahrten Werkes  zeigen  *\  Dieser  Throo  erhob  sich  Ober 
sechs  Stufen  Ton  M^npor ,  ypm  mit  Mosaik  ve^^i^rt ;  in  der 
Mitte  der  Tierten  3tufe  yar  eine  Schlange,  einXöwö,  ein 
Drache  und  ein  Basilisk  in  ei^hobener  Arbeit  gi^b,^4«t,  mit 
Anspielung  auf  die  Worte  des  Psalms:  Auf  Lowe  .  .  . 

Diefa  ist  noeh  j^tzt  an  seinem-  Ort  erhalten;  an -der  Stelle 
de»  unstreitig  'bei  d^m  zweiten  Brande  zerbroefaeskcn  Throns 
sAeint  abmr  «cbon  im.  sechtzebbten-  Ishriiunders  ^er  beweg* 
lidiie  hölzemo.AJtar  der  DomhaiMn  gestanden  zu  haben,  an 
doMen  Statte  nm  libr  d«^  Flq^it.  einen*  BiaeheÜMSs^  stellen 
koaate. 

Der  ndrSHeh«  Eingang  der'Kirehe,  den  Gregoi^XI  eröff. 
oet,  bestand' au^  einem  grofsen  Portal  Ton  wel6eifi  llhlrriior, 
mit  Spitzbogen;  Pan^nius  bewuikdert 'seine  Schönheit;  zu 
seinen  beiden  Seiten  standen  utiten  die  zwei  antiken  Löwen 
aus  Marmor  j    welche  man  jetset-isn  d^r  Fontana  dl  Termini 


*)  Darühcr.  s^ht  das  in  Jtf armor  gfi^o;^!^  Wappa^  QisfQBens  V 
(c,.  1S10).  i>er  Thron  ist  aber  wahrscheinlich  alter;  die  Arbeit 
und  der  Styl  stimmen  ganz  mit  denen  des  Ktosterhofes  übereiiiy 
der  asch  den  fiachstaben  d^r'InSchrift  wohl  spStestens  in  der 
Mitte  des  dr«isefanten  Jahrhanderts  erbaut  sein  kaue,  *D9e  go- 
tfaiachen  SpitSen,' .wtfefae  darauf  gdstrilt  aind,  gehören  !alco  wohl 
nicht,  w^ftiS^t^Pf  urspruogUcby  dasa;  diefs  sUmraa^v^baiit  der 
Sprache  der  InschrifV  überein ,  welche  Nicolais  IV  voi^  der 
irierten  Stufe  des  Throns,  wo  sie  stand,  aber  sehr  verdorben 
war,  über  den  Stnhl  satxte: 

Haec  est  Papalis  sedes  et  Pontificalis 

Praekidet  et  Christi  de  füre  Vicarius  isti,  ' 

B^  ^{utavjiire  datur,  sedes' Abmana  fo^tur, 

]lle«.4#bet  viBre  nisi  salMrF4pa.s#dere9 

Et  ,fBn%  fiibU^i^i^  ^Ua  ^dontttiT  in  imis«  ' 


i^lS  Üenkmater  «^  itghiftti^  Calius. 

sibhi.     Aflf'dem  Aiieh"  d^r  spitzen  TIiAmie,    Ate  Sixtni  IT 
darfiber  aüfftthrfe,  stand  «lÄ'  eherner  Wetterlialin. 

d.     NsmALßJ^nankirche  Don  Pias  lf<  bU  Clemeni  XII 

1660—1746. 

t)9ä  AiiÄbe8seningen"döt*  ^apkte' de*  ffanfzehnteii  JiArlian- 
detts  biätleh  die  Basificfä  ^6  w^nig  gründlich  hergestellt,  dafs 
sieh  dU  sIEIdKche'  Seitehtiiiiitler  zu  Anftti^  £eser  Periode 
in  ^et^'UCite  uäi  drittehdlb' Palmen  gegen  da*  Schiff  ta  geneigt 
Mite.  SÜi' hüten  ferner,  bM  reicher  Terssiemh^  ^inxelner 
Hieile^  grofse  in  die  Anj^en  fallende  Massen^  ivie  dein  Dach- 
stuhl  und  däi  Pliaster  der  Seitenschiffe  iü'eidem  sehmueUoten 
Znstatide  gekssen^  den  man  besonders  gegto  dds  Ende  des 
sechssdiiatett  lahriboiidefts  nicht  gut  mehr  ertragen  komite; 
endlicb  warett  allenthülken  di^  Spuren  gans  Teradriedcntr 
Jabrhniiderte  dicfaft  nebm  eimmder  skhtttlir,  Bö  d«fli  ein  rMht 
lebendig^  Sinin  Cftr  das  GeadhiiAiliehe  uhd  «ine  wahre  Bhr- 
furcht  vor  dem  Alterthümlichen  dazu  gehörte,  sich  eines  «ol* 
eben  G^l|ai|Aes  .:^u  eiiCreue9V>1ihrend  mai^  we^er  den  Beieb- 
thuaii  dar  Verzierung  n^ch  die  Strenge  der  Darslellang  des 
Mittelalters  liebte,  und  ohne  e^  zu  wollen»  anf  Zerstoraag  aud 
Einfonftgkeit  hinarbeitete.  -  Demnach  war  ^s.  natfirlidi,  dafs 
allmählich  eine  gänzliqlie  Um^f^andluiig  der  Hirdie  erfolgte, 
während  man  yon  nothwendigen  Ausbesserungen  ausging, 
penn  indepn  man  dabei  die  modernen  Verzierungen  anbrachte, 
wnrdt»^^  d«fr  tl^V^ltete  Styl'^ä^  abrigen  desto  auffallender  and 
eine!  weiter  greifende  Umänderung  unvermeidlich. 

Die  Reihe  dieser  Veränderungen  begann  Pins  fV»  indem 
er  deaPachstubl  des  Hanptachiffos  durch. Micbel-Angelo  mit 
einer  reurii  vergoldeten  Dedie  beziehen  Hefs;  hierbei  soll  der 
grofse  Baumeister  sich  riel ,  aber  yergeblicb  bemtfht  haben. 
den  Uebelstand  der  eingesunkenen  Seitenmauer  zu  verstecken. 
Sixtus  Yy  der  so  vieles  erneuerte,  begnOgte,  sich,  die  Schran- 
ken zwischen  Kreuzschiff  und  Tribüne  wegzunehmen,  wie  er 
auch  in  St.  Paul  that,  um  die  Kirche  für  di^  Fejier  der  pipst- 
liehen  Messe  nach  dem  aken  EUtnal  wieder  eiasuEiobten.  Der- 
^  selbe  Papst  ebnete  zuerst  dte  Platz- vor  dedi  Hinipteingange 
der/Basilioa.    Bedeutender  als  aHe  rorhtogiehtiildcrii  Verinde- 
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liimfeii^^me. Jit Efücnleinttig  de« Itl^etiSMiliiflb»,  ^dürftClMiens 
YHI  A^i  rfMrenBfthntcJ  J«lki4iiitidert   beganir;    er    wahdefte 
MÜki  AutriMhr  i^'|!aii<^«nd  gkr  «m,  *  daifi  e«  »telt  Reelic  linoh  ilrni 
die  Naft^e»  CknMiitiiia  genannt  worda.    t>0r  ZttiYiin&'  des  tOT«.- 
dtren  TMlei^  der  Kitehe  werden  d!>er  imiMerbedetihRcber, 
se  wieeeiw  Ailtehen  immer  *imffdlieiider.    Nnr  «ner  Muleti^ 
iMtreh^em  EiDt^nge^  ^rfroniiödh  mit  Aren GApMlem  sieht* 
ber.    IniJeöehif'X  entiofalof«  sieh  crndHoh^  ^  del*  dordigrei^ 
feideki  Tehliidimmg  de«ieK>^,  md  die  Antfrihorimg  diesM 
Gednitbeiie  betok&Mgte  damlaM  alles,  w^s  Aem'  a»  Kenstiern 
Biid  Öäeht^eif  Aeigeiieichneies  besafs.    Die  dflRmtitehe  Me^* 
nttlg  'sidMeh  sIMl  fast  diiMit  :/u  ehtseheiden ,  fiacb  deni  Vor. 
gaage  der  Pd^atje  des  leoMEefanten  Jafarhimdert^  beifSti  Peter, 
einiftii  ttöUii  Bm  rbn  Gniiid  aef  Torskinebineh.     Der  Papst 
eiitaciiieAstfoh'ttbert  ani'SUrfdrobt  vor  der  altdh  bi»öbdlKeheinf 
Kirche  Roms,  die  Mattem  stehen  zu  lass«h,  und  bei  der  Er.^ 
jometomg  ^Ich  db  fvelr'ele'Ikiai^ich  «n  das  Vorhandene  jbh'  haU 
teil.    ü«d  uriidaleh  warS  hekm  fidtViirfe  des  PlaAs  alles,  bis 
auf  dlö'üner&iung  der  ¥ersiifetahgeo,  nheH'ahen'Miiatern.aiHl 
bededisaiaieRTcHiiltnissel»derbeiKgehZiaMen.beslaaMnt;  ahei^ 
so  ipoh  liw  Aie  Unahigkei«  jeilto  Zeit  r  da»  Alterdianiliche 
seteeds  Weecte 'neth^aaükuMsmi^  und  wieAern^«ii  schisiiienv 
dcfir  diw'WiederberstelMmipBorrdniirii's-»^  de»  seine  Bewnn- 
derer  ^wegeil'idefc  weised  BJäschrtehnsg  sektiäs  erifpaellen  QeC* 
niea  riOiMbwv  iAie  er  bei  Lösung  dieser  * A»%aise  gteeigt  -^ 
wenigrmtibi^  Tdfa  detb  AarfsehiBB'  eia^  alten  ftsMIica  ibdg  liefin 
als  eiti  g)i«a  if  Aidr  fio«  hättfc  thaa  Mnnen.     Die  »wötf  Apostel, 
ftf  wet^e*  dieirMiiekciDdctfiPfeilek'^des  aenen  HbuptsobiflbB. 
bestftmiat  irarflhyKefa  Oleäatos  Xi  im  Anfangt  des.  achtzehnten 
Jahrhuitde»lri<^Meetigadi;t  eilertieBs  XH  &ber  gege*  die:Mktai 
deitelbearjUei  neue  Vapfetseite  aafftihrent.      Derselbe  Papst 
Toi]endeta'.aä^tcb  donli  <den  fiäa  ider  CapeUe  Corsiaidle^ 
gänaiiohi^  CBwslerÄng'tdeT^'gleradea  Linien  derSeitbnniaaem, 
die  abr-Zdh-  tob  iBDodeda  X  nai^' durch  eine  grofse  €a|ieHq . 
Iiaft».-Mi.die"der  iFamiKe  Lano^lletti  — *   sie  tv^e  durah  dipeir* 
Ueilla^  Aäsbaniaai  Ende  desselben  .SeitiaiftfHiffea  y  \  und;  m^i 
ähidfi^e  ad/.der^  gegenObeifstdhenden  Seiti»  aale AvocUen.  ^war« 
DadaaOM^i^igdik  dtasdr^ifftelk»  lm«iateaa(deitBfcDiBi  slrieebteif. 


5^  Denkmäler  des^ eigmilkhen  Cätias. 

je  zwei  PfttUovn  jie$  Haoptaehiffeli  einneliBian,  •«  gbubl  mut 
bolin  Dwchg^hen^  Atatt  zwei  Sohiffß  drei  an  jcd^  Seite  m 
habend,  dertfn  Itntolea  jeddch  4iMrch  Mfine  Ungleicbiitiiaigketc 
atdrt.  Und.vWe&ii  gleich  die-Befliehung  des  DacJhttwMa  nie 
einer  flachen.  Decke«  die  Avinliunun^  der  ehemal»  tmh  Alliren 
nnd  Siiiien  eipgenonmenen  Gänge  .und  die  Wegnahne  der 
SebranhiMi'ziwiffOfam  Kreusidiiff  and.  .Chor  die  nene  Kirdie 
der  Urfoi«  dei:*  Basiliken  des  «f  iertei^  und  f&nfien  Jahchvnderta 
im  ^ear»erUeh/dn' naber  gefaracht  %aben;  so  wird  doch  woU 
keiner  behaupten,  .dafs  sie  defahblk  ein  kirchlidberea  und  we- 
niger m'odierAes  AiMehen  ediake».  <  Die  llafae  der  Hirdie 
giebt  Uggeri  so  aa:  Tie£e.der  Yorbelle  31  F^^  Breite  der 
YorJbaHe  und  Yovderitrrehe  164,  des  Haoptsehiffie*  54,  der 
Oeffnung  der  Tribüne  46;  LSnge  bisisnm  HreMachi£F290  F.; 
Tiefe  diea  Krenzachiffea  47>  d«(r  Tribane  27,  endlkk  d«e  Gan- 
|;ea;  hinter  iht  J20  Fofa.  v 

Di^  Ye^rdöraeite,  .▼oii'dbm:4o«cntimsclien  BeQmeiatin> 
Alesaandro  Galidei%  unter  Otottien»  XD  anfgefidiffti  hat  atatt 
clearPortieaa  eine? Yoriialle-^init  Pilaaiern,  niirieiBer..GaUerie 
danAber^ .  in  .Aereoi  Mitte  die  Jjoggia.  istt  ron  wdleher  4er  Papat 
anl  Hininiel£ablltf(äate  den  aUgf^memfaii  ;$egen  (aiabi  et  orbi) 
estheilt.  Die  Yorkidie bafc  m  den bAidÄnSefften  dea Aitderen 
Einganges 'aeeba'groIaeSialea«  «ton  der  snaanunengfeaetsten 
Ovdtiang  .ana>  wribam  llarHior;*  die  Loggia  daliuber  iat  mit 
Tier  praditigaift.SäideB'To»  vptbem*  övitataliaehena  Granit  ge- 
zieiet  Anf  de» 'EWas  ist  die laacbriftder  altan  Yorktflie  Aber- 
tragen*  In  der  £cke  der  Hälla .links-  Wiurde  bald.  nafiH  ibrer 
Eribauang  die  maraiortie  Bildsäule  .G»natantinaj  .att%aatellt, 
wdtobe  in  den  Thenneh  dieses  Kaisers  geinnden-  waK,  «ad 
lange  aal  de»  eapitölinisobfln' Hfigel  iMi  deaiiUrakeAmceli 
gestanden .  hatte.  Gegeoaber  ist  eine  ^;mf se,  jetzt  iaamer  rer- 
^eUosaeneThfii?  zur  Yeriiiaddng  mit  dem  Palaste  Siztna  Y. 

.  Yon  denfOnf  Thflrea,  weljßbe  den  fifinf  Gänge*  ent- 
sptm^n^  -ist  die  letzte  lieekls.  dareh  besonders  sdidne  Mar- 
moapfosten  äuagezeicbnet,  als  PovtaSaücta,  nur' im  Jubel jabr 
gedffii^4<  •  Die'FiÜgelbezdge  des  mhtleren  grofaen  Einganges 
sind- antik,  «nn&  die  einzi|;eoimit<G«lnheB^in  dar  Mitte  (qna- 
driforea)t  ardiiie»Uina  'aaindem'Aikdnbmn:  flbrig.  gdbOabaa. 

Adrian 


der  Till  bMtianMesMQ  fuft  d«.^  g^S^n^rt^gim  Ort^  ih)4  lie&, 
um  sie  der  GröCie  d9fi,£i||g|ai99^;anznpa«ft?Fi,..riQgsuin.^ein9H 
Slrafe^.AiiiMMMii  im  Kifüi9)oi;uiid  3t«r«?)  das  W^pn«»^  ,fpi-: 
lies  H«ii#ea,  VcviMireti«. .  Qie  jantihen  Laubjif^raieF^pgj^  sioA 
qidit  gans  •fiU«cbt^gQiMiMlUet,.:die  Pi^ld^ijlN.  weicht!  «u9:eiiv(. 
MhltefiMii,  hal|eii»«beiMk  ebenfa^$:^^%^lpttl^t«lYel:^iel?ungeA, 
wekW  AnMtaMW  QocAl  Mb)  iuiA.f9^p9i.  Mmit«  Ih^^^HSili^ 
betragt  34Vs  i  '^re  9^iteA7  .Fufw/  ^',r  ^y  i .    .1      :t.    T 

Die  dfiretb'AtlMld^ii>  TÄrfnivdpnmi  F);4il^.ri9prromiBi  s  thei. 
len  die  vordere <Kijiol)0  iot^finf  Gai^eji  d^a  Hauptschiff  tpi^^t 
leelyB  .ungdiearßiBfeiLeie.enJ^exi.S^itev  wfl.cbe.smu^Tbj&iir 
uedb^.dte.ultea  Seul^ni  «eiiQ^UüefsdOn*  .  IImtp.  Wand^  nach  dei^; 
Schiffe  is«,  isü  mit  AweiiPiMte^yii  v^ifffsi^riL .  ^  ^wiscben  je;  AW^i 
dieser  Piksterji^  zMi^t  9i^ie{^Gh&.«Q|g(9br<^l  ^it  ,v«oiTagi^nr<! 
deenGiefaelf  .von  i^wei  dff^SSiJcp  dm?  .flh^W»Mgt^ll  Seitenai^faiffr 
Ton  miaehia.ywA»  genvigfni  ipweleher  dif .  holossaie:  .piMri. 
iäale  eii^s  Apoalels.itebt)  idaruber  einS^si^liQKO,.  mk  ein^Tc: 
DarateUimg,  links  apMi'd#«iiif«eii:9der  re^bU  aus. dein  .^len 
Testamente,  und  «h^r  .diQfen.  ein.  einf^eaeuHüs  ovate^  O^ild 
iqit  eiiimi  der  »wotf  En^pbeten.    I>ie  «rboben^ti  Arbeiteit  sind 
nec^.Aiia  d^r '2Mlt  iMKX^n«, X{  di«a  Bildsaiilea  und. Gemälde* 
aber,  jmi  d^eren  Yerfertig^g  der  damalige  Kurffirst  Mwdmlian  • 
Emanaei  von  Bajem  imd.mebrerte.  de«  geiflUchea  Fiirsten , 
D^aUcthlands  einw  grofs^TbeU.^er.lU»tei»  beitrogieQi'  aus 
der  Z«it  Glemma  XI  $ :  betcmders.  gesebal^t  .wurden  dici  J&tati%e»>\ 
die.TOnlluccom,  le  Gros  und  andern  damals  berfihinte»  Mei« 
Stern  gearbeitet  sind ;  man  aieht  in  allem  d4n  manierirlen.Strl' 
der  Ajrchitekcurv    Dßn  «woU  Ffeilem  dev  Haupuobiffes  enu  > 
sprecbe^,24  auf  jeder  Seit^i  wel€be.die.N4)(eBgtegeL.bilda(i;. 
der  alte  FnTsbeden  Ypii.ll|artii».Y  ist  dort  geblieben»  die  Sei-. . 
tenschiffe  aber,,  welche  vorber  (ein  gnwöbnlicbee.Zie^-t  und  . 
Steinpflaster  hatten,  li«4s  Innocexuc  X  mit  abwedelnd  weisen* « 
und  sehw^MQ  Mammitficken  bekgcm.^  ... 

Die. mit  TergK»Ueiem.$cbnitswerh  oeifh  ¥entiert<<  Declto  • 
PiusIV  im  Hauptschiffe,  ist  von  Pius  V  und  Pius  VI  er- 
uenert.    An  der  Stelle  des  alten  Cbor-Altafs  sieht  man  jeüt 
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mor,  mit  eiii#M  B^IA^  «tf^lBi^stf/ •^llAbiif AiAMil^  fltarate, 
naieli  Andepn  Gfiri^Mie,^  i^M' «torenthi^i  ^  BMiMf«  ilift»^  Idirdlimtaii 
DMfitello,  V^eH$^^;^<  MM  «Mt  WüM  AbrA  Pl^n  bm- 
g^sfr«(ski;  Jiegen«^  «@tl}^'  IlldtfftW'^i!!^  MÜt  BiMtM'  Mlrimt« 
yVa^p<6h  Mt  GcO^i^tim  Die  1>%^i*'  und'  iMMtferar  ii«r  ft(^ 
d«8  Papste  Ist  aIUM»Ate^  »ehr  vdl^lif  ^li«  lUbrtge  liO^NBit 
afc«v  dM  b'6stfett*A4bäil»ri'di4!!s^i*iHft4«i>^Mtfr'  fl«h  irdfe»  » 

TOD  einem  Schfiler  ^enes  Melii^r*  in  llAlh(^   -        - 

Im  y^iten  Sdiri^tt'i'^KIffd^t^^bibttf' dMi  ^idltt  mA 
Pfeitet-   das  ei«c?^e^^^ln«')4^M^oi'beiie^  BAlttUAt^      Aar  litan 

Yt»^,  i^dii>  Gtdtt^'gdMdilt,  i^  eif  ifWfadnm'KW«!'  CatJkilleii 
st Adndj  t6«i  ^cK^'^Loggi«  W  PKtaat^y '  <dka  «rit«  Acfcelf«bv  var. 

das^  Itfelter,  atid  ^iMhieiih^gMÄ'^dML  '  M  ^Wiiten  ist,  ^ 
myt-zvL-k^.^^ii^hmMv^Tifyh^nmft^  dM-Pitaatet 

Slktiis  V  kottrtur,  ^Ai^lilleiM  V^i^t  biit^il  GlirlafMa  t^it  4«r  Sie- 
göfirfMiri«  aus  de?  iitoen  Iflrebe  «l«gMttbi«Nb  .  IMan«  Ailj$t  da« 
•DeiAttbl  eniea  MMHfiiidteolieri'^äfl^'iBtfMlim^^  «od 

etidlich  das  UedttttteMhve  Aesei«  DMltfiftffevv  MM  Afidlitikta 
deä  pwtvgieslaeteM  Gardtn«)«  AJitduitfl'^'ClilViblii  (•i»'i447>» 
irito'«i>aitv^i^elir  gilt  |gbai;i»ff)im!e0  Pigimii,'  dlereb  M  m-«praiig- 
liok  ffteliraro  g^iln  M  haben  sehelMi    '   '        ^ 

u .  A«iiailiolk«>DMltMtt6r  ifiiidiMide^liake«9eite««»ii»*r. 
Zmimi  kömmt  dks  Ok*lkhliMl  ninea  (^ardiii^UiUeltirt^  AMtWaiai 
dd  MolMii^  ('t  i27«)i  HlerMf  folgt  dfce  pvä«tic»gaie  OipeH» 
der  Kirche  and  vieiteiohtftom^/die  €tf^p^l«€«triai,  wetehe 
Cltomeaa  Xll  datwh  AldasMidte  Oaltfel'  dditth.  Atfd^as  GeTiim 
ztt  Ehret),  mA^  BttgMch  «Is^  6egi«b»itllstitl^  ikii^  «ich  itf«d  teki 
Hau«  eti»a«en:  li^fg.  ifbr  aehadtftiiv  Ackumcll  ii«4  etiiige  hier 
aAg«br«dbte  Resie  des  Allerem«,  «eeÜfe'Moleii,  ^'ier  ton 
Porphyr,  nwi  «wei  >oil  M^eide  Mlli«o  idh  yergoldeieB 
tenCapitölen;  und  ganz  ftpe$Dildei«dt%lM«i«Mato<^aift«M 
beiodlfche  gr^fae  «popphyrae  WitAe«^  #Mahe  der  enrihnte 

— : — -r^-n =f-    .  :  :         • 

*)  d'Agincourt  Scultuve  X^KVIII,  6. 
•*)  Ebdt.  Pitture  bxv,  i. 
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Yiipf/i  «ui  deif  HiDle  des  Ptntheon,  neben  der  kie  gefunden 
wurde,  hi^rhek'  bribgeh  lieft.  Are  Form  so  Wie  ihre  Arbeit 
i§t  nnstreirfg  der  ieti(histen  Zeit  der  romitcben  Kunst  werth. 
t^Kfkboden  nnd  Winde  sind  aufs  prScbfigste  mit  Marmor  be- 
deckt; an  und  neben  dem  Altar  ist  alle»  mit  Lapis  lazoli, 
oriMtkiNicIkem  Atabattter  und  atiderh  kostbareren  Steinarten 
belegt.  Die  MotfaSfi  welctte  das  Altarblatt  bildet,  ist  nach 
einem  Gemfildlft  des  Gnido  Reni  in  der  Baf4>er!tiiscben  Gallerie 
^etnacbt,  und  stellt  den  b.  Andreas  ^örsini  ror.  Unter  den 
modernen  Stmlptüi^n  ist  die  Btatde  der  Mfifsignng,  Itbks  vom 
Eingänge,  die  erträglicbMe.  Die  Capelle  wird  durch  ein  ge- 
gossene», reich  Vere^ertes  Gitter  ton  B^on^e  rerschlossen ; 
miten  Ist  die  allgemeine  BegrftbnifsstStte  der  Familie,  eben- 
falls h  Fbrift  eittei'  Capelle. 

An  deM  folgenden  Pfaner  sieht  man  ein  dorch  die  Rohtieit 
-der  AAeh  adfiälidhdes  Grabniäl  des  ersten  ßnspriesters  der 
BasiHcä,  des  Cardfnals  Gerardna  Blaneus  (•{<  1302),'  ans  Boni* 
faciiis  ym  29eit  Vikter  den  übrigen  befindet  sich  das  Denkmal 
des  iMeapoIitaniMilien  Cardfaials  Casanata  (•{•  1700),  von  welcbeih 
die  BfibKothek  der  Minerra  Ursprung  und  Timmen  hat.  ^  In  der 
letzten  Capelle  ist  fier  Eingang  zum  aHen  Klosterhof.  An  dem 
letzten  Pfrileb  steht  ffiii  gut  geschnitzter  Thron  für  den  Car< 
£nal  I^dnitentUirittS,'  Vdn  Jnlias  II  errichtet. 

Ver  H^ni^t4ltar  mit  dem  Tabernakel  Urbans  V  steht  « 
jetzt  ganz  allein  über  der  Mitte  der  Sttifen  des  Ktenzschif- 
fes.'I^äs  reilfth'ge!iehmfi<Aite  gothische  Tabernakel  von  weifsem 
Marmor  erbebt  sich  fast  bis  zur  Decke  der  Kirche.  Aufaer 
dcA  Wappen  Af^  Papatea  Urban  V,  in  dessen  Pontificaie  es 
Terfertigt  wurde,  sdi  man  an  demselben  dt^  Wappen  des 
Kdüigs  TOn  Franhreiek  Karls  Y,  und  Peters,  Grafen  von  Bel- 
feforte;  damaligen  Etzpriesters  der  Kirche,  nachmaligen  Pap- 
stes Gregor  XI.  Der  Sockel  des  oberen  yon  Säulen  getrage- 
nen Gebäudes  ist  an  der  ßUdr  und  Nordseite  mitSculpturen,  an 
den  beiden  andern  mit  Gemälden  heiliger  Gegenatände  verziert. 
IMe  Gemälde  sind  Werke  des  Berria  von  Siena,  aber  übermalt 
von  neueren  Händen.  An  dem  pyramidalförmigen.  Dache  er- 
scheint die  halbe  Figur  des  Heilandes  in  erhobener  Arbeit. 
;  Einige  Engelfiguren,  in  modernem  Styl,  sind,  so  wie  die 
^  34  • 
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.Vergoldongen  dieae»  Tabernakels,  TqrmothHoh  aus  der  Zeit 
Innodens?  X,  der,  \ri^  4i^  Inschriften  unter  dem  Yotrspfiivige 
des  das  obere  Gebjlade  uingeibenden  Geländer^  zeigen^  es  bei 
dem  Jubiläum  des  Jdires  1^50  erneuern  lieft,  ^nm  TheU  .auch 
Ton  Clemens  XI*)* 

Die  .kpstbaren  Belii{ui^nbeUlIter,..in  4fflen  die  in  diesem 
Tabernakel  anfbewahrtea  Kopfe  der.  beiden  Petrus  und  Pau- 
lus eingeschlossen  wareu^  Uefs,  d^n  .Inschriften  derselben  m- 
folge,  Urban  Y  von  dem  Goldarbeiter  Johannes  Bartoli  ron 
^iena  im  Jahre  1369  rerfertigen  **).  Sie  war^n  ans  Silier, 
reich  mit  Edelsteinen  geschniiSckt,  und  als  .gasten  gearbeitet. 
An  jedem  befand  ^ich  eine  goldene  LiKe,  den  Anschriften  sn- 
folge,  ein  Geschenk  des  Honigs yon  Frankreich  Karls  y...  Pie 
Edelsteine  wurden  1434  von  zwei  Beneficiaten  der  9^^^^ 
entwendet;  man  erhielt  sie  aber  wieder  gnr(tck,  ^nA  sie  wur- 
den darauf  in  .Procesaion  wieder  in  die  dtn^io*  gehraob^  und 
von  dem  Senator  dabei  die  papstliche  Excow>iunic«tion  gegen 
die  Thater  des  Diebstahls  verlesen.  In  der  fransosiadiea 
Bevcdution  konnten  Werke  von  dieser  Kosj^^ari^eit  der  {laab- 
sucht  nicht  entgehen.  Nach  ihrem  Untevgange  hat  iui.  P^i|ti* 
fiqate  Pius  YII  eine  spanische  Dame,  die  Herzogin  .YiUa 
Hermosa,  ähnliche  Behalter  der  gedachten  Reli^ien  der 
Apostel  verfertigen  lassen.  Zwei  an  Pfeilern  der  Tribüne 
aufgehängt^  Abbildungen  bewahren  daa  iAndftnhen  der  nr. 
sprAngUchftn  Drustbilden 

Der  Best  des  .Kreuzschiffes,  welcfaes:Clem/^n»,  YUfidurch 

*)  Dieses  merkwürdige  Denkmal  isUbekanAl^goiiiacbt' bei  d'A'giü- 
court,  ScuUnre  t»T.  XXXVI,  wo  Von  den  <lbe'D«rH8hneeii'Sea)p. 
'turen  des  Sockels  einige  Apostalfiguren  besonders  abgekildet 
sind.  Was  die  Malereien  anbetrifft»  so  grtkni)et  sieb  die  Aspgal^e 
des  Meistors  auf  eine  von  Della  Valle  (Lettere  Sanesi  Tom.  II« 
p.  119)  angefahrte  Xacbricbt  aus  einem  Maouicripte  des  Mil- 
lino.  Bei  d'Agincourt  (tilture  tav.  CXXIX)  sind  von  diesen 
GemSlden  nur  diejenigen  abgebildet«  di«  sieb  an  der  westlichen 
Seite  des  Sockels  befinden.  Ihre  Oegonstanda  sind:  die  Ver. 
kündigung  der  heiligen  Jungfrau;,  ihre  Hr9nHng  und.  die«^e 
mit  dem  Hinde  auf  dem  Throne  sitsend,  viüjbrend  sie  einem, ypr 
ihr  knicenden  Manne»  der  ein  Geistlicher  scheint)  den  Segen 
crtheilt. 

**)  Bekannt  gemacht  bei  d^Agincourt»  Scultnre  tav:  X|[XYII; 
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GugRelmtf  dell«  Portft'  ei«neaeni  und  tias^chmüclten,  und  des- 
lei»  Winte  mk  Ffeftedmulereiefi  vom  Bitter  ArptnoK  Balioni, 
Coiistaolins  nnd  Sylvesters  Leben  darstellend ,  bedecken  liefs, 
ist  ganz  leer.  In  den  Ecken  steht  rechts  oben  die  reich  rer- 
zteriDeOrg^Cleinto$^  Till — die  beste  in-Rom»  wie  man  sagt — ' 
unten  sind  drei  Thilren ,  von  denen  die  grdfste,  mittlere  anf 
zwei'  fiberans  bervlichen  eannelirten  Säalen^  Ton  giallo  antico 
rahtj  von  weloben  die  eine  ioi  Fomm  Trajans  gefunden 
sein  soll,  die  andere  am  Constantinsbogen  stand,' wo  sie  Cle* 
mens  .YIII  durobeine  von  weifsem  'Marmor  ersetzen  Itet*« ;'  ibr 
zar  Seifte  lMnj;l  eine  1723  in  einem  Seegefechte  von  den  Bar- 
baresken  erbeatete  Fahne.  Links  steht  der  Altar  des'Heiligen 
Saeraaients  mit-  einem  ehernen  Giebel,  welchen  die  vier  Sau-  * 
ien .  vien  verg^iUeter  Bronze  tragen^'  die  ehemal»  neben  dem 
Hanptaltare  standen.  Sie  .sind  cänifteKrt  und  haben  Gapitäler 
von  ^emischtet  Ordnung;  .einer  sehr  unstchern  Sage  niach 
standen  sie  am-  Tempel  des  capitolinisdieB  Jupiters*).  Das 
Samramenthauskin  ist  mit  kostbaren  Steinen  betfetzt;  ein,«tU  " 
bemes  BassoriHeTO,  die  Einseüiung  des  Abendmahls  rdrsteL 
iendf  welches  Giemen»  YIII  verfertigen  liefs ,  ist  von  den 
FrsMEOsen  etsif^choiolzen. 

Der  Halbkreis  :der  Tribüne,*  mit  dem  bewegliche^  Altare 
der  tDomberren .'in  der  Mitte,  ist  von  einem  aus  kostbarem 
Holz  gearbcheten  Chore  eingenommen,  den  Pius  VI  neu  er- 
ricliteii  Itefs.  "AJt  sind  nur  die  Stufen  des  Altars  so  wie  der 
Fufsboden  von. eingelegter  Arbeit,  und  endlich  die  Mosaiken 
des  Gewolbeal  welche  Nioolaus  IV  1291  von  dem  Franciscaner 
Jacobus  Tunriti  verfertigen  liefs.  Ungdaekrtet  aie  viel  gelitten 
haben^  und  tbeilweise  dmrch  Malerei  ersetzt  Bind,  verdienen  sie 
dooh  besonder«  defahalb  «ine  genauere  Betrachtung,  weil  sie  sich 
voniü^lieh  eignen^  eihte  begriff,  der  ausgeführten  Symbolik  zu 
gebe»^ welche  dieJüAoaatken  des  spateren  Mittelalters  von  den  frü- 


^)  Unter  den  Zeicbnungett  dos  rdmitchen  Bsumeutert  San  GaHo, 
welche  -die  BarberMiiteke  Bibliothek  bewatirt,  sieht  man  einen 
runden  Tempel  lait  acbt  ehernen  SÜnlen.    Er  hat  dabei  ange- 

•  merkt 9  dieaar  Tempel  sei  von  GaracaUa  gebaut,  und'voo  ibm 
teten  die  vier  ehernen  Säulen  im  Lateran  genommen. 
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heren  unterscbeidet*).  Cmnz  z^  ^9  ^ieht  tm^f  ro»  W^en 
iriit  anbetenden  Gherabbi  und  einem  Seinij^  abec  dem  Henpie 
umgieben,  dea  koIoMide  ^iro«tfaild  de«  HieibAdes,  «m.  der 
alten  Tribüne,  welche  Nicolaoa  lY  niedohiifif ,  hier  wieder 
eingeseut,  wie  eine  Insobrift  dieser  Faptie»  auisdftftkiieh 
beif^ugt;  Crescinibeni  aagf:«  man  könne  in  der  HShe  die 
Sputien  4e>  Ewaet^ena  nnd  die  Yevaohi^dMheit  der  Arbeil 
bemf^irken,  die  GJaspatten  seien  kleiner  nndderFlaCa  durdk- 
sichtiger«  Angeblich  ist  diefa  das  erste  BiUbnfa  des  Heilan- 
des, welches  dem  YaHk^  hei  der  Eroffiinng  der  ^ulioa  m»- 
ter  Sylrester  geseigl  wurde  **).  Unter  dem  Broatbiide  ist 
ein  grel^  mit  Edelsteinen  geschmücktes  Krens^  mit  der 
Darstellung  der  Ta^  Christi  in  seinem  Mittel,  gebildet. 
Neun  Figuren,  eben  wie  dasselbe  auf  Goldgrmid,  atebea  m 
beiden  Seiten,  links  nanlieh  die  h.  lungirau',  die  Apostel 
Paulus  und  Petrus  über  Lebensgröfaev  der  h.  Franeiacoa 
etwas  kleiner,  nnd  am^Rande,  wieder  kUinec,  derPapat  seibat, 
knieend;  rechts  Johannes  der  Taufer  und'  Air  Emngeliat 
mit  dem  h«  Andreaa,  dann  wieder  kleinisr  als  diese  drei,  4mr 
h.  Antonius,  den  man.  aber  jetzt  nur  noch*  gemalt  aidit. 
Die  dritte  Abtheilung,  als  den  Yordergtimd,  ntaamt  der  Jor- 
dan, ein  grofser  Flufs,  und  seine  Ufer  ein;  in  ikn  ergiefsen 
sich  die  vier  Strome  desJParadieses,  welche. aus  demfiidiim-' 
bei  der  Tnube  ffiefsen,  die  Ober  dem  Hreuxe  schwebL.  In 
der  Mitte,  gerade  unter  dem  Kreuze,  «ieht  uKan.eine  fitoit 
mit  hoben  Thürmen  und  Zinnen  gebildet;  in*  ihrer  Mitte 
ragt  eine  Palme  her?or,  auf  deren  Gipfel  ein  Phönix  (Sinn. 
bUd^der-sichaufopfeiriiden  Liebe)  sitat;  ein  Engel,  mit  blofaoni 
Schwert  stidit  tot  dem  Thore,  die  Stadt  €ottes,  das  neue 
Jerusalem  oder  die  Kirche  «u  besdifttxciii,  deren  SSnanen  die 
Förstern  der  Apostel  häten.  Beehu  und  Kiibs  sfnd  diö  Ufier 
mit  Mindern  bedeckt,  die  cmscfaen  Blumen  nndVögelH  ^ie- 


*)  lUre  Abbildung  hat  Crescimbeni  gegeben. 

**)  Crescimbeni  sucht  su  beweisen,  dafs  vw»  einet  wunderbaren 
ErscbeitfuDK  des  Bildes  des  Erlösers  die  ^Bede  sei,  iwenn  ea  in 
den  altem  Naehrjohtcb  heifiti  imago  qvae  jMrietibus  iniKa 
prima  vtsibilis  popule  apparuit« 


km;  fiiJiiKJtoe  fi«fl^»M^  WU  Mm^f^ß  /^ftwpgep  sich  ajaf 

«lei)).^op»  4e»i  ^M^er^»  Jü^fM,  (i^^.sich  hie«r.in  den 
4of4in  «KgieCi^    V9ll«r  4^0  Qeiir#Vk  ^lebif»  49lrJso|i^n  itßi 

kiiiß;  «mf  jejer  Seit«  leii^llpn^h  in%9ßx  ^ini^  G^xt^u  4er  Uiik»» 

von  {«üMriai»^  AM«i»b«tfi0n  «ifid  die^ftmen  Mig^scbiiebeDT*). 
Sinter  ^  !ri^i}M  in  ph»  «^«ttitcr'  Q^ng,  ^n  dafsen 
£ii»gMig  4»!  jeder. S9ifte.«v0i«i«b4Qli  Slfticfn  von  gialle  4^ 
li(<y  «leben«  £r  aeü^at  trird'  yWiie<9^  (^ffittmeoger^eH 
Säelen  in  «fuei  fiange  «etJieiU.;  M^prfinglieh  iti  er  ohM 
Zi»«tfel  ^egrtQgt»  -wb  ttiiie  !V!erW»4«4g  /niftäem  L*M>rei>itchm 
KlosMif  TM  dieser  ftei^'««i  1l$ibe|9.i  M  vekii^nt  Zweebe  ia 
iov  Miljie  me  Thur  AOfdbtfr»ctk|  Mt.  .Der  Marne  Portioe 
L«eeieiio  faereU  jlnf  filier  .grttiiiUo4W  Aoalei^iulg »  die  Pen- 
miiu  Tiei«  efeer  ^eile.dto  AoanaHu»  gegeben  liial;)  worii» 
et  Tta  Jjeo  I'!bei£iA)  'er  bibe  eine  £;aei0ra  in.  dieaet  B^ttio» 
gemaeht;  gewifs  ist  der  Gang  nicht  altef^als  die  Kirche  dea 
Sftfigiiis.»  IKe  eitaprAnglieh  toii  der  Teibuee  concenlri^che 
Hvacepnaiier  sat  •diifch  Qeroeoa  >YUI  «k  ninve^dmafiiife» 
Fisfaek  enMüett.  SobM  'Cola  di  Hietisi  hing  Ueir'die^Jex 
regia  skw£;  euoh  der  Sadiephag  der  h..  Helena  «und  Ung^ 
hier;  «aiedk  und  nach  Jmi  uMie  edßrki  Aherthümer  der Kinahe 
aa  dieeem  Dne  zeiaipiinengeateUl.  Beim  Eingänge  reoht» 
Toti  der  Tribane  aind  einander  gegenüber  awei  Mosaibtafeln 
von  Nicelaus.  IV  anfgehüngt,  aein»  Baiu  und  die  ReKqoten 
da«  Haafitallara  betreffend;  «eiter  iaCi  an  der  Wand  da» 
Oaabroel  von  Andi^eaSanthi)  ned  «obrag  gegenaber  des-vom 
Ritler  Arpine*^);  dann  folgt  ein  Altar  mit  den  Bildaiulen 
4er  beiden  enten-Jlpnale)  inljebenegröfae;  an  der  entgegen- 
setzten Wand  sieht  man  die  Bildsäule  eines  bnieenden  Pap- 
ites,  Tieüeidit  Nieelavs  iV)   näckdetn  andern  Eingänge  zu^ 


*)  d'AfincoHlt  Piimrs  XVHI,  1&.    Viel  besser  bei  Knapp. 
**)  1b  seiner  Gmibsehrift  heifit  es:  Hnnani  sparSo  feiicius  colore 
quam  cmort  docuit  pugaare  nirsus  et  in  Capitoiio  triumpfaare. 
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ist  dai'alte  'P«8tötih6riüAi  mit  dem  Behiltnirt  ftlr  dat  gewollte 
Oei,^die  V^zieitmgen'mrd  Äas  Wa^pien  darOber  tiiiA  ton 
Sixtud  IV,  die  Fi^ei^  Chriati  ^uüA  der  Eügel  abef  alter;  qh. 
ten  ist  ei^  Papst,  nftch  der  Unters chrift'Leo  I,  der  rot  Christo 
mit  dem  Abendmahlukelche  kbieetv  "el>eiifalls  in  ei;)iQbener 
Arbe(t,>  atierfaugenseheinlich  »päter,  Tielteieht alBo  ronSixtasIV 
Zeit.  '  baneben  ist  das  gröft^s  Yerzeiehiiifs  der  Reliqateo 
der  Kirebe(Tal)fila'mttgfieliateriRnetisia)-;'  gegenfiber  steht  eiae 
aiitike  BadewaA«^  i  die  detni  Qii^v.'Mnti'Papazuri  smn  Sarko- 
phage dient  -In  'dMetti'  Gifiäge  lag  auch  die  Zierde  der  Philo- 
lef^n  des  fünfzehnten  Jtfbrbunderts,  der  geistreiche  LautD- 
tias  YtiUa  (•{«  146&)  begraben  f  bei  dem  Bau  ron  Gemens  YIII 
wurde  der  Grabstein  -^  mian  eriährt  nicht;  «es  welchem  Gran, 
de  — ^eggenomnlen;  «wobei  die'rihgv'iunherlaofeiide  Insdnnft 
TSrloren  ging;  Üreseimbent  Sah  den  Stein  mit  dem  Bilde  dei 
Iffaun^j  im  Klosterhofe  unter  anderen  Trümmern  lieget,  uni 
anfsert'tdie  Hofl^Ung,  ihn  bald  wieder  an  dete  Orte,  welcheo 
er  vorher  zierte,  aufgestellt  zu  seliien;'  er  steht  aber  ncdi 
heutiges  Tages  (1-821)  uu  einen  antiken  Altaraohrag  angdehat 
im  >Hlofttertiofe  "i^).  ^  * 

Dem  ersten  linheh  Seitenschiffe  gegenfiber  fahrt  aus  die- 
sem'^gewölbten  Gaiikge  ielile  eherne  ThOv  in  die  jetsige,  Ton 
Eugen  iV -au  jtie  Btelleides  Oratoiriuma  der  h«  Jungfrau  vad 
des  hl  Pancra tina  erbaute  Sacriatei*  Die  Thbr  Uefa Cenciai 
Camerariua  lonter  Colestin  RI  1194  ven. zwei  Bradem  sai 
Piaoenza,  Ubertö  und  Pietro,  rerf erdgen ;,  wie  die  hiadirift 
ausweist;  ursprflngiiofa  stand  sie  im  Paläste^  dann  bis  zu  Cle- 
mens Till  Zeit  am  ChoV  der  Canonici  reguläres.  Beim  Ein- 
tritt in  den  Gang,  der  zur  Sacristei  fflhrt,  sieht  mun  über 
einem  i^enster  die  oben  erwähnten  insehriften  der  Lateraner 
und  das  Bassoriliero  mit*  der  Porta  Asinaria  eingemauert  Die 
Sacnstei  besteht  auszwei  Gemächern,  welche  von  Clemens  Till 

'-: L. ,.,',.>■  .J .       . 

'^)  Wir  freuen  uos,  i'eut  jhinilufttgeii  sa  honueut  <iafi  seitdem  der 
gelehrte  Gancelli eri  sich  dieses  kostbaren  Denkmals  erbarmt  and 
dem  Leichensteine  des  grofsen  Philologen  in  der  Capelle  des 
Kreuasebilfes  der  Orgel  auf  seine  Honten  einen  Ehronplats  Ter- 
schafft,  und  das  DeakaNii  mit  einer  beide  ehrenden  lasebrift  er- 
läntort  hat. 


DtT  LxH0§^H,  bot 

modern '  tenriert  sind.  In  iein  '  ernten  ist  "i^t  brah%tisin 
des  grbben  Gelehrten,  Fültim' Vrrinus  0^'16OO)>  ^^ei"  eh^iu 
wie  LaürentteiTAl)«,  Canomcaft  der  BasiUeaVar,  «nd  den 
Altar  der  h.  Majj^diiläQa,  nebcfn  dem  er  tich  bejprnben  liefst 
erriebtete.  Ita  dem  a wetten  Gemaehe  istaehenawerth  eine 
Yerkfindigang  von  Marcello  Vettoati^  nach  emei'  Zeichnang 
Michelagnololi  gemalt.  In  einer  linka  anatoraenden  Capetttf 
hangt,  leider  aehr  booh,  und  in  mögliohst  ungünadigeniXlobtej 
ein  aehr  achöner  Carton  Raphaela,  Maria  mit  dem  Kinde  und 
den  kleinen  Johannen  rerstdlend  *).  Uebei^'dem  Altäre  ist 
ein  altea  Bild  der  b.  Jungfrau;  ata  der  Vorderaehe  desselben 
sind  Tier  in  Nischen  stehende  Pignren  in  erhobener  Arbeit 
eingeaetzt,  die  aus  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  2u  sein  sehet, 
nen.  -Sie  stellen  die  beiden  Johannes,  den  h:  Franctacua  und 
den  h.  Augastinua  vor.  Ehemala  waren  hier  miehrere  koati* 
bare  Rreui^e'  und  andere  Sehatee,  die  aämmtlick  ref  sehwun- 
den sind. 

Ba  bleibt  nun  noch  der  nördliche  Eingang  der  Baai* 
lica  zu  betrachten  übrig.  Die  beiden  Thürme  liefs  Pius  lY 
neu  einrichten ;  der  dreifache  Eingang  aelbst  nvit  dtsi*  Vorhalle 
ist  Ton  Sixtua  V.  Die  Vorhalle  hat  fünf  von  TraTertinquadem' 
gebaute  Arkaden,  mit  Gitterwerk  yerachlosseu;'  #ber  ihr  ist 
durch  eine  ähnliche  Arkadenreihe  eine  Gallerie  gebildet,  die 
Sixtua  y  zur  Ertheilung  des  Segena,  anstatt  der  Loggia-  Ton 
Bonifaciua  YllI,  einrichtete.  Die  gewölbte  Decke  der  Vorhalle 
liefs  derselbe  Papst  mit  biblischen  Darstellungen  ausmalen; 
in  der  Ecke  links  steht  die  eherne  Bildsäule  Helnrich's  IV  von 
Frankreich,  welche  die  Dankbarkeit  desCapitels  diesem  Könige 
errichtet  hat.  .   ■ 

e.     Baitisterio  and  dazu  gehörige  Capeüen. 

Das  Battiaterio  dea  Laterana  führt  auch  den  Namen  8. 
Giovanni  in  Fönte  (bei  Boiasard  daneben  den^  rfithselhaften 
basilicua  Conatantini).  Irrig  behauptete  Nardini  (imd  nach  ihm 
Volkmann),  dafs  die  Beschreibung,  welche  Anastasi as  i^n  Le« 


*)  Das  hiemaoh  von  Raphael  geraaltf  Bild  ist,  nebst  einer  sehr 
alten  Gopie,  In  England. 
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be»  des.k.  9|f|9re»tpr,  ^941  df^r  IL'a^apeUa  «i^  4i^CaiuUii. 
tin  der  Qr^fse  kl  «s^ü^efu  FnljASt^  ^bafit  hA^  soQ.t.)t  ^oU- 
koiBiMa  mit  d^r  <?fHak  die«^  i(rd>äad9ft  fibf^fuiiMtiiivneii. 
XHe  Wabtbeit  zu  A«gw,  ivjfsm  yfif  9^hr  wm%  W»  ll^r  Ge- 
fttult  und  dorn  UmCtfig^  4fi9i  Conu^oUilisGlien  Sapt;ni«riuM. 

,  Anpt^si^ji  bes^^rfibt  es,  yhIb  .^Igt.  £ls  ir«r  tqo  «fifteo  iu4 
Urnen  m%  P^^Hftbjr  bekleidet,  mad.  in  d^r  ICtt?  «tand  tiac 
(^QifibjBtiuile,  ^Icbe.dip  Qat«i>I|f)r»e  lEHg;  4«^  TAiifbedm 
•elbst  war  wa  g^diegenfm  Silber  «ii4  fünf  Fufa  bocb*  Oai 
Wasaer  «fgafa  si^h  in  daaaelbe  MHfk  liebe»  «iU^inieii  HixachM 

'  ui|d  eiacjm  goldnen  Lamm»  mit  im  MlbemwBUd$fiulfn  det 
ElrU^aera  und  J^ohaDnea;  d^  l^ufei^%  m  beiden  9eiien,  wekke 
alle  lingaumheranf/deni  Rande  de$Gefa£ies  ^tapdeoi  - 

Qieae  Bea^hneUMing  lautet  alimteuerlicii,  «uid  diiirfte,  wie 
alle  ang^blicb«n  NaKshriebteDt  Mb^rConatahtiaaC^^iiide  iumI 
Scbeniuing^n  ii)  jenom  Buchet  Aebr  weni^  Wdufbeii  endiakea 
—  womit  wir  ihnen  nicht  alle  absprechen  wollen  —  iwie  da« 
aber  a«^  sfil,  90  bt  aogmaoheinUch,  dal»  •iß  iem  Bapcitte- 
rium  auch  nicht  entfßmt  äbqlicb '  ist. 

Da  ll^ll  Asaataaiu»  im  L^ben  Sixtaa  HI  neidet*  daTs  die* 
a^r  PapM  die  porpbymep  Säulen  voler  einer  Kuppdl  aelrichtea 
liefs,  so^mufs  man  ihn  ala  dea  Erbatter  betrfiobten  ^*).    Oea 


*)  Dia  Legende,  welche  noch  im  techssetinten  Jahrhundert  alt 
gettteloien  Glauben  forden^,  efsäbtte,  Oontcantia,  mfit  uaheil. 
baremi  AuM^ta  behaftet»  habe  hier  ein  Bad  erbauen  iasaati,  vnii 

,  wie  ii^i^pr  Zauberer  versprechen»  im  Blute  uiiscfauldi|er 
Kinder  Gonesuni;  su  finden;  eine  VUion,  die  ihn  ^gewieieo, 
das  Bad  der  l'aufe  als  üeiliniUel  von  S.  Sjlveiter  %u  empfan- 
gen, habe  ihm  diesen  Gräuol  erspart,  und  sein  Gehorsam  Hei- 
lung gewährt.  Sie  bedarf  heiqer  Widerlegung,  verdient  aber, 
wie  manche  ähnliche,  nicht  gans  vergessen  au  werden* 

^*>  Bin  von  Oruter  aus  der  Heidelberger  Sammlung  ohristKcher 
Inschriften  herauagagebenei  Epigramm  (p>  i[€bXIII;  Terstäm- 
malt  b«i  Panvinius): 

Ad  Fontem  S.  Johan.  in  Lat. 

nie  locus  olim  sordenti.s  tumuli  squalore 
Congcstus  sumptu  et  studio  XPI  famuli  Htlari 
&Pi  iu¥aiite  domino  tanta  ruderum  molaa 
svd>lata  quantum  culminis  uniti  Yidfinr  ad 


welchem  derselbe  berichtec,  daf»  er  die  Mauer  ao  drei  Seiten 
erhahtef  auf  dfea  C«lMlk  jewr«  .  Hit  df^r  Ifop|»fl  Teracbirand 
bei  dieser  YormdQrtlPg.  da«  Diatu^OiH  iprel^bes  MiJyUlqait.  Al«Q^ 
njmtva  an  •  derselbe^;  i)af  - 1 

Liberal»  at.aaacto  fmfgatat  fönte  tiiatiir.  !.    .    \    . 

das  fejlodi  die  Heidelbörger  Saihmlmig  eben  so  wenig  Küt«  als 
Panrinitis  e^'aeK. 

Lei»  X  deckte  das  Battisterio  mit  'Biet ;  Gregor  30II ;  "Cle. 
mens  VÖt^  Panl  f,  ITi^ban  YIII,  Tnnocen^  X  bauten  nnd  Iner-' 
ten  daran  im  Geschmack  ihrer  Zeiten. 

£s  isf  aiihteckig;  in  der  Mitte  steht  Set*  Taufsteih,  eine 
antike  "YTaikne'ton  Porphyi^,  mit  dinem'  modernen  Öeckel  yöH 
rergoMeter  Bronsse,  in  einer  mit  eineiti  Manhoiigeländer  um- 
gebenen, hüt  farbigem  Marmor  aufgelegten  Veriiefncng.  "Ur- 
sprunglich war  hier  gewifs  kein  Taufstein,  sondern  die  ^anke 
Vertiefung  mit  Waaaer  nm  der  nahen  Fo^asa  der  «Clandia  ge- 
fällt, welche  Hadriim  I  mm  Gebrauche  des  Btnptisterii^ 
und  des  Latei^enfMpben  Bades  herstelien  lief s.  Vjpfi  i|iren  Rand 
stehen  jene  ac^t,  ,|ron  Sixtus  III  errichteten  s^hr  schönen  jppr- 
phjfrsaulen,  ron  acht  FiJmen  im  Umfange,  mit  antiken  Capitä- 
len  ond  Gebälk}  auf  diesam  eben  so  viele  kleinere  Marmor«» 
saalen ,  mit  Capitälen  und  Gebälk  derselben  Art;  von  ihnen 
wird  unter  einem  Dache,  eine  umherlaufende  achteckige  Wa|>d 


ofFerendum  XPO  deo  mujmi  omatu«  at^fuo  dedi- 
catas  e«t« 
darf  nicht  die  Meinung  veraalafsem  als  oh  Paprt  HUami  auch 
das  Battisterio  wie  die  benachbarten  Oratorien  erbaut  habe. 
Es  i»t  nur  soiaUig  vom  Ahschreiber  an  das  «wnittifibar  vor- 
hergebende gesogen  worden,  und  stand  noch  im  sechssebnten 
Jahrhundert,  obwohl  verstümmelt,  am  Gebälks  von  vier  in  d^r 
Capelle  S.  Thomas  eingemauerten  Säulen,  wo  der  Verfasser 
der  Sammlung  es  gelesen  haben  n^ufs  wenn  Moasignor  Marini 
sie  anders  mit  Aecht  ins  eUtc  Jahrhundert  sekst..  Ursprüng- 
lich mögen  diese  Säulen,  wie  Ciampini  vermuthet,  an  einem 
der  Oratorien  gestanden  haben,  und  sum  Bau  jener  Capelle 
yon  ihr^m  Qrte  weggenommen  sein» 
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getmgen,'  0«fen  l^aeher  adbt  Genlfildcf  ^mi  ^Amdre«  Saeclii,  aus 
deib  Ldben  der  b.  Jungfrau  enthalten.  •» 

Die  acht  Dhtichto  %  iieelclie  ksif  d^  Gebälk  zwischen 
den^orphyrsaolen  vertheih 'i^eleken  -W^rAeti,  und,  wieCiam. 
pini  bemerlit,  mit  dem  Gens  sacranda  politf  tote.  —  dem  alt«Q 
Eingange  gegenüber  *-~  beginnen,  sind»  so  wie  sie  )eUt  sehr 
lesbar  dastehen,  bei  einer  Ctneüennig^^  Tielleicht  ärst  im 
Torigenr  Jahrhundert,  eing^ifen«  Panvinius  eotxifferte  die 
ursprüngliche  Inschrift  mit  Mühe,  Fulvins  hatte  ov.das  fünfte 
QUtichcm  bemerkt.  .  S;^  Jeidet  keinen  Z^veifel,  d^fa  ßn  jene 
yeri»f  :sind,  die,  nach  Ap^t^sias ,  Sixtus  III  dort  anbringen 
liefs.  ,  ,     . 

Ihnen  eajtspricht  vi^Ukommen  ein  Distichon,  welches  Gm- 
tfsrs  Sammler  sab;  wie  sich,  von  selbst  rerste^t,  übfr  dem 
Eingänge;  welches  bei  der  von  Anastasius  IV, vorgenommenen 
Yeranderang  weggekommen  sein  wird»  wie  denn  «ucb  Panri- 
niii^  .es  nicht  jmehr  las: 

^^▲d  fontam  vttae  hoc  aditu  properste  lava^di: 
Gonttantis  fidei  ianüa  Christus  erit» 

Zwischen  der  Yertiefnng  und  den  Wänden '  ist  ein  breiter 
Umfang;  deatsen  Boden  vor  Alters  mit  Stein*  eingelegt  Wdr, 
wovon  man  im  sechs2ehnten  Jahrhundert  Spuren  sah.  Aehn- 
liebe,  damals  noch  aichtbai^  Ueberreste,   seigten,    dafs  die 


Gens  sacranda  polis  liie  seminc  nascitur  aimo, 

Quam  foccundatis  Spiritus  edit  aquis. 
Mergere  peccator,  sacro  purgande  fluento, 

Quem  veterem  accipiet,  proferet  unda  novum. 
Nulla  renascentum  est  distantia,  quos  facit  nnum 

TJnus  fons,  unut  Spiritus,  una  fides. 
Virgineo  foetu  genetrix  Ecclesia  natcis 

Quo»  tpirante  l>eo  concipif,  amne  parit. 
lasons  esse  volens,  isto  mnndare  lavacro, 
'    8eu  patrie  premeris  crimine,  sea  proprio. 
Fdns  hie  est  vitae,  et  qui  tottim  diluit  orbem^ 

SumeUi  de  Ghristt  vulnere  priBcipium» 
Goelorufki  reghum  Sperate,  hoe  fönte  renati 

Non  recipft  felix  vita  semcl  gonitM. 
Nee  numerus  quemquam  scelernm,  nee  form«  suorum 

Terreat,  boo  natus  fluoiine  rsnotus  f  rit. 


.  V    Ihr  Latemni      .     •  .  t  ftU 

\Taiidft  «heoMfo  ml^  M«Tii«F  inenittirt^teweteti  ivatw*  ;  Jetzt 
sind  sie  xnit  Freiftcogemalden  imgeSOllt;  die  f«ncbeioviig  des 
Kreosee  too  Giagintp  Gemiggani.^  die  Schkclit  gegev Jlbaen- 
tiot;  Coo^antuia  Triumph,  bpide  Ton  Oimattei;.  die:Zertt$- 
rang  der  Götsen]|>ilder  «af  se^i^aa^BefeU,  tqh  0.  MaraOii« 

Urftpr(^i^ch,war  diefi  die  ^«Mige  TaMfbirebeionerlialb 
dar  Magern ;  und  am  Sonnabend  -vor  Oateni  und  Pfingsten 
.tauften  hier, t die  Papste«  Zum  Andenken  an  diese  FonDtione^ 
werden  hier  noeh  am  Ostersonnabend  Juden  nnd  jMidepe  he« 
kehrte  .NichtChristen  getauft.     .  .       i 

DasBattiaterio  hat  ^wei  sjch.ei^tgeg^n  stehende  Eingange; 
einen  Yom  Hof  her,  durch  den  Porticus,  von  dem  wir  nachher 
reden  werAetvr  mrspranglich dei^  einzige;  den  andern  Ton  der 
PiaE2a  Snn  GioYan^i;  .dieser:  ist  in  neuerer  Zeit  wo  nicht  erst 
geoffn^ty  wenigsten^  der  gewöhnlich  gebräuchliehe  geworden« 

An  jeder  9^it^w  in.  .d^ar  .Mitte  jpwiichen  beiden,  .Hegt  ein 

Oratorium«  welches  PapsttQilaruii  nm  461  evbaut  hat;  der 

Eingang  sn  d^qselben  i^t  tn.dem  bmtea  Gange  um  die  .Ter* 

tiefiMBg.        .  „     r  

'.»•""..  .     '.     /       '  .     * 

Or^torio   di   S.   Cioy.    battista. 

.    *  ■       .•...".  ../,'».. 

Da^enige;  snr  Reehten  rom  jptsig«n  Eingange  49s  Batti-^ 
Sterin  .ist  Johannes  den»  Täfifi^  gef^eiht..  Yor .  46V^Mben 
«nhen.  swei.l^oqp)i7rsaulen  pit  Capital,  nnd;  Base  Ton^Se^en- 
tin,  nnd  einiBm' aptihen  Geaima*  Vi^Ih^  derHitr'i  «teht,  nnr 
noch  mit.jralic  V^  erkennen,., die  ursprüngliche  Inschrift :.Hi« 
iarna  Episcopus  sanctae  plebi  Dei.  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  las  man  .ebemals  Domine  dilexi.  decomm'  domns  tuae. 
Di^e  Seite  kl  aber  jetst  etn^SMaauerfc.  So  wie  die  Architektur 
noch  die  ursptHngKche  ist,  so  sind  ^s  auch  di^  scfaSnett  bron- 
eeiien  Thüren,  an  denen  eingegraben  steht:  In  honorem  B. 
Joannis  Baptistae  Hilams  Episcopus  Dei  famulus  oßert  ^^. 


*)  Allem  An^he»  n^fli  ii^  a^Qh  ^  vomBost  gröÜitentbeils  rer- 
jt^hrte  Sdilofs,  vcm  hy^lisl^m  Al^^r.  pie  Thüren  mit  ihren 
Schlöttafn  kal>^f  w^oigst^nft  scbqn  in  der  I>c^a4cnss  gerade 
dieselboitBaschalfef^ieit.gf^bafit,,  wie  man  sie  foa  ^oif^^  in  den 
Palasten  aas  dam  fac)^^ft#tw  ^a])fhund^t  pl^Xp  pufd^in  Pro. 


ftift  Denkmäler  A^  i^emRihen  Cäliui. 

^  Dmt  Altav  iit  ne^\  atif  dbintellieni  steift  <ti«te  ^txte  Aes 
Tiixfan,  'Mffi^lidt  Tön]>oiiAte]lo,  zuiftchen  sl?di  Setpentin. 
•Saleii'  mfit  gawüntfenen  CAnnelimngen ;  dtese  ftfnii,  gewtfs  tu 
Rem,  iinä  -^vtflirboheiiilieh  in  der  ganzen  VVelt,  einstg.  Yon 
dem  8clt$fMin  Mosaik  afnk  CreW^lbe  sieht  man  sehwacNe  Spuren; 
die  Sänlegttng  de«'  FuClbodens  lind  die  fncrustatvr  der  Wände 
itftgane  Teirfl^hwoddbn,  derni  diese  Capelle  ist  im  adrtiseliirtfli 
Jäfhiiiatadett  durchaus'  mi>d(^miiiirt.  Die  Liegende  ivill,  dafs 
hier  da4  Sdilnfgemaeh  Kiftiaer  Constantins  war,  und  Falrm 
scheint  diefs  als  die  Ursache  anzuadien',  wefswegen  den 
FV^nen  imietiiitiAich  teirbötein  ist,  sie  zu  betreten. 

OratQrio   dit  $..  Qiot«   EyangelU'«* 

Daa  zur  Linken  gegenüber^t^ende  Öratoriam  des  h.  Jo- 
himnes«  di^a  felyangelisten,  erbaute  Hilarois^  nach  einem  Ct- 
lflbd0  fSr  seine  Rettung  aus  dem  gräAIioheti  zweiten  Ephes- 
niacheta  ConciKniit^  ^dhiti  Pkp4t  Leo  I  )hn  als  Legaten  abp- 
ordne«  hatt»,  nnd  wo  aeirt  LIebefi  nicht  -weniger  ak  das  des 
unglücklichen  florianus,  an  den  er  das  Schreiben  des  Papstes 
fiberbracht  hatte,  Toq  den  wiithenden  Mönchen  und  ihren  Ab- 
hangem  bed'rolit  war.  Die  Worte  der  Inschritt,  welche  er 
zum  Andenh)0fti  fiber  die  Thür  setzen  lieft,  Lib^titeri  saoB. 
Joahini  ErangeRstae  Hitiiiu  E^ftCoptts  fai&tthtf'CJhnKi,  vd 
auch  jel^t  dort  zu  lesreit',  aberiien;  die  ui*apHlngliehö  faisdinft 
war  noch  160b  rorhähd^.  Di^'bronzeiii^n'Thfli*en,  wel<i^ 
jetzt  TÖr  Stomseften  sind,  standen  ehemals  imLateranensiicIkeB 


'  TinaialMidtton  w^ht  ndeh'  aus  spflterar  Zeft.  "Dia  PKIgal,  weicht 
Mieb  liüueiiisalikigai»,  aind  heaniaMit  den  ,§ai)a«a>  Tag  C<o^ 
a^etafci^  au  wXt^om-,  dfill«r.  di«  auApre  $eitf!  schon  gaarbeiu^ 
ist,  die  inofre  aber  (ans  rauh  und  ohne  einige  Baarbeiius^ 
An  dieser  ist  ein  Schlofs  angescblagen,  dessen  Hiegel  der  biB 
eiägestcckte  Schlüssel  törftchicbt,  den  man  von  innan  mit  der 
Hand  surückachicben  kann,  so  wie  er,  wann  er  nicht  K^ 
weit  Torgeschoben  ist,  einem  starken  Stofse  von  auTien  weidit' 
Um  nun  die  Thüren  geschfossen  cu  erhalten ,  Wird  von  aufm 
^iue  sehr  starke  eisenle  Stange  durch  Ringe,  gewShalicb  Tier. 
vehr  beide  Flügel  geschoben;  von  deren  Handhabe  wohl  eiv 
Flatta  hei^bgeht,  die  durch  elhen  Efailchnitt  greift,  und  ehe» 
fitik'tbft  Einern  üfegel  i^s^af^neh  Vi^ird. 


P«Ui8|ie  fiber  derlVeppe  tor  dtem  Corrid^i*«  jMd  scheinen  t« 

Cleme«!  YIII  ^  ji^ren  jauig^n  PUtc  |^«pla.  sQü^ej^,    S 

9ind  unter  Xpleüu^  m  m  Jahre  1194  mf  Tnranf|yJ4iH4{^  d< 

hfiuuMiiten  Gnpndkial»  Ceneias  n^driigt;  a)i  ¥9n^t^,  ^rd( 

Ubertino.nnd  l'etrus.  J^jentanen   aai[  der^lb^n  gexunji^ 

ui9^tt  d^f^  In^Umi  rithf  j^lliaAm  Uraprung^wm^^n  lieifa^ 

si«  foC  4er  andern,  ein  Uur  apater  wexSwtiffa^  im  JUaten 

FlMenUnL. 

»I  <        '  '  *      .  ' 

Oratorio  di  ä.  i^roce. 

N^^  4eni.B^9>J9iterip|9^  rfcbta  vom  «eigiseii  Qanpteii 
{pui|(^  zwipcb^  dief^m  G^Mfide  nn4  dejv^.JQ^aptHli),  ai^s 
ebeu^la  dfis  y^^  ^apet^,.QiJamf  im  ffinAen  Jahi^^ndert 
erbffkt^.Chyi^piipffi  ^  Crncii^  Ea  iift  auf  Bvfalini'a.Plan  %\ 
leichnev  al^r  xU^lmi  ^^»l  Naipen  &  Joannia  J^^tiaiae  ad  B^ 
tiiteviAjiti  w^  iwpd  eTa«i:.w>IW  Sisn^  V  ganz  abgfbroiehei 
I4  h0^,tevA9J9^  Y/nrho^  upigej^f^.  nut, einer  Halle,  yon  d( 
nach  Milien  ßf^Ql^  wtf^  drei  PfiaSfr  ^m  V$ßivjiaif^  ^eftenr^tai 
flen.  ^uck^na^aaint  ti^Ta  Qüani^  in  d^}^{;f/li^tfl4ifiH^HßU 
ei^^  ^K|n)nen  ,wt  höhlen ,  Porpbyr^nlea«  a^a  denen  d^ 
Wawi^r.  floTa.  erricblenj  jobnfs^^eifel  naio  .m^id^wfa^bei 
nacb  dem  «Uern  4Ari«Uic|i^n .  G^branche..  I)as  Qi^ftoriw 
ielbftl,..ai%  ^^sfes^  Tb4r  d^  Ar^hitr^v.  von  «wei  .Al*haatei 
miea.  g^u^^gen  i^ard ,  baAle  di«  Form  ^nß%  grie^biache 
Rre«^aa,  nn^  M^  TTrib^inem  e^n^,  d^nft  Eang^g^  gf  gepübe; 
ond  £wei  andere  «n  beiden  Seiten.  An  der  Decke  wäre 
Tier  Engel,  welche  das  Hreuz  hielten^  und  an  den  Wände 
Apostel  und  I^eilige  in  Mosaik,  gebildet. 

Nach  Anastasins  erbaute  derselbe  Papst  felilarns  nebe 
dem Bsptisterium  aucb  eine  dem  bei).  Stephanus  geweiht 
Capelle ;  und  nach  Johannes  Diaconns ,  der  zur  Zeit  Alexai 
ders  lU  leiste,  stapd  unweit  dem  Oratorium  S.  Crucis  ei 
anderes,  welches  dem  beil.  Gregorius  geweiht  war.  Fu 
die  Ueberreste  desselben  hielt  PauTinins  einige  Mauern  m 
alten  Malereien,  die  man  zu  seiner  Zeit  in  einer  benachbai 
ten  Yigna  sab. 
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.  O.f*9tori^  dl  S«  Yenmisio. 

Aus/ dieser' Capelle  geht  man  recbts  fn  das  Oratorio  di 
8«  Yenanziö,  ^^cbea  ein  Gang  mit  demBaptiaterimn,  an 
dessen  Mauer'  es  sich  anschliehit,  yerbindet.  Dieses  erbaute 
Johann  ly  nm  da«  jAhr  696.  Die  hintere  Wand  desselben 
hat  alte  Mosaihen  wahrscheinlidh  ans  derselben  Zelt.  Ueber 
der  Tr%nne  steht  man  die  gewöhhKcfaen  symböliscAoen  Yor- 
Stellungen  der  Evangelisten  nnd  die  der  Städte  Jemsalem  und 
Bethlehem,  zu  beiden  Seiten  derselben  die  Piguren  derHei< 
ligen  Panlitianns,  Felias,  Astenus,  Anastasius,  ManmSf  Snl- 
pitiannir.tind'CajABQSi  deren  Reliquien  hier  *unter  dem  Altar 
flufbewallrt 'Werden.  '  Das  sehr  reitÄufirte  MbsAili  am  Ge- 
irölbe  d^r  Tribüne  stellt  den  Heiland  mit  *^wei  Engeln  in 
halben  Figriren  vor,  und  unt^r  denselben  dte  heiL-Jungfirai 
zwischen  den  ISeiligen  Petrus,  Paulas,  Johannes  dem  Tfinfer 
und  dem  Evangelisten,  Yenahtius  nnd  Donito',  und  den  Pkptt 
Johann  lY^  als  Erbauer  dieser 'Capelle  mit  einer 'Htl^be  in 
der  Haha,'tind  'ifemen  Nachfolg^i'  Theddorttb;  def  den  Bas 
rielleicht  endigte,'4nit  einem  Buche  yorgestelit:  Beide  Pipste 
traren  Mriketnäls  dm^h  thrte  Namen  bezeichnet,  die  aber  wahr- 
scheinlich bti  der  Restauration  dieses  Jffosaihs  verloren  gin- 
gen. Der' Altar  ist  gegenwärtig  anstatt  des  ron  -vier  camie. 
lirten  Satiren  *  getragenen  Tabernakels,  das  man  zu  Panvinini 
Zeiten  sah,  mit  einem  andern  in'fAoderhem  Geschmaoke  ver- 
ziert, an:  d^fi^  viel*- Stiiinen' von  schwarzem  Marmor'  stehen. 

Der.  schon  erwähnte  alte  Eingang  hatte  einen  offenen 
Porticus,  Ton  zwei  Porph;|rv8äulen,  den  gröfsten  dieses  edeln 
Steins,  die  Rom  besitzt,  an  Höhe  und  Durchmesser,  nnd  zwei 
Porpbyrpilastem  mit  marmornen  Capitälen,  und  einem  anti- 
ken, sehr  schönen  Gebälke ,  ebenfalls  von  Marmor  gebildet, 
Ton  dem  man,  wann  auch  das  jetzige  Bapttsterium  errichtet 
sein  mag,  wohl  tiberzeugt  sein  darf,  dafs  er  älter  als  das 
fünfte  Jahrhundert  ist.  Die  Intercolumnien  sind  von  Anasta- 
stus  lY  (1154)  yermauert,  und  zwischen  den  Säulen  ist  die 
Thüre  angebracht.  Der  Hof  ist  durch  den  Schutt  des  alten 
Palastes  so  erhöht,  dafs  man  auf  Stufen  zu  dem  PiaUe  voi 
dem  Eingange  hinabsteigt.  * 

Diese 


f 
Biee^^IIalle,'  ^m  der 'Eingang  in  ^diBißaptisteraMV  deb' 
aiilsem  Ilidre  gegtiwttfccrittdit^  fÜhiW  nnTcidterB  deniNaroda' 
Ponicas-G«  Yenantii^  Ton  dor  benachbarfttin^ Kapelle,  dlS^  ifir; 
na«bltiar4>eftci)fAib6f^  werden.     A)a  ite  «gedehkysscn«  war»  ^vfrvM  t 
aie  in  eine  Capelle'^erwanddt,   und^Ana^lasiiu  Vf.\  weibl^' 
1154  in  ihr  »wei  AItfire>  den.  einen  4?^  bPM«)  fiufina*  und  Se- 
cunda.,.  nach  denen  sie  genannt  wipd,  dpfi  i^dei^i  d^ip  \kP^^  - 
CypriAnna  nnd  Aat  hmU.  Justina.    Sie.  iW-  im;  vorigen  Jal^r^uiir. , 
derte  erneuert  worden.     Die  Wände  waren  c;heniid»  ii^it  Siei^-; , 
arbeit  ausgelegt,   und  die  beiden  Tribunen ,  in  weichen  die 
Altäre  stehen,  noch  1550  mit  alten  Mosailjien  verliert.   Ueber 
dem  Eingange  von  hier   zn  dem  Baptisterium  ist  ein  gutes 
Bamortlieiro  mit  der'JvftrisahlltdS« 'W^$f«b««'d^^ 
Kremse- ewisehen  deri^.  Jongfratf  nnA  diintfhfeiL  ^lMlin«a/v 
Toratellt'  i    *  ,''^    '' •   »     >'-'-  «'^i-J» 

f.  hlostcr.des:  LjOsieraTy^*,  ••.,.:•.  i.  t,<I. 

•  '•filn^Moflter  4e«  Laiiefrans  (Monaateta  LaleranenM)  >  ei^ * 
battfe«  aoerst'die^  Betiedlctiiaer,  die 'wach^'ltcfm  kamen,  tiMiclii^' 
dem  4i^  LongobarAeA'^^aS' •  Kloster  ttttfjMotote'  Cassino  (naob' 
Mabillon  um  582)  n^aiOrt  hatten,  xmA  wvHiten  dasselbe  dMn 
heil.  J^'aimea  dem^TtvlFet«^»  dem  E?angeli9ten'  i^nd  detti  heil;  ' 
Paneratius.  Es  wurde  yon  Gregor  III  >um  •das'JahT>>73<2  «er-  * 
nette#t,  mdfa  äbet*<giiMBllJ»hTerlaaMii*und¥ei*faU^h  sem$'«ind 
dürfte 'S^nch  dn^n^iTOndeü. jetzigen  1i»»sObiedenen  Oneufc«.  i 
gehoMinen  haben.-'»  beilv»' dieses'  erbtiure "Engen  liV^ige^eh*. 
die^lftttei'des  ftmfeehnten  Jahrhwndeüs-'VonXvrundi  aufi-iHinun 
ter'dei''&acrislei>*der  Kirche- sieht  Rtair>VQn' demselben,  nbchf/^ 
einen  sefaönen  HelPvniit  •^nem  PortfcattM^ifig^ben-,  wieWher-» 
aaf  kleinen«  theils  geWailAehen,'i|hetlB  schlioHten  S&ulen^ruht,  if 
und 'mtt'SaeinaibM  f^ralert'^ist.  :>]f«n  sieM  iw  deoiscübeivl* 
einenr  Mchdfltchen 'fiedhl  ufid  einige 'andere*' Uebdrrealo.aus>: 
den/  alten ^G^biMe<  i  defr  iiatbrankiYohd^),  denen' man 'anohx: 

'    '.  ♦*.-    i  *        «  >!  .    !'ir»'j/   i*i  '-»'    ♦  ..|     '     .;.  .    '.(•.. II 

*')  Dpeser  KlosterlioC  ist  wabrapheiniicb  aus  dem  drcisehnten  Jahr- 
hunderte,    weni^jsteiis  tat  er  dcnseÜjen  Styl, "wie  der  Hojf  liei" 
tlbiAf  IBteterS.PMo'fäbrf'le  mure,'Tön  deiti  Wir  wissen;  tlafs'  ' 
•«rstt'dieser  Z^it  erbant  wurde.  *  '>        •    i'  •' 
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AiterOiüier.aiift  andern  Ktrcben  M^finik  bakw  8«lk  Wir 
haben  der  wiebliftittin  bei  der  ^dmaiteng  derellMKmbe 
gedecli4l*  Hier  ewihneii '  Wf r  noch  den  GidM  eine»  Xiber- 
nakels  mit  der  Idsbiinift:  Deodatut  ftcil  bM  0|nia>  wekhtr 
Meiim»  ans  der  Familie  der  Gotaulen  watf« 
^  Die  Inschrift  am  Friese  tber  den  Siulen  iet  cum  Tbeil 
dttreh  die'  Strebepfeiler  zeVstört  Aufser  dieMoi  RIoaler  wt 
ren  hier;  wie  be?  andäm  Haapthtröhen,  mebrere  MOMis. 
und  I^onnenlildster. 

g.  Der  alle  Laieranitche  Patasi. 

'  .  D«r  9)»Mi  LatesalMidie  P4as^  P«fifjerebiuai  LaternMiua. 
warudi«  gewobnUehe  Resideas  der  Fapate  bia  snr  yerlegiiB( 
ihres  Sitzes  nach  Avignon,  im  Jahre  1305*  Ein  TbfU  dei 
Palastes  des  Laterans  wird  sich  bis  dorthin  erstreckt  haben, 
aber  die  Päpste  erweiterten  ihn  durch  angehängte  Gebäude, 
während isie. den  alten  an  der  Waat/mAiegekigeiKin  rerliftben, 
und  wir  mfiasato  noefa  eixpial  beHi«plieiif  dafis  dap  Patriarchian» 
walcfaas  alloiablich  so  eniatand»  nnd.  lickJbis  an  die  Ctfeä» 
Sanela  Sanctoruni  Md  Aber. einen  gi«>fsqn  Theil  des  jistat 
freien  Blateea  .gegen  das  Tkor  hin  anaA^bpte,  ^on  d^r  d#niti« 
Lftterani  umerscbieden  werden  mufa« 

Dieser  PaUst  ward,hanGU%  witoend  der  langen  Stvei- 
tigfcaite»  «der  Kaiaer  «ir  id<»n  Paptie*,  «en  Gvteger  YII  bU 
aitf>CaKxUil  Uf  Ken  widabem  .er  naeb  dem  mit  Hairaieb  T 
iuLi. fahre,  1122  geschlasaesien  Frieden  wiedier  faergnstelk 
wnrde. «  Der  Anfang  seines  ginaliebeiii  Terfiills  lafstsiokyoa 
der  Zeit  der  eewabnten  Yierlegnng.  des  pSpafUcheA  SiCses  an- 
nehmen^ Kar»  danauf»  iai  Jabjoe.  19D8f  liu  er  (^fian  Sdia* 
den  .dniroh  .die  Feuerdininsti  deren. .bei  fiesdbc^ibung  der 
.  Lataranhiicbe  gedacht  wordah  ist.  Kwar  liefiten  ihm  Cle^ 
mens  Y»  und  seine  Nacbfo%eir  Johann  XKII  nnd.Benediot  XII 
nothdürftig  wieder  herstellen;,  er  verfiel  aber  bald  wieder 
von  neuem,  und  blieb  für  immer  von  den  Päpsten  verlassen, 
weil  diese  nach  ihrer  Zurückkunft  dlei^  Yatican  zu  ihrem  Sitxe 
erzählten.  Sixtus  lY  versuchte  fsuleut^  ijhn  w^edc^.  bext^u- 
stellen,  nnd  Leo  X  bewohnte  ihn  noah  «inige  Ta§e  naak  •ei- 
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a^r  BeiitfUMhine.  ^\%  et  eini{|^  Ztif.  darauf  ^en  ySIligen 
EiDtlors  drohte,  gaben  Paul  III  and  Julias  lU  den^  Domcapi- 
tel  des  Laterans  Erlanbpifs,  die  Balken  ^nd  Dachziegel  zur 
Ansbesserung  der  Ki^^he  zu  gebrauchen;  and  seitdem  stan- 
dep  nur  noch  die  offenen  Mauern,  bis  Sixtns  V  den  grofsen 
Theil  derselben  schleifen  und  den.  heutigen  Palast  auf  einem 
sehr  beschränkten  Umfange  erbauen  liefs.  Unter  Clemens  XII 
wurde  auch  noch  die  Penitenzieria ,  pd^r  die  Wohnung  der 
Beichtvater  der  Laterankirche  niedergerissen,  zu  welcher  ein 
Theil  dea  alten  Palastes  eingerichtet  worden  war.  Gegen- 
wjirtig  ist  nichts  mehr  von  demse)b|en  yoirfaanden,  als  die  Ca- 
pelle  ,Sai|Cta  Sanctorum.  Doch  haben  wir  von  den  übrigen 
CapeUen ,  Triclinien  und  Zimmern  noch  znm  Theil  ausführ- 
liche Nad^richten,  und  einen  Plan  des;  Palastes  von  dem  Ar« 
chitekten  Franc^s^o  Conti,  der  theils  nach  dem  zur  Zeit  Ju- 
lius, in  in  Bolz  geschnittenen  Plane  der  3tadt ,  theils  nach . 
Ze^chnongen,  die  sich  in  S..  Pietro  in  liontorio  befinden  soL 
len,  und  nach  mündKcheq  Nachrichten  von  Personep,  die  ^en 
Pflast  npch  g^s^hw  h^t^tcov ,  verfertigt  wurde  *). 

Geg^n  li^rden^war  der  alte  Palast,  wie  der  heutige,  an 
di^  I^irehe  angebaut.  Vpn  dieser  jging.  d^prselbe.  anfangs  in 
g^ioader  Linie  mit  dem  Anfange  des  Querschiffea.fort,  and 
machte  dann  eignen  .e^iw|ur^  .g|^f;iij^^p,..,^if>ht  yollkommen 
r^phten  Winkel»,  ;I^ie  Itf^i^eiiseiti^.  finf^^f^te  sich  vo^  hier 
hii|  ,]pfph  derC#pelIe99n^ta$anct9rui|[|(^i{on  dieser,  i^ahip  dar« 
auf  d^e  UitUgsc^ite  ihfeo  Anfangt  mit  der  die  Abendsdlie 
*  fin^  rechten  Winkel  bi|.deti^,  die  in  gerader  Linie  ^fort^Ag 
.un4  ^ch  rechts  an  .die  t^^r^Ua^d^r^I^^ler^nU^^ 

,  nie  Hauptseilei  j^^r^  g;c;gei|,Jl^Qy:gep,,fwch,  der  S^^ 
.d|<^  j^4|t  von  hier  ni|f^  ÄC^qc^^jf^hrff,.  ,Il\er  Wfur  «jviwhen 
^f^ni.ralasld  und  4f)Qt:Ruii^en  ,irf;9. der  .j/Vaaserleit^ng,  deir 
Aqua  Claudia  ein  Platz,  auf  dem  zUr^^^vin«  Zeile»  noch 
Ueberresie  von  dem  Gebäude  zu  sehen  waren,  welches  ehe- 
pialsd^  Camerlengcit.^r  Ca^cclliere  nnd  der  Bischof  von 
Albaao  bewobntan.  ..Auf  dems^lb^n.  Pl^tfis  U^fs  Sixtns  lY 


]^|  Man  findet  diesen  Plan  in  den  'V^erken  des  Giampini  ;iind  in 
des  Severano  tfemorie  saore  delle  sette  Ctiiete. 
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clie  Stotuc  Marc  Aürels' auf  rieh  terf,  die  Clemens  III  zuror  an 
einem  apcT^rh  Orte,"*3ev  sicn.niclu  genau  angeben  läfst,  bei 
diesem  Paläste  batte  aufstellen  lassen.' 

An  dieser  Vorderseite  war  eine  Vorballe  mit  Arttaden. 
Sie  wurde  von  dem  Papste  Zaebarias  um  das  Jabr  741  mit 
ßndern' beiliger  Gegenstände  verziert^  und  Adrian  I  macbre 
die  Veranstaltung,  däfs  in  derselben  wenigstens  hundert  Arme 
gespeist  werden  sollten.  In'Beziebung  darauf  sah  man  hier 
ein  Gastmalil  in  ciiiem'Gemäldc  vorgestellt.  Von  der  Halle  ffibr- 
ten  Treppen '  in  Jen  Palast'  binauf,  unter  denen  sich  die  hei- 
lig'e  Trepp'e'  befand,  welche  der  Heiland  im'  Palaste  des  Pi- 
latus bestiegen  haben  soll.  Rechts  von  dieser  Treppe  var 
eine  dem  Keil.  SyU'estcr  geweihte  Capelle, '  welche  die  ^Spste 
>Sac%arias  und  Leb  iV  mit  Malereien  verzieren  liefsen.  In 
derselben '  hielten  die  Papste  am  grünen  Donnerstage  ein 
Gastmahl^'  uAd  verricKteteh  einige  rcUgiöse  Functionen,  Auch 
würclen  hier  die  Palmön  am  Palmsonntage  vort  dem  Cardt« 
nat  Von  Ö.  TiOren'zö  ciii'gö'se^het'.  Vot^demi  Eingänge  dieser 
Capelle,  uber^  dem  '  ein;  altes  bifcl  d'es  Heilandes  mit  einem 
voll  zwei  Porphyrsadlen  getragenen  'raberTiakel  wiir,  'Standen 
zwei"  sogenannte  Seihe  'stercorariäe  *),  Attf 'denen  diel'äfrttfe 
bei  aiBr'Besitznehmung  des  LatcVanli',  'wch  Mablllon^  Mei- 

'nung,''zufn  Zeiifhen 'IbVc^yiOemiith  "zh  sitzen  pflegten.  '    *  " 
''"  T^echts  von  dem'  oben'  erwabnti^n'i^latze  war  an  die  Eclte 
des 'Palastes,  einb'Aailä*'ntil  einher  Lbgjgia  angebaut,  vofi  d«k- 
die'Pap'stc  yien  Segen' crtheilten.     Ulannannte  sie  die  €anzel 
iämilfabiüs  Ytit,  i^6il  sie  dieser  Pifjst  bei  Stiftung  des  Jiibf. 

*liii^ibi*"im  Jfahte  iäfift  ^richten 'IVefs/'  Diese  Loge  W  Vdh 
Ma'rmor/' mit  'Stiilnirtieft'^und*  ätW  Gblhälden  von  öiotfo  ver- 

'ziert,  welche  d}e'^anR/<iort^ähiVs,*e' Erbauung  deT^-La^^^ 

'räshii'öbe  und  iJe  Iß/th^ffiing  dh**  ififSc/Tgenafen  vnnOfkonfA- 

'•ciui  VWi  Torstellteii  *♦).    ^    '    *'       ^  «.'".•  • 

■  -f ; -^  , 

•)*WnVihio  sagt,''diirs  'ÄldsdbtW VorflPVir|Ayr' wai^n.  ^Ef  v^rwedi- 
lelte  vie)f4iclli='  dietdii'  Ül«in'  iliit^*df»m  Boüo  ^iilieb,««ad'  «« 
könnte  daher  oioer  von  diesen  Stuhlen  derjenige  sein,  den  man 

,  Kpgenwä'rtig.^m,  Mus^o  JPio  Clementino  sieht. 

**)  Diese  Gemäl^dj)  wurden  von  Panvinio  und  Andern  'faTschlich 
demCiiaabue  sugeschrieben,  der  in  demselben  Jahre  starb,  als 
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Wir  betra^cht^  nun  diq .  merkwürdigsten  Gemächer  in 
dem  ersten  Stock werlic  .des  Palastes.  An  der  Nordscite  des. 
selb/en,  ^em  jetzigen  liospitale  gegenüber,  war  ein  langer 
SaaJ,  der  gegen  die  T^aterankirc^e ,  von' der  eipQ  Treppe  zu 
demselben^*  führte«  .mit  einer  IVibnne '^ridigte,  an  welcher  man 
noch  zu  Panvins  Zeiten  einige  alte  Hiosaiken  mit  der  Inschrift: 
Leo  Pfipa,  sah.  ]>eT  abgeführte  Schriftsteller  hielt  ihn  für 
das  sogenannte  Triclinio  Maggiore /'welches ,  wie  Anastasias 
erzählt,  Leo  lU  im  tiäteranischen  ^Paläste' erbaute;  eine  Mei* 
nunc,  die  TOn  Andern  sehr. bezweifelt  worden  ist.  So  Tiel 
scheint  gewils^  dafs  er  järsprünglich  ein  Triclimum  gewesen. 
Nachdem  ihn  Eug^h  IV  zu  den  ^ersaipralungen  der  Conci- 
lien,/die  zuvor  in  der  Kii;che  gehalsten  wurden ,  bestimmt 
hatte ,  führte  derselbe  den  Nampn  Sala  del  Condlio  *).  '  An  ^ 
der  Kcke  der  Süä-  und  Morgen  sei  te  lag^' wie  oben 'bemerkt 
worden,  die  berühmte  (Capellc  S.  Ijoren'zö;  gegenwärtig  Öähcta 
Sanctorum.  Ihr  hohes  AI  tcrthu in  beweist  die  Nachriöfat  in 
einein'.alten,'.  von  Baronius  angeführten  Codex  der  Valicani- 
schen  BiblIotiieJ&\,'  dafs  der  Papst' iPelamus  It,  utn  das  Jahr 
383  .clie  Gcb^in^j  des  li^il.  Lucas  und'  Andreas  ih'dersdbeh 
aufbewahrte.  .  Gegen  das  Ende  'des  dreizehnten  Jährhunderts 
wurae'sie  von  Nicolaus  Itl  völlig  neu,  und  dem  Wesentlichen 
nach  in  der  Gestalt  erbaut,  in  der  man'sie  noeh  gegenwär- 
tig  Sieht. 

Sie  war  im  Lateraniscben  Paläste, '  wie  jetzt  im  Tatican 
die  Capeila  Sistina,  die  eigentliche  Haus^apeHe  der'Päpste, 
und  führte  daher  auch  den  Namen  Capella  Papalci  In' der- 
selben ,  wurclen'  die  Fufswaschung  am  '  grünen  Dotitiörstag'e,' 
uiid  die  Functionen  am  Charf rettage,  östertage  nnd  am  Feste 
der  Aufnahme  der  heil.  Jungfrau  gehalten.  Da  sie  in  ihrer 
gegenwärtigen  Grofse  schwerlich ')(taum' zu  diesen' Feierlich* 


diese  Loge  erbaut  wurde,  und,  so.yicl  man  wcifs,  nie  in  Rom 

w.'in.  IVus  angeführte  Gemälde  von  dcrErthüilüng  dcr^ndulgen- 

*  'Ssbit^'Äifc'ht'min  nocK  gORcnwIrtrg  an*'c}b'*H?I*rell'eh'>fei<  fiat«5räkn.- 

'*"  k?krtM\  "/.wlif^i^r  v^rilorben',  'aben  debh  nicht  ohne.Spnrei» 

von  dorn  St>lo  des  Giotto. 
*)  Hier  wurden  die  beiden  Lateranisclien  Concilicn  vpn  Julius  II 
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keiten  haben  würde,  so  batte  P^rinio  allen  Grond  xa  ▼«- 
mathen,  dals  sie  bei  ihrer  zweiten  EAaüunff  yerkleineit  wor^ 
den  sei.  Auch  wissen  wir  aas  einär  Beaehreibung  deraelben 
von  Johann  Diaconus,  einem  Schriftsteller  des  zwölften  Jahr, 
'hnnderts,  ia£s  sie  damals  nicht  wie  jetzt  Einen  Altar,  son- 
dern drei  hatte. 

Den  Namen  Sancta  Sanctornm  erhielt  aie.  Ton  den  beson. 
dera  heiligen  Reliquien,  die  sie  seit  langen  leiten  bewahrte, 
Tomehmlich  aber  yon  einem  Bilde  des  fieilapdes,  daa,  nach 
einer  alten  Tradition,  ron  dem  heil.  Lncas  angefangen  und 
Ton  Engeln  yollendet  wurde.  Nach  Anastasius,  der  ihm  den 
Namen  Acheropiita,,  ein,^8  nicht  yon  lltfenschenhänden  yerfer- 
tigten  Bildes,  beilegt,  trug  dasselbe  der  Papst  Stephan  II  in 
feierlicher  Procession  i^ach  S.  Maria  Maggiore,  als  im  Jahre 
753  Hpm  yon  Astoiph,  dem  I(onig  der  Longobarden,  bedroht 
wurde.  Auch  befanden  sich  ehemals  in  dieser  Capelle  die 
Schädel  des  heil.  Pe^s  und  Paulus,  und  yon  derselben  trug 
sie  Gref^r  IX,  bei  der  Belagerung  Roms  yon  Kaiser  Fried- 
rieh  H  m  Jfi^re  1240f  in  Procjsssion  nach  der  Petershirche, 
um  durch  den  ehrwürdigen  Anblick  d^r  Reliquien  der  Apo- 
stel, welche  die  Saujen  der  Kirche  genannt  werden,  das  Volk 
zur  Yerth^idigung  des  heiligeü  Stuhles  zu  bewegen. 

Der  Baumeister  dieser  Capelle  ist  einer  Von  der  berühm- 
ten KCnstlerfamilie  der  Cosmati  *),  wie  die  Inschrift^  beim 
Eingange  links,  Magister  Cosmatus  fecit  hoc  opus^  anzeigt 
Die  Architektur  trägt  den  Charakter  des  gothischen  Stjls, 
wie  et  in  Italien  gewöhnlich  erschien,  wo  er,  nicht  znr  reinen 
Ausbildung ^elangte^ .  Am  Eingange  ist  eine  metallene  Thüre. 
Der  Fufsboden  ist  mit  Steinarbeit  ausgelegt  Üeber  dem  mit 
weifaem  Siarmor  bekleideten,  ungefähr  1/  Palfnen  hohen  So- 
ckel sind  die  Wände  mit  55  gewundenen  Säulen  umgeben, 
yon  denen  je  zwei  und  zwei  durch  einen  gothischen  Giebel 
yerbunden  sind ,  und  28  Bildern  yon  üeiligen  des  alten  und 
neuen  I^atamentes  ^nr  EinCasaung  dienen.  Die  Wäfide  über 
denselben  sind  ebenfalls  mit  Malereien  yersiert,  welohe  den 


*)  Nach  Titi  (Studio  di  Pittura  ed  Arekit9ltiWi|..  di  Jlp|iia>  „Voa 
Deodato  Cosmati. 


miHfif^Tiifi  ^d^  hei).  PetriA,  Panlm,  Laarmihii  oiid  Steph«. 
iMi8>  NiobhUft  lllf  ivelcher  knieend  diei*  von  iboi  erbaute 
Oapelle  den  ApcMtfn  Petras  und  Failaft  Obflivoioh«,  und  die 
beil.  Jui^frau  auf  dem  Throne  vortfelleü.  4in  Hraussgeifdlbe 
al^bt'^ali  die  Titfr  ENrongeHaMn  dater  den  ajrinb^liaohea  BH. 
dem  der  Apok^ypae.  iKeae  Gentilde  wurden  wahrftöbein- 
licb  u^Ccfr  Micotaui  lil  Terfärdlst,  ii»A  aber  ron  'neuem  Hte- 
den  ^ftna 'übermalt  *).  ber  Altiir,  wie  die  Inadirift  neigt, 
rdn  dem  gödaWhiea  Pitpste  geweiht,  itebt  unter  einer  Art 
Yon  BtapoirUrdfae,  in  welcher  die  Reliquien  aufbewahrt  w<»r. 
den.  JHef  itikt  tnS  l^wü  P6r|]h7i*aiulen,  iswdlf  Palfnen  bodh 
und  ttHj^efilbr  nwrt  im  Ilurebmesaer.  In  dem  Gemaohe  unter 
derselben  liefat  man  in  Mosaik  aü  der  Decke  das  Bild  des 
Heilatides  r(m  Engeln  getragen ,  ond  in  den  Lunetten  der 
hintern  Wand  einige  Bilder  ton  HeiKgen.  Diese  Mosaiken, 
die  mit  der  Capell^ ebenfalls  glelchceilig  sind,  wurden  im 
Jahre  1625  restaurii^.  Dito  yier  Siulen  in  den  Ecken,  Ton 
denen  Xe  Kteuflbögdn  des  Gewdlhea  ausgeben ,  sind  unter 
Clemens  Xl  Törgoldet)-  käs  dersdben  iMx  sind  duch  die  Yer- 
goldungen  an  den  oben  erwfihttten  gewundenen -Sinlen.  Dato 
gedachte  'fTVindrt>b3d  di»s  HeiMnÄcfo  ist  in  eine  silberne 
Tafd  löiiigefaftt,  die  nnt^t  Innoc6nis  HI  verfertigt  wurde, 
und  auf  #eicht$r  heSige  Gegenstände  bi  erhobener  Arbeit 
gebildet  sln^ 

An  jeAkc  Seitb  dieser  Capelle  liefs  Stsctus'V  eine  andere 
anbauen,  und  t&t  diesen  drei'Capdlen  eine  aus  swei  Stock- 
werfien  bestehehde  Halle  mit  AÄaden  auffahren.  Die  mitt- 
lere tön  den  {(Inf  Treppen,  aufdMto  man  au  denCapeüen 
geht,  ist  die  bereits  erwähnte  heilige  Treppe,  von  Si^tus  V 
hierher  YerTegt,  welche  AndSchti^,  uiiter  Andern  Wegen  dei* 
IhdiiTgenzen,  auf  'd^'Knieen  zu  'erzeigen  pflegen.  Seit  die- 
ser Zeit  fdhrt  diWsi^s  Gtobfiude  den  Namen  SS.  Salratore  delle 
Sicale  sattte.     Unweit  der  Capelte  Sibcta  Sanctorum,  in  dem 


*)  Nach  Tili  (in  dem  angefahrten  Werke)  wurden  dieBelbcn  von 
Nanni  unter  Sixtut  V  verfertigt;  aber  ohne  Zweifel  Von  die!« 
lern  'itiKM^i'-Miir  Übermalt,  dar  4de*<nl>ek'  au  .dc«iliche  Spuren 
▼an  dem  alteren  Stjle  tragan.  x 
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,  Elüg^  'des  Palaatm  ^egeil:  die. Karsai  ;$,  GiovAimi;  war  ein 
TOD  Leo  III  erbautes '  TEieliniaitt, ,  nach  4er  Meinung  des  Ni- 
<^b]äuaiAietnanni»..das«eUie^  ^filches  von.Anastasius  TricKniäin 
^nvajus  gi^pannt  wird*).  Es  führte  dleaea  Namen  zur  Auszeicb- 
Dimg  .Vor  den  übt^^n^^T^iclinien  des  Pa^st^s.  In  Uini.be- 
jwirtbQtö  der  Papst  die  Kaiser  und:  andere  FlUr^ten,  und  gab 
am  Woihnachu-  und  .Oa|erfesi§ .  fei^rji>l^,  M^al^eiteso.  Am 
leUteren  vertheilfp  <)ersQlbe  zum  Andenken  des  Abendmahls 
;Clirißti  ein  geweihtes  Lamm. unter  die  elf.Qardinal^^  .die  ^j.t 
.ihm  .ßpeisten»  und  «tus  l^f  sonderer  Qi^n^  ai^oh  |iate;r  And^e. 
Bei  diies«r  Mahlzeit  wurden  Homilien^.xorgeleaei^,  und  darauf 
y^n-.iAen  .päpstlichem.  Sängern. ^ine  Hfn^ii^  p^it  Begleitung;  der 
Ojrgel  aufgeführt.  In  demselben.  TriQItnf^m  wui*den  auch  die 
Palmen  amPalmsonntagei  vertheillv.uiv^  die  Consistorien  o^e^ 
Cpxigvegationen  gehalten.  Es.  hatte  auf  jeder  Seite.eipp. Tri- 
büne,, v^d  eine  andere  am  Ende,  dem.  Eingänge  g^geAübe«:, 

'  .und  war  mit  Säulen  rQnrPorphyi;'pnd  ,^eifspm,lfLarraor,  mit 
Jüli^aikea,  Gemälden.  un^iM^r^orb^Mejdijifg.  reich  ver^ierti. 
'  Die.  hintere  als  .die  Haupttribüne 9  die  man  wegen  dc|r 
merkwürdigen  Qegens^ndp  i^]^er.]S^os^iJk(pp  ,^a  erhalten  suchte, 
aUnd  ttoph  im  yprig^n  Jahrhunderte..  Der  .Cardipal  BVaAc^co 
'Barberini, ;  Neffe,  UfhavXßiYIJV,.  ^c|i;  ,4ies9  Mosaikcp  a^shessern 
.und  zu  ihrer  .Erkll^uqg^^ine  .Abhandlung  von.  IMicolaijLS  A.^- 
manni  schreiben.  Sie  gingen  unter  Clemens  XIl.,|;^  .Gt'unde» 
a^  man  .die  Tribuae  an;  einen,  andern,  Qrt  bringc^n  wollte; 

\und.  um .  ihr.  Andenken  ^zu  erhalte^ ^  lie^  .JQ|enedipt  ,)Ciy  im 
J^l«ejL743  .dic.'7]ribune^,,}>ei  'dem  Gebärde,  .der  Scala  .Santa 
erbauen,  mit.  einer  gena^n  Copie  der  ^gedachten  Mosaiken, 
liafiheii)Ci;in  d^rVAticaniachen  Bibliothek  aufbewahrten  Zeich- 
Anng.  .  IjEan,  sieht, hier  am  Gewölbe.. den  .^eiland,  welcher 
nach  der  Auferstehung  in  .di,q  Mi^tc.  seiiner  Jünger  zurück- 
kehrt, ein  geöffiietcs  Buch  ;^n  der.|Iand  haltend,  mit  den 
Worten -.jPw  vo^)is.  JtjitXejf.  .über\  d,em  Qewölbe  ist  der  Name 
des  Papstes  Leo  mit  dem  Monogramme  Pro  Christo  rereinigt, 
und  darüber  geht  um  den  Bogen  herum  die  Inschrift:  Glo- 


»>iBfadi  d(»r  Metnitiif  iPalwiKl  .wai«..ec(das,«P9a«ianBfe«  X^iQli&io 
minore.  .  .  ;  j:.,.;  r.  .i..:^  ..• ..  .»..• 
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ri«  in.-esnelsis  Deo,  ex,>ii^  ten*^  pax  hoipii^bus  jbonae  to« 
luntati».  ■    •       /  , ,    ^  ,  . 

Neben  .dem  Gewölbe  rechts,  ist  der  Heil.and  aiif  dem 
Throne,  uad  vor  ihm  Lnieet^  nach  der  gewöhnlichen  Mei- 
ninigy  auf  der  einen  Sci|x^.dei*>.heil.  Sylvester  (ohne  Namen) 
und  auf  4«r  andc^rn  Consf antin ^ der. Grofse  (mit den  Worten 
RnCoiM^ntiniBs).  Der  erste  ei|ipfän2t;yonCh]:;^tq  die  Schlüssel, 
und  der,  .^i^id^ve  ein^  Fahnc^j  «;Mm^  Zeichen  d^r  Bclehnpng  mi^ 
der  w«i)t|jeh6a  Oher^walt.  Ui^e  drei  ^iguirep  waren,  scl^on 
aur  'Mt  4f)r  f}r|ivä)i,ote|i  .Restauration  ni^ht^i^fjbv  vorhanden, 
and  wnr^^p  ^IDaU  i^aqh. einer  70  Jahre. vuv<w,y(9rfcpugteii 
Zeiohnung'  ergänzV  Dem,  QprrQl|iß..^t|r  Linken  ist  der.  hei^ 
Petrus  auf,. d^i|i{Throne  sitzend,', welcher  Leo  III  cks^ailiui^ 
und  Karl  .de9i',G|{oOken.4ie  Fahne  übergiebt  Bei  ^er  Figur 
des<  Papstes. liest  mon;-  Dominus. sioster  Leo  Papa,  bei  der 
Karls  des  Grofsen:  Demin^  nostro  Carulo  Rcgi«  Der  hei|. 
Peirus  ist  ebf^pf^Us  durch  .^^inen  Namen, bezeichnet^  und 
unter  deni/f)ii^ne  dessfelben.  stehen  die  Worte:  Bea|eP^tr^ 
dona  vitiMu  I#eoni  PP..,e(.  viqtpriam  (jaifilo.^egi  dona. 

.  M^n  gli^t.  ge^Qhnli^b,^  dafs  diese  Bilder  nach  Wieder,, 
b^rstdlung  des  ainuadläudisch^n  Reichs  verfertigt  wurdeD| 
uia  den  duiK)h  dei^  Schutz  der  Kaiser  Constantin  und  Karl 
den  fo^QÜvm  , (erhaltenen  Fq^dcn  der  Kirche  vorz^sl|ellen. 
M«rat|OJ)i  da^eg^n.  ^^r/of^uthot,  dals  die  Figur  mit  dpm  Nam^ 
Constantinus,  nicht  Constantin  den  Grofsen,  sondern  den  zur 
Zeit  Leo's  III  regierenden  griechischen  Kaiser  dieses  Na- 
mens vorstelle y  weil  man  um  das  Haiipt  desselben,  vne  um 
die  Häupter  Karls  und  Le6*s,  einen  viereckigen  Nimbus  sieht, 
weicher  lebende  Persona  zu  bezeichnefii  "pflegt^  ühd  dies«^ 
Meinung  zufolge  wäre  alsa'die^VeirfettigUMg' diöäes  ^"^erkfes 
einige  Jahre  früher  zu  setzen;  als  der  König  der  Frafnken 
nur  I^atncier  von  Rom  war,  und  die  (Oberherrschaft  der 
griec1iischen*l{aiser ,  wenn  auch  nur  dem  Namen' nach','  in 
dieser  Stadt  noch  anerkannt  wurde. 

.  Deib  eben  gedachten  Triclinimn  zur  Bechten  einbaute 
Calixtus  II 'eine  Capelle '  dem  helL  Nieolaus.  zu.Ehiten.  Er 
Hofs  dicTrlbuiie  derselben  mit  Figuren«  tu  Mosaik  verzieren, 
weiche 'ilie  Päpste  von  Alcxandct  irbis'äUf  stHViV3  Zdt,*  und. 
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den  heil.  Leo  I  imä  G>i^go^  den  Grofsen  ▼oMtellcen.  Am 
Gewölbe  war  er  selbst  knieend  yor  dem  Heilande  gdbUdet. 
Diese  Capellö  gehörte  in  spStem  Zeiten  zu  dem  Oratorium 
der  Peoitenzieri.  In  dem  Audiehissimmer,  w^lifes  dieser 
Papst  neben  detselbeb  erbaut^,  sah  man  ih  eiMm  Geiallde 
dieselben  Päpste,  die  in  der  2arc^"erwlhnten  dpeHe  tot- 
gestellt  waren;  nämlich  Alexandeir  fif,  Gregor  Yü,  TieforÜI, 
Urban  n,  Pascal  IT,  und  Calittns  II  -ä^lbst,  triomphirend  über 
die  zu  ihren  Füßien  liegenden -Gegehj^iqpfste,  weiche  aitf  An- 
stiften der  Kaiser  ^ich  gegen'  sie  ei*hbben  hatten ,  mit  ent. 
sprechenden  Inscbriften.  In  demselben  Zimmet  las  man  tmi 
Wort  zu  Wort  die  Friedensbedinj^ungen  mit  Heinridi  T, 
durch  welöheii  di^  Kaiser  dem  Rechte  der  InyestitQreii  ent- 
sagten; und  man  sieht  also,  dafsCaliUns  hier  den  Sieg  yer- 
herrlichen  wollte,  den  Aach'  so  langem  Kampfe  die  geiailiclie 
lliacht  unter  seiner  Regierung  erlangte. 

,  Vorzüglich  merkwürdig  für  die  Ges(ihichte  war  das  Ge- 
mälde in  einem  Zimmer,  welches  Innocenii  H  hinter  der  Ca- 
pella  S.  Nicola,  der  Laterankifche  sfehrag  gegenüber  erbente. 
Man  sah  in  demselben  auf  der  einen  Seite  den  gedachten 
Papst,  welcher  dem  yör  ihm  fcnieenden  Kaiser  Lotbsr  Hl 
die  Krone  ertheilt*),  und  auf  der  andern  ien  Kaiser  tot 
der  Thüre  der  Kirche,  welcher  schwöit,  den  RCImem  ihre 
Rechte  zii  erhalten**).  Unter  dem  Gemilde  stftnd  foigende 
!nsclirift: 

Rex  petit  antö  Fores  jurans  prius  tJrbis  Honoret, 
Post  Homo  Sit  Papae  sumit  quo  dante  Coronam* 

Da  Homo  hier  aoyiel  als  Vasall  bedeutet,  so  war  durch 
diese  Inschrift  ofiGenbar  ejig^&aigt,  dafs  die  Papftte  die  Kaiaer- 
würde  als  ein  Lehen  des  päpstlichen  Stubla  angesehen  wis- 
sen wollten,  und  daher  yerlangte  Friedrich  I,  als  er  im 
Jahre  1155   £ur  Krönung   nach  Rom  kam,   ron  Adrian  IT, 


*)  biete  Krönung  getchsli  in  der  Laterankirdie,  Weil  die^Peten- 
kireba  dainali  in  den  Händen  des  Gegtnpapstät  Aofclat  war. 

**>l>i«»^r  Sohirur  wurde  von  doa  Kaiiem  dreimal  tot  ihrer  Uro- 
,n1l1lg^medjDrllolt;  b^i  Ponte  Mollo,  Yor  dem  Thore  der  Stadt 
und  vor  dem  Eintritt  in  di9  K>i^ho. 
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lab  dieselbe  samint  dem  Geinälde  Tertilgt  'würäe.  'Dieser 
gab  zwar  dem  Kaiser  das  Tersprechen,  scheint  aber  niit  Er- 
[üUang  desselben  gezögert  zn  baben«  denn  drei  ^ahre  darauf 
rerlangten  sowofil  die  deutschen  Bischöfe  als  die  weltlichen 
Fürsten  des  Reichs,  in  einem'^lbreiben  an  den  trapst,  nach- 
clraddich  die  Vertilgung  jenes  die  kaiserliche  Wflrde  so  er« 
niedrigenden  Denkmals. 

Hb«ti(^er  Palast  des  Laterans. 

So  Tiel  Tom  alten  'Lateranischen  Palaste.  Der  heutige 
irarde  unter  Sixtus  V  im  Jahre  1586  nach  Angäl^e  des  Do- 
nenica  Fontana  zur  Wohnung  der  Päpste,  wenn  sie  in  der 
Lateranhirche  Funcdonen  zu  Terrichten  haben,  erbaut,  und 
mit  Haiereien  ron  Nogari  und  andern  Malern  yerzidrt.  In- 
Qocenz  Xn  yerwandelte  denselben  in  ein  Conseryatorio  oder 
Ospizio  Apostolico  für  Wusenmädchen.  Gegenwärtig  dient 
lerselbe  zu  einem  allgemeinen  Armenhause. 

b.     Hospital. 

Das  Hospital  des  Laterans  wurde  zuerst  unter  Bono- 
rios  in  im  Jahre  12i6  Ton  dem  Cardinal  Johann  Cölonna 
erbaut,  und  mit  beträchtlichen  Einkünften  versehen,  welche 
im  Verlaufe  der  2eit  mehrere  Päpste,  Cardinäle  und  isnäere 
Personen  rermehrten.  Es  besteht  gegenwärtig  aus  zwei 
[jebänden,  ei^iem  für  die  Männer  und  einem  andern  für  die 
brauen.  In  '  d^m  ersten ,  dessen  Hauptseite  dem  Laterani- 
ichen  gegenüber  liegt,  sind  120  Betten,  in  dem  zweiten  aber 
lar  60  3  vnd  zu  diesem  ist  der  Eingang  rechts  am  Anfange 
lerStrabe,  welche  Von  dem  Lateran  nach  demCoIiseum  führt. 

L     O  h  e  l  i  s  h. 

Der  Obelisk ,  der  sich  iHitten  fiuf  dem  grofsen  ^Platze 
;wischen  dem  Hospitale  und  dem  Palaste  erhebt,  stand  ur. 
prünglieh  Tor  dem  Sonnentempel  |su  Heliopolis  in  Aeg/p- 
en.  Von  da  liefs  ihn  Constantin  der  Grofsc  auf  dem  Nil 
lach  Alexandrien  bringen,  weil  er  den  Torsatz  hatte,  seine 
teae  Hauptstadt  damit  zu  rerzieren,  welches  aber  wegen 
eines/^  bald  diuranf  erfolgten  Todes  onterblieb.    Sein  ]^ach* 


{olgi^f*,  ConsUntius,.  der,  ^pach  'seiner  Anwesenheit  zu  Bom 
im  Jahre  30''»  durch  ein^  neue  ^ierde  dieser  Sudl  seines 
Namens  Gedäch^iirs  sdiften  wollte,  licfa  diesen  Obelisk  im 
Cireus  '  maximus .  aufrichten .  nachdem  derselbe  auf  einem 
Schifie  von  einer  Länge,  yon^enigstens  t^],Q  Fufs  Tom  Aus. 
flusae  des  Nils  bis  asur  Tiber  sebracht  worden  war.  £i 
wurde  im  gedachten  Cireus,  den  15  Febiuar  1587,  24  Pal- 
men tief  unter  der  Erde  in  drei  Stücke  zerbrochen  gefunden, 
und  den  10  Augwst  d^s«  folgeadtn  Jahr^j  ,  auf  Befehl  Six- 
tus.y.  unter  dem  Donner  der  Kanonen  und  andern  Feier, 
lichkciten,  yon  Domemco  Fontana.  hier  aufgerichtet,  nachdem 
er  an  mehreren  Stellen  hatte  ergänzt  werden  müssen.  Er 
ist  .  von  rothem  Granit,  mit  Hieroglyphen  verziert,  und 
der  gröfste  von  allen  Obelisken  in  Rom.  Seine  ursprüng- 
liche Länge  betrug  148  Palmen^  von  der  aber  unten  4  Psl- 
men.  abgesägt  werden  mufsten ,  weil  er.  hier  so  beschädigt 
war,  dafs  man  ihn  nicht  zu  ergänzen  vermochte.  Die  un. 
terste  Breite  beträgt  gegenwärtig  14  Palmen,  und  die  ganze 
Höhe  vom  Ful'se  des  Postamentes  .bis  »um  Gipfel  des  me 
tallenen  Ureuzes^  nach  Fontana,  204.  Per  Obelisk  ^icgt,  nach 
der  Be];echnung  des  Paters  Kircher,  1,300,000  römische 
Pfund.  Man  fand  mit  demselben  auch  sein  qhcmaliges  Posta- 
ment, aber  so.  zerbrochen  und  beschädigt^  dals  es  nicfit  wie- 
der zusammengesetzt  und  nur  ^it  Mühe  noch  die  Inschrift 
desselben  in  24  Hexametern  aufj^ezeichn^t  werden  konnte, 
welche  man  in  des  Font^na  Werke  von  der  Aufrichtung  des 
Obelisken  auf  dem  Petersplatz^ ,  ifnd  in  des  Vcnuti  Dcscri- 
ziono  di  Roma  moderna  Anden  liann. 

Am  Fü&e  des  heutigen  Postamentes  steht  ein  Spi*ing. 
brunnen  gegen  die  Strafsc  mit  dem  Platze  nach  S.  Maria 
jllaggiore.  Auf  diesenpi^ßlatzo  sah  man  .bis  auf  die  Zeit  Siv 
tus  y. einen  alten  Thurm,  welcher  der  Familie  Anibaldl  ge- 
hörte, und  von  einigen  alten  Gebäuden  noch  einige  Ijebcrreste. 

11.   Vilta  Mas^lma^  ehemals  Oiüstiniani. 

Dem  heutigen  Palaste  gegenüber  ist  der  Eingang  ssu  der 
ehemaligeu  Villa  Giustiniani,  die  gegenwärtig  dem  Prinzen 
Massipio  gehört.  .      •  -  - 


Der  alte  Laieraitis^fii  Palast: '  557 

Ah  d(/h  Atifs^wSnden  '^s  '6at4äi1ia!ises  'sihfl  ahtikö  '(^c 
hobene  Werke, 'gi-öfttömTieils  Fragmerite,  ^iilgetnnüet^r/ unter 
denen  sich^cih  Mn8cnri»li«t/zwd' VoWtelliAijgöii'acs  Baubes 
der  Proscfpinä,' Jnd-  der  Ratili(  der  Lcucippid'en  hefitiden. 
Dte  di^ei  Vordcff  n'  Zimmer  db§  Erdg^scÄos^es  tlieses  Gebättf- 
«les  "sind"  anf  Vcranstalton'g  '  des  *  Yon^raaligen  Besitkel's  der 
Vnia,  'des  Vbf  VvifehtJgeTi  Jaterdh'  v^erstoWwmen  Mtirclies^  <Iario 
Massinio,'in  den  JaTiren  iSfM  bis  1828,  ron  einigen  aiisge- 
zeiclineten 'deinsöb'6n  Hünstle^H  nnsefter 'Z^it  ihit '  Ftescogi^* 
malden  geschmückt  wotden  ,  welche  DarstcHangen- def' drei 
berühmten  itaHcnisthenl>ichterwc?rte,  der  göttHehen^KomÖ: 
di*e  dcis  Dante, '  des  rasenden  Rölahd  cfes*Ai*föst,*  lind  dips  be- 
freiten JertrikleWfr^dbft  Ta9«b"enth^Hleii.   '•  «^  « 

Wir  ftofcrHcWöft*'5Briei»it''das  ZiWmör,  iW  dcM"  afif^h  ai(^ 
Darsteilniig^h  am  der  'göttlicheti'  Kbmödiä  bi^iiä^it'.'*  TÜb 
Gemälde  ^ef^untSertifWfinde'  sind  röit  Koch  knspteffiJJirV.'' Das 
erste  derselben,  ratt'* dem"*  crieReittei  fcfegiiint,*  bezieht  •sWH-^af 
die  EnileiHting 'dös  grinzeh  ^dieKbes/"  *iart  klÄfftifer;' roni 
Beschane^  |{Wk^,*^n  DfRnt^  th  Viefm  die  BesiAnuhgslGiätgkeit 
^ndeatend<*ri''8fcKlj»ß^,  'bei 'i^n^^r" T*^}n^iTg''ih  Öem  Wildfe,' 
der  das  GVibiet  der  Laster '  ^teÄcÄifVÄt/ '  fJebef  ^r  Thiurt, 
Sie  hier  ^urti  'hUtliit**  Zi^hmef *  *füfcrr/  e¥sfeh«iienf  der  ♦ÖW>1», 
der  Geii'nnÄ' die  Wollust  in -der  Gestalt  yortLöWe/" Wölfin 
un<t  LeöifHtVl;*\aie WltiV^T^öW«'  rom  Wege  der  Tugend  entv 
fe^nert;  tftifctfj  'tcrinr  B^icttitf^  ^Hts,  sietitraan  d«n  Vwf 
Beatrftyi''»t?  i^lW^flbtfrfng  *e«^idtöft'Virgil.' '  '     >i  ^'  •  •.    • 

Da4  ^^ciTi<?''eliniaMe  'art '^ef  *d€fn  'Feristöm^gögehaber- 
stehettd^*tWä«d»'feewrfhit ''^tf'Daf'sfe^ 

jeiloijh  '\\Whrih  'ltet*sl*Milichtir'BfeWIgüng  -d^H  -Gedidhts ,'  die 
auch  döi^'^iigehlWÄm^tAfe'  f^ii  d^tti^ W^sehdeff  t^oesie  t«K 
schieäetie^Oßn^l^M^e  Wmi^d^lQuWst  VnMit'eHiiM  hiA^ti. 
würde.  In  der  mittlem  Gni{^fe,"llber>*€l€Jr  Thü4<^,  Wi  ^M 
vmtci-WTh^h  tifesi«l?d6s  1h'z«#ei  häliPfert  tfhelft,  ^  throtitf^Iinos 
ate  H6l4etMi!htfer;*^'lÄr(ter' 'dAW  ihn'tiWgebörtieA  Fi^reti  i«t 
ein  #ar»Tr)  dnY^  &^h('G)elfA^e^'Wrs  'e^  GeieigeK  '  ein 
änderet^  ^tlkÄXi'\\Hm^  weittei^  'Mant^  als^  ein  MII«ifflie9K^i§r, 
vxiA  ein^'^i^'  als'^^tte<*lfcti^r^Hn  idui^<;h'  die  Pehssch^iltli^be 
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jener  Gruppe  erscheiJ^ii^Pai^e  «94  VirgU  j^  draiBAck^  dei 
Uxigelieiim  GerjQQ,  w-elchea  denBetmgbedeotet.  ZnrLinken 
hAtie  der  I(üi)üitler,  den  Paolo  uxul  dieFraDCe^cayonBinuDi,  als 
Sünder  der  \f76llast ,  schwebend  in  einer  Gruppe  TorgesteOt, 
die  al^^r,  vreil  sie  der  derraalige  Besitzer  der  Villa  a^stofsigfand, 
mit  andern  Figuren  in  Wa^serfarhej^  yon  der  Hand  eines  ita)i& 
nisch/eqL  Haler«  bedeckt  "worden  ist  In  den  untern  Gruppen 
2u  beid  190  Seiten  der  Tbüre;  erscheinen  die  Diebe  ronfiird- 
terlich^ ,  Sclilangen  iind  andern  Ungebienem  ergriffen; — 
die.  Ganner,  welche  yon  den  Hab^  der  Teofel  gepackt  wer- 
den ^  i—  di^  Anstifter  ^  ^Zwiespaltes,  die  xiur  Wiederrer- 
geltung  ein  Teufel  mit.deffi  S^ehwerte  zerspaltet;  —  die  Ter 
rather,  welche  durch  die  Gruppe  (Ugolina's  mit  dem  En- 
biiljcboi?^  B,uggieri»  dessi^n  Haupt  «rj^emiigtr  angedeutet  sind; 
-^  und.di^  K,9tzer  in  g\ü1^enden . Sargen.  -7-  In  derFene 
ist  die;Barhe,4^s  C^a^on,  und  die  dujoch  die  FakM  be- 
seichnnte  ßchaar  derjenige  ^w  ^merken»  die,  kraftlos  nn 
Wßßn  ifie  ^i^m  Guten,  selbst  die  Solle  nicht  .anfnahna. 

In  ße\a  dr^ttfim  Gemäjid?  .erscheinen  auf  .4eip  Yorgninii 
die  in  das  JRei/i;h  de^  ,^^ffungp1^^d'$;^d^n  i^^a»!^!  in  eisen 
Schiffe  yon  ein^m  E^g^]{  »g^l^rt, .  Die  Scenp  ^eß  Hinter- 
grundes.  ist  der  'yor.  dem  )P^gj^toriujn  liegende  Bezirk,  b 
welchem  die  Seelen  nach  Hafsgab^  }kv^  Saumseligkeit  ii 
der  .Bvfse  yfrweUen  mp^seYi>  Y.Rl^  S^scbfiuerref;)^  t9  ist  Bbod- 
eont€|,  yorge^Mltt.den  naph  4er.  ^erenung  fej^^^ßund^n  tot 
dem  Ende  seinfif  (^^qfis.^  .m  .der  Sehlaphjt  l^ei  Campsldino. 
einEpgel  yo^i  d^Geiy^k  dei^,  bcifii^|i,,.09istea  befreite. - 
I^mkft  sielet  ipai).  die  Eng^l^  we^^;  de^  in;  der  Gestalt  der 
Sfdilapgp  eraohei^endenLiypirsucI^i^r  yertre^jb^nj -7-;i|^  in  i^ 
l|it|e  (Ic^  Bilden , eiracheioen»  uvi  Einlats.in  dasPurgatorios 
bittend,  J)#nte,.iMi4  VirgU.,hni^fw4!VpP.d«n:,lSflg^l,.,dffr  de" 
Eingang  zu.  demselben  bewa)»rt..:.i  .     tu  .. 

..  .In  dem  le^en  Bilde  diesem  Reihe  siqd.dF^jWif4«Q^Pi"'' 
g^torium  auferl^gtea  B^fiEtttitgeju^er  «sieben  .Tqdafln^en  tot- 
g^ateUt.  DcB  Stolz  ,TOr4  ^m/^S9^fpheffßtfi  dpwfc  4w  ?*'•«*■ 
ffßth^  Ifasflen.  -r-  Biß  Neidifchfen:  ~  ihrf;^  tSreai^l^  beraubt 
mUMmMii  das,Gla^k.deA;Ii(9i|l)|l)en.nichti^a,a9i|aaeo  Ter- 
mpchteB-r-  mü«seiiluerda]%3iihep4eaaeV)en.a«filurep.Scbiil| 


fem  «rtcigMa  ^  Die  2Miism  suiA  mik  Bavcik^iiJiiiv^Velt, 
dtr  ibaen  das  Lidit  der  S«Ape  bwriiunt,  io  me  bMa4e  W^di 
H6  des  liicUus  der  Yemveft  berwbte,  ---  Pie  T^^ägf^n  u^ 
geisiKelien  Dingen  (leci^ipii)  h^Um  dieie  Stede  durch 
sMen  lü^Qf  iqit  g^oslichetf  Entbebning  d|9r.Anhi^*  '^^n  Die 
Geixigen  liegen,  nr  Barse  ibrer  Habancbt  iMi^  irdiM^^ 
Gfitera,  enit  dem  Gesiebt  su  Boden  gekebr^-  —  I>ie  der 
ScUemmerei  Ergebenen  erspbeinen  unter  dem  Qfoin^e»  der 
ihr  Verlangen  nach  fipei«e  nnd  Trank  reia^,  <)bee  dasselbe 
za  befriedigen;  -*-  und  die  WelHlstigen  büfse^  ducei»  dep 
Aulentbalt  inüFever  die  Hit«e  ibirerI»eidQn«(befiu^t-  ^a  obeir^l 
dieses  J^ildes  zeigt  ein  Engel  die  W^i^-  d«»  f^r^^elmpf  \ 
BenmSiüti  Fatria  mei 

An  der  Ded&A  ist  Ton  Philipp  Yeith  da«  Paradies  her- 
gestellt. Die  Reibe  ir on  GemädeH)  die  4mi:  iwUtleiie  BI14  uflft'' 
geben,  enthalt  die  P^raoneni  irekhe  den  Div^hter  in  dm  ^i/?; 
▼erscUeAettien  jSinfen  der  Seli^eit  hezeieheepden  Hinmeli* 
Miaen  fMchvinen,  die  dclfcb  Uei«e  gim  i»  grafi  gemalt^ 
Bilder  der  mjxtbologisehen  GiolAeiun  angi^ntet  sind,  Ten 
denen  sie  den  Namen  Isfaren*  ImJConde,  der  nnt^^ten  Stnlo 
—  wohin  diie  Seelen  derjenigen  rerwieaen  qindt.die  dmpt 
Zwange,  ihr  Klostcurgelibde  an  .brechen,  nnr  nnrellkpmmen 
widerstanden  —  sieht  man  Picairdat  ans  der  Florentinisebeii. 
Fsmilie  der  Donati,  nnd  Censttaitia,  GevMUün  Kaiier  Hei^ 
ricihs  VI.  —  Im  JKercoirin» -r-^  «wo  sieh  die  nmcbin^dUUphem 
Ruhme  Strebenden  befinden  .^^  den  Kaiser  Jnstinian.  -^-^  }f^ 
der  yenea  t^.  dem  Anfemhake.  der  Seelen,  die  im  Leben  der 
irdischen  Liebe  eingeben  waren  r-  Carl  Mae^ ,  König  yon 
ÜDgani,  fkilco,  Giseho£  yon.Teefonae,  Cnniaaa,  Sehwester  des 
Tyrannen  Eaeelino  da  Aqmane ,  nnd  Hahab,  4wch  das  Seil 
be^eieljnet,  TeKmjLttelst  .deasen  ^  die  bei  libr  Twboi^eneni 
Kandsebafier  des.  Josioa  befreite.  •  *^  In  dar  Sonne,  Dante» 
and  Be^trice«  .Ton  den  chnadiehen  PhilmKiphen  nmgeben,^ 
unter  dimen  «ieh  dSe  Beiligen  Thomas  T^n  Aqnivia  «^  JBo«; 
nareninra  befinden.  —  Jn  dem  Hars  -r-  wo  die  Sireiter  iur 
den  Glanben  eraeheinm  — •  wird  der  Diebter  y^n  seinem 
YerfsJiren  Caeeiagnida  empiani^n,  ibei  dam  sieh  die  ikidie-» 
sem  HimmelikfeiKe  veehenrBebte:C«astalt  desrMreneearerMMt. 


j^eb         .        Denkmäler  derelgeftäiehen  CS^m.     ^ 

-1—  Im  Jüpfterf  *Äe*n  Sit«e  dter  wi^ltchen  Herrscher,  Beutet 
der  Adler-'^tif -Afe  kaigerlidke  Msdit,-  die  hSoliste  der  chnst- 
Kehen  RejpiuMtk,  nach  der  ghiheAin f sehen  Ansieht  dei  Dante: 
eb  Ehgel  hält  i^ne  Tftfel  -mit  deh^ Worten:  Diligite' Jastitiam 
qüi'iudfcatl^-'^irratn;  und  Von?  den  in  diesem* Kreise  dem 
Dfehter  «riiehfeinenden  Per»onen ',  sind  hier  Constantin  der 
Grofse  und'  der  König  Däyvd  vorgestellt.  —  Im  Saturn,  in 
dem  sich  *die  d^m  eontenlplativbft  lieben  Geweihten  befinden, 
erscheinen 'h^i'  deif  Himiiielsleiter;  bis  'dem  Sitinbilde  dessel- 
ben, dt«  HdBgen  Peter  Damtänua',  durch  den  Cardfnalshm 
bejfceichnet,  BenedfetUflS  Rbmualdaa  uiid  MacarinsL  -j^  In  den 
Zwilling'^  t^&em*»Stet*iibiIde  de«  Kreises  der  Fixatei^e«  in 
welches  Dante  gelangte,  sieht  man  den  Dichter -mit  der  Bea- 
trfice  Tor  difen  Aposteln  Petrus',  J^acobus  und  Johannes,  die 
ihn  über  die''At¥ikol  deis  GlMbeti»^  der  HolFnung  lind  Liebe 
betragen.  ^-' Au^  denn  mitttayn  Bilde;*  dessen  Oegenstund  sich 
anf  den  Schltifirstehi  des  ganzen tiedibbtes  beatielf  t,  <««tt{y6cMt  der 
heil.  Bernhard  d^n 'Dichte»  dto  Hl^L -Jungfrau v'  inti  durch  ihre 
Fffrbitte  9!ür  Atli(€^Attung  derCWftHeit'Zu  gefongen,  die  in  den 
Pi^sbnen  des  Vaters,  Sohnes 'undi'hr^Kgen  Geistes  über  der 
Königin  de^'Himmels  erBcheirit.  -  «Die  Engehhöpfe,  welche 
die  'ovale  Einfhssofig  dieseaf*  Bildet  >«inigeben;,  deuten  auf  die 
neun  Chöre  der  Engeln  det&vi'  Kreise  um  das  gottliehe  We* 
seit  dem  Dante  in  dem  sogenannten  primum  mobile  erschie- 
rien,  und  Vott' denen  hier  eine 'GloriO*  nach  allen  Seiten  hinab* 

•  -  Wir  grfien  'nun  zur  Betrac^ti^g-d^s  b Weiten  '^mmers 
Über,  dessen  Gemülde  Von  der  Hand  des  Julius' SdinorrGe- 
genstSMe  aus  dem  Orlando  Furioso  darstelien. '  BSe  -Bilder 
der'hintem  Wand'iso  wie  der  Deobengewdlbe  ati  der  schma- 
len Seite  des  SKmIMrs,  beziehen  sich  auf  den  Kampf  de» 
Kaisers  Karl  finitfden  Saracenew/  Sie 'sind  in  der  Folge  des 
Gedichtea  folgendem  (An  der  yorerwäfanten  Wand)  Die  Be- 
lagerung von  Paris;  von  der  Thflre  rechts  erscheint  Agra- 
rnant',  König  der 'Saracenen,  mib- seinem  Heisre  ror- dieser 
'  Stadt;  und  links  im  Innern  derselben  der  Kaiser  Karl  mit  sei«> 
neuBtCterti  dem  von  den  Feinden  bedrohten  Hiore  eufifilfe 
eilenii ;  in  der  Umette  fiber  der  Thire  sieht  mau  dän  yon  Gott 

zum 


Fäla  Gwiimümi.  561 

Am  Beistand«  der  Chrifttett  gesandten  Engel  MichaeL  —  (Am 
Deekengew61i>e.)  Der  Sieg  des  Rinmldo  über.  dieSaracenen; — 
Dodo,  der  durch  Wunderkraft  die  Seemaclit  derselbeit  ter^ 
nichtet ;  —  die  Eroberung  yon  Biserta  durch  die  Christen;  -** 
und  Orlando  den  Agramante  im  Kampfe  erlegend. 

Die  Wandgemälde  der  schmalen  Seifen  des  Zimmers  siild 
auf  die  beiden  yorsüglichsten  Helden  des  Gedidits ,  Orlando 
und  Ruggiero,  bexflgUch.     An  der  Wand,  links  rom  Eingange  , 
der  Gartenseite  des  Zimmers,  ist  über  der  Thüre,  in  einer 
Landschaft,  Medor  undAhgelica  Torgestellt,  weldie  den  Namen" 
ihres  Gelidliten  in  einen  Baum  schneidet.  *-^' darunter,  neben 
der  Thflre links:  Orlando  tn  Schwermuth  versunken,  nach^der 
Entdeckung  des  LiebesTcrstandnisses  der  Angelica  mit  de«n 
Medor  $-^  und  rechts,  Orlando  nackt,  von  irahnsinnigerWüth 
ergriffen;  bei  ihm  Hegt  ein  von  ihm  Erschlagener  am  Boden; 
im  Hintergrunde  fliehende  Hirten.  —  In  der  Lunette  über  der*  ' 
selben  Wand*  erseheint  Astolph  mit  dem  Evangelisten^  Johaii- 
nes  in  einem  vierspännigen  Wagen,  auf  der  Rückkehr  aus  dem  ' 
Monde,  von  wo  er  des  Orlando  verlorenen  Verstand  zurück- 
bringt, den  die  Büchse  in  seiner  Hand  bewahrt.  In  den  Zwickeln 
zu  beiden  Seiten  der  Ludette  sind  die  beiden  Freitode  des  Or-'  * 
lando,  Brandimarte  und  Zerbino,  dieser  mit  Isabella,  jener  mit 
Fiordiligi,  vorgestellt. 

Ander  gegenüberstehenden  Wand;  Die  Zauberin  Melissa, 
welche  der  BradamAtite  in  den  Personen  des  Hiiuses  Este  die  - 
Nachkommen  zeigt,  die  aus  ihrer  Yeibindmig  niit  Ruggiero 
hervorgehen  sollten;: —  und  die  durch  einen  frommen  Eremiten 
vollzogene  Taufe  des  Ruggiero.  -—  In  der  Lunette  erscheint  in 
der  Mitte  Melissa,  gleichsam  im  Triumphe  über  die  von  ibr  be« 
wirkte  Verbindung  des  Ruggiero  rtiit  der  Bradamante.  Neben 
ihr,  Yom'BeiiCfbauer  links:  Aths^  der  Pflegevater  jenes  Helden, 
in  doM  Zauberbuche  lesend ,  dafs  derselbe  sieben  Jahre  nach* 
seiner  YermShlMg  sterben  müsse ;  rechts  ist  AIcina ,  die  auf 
YeranstäUüng  des  Atlas  zur  Verhinderung  dieser  Vermäh« 
Iinn^  deii'Rti^gitfro  anf  ihrer  Insel  bewahrte,  mit  ihrer  2/au« 
berrafhie  die-Fisehe  herbeilockend,  vorbestellt.  —  In  den  bei- 
den Zwickeln  neben  d€<rLWrie^e:  die  f^gikren  der  Bradamantle 
und  der  Marfisa,  Schwester  des  Ruggiero;  -^     Zwischen  den  - 
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Fensiem:  4i€i  Torsö^ohiteii  ip  dem.fiMli^  y«vii<HMMii4ftt 

M»r#U,  dwcb  ibreI9«meiii  sowie  jeAJeJPigfuyqniin^eiiZwiQlieU 
be^ei^net. 

'  Dal  mittlerte  Deqk9idiUd(endlii<{I|i^Mhfilt.dieB0g«|^aiili« 
du  si^  auf  den  ScUv/l»  und.  da»  Zie)  dea  |p»M(ea  Q^chta  be- 
ziehen. Kaiser  Uarl^  €b9r  bierjia  d^raiittaaüfseAiiWKThtoiie, 
Ton  seinen  ta^eraten  Bittc^n  umgeben  erscbeinlt  feiert  mit 
demSie^sjCeste  fiber  die  IJngläabigfm,  smglefU^h  die H^dlaeit 
de^BD^gieira  |^,  der  Bradamante.  J)ie  Geaandten.  d«c  Bnl- 
garen  }>riiigaii  dpmJ\iig(^r0  die  Mrooe  ibres  Bc^Mu,  nnd 
Ariosteracbeifit  neb^n  dem  Er^biscjbof  Taipini  4ie  £rs$14itt» 
gan  deffii^lbeii  an{keic;lmeDd)  ^  iMe  ev  sifsb  öfter  ifk  aeÜMiB 
G^edicbte  beruft*  Untc^  4^n  übrigQni  ZubSrern  Xurpin«  be- 
findet flicbKder,v«rsiorbePfi  HarGbe^e  CarJk  Hassbiio,  der  die 
Ems/^bung  die/ser  Gemälde  veraf^a&le,  und  deaaw  Fawlien- 
wiqppen  niaa  Qber  dei»  li^r.  QaQbkreiaaa  der  I>eolie  dieaes  Zina- 
m#ra  bemeiikt, 

Dia  Gegenatünde  deai>efrej;(Cff  ^lertmlems  im  driiteu  und 
lejtzten  dieier.Zimm.er  sind  meisteffa,.QfferbeQha  W^he,  In 
dep.  müjlitelaten  Oeobenbilde  tu  die  \mii\ifi  S^df:  wAer  dem 
Bilde  einer  we^Udicb^  Figvir.  vq>?g^rilt,  ..die.  rnnKagd  ent- 
fesseltf  wabrend  ein  anderer  ibr  ihre  Be(ifflimig^.^«  verkfindeo 
scbeint.  Qie  .Gege^t|ä9de  d^r  yli^.jfy^n  QeckengeaMUde, 
die.  sicib  ai&f  4le.  vier .  Ffii^^ia  dfia  Gf^^icbt^s  besieKan,  ai^ 
folgende:  Sofronia.mit.CHi|it.an|  Aßn  Sqbei^er^itfen i  indem 
ih^e  Befreperin  Qorinda  zn  Pferde  a«A«Qgti  im  Hin^ergrande 

Aladin,  König,  tqi^  Jeruai^^mt  auf  seinem  Tbwine 1^ 

Tairfe.der.Glo^nda  dm^  T^npred^.mM^lidem  ai^  v^  dem  Kam- 
pfe mit  demselben  töd|tlipb  yerwundet  v^den  war.  —  Bi« 
naldo  mid  Armida  anf  der  bp^^aiaberifeQ  tasel  .der*  ktatficen. 
A^f  detn  Yorgi^unde,  vom  ^Beaebauer  liinba,  Amaveia»  die 
mit  den. Waffen  dj^  He^en  spielen , .  nn4  recfc*s  4ia  «v«"  B^ 
freinng  desselben  ang^angtan-Bittert  Ubdido  und  GnelA),.  die 
dmjcjh  Wnndei;lMfaft  den  Dracben  Terafihauehenf  dfop.den.Zo^ 
gang  zn  jener  Insel  bewabrte,  -—  J)ie  Aeb^uiaft  derEi^m^ia 
bei  de^  £[irten»  h^i  d^m  si?  ni^(J^.ilMr«r>£»twei(Bbwg  aus 
Joriiaalem  ZuS^cbt  f^d. 


AU'^Jen  tttiiat^ti' Tt^Sfiden  tirid  nar -^i^.fbtg^tfAeti*  drei 
GcMaldd  ^V1%rf(^6Mii^kftf  Der  EhgeT  Qabtrel,  dei"  änf  Be- 
fehl  Gottes  den  Gottfried  TOn  Bouillon  zur  Befreiung  der 
heiligen  StAdt  ekmiiiiitt,  und  Ihm  die  im  ^gBtf  liehen  BäthscHlusse 
Ytf rketHiMmtfe  Wahl  eute  Oberfeldhe^  Ad^  diristlichcn  H!ee: 
res  terhOildet  '--^  IM*  Bau  d^i*  Kriegs  Am^ehineii  zur  Belage- 
rtttig  rem  l^hivaleM,  w^bM'  Pötäfr  Aet'  E&hsi^dler  dem  Gott' 
fri^d  deiiRath  ertheilt/zu  dieser  tJuternetinkin^  den  gö^illchen 
BeisUild  durch  gMkeinRaaines  G«be(  des'drriitRchenH'^iet'eä  an* 
anrufen;  -—und  der  im  Kampfe  mit  Arganle' erfolgte  l^d'd  d'är 
Gildippe  in  den  Armen  ihres  Gemahls  Odoardo.  ' 

Die  noch  übrigen  Gemälde  dieser  Reihe  sind  yon  Führich 
ausgeführt.  Ihre  Gegenstande  sin^:.  Binaldo,  dem  die  Trug- 
gestalt der  Armida  in  dem  durch  die  Kraft  der  DSmonen  ver- 
zauberten Walde  erscheint.  — -  Armida  in  der  Schlacht  zwi-  ' 
sehen  dem  christlichen  und  ägyptischen  Heere;  —  und  die 
Besitznahme  der  Christen  von' dem  Tempel  zu  Jerusalem  nach 
der  Eroberung  dieser  Stadt.  Unter  dieser  Reihe  yon  GemäU 
den  befinden  sich  kleine  in  Einer  Farbe  gemalte  Bilder^  deren 
Gegenstande  sich  auf  jene  beziehen. 

In  einem  andern  Zimmer  des  Erdgeschosses  dieses  Ge- 
bäudes sind  antike  Statuen  aufgestellt,  von  denen  sich  auch 
mehrere  im  Garten,  aber  meistens  rerstümmelt  und  stark  er- 
gänzt, Jbefinden.  Man  bemerkt  unter  ihnen  eine  Statue  der 
Yenus,  des  Aescnlap  und  zwei  Bildsäulen  Jupiters  mit  dem 
Adler  zu  Füfsen. 

12.     Porta    S.    Giovanni. 

Von  der  Nahe  der  Laterankirche  erhielt  die  ehemalige 
Porta  Asinaria  den  Namen  Porta  S.  Giovanni.  Gregor  XIII 
liefs  dieselbe,  nach  Angabe  desGiacomo  della  Porta,  erneuem. 
"Von  diesem  Thore  geht  die  Strafse  nach  Neapel,  über  Albano 
and  Yelletri,  so  wie  die  Wege  nach  Frascati,  Grotta  Ferrata, 
Marino  und  Castel  Gandolfo.  Auch  befinden  sich  in  einer 
Entfernung  yon  ungefähr  drei  italienischen  Meilen  in  einer 
Yigna,  welche  dem  Domcapitel  des  Laterans  gehört,  die  Bäder 
der  ehemaligen  Aqua  Salntaria,  gegenwärtig  Aqua  Santa,  die 
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« 

man  in  mehreren  Krankheiten  für  beilkrltftig  halt  Der  Poru 
S.  Gioyanni  zar  Rechten  aieht  man  die  Beate  Ton  dem  alteii 
Thore. 

Ehe  man  «a  der  Kirche  S.  Croce  hommt,  hart  an  den 
Ueberre^ten  dea  Amphitheatrom  Caatrenae;  neht  man  eine 
hleine  Capelle,  welche  SucUia  lY  erbaute.  Ueber  dem  Altäre 
derselben  itt  ein  gutea  Marienbild  ron  einem  Kftnatler  des 
fanfzehnten  Jahrhundertt.  Den  anmutbigen,  mit  Baomen  be- 
setzten  W^g,  der  yom  Lateran  nach  S«  Croce  führt»  bat  Bene- 
dict Xiy  anlegen  lassen. 


.1.     c 
Höhe  .des    Caeliolus. 


1«    Kirche  S«  Groce. 

ADaftUtioi  ersaUt,  daft  ConsUntin  der  Grofte  in  Äem 
Sessoriaiiisclieii  Paläste^)  die  Kirche  S.  Croce  zu  Ehren  dei 
durch  die  h.  Helena  in  Jerusalem  aafgefondenen  h.  Kreuzea 
erbiat  habe'**).  '9!b  WftiMe'unter  Gregor  11  nm  das  Jahr  720 
ans  eihetn  TerfaDenen  Zustande  wieder  hergestellt,  im  Jahre 
1144  von  Lacins  II  ron  Grand  aiia  erneuert,  nnd  erhielt'  ihre 
heotige  ihodeme  Gestalt  unter  Benedict  XIY  im  Jahre  1743. 
Die  Ydrderseite  mit  der  Halle,  welche  zu  diesei*  Zeit  nach 
der  Angabe  des  Domenico  Gregorini  abfgeführt  wurde,    ist 


*)  So  nach  den  Worten  des  Anastasins,  welcher  Mle  jprofee^  Qe« 
bände  Palaste  sv  nennen  pflegt«  Was  das  Sessorinm  gewesen, . 
IfiCst  sich  nicht  entscheiden.  Nach  Nibh)r*i  Meinung  War  es  eine 
Ür/  die  h&rgerliehon'  Rechtshfiadel  bestimmte  Basilica.  Von 
demselben  fahrt  die  Kirche  8.  Crooe  auch  den  Namen  Basilica 
Sessoriana.. 

**)  Der  Name  dieser  Kirche,  Basilica  Heleniaiia,  mit  dem  sie  in 
den  Acten  des  römischen  Conciliums  vorkommt,  welches  in  der- 
selben von  Sixtns  III  im  Jahre  453  gehalten  wurde,  scheint  die 
h«  Uelena  als  ihre-  Stiüei^iil  au  beaeiehnen;  indem  es  gewöhn- 
(i^h  wttf,  die  KinehsA  nae h  den  Fersonshi  sn  benennen,  die  sie 
a^f  iliff  Kos.ten  ^r)fallf^^  }Um  das  Aniflehen  des  Anaslasins  stt 
erlialtcn,  ist  angenommen,  worden,  dafi  die  KIrcha  diesen  Na« 
men  von  dem  Palaite  der  gedachten  Heiligen  erhielt,  von  dem 
man  noch  Ueberre^te  VoSi  Badern  in  einer  hier  benachbarten 
Vigna  an  sehen  glattbt. 
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von  ausgezeichnet  schleehtem  Geschmack.  In  dei' Halle  ateken 
yier  Säulen  Ton  Granit,  die  wahrscheinlich  an  dem  ehemaligen 
Porticus  standen,  an  welche  aber,  wie  man  sieht,  ein  Stück 
angesetzt  worden  ist.  Die  Kirche  ist  Ton  mafsigeri  Grdrse. 
•  Ihre  drei  Schiffe  wurden  früher  von  zwölf  besonders  groben 
und  schönen  antiken  Granifsäulen^  sechs  auf  jeder  Seite,  ge- 
tragen, von  denen  aber  nur  acht,  drei  ron  rothem  und  fünf 
Ton  grauem  Granit,  noch  sichtbar  sind,  nachdem  die  übrigen 
bei  der  letzten^Erneuerang  der  Kirche,  man  mochte  sagen 
barbarischer  W^ise.  in  Pfeiler  mit  fljphlechtep  Piji^tem  ein. 
gemauert  worden  smd.  D^r'  alte  mit  Stelnar1>eit  ausgelegte  . 
Fufsboden ,  den  um  das  f  ^r  löl^  der  Cardinal  Coeya  aus- 
bessern  liefs ,  ist  an  den  meisten  Stelleii  noch  erhalten.  Das 
Deckengemälde  ist  ▼on!C;orradO,'<lpiMtf  Maler  aas  der  Zeit 
Benedicts  X,IV.  Unter.  4?P>  9#»pMÄtof^.*»!^J  ^n^  iHift-yicr 
Lö^enköpfep  y^rzie^te^  a^ti^^d  W|\:|pp.fXW.>^^lV  i^^w^lcher 
die  Reliquien  der  Heiligen  Caesar^^  qfid  Afu^tasius  a^fbe- 
w^rt  werden.  J)^%  ^eschma(iflß^e,]ffJW9f(Xfffip  Tabcimliel  die- 
ses^^cA^tarp  wird  ypi/k  yiep  Säul^iXW  ^jrcjjWfÄ^IW»  J|bp9«fer, 
br^99ift  cprallina  g.^nannt,  gß^^an^fi^  vQ^aelben.  gf  gmub^, 
em  dej;*  "STribanef  i^,  ein^ Anderes. jzuf  Apfbe^^nang,4^f  beil. 
Ssicram/^ntes  bestin^tea.Tabemiük^^^  ^Icbf^  im  Jahre  .1536 
e^pieue^f  wi^rde;  ,  Paf  (Gewölbe  dfr  'X^^ik'fm  i^^  »»^  Malereien 
yon  Pinturicchio  yerziert,  die  aber  übermalt  und  zum  Theil 
erloschen  sind.  Sie  zeigen  den  Heiland  mit  einige  Engeln, 
und' die  Geschickte  yon'  der  Auffindung  des  I(rea;fe3,.  pnd 
der  !'ZurückbringaQJg(  p^^^.Jeriwleo^  ^^vch,  den.  Kaifer  jHera- 
clioi^/  Die  Malei^ieiPianlier  dimon  GemaUen  sind  yoni  Nicolo 
da  Pesaro.  .•'•::'>!         •    ^ ;• 

Upter  den  Capellen  yerdient  nur  diejenige  berührt  zu 
vr^tätittf  die  dier  h!  Helena  geweiht  ist? -«»3  yon  dieser  selbst 
erbaut  sein  soll.^  Sie^hfit  zwei  Eingänge;,  einen  hinter,  der 
Trj)>unp,  un4  einei^  A^^MW*  ^vu?  BeohleiK»  yo&.  w.o  eine  IVeppe 
zu.  ihr  hinabführt,'  an  deren  Wändeb'man  in  einer  iMgen  In- 
schrift rdnMajofica^  ihvie  ganze 'Gesclrlcht^  liest.  Der  Car- 
din^l  Bemardino  Lb^i(;järyajal  liefs  dieac  Inschrift  yerfertigj?n, 
als  dTe'Capclle  \^cjfcti ^iji^k ß.n^e  dc^ Junfs^^]^^  Jahd^PPderls 
auf  seine  Kosten  erneuert  wurde.     In  .fter  Capidle  .yeidi^en 
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.he%Qi^^€a^  die  ichSn^n Ifo^wk^n  m  Adv.  Decke  Anfiperftsam. 
ke|t,  ^it  bcd  4fir  (;94aqb|^n  SmeoArnogf  aoge^icb  va«  6al*- 
dassare  Peru^zi,  y^erfigt  Vucde«.  Ihre  Parstell^ngW  h^r 
treSißp^f  •<>  er))UcI(t  mai^  am  Gewölbe  4^0  I^diland  md  4ie^ 
vier  ^Tangel^^en  in  Qupdungen,  pqd  rier  I^leioe  QitdeT,  iv^)t 
che  diie  Ge^ct^^ichte  T,o.n  ^er  Entdechapg  de#  V*  i^r^a^e«  yor- 
stellen^  an  den  beid^i|  !ßögen  die  Figuren  der  4p9s^^  ]^^^P.?t 
ui)4  Pafllm  un4  des  \^.  Sylvesters  u^^  d^r  b.  Helei^^  un4  i|ber. 
dieft  Yögei,  4ra|j^i^Hefl  11^4  aqdece  P.epHe,QV^r2ierttng^9<  \a 
der^elbep  Capellefi|(4  z^^l«  Aem  Style  napti  m  «^vAeii^fl,  3e^^f.. 
alte  Bi}4sai4^n  des  h.  'P^Upus  und  Faalus.  Di?  di^^i  «^Uf^ 
waren  et^ema)s  mit  eben  49  yielen  (jeiQgl4e^  vo^  Bubens  yef.-» 
ziert,  welche  die  h.  Helena»  die  Dornenkrouung  und  Kreuzi- 
gung TorstelUen,  und  welche  dieser  ^{ünstler  während  seines 
Aufenthalts  in  Born  verfertigte.  Sie  wurden ,  weil  sie  hier  zu  . 
sehr  von  der  Feuchtjglieit  littet,  in  die  JQibliotheln  des  Klpsters 
gebracht»  yo^  da  aber,  nach^de?^  fjfranfö^ischqi^  Revolution, 
als  die  ]U[öqcbe  Gel4  QÖthig  )|att^%  niit  J^e^^i^ligung  def  p^^ 
stes ,  ffir  5000.  9c9i4i  nach  Pe^erabqrg  yerbauft.  .yqt>9T  4w 
beiden  $eitenalt$r?n  sind  von  zweien  416^^1*  ('einJil^^  ?9i%^, 
Copien  zu  seben.  (Jeber  de^n  hint^fen  Altäre^),  WP^  ;»i9h 
das  PUdniff  der  h.  ^elena  b^f^od,.  si^bt  jetzt  fii^e  piitt^l- 
'mäfsige  antike  Bildsäule,  die  vks^n^  bei  der  Ei^g^nzupg^  4^^ 
Kopfe§  un4  der  Arme,  in  diese  HeiUge  verwandelt  bs^ 

2.  Aci^ph|t^eatru^i  Cdstrqnse. 
Sinter  dem  Klo^tjer  9*  Croce,  welches  den  Ctsierpieiv? 
sern  gehört,  von  der  Kii:ehe  rechts,  ^iebt  mai|  die  Ufb^r-^ 
reste  eines  runden  Amphitheaters  von  Backsteinen,  welcJlnes 
ungefilbr  250  F«f9  m  Durchmesser  bat.  Den  Zvsumnieyii- 
hang  dieses  Baues  mit  der  Anlage  des  Prätoriani^chen  Jjf^ 
gers  haben  wir  bei  4er  f^rklärpiig  der.  Stadtmauern  nacb^ 
gewiesen.  Es  steht  4  wischen  den  Stadtmauern,  «i^d 
zur  Hälfte  aufserbalb  derselben.  Hier  sieht  man  nQch  di^ 
Aufsenseite  des  Gebäudes  grofsenljkeils  erhalten,  l^s  hatte 
zwei  Reihea  Arl^den»    eipe  über  der  «n4ern.^   Die  Pfeiler 


*)  4«fdis«fj|i  Allace  dfitrf  nur  der  Eapit  WCnse  les^n« 
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der  unterem  Reihe  sind  mit  Halbsäalen  von  borinthischer 
Ordnung  rerziert.  Die  Arkaden  sind  zngemanert  |wordeD, 
Termnthlich  zur  Zeit  des  Aurelian  oder  fielisarins,  als  die- 
ses  Gebäude  in  eine  Bastion  der  Stadtmauern  renrandelt 
wurde.  An  der  oberen  Reihe  waren  die  Pfeiler  mit  Pila- 
Stern  yerziertf  ron  denen  ab^r  nur  e^er  2ur  Linken,  neben 
der  Mauer  der  Stadt,  noch  vorhanden  ist 

Das  Innere  dieses  Amphitheaters  ist  grofsentheils  ver- 
schüttet.  Yenutt  erzählt,  dafs  man  im  vorigen  Jahrhundert 
unter  der  Arena  einige  Knochen  von  grofsen  Thieren  fand. 
Nicht  weit  ror  der  Stadt,  diesem  Gebäude  gegenüber,  sind 
noch  Ueberreste  des  sogenannten  Circus  des  Aurelian. 

3.     Nymphaeum  Alexanders. 

In  der  Yigna  des  Klosters,  links  vom  Eingange  der 
Kirche  8.  Croce,  sind  die  Ruinen  eines  grofsen  antiken  Ge- 
bäudes. Nach  Yenuti  wurden  noch  von  demselben  Steine 
cum  Bau  der  heutigen  Yorhalie  der  gedachten  Kirche  ge- 
nommen,  und  seitdem  ist  nichts  meh^r  davon  vorhanden,  als 
ein  Theil  von  einer  grofsen  Nische  oder  Tribüne,  zwischen 
zwei  Mauern  in  paralleler  Richtung.  In  der  Tribüne  sind 
einige  Fenster  mit  runden  Bogen. 

Statt  der  bisherigen  grundlosen  Benennungen:  Tempel 
der  Yenus  und  des  Cupido  —  Spes  vetus  —  Sessorium,  geben 
wir  diesem  Reste  einer  grofsartigen  Anlage  hoffentlich  sei- 
nen bleibenden  Namen,  indem  wir  darin  das  Nympbaenm 
Alexandri  erkennen,  welches  die  Notitia  tn  der  fünften  Re- 
gion  kurz  vor  dem  Amphitheatmm  Castrense  nennt.  Für 
eine  solche,  dem  Njmphäum  des  AImo  ähnliche  Prachtan- 
lage Alexanders  (vgl.  Th.  I  S.  167  f.)  zeugen  die  Reste  von 
Wasserrohren  und  das  hier  gefundene  *  Bild  der  (iemahlin 
jenes  Kaisers,  unter  der  Gestalt  der  Yenus,  im  Museo  Cle- 
mentino. 

Seitwärts  von  demselben  sieht  man  mehrere  Bogen  von 
grofsen  Quadersteinen  alla  rustica,  von  der  Wasserleitung 
des  Claudius,  welche  van  hier  nach  Porta  Maggiore  fortgeht. 
Sie  vereinigte  sich  auf  der  anderen  Seite  in  dieser  Gegend, 
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mit  der  Ton  Backsteinen  ifvifgefuhrt^n. Wasserleitung  des  Nero, 
Ton  der  die  Aqua  Claudia'  auf  Afiti  Monte  Celio  gUeitqt  wurde. 
Der  Hirohe  8.'Groee  gegeojGJber  Jbis  in  die<6dgeiid:dea  I^te- . 
raus,  sielit  man  noch  Tiele: Uebeorireste  ders<dhi6n«^ 

In  des 'gedachten  lYignä.tfteht  aacji' ndch- eine  (Seite  des 


Halle  Ton  eiMm  aken  Hioetehrhofe»  <  Sie 'ruht  auf  UcMseii-  Sfio* 
len  mitArkadsn.  An  ddr  Wand  derselben,  sind  inebrere.an; 
übe  InsöhnAeh.:eingema«ert< 

Flaminio  Yaeca  erzählt,  da&man  £u  seuMPZeit'bei  dem 
Eingänge  denlfiirche  S.  C;«>ce  unter  der  Erde  ein.Qebaade 
mit  Malereien. entdecbtlBv  depren.Gegehstandä  aof  eine  Christ« 
liehe  Hirobd  scÜlie&en  Uefsen.  Dabei  Trarde  ^ine  «breite  ge- 
pflasterte mäkJb  Sdnafse  gefnndbn, -die  ivonrPorta  Magere 
Dach  Poita  Sw^€ddv«nnt  ffihvte«  Von  der  Ktrcbe  &  Crece 
nimnit'^te'6tsa£8e  ihren  An&iig^.^dio.  Tdn  Sixtus  ¥  anbiegt 
wwrde,  *  uad' Toi»  •  eeinenii  Tanfnainen  Sirada  Pelice  hei£>£»  Sie 
geht  Ton  hier  nach  S.  Maria  Maggiore  in  eiileor  tiäoge  Ten 
2700  Schritten  in  gerader  Linie  fort,  und  hat  Ton  da  bis  Tri- 
niu  de*  Monti  SMCK)  :8<^ri^e^be«fa|U.in^gQradei^  Linie.       j 

.'4...  Bäder     der     Öelena. 

Unweit  toh  S«'  Croce,  beim  Aiifaiige  dieser  Btrafse  rechts, 
sieht  man,'  i)t"der  Villa  Conti,  einige  Kammern,'  die  Ai  Bädern 
derb.  Helena' gehörten,-  1/fie  dne  tterstfimbielte  dortgefuii. 
dene  Inschrift  anzeigt,'  die  in  dasüUteeütoi  Pio'^ Clenf ehünum 
versetzt  und  ergänzt  ist  *).  Mäh  bäh  diese  Kammern,  die  mit 
derselben'  Conipbsition ,  wie  die  Bädto  des  TitiMi,  befaleidet 
sind,  fOr  einen  Wasserbehlilter:  Zur  Zeit  deft^Kii'««!!  Hnirde 
in  gröfsefer  l*iefe,' 'eine'anderb  Kammer  mit  ftnf  Statii^n' und 
mehreren  marmornen  Fragmenten'  gefunden. 


*)  l>iese  Inschrift  ist  folgende :    D.  N.  Helena.    Ven  . .  • .  Aug. 

Mat.  Avis  beatis  •...••  Therma  ...  Si Venuti ,  der  sie 

noch  an  dem  ehemaligen  Orte  ta%,  bemerkt,  dafs  es  ilchlecfat 
r.uiammehgcir<kste'  Fragmente 'wai^n*,  'die,  ah  der  Stein  schon 
icrbröch^n' il/lir;^'Hiigeteata^' wordi?n. 
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5.       V  i  ri  a     Jil  t  i  p  r  i. 

AufderB^behStrafsoiileitMffortsoheBd^y  li^  sarUnkM 
die  Yilla  AlticmVon  betiwlidiUitni  Um&nge,.  vuifiak  an— 
drigen  tduAtigen  >  Gangen;  •  fimige  JfntilüBaftB  Goiitteii  Bind 
mbedttvMd.  »UtibedevCend  bid^BEodli  dUie  Reale  «nm  aike* 
Bttdea,  aiitffdeiieRefaiklirindBRsiia'evbaQtiit.  ImJBrdgeachofc 
des  Casino  sind  mehrere  antike  Itackrilten  iond  JÜAdbemk  Ar- 
beiten  eifigdüiaiMrr.  Voa:deia  cmtiUn.GeBiiUten  «na  dem  so- 
genannte  Qreäimil  der  Nasonev*)^  4i^  sink  ekbmb  im  < 
8lookweiiE  bäflmdeni  aiehcnNtoinarfaoflii  finrei^.die  < 
ttnd  «von  benenn 'iiKvden'i^zflkcniak  und«  -  Sie  übiigen 
wurden 'Torku^em  in  den  PalateiA^a  PrinsctilllieR  gefaittclit. 
In: dieser  GögenA  fedd  maA  die  beMhinlm  Grappendcr  Nioke 
und  djsr  Blnffeip  2a  FJorenz.  ki'ideF  datnn  itofiUknfcn  Villa 
Pafembavaf  «Ind  -ebehfaHa  mdnrdrv  bedeutende  AMken  a»a. 
gegraben  ^ovden. 

^       6.      ^^o  rt  •     M'  «  s  g  i  o  ir  e: 

Die  Porta  Maggiore  ist  ein  Monument),  welches  Claudios 
für  die  beiden  von  ihm  ausgefltihrten  Wasserleitungen,  die 
Claudia  und  den  ijiio  ik<nuBy  weiche  hi^r^in.  Canalen»  der 
Anio  übeK  dev  Claudiai  flösse^  errichtet^.;  D^n;^  wir  stehen 
nicht  an.,  die  lleinupg  21^  verwerfen ,  dafs  ea  von  Titna  aof- 
geföbrt  s^i,  aa  de^Mn  iJifit^er  der  altertb&nlieh  jprofaartigf 
Styl  eben. so  "Wßmg  erinneft^.^s  2ur  Anfffihnmg  deaselben  der 
Qi^rsteUer  gl^ic)ie  Yevanlaasaiiig  hatte,  wie  der  Qrunder  der 
l^asserleA^Qgeih  IVe  Claudia  k|«|i  Tpn  derStirafiieTCin  Snbiaco 
mit  eioi^i:  I^epMag  T^u.A&i.lfiS^iaf»  ^t>  Ania  a)»er  mit  einer 
Leitung  von  62  UigUea  von  d^m  gleichni^^a  Flusse»  den 
sie  unfern  an  seinem  Ursprung  erreicht.  Dieses  Monument 
ist  aus  mächtigen  Travertinblöchen  (QV»  bis  9%«  Palmen  lang. 


*)  Pia  Benennung  dieses  .Qr^bmalS),  wtlcbes.im  siebensehnten 
Jahrhw^l^  ^^^  ^  Miglifa  yx»  der  Pert^  del  Pppolo  an  der 
alten  Via  Flaminia  ot^dcqltt  vv^r4»  iH  ganz  ial«9)u  Unter  den 
Inschriften,  welche  ▼erschiedena  Familien  nannten,  fand  sich 
nur  eine  mit  dem  Namen  Qutntus  Nasonius. 


Sy«  Palcdeil  breit>ftri%eaiMrt,^«nd  'iMrd  Toäi.jBimiitk^  grabet 
Boyito  4|ebildcrt:)  «a  Hvekhenr  mü  bMiA  Seita^v  «tywiein  lUr 
Fviorste,  drei  Fenster  mic-  ^wei  mtAea:  koriUbiadMn'fiaiikni 
AiH^ekracktmrf,  wMchbtatnanOieliU  mgM.  ;  InfttstererfeUl 

befinAel  MbtdkrlnsclitJftdBsiUiiefBClaiuBttö^  itadmiteiMder« 
sellMM  iM&  bndtve  vo^TeifatifaLni  Tita^  ^sawiAncteiikhL 
der  TCHfeikma»  «t8gd[<llM€aijB[enteftliitig.d0tvjfbidEillen6m  WasU 
isevl^kmi^ 4«'<At[iift4akiidi»*)i i  'Dibserlatdiniteii'findgleffihn 
1aiiteBdiaii£Jieidfa]taeilm>'Uiig^haiiMy  sOiincrdlid  Aadiildift«» 
anf  heilen :6fcteQ(Stt]i^usiiMli^iffl«iidiifitt«  i  fidfl  gtn&e^Bogett 
niüit  mxdftt  iiafagä.Mr.iUlmBiij  f  D«  I^h«ct:  AbUMnag  i^eigb 
unter  jedMi  Fctetob  enev'tlilaiaeii'Bdsehgangibogeä,  -^kb^' 
jetzt  altorgtaia'.^raBBijhttlttet  aiBd.  * 

DiM«.dioMmMt>iiiaildiim»6lMdAM  tfber 

d<^  Ti»  »l4uticmr;«ieriolit«l:n«o<jd«(Ü  dieic  iSaJaiayiiBfci  mAeni. 
dar  bflideü  TkJgewidnf'ofcy ig;»  .!AA  Jbirriian  iMtAa JfiaänD  sog,  - 
bemtste  »evidUb  fet t^  GdjHhlie  »aitYmm /Cl»  tsd  albin.' 
Anaeb«»  «Mb  todrielt  däa^afflevikHiali,.  «vii^  &8t  aUe  Tkose* ' 
jesat  Stadtnalaiigs  »aabi 'deafibdaraenf^cakiii^b  litkaeäkusr  äem^ 
NaMenl^irtalk^iosM»  «liiiMaiAM  aa  jraekrfatirMaviikiaa  Pbli9>.< 
noa  voxkommM»  Anah  lähifte'Aii^^tSti-aiBa  ^e»  Coloasemii  OUV'- 
SS.  QubttDa  ttod  S&  Piet^  •  Maacelfiw  ini'BfitteUiltar  de»! 

*)  Dies(^  täftcbriften  läutea  tvic  folgt :  *  '     .      * . 

W.  Cltfad1us'!^rtiäff  t'  Caiaair  kogostas  Gcrmani'ciik  Pontif.  Ma-' 
xlnlk'.'^vüitnfVlii  potestiae'^Ül^Cas.  V  ImperMd^  xSvTl  patefr' 
patriaa  al|uae'claadiasii  ecrfbiiiflut»  ^  roQdKaatnTicflBiulaaf^ar' 
cwrtlni  a  muUiario  .Xj^X^y.i^j».  anienßm».  aovuoi  a  ]nUliar|<»> 
LKIl  sua  impensa  in  vrbem  perducenilas  curavit. 

Imp.  Caesar  Vespasianus  August.  Pontif.  Max.  trib.  pot.  1T~ 
iiHtpv  VL  €qi.  111.  d«8ig,  JlÜ.'P.  P.  apqiias.  cunSam  ol  oaeFuloAm 
■    parduataa  a  dtro  Glaaffi^  ai  post^a  intormiSM»  dffapsatqua  'per 
annot  novem  sua  impensa  ^rbi  revlitoH* 

Iiap.  T.IOaatar.  divg  f.  Vesf  attanas  Aiigwsmg  Poattfax  Maiimug 
triVunie.  potestate  X.  iniperatar  Xvli.  iNl4iv  Patriaow  CenHor. 
Cos.  yiiU  aqua»  curtfam  et  caemicam  pordaetas  a  divp  Claudio 
et  p^scea  a  dSvo  Vespasiano  patrc  svo  vrbi  restittttas  cum  a  ca- 
"^Xdte  aquarum  a  solo  Tetastate  dilapsaa  etsent  Qova  forma  redu. 
cobdas  irra  imppnsa  ovravit. ' ' 
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Naineay<b£iv?i6avar'  «kiiel?  aus'i^eit  ^Iteeer  Zieit*).  Bei 
lICkbillonsiAnoni^iiB  führt , es  imleMen  sehon  den  Namoi  Porta 
Pr&en6stiiibv'«nd<  «B  ist  kaum  ka  besweifeln ,  dafs  Procopius 
WBter  der  Ihilri  JJ^^orr^in;  (nun  sieht,  daft  Preneite  sduni 
damals  vie*  im  WtlelaIter<Peiie^tri  ^«nanat  ^rd)  heia  ande. 
res  Thov  alS'  Jie.  Porta  Maggiötfe  vifarsteht.  Um  diese  Schwie. 
rigbekzulesea,  hat  man dieMeimmg  geanfseit^  dafs Honorins 
das  jet2t  .yärschlessebo  Ther  i«dht%'  amr  Porta  La^ricana,  dai* 
)eni^  Hingegen f  ivaa.noeh  jetzt  in' Gebl*anch  ist^'znr  Porta 
PratoesÜtÄ  bdstMnnt  habe..  Da  dieseir  Prniht  anch  bei  der 
Entscheidinng  flb^  deii»urspri|figliehen  Kamen  und  die  Bestia- 
i^img  zweier.  taüderenThore  der  Autelianischen  Maoem  mr 
Sprache  komnit,  so  scheint  es  '*nn»  zwecknul£iig  an  dieaem 
Orte  in  eine  umfassendere  üntersachong  einzugehen. 

•  Na^h  Stcaho.nämlidL  trernntenmiäi  die* Via  Praenestina  und 
dieLaTicaM'VOtfdeih  alten  Bsquilinisehen  Thova,  dessen  Lage 
die  römiaoh^n Antiquare  seit  Fibrett»  mit  fainveicfaender  Wahr- 
scheinlidifcettia  3te  Gegend  des  Bögeris  des  Gallienue  aetsen**). 
Di^Lavidiisa«  abgter,  liefsdie'EiBfpiilien,  und  das  gaaie  Es- 
(jnlinische.Feldj '  links,  -vifielöhes  hinreichend  naMigt,  dafs 
beij3e6trafiaen  sieh  in  einem  bedbutenden< Winkel  ran  einander 
sehi;edeB;  onddtefiieie»  aufserhalb  der  neuen  Mauern,  in  einer 
bedeutenden  Entfernung  von  einander  lagen,  beweist  die  tos 
Piale  bemerkte  Stelle  des  Anastasius,  an  welcher  eine  angeb- 
lich von  Constantin  gemachte  Schenkung  aller  Grundstücke 
zwischen  der  Porta  Maggiore  (Sessopana)  und  der  Yia  Prae- 
nestina vorkommt.  Keinp  andere  als  die  alte. Via  Lavicana 
war  |ene  sehr  breite  Stnalse,  deren  Steine  alte  Harrengleise 
zeigten,  welche  yon  den  Trophäen  des  Marius  nach  PorU 


.  ^)  Die  jetaigo  Via  Labicana  iat  einer  von  den  Wegen,  die  gegea 
•  das  Ende  des  sechs  sehnten  Jahrhunderts  in  diesem  uabewobaten 

Tbeile  der  Stadt  gesogen  wurden. 
"""lO  Ficoronrs.MeinuBg,  der  es  in  der  Vigna  entdeckt  «i  haben 
glaubte,  wo  die  Buhae  der  Minerva  Medica  steht,  ist  von  Vennti 
nach  den  Aussagen  von  solchen,  welche  die  aufgegrabenen 
Mauern  mit  Augen  gesehen,  hinreichend  widerlegt;  es  war  ein 
Bogen- der  Aqua  Claudia,  von  dem  aus  nach  dem  Mennment 
hin  der  Vignarol  eine  Reihe  verbindender  Bogen  entdeckt  hatte. 


M^ggiore  fabTten,  wia  sie  FlairiiikiiiA  Yaecii  anfgdgkrabM  sah. 
Wo  akö  w&re  die  ¥ia  IVaenestina  uad  das  ilir  ebssptecliei^de 
Thotf  zn.sQCthen?    Die£ft  }umu  nur  die  jetzifpe  .PorU  8.  Lo« 
renzo  sein,  oA>gl«ich  dieselbe  bcboo  Toh  Malnllona  Anonymus 
Porta  Tihortina  gcnavftt  ivuMl.    Noch  im  aeehsseknten  lakr* 
handelt  aber  ^  fahrte  aas  diesem  Tbore  eine  Via  Praehestina 
(Flaos.  Vaoca  n.  107)»  wobei  «vir  jedoch  nnentsdhiedeii  ksaen 
mOssen,  ob  bieironter  die  jemigeTibnrtimsche»  oder  diejenige 
Strafito  sU  Tersteben  ist»  itelohe  reohits  abgeht,  und  attf  Bofe- 
lini*s  Pkn  den  Kamen  Tanrioa  fthrt.    Nan  siebt  man,.aerd. 
wesdicb  TOtt  Porta  8.  Lorenaio,   wo  die  Maner  des  Castmm 
Praetorianum  sieb  anscblielst,  ein,  seit  undenhliehen . Zeiten 
rennauertes  Thor»  dessen  Conslrnetion  den  ObH^sti  der  lin- 
bezwoüelt  nnter.  Bonorius  gebanten  T^ore  gleich  ist,  und  tot 
dem  sich  Reste  einer  alten  römischen  Landstraße  «fiaden.   Die- 
ses ias  den  Ajuti^aeren  eia  RäthseU  wir  indessen  stehen  gar 
nicht  an,,  Piale's Meinung  beiautreten,  der  darb  die, wirklich 
alte  Porta  XiburiäiA  erkennt «    obgleich  diese.  Meinung'  erst 
nenerlicb  s#bt  schnöde  verworfen  worden  ist     £s  befindet 
sich  dasselbe  in  der  Richtung  des  .Ortes,  an  welchem  die 
PiMrta  Yüniualis  im  WaU  des  Seryiua  angesetzt  werden  muls, 
SS  gelegen«'  4a(t  es  auf  die.  Stralse  au  stehen  kommt,,  die  aus 
dieseirftiun»  Welche  andere  kdnnte  diese  sein  als  dieTibartina 
und  dieValeria,   au  der  jene  yevlängert  ward?    Daher:  wir 
aoch  der  Benennung  Porta  Yaleria  nicht  entgegen  sein  würden. 
Am  WalL  des  Scorrius  waren  gana  entschieden,  nur  drei  Tbore, 
die  CoHiaa'an- seinen  Anfang,  die  Yiminalis  in  seiner  Mitte 
und  die  Esquilina  am  andern  Ende.     Aue  der  QoUAna  kann,  die 
Tiburtiniscbe  Strafse  schwerlicb gegangen,  sein,  Sfrabo. nennt 
bei  der  Esquilina  nur  die  Stritfis(9.  ypn  JPraeneste  und  X«ancum, 
und  bei  ein^im  so  s^rgfftltigen  und  sHirerlassigen  8chriftsieller . 
ist  nicht  leicht  ansunehmen,  dafs  er  die  Tiburtina  allein  nicht 
erwähnt  habe.    Dann  bleibt  COr  di^ie  «nur  die  TiminaUs.    Wie 
nun  die  Yerandcrnng  der  Namen  der  Tbore  eingetreten,  Idfst 
sieb  unserer  Meinui^  nach  auf.  folgende  Weise  erklären.    Es 
gab  eine  doppelte  Yia  Tiburtina :  die  ältere,  welche  erst  mibe 
Tor  Tiroli  Ober  die.  alte  Brü^  ai^. Stadt  {Qhrte,  und;  e^nq 
zweite  unter  CoonTanftius  augdegui^.  lan^  e«i(gegenges«laten. 


WIM  Hähe^d^'CaalM^. 

sfldlidMA.G£ep.«left  Aiiio.  'Ob^iidn  dieta  yo»  6ßtr  atoen  mr 
abgekiftet)  odbr  Tom  Airfang  att  «ob  eineiA  andern  Thove  g^ 
fiilirt  fadUoy  läl^l  «ich  THNUgtCtwi  auif  den.  mi«  bAanntea 
Stneckfift  ihsea  Laufe  nicht  eolMmAen ;  wifari<^  einlicher  aber 
diirfse  .ea  MtB,  da&  sie  «rsf^riingttoh  yw  >der  Yia  P^^aeneatka 
abgeleitai  war«.  Die  äkei^^vmrdinitdtfr  (EcdtTeriäsaen,  da, 
weämaii  die.2kiU'der Thcfra mdgliobst zo heoc^aräiilBen  vmikt, 
die  alte  PorU  Tibiutiiito  TGi<m^|M*^  und  dttif  Naate  auf  die 
PoKta Fraeteatina (& *LovenBO>^eyCragen^  walckebuiwiedcr. 
unL«it»dna  ibrigen  d^n  d«t  iP^rtft  LBT]licana«>r«erdvittgte.  Dafs 
dieft?firük  gesobeben  sein  nrarsi  iat  daraua  ktoiTy  dar«  Mibäloas 
'  AnaiiTintta  aie  gass  fibergebt;  -  ^'  a^<m<  ProMpio»,  der  die 
Zabl  Tun  14Hattp«lborea  attg<ipebt<,  ac^iilt  dMfcttös  Tbor  dann 
ntsbceinvlibegreiEen^  ^^  '  Dep  erate  Theil  dei^  «fiävercn  Yi« 
PraeneatiiM -w^r  nur  eine'Btraraev  wekbe  Tom  Lapricanitcbea 
Tbore  'Mbtäg*  fitiob  der  akton  IiaAditrafoe  ^w^  NcmeM  d>. 
grieicet-^vmr.  Nach  dieaem  allem  eweifehi  ynw  duröhaut  nicht, 
dafei  die  beiden  Tbore  in  der  Piftta  Magf»fove^beii  irie  der 
dü^pehe  Janus  In  der  Porta  O^menaid,  Poriiiensfs  »;  aJ  w.  (ffir 
dieKomniend^n  und  Gebenden),  nur  ala  emäB  dienHbif  nSmMeh 
al»  Lavicana.  An  dem  femv  ges^hlOiaenen  bftfttidin  sieb  die- 
aAelnaofarift,  irelcbe  mt  der  Pbrta  S.  lioronM  (fiesen  wird. 
Der  Name  Porta  MaggioM  M  sebr  «It^  ind^m  o#  eobon  bei 
Mabiltona  Anonymus  Toarbommt ,'  in  einer  Zeity  ak  S.  Masia 
liilggiove  diesen  NAmen  noek'  gar  nicbt  ftthtfio^  und  ebne 
ZweifcC  mrr  diefs  das  gtdtmt  «11^  lliore.  Bin  anderer  nodi 
älterer  Nemo  ist  Porta  S^ssoriana ,  von  denv  Aessisfiam  unweit 
S^  GrMSw'  hk  f ttUfs^nfen  Jaht^lündevt  nauMto  man.dieft  Tbor 
audk  Portls  della  Donna.  ••  Auob  ^dses  Gobfiudo  warA  im  Mittel- 
alter als  Festung  gebrailcHt^'UnA  zn  diesem  Zwecke  wurden 
dieTbÜrme  gegen  das  FeM  atigebaut,  die  den  Anblick  dessel- 
ben veHtecken.  Von  alleii  altM  Monumenten  Roms  bat  es 
atn  Ungsten'diese  bnege^4sebe  Sesttmmung  gebabt,  und  war 
noob  unter  Sistus  IV  in  den  Rinden  dei^Golönna,  denen  es 
dieser  Papst  nacb  einer  tapfern  'GegenwdM^  entrifii.  Es  hat 
dureb  die  häufigen  Belagerungen  sehr  wenig  gelixten,  wohl 
aber*d'adUrob^  daTs^  aiftüV  Y  dfei  Bogen  durchschneiden  und 
dM  Gatüsl  der  Aqua  Mtcc  dteohcsie  hindUrbh  fiAi^en  HsTs. 
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Es  lolmt  sehr,  wenn  man  nicht  scheut,  darch  einen 
Eingang  rechts  innerhalb  des  Thors,  wo&a  miin  den  Schlüssel 
bei  dem  Acciseeinnehmer  erhalten  kann,  durch  ^oth  nnd 
aof  einer  ungemächlichen  Treppe,  an  das  Gesims  und  über 
das  Thor  des  Honorius  hinaufzusteigen.  So  nur  sieht  man 
das  Biesenhafte  des  Baues  vollkommen,  und  auch  nur  auf 
diesem  Wege  sieht  man  jenes  Thor  hinlänglich,  dessen  Facade 
Tor  das  Gebäude  des  Claudius  herrortritt.  Es  wärc^  zu 
wünschen,  dafs  die  Regierung  <||^rauf  denken  möchte,  dieses 
herrliche  Monument  sichtbar  und  zugänglich  zu  machen ;  der 
Ternnstaltenda  A«ba»  dfirfüet,  sbne  es  im 'mitidtlt^n  zu  ge- 
fährden, weggerissen  werden  können. 
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1.     Kirche   S.   Fietro   e   Marcellino. 

Die  hinter  S.  demente  faerianfende  Yia  Layicana  fuhrt 
an  die  Kirche  S.  Pietro  e  Marcellino,  deren  Vorderaeite  an 
der  Via  Merulana  liegt.  Sie  gehört  za  den  Constantiniscfaen, 
insofern  sich  überhaupt  auf  dea  Anastaaiua  nur  su  oft  apokry- 
phiache  Nachrichten  Fon  Conatantina  Kirchenhanten  eiae 
hiatoriache  Annahme  gründen  lafat.  Im  Leben  Gregors  III 
sagt  derselbe,  dafa  dieser  Papat  die  den  Heiligen  Petras  und 
Marcellinua  geweihte  Kirche  bei  dem  Lateran  erneuerte. 
Alexander  IV  weihte  aie  von  neuem  ein  im  Jahre  1256«  Sie 
kommt  ala  Pfarrkirche  achon  bei  dem  Concilium  unter  Gre> 
gor  dem  Grofsen  vor,  wie  noch  jetzt  ein  Cardinal  den  Titel 
TÖn  ihr  führt.  Von  dem  ursprünglichen  Gebäude  ist  gar 
nichts  nfehr  vorhanden;  die  jetzige  Kirche  ist  unter  Bene- 
dict XIV,  nach  Angabe  des  Girolamo  Teodoli,  in  völlig  neuer 
Gestalt  aufgeführt  worden.  Man  findet  aie  offen  am  Sonn- 
abend  vor  dem  dritten  Sonntag  in  der  Fasten. 

Bei  dem  Graben  der  Fundamente  wurden  Ueberreste 
von  Kammern  und  Badeöfen  gefunden,  von  denen  Piraneii 
glaubte,  dafs  sie  zu  den  Bädern  des  Nero  gehörten,  welche 
Rufus  und  Victor  in  die  zweite  Region  setzen,  und  däza 
gehörten  vielleicht  ebenfalls  mehrere  Ueberreate  von  Was- 
serleitungen, die  man  in  dieaer  Gegend  zu  verschiedenen 
Zeiten  entdeckt  hat.      Im  siebenxehnten   Jahrhundert  fand 
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man  nidit  weit  Ton  der  gedachten  Kirche  Rninen  von  einem 
ägyptischen  Tempel.  Auch  wnrde  hier  in  der  Nähe,  20 
Fahnen  tfef  unter  der  Erde,  eine  Strafae  aofgegraben.*) 

Der  Ueberreat  eines  antihen  Gebindes,   in  den  Yignen 
Aitalli  nnd  Faleonieri,.der  Kirche  8.  Pietro  e  Harcelline  gegen- 
über, gdiorte,  nach  Piranes^s  Meinung,  zu  dem  Ladas  Gal«  v 
Kens**),    » 

2\    Kirche  S,  demente. 

A«£der  Sfrafse  8.  Gioiranni>  die  8ixtQs  Y  Tom  Colossenm 
gerade  zma  Lateran  f öhrte,  sieht  man  links  die  Kirche  8*  Cle«. 
mente*^*).  Wenn  m«n  aoch  die  Tradition  auf  ihrein  Werthe 
bernhe^  läfst ,  diifs  der  h*  Clemens  om  das  Jahr  100  hier,  iro 
sein  yäterliches  Hans  stand,  eine  Kirche  erbant  habe,  so  ist 
68  dodt  gewiss,  dafs  der  h.  Hieronjmns  in  seinem  392  ge- 
schriebenen Werlce  über  die  ältesten  HirchenschriftsteUer  ihrer 
erw^nt  *^*)  ^  bei  dem  Concilium  unter  Sjrmmachui  am  Ende 
des  folgenden  Jahrhunderts  kommt  sie  unter  den  ^Pfarrkirchen 
Roms  Yon  Leider  liegt  ihre  Geschichte  bis  zum  Ende  des  ' 
elften  Jahrhunderts  ganz  im  Dankein;  sorgfaltige  Nachgrabuiu 
gen  unter  der  jeteigen  Kirche  und  genaue  Untersuchung  der 
Reste  einer  yiel  tiefer  liegenden  früheren  Basilica»  welche,  so 
weit  uns  bekannt  ist,  zuerst  im  Jahre  1818  Ton  Herrn  Gau,. 
dem.Nubischen  Reiaenden,  erkannt  wurden,  können  allein  .in 
Zukunft  die  Epoche  bestimmen,  in  welche  der  Bau  der  jetzigen 
Kirche  zu  setzen  ist« 

1.'  Aelteste  Basilica  des  h.  Clemens.  Dafs  sie 
bedeutend  tiefer  unter  dem  jetzigen  Fufsboden  der  Kirche  zu 
Sachen  sei ,  bedürfte  keines  besonderen  BeijKeises.    Was  si<^h 


*)  Usbor  4ieae  Eotdedkitegeh  siebe  das  Nähere  bei  Venuli,  Ami. 

cbitä  4i  Borna  T.  J,  p.  477.  178. 
**)  Die  Ludi  Gallici   waren   Schulen    ffir  Wissenschaften   und 

Leibesübungen. 
***)  Rondinini  Be  6.  Clements  ejusque  Basilica.    Beim.  1706.    4. 

kurs  vor  der  Erneu enug  Clemens  XI  geschrieben. 
****)  Nomtais  ejus  (Clementis)^  memoria m  usquo  hodie  Bornas 

exstmota  ecclesia  custodit« 
B««€hrta»«»s  ▼on  Ao«.    ItL  Bd.    t.  Aktk.  37 
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bis  jetxt  ausmachen  lafst,  ist  folgendes.  Unter  der  jetzigen 
Sacristei,  etwa  12  Fnfs  tiefer  als  der  Fufsboden  der  gegen- 
wärtigen Kirche,'  findet  man  niedrig  gewölbte,  ^on  ^^oer- 
mauern  durchschittene  Gänge,  in  welchen  man  jedoch  nur  bis 
unter  die  Hauptmauer  der  Kirche  Tordringen'  bann.  In  den 
Fundamenten  derselben  zeigen  sieb  zwei  weifse  Marmorsäulen, 
woyo|i  eine  cannelirt;  weiter  zurück  entdeckt  man  an  einer 
mit  jener  Hauptmauer  parallel  laufenden  Wand  fast  erloschene 
Spuren  alter  Malereien ,  etwa  2  FuDi  über  dem  Boden  dieses 
unt«rirdi8chen  Gewölbes;  über  dieser  alten  Wand  ist  eine 
BBordentlich  gebaute  neuere  gesetzt;  so  weit  die  Gemälde 
gehen,  ist  hingegen  die  Mauer  mit  guten  Ziegeln,  wenn  gleich 
schlecht,  aufgeführt  Aufserdem  bemerkt  man  nach  der  Tri« 
bune  iBu,«wo  ein  Schoppen  an  die  Seitenmaue^  der  Kirche 
angebaut  ist,  an  derselben MauerBogen,  yon  denen  jedoch 
nur  der  oberste  Theil  über  den  gegenwärtigen  Boden  sich 
erbebt. 

2.  Gegenwärtige  Kirche  San  demente.  Ob- 
gleich wir  mit  bestimmten  historischen  Anzeigen  nicht  über 
Paschal  11  hinauskommen,  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dafs  die  ursprüngliche  Erbauung  und  Einrichtung 
dieser  Kirche  in  eine  frühere  Zeit  gesetzt  werden  mufs.  Die 
Inschrift  des  Bischofsstuhls  der  Tribüne  nämlich^)  beweist, 
dafs  derselbe  ron  einem  Anastasius,  Cardinal. Priester  dieser 
Kirche,  unter  Paschal  II  (1099  — 1118),  errichtet  worden,  und 
es  ist  höchst  wahrscheinlich,  dafs  diese  Inschrift  auf  das  ge- 
sämmte  Presbjrterium  und  die  Mosaiken  der  Tribüne  insbe- 
sondere bezogen  werden  mufs.  Das  Monogramm  an  den 
Schranken  des  Chors  hingegen,  welches  nur  Johannis  gelesen 
werden  kann,  schliefst  ein^  weitere  Ausdehnung  der  Erneue- 
rung jenes  Cardinais  aus,  und  mag  rielmebr,  angenommen, 
dafs  der  Chor  seine  jetzige  Gestalt  ebenfalls  einem  Cardinal- 
Priester  dieser  Kirche  verdankt,  mit  grofser  Wahrscheinlich- 


*)  Anastasins  Presbyter  S.  Glementis  hoc  opus  feeif.  Ob  dieft 
der  altere  oder  jüngere  dieses  I^amens  sei ,  ist  keineswegs  an»- 
gemacht,  aber  iur  die  Zeitbestianmrtig  unbedeulendi  da  beide 
unter  Paschal  II  lebten. 
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keit  dem  Cardinal  Jahannea  unter  dem  Papsie  Johann  XY 
(c.  Ö90)  cugefcbrieben  werden,  eine  ZeitbeBtimn\ung,  die 
auch  durch  die  roHere  Arbeit  des  Chors  bestätigt  zu  werden 
scheint. 

Im  Anfange  dies  yorigen  Jahrhunderts  las  man  an  diesem 
noch,  obgleich  iiur  mit  Mühe,  ein  Distichon  in  longobardischer 
Schrift*),  welches  die  unter  Nicolaus  l  oder  HadrianlT,  also  um 
870  erfolgte  Findung  und  Beisetzung  des  Leichnams  des  hei). 
Clemens  voraussetzt.  So  viel  ist  gewifs,  dafs  wenn  Anastasius 
es  war,  der  den  Fufsboden  um  den  Altar  erhöhte,  wie  wir 
ihn  jetzt  sehen,  die  Errichtung  der  Säulen  einem  früheren 
Bau  zugehören  mufs;  denn  sonst  würden  ja  die  der  Tribüne 
zunächst  stehenden  Säulen  nicht  3  FuFs  eingemauert  sein,  wie 
sie  es  durch  den  jetzigen  Fufsboden  'des  Presbyteriums  sind. 
Wie  nun  die  Kirche  im  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderte 
eingerichtet  worden,  nachdem  sie  wahrsisfaefailich  bei  der 
Plünderung  Roms  durch  Robert  Guiscard  gelitten  hatte>  sehen 
wir  sie  im  Wesentlichen  noch  vor  unseren  Augen,  wenn  man 
sich  nur  die  vergoldete  Decke  des  damals  nackten  Dachstuhls, 
nebst  etwa  den  beiden  vordem  Seitencapellen  wegdenkt,  und 
sich  die  beiden  andern  neben  der  Tribüne,  in  einer  weniger 
mordernen  Form,  vorstbllt.  Martin  Y  liefs  im  Anfange  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  alle  Wände  mit  Malereien  bedecken ; ' 
in  der  letzten  Hälfte  desselben  kam  die  gegenwärtige  Capelle 
neben  der  Tribuite  rechts  und  der  Schmuck  mehrerer  Grabmäler 
im  St^e  jener  Zeit  hinzu.  Am  Ende  des  sechszehnten  Jahr- 
hunderts unter  Gregor  XIII  und  Sixtas  V  ward  der  neue  Sing- 
chor über  dem  Hanpteingange  gebaut,  und  der  Seiteneingang 
geöffnet.  Die  Capelle  links  von  der  Tribüne  erhielt  ihre  jetzige 
Gestalt  1617.  Als  nun  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhun- 
Aend  die  ganze  Kirche  in  tiefen  Yerfall  gerathen  war^  unter.' 
nahm  Clemens  XI  ihre  durchgreifende  Wiederherstellung,  und 
verfuhr  dabei  init  einer  Mäfsigüng  und  einer  Ehrfurcht  vbr 
denfi  Alterthümlichen,  die  man  um  so  dankbarer  erkennen  wird, 
wenn  man  die  Erneuerungen'  ahderer  alten  Kirchen  Romfi  bis 


*)  Hac  jacet  ecelesia  Clemens  sanctissimiis,  aequor 
Quem  diu  celavit,  hune  ego  cordo  precor. 
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aaf  den  heatigen  Tag  damit  yergleicht«  Er  liefs  den  Dacb. 
stahl  mit  der  vergoldeten  Decke  bezichen  und  die  alten,  sehr 
rerdorbenen  Malereien  an  den  Wänden  des  Schiffs  und  den 
Mauern  bedecken;  bei  den  Mosaiken  ersetzte  er  das  Fehlende 
durch  Malerei,  und  den  Yprhof  —  der  übrigens  bis  ins  sechs- 
zehnte Jahrhundert  einen  Brunnen  in  der  Mitte  gehabt  haben 
mufs  — ^  stellte  er  nach  dem  ursprünglichen  Plane  wieder  her. 
Benedict  XIII  errichtete  einen  neuen  geM^hmüchteren  Havqpt» 
altar  statt  xles  alten ,  an  dessen  Vorderseite  man  eine  Tapete 

.mit  dem  Märtyrerthum  des  hier  begrabenen  h.  Clemens  und 
Ignatius  sah,  welches  an  den  alten  Gebrauch  der  Yela 
erinnert  Die.  Ebnung  des  Platzes  yor  dem  Hanpteingange 
verdankt  man  auch  Clemens  XI. 

Das  Vestibulum  vor  dem  Eingange  desYorhofes  ruht 

,  auf  vier  antiken  Granitsäulen  mit  jpnischen  Capitälem.  Zwölf 
ähnliche  Säulen  zu  beiden  Seiten  des  Hofes,  mit  drei  Arha- 
den  beim  Eingange  und  vier  Säulen  vor  der  Kirche  J>ilden 
einen  vierseitigen  Gang  (quadriporticus),  welcher  das  Atrium 
(von  48  Fnfs  Breite  zu  58  F.  Tiefe)  einschliefst.  Der  Haupt- 
eingang  ist  gewöhnlich  verschlossen,  weil  man  jetzt  zur  Seite 
einzujgehen  pflegt. 

Die  Kirche  hat  ein  Schiff  mit  zwei  Flügeln,  und  ist^ohne 
Kreuzschiff ^  ihre  Breite  beträgt  67%  Fufs ,  wovon  18  F,  auf 
das  Seitenschiff  links,  lOVs  auf  das  rechts  kommen )  ihre  Lange 
bis  zu  dem  Ende  der  Tribüne  124 '/>  F.  Der  Raum  bis  zur 
Tribüne  wird  von  je  zwei  Pfeilern  an  den  beiden  Enden,  und 
zyei  Pfeilern  etwa  in  der  Mitte,  nebst  acht  Säulen  vor  und 
acht  nach  denselben  getragen ;  von  diesen  sind  an  jeder  Seite 
drei  von  Granit,  zwei  von  weifsem  Marmor  (eine  cannelirt) 
und  drei. von  Cipollin^  die  links  dem  Eingange  nächste  ist  je- 
doch durch  den  Anbau  der  Seitencapellen  grofsentheils  yer- 
jrnauert« 

Da  wo  die  beiden  mittlem  Pfeiler  anfangen,  in  der  Mitte 
des  Hauptschiffes,  beginnt  auf  einer  Erhöhung  der  Chor, 
Torn  wo  der  Haupteingang  ist,  und  ;bu  beiden  Seiten  mit  Mar- 

'  roorschrank^n  umgeben ;  nach  dem  Altar  zu  offen.  Wo  die 
Seitenschranken  dieses  Chors  endigen  ^  gehen  quer  durch  die 

^  Breite  der  Kirche  ähnliche  aus  viereckigen  Marmorplatten  zu- 
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sammengesetzte ,  etwa  mannshohe  Schranken ,  jedoch,  man 
sieht  nicht  ein  wamm^  nicht  in  gerader  Linie,  indem  diese  in 
der  letzten  Säulenweite  links  abbricht^  auf  die  letzte  Säole  in 
rechtem  Winkel  zugeht,  und  deren  Basis  nebst  einem  Theil^  • 
des  Schaftes  Tersteckend,  von.  ihrer  Mitte  zu  der  Seitenmauer 
fortgeht.  Diese  Schranken  lassen  in  der  Mitte  einen  grofsen 
Eingang  für  den  Chor  offen,  und  zwei  kleinere  mit  Thüren 
rerschlössene  in  den  Nebenschiffen  für  das  Yolk.  In)  Chor 
selbst,  der  einen  erhöhten  mit  sehr  gut  ei:haltenem  Steinwerk 
eingelegten  Boden  hat,  steht  links  der  Ambo  des  Evangeliums, 
oder  die  Kanzel,  mit  Treppen , zu  beiden  Seiten;  rechts  der 
eigentliche  Ambo  mit  einem  Pulte  für  die  Epistel,  nach  dem 
Altare  zugewendet,  oben,  und  einem  anderen,  auf  der  Höhe 
der  Schranken,  nach  dem  Yolke  zu,  für  die  Sänger. 

Ton  der  um  zwei  Stufen  erhöhten  Fläche,  die  ui/mittelbar 
•an  den  Chor  gränzt  (Solea),  gelangt  man  vermittelst  dreier 
Stufen  ins  eigentliche  Presbjterium.  unmittelbar  über 
diesen  Stufen  steht  auf  einer  Erhöhung  von  Stufen  ^r 
neue  Haaptaltar ,  mit  einem  alten  Tabernakel,  welches,  auch 
dem  Style  nach,  höchst  wahrscheinlich  aus  Paschais  II  Zeit; 
es  ist  von  weifsem  Marmor  und  wird  von  vier  Säulen  getragen, 
von  denen  zwei  von  Paonazzetto  sind.  In  den  Ecken  an  den 
beiden  Pfeilern,  die  sich  an  die  Tribüne  anschliefsen ,  sieht 
man  zwei  ganz  einfache  weifse*  Marmortische  angelehnt,  nach  ^ 
dem  Gebrauche  der  älteren  Kirche.  Das  gothisch  gearbeitete 
Sacramenthäuslein '  (pastophorium) ,  später  zur  Aufbewahrung 
des  h.  Oels  bestimmt,  welches  an  der  yiTand  des  Pfeilers  rechts 
an  der  Tribüne,  nach  den  Säulen  zu,  angebracht  ist,  hat,  der 
Inschrift  zufolge,  Bonifacius  desTIII  Ne(I[e,  Jacobus,  Cardinal* 
Priester  dieser  Kirche,  1290  gestiftet;  die  eine  der  beiden 
Figuren  über  dem  Gebälke  fehlt. 

An  dem  Gewölbe  der  Tribüne,  und  vom  um  ihren  Bogen 
sind  Mosaiken ,  wie  schon  gesagt ,  unstreitig  aus  dem  Anfange 
des  zwölften  Jahrhunderts.  Ueber  dem  Bogen  sieht  man  den 
Heiland  mit  den  vier  Evangelisten^  unter  den  Bildern  der 
Apokalypse«  Dem  Bogen  rechts  sind  die  Heiligen  Petrus  und 
Clemens ,  links  Paulus  und  Laurentins ;  unter  diesen  Figuren 
dort  Jeremias,  hier  JTesaias,  und  hierunter  endlich  wieder  dort 
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Jemsalem,  hier  Bethlehem.  Am  Gewölbe  der  Tribüne  erhebt 
sich  auf  einem  Weinstoclie,  dem  Bilde  der  Kirche,  detften 
Zweige  sich  in  schneckenförmigen  Windungen  über  die  ganze 
Wölbung  verbreiten,  ein  Cmcifix,  auf  dem  zwölf  Tauigen  — 
wahrscheinlich  Anspielung  auf  die  Apostel  —  gebildet  sind, 
Johannes  und  Maria  stehen  ihm  «ur  Seite.  Zwischen  den 
Zweigen  sieht  man  die  TierHirchenlehre):;  aufserdem  kleinere 
Figuren  von  Menschen  und  YögeL  Um  den  FuCs  des  Kreuzes 
stehen  grüliende  Pflanzen;  unten  sind  die  vier  Flüsse  des 
Paradieses  mit  zwei  Hirsjchen  und  zwei  Pfauen«  Symbolen  der 
Gläubigen  und  Büfsenden;  ganz  oben  ist  eine  von  yiden 
Farben  schimmernde  Glorie ,  aus  welcher  eine  Haud  hervor- 
ragt*). Unter  dem  Gewölbe  sieht  man  in  der  ersten  Reihe 
den  Heiland  von  den  Aposteln  umgeben,  unter  dem  Bilde  eines 
Lammes  mit  der  Glorie  zwischen  anderen  Lämmern,  in  der 
zweiten  Reibe  dieselben  in  ihrer  wirklichen  Gestalt  mit  Pal- 
tlDien  zwischen  i^nen ;  diese  Figuren  sind  aber  jetzt  nur  gemak 
vorhanden«       / 

Der  Bischofsstuhl  des  Anastasins  ist  von  weifsem  Marmor 
und  über  vier  Stufen  erhöht.  So  sehr  ist  alles  in  dieser  Kirche 
aus  antijien  Fragmenten,  wie  sie  sich  gerade  darboten,  zu- 
sammengesetzt, dafs  sogar  die  Marmorplatte,  yelche  den  Sitz 
bildet,  zwei  grofse  antike  Buchstaben  zeigt.  An  den  Seiten- 
mauern  neben  der  Tribüne  stehen  drei  mit  Sculpturen  ver. 
zierte  Grabmäler  aus  der  letzten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts,  von  welchen  das  des  Cafdinals  Bartholom.  Roverella 
(i*  i476)  auffallend  manicrirt  ist. 

'  Von  den  alten  Malereien  sind  nur  noch  diejenigen  übrig, 
womit  Masaccio  unter  Martin  Y  die  Capellc  della  Passrone, 
links  vom  Eingange,  verzierte.  Sie  gehören  unter  die  frühe- 
ren Arbeiten  dieses  Künstlers,  und  kommen  daher  seinen  be. 


'^}  Unten  steht  folgende  Inschrift  in  einer  Qciho: 
Ecclesiam  Christi  viti  similabinius  isti, 
Quam  lex  ^ rentem,  sod  crux  facit  evireiitem : 
De  ligno  Christi,  Jacobi  dens  Ignatiique 
In  supraacripti  requicscunt  corpore  Christi. 
Die  beiden  lotxl^in  \QVhü  stehen  in  der  Mitte.    £ine  ungenaue 
Abbildung  it»det  man  in  dem  Werke  des  Fapebrochiul. 
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rübnitea  Werben  in  d^r  Gapelle  del  Cannine  zn  Florenz  nicht 
an  YoVlioniinenheit  gleich;  «ind  aach  im  6tyl  Ton  diesen  Ter. 
scbiedea  und  nahem  aich  mehr  dem  Charakter  der  von  Giotto 
gestifteten  Schule.  Man  sah  sie  schon  lange,  theils  übermalt, 
theils  durch  die  SSeit  rerdoi^ben;  vor  haniem  sind  sie  ygn 
neaem  restaorirt  worden^).  , 

An  der.  Vorderseite  der  Capelle  ist  die  Yerkfindignng 
und  der  h.  Christoph  mit  dem  Christoskinde  gemalt,  und  im 
Bogen  des  Einganges  sieht  man,  in  kleinen  t^undongen,  die 
Bmstbilder  der  zwölf  Apostel.  Die  Gemälde  an  der  linken 
Seitenwand  stellen  Gegenstände  ans  dem  Leben  der  h.  Ca*  ^ 
tharina  ror.  Man  sieht,  auf  dem  ersten  Bilde  der  oberen 
Reihe,  die  Heilige,  welche  gezwungen,  werden  soll,  Aen 
Götzen  zu  opfern,  nnd  aaf  dem  zweiten,  die  von  derselben 
in  ihrem  Gefangnisse  bewirkte  Beketirung  der  Tochter  des 
Kaisers  Maximinus  und  deren  Enthauptung;  ihre  Seele  tragt 
ein  Engel  zum  Himmel  empon  Djas  erste  der  drei  Bilder 
der  unteren  Reihe  stellt  den  Streit  der  h.  Catharina  mit  den 
Philosophen  zu  Alexandrien  Tor,  und  im  Hintergründe 
tröstet  die  Heilige  die  Seelen  im  Fegfeuer.  Es  folgt  die  ' 
wunderbare  Befreiung  derselben,  indem  das  Rad,  mit  dem 
sie  getödtet  werden  sollte,  durch  Berührung  eines  Engels 
zerspringt,  und  ihre  Henker  zu  Boden  schlägt.  Die  Heilige 
hebt  mit  innigem  Danke  ihre  Hände  zu  Gott  empor;  der 
Kaiser  Maximinus  erscheint  auf  der  Loge  eines  Hauses  im 
Ausdruck  des  Entsetzens.  Auf  dem  dritten  Bilde  endlich 
sieht  man  die  Enthauptung  der  Heiligen. 

An  dcfr  gegenüberstehenden  Wand  ist  die  Geburt  des 
h.  Clcmena,  nebst  anderen  Gegenständen  aus  dessen  Leben 
nach  der  Legende ;  an  der  Hinterwand  die  Kreuzigung  Chrii. 
sti  vorgestellt.  Mehrere  der  unteren  Figuren  dieses  Gemäl- 
des, Yon  denen  nur  noch  Spuren  zu  sehen  waren,  so  wie 
des  Feldes  der  reichten  Seitenwand,  welches  an  jenes  an- 
gränzt,  sind  bei  der  letzten  Restauration  geradezu  neu  ge- 
malt worden.  Die  Seele  'des  guten  Schachers  wird  unter  * 
dem  in  der  älteren  Kunst  gewöhnlichen  Bilde  eines.  Kindes 


*)  Sie  sind  in  Umrissen' gestochen  von  Labmzsi.    Rom  1811. 
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T(m  einem  Engel  zum  Himmel  eapqrgetragens  dem  Bösen 
sieht  sie  ein  Teufel  aus  dem  Munde;  einer  jener  srftsamen 
Einfalle,  die  sich  zuweilen  den  älteren  Künstlern  bei  aller 
ihrer  sonstigen  Yortrefflichheit  vorwerfen  lassen. 

An  der  Wand  neben  dieser  Capelle  ist  eine  Inschrift  in 
Distichen  ron  Gregorius,  Presbyter  der  Kirche»  unter  Za- 
charids  (c.  7Ö0),  welcher  ihr  eine  Bibel  schenkte. 

Das  Kloster  bei^  dieser  Kirche  gehört '  den  irlindischen 
Dominicanern,  welche  von  S.  Sisto  ▼ecchio,  der  schlechten 
Luft  wegen,  hierher  zogen,  und  aus  demselben  Grunde  jetzt 
auch  diese  Statte  yerlassen  haben.  Ein  Weltpriester,  der 
aber  auch  nicht  hier  wohnt^  liest  jetzt  die  tägliche  Messe. 

Im  dreizehnten  Jahrhundeiit  werden  Cleriker  hier  ge- 
nannt; im  vierzehnten  war  sie  eine  CoUegiatkirche. 

Nut  eine  gründliche  Wiederherstellung  kann  dem  gänz- 
lichen Verfall  dieser  ehrwürdigen  Basilic^  vorbeugen. 


/  f 
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und  seine  Fortsetzung  längs  der  Appischen  und 
Latinischen  Strafse. 


Das  Thal  xwischen  dem  Cälias  und  ATentin  von  der  Porta 
Capena  an,  dehnt  sich  zwar  zuerst  rechts  und  links  sehr  vreit 

^  aus,  indem  der  erste  Berg  sich  fast  ganz  östlich  hinauf,  der 
zweite  südöstlich  hinajb  zieht.  Es  ^ird  am  gröfsten,  wo  die 
Thermen  des  Caracalla  stehen.     Bald  darauf  aber  schliefst  die 

'  südwestliche  Spitze  des  Arentins  und  eine  Reihe  ron  Hügeln, 
die,  den  Bindern  des  Caracalla  gegenüber,  sich  zwischen  Porta 
Latina  und  Appi«  (welche  beide  auf  ihrem  Rücken  stehen), 
weit  in  die  Canipagna.  in  südöstlicher  Richtung  hinziehen, 
dieses  Thal  fast  ein.  Am  engsten  ist  es,  wO  die  Via  Appia 
Tor  der  Trennung  der  Latina  zum  Thor  geht;  rechts  und  links  , 
erheben  sich  die  Höhen  des  Aventins  und  jener  Hügel ;  es 
fragt  sich  nur,  was  deren  Trümmer  sind.  -  Viel  ist  wahrschein« 
lieh  schon  durch  die  Anlegung  der  Via  Appia  verändert;  der 
Weg  der  Höhe  des  Templum  Martis' wurde,  wie  eine  In- 
Schrift  lehrt,  auf  Befehl  des  Senats  geebnet.  Der  feste  Punkt 
für  uns  ist  der  Gang  der  beiden  Heerstrafsen,  der  Appia  und' 
der  bei  S.  Gesareo  von  ihr  abbiegenden  Latina.  Der  sogenannte 
Drususbogen,  die  Porta  di  S.  Sebastiane,  der  Ort,  wo  das 
erste  Milliarium  gefunden,  und  die  Inschrift  vom  Clivus  Martis 
(Ovid.  Fast.  Vi.  191)  sind  sichere  Leiter  für  die  erste.  Auch 
die  andere  läfst  sich  mit  Sicherheit  jenseits  des  Thals  ver- 
folgen. 
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1»     Thermen   des  Caracalla. 

Einleitung.  *} 

Thermen  waren  dem  kaiserlichen  Rom  eigenthümlicb,  und 
Werke 'eines  Luxus,  den  die  glänsendsten  Hauptstädte  der 
Nachfolger  Alexanders  nicht  kannten.  Was  sie  von  den  Bä- 
dern  (balneae)  unterschied  war,  dafs  sie  als  Giemeingut (publice) 
zur  unentgeltlichen  Benutzung  offen  standen,  wahrend  die 
&alneae  entweder  für  den  eigenen  Gebrauch  des  Hausherrn 
oder  Priratspeculationen  waren;  und  dafs  in  ihnen  mit  den 
.Bädern  eine  griechische  Palästra,  wie  YitruT  sie  angiebt, 
wenigstens  oft,  immer  aber  Räume  für  mancherlei  Arten  des 
Zcitvertroibs,  Säle  mit  Statuen  und  Gemälden  u.  s.  w.  Terbun* 
den  wareni  Es  beruht  auf  MifsTCrständnifs ,  wenn  behauptet 
wird,  dafs  vor  August  das  warme  Baden  zu  Rom  nicht  ge- 
bräuchlicfa  gewesen  sei,  und  wenn  man  wobl  gar  ans  dem 
Namen  der  Thermen  folgern  will,  es  sei  diefs  nur  efaie  an- 
genommene griechische  Weichlichkeit  gewesen.  Wenn  es 
dieses  Orts  sein  könnte,  auf  philologisch  •antiquarische  Dis- 
cüssionen,  die  nicht  unmittelbar  die  Topographie  Roms  be- 
treffen, einzugehen ,  so  würde  sich  das  Gegentheil  leicbt  zei- 
gen  lassen.  Nur  von  den  trockenen  Schwitzbädern,  den  La- 
conica,  läfst  sich  gern  einräumen,  dafs  sie  eine  fremde  Sitte 
waren.  Badete  man  doch  auch  in  den  Thermen  kalt.  ^  Für 
den  Namen  bietet  sich  eine  sehr  leichte  Erklärung  dar,  welche 
wir,  wenn.sie  schon  von  Andorn  gegeben  sein  sollte,  gar  nicht 
eifersüchtig  sind,  als  Eigernthum  zu  reclamiren.  Die  HeiL 
quellen,  welche  die  Alten  benutzten,  waren  yielleicht  ohne 
Ausnahme  warm;  und  diese  Bäder  waren  Orte  des  üppigen 
Genusses.  Bei  solchen  Thermen,  namentlich  in  griechischen 
Gegenden,  waren  Paläste  und  alles,  was  Genufs  gewährte, 
vorhanden ,  und  wer  zu  Rom  Thermen  erbaute,  der  gewährte 
dem  Volke  das,  was  der  Reiche  durch  eine  Reise  erlangen 
mufste^    ja  nicht  weniger  dem  Reichen  in  der  Stadt  selbst. 


*)  Dife  folgende  Einleitung  Ist  aus  einem  Aufsätze  Niehubrs  vom 
Jahre  1S30,  ursprünglich  bestimmt,  der  Beschreibung  der  .Ther- 
men des  Titus  vorgcietst  su  vrerden.  , 
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was  er  bi$  dahin  nur  in  der  Jahreszeit,  wo  die  eigentlichen 
Thermep  bcisucht  waren,  und  dann  auch  nur»  w^nn  die  Um- 
•tände  il^tm  eine  Reise  dortbin  erlaubten,  geniefsen  konnte. 
M.  Agrippa  erbaute  die  erste,  oder  wahrscheinlicher  August, 
unter  dem  Namen  seiner  Enkel.  Dann  Nero,  dann  Titus, 
Trajan,  Commodus,  Caracalla,  Alexander  Seyerus,  Philippus, 
Diocietian  und  endlich  Constantin.  Ausserdem  Privatperso- 
nen, wie  denn  die  Thermen  des  Oljmpias,  des  Noratus  und 
andere  erwähnt  werden.  Es  ist  auffallend,  dafs  man  immer 
fortfuhr,  neue  zu  errichten,  selbst  als  die  Berölkerung  schon 
im  Abnehmen  %pii€%tn  sein  mufs.  Es  scheint,  dafs  Fürsten, 
welche  Denkmäler  zu  errichten  wünschten,  nichts  Anderes 
zu  bauen  wufsten ;  und  da  die  Thermen  in  den  Theilcn,  die 
zum  anmuthigen  Müfsiggange  bestimmt  waren,  die  groFste 
Mannichfaltlgheit  zuliefsen,  so  konnten  nur  Gebäude  dieser 
Art,  nach  dem  Geschmacke  der  Zeit  eingerichtet,  in  der  sie 
erbaut  wJirden,  neue  und  eigenthümliche  Annehmlichkeiten  . 
gewähren^  So  waren  z.  B.,  da  im  dritten  Jahrhundert  selbst 
in  Griechenland  die  Palästra  schon  beinahe  ganz  verschwun« 
den,  Diocletians  ynd  Constantins  Thermen  in  ihrem  acces- 
sorischen  Theile  gcwils  nicht  dafür  eingerichtet,  wie  etwa 
flie  des  Agrippa  oder  Titus;  und  da  diese  Gebäude  Säle 
enthielten,  welche  unsern  jetzigen  Museen  und  Galluricn  ent- 
sprechen, so  konnten  diese  noch  immer  mit  neuen  Kunst- 
werken geschmückt  werden,  welche  bis  dahin  in  den  Pro- 
vinzen geblieben  waren. 

Um  so  yerkehrter  nun  ist  die  Idee,  im  Allgeiiieinen  die 
Einrichtung  der  Thermen  zu  bestimmen  ^  und  aus  doii  zer- 
rissenen  Mauern  errathen  zu  wollen,  welche  Bestimmung  ein 
jeder  der  einzelnen  Räume  gehabt.  Vitruv  reJet  igar  nicht 
von  diesen  Gebäuden^  und  auf  sie  zu  übertragen,  was  er 
von  der  Einrichtung  der  griechischen  Palästra  sagt,  ist  un- 
befugt und  nicht  minder  unzureichend.  Die  griechischen 
Leibesübungen  blieben  den  Römern  immer  so  fremd,  dafs 
sie,  auch  in  den  früheren  Kaiserzeiten,  nimmermehr  als  mit 
der  müfsigen  Annehmlichkeit,  welche  die  Thermen  gewähren 
sollten,  nothwendig  verbunden  betrachtet  werden  kühnen. 
Auch  hier  führt  der  VYahn  zfji  lächerlichen  Irrthümern,  dafs 
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das  Alterthum  sich  stets  gleich  geblieben  ^ei,  da  es  docb 
in  seinen  Sitten  sich  kaum  weniger  als  die  neuere  Zeit  jm 
Laufe  der  Jahrhunderte  yeränderte.  Yon  Agrippa  bis  auf 
Constantin  sind  yiertehalb  Jahrhunderte;  und  wenn  Fürsten 
des  sechszehnten  und  neunzehnten  Jahrhunderts  Lustorte 
wie  die  Römischen  Thermen  erbaut  hätten,  so  würde  der 
erste  einen  Platz  zum  Turniren,  der  andere  ein  Zimmer  für 
Ilazardspiele  und  Joumallectüre  eingerichtet  haben.  Wir 
wiederholen  es:  dafs.  die  Thermen  ein  gegebener  Complei 
von  Orten  und  Einrichtungen  gewesen,  der,  ohne  Rücksicht 
auf  den  Geschmack  der  Zeit,  als  nothwendig  immer  beibe. 
halten  wurden  wäre  ein  alberner  Gedanke. 

Die  Thermen,  deren 'entblöfste,  zerrissene  und  labjrin. 
thische  Mauern  jetzt  einen  sehr  unerfreulichen  Anblick  ge- 
währen,  gehörten  entschieden  zu  den  allerglänzendstea  Ge. 
bäuden  des  kaiserlichen  Roms.  Die  Wände  ihrer  Säle  un<) 
Zimmer,  so  wie  ihre  Fuf^boden,  waren  mit  den  manDich> 
faltigsten'  und  kostbarsten  Stoffen  bekleidet;  riele  der  gröfs- 
ten  Säulen,  welche  die,  neueren  Gebäude  Roms  vei^herrlichen, 
hatten,  dort  ihren  ursprfinglichen  Platz,  und  eben  so  due 
Badewannen  yon  den  prächtigsten  Steinarten,  die  jetzt  eine 
Torziigliche  Zierde  der  Museen  sind,  oder  in  Kirchen  zur 
Aufbewahrung  heilig  geachteter  Gebeine  dienen ;  die  Decken- 
gewölbe aber  waren  mit  Stuck  von  auserlesener  Schönheit 
und  mit  Frescogemälden  geschmückt.  Als  Sammlungsorte 
Yon  Kunstwerken  entsprachen  sie  den  heutigen  Museen,  und 
wenn  sich  einige  Statuen  erhalten  haben ,  die  unstreitig  z« 
den  schönsten  des  Alterthums  gehören,  so  sind  die  meisten 
derselben  ebenfalls  in  den  Trümmern  dieser  Gebäude  ge- 
funden worden. 

Der  Bäder  gab  es  vier  Arten:  kalte,  laue,  beifse,  and 
trockne  Schwitzbäder.  Die  Badezimmer  waren  gröfstentheiU 
ohne  Fenster  und  wurden  mit  Lampen  erleuchtet;  eine  Ein- 
richtung, die,  so  befremdend  sie  uns  yj>rkommt,  theils  durch 
die  häufigen  Zimmer  ohne  Tageslicht  in  den  Wohnhäusern 
der  Alten  veranlafst  sein  mochte,  theils  durch  die  Anlage  der 
Thermen  unvermeidlich  war,  in  deren  Umfange  eine  fast 
unzählige  Menge  yon  Gemäc&örn  nicht  anders  «Is  nur  darf- 
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tig  vom  Tageslicht  hätte  erhellt  werden  können,  selbst  yvinn^ 
man  das^Gebaude  durch  yiele  Höfe  und  offene  Gänge  hätte  ent- 
stellen und  den  Baum  an  diese  Verschwfsnden  sollen;  Ueber- 
diefs  entging  man  auf  diese  Weise  der  Sonnenhitze.  Unter 
den  Badestuben  ^rar  ein  Erdgeschols  für  die  Oefen,  welche 
Ton  unten  heizten;  'in  ihrer  Mitte  stand  die  Wanne  (labrum); 
diese  war  entweder  von  Backsteinen  gemauert,  oder  yonHolz, 
Granit,  Porphyr,  Basalt  u.  a.  Die  Einrichtung  der  Wasser* 
so  wie  der  Schwitzbäder  zeigt  ein  antikes  Gemälde,  welches 
im  sechszehnten  Jahrhundert  in  den  Thermen  dep  Titus*  ge- 
fanden ward,  und  unter  anderen  in  Galiani*s  Uebersetzung  des 
TitruT  in  Kupfer  gestochen  ist. 

Wie  die  Pracht  und  Einrichtung  der  Badegemächer  rer- 
schieden  war,  so  versteht  es  sich  auch  ohne  ausdrückliche 
Erwähnung  d^r  Schriftsteller^  dafs  die  Locale  nach  den 
Standen  geschieden  waren,  und  dafs  jedem  dasjenige  ange- 
wiesen wurde,  zu  welchem  er  sich  befugt  auswies.  Diefs 
wird  bei  dem  Volke  durch  Marken  (tesserac)  geschehen' sein ; 
ein  Yortheil,  der  zu  den  Vorzügen  der  plebs  urbana  gehört 
haben  dürfte. 

Als  Caracalla,  des  Mordens  endlich  müde,  Rom  yon 
seiner  Gegenwart  befreite,  ipufste  dieser  Prachtbau  bereits 
ziemlich  weit  vorgeschritten  sein,  da  er  schon  vollendet  war, 
als  jener  den  Orient  verheerend  durchzog*).  Es^fallt  dem- 
nach der  Ausbau  und  die  gänzliche  Vollendung  der  Thermen 
zwischen  die  Jahre  212  und  217  n.  €hr.  Indessen  geht  so- 
wohl ans  der  ungeheuren  Pracht  und  Ausdehnung  des  Wer- 
kes als  auch  aus  einer  bei  den  letzten  Ausgrabungen  ge- 
fandenen  Inschrift  hervor,  dafs  die  Vorbereitungen  zu  dem 
Baue  schon  lange  vorher  gemacht  sein  mufst^n;  denn  es 
ergiebt  sich  ans  jenem  Documente,  welches  sich  unstreitig 
mf  die  Errichtung  der  Thermen  bezieht,  das  Consulatdes 
^Ibinus'und  AemiUanus  **) ,    und  mithin  das  Jahr  206,  -so 


*)  Aur.  Vict  d.  Caesar.  Atque  aucta  ürbs  magno  accessu  viac 
novae  et  ad  lavandum  absoluta 'opera  pulchri  cultuB.  (^ttibus 
confectis  cum  Syriam  circumgredcretur  anno  potentiae  scito 
moritnr. 

**)  S.  BurgaCs  Top^grapby  of  Eome^  I,  p.  468.    Sfrkennbar  sind 
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jafs  die  ganzö  Dauer  des  Antoninisehen  Bauet  niclit  flgUch 
weniger  als  12  Jahre  gewahrt  haben  kann.  Dieser  Bau  des 
Caracalla  begriff  jedoch ,  nach  den  Stellen  der  Alten  sa  vx- 
theilen,  nur  die  eigentlichen  Thermen,  d.  h.  den  innem  Theil 
der  Anlagen,  deren  Trümmer  noch  heute  Tor  uns/liegen*). 
Hiemit  stand  in  Verbindung'  die  Wiederherstellung  der  Tii 
Appia,  welche  bei  den  Thermen  vorbeilicf  und  seit  jener  Zeit 
eine  der  schönsten  Strafsen  Roms  ward  **).  Die  ausgedebn. 
ten  Bauten  aber,  welche  das  innere  Gebäude  umgaben,  die 
Porticus  und  mancherlei  andern  Säle  und  Hallen,  wurden  erst 
später.  Ton  Heliogabal  begonnen  und  endlich  ron  Alexander 
Severus  vollendet,  so  dafs  nun  durch  den  Aufwand  dieser  drei 
•  prachtliebenden  Kaiser  ein  Bau  entstand ,  wie  ihn  selbst  das 
glänzende  Born  bis  dahin  noch  nicht  gesehen  hatte.  Er  war 
das  Wunder  der  Folgezeit  und  mit  so  gröfser  Pracht  nnd 
Kunst  ausgeführt,  daf^  die  Architekten  und  ff echaniker  zur 
^cit  des  Spartian  nicht  mehr  die  Möglichkeit  einsahen,  auf 
welche  Welse  man  die  Decke  eines  so  ungeheuren  Saales,  wie 
die  Cella  Solcaria  gewesen  sein  mufs,  conStruiren  könne***). 
Nach  Olympiodor  aber  enthielten  die  Antonianen  —  denn  so 
hiefsen  diese  Theiunen  acbon  im  Alterthume. —  1600  Sitze  aus 
poUrtem  Marmor  zum  Gebrauch  der  Badenden,  worin  sie  nur 
yon  den  Thermen  des  Diodetian.»  die  deren  fast  noch  ein  Mai 
so  viel  zählten,  übertroiFen  wurden  ****y 

Wie  reich  aber  die  Antonianen  im  Innern  ausgestattet 
•  sein  mufstei^  beweisen  mehr  als  die  Andentungen  der  Schrift- 


in  iHv  itshr  roh  ausgeführten  Imrhrift  alRTNO  E  AEMlLIANo.. 

AVa  BEMETBEI.   li sub  cuKA.  AVR  EPITYchani. 

CVRAVB. 
*)  Ver^U  Lamprid.  V.  Ilcllogab.  c.  17;  v.  Alex.  Sev.  c.  25. 
**)  Spartian,  V.  Carac.  c.  9.;  Aur.  Vict.  1.  c.  -  i 

***)  Spartian.  1.  c.  c.  9. :  Opera  Homae  r^jquit,  Üicrmas  nomini  I 
suicximias:  quarum  cellam  solcarcm  architccti  negant  pos«^ 
ulla  imitationc  qua  facta  est  Heri.  Nam  et  ex  aere  vel  ciipro 
canccUi  supcrpOsiti  esse  <licuntur,  quibus  camcratio  tota  con 
credita  est:  et  tantum  est  spatium,  ut  id  ipsum  üeri  negant  p(>- 
tuissc  docti  mechanici. 

***•)  Pbof.  Bibl«  p.  114.  ed.  AuguH.  Vindtiic.  I6QI. 
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steiler,  ile  aa»geeeichneien  Werke  der  Seulptur,  welche  aus 
den  Trfinunem  deraelben  faerrorgezogen  wurden;  Denn  hier 
fanden  aich,  anfser  unsähligen  anderen  Mpnumenten  aller 
Art,  der  Fameaiaehe  Herculea,  der  Torso  des  Belredere',  die 
berühmte  Flora,  der  Farneaiache  Stier,  die  beiden  kolossalen 
Wannon  von  Granit  auf  der  Piazza  Farnese,  so  wie  die  beiden 
schönen  ^men  Ton  grflnem  nnd  eisenfarbigem  Basalt,  welche 
sich  gegenwärtig  im  Gortile  des  Yaticanischen  Museums  be- 
finden •). 

Nichtadesto weniger  sind  die  Nachrichten  der  Alten  -fiber 
diesen  prächtigsten  Bau  des  kaiserlichen  Roms  h6ch'st  ungenE- 
gend,  nnd  es  würde  mit  nnserer  Kenntnifs  derselben  tibel  be- 
schaffen sein,  wenn  nicht  einerseits  die  sehr  bedeutenden  Rui- 
nen, andrerseits  die  mehr  oder  weniger  allen  römischen 
Therknen  zum  Grunde  liegende  Construction,  .die  Restauration 
dieses  riesenhaften  Bauwerks  erleichterten.  Indessen  unter- 
Isg  diese,  bei  dem  früheren  Zustande  der  Trümmer,  sehr  be- 
deutenden Schwierigkeilen;  das  untere  Geschofs,  so  wie  ein 
grofser  Theil  der  Aufsenwerbe ,  lag  lüef  unter  Schutt  und 
Erde  rergraben ,  und  so  verdankt  man  die  geniauere  Einsicht 
in  die  Einrichtung  und  Anordnung  unseres  Baues  eigentlich 
erst  de«  im  Jahre  1824  Tom  Grafen  Yelo  nnd  darauf  ron  der 
französischen  Akademie  unternommenen  Ausgrabungen«  Diese 
hatten  zur  Folge  die  Endeckung  aller  Mosaiken ,  welche  die 
Fnfiiboden  bildeten;  der  Constmctionen,  welche  diese  unter, 
stützten ;  die  Art  der  Marmorbehleidungen,  welche  st^h  noch  an 
ihrer  Stelle  beffam^en ;  eine  grofse  Anzahl  Ton  Säulenresten, 
Capitälen,,  Gebalken,  Bildhauerarbeitek»  und  yieler  EinzehN 
beiten  der  Construction. 

So  ergaben  sich  ziemlich  entacheidendeDataffir  die  Erken- 
nung dea  Gebrauches  der  Räume,  welche  daft  Ganze  dieses 
Ungeheuern  Gebäudes  bilden,  und  die  aus  allen  dtes^  Einzeln- 
heiten herTorgegangenen  Resultate  sind  es,  welche  der  fran- 
zösische Architekt  Blonet  seinem  Tortrefiltch^n  Plane  zum 
Grunde  legte.  Auch  wir  folgen  daher,  mit  Uebergehung  des 
Früheren,  diesem  Plane,  der  für  unsern  Gebrauch  durch  den 


*)  S.  Nihb/s  Anmcrk.  so  Nafdini»  III,  2H. 
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Hrn.   Arehitekten   Scheppig    fOr   dieses  Werk    yon   neatoi 
darchgesel^en  and  bearbeitet  worden  ist  *).  ^ 

Der  ganee  Öaa  der  Antomanen  zerfallt  ^  wie  sclion  ange- 
deutet,  in  zwei  grofse  Hauptmassen,  nämlich  in  das  innere 
Gebäade,  die  eigentlichen  Thermen  des  Caracalla,  und  in  die 
weitläufigen  Anfsenwerhe,  welche,  TonHeliogabal  und  Alexan- 
der hinzugefügt,  jenes,  in  Quadratform  umschliefaen.  Beide 
Gebäude  erhoben  sich  in  zwei  Stockwerken  über  einander, 
und  wurden,  wie  die  Ansicht  des  durch  die  letzten  Aiuigra. 
bangen  ganz  kenntlich  gewordenen  unteren  Geschostea  seigt, 
sowohl  zum  Badegebrauch  als  auch  für  mannicfafaltige  andere 
Zwecke  benutzt,  so  dals  sich  die  Behauptung  nicht  mdir  fest- 
halten läfst,  als  sei  yon  beiden  Stockwerken  nur  das  untere 
ausschliefslioh  zu  Badegemächem ,  das  andere  aber  eben  so 
aussdhliefslich  ,fur*Unterhaltungen  anderer  Art  bestimmt  ge. 
wesen.  Das  Mauerwerk  dieses  Prachtbaues  zeigt  nur«  wie  die 
meisten  Bauten  späterer  römischer  Zeit,  die  unter  dem  Nam^i 
Opus  emplectQn  bekannte  Constroction.  Die  Gewölbe  waren, 
wie  die  letzten  Untersuchungen  ebenfalls  beweisen,  aus  Bim- 
stein  erbaut,  und  im  Innern  auf -den  Flächenseiten  mit  qnadrat- 
fdrmigen  Ziegeln  verkleidet  Diese  erscheinen  in  einigen 
Sälen  noch  durch  etpe  zweite  Lage  Ton  gröfseren,  in  ähnlicher 
Weise  selegten  Ziegeln  bedeckt,  auf  welchen  nun  rermittelst 
einer  Lage  von  Mörtel  der  Stuck  oder  die  Mosaiken  befestigt 
waren.  Eben  so  findet  sich  über  dem  FOilwerke  von  Binun- 
stein,  welches  den  oberen  Tbeil  der  Gewölbe  ausmacht,  ein 
Ueberzug  von  Cement,  um  die  Mosaiken  aufzunehmen,  welche 
den  Fjilsboden  der  Terrassen  bUdeteo ,  die  den  obem  Theil 
des  Gebäudes  grofsentheils  bedeckten ,  von  welchen  aus,  wie 
noch  heute,  sich  die  herrlichste  Aussicht  nach  allen  Seiten  hin 
darbot.  Mannichfaltige  und  zum  Theil  auf  höchst  kunstreich 
construirten  Fufsboden  angebrachte  Mosaiken  schmückten  so- 
dann sowohl  die  Gemächer  ^er  ^uf'^^'^*  ^"d  Innen^rerke,  wie 
den  Boden  der  Peristyle,  wogegen  der  Fufsboden  der  gröfse- 
ren Säle  und  besonders  des  mittleren  Saales  der  Thermen  mit 
verschiedenen  Arten  des  feinsten  Marmors  bekleidet  war. 

V  Der 

*)  S.  Blatt  VI,  welches  hier  eiasuhaften  ist* 
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Der  Schmuck  der  nach  der  Via-  Appia  gekehrten  Vorder-^ 
seile  sowohl,  wie  der  beiden  Seitenfacaden  des  inneren  Gebäa- 
des  bestand,  da  sie  theils  von  den  rorliegenden  Bauten^  theüs 
von  Baumpflanzangen  versteckt  wurden,  nur  aus  einem  An- 
würfe. Ton  Stuck,  auf  welchem  Mosaiken  von  farbigem  Glase 
angebracht  ^aren,  wie  man  noch  heute  auf  der  an  der  Seite 
der  Xysten  liegenden  Facade  bemerkt.     Pie  Säulen,  welqhe 
diese  Facade  schmückten,  bestanden  aus  rothem  Granit,  wie 
die  grofse  Anzahl  der  Deberreste  beweist,  welche  vor  nicht 
langer  Zeit  der  Eigenthümer  de&  Bodens  hier  gefunden  hat  . 
Auch  Yon  den  prächtigen  Säulen,  welche  das  Innere  des  Ge- 
bäudes rerherrlichten,  haben  die  letzten  Ausgrabungen  noch 
sehr  viele  Reste  ans  Licht  gefordert,  aus  welchen  man  er^ 
kennt,  dafs  sie  vorzugsweise  aus  rothem  und  grauem  Granit, 
orientalischem  Alabaster,  Porphyr  niul  Giallo  antico  bestan- 
den; and  mit  diesen  kostbaren  Stoffen  wetteiferten  noch  die 
Wandbekicidungen   der  Säle,   deren   ebenfalls   zahlreich  ge^-^ 
fimdenene  Trümmer  uns   die  prächtigsten  Stein  •   und  Mar- 
morarten erkennen  lassen. 

Indem  wir  nun  unsere  Leser  auf  den  vorgedachten  Plai^ 
verweisen,  betrachten  wir  zunächst  die  Aafsenwerk^,  und 
sodann  die  Einrichtung  des  inneren  Gebäudes,  wobei  wir 
diejenigen  Bäume,  deren  ehemalige  Bestimmung  uns  nicht 
entschieden  ermittelt  zu  sein  scheint,  mit  einem  Sterne  be- 
zeichnen. 

I.     Anfseniöerhe. 

Ein  breiter  Platz  (A)  trennte  den  Porticus  der  Vor-- 
derseite  von  der  Via  Appia  ^);  aus  diesem  Porticus  gelangte 
man  zunächst  inYo'rsäle  (C).  Diese  waren  mit  gemaltem 
Stuck  verziert,  von  dem'  sich  noch  einige  Reste  vorfinden.  , 
Ihre  Fufsboden  bestanden,  wie  die  letzten  Ausgrabungen  er. 
geben,  aus  sechseckigen  Ziegeln.  An  diese  Vörsäle  stiefseh 
Gemächer  für  einzelne  Bäder(B),  deren  einige  noch 
heute  Wasser  enthalten.    Diese  waren  mit  Stuck  ohne  Male- 


j     : 

*)  Um  diesen  Theil  su  sehen  geht  man  in  die  Vipia  von  der  Strafse 
rechts. 
B^tehrtibwi«  vo»  Rom.    III.  Bi.    i.  Abtli.  38 
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rei  bekleijlet.  Aus  dem  unteren  Geschosse  iubrten  nun  so- 
wohl kleinere  ^(D)  als  gröfsere  Treppten  (E)  zum 
oberen  Stockwerke;  an  einer  der  letztem,  nämlich  der 
mittleren,  sieht  man  noch  heut^  4ie  aufsteigenden  Bogen. 

Den    weiten   Raum    (F)    zwischen    den    Aufsenwerken  . 
und   dem   innern   Gebäude   beschatteten   Baoroanlagenf  und 
in  diesem  Räume,   wie  auch  an  der  Hinterseite  des  fnnern 
Gebäudes,  befanden  sich  viereckige  Oeffnungen  (h),    durch 
welche    die    unterirdischen   Substructionen  Licht    erhielten, 
die    zur   Herstellung    der  Nireau^s    gedient    hatten.      Noch 
erhalten  und  untersucht  sind  an  jenen  Oeffnungen  die  zwan- 
zig an  der  Hinterseite,  rechts  'Vom  runden  Ausbaue.  Weiter- 
hin reihten   sich  zunächst  den   Bodengemachem  die  Exe- 
dren(G*) —  halbcirkelförmige  Tribunen  mit  Sitzen  —  und 
sodann  das  Hjpaethrum  (H)  -—  ein  abgegränzter  Gang  unter 
freiem  Himmel.  ----  Hinter  jenen  lagen  die  Treppen,  wel- 
che zum  Hauptgeschofs  der  Thermen  führten  (t),  so 
wie  die  Vorgemäoher  (I*)    und   die   aus  der  Linie  des  Ge- 
bäudes tretenden   mondförmigen  Porticus   (M).      Die  Halb- 
Säulen,   welche   die^e  Porticus  von  der  Aufsenseite  zierten, 
bestanden  aus  mit  Stuck  bekleideten  Ziegeln,  wie  das  übrige 
Mauerwerk;    ihre  Basen   aber,  so  wie   der  Fufsboden,    aus 
weifsem  Harmor.     Diesem  Porticus   zunächst   lag  der  An- 
dren (N*)  und  die  Treppen  (n);  welche  in  die  Sou- 
terrains   führten.     Zu   diesem   Behuf e,    wie   um   auf   die 
oberen   Terrassen   zu   gelangen,   waren   auch  jene   anderen 
Treppen  bei  k  angelegt.      Aus  dem  Hypaethrum  trat  man 
sodann  in  die  übrigen  grofsen  Räume  der  Aufsenwerke ,    zu- 
nächst in  die  zur  Unterhaltung  bestimmten  Säle  und  Ballen 
(L,  J).       Die  Wandbekleidung  (J)   der  Säle  bestand  unter- 
halb aus  Marmor ;  oberhalb  aus  Stuck,   und  aucl^  der  Fufs- 
boden  war  mit  Platten  aus  weifsem  Marmor  ausgelegt,  urie 
in  den  Palästren  (K*)*).     Diese  Räume  waren  ebenfalls  bis 


*)  War  der  Boden  dieser  Säle  in  der  Tliat  gans  und  gar  mit  Mar- 
morplatten  belegt,  so  dienten  dieselben  schwerlich  cur  Palattra; 
wohl  aber  könnten  die  sie  umgebenden  PerisCjie  auf  diese  Weise 
geiehmückt  gewesen  sein. 
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zum  Aasatze  des  Bogens  der  grofsen  Nische  in  der  Mitte 
mit  Marmor  bekleidet »  "wie  die  noch  sichtbaren  Eindrücke 
der  Platten  beweisen.  Die  obern  Theile  schmückten  Moj^ai- 
ken  aus  farbigem  Glase.  Vor  zwei  yon  diesen  sogenannten 
Palastren  standen  Säulen  aus  rothem,  und  vor  den  beiden 
andern  aus  grauem  Granit,  deren  Ueberreste  man  ebenfalls 
unter  der  Erde  gefunden  hat.  Ob  die  kleinen  Gemächer  (z) 
zu  Conisterien  —  Räume  zur  Aufbewahrung  des  Athleten«, 
staubs  —  dienten,  wagen  wir  nicht  zu  entscheiden.  Der  sehr 
bedeutende  Baum  nun,  welcher  sich  zwischen  der  hinteren 
Seite  der  Aufsenwerhe  und  der  des  innem  Gebäudes  hin- 
zieht, enthielt  die  Xystus  (Q) ,  d.h.,  nadi  Vitmy,  Baum- 
pflanzungen zwischen  den  Porticus,  und  auf  dies^  gewährten. 
die  Stnfen  (B)  dem  Scbaaenden  einen  freien  Ueberblick. 
Von  diesen  Stufen  siebt  man  noch  die  Gewölbe,  welche  sie 
trogen,  und  eine  Strecke  des  civkelförmigen  Tbeils,  in  weU 
eben  dieselben  endigten.  Zur  Biechten  ^nd  fjinketi  dieser 
ffir  die  Zusehauer  bestimmten  Statte  befanden  sich  zwei  un-* 
bedeckte  Gemächer  (P),  yielleicht  für  diejenigen  bestimmt, 
welche  sich  im  Xjstus  besdiäftigteD.     Hier  findet  man  noch 

%eine  Treppe,  welche  auf  die  Terrassen  des  Wasserbehälters 
ffihrte.  Auf  beiden  Enden  der  Hinterseite  kgen  Säle  in 
zwei  Stockwerken  fibereinandier  (O)^  yieUeicht  für  diejemgeh 
bestimmt,  welchen  die  Besorgung  der  Bäder  oblag  (balhea- 
tores).     Auch  hier  findet  sich  noch  in  der  Dicke  der  Mauer 

-  die  Treppe,  welche  nach  dem  obern  Geschosse  führte.  •  Erid^ 
Tich  aber  beschlossen  diese  Seite  der  Aufsenwerke  die  .eben- 
falls aus  zwei  Stockwerken  bestehenden  Wasserbehälter  (S). 
Eine  genauere  UnlersudMing  zeigt  unwidersprechlich,  dafs 
die  Catiäle,  durch  welche  das  Wasser  aus  den  Behältern  ab^ 
flofs,  nicht  Yom  unteren,  sondern  vom  oberen  Geschosse 
abgehen,  und  hiermit  widerlegt  sich  Piranesi's  Meinung,  dafs 
das  Wasser  im  oberen  Stocke  erst  yon  der  Sonne,  idannt^ 
nachdem  es  in  das  untere  geflossen,  durch  Oefen  erwärmt, 
und  von  hier  aus  vermittelst  unterix;discher  Canäle  in  di^ 
Thermen  geleitet  wurde*  Ihr  Wasser  erhielten  diese  Be- 
hälter durch  einen  Aquäduct  (T),  welcher  denselben  einen 
Theil  der  Aqua  Marcia  zuführte.     Dieses  Wasser  sammelte 
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sich  zunächst  in  einer  ebenfalls  aus  zwei  Stockwerken  be- 
stehenden  Cisteme  (U),  flofs  dann  dnrch  einen  Hauptcanal 
>  (Y)  mitten  durch  die  Wasserbehälter^  und  trat  dann  durch 
mehrere  Mündungen  (v)  in  dieselben  ein ,  aus  welchen  es 
durch  andere  Canäle  (x)  wieder  abflofs,  um  endlich  durch 
unterirdische  Röhren  in  die  Thermen  zu  gelangen.  Die  bei 
nn  angedeuteten  Bogen  bezeichnen  die  Substructionen  des 
Aventin. 

II.     Inneres  Gebäade  *) 

Durch  die  Haupteingänge  (X),  deren  je.der  mit  zwei  Säu- 
len geschmückt  war,  welche  einGebälke  trugen,  dessen*  Reste 
iioeh  am  Orte  liegen,  trat  man  zonächsC  in  die  Yoisäle  (Y).  Der 
Fufsboden  derselben  enthielt  Mosaiken,  and  ihre  Wände  wa. 
ren  mit  Marmor  bekleidet  Von  hier  gelangte  man  in  Gemä- 
cher (Z),  welche,  da  sie  dem  Frigidarium  —  dem  kalten  Bade 
-—  wie  denProsfylc^i  naheliegen,  vielleicht  nicht  mit  Unrecht 
fdr  4pod7terien-—  Auskleidezimmer  — >  erkannt  sind.  Die 
Kleider  mochten  in  den'anstofsenden,  mit  gleichen  Stoffen  ge* 
schmückten  Zimmern  A^  aufbewahrt  werden.  Aus  zwei  4ei'seU 
ben  führten  Treppen  nach  dem  oberen  Geschosse  (a). 
UebrigG^s  waren  die  Räume  A^  und  B^  unbedeckt,  da  man  in 
ihrer  Cdnstrüction  weder  eine  Spur  ron  Gewölben,  noch  Yon 
anderer  Deckung  findet  Die  Zimmer  C^  hält  man  schwerlich 
aas  zureichenden  Gründen  für  Conisterien,  und  die  Gemächer 
D^  itir  zur  Unterhaltung  bestimmte  Bäume.  Sicher  dienten 
sie  nicht  zum  Baden.  Der  Fufsboden  der  letzteren  bestand 
aras  Mosaik,  und  ihre  Wandbehleidung  ausroaenfarbigem  orien- 
talischem Alabaster,  dessen  Beste  man  daselbst  noch  Torge- 
fnnden  hat.  Ton  hier  führten  Tireppen  (a)  nach  den 
Terrassen,  und  eine  derselben,  die  erhalten  ist,  dient  noch 
heute  zum  Besteigen  der  Ruinen.  Der  zwischen  den  genann- 
ten  Gemächern  liegende  grofse  Raum  war,    wie  die  letzten 


*)  ihn  in  diese  innern  Rä'ttine  eu  gelangen»  geht  man  durch  den 
groften  Thorweg  linkt  in  der  kleinen  Gaste,  welche  von  der  Via 

I  Appia  SU  den  Bädern  abgeht.  Man  tritt  altdtnn  gleich  in  den 
Hof  U',  welcher  den  grofien  Autbau  (JO  ^r  den  Eintretendea 
rechtt  hat. 
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AasgrcJ'>v^S«n  aufter  allen  Zweifel  setzen,  daa.Fri|;idarium 
(£0-  Man  fand  hier  Fragmente  eines  M^rmorgeländers,'  vro- 
mit  Tennuthlicli  der  i\and  des  Beckens  versehen  war.  Diese 
Piscina —  Wasserbecken  —  war  unbedeckt;  acht  grofse  Sau* 
len  trugen  ihr  Gebalk ,  dessen  Ansätze  noch  beute  sichtbar 
sind,  und  je  vier  andere,  aber  kleinere  Säulen  schieden  sie  von. 
den  Yorsälen,  Die  innere  Seite  der  Yorderwand  schmückten 
zwei  Ordnungen  yon  Nischen  und  Säulen,  welcl^e  zusammen 
die  Höhe  der  grofsen  Säalenordnung  betrugen  5  das  Ganze 
war  mit  llCarmor  bekleidet.  Mi](  demselben  Stoffe  war  die  Ein- 
fassuog  des  Beckens  verziert,  deren  Marmorplatten  auf  einer 
doppelten  Lage  Ton  Cement  ruhten.  Uebrigens  ^eigt  der  Um- 
stand, dafs  dieser  ganze  grofs^  Raum  unbedeckt  w:ar,  zur  Ge>. 
nuge,  ob  man  in  ihm  die  berühmte  Cella  Soleari'a  erkennen 
dürfe  oder  nicht,  deren  Decke  ja  eben  es  war,  welche  den 
Architekten  und  Mechanikern  so  unnachahmlich  schien. 

Der  mittelste  grofse  Raum  des  Ge})ättdes  enthielt  wahr- 
scheinlich das  Tepidarium  (F'),  wclcl^es,  da  es  sfch  zwi^ 
sehen  dem  Frigidarium  und  dem  runden  Saale  befindet,  wcK 
eher  zum  Galidarium  — .  dem  warmen  Bade  —  diente,  in  die- 
sem Falle  auch  hier  als  Cella  media,  wie  sie  Plinius  nennt,  er- , 
scheinen  würde.  Dieser  Saal  war  der  schönste  von  allen; 
acht  grofse  Säulen  aus  Porphyr  schmückten  ihn,  und  die  hier 
gefundenen Porpbyrplatten  beweiseui  dafs^  wenigstens  cinThcil 
seiner  Wandbekleidung  aus  demselben  Stoffe  bestand.  '  Die 
Gewölbe  wie  die  oberen  Theile  waren  auch  hier  mit  Stuck  und 
Mosaik  verziert,  und  den,  F.ufsbodcn  bedeckten  Platten  aus 
den  schönsten  und  mannichfaltigstcn  Marmorarten,  ^u  Bä- 
dern dienten  ferner  unsti^itig  die  Gemächer  G'  und  J'; 
unter  letzterem  befand  sich  ein  Ilypocaustum  — r  unterirdi« 
sehe  Heitzungsanstalt;  —  in  dem  ei^steren  hat  man  ebenfalls,  , 
wie  im  Frigidarium,  Geländer  aus  Marmor  gefunden.  Hy. 
pocausta  waren  auch  unter  den  Sälen  H%  deren  Wände  eben- 
falls bis  zum  Ansätze  der  Gewölbe  Marmorplattcn  schmück- 
ten. Auch  erkennt  man  in  denselben  die  Eindrücke  kleiner 
Pilaster,  deren  Reste  noch  vorhanden  sind;  an  den  oberen 
Theileii  findet  man  noch  Spuren  der  Mosaiken  aus  Glas,  so 
wie  von  den^n^  welche  den  Fufsbo^n  bedeckten. 
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Aus  der  Linie  der  übrigen  Gemächer  heraus  liegt  so- 
dann das  tirkelfdrmige  Calidariam  (J^.  Es  erhielt  seine 
Hitze  sowohl  dai*ch  die  Sonne,  reitnittelst  der  grofsen  ver- 
glasten Öeffnungen,  mit  welchen  es  umgeben  war,  oder  auch 
durch  das  unter  demselben  befindliche  Hypocaustum.  Die 
von  der  franzö^^^hen  Akademie  yeranlafstcn  Ausgrabungen 
haben  noeh  eineh  dritten  Pfeiler  so  wie  die  freilich  höchst 
unförmlichen  Ansatz^  des  Torhergehenden  Saales  ans  Licht 
gefördert.  L^gs  dieses  dritten  Pfeilers  und  im  Innern  des 
runden  Saales  waren  YVärmerihren  angebracht,  weiche  Tom 
Hypocaustum'auSjgeheti.  Dafs  auch  dieser  Baum  nicht"  die 
Cella  SoleaHs  gewesen  sein  kann ,  zeigt  der  Umstand ,  dafs 
das'GewöIbd  uttsidres  Gemaches  ^inFfillwerk  von  Bimmstein 
hatte.  Von  hier  aus  führten  Treppen  auf  die  Tribüne 
des  eben  genaniiteri  Saales  und  auf  die  oberen 
Terrassen  (j).  Daran  stiefsen . andere  zum  Baden  be- 
stimmte Bäume  (H^  und  L'),  und  zu  demselben  Zwecke 
dienten  auch  die  Bäume  N^,  deren  Fufsboden  aus  Mosaik 
bestand;  wogegen  die  Säle  M'  eine  andere  Bestimmung  ge- 
habt haben  müssen.  Aus  diesen  gelangle  man  in  den  Porti- 
cus  (O),  wo  man  eine  grofse  Anzahl  von  Säulenfragmenten 
aus  Granit,  Capitälen  und  Gebälken  gefunden  hat  Dieser 
Poiticus  war  mit  einem  Fufsgesimse  ans  Marmor  und  oinem 
ringsherum  laufenden  Belief  geschmfickt,  von  welchem  zu 
Piranesi^s  Zeit  sich  noch  ein  Stock  an  seiner  Stelle  befand. 
Die  obem  Theile  Zeigten  auch  hier  Stuck  und  Mosaik. 

Aus  diesem  Potticus  gelatigte  man  in  die£xedren(P'), 
deren  nach  jenen  gekehrte  Seiten  mit  Säulen  von  Giallo  an- 
tico  geschmückt  waren,  wie  die  Beste  beweisen.  Die  Mo- 
saikfuFsboden  dieser  Gemächer  zeigen  Figuren  von  Athleten 
und  Schauspielern,  so  wie  mannichfaltige  Instrumente.  Die 
Wände  waren  bis  zum  Ansätze  der  Gewölbe  mit  Marmor, 
und  diese  mit  der  oft  erwähnten  Glasmosaik  beklddet. 

Alis,  dem  Porticus  leiteten  femer  Eingänge  in' die  Su- 
datoi^ien  (B')  —  Schwitzbäder  —  in  deren  einem  man 
noch  die  ganze  Einrichtung,  io  wie  die  ConstruCtion  des 
Hy{)0caustuni  vollkommen  erhalten  vorgefurtden  hat.  Wände 
und  Gewölbe  waren  auch  hier  mit  der  üblichen  Bekleidung 
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Ton  Marmor  lind  MoMik  geschmücht.  Ah  diese  Sadatorien 
Stiefseti  einerseits  Badeg^mächer  (Q'),  andererseits  Höfe 
(T^),  in  welchen  man  Meine,  niedrige  Thüren  i^ndet,  dareh 
welche  man  untef^dio  Mosaikboden  gelangte,  um  die  Feac- 
rüng  der  HjpoBCasta  EU  besorgen.  Aas  diesen  Höfen  aber  ge- 
tahjgte  mabin  die  zweistöckigen  VVasserbehälte^r  (SO* 
Jenem  Povticiis  entlang  dehnten  sich  sodann  die  weitläufigen 
Peri'style  (tJO>  mit  welchen  wiederom  die  ti^phebeen 
(Y^  -^  für  die  Uebungen  der  Jünglinge  bestimmten  Räume 
—  gränxten.  Diese,  hatten  Fufsboden  ^us  Mosaik ;  und  waren  . 
an  den  unteren  Ttieilen  mit  Fäulen  und  Bekleidungen  aus  Mar- 
mor, wie  an  den  oberii  mit  gemaltem  Stuck  und  Glasmosaik 
geschmfickt.  Zii  diesen  Räumen  gelangte  man  vpn  aufsen 
durch  die  Seiteneingänge  (K').  Die  noch  übrigen  Säle  auf 
beiden  Enden  dei*  Vorderseite  dienten  verrauthlich  zu  Bi- 
bliotheken (Y^.  Ihr  Schmuck  bestand  in  Säulen  aus  Ala- 
basier;  ihre  Wände  waren,  bis  auf  das  Fufsgesimse  aus  Mar- 
mor,  mit  Stuck  bekleidet;  und  den  Fufsboden  zierte  auch 
hier  Mosaik. 

2.     S.    S  i  s  t  o. 

Jenseits  der  Brücke,  welche  auf  der  Yia  Appia  über 
dieMarrana  führt,  ^ieht  man  zur  Linken  dieser  Strafse  die 
dem  heil.  Papste  Sixtus  II  geweihte  Kirche;  diefs  ist  der  alte 
Titulns  Tigridis,  wie  sie,  ohne  Zweifel  ron  ihrer  S.tifterin, 
im  Cohcilinm  dei  Symmächns  heifst,  über  einem  alten  christ- 
Heben  Kirchhofe  erbaut,  ron  dem  man  noch  am  Ende  des 
sechszehnten  Jahrhunderts  Reste  sah'.  Gregor  der  Grofse 
nehnt  sie  schon  S.  Sixti  io  Via  Appia.  Nachdem  sie  von 
Innoctaz  III  um  den  Anfang  'des  dreizehnten  Jahrhunderts 
l^meuert  worden,  ertheilte  sie  der  Nachfolger  dieses  Pap- 
stes, Honbrius  iK,  dem  heil«  Dominicus,  der  das  zu  ihr  ge- 
hörende  Kloster  den  Nonnen  seines  Ordens  übergab.  Diese 
bewohnten  es  bis  zur  2!eit  Pitts  Y,  der  sie  wegen  der  ungesun. 
den  Lage  dieser  Gegend  auf  den  Quirinal  nach  S.  Domenico  e 
Sisto  Tcrsetzte.  Die  Kirche  scheint  in  drei  Schiffe  getheilt 
gewesen  zu  sein,  wenigstens  seit  Innocenz  des  III  Baue.  Sie 
wurde  dann  Ton  dem  Cardinal  Filippo  Buoncompagni,  Neffen 
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Gregers  XIII,  i^nd,  zuletzt  im  verflossenen  Jahrhunderte  Ton 
Benedict  XIII  so  erneuert^  dafs  sie  gar  nichts  Merkwürdiges 
mehr  zeigt.  Sie  ist'überdiefs  auch  immer  verschlossen»  aufser 
am  Tage  der  Station,  Mittwochs  nach  dem  dritten  Sonntage 
der  Fasten ,  ivo  die  irl&ndischen  Dominicaner  von  S.  Maria 
della  Face  den  Gottesdienst  verrichten.  Das  lUostergebäade 
ist  unter  dem  jetzigen  Papste  in  eine  Stempelpapierfabrik  ver- 
wandelt. Von  dem  alten  Klosterhofe  sind  noch  einige  Ueber- 
reste  zu  sehen. 

3.     SS.  Nereo  ed  Achilleo  *). 

Die  Kirche  SS.  Nereo  ed  Achilleo,  welche  S.  Sisto  ge- 
genüber, zur  Linken  der  Via  Appia  liegt,  ist  der  alte  Titu. 
lus  Fasciolae,  nach  der  wahrscheinlichen  uns  gütigst  mitge- 
theilten  Vermuthung  des  Hrn.  Baron  Van  der  Yiver,  Ver. 
stümmelung  von  Fabiola,  der  frommen  römischen  Matrone, 
Freundin  des  heil.  Hieronymus.  Auf  jeden  Fall  ist  jener 
verdorbene  Name  im  Gebrauch  gewesen;  denn  es  hängt  eine 
ganze  Legende  daran.  Nach  ihr  verlor  der  heil.  Petrus  hier 
auf  seiner  Flucht  die  Binde  (Fascia),  womit  er  sich  das- von 
den  Ketten  wund  geriebene  Bein  verbunden  hatte,  und  zum 
Andenken  dieser  Binde  wurde  an  derselben  Stätte  an  der 
Via  Appia  eine  Kirche  erbaut  und  Titulus  Fasciolae  genannt. 
Ihren  gegenwärtigen  Namen,  unter  welchem  sie  im  Conci- 
lium  des  Symmachus  (499)  vorkommt,  erhielt  sie  durch  die 
Gebeine  der  Heiligen  Noreus  und  Achilleus,  welche  mit  de« 
nen  der  heil.  Flavia  Domitilla  hier  bereits  zur  Z^it  Gregors 
des  Grofsen  verehrt  wurden. 

Leo  III  (um  das  Jahr  800)  fand  die  Kirche  von  der 
Peuchtigkeit  des  Orts  und  den  Ueberschwemmungen  so  zer- 
stört, dafs  er  an  ihrer  Statt  höher  hinauf,  das  heifst  wohl 
weiter  von  der  Marrana  weg,  eine  neue,  gröfsere  und  rpräch. 
tigere  aufführte.  Diese  Kirche  ist  noch  erhaken;  seit  dem 
Aufenthalte  der  Päpste  zu  Avignon  stand«  sie  verlassen  and 
verfiel,  bis  Sixtus  IT  1475  sie  wieder  ausbesserte;  doch  lag 
sie  gegen  das  Ende  dos  sechszehnten  Jahrhunderts  in  Trum« 
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mem  und  war  ganz  yerlassen ;    der  Cardinal  Baronius ,  der 
von  ihr  den  Titel  fübrte,  unternahm  daher  ihre  Wfederher. 
Stellung,   indem  er  ausdvüchlich  befahl,    ihre    ursprüngliche 
Basilikenform  beizubehalten.      Allerdings    hat  auch  hier  die 
neue  Zeit  in  der  Nachahmung  der  alten  sich  nicht  verläug« 
nen  können;    aber  doch  macht  das 'Gebäude  einen  ungleich 
würdigem  Eindruck,  als  so  viele  moderne  Kirchen,  sowohl 
dniH^h  die  Anlage  des  Ganzen,  die  im  Wesentlichen  dei\  al- 
ten Tjpus  zeigt,   als  auch   besonders  durch  mehrere  Alter, 
thümer,  von  denen  die  meisten,  wo  nicht  alle,  Ehemals  nicht 
dieser  Hirche  angehörten,  sondern  auf  des  Baronius  Veran- 
staltung von  andern  Orten  in  dieselbe  gebracht  worden  sin4* 
Die  Vorderseite  trägt  den  St^l  der  Zeit  der  Erneuerung, 
und  ist  mit  monochromen  Malereien  von  Girolamo  Maffei  ver* 
ziert.     Das  Innere  wird  in  drei  Schiflc   von  12  achteckigen 
Säulen  gethetlt,    die    von  Ziegeln   aufgeführt   und   mit  Kalk 
übertüncht  sind.  '  An  den  Wänden  sieht  man  nicht  sehr  vor- , 
zugUcfae  Fresconialereien  yon  Circiniano  und  Ronalli.     Die 
Kirche  hak  irar  zwei  Seitenaltäre,  die  in  beiden  Seitenschif- 
fen einander  gegenüberstehen,     lieber  jedem  erbebt  sieb  ein 
roarmomes  Tabernakel  auf  zwei  gewundenen  cannelirten  Säu^ 
)en,   rechts  vom  Eingange  yon  weifsem  Marmor,  links  von 
Paonazzetto.      Neben  jedem  dieser  Altäre  stehen  zwei  Mar- 
mortische, welche  yon  Candelabern,  die  mit  Laubwerk  ver- 
ziert  sind  und  dem  fünfzehnten  Jahrhunderte  anzugehören 
schefnen^  getragen  werden.     Am  Ende  des  mittleren  Schifies, 
links  yom  Eingange,  steht  ein  achteckiger  Ambo,  yon  wei- 
fsem  Marmor  und  nxi t  farbigem  Steine  .ausgelegt.  Er  erhebt  sich 
auf  einer  Basis  von  Porj»hyr,  nach  f'icoroni  yon  21  Palmen 
im  Umfange,  welche  nach  ihm  in  den  Badern  des  Caracalla 
gefunden   wai*d.     Der  Ambo    scheint   so    bestimmt  den  Cha- 
rakter  einer   späteren  Zeit   zu  zeigen,   dafs  wir  bezweifeln 
möchten,  ob  es  der  alte  aUs  S.  Silvestro  in  Capite  sei,  wel- 
chen Baronius,  nächGiacchetti ,    soll   hierher  haben  bringen 
lassen.      Ihm-  gegenüber    sieht   man   einen   Candelaber    yon 
weifsem  Marmor  für  die  Osterkerze,  mit  Laubwerk  und  Ara- 
besken in  erhobener  Arbeit,    in    dem  Style  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts  geschmückt.     Die   runde  Basis    ist  aber  ohne 
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Zweifel  aus  früherer  Zeit.  Ueber  Hein  Bogen  der  Tribone 
'  sieht  man  noch  ein  Mosaik  yon  dem  ursprüngliclien  Erbauer, 
Leo  III^  welches  aber  sehr  gelitten  hat,  und  grofsentheils 
mit  Malerei  ergänzt  worden  ist.  JHe  mittleren  Figuren 
stellen  die  VerWärung  Christi  vor.  Man  erblicht  den  Hei- 
land, ihm  zu  beiden  Seiten  Moses  and  Elias  3  auf  dem  Bo- 
den Petrus^  Johannes  nnd  Jacobus,  ihr  Antlitz  TcrhAUend^ 
alle  in  ^eifsen  Kleidern.  Zur  Rechten  dieser  Vorstellmig 
erscheint  die  Yerkündigung,  und  zojr  Linken  Miuria  mit  den 
Kinde  und  einem  Engel  *). 

Yor  dem  Hauptaltare  führen  rechts  nnd  linksv  vier  Stufen 
zu  dem  Presbyterium,  welches  an  der  Vorderseite  marmorne 
Schranken  einschliefsen,  die  im  Mittelalter  gearbeitet  und  mit 
Porphyrplatten  und  Mosaik  rerziert  sind.  Auf  diesen  stehen 
.  yier  gewundene,  mit  Mosaik  aufgelegte ,  d^enfaUs  mittelalter. 
Hchc  Säulen,  welche  zu  Leuchtern  dienen.  Die  beiden  Pnhe 
zum  Tioscn  des  Evangeliums  und  der  Epistel  sind  neu,  so  wie 
das  Tabernakel  des  Hauptdltars  Ton  weifsem  Marmor,  weichet 
sich  auf  vier  yorzüglich  schönen  Säulen  ron  buntem  afrikani- 
schem Marmor  erhebt.  Der  Fufsboden  des  Presbyterioms  in 
mit  mittelalterlicher  Steinarheit  ausgelegt.  Vor  beiden  Enden 
der  Tribüne  stehen  zwei  Tische  von  weifsem  Marmor;  ihre 
Platten  ruhen  auf  viereckigen  Basen,  welche  mit  mittelmäfsi- 
gen  antiken  Bassirilievi  vereiert  sind;  an  den  beiden  Elndea 
der  steinernen  Bank,  die  im  Halbkreise  an  der  Tribüne  heram- 
läuft,  stehen  zwei  Fragmente  von  Candelabern,  den  vier  oben 
erwähnten  ähnlich.  In  der  Mitte  des  Halbkreises  sieht  man 
einen  grofsen  reich  verzierten  bischöflichen  Stuhl  von  veifsem 
Marmor,  aus  den  Trümmern  verschiedener  Zeiten  zusammen- 
gesetzt. Die  mit  Mosaik  ausgelegten  Theile  sind  aus  dem  frü- 
hen Mittelalter;  das  gothische  Frontes2>ice  dagegen,  welches 
den  Gipfel  der  Hinterlehne  bildet,  aus  spaterer  Zeit.  Dif 
beiden  Löwen  unter  den  Seitenlehnen  sind  vielleicht  antik« 
aber  von  neueren  Händen  ganz  überarbeitet;  aus  Baronias 
Zeiten  endlich  sind  offenbar  die  Seitenlehnen,  und  die  Nische 


*)  Man  siebt  dieses  Mosaik  in  Kupfer  gestochen  bei  Ciampini  Vett. 
Monim.  T.  II,  c.  20. 
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der  hfint(Elr(ehne,  wo  man  eine  Homilie,  welche  der  heil.  Gre- 
gor in  dieser  Hirche  gehalten,  eingegraben  liest. 

Man  glaubt,  dafs  hier  ein  Tempel  der  Isis  gestanden,  den 
Caracallabei  seinen  Thermen  erbaate,  weil,  nach  Lucio  Fanno, 
zwei  auf  dessen  Consecration  bezügliche  Inschriften  zwi- 
schen der  Kirche  und  den  Thermen  jenes  Kaisers  gefunden 
wuipden. 

4»^     S.     C  e  s  a  r .  €  o.  ' 

Weiter  fort,  an  derselben  Seite  der  Via  Appia,  sieht  man 
die  Kirche  S.  Cesareo,  die  im  Mittelalter  den  Beinamen  in  P^;- 
latio  führte,  unstreitig  von  deji  Thermen  des  Caracalla.  Sie 
\Fird  bereits  von  dem  heil.  Gregor  erwähnt;  das  Kloster  bei 
ihr,  welches  zu  den  zwanzig  sogenannten  privilegirten  Ab« 
tcien  gehörte,  kommt  unter  Leo  IV  schon  vor*).  Der  Cardinals- 
titel, zu  dem  sie  Leo  X  im  Jahre  1517  erhob,  wurde  ihrvonSix- 
tus  Y  genommen,  von  Clemens  Vill  aber,  der  auch  dieses  Ge- 
bäude in  seiner  gegcnwärttgenGestalt  erneuerte,  wiedergegeben. 
Von  aufsen  ist  sie  der  Kirche  SS.  Nereo  ed  Achilleo  ähnlich, 
und  wie  diese  ohne  Porticus;  das  Innere  ist  aber  nicht  in 
Schiffe  abgetheilt.  Man  sieht  hier  eine  kleine,  aber  ganz  eigen- 
thümlich  und  höchst  zweckmäfsig  eingerichtete  Kirche  des 
Mittelalters  mit  modernen,  als  zugemauerte  Arkaden  gebauten 
Seitenmauern,  einer  reich  vergoldeten  itachen  Decke  und  eini- 
gen andern  modernen  Auschmückungen,  In  der  Mitte  der 
Vorderkirche  stehen  an  den  beiden  Wänden  zwei  Altare, 
deren  Vorderseite  mit  Mosaik  und  Steiriarbeit  ausgelegt  ist, 
jeder  |nit  ein^m  Taberns^el^  das  von  zwei  Säulen  aus  Pabnaz^ 
zetto,  über  einem  Würfel  von  Nero  antico,  von  Clemens  VIII 
verziert.  Am  Ende  der  Vorderkirche,  vom  Eingange  links, 
steht  die  alte  Kanzel  mit  der  Treppe  von  der  Seite  der  Tribüne  . 


*)  Anast.  in  V.  8.  Leonis:  i;i  monasterio  S.  Caesarii  quod  poni- 
tur  in  palatio.  Diese  Stelle  beweist,  dafs  der  Beiname  dieser 
Kirche  Leinesvregs'aus  einer  Verwechslung  mit  der  Capelle  des 
hetl.  iCasarius  intra  sacrosanctum  palativm  (Lateran)  entstan- 
den istf  worin  Sorgius  I  suni  Papste  ausgerufen  wurde  (S.  Vitci 
Sergii  ap.  Anast.}.         • 
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her.     Sie  ist,  mit  Steinarbeit  ausgelegt,  und  mit  einigen  Bild- 
hauerarbeiten  im  Style  des  frühen  Mittelalters  versiert:  man 
sieht  den  Heiland  als  Lamm,  zwei  von  den  symbolischen  Bii- 
dern  der  Evangelisten,  und  einige  Sphinxe.     Ihr  gegenüber 
steht  ein  neuer  moderner  Candelaber«  auch  von  Paonazzetto, 
für  die  Osterherze,  auf  einer  antiken  Basis  von  Porphyr;  viel- 
leicht  derselben,  welche  Ficoroni  vor  der  Kirche  SS.  Nereo  ed 
Achilleo  sah.    Die  mit  Porphyr  und  andern  Steinen  ausgelegten 
6Fu(s  hohen  Schranken  desPresbyteriums,  welche  in  der  Mitte 
vor  d  er  Confession  den  Eingang  offenlassen,  sind  Arbeiten  des 
Mittelalters.  Auf  ihnen  steht  rechts  der  marmorne  Lesepult  füi 
die  Epistel,  links  für  das  Evangelium.    Vor  dem  Gitter  der  Con- 
fcssion  halten  zwei  Engel  von  Marmor  (Werke  des  fünfzehnten 
Jahrhunderts)  einen  Vorhang  auf.     Zu  beiden  Seiten  der  Confes- 
sion  führen  fünf  Stufen  zuni  ßresbyteriüm.     Die  Vorderseite 
des  Hauptaltars  hat  wieder  Zierrathen  von  Bildhauerarbeit  und 
Mosaik  aus  dem  Mittelalter,    und  ein  modernes  Tabernakel, 
das  auf  vier  Säulen  von  Paonazzetto  mht     Am  Ende  der  Tri. 
bune  steht  ein  alter  bischöflicher  Stuhl  von  weifsem  Marmor, 
mit  gewundenen  Säulen  und  mit  Steinarbeit  ausgelegt;     von 
seinen  drei  Säulen  ist  die  oberste  ein  umgekehrter  Carnies. 
«'Unter  der  Confession  soll  man  vor  kurzem  einen  alten  Mosaik- 
hoden gefunden  haben;    leider  können  wir  diese  Nachricht 
nicht  verbürgend      Die  Vigna  neben  der  Kirche  gehört  dem 
CoUegio  Clcmentino ;   die  Kirche  selbst  wird  von  einem  Ere- 
miten bewacht,  ist  aber  mit  Sicherheit  nur  in  den  Frühstan- 
den der  Sonn-  und  Festtage  offen  zu  finden. 

5.  Die  Kirche  S.  Giovanni  a  Porta  Latina  *). 

Das  Andenken  der  wunderbaren  Errettung  des  Evangeli- 
sten Jobannes  von  der  grausamen  Todesstrafe  durch  siedendes 
Oel,  wovon  Tertullian  ohne  Angabe  des  Orts  berichtet,  zi 
ehren,  wurde  ohne  Zweifel  schon  sehr  früh  an  der  Via  Latina, 
in  geringer  Entfernung  von  dem  Thore,  ein  dem  Gottesdienst 


''')  Gio.  Maria  Crescimbcni  L'istoria  dcUa  Cliicsa  di  S«  GiovanDi 
avanti  Porta  Latina.  Roma  1716.  4»  Scliälsbar  durch  die  von 
ihm  mitgct heilten  Austüge  aus  dem  Archive  des  Laterans* 
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geweihtes  Gebäude  errichtet.  Gegenwärtig  sieht  man  deren 
zwei,  eine  kleine  Capelle,  rechts  an  der  Strafse  dicht  amThore, 
und  der  Stadt  näher  eine  Basilica  im  eigentlichen  Sinne, 
Hnhs  etwa  fünfzig  Schritte  von  der  Strafse  abgelegen^  und 
durch  ein  neues  Klostergebäude  ganz  versteckt.  Die  älte- 
sten Nachrichten  erwähnen  immer  nur  Ein  Gebäude  daselbst, 
und  setzen  es  an  die  Porta  Latina  (a  porta  Latina,  barba- 
risch statt  ad  portam  Latinam,  oder  jnxta  portam  Latinam  bei 
Anastasius);  schon  in  dem  Martjrologinm  ist  es  in  ante  portam 
Latinam  entstellt.  Man  wufste  nämlich  nicht,  dafs  es  zu  Do- 
mitians  Zeiten  keine  Porta  Latina  gegeben^  und  wollte' doch 
heseichnen,  dafs  der  Ort  vor  dem  Stadtthore  gelegen  habe: 
und  dieser  Mifsverstand  ist,  sonderbar  genug,  in  den  allge- 
meinefk  Gebrauch  übergegangen.  Wahrscheinlich  lag  dieses 
Gebäude  an  der  rechten  Seite  der  Strafse,  wo  jetzt  die  Ga- 
pelle steht;  die  Zeit  seiner  Erbauung  ist  ungewifs;  das  Fest 
zum  Andenken  jener  Begebenheit  (am  6  Mai)  wird  schon 
im  Sacramentariura  Gregors  des  Grofsen  erwähnt;  gewifs 
ist,  dafs  Hadrian  I  die  Kirche  erneuerte,  ob  jedoch  darunter 
noch  jene  Capelle  rechts  oder  eine  Kirche  zu  rerstehen  sei, 
ist  ungewifs. 

Die  Verlegung  der  Kirche  an  die  andere  Seite  erfolgte 
wahrscheinlich  gleichzeitig  mit  der  Erbauung  des  Klo- 
sters, gewifs  aber  um  möhr  Raum  zu  gewinnen.  Im  elften 
Jahrhunderte  finden  wir  die  Kirche  schon  in  sehr  grofsem 
Ansehen ;  sie  hatte  ihr  eigenes  Domcapitet  mit  einem  Archi- 
presbjter  an  der  Spitze,  welcher  unmittelbar  unter  dem 
Papste  stand ;  ein  solcher  war  Johannes  Gratianus,  der  1044 
die  päpstliche  Würde  von  Benedict  IX  erkaufte,  und  von 
Kaiser  Heinrich  III  durch  das  Concilium  von  Sutri  abgesetzt 
wurde.  Als  Leo  IX  1049  die  Erzbischöfe  von  Köln  zu  Kanz- 
lern der  römischen  Kirche  ernannte,  bestimmte  er  ihnen  diese 
Kirche  zum  Aufenthalte ,  wenn  sie  nach  Rom  kamen.  Diefs 
beweist,  dafs  sie  nicht  unbedeutende  Wohngebäude  neben  sich  ' 
hatte.  Als  aber  Lucius  II,  1144»  die  Kirche  dem  Capitel  des 
Laterans  übergab,  besafs  sie  nicht  allein  viele  Güter,  sondern 
hatte  auch  vier  Kirchen  nnter  ihrer  Gerichtsbarkeit.  Sie  ver* 
lor  auch  durch  diese  Yereinignng  keineswegs  ihr  Ansehen, 
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das  Capitel  blieb  bei  dei^Kirchc,  und  verwaltete  die  Güter  >¥ic 
zuvor.  Die  Nachrichten  von  der  jetzigen' Hirche  fangen  aber 
erst  am  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  an.  Eine  Inschrift 
rechts  vom  Eingange  zeigt  an ,  dafs  Cölestin  Ili  sie  zu  dieser 
Zeit  mit  grofscr  Feierlichkeit  weihte*").  Wahrscheinlich  also 
ward  sie  von  ihm  oder  seinen  nächsten  Vorgängern  erbaut 
oder  völlig  erneuert.  9te  verfiel  während  des  Aufenthaltes 
der  Päpste  in  Avignon,  wie  die  meisteri  Kirchen  Roms ;  audi 
kommt  ihr  Capitel  seit  der  Zeit  nicht  vor ;  1433  sturste  der 
Glockenthurm  grofsentheils  ein,  und  ward  durch  den  gegen- 
wärtigen,  im  gewöhnlichen  Stjle  der  alten  Kirchen,  ersetzt; 
1517  erhob  Leo  X  sie  zum  Cardinalstitel;  es  geschah  aber 
nichts^  ihrem  Verfalle  abzuhelfen,  von  dem  Andreas  Fulvius 
spricht;  1566  unternahm  der  Cardinal  AlessandiH>  Crivelii, 
und  1570  der  Cardinal  Girolamo  Albani  ihre  Ausbesserung,  doch 
scheint  nicht  allein  diese^  sondern  auch  noch  die  des  Cardinais 
Paolucci  1633  den  alterthümlichen  Charakter  der  Kirche  we- 
nig verändert  zu  haben.  Diefs  that  aber  die  Erneuerung  des 
Cardinais  Rasponi  im  Jahre  1686)  dem  die  Kirche  ihre  Erhal- 
tung  so  wie  ihre  gegenwärtige  Gestalt  verdankt.  Er  £and 
beide  Seitenmauern,  besonders  aber  die  nach  derStrafse,  9 — 
lOFufs  verschüttet,  und  zog  defshalb,  nachdem  der  Boden 
geebnet.war,  längs  dfer  letzteren  einen  Graben  zum  Abflösse 
des  Regen  Wassers.  Im  Jahre  1703  litt  das  Gebäude  durch 
eine  heftige  Erderschütterung,  und  ward  vom  Cardinal  Sperello 
Sperelli  durch  Klammem  und  Balken  gesichert. 

Das  Aeufsere  der  Kirche  trägt  noch  den  alterthümlichen 
Charakter,  den  das  Innere  durch  moderne  Verzierungen  fast 
ganz  verloren  hat.     Die  Vorhalle  ruhte  ursprünglich  auf  fünf 


*)  Anno  dotninic.  inear.  4190  ccolesia  Sei.  Johannk  ante  Portan 
Latinam,  dadicata  est  ad  honorem  dei  ot  beati  Jobannis  Evaa;. 
per  manus  I>ni.  Celcsiini  III  FP.  prcsentibus  fcre  omnibuft  car 
dinalibus  tarn  episcopit  quam  et  aliis  Cardinalibus  mense  Maio 
die  X  festivitate  $S.  Gordiani  et  Epimachi :  Etenim  ibi  remissio 
vcre  penitentibus  40  dicrum  de  iYijuncta  sibi  pcuitcntia  aingulii 
annit.  S.  das  Facaimile  bei  Crescimbeni  su  p.  116«  Der  chro- 
nologische Fehler,  da  Coleatift  erst  1191  den  Thron  bestieg,  i»t 
wohl  Unwissenheit,  da  die  Inscjirift  offenbar  nicht  gleichseitig  ist. 
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Arkaden;  die  zu  beiden. Seiten  wurden  (wahrscheinlich  bei 
der  Emeuerung  des  Porticus  im  Jahre  1438)  rermaucrt,  so 
dafs  jetzt  nur  noch  drei  ofTen  sind,  welche  yon  rier  antiken 
Säulen  —  einer  cannelirten  von  weifsem  Marmor,  einer  yon 
Cipollino  und  zwei  von  Granit,  getragen  werdenr  Die  Capi- 
täle,  die  sehr  gelitten  haben,  sind  ebenfalls  antik;  drei  sind 
Ton  jonischer  Ordnung ,  und  das  Tierte  ist  von  ungewöhn- 
licher Form.  Ueiber  der  Vorhalle  erhebt  sich  ein,  wie  der 
Styl  der  Bauart  zeig^  schon  im  Mittelalter  angelegtes  Stock- 
werk mit  Fenstern,  welches  ehemals  die  Geistlichen  be- 
wohnten. An  der  linken  Seiten  wand  der  Halle  .  sind  zwei 
alte  Inschriften  eii^emauert;  der  Ueberresf  von  der  beträcht- 
lichen Anzahl,  die,  bis  zur  Erneuerung  des  Cardinais  Basponi, 
sowohl  im  Porticus  al^  in  der  Kirche  zu  sehen  waren*). 
Die  Yerkleidung  der  Thure  der  Kirche  ist  von  weifsem 
l^armor,  und  mit  mittelalterlichem  Opus  Alexandrinnm  \er* 
ziert. 

Die  Kirche  mifst  in  der  Breite  ungefahi'  43  Fufs  und  51 
in  der  Länge  bis  zum  Anüang  des  Presbyteriuros.  Sie  wird  in 
-drei  Schiffe  yon  zehn  antiken  Säulen  getheilt.  Yon  4^^^?,?. 
sind  zwei  cannelirt  und  yon  Paonazzetto,  eine  yon  grauem 
Mai*mor,  zwei  yon  Cipollino ,  eine  yon  rothem  und  yicr  yon 
grauem  Granit.  Die  antiken  Capitäle,  die,  wie  gewöhnlich  in 
den  alten  Kirchen,  nicht  zu  den  Schäften  passen,  sind  alle 
Yon  jonischer  Ordnung;  die  meisten  haben  sehr  gelitten.  Wie 
noch  gegenwärtig  der  Fufsboden  war  ohne  Zweifel  auch  d^r 
des  übrigen  Gebäudes  mit  Opus  Alexandrioum  ausgelegt, 
yrclcher  jetzt  nur  mit  Backsteinen,  und  in  den  Säulenweiten 
mit  Streifen  yon  weifsem  Marmor  bekleidet  ist. 

Die  Fenster  hatten  bis  1633  statt  der  Glasscheiben  Mar^ 
morplatten  mit  kleinen  runden  Oeffnungen,  wie  man  noch  an 
eidem  jetzt  zugemauerten  Fenster  des  rechten  Seitenschiffes 
an  der  Aufsenseite  des  Gebäudes  bemerkt.  Das  mittlere  Schiff 
hat  gegenwärtig  eine  flache,  mit  Gemälden  yon  Paolo  Peru- 


*)  Alle  sind  yon  Soretini,  einem  Canonicus  der  Laterankirclie,  im 
Arcfaiye  derselben  aufbewabtt  worden,  und  man  ündot  sie  ab-^ 
gedruokt  bei  Grsseimbeni  p.  91  f«    • 
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'  gino  Yorsierte  Decke,  welche  aaf  Kosten  desCardioalsRasponi 
verfertigt  ward.  Das  ehemalige  Querschiff  ist  durch  die  zwei 
'  Wände  verloren  gegangen ,  die  gegen  die  Mitte  des  sieben- 
eehnten  Jahrhunderts,  vont  Ende  des  mittleren  Schiffes  bis 
zum  Anfangt  der  Tribüne  aufgeführt  worden  sind..  An  zwei 
Pfeilern  der  letzten  sieht  man  mittelalterliche  Lanbverziemn- 
gen.  Die  alten  Mosaiken  über  der  Tribüne  sind  durcb  die 
moderne  Decke  versteckt;  sie  stellen,  nach Crescimbeai ,  die 
symbolischen  Bilder  der  Evangelisten^  und  die  24  Aeltesten 
aus  der  Apokalypse  vor. 

Der  Hauptaltar,  noch  aus  dem  Mittelalter,  ist  von  Marmor, 
und  mit  Mosaik  verziert.  Das  Tabernakel  liefs  der  Abate 
Patriarca  1657  wegnehmen ;  zwei  von  den  vier  Säulen,  die  es 
trugen,  von  Granit,  stehen  jetzt  über  dem  Altare  des  Orato- 
riums der  Brüderschaft  des  h.  Sacrament^  bei  der  Capelle  8. 
äalvatore  alle  Scale  Santo.  Anfser  deip  Hauptaltare  sind  in 
dieser  Kirche  nur  noch  zwei  andere  Altäre  am  Ende  der  bei- 
den Seitenschiffe  neben  der  Tribüne.  Die  heutige  Sacristei 
ist  im  Jahre  j|717  am  Anfange  des  rechten  SeitenschiflTes  ange- 
baut  worden. 

Das  Klostergebäude  bei  dieser  Kirche  ist  seit  der  franzö- 
sischen Revolution  verfallen  und  verlassen,  verdient  aber 
wegen  der  schönen  Aussicht  bestiegen  zu  werden,  die  man 
von  der.  Loggia  auf  dem  Dache  geniefst.  Es  ward  zuletzt  von 
den  PP.  Minimi  di  S.  Francesco  di  Paolo  bewohnt;  jetzt  halten 
die  Yäter  von  S.  Mart.  della  Luce  in  Trastevere  von  demseK 
ben  Orden  an  Sonn-  und  Festtagen  daselbst  Messe.  Vor  dem 
sechszehnten  Jahrhundert  scheinen  hier  auch  Nonnen  gewesen 
zu  sein,  ungewifs  von  welcher  Zeit  her. 

6-     S.    Giovanni    in   Oleo. 

Die  kleine  achteckige  Capelle,  rechts  an  der  Strafse, 
(sie  mifst  1475  Fufs  im  inneren  Umfange,  und  19  in  der  Höhe 
bis  zur  Kuppel),  wurde  unter  Julius  II  im  Jahre  1508  Ton 
einem  französischen  Mitgliede  der  Rota ,  Adam  von  Burgund, 
neu  erbaut.  Leider  sind  die  Malereien ,  womit  er  sie  ver- 
zierte, durch  Feuchtigkeit  zu  Grunde  gegaogeni  die,  ab  sar 

/  .     Zeit  • 
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Zej^der  BlfUhe  d^r  '^eneni  Kanst  rerfertigt,  vahrscheiAlich 
vorsOglich  waren^    UnUr  Alexander  YII  im  Jahre  1658  liefs 
der  Cardinal  Paolacci  diese  Capelle  nach  Angabe  des  Borro- 
mini  emenanii  dessen  Geschmack  auch  die  VerEierungen  des 
Inner](i  deutlich  genug  beurkunden,   und  mit  Gemälden  von' 
Baldi,  einem  Schüler  des  Pietro  da  Coi^tona  schmücken.    Die  " 
Capelle  steht  nur  zweimal   des  Jahres  offen  i    am  Tage  der 
Station,   den  Sonnabend  Tor  dem  Palmensonntage,   und  den  ^ 
6ten  l^ai  am  Feste  der  wunderbaren  Errettung  des  h.  Er^in- 
gelisten  Johannes«    $ie  hat  zwei  Eingänge,  den  einen  gegen 
die  Stadt,  den  andern  gegen  die  Porta  Latina.^  Der  Altar  ist 
Ton  Marmor  und  scheint  aus  der  Zeit  des  Hittelalters.    Von 
den  Reliquien,  die  sie  bewahrt,  berichtet  eine  marmorne  In- 
schrift über  der  nördlichen  Thüre;  die  Inschrift  scheint  aus 
den  Zeiten  des  Verfalls  zu  sein. 

7«     Grabmal  in  der  Vigna  Campi^na^    an  der  Porta 
<         '  Latina. 

(Gewöhnlich  Colttmbarittm  der  Freigelassenen  derOotaTJa  genannt.) 

An  der  Porta  Latina»  Ton  der  Strafte  rechts,  in  der  Yigoa 
Cafnpana,  ist  im  Hai  des  Jahres  1832  ein  merkwürdiges  Grab, 
mal  entdeckt  worden.  Man  hat  ihm  den  Namen  des  Colum. 
bariums  der  Freigelassenen  der  Octayia  gegeben,  aber  mit 
Unrecht.  Denn  unter  den  Insdiriften  desselben  kommen  zwar 
auf  einer  Tafel  vor:  Pithusae  Octaviae  Aug.  f.  omatrici,  und 
TelephoOctaviaeCaesarisAug.f.  ab  omamentis,  und  diese  hiei^ 
genannten  Personen  sind  unstreitig  eine  Sklavin  un,d  ein  Skl^ye  * 
der  Octayia;  aber  auch  nur  diese  einzige  Inschrift  bezieht 
sich  auf  diese  Frau.  Denn  obgleich  noch  auf  einer  andern 
der  Name  OctaVius  vorkommt  (Cn.  Octayius  Cn.  lib.  und  Octa- 
yia Cn.  Hb.),.  so  ist  doch  hier  yon  jener  Octayia  nicht  die 
Rede.  Man  hatte  das  Monument  mit  demselben  Rechte  das 
Columbarium  der  Liberti  des  Tiberius  nennen  können ;  denn 
in  einer  fnschrift  desselben  wird  auch  ein  Freigelassener  die* 
ses  Kaisers  genannt.  Aber  die  eine  Benennung  w^lre  so  will- 
kürlich als  die  andere,  da  noch  sieben  bii  acht  yerschiedene 
Familiennamen  (unter  andern  zwei  Caecilii)  in  den  übrigen 
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Inschriften  rotkommen,  die  sich  theilftaufPreigdtoi^iie,  Xhtih 
Äuf  Freigebome  beziehen*). 

Mun  gelangt  in  dieses  Colambariam  yerinitteht  einer 
Treppe,  von  welcher  der  obere  Theil  neu  ist.  Die  Wände, 
zu  ihren  beiden  Seiten,  zeigen  auf  den  Baphsteinen  nochbe. 
deutende  Reste  yon  Stuckbehleidung.  Die  Wand  zur  Linken 
ist  von  den  Taubenlöchern  (Columbarien)  durchbrochen.    Der 

'Treppe  gegenüber  erscheint  eine  Nische,  deren  Wände  mit 
Porta  Santa  bekleidet  sind;  die  Bekleidung  ihres  Gerrolbes 
hingegen  besteht  aus  Stuck  in  der  Gestalt  von  Heerschwäm- 
men.  Unter  derselben  befindet  sich  eine  Todtenkiste  mit 
einer  durchaus  mit  Mosaik  bekleideten  und  mit  Muscheln 
geschmückten  Vorderseite,  an  welcher  man,  unter  der  In- 
schrift eines  Pomp.  Hylas  ^  und  seiner  Gemahlin  Poroponia, 
einen  Candelaber  zwischen  zwei  Greifen,  ebenfalls  in  Mosaik, 
gebildet  sieht.  Der  untere  Baum  der  Gruft  hat  eine  ge- 
wölbte  Decke,  und  wird,  von  der  Treppe  rechts,  durch  eine 
Äpsis  begränzt;  das  Licht  erhielt  derselbe  durch  eine  jetzt 
mit  Schutt  angefüllte  Fensteröffnung  an  der  Seite,  von  weU 
clier  die  Treppe  hinabführt.  An  den  Wänden  befinden  sich 
mehrere  Aediculae.      Die  beiden  zunächst  der  Treppe  sind 

/sehr  zierlich  mit  farbigem  Stuck  geschmückt,  und  die  erste 
derselben  zeigt ,  aufser  architektonischen  Zierrathen ,  im 
Giebelfeldc,  den  Chiron,  den  Achilles  auf  der  Leier  unter- 
richtend,  in  erhobener  Arbeit,  und  am  Architrave  ein  grofs- 
tentheils  zti  Grunde  gegangenes  Beltef,  von  dessen  auf  die 
Unterwelt  b'ezüglichen  Gegenständen  man,  vom  Beschauer 
rechts,  den  Oknus  mit  dem  Esel,  und  links,  den  Cerbems 
bemerkt.  An  der  andern  jener  beiden  Aediculae  steht  eine 
kleine  Herme  des  bärtigen  Bacchus,  die  hier  umgestürzt  ge- 
*  funden  wurde.  Die  Aedicula»  die  sich  in  der  Apsis  erhebt. 
ist  mit  Gemälden  geschmückt.  Im  Giebelfelde  sieht  nian 
einen  Amor  zwischen  zwei  Tritonen  mit  Doppelflöten;  am 
Architrave  einige  kleine  Figuren,  unter  denen  die  sitzende 


*)  Die  vorhergehenden  Bemerkungen  über  die  Inschriften  dieses 
Columbariums  verdanke  ich  der  Mitthcilung  des  Hrn.  Dr.  Kel- 
lermann. 
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Frau,  tarn  Besohiiiyer  lialis,  datch  eine  hUter  ihr  befind- 
liche CiBta  mjstica  mit  einem  Thjrsns  als  bacchiach  beseich- 
net  zu  Bein  scheint ;  —  und  id>er  der  Wölbung  der  Nisehe, . 
in  der  sich  die.  AschenkrOge  befinden^  eine  Cista  mjstida 
z¥rischen  einer  mannlichen  und  einer  weiblichen  Gewand- 
figur.. Die  Malereien  im  Gewölbe  der  Apsis  stellen  Wein- 
ranken dar,  mit  drei  weiblichen  Figuren,  von'  denen  die  zu 
beiden  Seiten  durch  Flügel  als  Yictorien  bezeichnet  sind. 
Ueber  dem  Bogen  dea  Gewölbes  sind  ebenfalls  menschliche 
Figuren,  nebst  Delphinen  und  Meerwundem  zu  beinerken;^ 
mid  das  Deckengewölbe  der  Gruft  ist  mit  gemalten  Wein- 
ranken  geschmückt,  in  denen  Yögel  und  Amoren  erseheinen, 
die,  wie  die  sämmtlichen  Malereien  dieses  Columbariums, 
zwar  sehr  fluchtig  als  oberflächliche  Decorationen  behandelt, 
aber  in  dem  schönen,  dem  Geiste  des  Altepthums  eigen- 
thümlichen  Sinne  gedacht  sind. 

Auf  einer  der  mit  Knochen  angefüllten  Todtenkisten 
Ton  weifsem  Marmor  —  welche  Widder-  und  Ammonsköpfe, 
nebst  andern  diesen  Monumenten  gewöhnlichen  Verzierungen 
zeigen  *—  sind  ;i:wei  Quadrigen  gebildet.  Zwei  gläs^eme 
Gefäfse,  die  sich  hier  befanden,  sind  in  das  Yaticanische 
Museum  gekommen;  und  ron  einem  dritten  ist  hier  noch 
ein  Rest  yorhandeia.  Jn  der  Visne  sieht  man,  bei  diesem 
C<divnbarium ,  mehrere  in  deratelben  gefundene 'Fragmente 
▼on  Säulen,  Gesimsen,  Reliefs  und  Inschriften. 

8.      Porta    Latin  a« 

Die  Porta  Latina  scheint  ein  Werii  d,es  Hono^ius  zu 
sein,  sowohl  ihrer  Bauart  wegen,  welche  für  Aurelians  Zeit 
zu  schlecht  ist,  als  auch,  weil  man  an  der  Seite  gegen  das 
Feld  über  dem  Bogen  das  Zeichen  Pro  Christo  sieht«  Die . 
ses  Thor  ist  seit  der  Republik  yermauert. .  Auch  im  sieben* 
zehnten  Jahrhundert  ward  es  wegen  der  Pest  im  Jahre  16ä6 
Terschlossen ,  und  wurde  im  Jahre  1669  Ton  dem  Cardinal 
Giulio  Gabrielli,  Titalar  von  S.  Gio.  ar^  Por.  Lat.  am  Fest 
dieser  Kirche,  mit  gvofser  Feicriidikeit  wieder  eröflnet. 
feiner  von  den  Gangen  an  ihrer  linken  Seite  ist  mit  Wasser 
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angefiilU;  rielleicht  ron  dem  Föns  nympbamm,  den  Broccbi 
hierher  setzt. 

9*     Grabmal    der/ Scipionen. 

Von  S.  Cesareo  weiter  auf  der  Yia  Appia  fortgehend^ 
sieht  man  links  derselben,  in  der  Yigna  Sassi,  das  Grabmal 
der  Scipio^iien;  eine  der  erfreulichsten  und  merhwürdigsten 
antiquarischen  Entdeckungen  des  rerflossenen  Jahrhunderts. 
Schon  im  Jahre  1616  hatte  man  in  dieser  Yigna  die  Grab. 
Schrift  des  L.  Cornelius  Scipio,  Sohn  des  Scipio  Barbatus, 
und  bald  darauf  die  des  Cornelius  Scipio,  Quastor  und  Tribn- 
nns  militaris,  gefunden.  Die  letzte  wurde  zwar  abgeschrie- 
ben, aber  bald  darauf  hier  wieder  unter  dem  Schutt  vergraben. 
Die  erste  kam  ih  die  Barberinische  Bibliothek,  wo  sie  sich 
noch  jet^t  befindet ,  wurde  von  Agostini  Aleandro  und  dem 
Jesuiten  Sirmondo  erläutert,  zuletzt  aber  von  Maffei  für  un- 
ächt  erklärt.  So  gerieth  diese  so  bedeutende  £Uideckung  in 
völlige  Yergessenheit,  und  man  glaubte,  das  Grabmal  der 
Scipionen,  das,  wie  man  aus  Cicero  und  Livius  wufste,  vor 
der  Porta  Capena  war,  in  einem  verfallenen  Monumente,  der 
Kirche  Domine  quo  vadis  gegenüber,  zu  sehen. 

^Die  Wiederauffindung  und  Aufräumung  der  Gruft  er* 
folgte  im  Mai  des  Jahres  l780t  als  die  Besitzer  der  Yigna 
eine  unterirdische  Grotte  erweitem  wollten.  Man  fand  zu- 
erst  den  Sarkophag  des  P.  Cornelius  Scipio  Flamen,  und 
dann  den  des  Cornelius  Scipio,  mit  der  Inschrift,  die,  wie 

'  Marini  zuerst  wieder  in  Erinnerung  brachte,   bereits    150 
Jahre  zuvor  ^geschrieben  worden  war;  und  die  angebliche 

.  Büste  des  Ennius.  rNun  aber  wurde  ^  auf  Yerwendung  dea 
Gio.  Batt.  Yisconti,  der  damals  über  die  Alterthümer  in  Bom 
die  Aufsicht' führte,  unglücklicher  Weise  die  fernere  Aus- 
grabung von  dem  Papst  Pius  YI  unternommen  i  welcher  an 
der  ganzen  Entdeckung  kein  weiteres  Interesse  gdiabt  zu 
haben  scheint,  als  mit  den  Denkmälern,  die  man  gefunden 
und  noch  zu  finden  hoffte,  sein  Museum  zu  bereichern;  und 
daher  ^die  ehrwürdigen  Gebeine  jener  g^fsen- Männer,  die 
ein  gütiges  Schicksal  zur  Yerehrung  einer  »paten  Nacfawdt 
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unter  den  TrCboiinern  anfbewatirt  zu  haben  schien^  au«  ifarei^ 
Särgen  lierauBwerfen  Uefa.  Einen  goldenen  Hing  mit.  einem 
Carneol«  auf  dem  eine  Siegeagöttii^  gebildet  ivar,  und  den 
man  ebne  Zweifel  einem  der  Leiehname,  aom  Fingorachmück 
gegeben  hatte ,  achenkte  der  Papst  dem  bekannten  französi« 
aeben  Reisenden  Dutens'  für  einen  unrichtigen  Stammbaum 
der  Scipionen,  welchen. er  damals  berausgogeben  hatte.  Yer*. 
gdiens  erhoben  sich  Stimmen  gegen  jene  Irarbarische  Zer«* . 
Störung ,  und  rergebeiis  bat  der  gelehrte  Abate  Mercelli,  in 
einem  in  Enniua  Namen  verfertigten  Jateinischien  Gedichte 
um  die  Erhaltung  der  Gräber  der  Heldenw  Ihre  Gebeine 
sammelte  sorgfältig  der  venelianische  Senator  Quirini>  um  " 
ihnen  in  seiner  Villa  zu  Padua  ein  Denkmal  zu  errichtefi«' 
Die  Besitzer  der  Vigna  liefsen  die  Gruft  ausbessern,  und 
anstatt  der  weggenommenen  Grabschriften  Gopien  von  glei« 
eher  Gröfse  an  ihrer  ehemaligen  Steile  einsetzen. 

Wäre  es  auch  nur^  um  sich  von  dieser  Heldengruft  eine- 
ins  Einzelne  gehende  anschauliche  Vorstellung  zu  erwerben, .. 
wie  es,  abgesehen   von  der  Feuchtigkeit  des  Ortes ,   schon 
wegen   der  vielen  neuen   Hauern   und  Pfeiler,   weHnit  man 
die  Gewölbe  gestfitzt  hat,   durch  den   blofsen  Augenschein 
nicht   geschehen   kann,    so  würde   die  Mittheilung   des  zur  > 
Zeit  )ener  Ausgrabung  von  Piranesi  aufgenommenen  mid  von  ' 
Ennio  Quirino  Visconti  erläuterten  Planes  nicht  überflüssig    ' 
erscheinen.     Allein  die  Regelmäfsigkeit  4er  Anlage  ist  nicht 
zu  verkennen,  wie  sie  sich  auch  bei  dev. Familiengruft  eines 
so  angesehenen  Geschlechts,  welches  gerade  die  ältere  und   > 
etruscische  Silte  des  Begrabens  beibehalten  hatte,  nicht  an- 
ders erwarten  läfst.     Dabei  muls  man  noch  bedenken,   wie 
vieles  schon  früh,  unler  den  Kaisern,  wo  die  Gi:uf|  gebraocht, 
und  daneben  Gdt>äude  aufgeführt  wurden,  zerstört  sein  rauCji; 
von  den  neuern  unvermeidlichen  Veränderungen  nicht  zu 
i^den*). 


*')  Vjs4onti,  der  übrigens  wenigstens  auf  eine  frühere  Tufgrube 

an  diesem  Orte  besteht,  wenn  auch  nachher  bei  Errichtung  der 

Gpuft  eine  gewisse  Ragelniä'f4ig|feit  haa^Niichtigt  sein  »olUe,  cr- 

.  kannte  eine  auffallende  Aclmlichkeit  mit  einem  der  etniscisohen 
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Zuerst  ako  nrais  man  tich  dieaes  DeDkmal  ganc  und 
garnicht  als  eine  nnletirdisohe  Gruft  denken,  wenn  es  gleich 
vom  Anfang  an  Ipogeo  genannt  worden  ist.  Yiehnehr  war 
die  Schwelle  des  Segens^  -irekher  den  Eingang  bildet ,^  we- 
nigstens 5  Palmen  übet*  der  äken  Str^fso,  und  man  steigt 
von  ihm  heineswegi  intidie  Tiefe,  sondern  die  alten  Gänge 
laufen  in  gleicher  Höbe  fort.  Das  ganze  Gebäude  war  aber 
aus  dem'  Tuf  des  Berges -^  dergestalt  in  viereclLiger  Form 
angehauen,  dafs  les.'mir  mit  dfittnen  Pe^rinplatten  belegt 
wan  So  sehen  wir  es  an  dem  uns  allein  noch  erhaltenen 
£ingange  der  sfidöskilidien  Seite  hart  an  der  Querstrafse, 
welche  die  VtaAppia  mit  der  Latina  Terbindetj  der  Haupt- 
eingang'  war  ohne  Zwrifel  südwestlich  Ton  der  Appia  her; 
nur  darüber  konnte  man  Zweifel  eilheben/  ob  das  Gebäude 
nach  der  Latinischen  StKSfse  mi  frei  gestanden ,  oder  sich 
wie  ein  Yorbaa  as:  den  nach  IKordosten  aufsteigenden  Hügel 
angelehnt  habe ,  '  so  dafa  die  ganze  Tiefe  desselben  ihm  ge. 
sichert  wäre.  Da  es '  keine  ähnliche  romische  tirabstatte 
giebt,  so  beweist 'der  Bau  der  übrigen*  nichts  dagegen.  Ob 
von  dcfkr  Appisdien  her  ein  Vesäbuhim  war,  wie  Visconti 
für  wahrscheinlich  hälty  ist  bei  der  Zerstörung  dieser  Seite 
durch  «in  späteres  antikes  Gebäude  yon  drei  Stockwerken, 
'Ton  welchen  das  aHein  .sichtbare  unterste  dem  obem  der  Gruft 
gleich  läuft,  nicht  wohl 'auszumachen.  Wahi*scheinlich  aber 
ging'daS  Gebäude  n^ch-  weiter  nach  der  Strafse  hin,  da  der 
£ingang  mit  dem- Bogen 'doch  wohl  so  weit  Ton  der  Ecke 
nach-  der  Appi'a  abstand,  als  der  öhwe' Einfassung  in  den 
Tuf  gehauene  utld  längst  yermauerte  an  derselben  Seite  Ton 
der  anderen  Ecke  entfernt  ist.  Wenii  man  aber  die  äufsere 
Mauer  dieses  späteren*  Gebäudes  als  delf'  alten  Vorderseite 
des  Grabmals  entsprechend' annimmt,  so  hat  man  weiter  Tor- 
gehend  einen  fäüX  viereckigen  niedrige«!  Saal  Tor  sich,  wel- 
chen  in  der  Mitte  zwei  ungeheuere  Pfeiler  von  lebendigem 
Tufe  tragen,  die  man  beim  Aush/uen  stehen  liefs.  Die  Un. 
rcgelmäfsigkeit,  welche  sich  links  nach  der  alten  Querstrafse 


Gräber  Ton  Comct<y,  'wcivou  Jamci  Byrel  ihm  die  Zeicbmiagen 
mittbeilte,  dio  ni^ht  bskannt  g«mstht  su*  s«in  scheioen. 
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ki«  xnigtt  itt  «tur  «an»  Theil  uraprürtglich,*  Yii^  die  Stützen 
setgen.)  wftlche  .grdl)»^tli«ftli  niebt  Tnfpfeüer,  sondorn  inei- 
sMM  eofiredier  antike  Zkgolqiauera^  od^r  ^cm  sogtemiiinteiii 
•aiAWiMi^n  W^rb  (ftl^we€b«efaidQn  !>&.  ««4  Ziegclschiehteii 
wieaot  %ofgmKanl^»  GDouti  de^  C^racalU)  wd. 

Wie  da»  GdbäodeJ^M  iftt,  bewaohieil  i»ati  es  am  zweclu 
m^faagsten  Ton  dem  erhaltenen  Eingange ,  der  augenscheinlich 
nie  9  veäer  iäich  ^IMiif  tiöch'  duröh  -Cfitter  rerschlossen  irar, 
wie  dmm  die  alten  Qi'äbei^  meiat  unverachlo^aen  xa  denken 
sind..  Dieffhobwog  d»  S^shwaUe  aber  dieiSu^fse«  so  dafa 
■Mil  weht  YffM  ^«^  Hfilfe  idiaer Xeitev  hei^iosieigen  iKuinte» 
hat  er  mit  der  Pyramide  dea.Geatius  gestio»  Der  .Baum  xwi« 
achen  den  PepfriäKfuadiariH  ^reiche  s«.  jeder  Seile  dieSebwelle 
bilden,  ist  bedeutend  enger  £iia  «wiäcbeii  dem  Bogen,  der  sich 
über  ihr  erhebt.  Dieser  ist  von  nenn  Peperin^eioen  ohne 
atrenge  Begelmälsigkeateidbant)  so  daTa  weder  die  f  ier  Sieine 
der  beiden  Seiten  sich  entsprechen,  noch  der  ScUufsatein 
ganz  die  Mitt6  eittMasast.  Zugleich  bat  er  das  Eigene ,  dafs 
die  Steine  eiQ9»ä«ta  gehen  wad  der  Bogen  also  nach  innen 
enger  n^ird»  Z«  dten  Seit^i  dieaes  Einganga  ist  der  Tuf  roth 
überlftncbt«  und  öitor  dyeaom  Uebersuge  glaubt  man  noch  einen 
bia  swei  andere  zu  entdecken.  Ucbcr  dem  Bogen  bemerkt  man 
noch  ein  ansehnliches  Gesipie,  über  weteheai'  ftich  das  obere  * 
Stockwerii  erhebt,  welches  canoelirte  dodache  Hatbsäulen  mit 
attischen  Basen  hat,  wie  das  noch  erhaltene  Stück  eiM$' 
Schaftes  mit  der  Daais.aeigt»  Die£s  sowohl  als  das  Gesims  ist 
mit  einer  festen  Uebertünofaung  bekleidet,  womit  die  aken 
Bomec  Gebäude  aus  diesem  Stein  zu  beziehen  pflegten,  um 
ihnen  desto  gröfseRe  Dauerhaftigkeit  zil  sidiern.  Der  Bogen 
aber  hat  ^eine  Spur  davon,  und  ist  augenscheinlich  in  eine^ 
ganz  anderen  Epoche  g^aut 

Die  Sarkophage ,  jedeir  aus  Einem  Stück  Peperin,  waren. 

^heila  ganz,  theils  halb  in  die  Wände  eingesetzt,    tbeilf.  nur 

gelehnt.     Wenn  man  die  Grabmälcr  nach  der  Zeilfolge  ord- 

so  sind  die  dem  jetzigen  Eingänge  nächsten  sämmtlich 

*  als  die  übrigen.,    und  gröfstentheils  aus   den  letzten 

ier  Bepublik;    wurden  hier  auch  die  Grabsteine  aue 

rxeiten  gefunden? 
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Die  andern  beiden  grofsen  Pfeiler  sind  aus  der  schonen 
Zeit  Ton  470 — 500»  nilt  Ausnahme  des  Sohnes  des, alteren 
Africanus,  welcher  ins  sechste  Jahrhundert  gehört;  der 'älteste 
/  ist  an  der'dem  Eingange  entgegengeseUBlen  Wand;  waren  die 
älteren  tiefer  in  den  Berg'hinein,  oder  in  ^iner  unteren  Schicht 
begraben?  Wir  fiihrent  sie  der  Zritfolge  nach  auf. 
,  ''■"." 

I.     Aus  dem  ifünften  Jahrhundert  der  Stadt. 

1.  Sarkophag  des  Lucius  Scipiö  Bhrbatus ,  Consül  im 
Jahre '456t  ▼on  dem  als  Kunstwerk  beim  Yatican  geriet  iet 
Die  Inschrift  ist  folgende ,  wie  alle  älteren  tn  Satumininchea 
Versen,  deren  Ende  kleine  Striche  anzeigen. 

Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatua  gnai^vod^*) 
Patre  prognatus  fortis  rir  sapiensque,* 
Quoius**)  forma  yirtutei  parisuma  fnit, 
Consoi  Censor  Aidilis  quei  fuit  apud  tos, 
Taurasia  Cisauna  Samnio  cepit 
Snbigit  omne  Loucana  opstdesque  abdoncit.  • 
Oben  am  Deckel:  Cornelio  Gn.  F.  Scipio. 

2.  Grabstein  des  Lucius  Cornelius  Scipio y  -Sohn  des 
B^rbatus,  Aedil  466,  Consul  494.  Blofs  init  Bdthel  aufgeseicb- 
net  folgendes : 

L.  Cornelio.  L«  F.  Scipio 
Aidiles.  Cesol.  Cesor. 
Grabschrift  desselben  eingebauen: 

Hone  oino  ploirume  cosentiont  Romvm***^)    * 
Duotioro  optumo  fuise  Tiro****) 
Luciom  Scipione.     Filios  Barbati 
Consoi  Censor  Aidiles  hie  fuet  apud  vas* 
'  Hec .  cepit  Corsica  Aleriaque  urbe, 
Dedet  tempestatebus  aide  mereto.  ^) 


*)  gnaeo. 

♦♦)  oujui. 

•**)  llunc  nnum  plurlmi  cons.  R.  (nach  Viiconti's  Ei^ansung). 

****)  Boaorum  Optimum  fuisse  Tirum. 

t)  Er  errichtete  wegen   der  Bettung   der  Flotte  anöden  Ufern 

Ton  Corsica  den  Tempel,   von  welcbem  Orid  (Fast.  VI,   191) 

redet : 
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U.     Atf8  dem  sechst^enJahrhandert. 
1.     Grabstein  des  Flamte  Diiilis  Pablio^  Scipio,  Sohn  des 
älteren  Africanas,  Adoptiyyaler  des  jüngeren.  ^ 
Quei  apice,  khsign^  dialis  flominis  getistei, 
Mors  perfecit,  tua  ixt  esscmt  omnia 
Breyia,  boAos,  fama,  rirtasque, 
Gloria  atqae  ingenivm.*  qaibns  tei 
In  longa  ^Kcuiset  tibe  utier  vita, 
Facile  facteis  saperases  gloriam 
Maiorum:   qua  re  lubens  te  in  gremin, 
Scipio,  recipit  terra,  PubK, 
Prognatum  Publio,  Corneli.  *)  ' 

III.     Aus  dem  siebenten  Jahrhundert. 

1*  Grabstein  des  Luc.  ComaKos  Scipio^  des  Gneos  Sohn 
des  Calvus,  Eroberers  von  Spanien  (*{"Ö78)  £nkel,  ^es  Sc. 
Nasica'Neffe,  nach  Yiscotiti. 

L.  ComelhiB  €n.  f.  Cn.  n.  Seipio:     Magna  saptentia 

Multasque  virtutes  aetate  qaom**)  parfa 

Posidet  hoc  saxsiim,  queiei  ***)  nta  defecit  non 

Honos.'    Honbre  is  hie  situ»  qaei  nunquam      ' 

Victus  est  virtutei?  annos  gnatus  XX:  is 

LaoMeis  .  .  •  datus,  ne  qnairatis  honore 

Quei  minus  sit  mand  •  ; 

2.  Denkmal  des  Ch.  Cornelius  Seipio,  Sohn  des  Cneius 
Htspalhis,  Enkd  desCalrus,  des  vorhergehenden  Bmders,  nach 
Visconti;  dieser  war  es,  der  die  Astrologen  und  Priester  des 
Jupiter  Sabazins  rertrieb;  der  Styl  ist  neiier. 


» 

Tc  quoque  Tempestas,  racritam  delubra  fateinur, 
•Qttum  paffe  eit  Co rsis  «Liruta  classii  aqvii.   • 

*)  Fiir  dt«  Wahrheit  dieser  »clidnetl'  Worte  <eUgt  €(oero  (in 
Cat.  maj.  $.  11.)  Quam  ftut  imbeciHns  P.  AfvtoaBi>>üii«Sv  it 
qui  te  adoptavit?  Q'iam  toani  aut  nuUa  potius  valcjtudine  ? . 
Quod  i^i  ita  fuissct»  altf^rum  ille  extitisiet  lumen  civitatis;  ad 
'patcrnam  onim  mafinitudinem  animi  doctrma  uberipr  accet« 
serat. 

•*)  cum. 

♦••)cui.  ^        "  -  • 
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Cn.  CorneUus  Co.  fi  Scipio  Hifpanpu 

Pp.  Aed.  Cup.  ^*)  Tr.  mU.  IL  Xviir  iL  iudik**) 

XVir  sacp.  fac.   ■ 

Yiptates  geoeris  Aiieis  moribus  acwomalaTiy 

Progeniem  geimi,  üaoia  patm^  petiei:        .    . 
Maiopum  optenui  laudem.  ut  aihei  me  este  araalttia 

Laetentup:  stippem  AobUitayit  lumor. 

2.  Gpabstein  des  L.  Copq.  S^ipio;  Sohn  4ea.4MilÜoatf 
des  Afpicanus  Neffe,  Qaästov  588.    . 

L.  Copneli.  L.  f.  P.  a.  Soipio:  (paiai. 
l*p.  mil.  aonoa  gnatas  XXXIB 
Moptiios.     Patep  pegem  Antiotio  «nbegit. 

3.  Grabtchrift  eines  Sohns  des  yopherg^henden,  der  als 
Jüngling  8)tapb. 

*  Cornelias  L.  f.  L.  n.  Scuq^iP!  Asiag^us 
Comatos  'annoni  gnaUis  XVI. 
-Aus^  Ungewisser  Zeit  (der  Schcift  nach  fpüb)  isl  ein  Sar- 
kophag von  Peperinqvadeim,  dem  .der  Ton  ScipioJBarbaCas  zur 
Vorderseite  dient,  mil  der  Inschrift: . 

AuUa  (sie)  Cornelia  Cn.  f.  UispaUi   (nach   Viaconirs  Ver. 

^    muthang 'Vielleicht  aus  der  Familie  der  Coasi.) 

Hiermit  schliefat   die  Reihe  der  hier   bestaltetea  Sei- 

pionen,  deren  Grabschriften.  erhalten  sind»  .Aus.  dem  achten 

Jahrhundert  sind  noch  zwei  aus  der  FafliAlie  der.Colaier»  and 

^  dem  G^scUeqhto  der  ComeUer,  .näz|ilich: 

Cornelia  Gaetulici  F.  GaQtulica,  Tochter  des  Cn.  Cornel.  Coa* 

suaLentulus,  Coqf  ui  752.     (8.  Tacit-Ann«  IV,  44)  und 

M.  lunius  Silanus  D.  SUani  f.  Gaetalici  nepos  Cosai  pron. 

Lutatius  Catulus  Xvir  stliltb.  judic.  Salius  Collin.  Tixil 

annia  XX  mensibus  VliU-  ' 

Aufserdem  noch  Ton  6  Cornelischen  Freigelasaenen,  dem 

als  Bind  Terstorbenen  Bruder  des  Geschichtschreibera  Tactlns, 

und  endück  von  12  Freigelasaenen  der  Kaiser,   die  mit  dem 

Cornelischen  Gesehlechte  in  gar  heiser  Verbindung  stehen. 

Höchst  wahrscheinlich  aber  bewahrtef  das  kleine  steinerne 
Behältnifs  im  linken  Pfeiler,  welches  selbst  für  den  Leichnam 


*)  eurolii,  quaeitor. 

^)  decemvir  litibu«  jodicandii. 
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eines  Kindde  bu  Uein  gewesen  ware^  .die  Asche  des  Ennius» 
dessen  Sutne  wenigstens,  wieGcero  nnd  Litius  erwähnen, 
in  diesem  Denkmale  der  Scipionen  stand,  wahrsdieinlichmitder 
uns  erhakenen  Grabschrift,  welche  der  Diehter  fflr  sich  selbst 
gemacht  hatte  *).  Aufser  dieser  Statue  sah  man  hier,  nach  Lirius, 
noch  iBwei  andere,  welche  man  fflr  die  von  Gneins  und  Poblius 
Scipio  hielt;  bei  der  Anfgrsibniig  fand  man  awei  Büsten,  die^ 
eine  Ton  Peperin,  mit  Lorbeer-bdkränztem  Haupte,  die  andere 
Ton  weifsem  Marmor;    keine  ist  den  anerkannt  achten  Bild. 
niftsen  des  gröfslen  aller  Scipionen  gleich,  wenn  er  auch  wirk« 
lieh  jemals  hier  hegraben  ward,  was  schon  Livins  nicht  me)ipr 
zu  entscheiden  vermochte. 
I 
10«     GrabmSler  in  der  Vigoa  Moroni  und  der 

Umgegend. 

In  der  Vigna  Moroni,  der  Yigna  Sassi  gegenüber,  ent* 
deckte  uian  einige  Jahre  nach  der  Entdeckung  des  Graboials 
der  Scipionen  das  Grabmal  dei'  Furier,  wie  me^irere  hier  ge- 
fundene  Inschriften  zeigten,  die  sich  auf  diese  Familie  bezogen. 
Aafserdem  wurden  auch  hier  viele  Grabschriften  unbekannter 
Personen  und  mehrere  Cippi  ausgcgi'aben  **).  Die  Ansicht 
der  Ruinen  dieses  Grabmals  ist  von  Labruzzi  bekannt  gemacht 
worden  *♦*)  und  Guattani  hat  die  Cippi  herausgegeben  »J-).  Der 
letzt  angeführte  Schriftsteller  hat  uns  auch  die  Nachricht  von 
dem  in  derselben  Yigna  entdeckten  Grabmale  der  Familie  Mani- 
iia  erhalten  •i"i').  Sowohl  von  diesem  als  von  dem  Grabmble 
der  Furier  ist  nichts  m^hr  vorhanden.  Das  Grabmal  der  Mani- 
licr  zeigten  einige  von  Guattani  bekannt  gemachte  Büsten.  Auf  - 
arei  derselben  las  man  die  Namen  des  L.  Manilius  Paustus,  der 
Manilia  Eilade  (?)  und  des  L.  Manilius  Primus.     Aufser  diesen 


*)  Aspicitc  o  cives  senis  Enoi  imagini'  fanaam, 
Hie  vcstrum  paniit  maiima  fao\a  patrum  v 
Nemo  mc  lacramcis  decoret  ncq-  funera  fletu 
Faxit:  cur?  volito  vivu'  per  ora  virüm. 

*"*)  Viscont.  Catal.  d.  Mus.  Jcnkins,  p.  42.  50.  53. 

***)  Via  Appra,  Tv,  4.  5.  6^ 

t)  Monum.  ined.  an.  1787,  p.  84;  1788»  p*  46. 

tt)  Mcmor.  enciclop.  T.IV.  V. 
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Garden  hier  zwei  männliche  Büsten,  eine  weibliche  und  zwei 
Statuen,  unter  denen  rielleichtz^wei  der  Familie Manilia  in  der 
Gestalt  des  Mercur  und  der  Venus  vorgestellt  waren  ^  ausge. 
graben. 

Das  Grabmal ,  welches  man  kurz  Yor  dem  Ausgang  aus 
dem  Thore  sab,  und  das  Pirro  Ligorio  für  das  der  Familie 
Pompeia  hielt,  ist  von  Santi  Bartoli  gestochen*). 

Jenseits  Domine  quo  vadis,  in  der  ersten  Yigna  rechts, 
sieht  man  die  R^ste  eines  Columbariums ,  welches  aus  drei 
Gemächern  besteht.  Es  gehörte,  wie  man  glaubte,  den  Skb. 
ypn  des  August,  und  ist  im  Werke  des  Piranesi  in  Kupfer  ge- 
stochen  **). 

/  In  einer  Yigna  neben  dem  Kloster  S.  SebasÜäno  entdeckte 
man  im  Jahre  1793  mehrere  Inschriften ,  die  sich  auf  die  Fa. 
milie  Ulpia  bezogen.  Man* findet  dieselben  in' der  Sammlung 
TonGuattani  unter  dem  Titel  Iscrizioni  scopertc  nella  Yigna  etc. 
an.  1793.  Andere  derselben  wurden  im  Jahre  1795  in  mehre- 
ren Begräbnifikammern  gefunden,  die  von  Labruzzi  in  Hupfer 
gestochen  sind  ***). 

Das  Columbarium  der  Freigelassenen  der  Livia,  welches 
sich  in  der  Gegend  yon  6.  Sebastiano  befand,  und  von  dem 
Gori,  Bianchini  und  Piranesi  geschrieben  haben,  ist  jetzt 
ganclich  zerstört. 

Im  Jahre  1808  wurde  von  dem  Bildhauer  MarcheseCanoTa 
das  Grabmal  der  Servilier  entdeckt,  für  welches  man  bis  dahin 
dasjenige  gebalten,  welches  sich  an  der  £ckc  der  Eqnirie  des 
Circus  des  GarMcalla,  gegen  Abend  befindet.  Canora  liefs  ao( 
seine  Kosten  eine  Mauer  um  dieses  Denkmal  auffuhren,  und  in 
dieaelbo  die  bei  der  Ausgrabung  gefundenen  Fragmente  ein- 
setzen. Das  Merkwürdigste  ist  folgende  Inschrift,  welche 
dijß  Localität  des  Grabmals  erweist : 

M.  Servilins  Quartns 
de  sua  pecunia  fecit. 
Weitere  Nachrichten  fiber  diese  Entdeckung  bietet  Guatuni^)' 

*)  Scpolcbri  ant.  Tv.  39. 

•♦)  Am.  d.  Roma,  T.  J.  tv.  40,  41,  4i. 

♦**)  Via  Appia,  Tv.  24.  J8. 

f)  Memor.  enciclop.  T.  III. 
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11.     Sogenannter  Bogen  des  Drosus* 

Das  innere  Thor  der  Porta  di  S.  Sebastiano  wird  durch 
einen  snmTheil  verstörten  antiken  Bogen  gebildet,  in  welchem 
die  meitten  Antiquare  von  jeher  denjenigen  erkannt  haben,  wel- 
chen,  nach  Tacitns  und  Sueton,  der  $enat  im  Jahre  der  Stadt  745 
dem  Claudius  Drusus  Germanicns  auf  der  Appisclien  Strafae 
zu  errichten  beschlofs,  obgleich  Sueton  ihn  einen  marmor- 
nen Bogen  nennt,  was  nur  zum  Theil  von  diesem  Denkmal 
wahr  ist.  Eine  Münse  des  Kaisers  Claudius  *),  Sohn  des  Nero 
Claudius  Drusus ,  Eeigt  eine  Abbildung  desselben ;  nach  ihr 
bestand  er,  wie  der  jetzige,  aus  einer  Arkade,  über  welche 
sich  ein  Giebel  erhob,  der  sich  an  diesem  Denkmal  noch  zeigt. 
Zn  beiden  Seiten  der  jetzt  frei  stehenden  Arkade  sieht  man 
zwei  Fenster,  wie  am  Titusbogen,  und  vier  Säulen  an  jeder 
Ton  dqn  beiden  Fronten,  nämlich  zwei  auf  jeder  Seite  des 
Bogens,  wie  sie  auch  hier  stehen,  und  zwei  an  den  Ecken  der 
beiden  jetzt  verschwundenen  Seiten;  alle  aber  afigensohein- 
lieh  jonisch,  statt  dafs  die  zwei  hier  sichtbaren  yon  zusammen- 
gesetzter Ordnung  iind.  Da  aber  der  Charakter  der  Bauart 
ffir  jene  Zeiten  vollkommen  paCst,  so  kann  diese  geringe  Ver- 
schiedenheit nichts  dagegen  beweisen ,  weil  Gebäude  und 
Denkmäler  auf  antiken  Münzen  nie  ganz  genau  und  gleichsam 
nar  in  symbolischer  Andeutung  vorgestellt  werden. 

Die  entgegengesetzten  Meinungen  haben  auch  nichts  für 
sich.  Lucio  Fauno  und  Pirro  Ligorio  hielten  diesen  Bogen 
fOr  eines  der  Monumente,  womit  die  Wasserleitungen  über 
den  Hauptstrafsen  verziert  wurden,  wie  vnr  ein  solches  an 
der  Porta  Maggiorc  besitzen.  Dafs  später  durch  dasselbe  ein 
Aquäduct  —  ohne  Zweifel  der  Zweig  der  Aqua  Martia ,  den 
Caracalla  in  seine  Thermen  führte  —  geleitet  worden,  beweist 
der  Canal,  den  man  in  dem  Ziegelwerke  bemerke,  welches 
nach  Zerstörung  des  oberen  Theils  des  Monumentes  auf  dem 
Bogen  aufgeführt  ist,  eben  wie  die  zu  beiden  Seiten  dieses 
Denkmals  erhaltenen  Arkaden  einer  Wasserleitung,  zu  denen 
jener  Canal  augenscheinlich  gehörte.     Gegen  die  Behauptung 


*)  8.  Tafel  des  Grabmals  der  Scipioaen»  nachfirisso  undSTardini, 
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Piranesi*8  aber,  daJb  der  Bdg^n  selbst  erst  unter  Caracalla  für 
jenen  Zweck  errichtet  worden,  streitet  der  Styl  der  Baokonst, 
der  eine  frohere  and  bessere  Zeit  apzeigt;  und  man  begreift 
in  der  That  nicbt,  wie  Piränesi  zum  Beweise  seiner  Meinung 
anführen  konnte,  dafs  das  Monument  ron  Fragmenten  nnderer 
GebSude  aufgefährt  sei,  da  sich  davon  auch  nicht  die  min- 
deste Spur  zeigt. 

Der  erhaltene  Bogen  ist  von  unten  auf  ron  grofsen  Tra- 
▼ertinquadern  aufgeführt;  nur  die  ^Einfassungen  der  Wölbung 
an  beiden  Fronten,  das  Gebälke  unter  dem  Gewölbe,  so  wie 
der  $chlarsstein  —  nur  aus  zwei  Stücken  von  einem  Ende 
zum  andern  bestehend  —  sind  von  weifsem  Marmor.  An  der 
Fronte  gegen  die  Stadt  sieht  man  über  dem  Bogen  noch  Reste 
des  Giebels,  nebst  einem  Theile  des  Gesimses  mit  «rehitekto- 
nischen  Yereierungen.  Zu  beiden  Seiten  -des  Bogen«,  an  der 
Fronde  ^egen  S.  Sebastiano,  stehen  noch  zwei  Säulen  von 
'afrikanischem  Mai*mor,  welche  sich  auf  Sanlenstühlen  von 
weifsem  Marmor,  wie  an  den  übrigen  noch  vorhanden« 
Triumphbogen  erbeben.  Sie  sind  von  römischer  Ordnung; 
und  dieses  könnte  vielleicht  einigen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
jener  Annahme  erregen,  da  die  vermischte  Saulenordnnng,  die 
Yitruv  nicht  erwdhnt,  sich  unter  den  Denkmälern,  deren  Zei^ 
alter  vollkommen  entschieden  ist,  zuerst  an^  Titusbogen  zeigt. 

12.     Porta  S.  Sebastiano. 

Die  Porta  S.  Sebastiano,  noch  im  Mittelalter  Porta  Ap- 
pia  ^erhielt  in  spätem  Zeiten  den  Namen  von  der  Kirche, 
zu  welcher  sie  führt,  Sie  ist,  wie  der  viereckige  Unterbau 
d^r  beiden  Thürme,  die  sich  zu  beiden  Seiten  derselben  er- 
heben, in  gleicher  Richtung  mit  dem  Bogen  des  Dmsus. 
von  grofsen  weifsen  Marmorquadem  aufgeführt,  die  wohl 
wie  Yenuti  behauptet,  von  antiken  Grabmälem  der  Via  Ap- 
pia  genommen  sein  mögen. 

13.   Kirche  Domine  quo  vadis. 

Aufserhalb  des  Thores,  da  wo  der  Weg  nach  der  Grotte 
der  Egeria  von  der  Yia  Appia  links  abgeht,  steht  die  kleine 
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Kirebe  Dotnine  quo  yadb/  Sie  nar  merkwfirdi^  itt  dorek  die 
an  dicMlbe 'Sich  linQpfende  Sage,  die  ihr  anoh  den  Namen 
gab.  Als  Petrus,  heifst  es,  den  Blärtyrertod  nahe  vor  Augen 
sab,  überfiel  ihn  wiederum  jene  Yereagtheit,  die  ihn  schon 
früher  £u  Falle  gebracht,  und  er  entfloh  aus  Rom,  um  dem 
Tode  $sa  entgehen.  Anf  der  Yia  Appia  begegnet  dem  Eilen- 
den in  der  Frfihfe  des  Morgens  der  HeiUnd,  dem  der  Jünger, 
ihn  augenbliohiiöh  erkennend ,  sich  zu  Ffifsen  wirft ,  mit  den 
Worten:  Domine  quo  Tsdis?  <Herr,  wohin  gehest  du?)  Der 
Heiland  erwiedert:  .Yenio  itemm  crucifigi  (ich  komme,  um 
mich  noch  Einmal  krenxigen  zu  lassen ,  d.  h.  <  wenn  da  dich 
nicht  itßr  mich  willst  kreuzigen  lassen,  mufs  ich  es  wohl  an 
deiner  Stelle  noch  Einmal  thun).  Beschämt  und  reuig  kehrt 
Petrus  in  die  Stadt  zurück,  in  der  er  bald  dem  Märtyrertod^ 
mudiig  entgegengeht.  An  jener  Stelle  sollen  die  FufstapCen 
des  Heilandes  sich  in  einen  Stein  eingedrückt  haben,  der  noch 
jetzt  in  der  Kirche,  ron  einem  eisernen  Gitter  umgeben,  ge^ 
zeigt  wird. 

14.     S.     Sebastiane. 

Die  an  der  Yia  Appia  gelegene  Kirche  S.  Sebastiane  ge- 
hört unter  die  sieben  Hauptkirclien  von  Rom.  Anastasius^ 
nennt  sie,  im  Leben  Hadrians  I,  Ecclesia  Apostolorum,  und  die 
yon  Bosio  angeführte  Legiende  des  heil.  Quirinus  Baailica  Apo- 
stolorum Petri  et  Pauli,  weil  die  Gebeine  dieser  Apostel  sich 
einige  Zeit  in  den  Katakomben  befunden  haben  sollen,  über, 
denen  sie  erbaut  ist,  und  rbn  denen  sie  gegenwartig  den  Bei- 
namen alle  Catacombc  führt  Wann  sie  erbaut  wurde,  ist 
nicht  bekannt.  Erwähnt  finden  wir  sie  zuerst  zur  Zeit  des 
heil.  Gregors ,'  der  in  ihr  seine  37ste  Honiilie  hielt.  Alex- 
ander III  (1159 — 11dl)  übergab  sie  den  Benedictinem ;  später 
erhielten  dieselbe  die  Cistercienser,  die  noch  gegenwärtig  das 
zu  ihr  gehörende  Kloster  bewohnen,  welches  in  der  Regel 
einem  Cardinal  übertragen  wird.  Sie  zeigt  seit  ihiier  Erneue- 
rung im  Jahre  1612,  die  der  Cardinal  Scipio  Borghese  efrst 
unter  der  Leitung. des  Flaminio  Ponzio,  dann  des  Giovanni 
Yasanzio  veranstaltete,  den  Geschmack  der  Baukunst  jener  Zeit. 
Abbildungen  des  sechszehnten  Jahrhunderts  zufolgö  sah  man 


624  Thal  zwischen  Cälias  and  Ao^niin  de. 

* 
Tor  der  gedacbterf  Emeaerung  noch  d«n  Vorhof  dieser  mrcbe 

nebst  ihrer  ehemaligen  Vorderseite  undVorhaDe  in  dem  gewöhn- 

liehen  alteren- Style.     Zu  jener  Halle  gehörten  wahrscheinlich 

die  sechs  antiken  Säulen,  zwei  von  grünlichem  und  vier  Ton 

rothem  Granit,  die  den  heutigen  Portitus  tragen«     Die  Kirche 

^  hatte  unstreitig  ehemals  die  Form  einer  Basilica,  deren  beide 
Seitenschiife  in  die  Capellen  verwandelt  wurden,  die  nicht  an 
das  Gebäude  angebaut  sind ,  sondern  sich  in  dem  ursprüng- 
lichen Umfange  desselben,  befinden.  In  der  zweiten  Capelle, 
vom  Eingange  links ,  in  der  man  die  Gebeine  des  heil.  Seba- 
stian aufbewahrt^  verdient  die  Bildsäule  desselben  Aofmerfc- 
samköit,  welche  Giorgini  nach  einem  Modelle  des  Beroini 
ausführte'!  die  aber  einen  weit  besseren  Styl  zeigt,  als  die 
meisten  von  diesem  Künstler  eigenhändig  verfertigten  Werke. 
In  der  ersten  Capelle,  vom  Eingange  rechts,  befindet  sich 
unter  andern  Reliquien  ein  Stein,  in  welchem  ebenfalls  der 

\Heiland  seine  Fufstapfen   hinterlassen  haben  soll,    nachdem 

•  er  dem  heil.  Petrus  bei  Domine  quo  vadis  erschienen  war. 
Die  letzte  Capelle  auf  derselben  Seite,  die  dem  heil.  Fabia- 
nus  geweiht  ist,  dessen  Gebeine  in  derselben  ruhen,  wurde 

'  im  Pontificate  Clemens  XI,  nach  Angabe  des  Carlo  Maratta, 
erneuert,  und  mit  marmornen  Säulen  und  Pilastem  geschmückL 
Den  Hauptaltar  schmücken  vier  Säulen  von  Verde  antico 
und  ein  nicht  bedeutendes  Gemälde  von  Innocenzo  Tacconi, 
einem  Schüler  des  Hannibal  Caracci: 

Vom  Eingange  links,  neben  dem  Altare  der  heil.  Fran- 
cesca  Romana,  führt  eine  Thürc  zu  dem  Gottesacker  des  fa. 
Callxtus  hinab.  Da  derselbe,  so  weit  er  gangbar  ist,  nichts 
von  besonderer  Merkwürdigkeit  zeigt,  so  verweisen  wir  hin. 
sichtlich  desselben  auf  die  Abhandlung  über  die  Katakomben 
im  ersten  Theile  unseres  Werkes,  Seite  355  und  folgende. 

15«'   Circus  des  Maxentius. 

^  Zur  Linken  der  Via  Appia ,  der  Kirche  S.  Seba- 
stiano  gegenüber,  liegt  der  CirciM  des  Maxentius.  Ehe 
wir  zur  Rechtfertigung  dieser  Benennung  und  zor  Be- 
schreibung des  Denkmals  übergehen,  werden  wir  einige 
Erörterungen  über  die  römischen  Rennbahnen  oder  Cirken 

vor- 


rorfouachieken ,   ron  deren  Einrichtung  difise  Ruine  allein 
eiae  «nAchauliche  Yorstellnng  giebt 

,jDif9  Qrken  nifuren  Tomehmlich  «um  Wettlaufe  der'VYa- 
gen  und  Reiter  besfimmt.  Jedoch  ,wm:den  in  ihnen  auch 
gjninastiäche  Spiele,  nämlich  Ringen ,  Wettlanfe  zuFufs, 
Faustkämpfe »  Discuawerfei|  9  Yor  und  nach  dem  Wagenren- 
nen^  so  -wie  zwischen  ctemselben  gehalten.  Auch  waren  sie 
in  früheren  STeiten  der  gewöhnliche  Schauplatz  der  Fechter-^ 
spiele  und  Thierhampfe,  und  die  letztem  wurden  noch  nach 
der  Errichtung  der  für  idieselben  eigens  bestimmten  Amphi- 
theater,! selbst  noch  zu  Honorius  Zeiten,  in  den  Cithen  ge- 
halten, wie  aus  Claudians  Gedichten  erhellt.  Defsgleichen 
s^h  man  hier  Schaugefechte  ganzer  Schaaren  gegen  einander, 
unter  df^cn  in  den  Haiserzeiten  Tomehmlich  da,s  sogenannte 
Troische  Spiel  (I^udus  Trojae  *)  ausgezeichnet  war^  in  wel- 
chem Jünglinge  zu  Pferde  gegen  einander  auftraten.  See- 
gefechte und  Kampfe  mit  Crocodilen  und  ähnlichen  grofsen 
Wasserthieren  fanden  ^^enfalls  in  diesen  Gebäuden  statt; 
denn  wenn  nicht  alle,  so  konnten  doch  vermuthlich  die  mei- 
sten unter  Wasser  gesetzt  werden.  Man  sah'  auch  Tänzer 
hier  auftreten,  sowohl  zu  WafFentänzen  als  possenhaften 
Sprüngen.  Aufserdem  dienten  die  Cirhen  auch  zu  Yolhs- 
Tersammlungen  in  Staatsangelegenheiten;  denn  wir  wissen, 
dafs  im  Circus  Flaminius  die  Comitia  Tributa ,  defsgleichen 
öfientliche  Reden  gehalten  worden  sind;  und  unter  andern 
hielt  August  i^  diesem  Circus  dem  Drusus  die  Leichenrede. 
Nach  Piutapch  stellte  LucuUus  bei  seinem  Triumphe  über^ 
denMithridat  undTigranes  in  derselben  Rennbahn  die  feind- 
lichen Waffen  aus;  unid  auf  das  in  den  Cirken  gewöhnliche 
Schaugepränge  der  Beute  besiegter  Feinde  deutet  eine  Stelle 
des  Ond.  In  den  Zeiten  der  Kaiser  gehörten  sie ,  wenn 
keine  Spiele  in  ihnen  gehalten  wurden,  zu  den  Versamm- 
longsplätzen  des  mufsigen  Volkes ;  und  es  ei;schienen  in  ih- 
nen Marktschreier,  Wahrsager,  Salbenyerkäufer,  und  andere, 


*)  Dieses  Spiel,  führte  diesen  Namen,  weil  man  es  von-den  Troja- 
aern  ableitete,  die  unter  der  AafüUming  des  Aeneas  nach  Ita« 
lien  gekommen  waren. 
BmbftlV«H  ▼••  *•«-    niBt    I.  Aktb.  40   ^ 
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dergleichen  Dinner  der  Schwelgerei  and  Lust.  Die  Sitfseren 
Hallen  dieser  Gebäude  dienten  «u  Kaufläden,  ühi  auch  zum 
Aufenthalte  feiler  Dirnen.  Auch  Hinnchtnngeii  fanden  in  den 
Rennbahnen  statt;  im Yaticanischen  Circus  erlitten  dieChri- 
Bten  den  Märtyrertod. 

Die  Form  des  Gebäudes  ist  >  im  Allgemeinen  bekannt ; 
sie  waren  sehr  schmal  im  Verhältnisse  ihrer  tiSnge^  «nd  bil- 
deten an  der  Hinterseite  einen  Halbcii*kel.  An  der  Vorder. 
'Seite  waren  die  Schranken  (Oarceres),  yon  welchen  die  Wa- 
gen zum  Wettrennen  ausliefen.  Diefs  geschah  auf  ein  mit 
einem  weifsen  Tuche  (Mappa)  gegebenes  Zeichen,  welches 
der  Schall  der  Tuba  begleitete.'  Zwischen  den  Carceres  war 
der  Haupteingang  des  Circus,  l>eim  Circus  maximus  die  Porti 
triumphalis,  durch  welche  auch  die  feierliche,  von  Dionjsins 
voii  lialicarnafs  Beschriebene  Procession  bei  der  Eröffnung 
der  Spiele  (Pompa  Circensis)  einzog.  Wir  wisjsen,  dafs  im 
Circus  maximus  sich  die  Zahl  der  Carceres  auf  zwölf  belief 
(daher  die  duodecim  portae  als  Stadtthor);  eben  so  viele 
sind  in  dei*  yorerwähnten  Rennbahn  bei  den  von  Bianconi 
veranstalteten  und  neuerdings  .wieder  offen  gelegten  Ausgra- 
bungen entdeckt  worden ;  nämlich  sechs  auf  jeder  Seite  des 
gedachten  Einganges.  .Die  Wagen  waren  mit  zwei,  in  spä- 
tem Zweiten  aber  mit  vier  Pferden  bespannt,  und  wurden, 
wie  die  Abbildungen  der  Circusspiele  auf  antiken  Reliefs 
iseigen,  von  einem  Beireiter  begleitet.  Wenn  demnach  jedes 
Carcer  vier ^ bis  fünf  Pferde  fassen  sollte,  so  konnten  die 
kleineren  Cirken  nicht  jene  Zahl  der  gröfseren  Rennbahnen 
haben.  Ueberhaupt  ilürfte  dieselbe  überflüssig  scheinen,  da 
von  dea  hundert  Wagen,  die  zu  dem  Wettrennen  bestimmt 
waren,  in  der  Regel  jedesnuil  nur  je  einer  von  den  vier 
durch  die  Farben  der  Kleidung  der  Wagenlenker  bezeich- 
neten  Parteien  auf  dem  Schauplatze  erschien  *),     Et .  läfst 


*)  Auch  in  allen  um  bekannten  Abbildungen  der  Circusspiele  aui 
antiken  erhobenen  Werken  erscheinen  nicht  mehr  alt  vier  Wa- 
gen, tneistent  nur  mit  swei  Pferden  bespannt,  und  von  einem 
Reiter  hegleitet.  Viergespanne  sieht  man  auf  einem  Relief 
des  Pioclementiniscben  Museums  (Visconti  Mas.  P.  Oiem.;Toni. 
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itek  dfldiiiAcli  atts  jaietr  Zabl  d#r  Caroeret  vdnnuthen »  daft 
in  den  grdfseren  Bennbahlien  Ausnahmen  Ton  jener  Regel 
•cati  fanden 9  und  zuweika. drei  Wagen  aügleich  yon  Jeder 
Partei  aotliefan.  Die  Beireiter  dienten  niebt  aUein  ssüm  Bei« 
Stande  des  Ton  ihnto  begleiteten  Wagenlenbers,  sondern  anph 
—  wie  ans  einer  von  Yiaoonti  angeführten  Stelle  des  heil.  Jp« 
bavBo  CbrTfoatoiBiis  erhdlt  -— -  nm  den  Lauf  der  Gegner  desr 
seihen  «nöglichst  zu  rerbindorn ;  und  jener  Gelehrte  vermu- 
tbet  daher  in  ihnen  dieselben,  die  in  alten  Inschriften  niora- 
torea  bidi  (Yeibinderer  der  Spiele)  genannt  werden.  .  Bei, den 
Wetiarennen  der  Reiter  hatten  dieselben  nicht  sehen  zwei 
Pfierde,  um  während  des  Laufes  Ton  dem  einen  a»f  das  andere 
ZB  apvingesi.  Diejenigen,  die  dea  iWettlauf  auf  diese  Weise 
unternahmen,  wurden  Desultores ,  die  sich  aber  ^nur  eines 
Pferdes  dazu  faedaentfen,  SingulaSores  genannt 

fiianconi's  Aus^abungen  in  dem  Ctrcus  des  Maxenäus 
haben  zuerst  gezeigt^  dafe  die  Garceres  nicht  in  gerader  Rich- 
tung neben  einander  lagen,  sondern  eine  brumme,  nach  der 
UiAen  Seite  mehr  elsinaob  der  rechlen  eingebogene  Linie  bil- 


V,  pag.  45),  welches  der  rohen  Arbeit  sufolgc  em  Werk  des  , 
>  dritten  lahrhuaderH  a«  sein  rabeint;  dcCigleicben  in  awei  bei 
Coiri  (TeMiontt  veteffim  Diptychorum,  Tom.  II,  tab.  16  u.  SO) 
.,  beltaant  ^mapbten  Diptychen  aus  nach  ipSterer  Zeit*  Auf  den 
beiden  leuterwä'hnfen  Monumenten  sind  keine  Reiter  bei  den 
Wagen  lu  bemerken.  Die  oben  erwähnten,  nach  den  Farben 
der  Kleidung  benannten  Parteien  ,  waren  .  die  blauo  (Veneta), 
grüne  (Prasina),  volh«  (Ruisata),  und  iveifse  (Alba).  Unter  Do- 
roitian  wurden  is;i  dcntelben  noch  swei  andere,  nämlich  die 
goldfarbene  (Aurala)  nnd  die  purpurfarbene  (Purpurea)  binzu- 
getiigt.  Dipio  aber  Ovaren  nicht  von  langer  Dauer;  und  suletst 
enchieoa&fiur  sweti  Parteien,  indem  sich  die  blaue  mit  der  rothen 
und  die  grüne  pnit  der  weiften  vereinigte.  Die  unsinnige  Leiden- 
Khaft,  mit  der  sidinichtnurdas  römische  Volk,  sondemauchun- 
.  würdige  Kaiser  für  die  eine  oder  die  andere  dieser  Parteien  desCir- 
cns  erkUneB,  veranlafiite  die  heftigsten  Spaltungen,  die  nicht  allein 
bis  cu  Thepdortchs  Zeiten  in  Ilom  fortdauerten^  sondern  auch 
von  da  nach  Constantinopel  übergingen,  wo  sie  weit  schreck- 
•lichere  Folgffi,  als  in  der  alten  Hauptstadt  des  ReicJies  hatten, 
indem  unter  der  Regierung  jluatittiana  an  einem  einsigen  Tage 
nieht  weniger  als  S0,000  Manachen  4adorch  das  Leben  yerferen. 

-  40*  - 
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deteh,  deren  Mittelpttnbl. 'sich  um  einbetiäGkdiches  der  rech«» 
ten  Seite  ifäher  befarf'd.  Diesem  Einriclitanj;  hatte  unatreitig 
2iir  Absicht,  wenigstens  so  viel  als  möglich,  den  Nachtheil  gat 
za  machen,  in  dem  sichdie  Wagen  in  ^enCareerea  nadi  der 
links  von  der  Spina  gelegenen  Seitä  der  Arena  befanden,  da 
das  Wagenrei^üen  an  der  rechten  begann.  ^ 

Die  nach  der  Ai^na  gelegene  Seite  der  ,Garceres  setgea 
die  beiden  antiken  Reliefs  der  Villa  Albani*),  Am  andere  im 
Moseo Barbonico  zn  Neapel,  so  wie  ein  yersCümmelies  erho^ 
benes  Werk  des  ehemaligen  Mnseums  des  Cardinais  Borgin 
KU  Yelletri  **).  Dieaeit  Abbildangen  zufolge  waren  die  PCeiler 
zwischen  den  Carceres  mit^  Hermensäulen  geschmfickt,  und 
di^  Eingänge  mit  Gtttlßrthfiren  Versehen,  über  denen  —  in  den 
Bogengewölben  dieser  Gemächer  —  Bankengewinde  in  durch- 
brochener Marmorarbeit  erschienen.  Aebnliche  Zierrathen 
sieht  man  im  Hofe  des  Palastes  Matteij  die  in  den  Trammem 
des  Cirocrs  Flamintus  gefunden  worden  sind^  auf  denen  jener 
Palast  erbaut  ist.  Damit  das  Auslaufen  dei?  Wagen  gleichseitig 
erfolgte,  «o  geschah,  nach  Dionys,  die  Etöfiiinng  jener  Thii- 
ren  vermittelst  einer  mechanischen  Vorrichtung  ***). 

.  Die  Suze  der  Zuschauer  waren  im  Wesentlichen  in  den 
Cirken  wie  in  den  Amphitheatern  eingerichtet.  Sie  beatanden, 
wie  in  diesen,  aus  Stufen,  die  sieh  auf  gewölbten  Gängen  er- 
hoben.    Pie  Eingänge  zu  denselben  waren  rermuthlich,  wie 


*)  /orga  Baisirilievi,  Tav.  CLIV. 

*^)  Bekannt  gemacht  in  dem  Werke:  Descrieioae  de^  Cerchi  par* 
ticolarmcnte  di  quello  di  Caracalla  etc.,  Ton  Gio.  Ludovico 
Bianconi;  nach  dem  Tod«  des  Verfassers  herausgegeben  Ton 
Fea,  mit  4n  Hupfer  gestochenen  Planen  und  Ergansnngen  diesea 
Gircus  und  der  Buinen  der  angränsenden  antiken  Gebäude  von 
Abate  Uggeri.  Aufscrdem  sind  für  die  Kenntnifs  der  Einrich- 
tung der  Cirken  am  wichtigsten  die  beiden  von  Artans  heraus- 
gegebenen Mosaiken  von  Lyon,  und  das  1799  auf  dem 
Grunde  der  alten  Stadt  Italica  In  Spanien  gefundene  Mosaik, 
welches  Alexandre  de  la  Borde  bekannt  gemacht« 

***)  In  dem  oben  erwähnten  Borgianischen  Relief  sind  ftfSnner  cu 
bemerken ,  welche  die  Garceres  su  dffnfn  scheinen.  Da  aber 
dabei  keine  Wagen  vorgestellt  sind,  so  dürfte  diese  Eröffnung 
sich  nacht  auf  das  AtislauPen  derselben  besiehen. 
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im  Colotteam,  mit  Noipiiiieni  cur  Vernitidttiig  der  Unordnung 
beseiehnet.  Rangordiraog  der  Flaue  beobAchtoto  schon  Tar* 
^niot  Priscns  bei  der  Errichtong  des  ersten  Circns  in  Rom, 
in  welobem  er  besondere  Sitze  für  die  Senatoren  und  Ritter 
bestimmte.  la  den  Zeiteli  der  Republik  scheinen  auch  dieje« 
nigen^  die  sich  um  das  Vaterland  besonders  verdient  machtent 
einen  besondern  Platz  im  Gircns  erbalten  zu  baben ;  wenige. 
stens  erhielt,  nach  LindSt  diese  Auszeichnung  der  Dictator 
Marcus  Yalerius,  nach  seinem  Siege  über  die  Sabioer.  Auf 
dem  Podium,  als  dem  yordersten  und  niedrigsten  Platze,  hat« 
ten,'  auf  beweglichen  Stöhlen,  anfser  den  Senatoren  und  Vesta- 
len  * —  denen  Nero  das  Recht  ertheilte,  den  Circusspielen  bei« 
znwohnen  — -  in  den  Cirken  wahrscheinlich  auch  die  Ritter 
ibre  Plätze ,  die  sich  in  dem  Amphitheater  auf  den  nächsten 
Stufen  über  dem  Podium  befanden,  weil  ohne  diese  Annahme 
der  gröfse  Umfang  desselben  in  jenen  Gebäuden  üb^ilüssig 
scheint,  wenn  das  Podium,  wie  sich  im  Circus  des  IVIaxentius 
gefanden  haben  soll,  die  ganze  Arena,  mit  Ausnahme  der  Seite 
der  Garoeres,  umgab.  In  den  Zeiten  der  Kaiser  ci*nch(ete 
man  für  dieselben  prächtige  erhöhte  Logen  (Pulvinaria)  an 
den  Stellen,  ron  denen  die  Spiele  am  besten  zu  übersehen 
waren.  Das  Podium  wurde  mit  einem  eisernen  Gitter  Tots 
sehen^  um  die  Zotichauer  vor  den  wulden  Thioren  zu  sohützen. 
Da  diefs  aber  noch  nicht  hinlänglich  befunden  ward,  so  wnt;4ß 
unter  Julius  Caesar  ein  zehn  Fufs  breiter  Wassercanal  (Euri* 
pus)  um  die  Arena  des  Circus  Maximus  gezogen,  eine  Einrich- 
tung ,  die  darauf  wahrscheinlich  auth  in  andern  Rennbahnen 
getroffen  ward.  Zwar  Hefs  Nero  jenen  Canal  des  gedachten 
Grcus  ausfüllen;  er  wurde  aber  nachmals  wieder  hergestellt, 
▼ielleicht  eben  für  den  jedesmaligen  Gebrauch;  un.d  Cassiodo- 
rus  erwähnt  ihn  ausdrücklich  als  noch  zu  seiner  Zeit  vor. 
lianden. 

Die  Spina  *)  «—  wie  man  die  schmale,,  in  der  Arena^  von 


*)   D^r  Name  Spina  ist  sehr  späten  Urtpruagt«  and  komnit  erst  - 

'  bei  Gassiodor  und  einigvnr  alten  Scholiatton  vor.     Der  Baum 

swiselienden  beiden  Meton  wurde  an«h  interinadium  genannt. 

Aber  sowohl  dieie  Benennung,  alt  der  Name  Euripus,  in  der 
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Maaerwerk  anfgefClhite  Erhöhiuig  btiimiit,  tun  .welcfce  die 
Wagen  herumliefen  — '  nimnit  iiÄ  Civoas  des  Kaxemiiia  eine 
beträchtlich  schiefe  Biehtung;  nämlich -so,  daft  an  ihrem  An- 
fange recht«,  wo  das  Wettrennen  begann^  der  Baora  der  Arena 
breiter  war  als  an  ihrem  Ende,  wodorch  hingegen  an  der  an. 
det*n  Seite  derselben  der  Baum  sich  nach  nnd  nach  rom  Ende 
zum-  Anfpnge  der  Spina  hin  rerjüngte.  Der  Gnmd  hierron 
scheint  dieser  gewesen*  zn  sein,  weil  die  Wagen  am  Anüange 
der  Spina  —  wohin  sie  alle  gleichzeitig  ausliefen  — -  mehr 
Baum  bedurften,  als  im  Fortgange  des  Lanfbs,  in  welehem  sie 
meistens  hinter  einander  fuhren,  weil  in  demselben  sehr  bald 
einer  den  andern  ü<berholte. 

In  einer  geringen  Cntfemung  von  d^  Anfange  und  dem 
Ende  -'der  Spina  erheben  sich ,  als  die  zum  Wettlanfe  abge- 
steckten^Ziele,  drei  zasammengeknppelte  Hegekäulen  (Metae). 
Sie  waren  ohne  Zweifel  noch  zu  Cäsars  Zeiten  von  Hob,  da 
Sttcton  in  demljebeh  desselben  berichtet,  däfs  sie  znr  Dar- 
stellung eines  von  ihm  in  dem  Circus  yeranstalteten  Schaa- 
gef echtes  weggenommen  wcirden.  'Mavihorne  Meten  scheint 
zuerst  Claudius  haben  verfertigen  zn  lassen.  Man  siehi  eine 
derselben  noch  ganz  -erhalten  in  der  Villa  AlbanL  CFnter 
diesen  Meten  befanden  sich  kleine  Capelten.  Nadi  TertnU 
Uan  war  die  denCarceres  zunächst  liegende  der  Murcaa  ge- 
wtdknet,  und  die  Bildsäule  dbs  Consus  oder  Neptnnus  Eque- 
stHs  in  der^lben  verborgen. 

Auf  der  Spina  erschienen  -^  nach  den  Yorstdlangen 
der  Circusspiele  auf  antiken  Belief s  —  Götterbilder,  kleine 
Tempel  und  Altäre  zn  den  Opfern    vor  der  Eröfihung  der 


Bedeutung  der  Spina  und  nicht  des  Ganais,  welcher  die  Arena 
der  Cirken  und  Amphitheater  umgab,  ündet  sich  nach  Visconti*t 
Bemerkung  (Mus.  F.  dem.  Tom.  V,  Anmerk.  su  den  Tafeln 
38—45)  nicht  in  den  Zehen  der  Republik.  Ob  nach  der  Mei- 
nung jenes  Gelehrten  die  Spina  damals  gar  nicht  vorhanden 
Trar,  weil  nur  beweglithe  Zierrathen  im  Zwischenräume  der 
Meten  erschienen»  oder  ob  die  Spina,  wie  Hirt  glaubt«  in  den 
früheren  Zeiten  nur  von  Heia  verfertigt  war,  und  dcfswcgen 
keine  eigene  BenSnhuuig  hatte  ,'überlMsen  wir  Andem  su  ent- 
scheiden. .       ..      ■    o,      • 
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Spiele;  defii(;lei€Jben  tiet^epEier  und.  eben  40  y.icle  Delphine» 
gewöbalich  waf  ArchitraTeiif  die  Ton  Säulen  getragen  war-« 
den  **).  Oorck  dieselben  ^wurde  die  Za^l  der  zarückge« 
legten  Umläufe  angezeigt,  deren  jederzeit  sieben  bei  je^em 
Wettrennen  statt  fanden«  Mach  Yisconti's  Bemerkung  grün- 
det sich  die.gewöbnlioheAiinabme,  dafs  diese  Anzeige  durch 
das  Abiiebmen  dieser  Gegenstände^  erfolgte^  auf  mifsverstan- 
dene  Stellen  der.  alten  Schriftsteller ,  aus  denen  im  Gegen- 
theil  erhellt,  dafs  die  Umläufe  durch  das  Aufsetzen  der  £ier 
beneichnet  wurden.  DieTs  scheint  auch  ein  Relief  des  Pio« 
clementinischen  Museums  zu  beweisen,  auf  welchem  der  Bei- 
reiter des  bei  den  Meten  angelangten  Wagenlenkers  diesem 
den  SiegesUranz  darbietet,  während  die  Eier  auf  der  Spina 
aufgestellt  erscheinen^»  Die  Gestalt  der  Delphine  bezieht 
sich  ohne  Z>ireifel  auf  den  Neptun,  und  die  der  Eier  auf  die 
Dioscuren«  Von  den  Zeiten  des  Augustus  an  wurden,  wenn 
nieht  in  allen,  doch  in  den- meisten  römischen^ Rennbahnen, 
auf  vder  Mitte  der  Spina  -ägyptische  Obelisken  errichtet,  die 
daher  auch  gewöhnlich  daselbst  in  den  Vorstellungen  der 
Circusspiele  auf  den  aus  den  Kaiserzeiten  herrührenden  Reliefs 
erscheinen.  An  ihrer  Stelle  erhob  sich  wahrscheinlich  im 
Zeitalter  der  Republik  ein  grofser  Mastbaum,  an  dem  sich 
vielleicht  eine  Art  yon  Segel  oder  Flagge  befand  ***y^ 

Nach    diesen  allgeoieinen  Erörterungen  über  die  Renn- 
bahnen gehen  wir  nun  zur  Ijesonderen  Betrachtung  des  Cir- 


*")  Die  Säulen,  aufweichen  sieb  die  Eier  unt^  Delphine,  so  wie 
auch  mö'istens  die  Götterbilder  auf  der  Spina  erhoben,  wurden 
Pbalae  oder  Falaie  ^^taaiiAt.  >         • 

**)  Mus.  P.^  Giern.  Tofn.  V,  tav.  3d^  Unsere  Beschreibung  IL  Ban- 
des tteAbtbcil.,  ^  e44,  p.  15.  Pa  die  ¥<«  Visdbnti  ober  diesen 
Gegei^sUitd  (a.  im  QO  angeführten  Schriftstelter  nur  von  den 
£iern  sprechen,  so  dürfte  sich  vielleicht  annehmen  lassen,  dafs 
mit  diesen  die  Umläufe  durch  das  Aufsetzen,  mit  den  Delphinen 
hingegen  durch  das  Abnehmen  derselben  bes^ichnet  wurden. 

***)  Es  dürfte  fast  Kein  Zweifel  sein,  dafs  auf  dieser  Stelle  der 
Mastbaum  stand,  der  nach  Liviui  (XXXIX,  7)  im  Ci'rcus  wegen 
unsulänglicher  Befestigung  niederstürzte,  und  die  Statue  der 
Follentia  serschmettertei  .  ^    . 
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cos  überi  dessen  E^bauang  seit  dem  fimfzeliiiteii  Jahrhidi- 
derte  dem  Caracalla  zugeschrieben  worden  ist.  Die  schlechte, 
dem  Zeitalter  Constantins  entsprechende  Constmction  de»- 
selben  veranlafste  schon  Panrinius,  das  Gebäude^  im  Wider- 
spruche gegen  die  herrschende  Meinung  |  in  jenes  24eitalter 
zu  setzen.  '  Die  Abbildung  einer  Bennbahn  auf  Mfinsen  dea 
Caracalla  y  die  sich  ebensowohl  auf  die  Ausbesserung  einem 
schon  Torhandenen  Circus,  als  auf  die  Erbauung  eines  neuen 
beziehen  kann,  konnte  eben  so  wenig  für  jene  Meinung  spre- 
chen, als  die  nicht  in  dem  Gebäude  selbst ,  sondern  in  der 
Umgegend,  im  Pontificate  Clemens  XI,  gefundenen  Statuen 
dieses  Kaisers  und  seiner  Mutter  Julia  Fia^  ihre  Riditigheit 
zu  beweisen  rermochten.  Unser  gelebrter  Freund  Sard  hat 
mit  dem  ihm  eigenen  Scharfblicke  die  einzige  uns  erhaltene 
Nachricht  Ton  dem  wahren  Erbauer  des  Circus  entdeckt, 
und  dieser  ist  Maxentius.  In  eineri  dem  yerfallenen  Reiche 
zugehörigen  kurzen  Uebersicht  der  Kaiserregierungen ,  die 
Larabecius  unter  dem  Titel  Imperia  Caesarum  herausgege* 
ben,  steht  bei  dem  Namen  des  Maxentius  bemerkt:  Hie  fecit 
Circum  in  catacumbis  Romae  magna  fames  fuit.  Diefa  hat 
man  so  mifs verstanden,  als  wenn  das  Comma  nach  Circum 
stände,  und  der,  auf  die  Fabel  ¥on  der  christlichen  BeTöU 
kerung  in  den  Catacomben  beziigliche,  Sinn  wäre:  ,,in  den 
Catacomben  war  eine  grofse  Hungersnoth.^^  Man  mufs  nun- 
mel^r  die  Stelle  so  lesen:  Dieser  baute  den  Cirous  in  den 
Catacomben  (so  hiefs  in  den  späteren  Zeiten -diese  ganze 
Gegend^  wie  man^  im  Anastasius  sieht),  zu  Rom  war  eine 
grofse  Hungersnoth.  Ich  kann  bezeugen,  diese  Mittheilung 
im  Jahre  1823  Ton^Sarti  gehört  zu  haben,  also  lange  Tor 
den  letzten  Ausgrabungen.  Durch  diese  von  ^em  Hersage 
von  Bracciano  (Torlonia)  im  Jahre  1825  unternommenen  Aas- 
grabungen  entdeckte  man  nämlich  eine  Inschrift,  die  den 
Romulus^  Sohn  des  Maxentius  und  Enkel  des  Maximianns 
nennt,  und  vielleicht  eine  Zueignung  ist  f).     Ihretwegen  hat 
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man,  nach  Nibby'a  Torgange,*  diesen  Circus  teitdem  mit  ^dem 
Namen  des  Romnhis  beteiclmet,  der,  bekanntlich  gans  jnng, 
▼or  dem  Vater  starb.  yVvt  nehmen  dagegen  als  das  Sicherste 
den  Namen  des  Kaisers  an,  der  ihn  erl>aute  *). 

Dieser  Circus  hatte  einen  umfang  renn  1482  Fufs  in  der 
Lange  nnd  244  in  der  Breite.  Er  war  also  wohl,  mit  Aus- 
nahme des  Circus  maximns,  der  gröAte  in  Rom.'  Dieses 
Umfanges  ungeachtet  konnte  er  jedoch  weniger  Zuschauer 
als  vielleicht  irgend  eine  andere  römiac^e  Rennbahn  fassen, 
weil  sich,  mit  Ausnahme  des  Podiums,  nur  zehn  Sit2stufen 
über  der  ,Ai*ci^<^  erhoben,  auf  denen,  nach  FeVs  Berechnung, 
nur  ungefähr  18»O0O- Personen  Platz  finden  konnten. 

Die  Carceres  waren  an  der  nach  der  Via  Appia  gele- 
genen Seite  des  Gebäudes  angebracht.  Die  Reste  derselben 
Und  seit  den  vorerwähnten  Ausgrabungen  vom  Jahre  1825 
wieder  sichtbar,  nachdem  sie.  nach  den  von  Bianconi  unter- 
noromenen  Untersuchungen  fast  ganz  wieder  verschüttet  gc-, 
wesen  waren.  Es  erscheinen  an  denselben,  im  Widerspruch. 
mit  Bianconi's  Behauptung,  unbestreitbare  Anzeigen  von  Ein- 
gängen, welche  von  dem  einen. in  das  andere  dieser  Gemä-^ 
eher  führten.  Nur  in  dem  zwischen  ihnen  gelegenen  Haupt- 
thore  des  Circus  sind  keine  Zugänge  zu  den  demselben  zu- 
nächst Hegenden  Carceres  zu  bemerken.  Man  fand  bei  jenen 
Ausgrabungen  Fragmente  det*  marmornen  Verkleidung,  in 
denen  die  Gitterihüren  eingesetzt  waren,  defsgl eichen  eine  gut 
erhaltene  Hernie  des  Demosthenes,  nebst  mehreren- Bruch- 


D.  N.  MAXENTU  INVICT. 
VIri  et  semp.  AVG.  NEPOTI 
'      T.  DIVI  MAXIMIANI.  SEN 
ORIS.  AG  Ibii  Augusti. 
fif. M.  V.  erklärt  man:  nobilis  mcmoriac  viro.     Den Zuiammcii 
hang  mit  dem  Bau  beweist  jene  Urkunde. 
*)    Die  Geschichte  joner  Ausgrabungen  und  eine  Beschreibung;  des 
Circus  gab  «uerst  Nibby  heraus :  Disscrtasjone  dcl  Circo  di  Ro. 
molo  etc.     Rom.    1825.    Ausführlicher  und  kritischer  ist:    I)e- 
scription  of  tbe  Circus  on  thc  Via  Appia  near  Romc,  with  somo 
accouDt  on  thc  Circensian  games.     Bj  the  Rcv.  Richard Burgefs. 
London  1838*  8*9  mit  3  Kupfern  Ton  Pardini. 
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.  stücken  Ton  Hernien,  welche  di^  Cai^icerea  scbmückieii.  Schon 
in  früheren  Zeiten  war  hier,  wi«  Hut  als  Angenseiige  .Ter$i* 
chert  ^),  eine  Herme  des  £piour  ausgegraben  worden«  Bei 
dem  gedachten  Hauptthore  fanden  sich  swei  grofse  ^iVag- 
steine  yon  Trayertin,  nebst  Fragmenten  eines  Marmorgesim. 
s^,  mit.  Sparen  Ton  rother  Uebertunchung.  Von  den  Male- 
reien, die  Bianconi  an  ded  Wänden  der  Carcerea  bemerkte, 
ist  keine  Spur  mehr  vorhanden« 

Von  den  zwei  Thürmen,  die  sich  ea  beiden  Seiten  der 
Carceres  erheben**),  steht  noch  der  gröTsteTheil  der  Mauern. 
Sie  bestehen,,  mit  Inbegriff  des  Erdgeschosses,  aus  drei  Stock, 
ken.  Man  erkennt  an  denselben  ihre  Verbindung  mit  den 
Carceres  und  der  über  denselben  befindlichen  Gallerie,  von 
X  der  noch  sehr  deutliche  Ansätze  an  diesen  Thürmen  erschei- 
nen.  Im  Innern  des  Erdgeschosses  sind  die  Anzeigen  der 
Treppen,  die  zu  den  oberen  Stockwerken  hinaufführten ,  nnd 
unbedeutende  Reste  von  Malereien  zu  bemerken.  Von  der 
läestimmung  dieser  Gebäude  finden  sich  keine  Nachrichten 
bei  den  alten  Schriftstellern.  Man  glaubt,  dafs  von  ihnen  die 
Musik  der  lilasinstrumente  ertönte,  mit  der  die  Circusspiele 
begleitet  wurden;  und,  nach  Hirts  Meinung,  ward  von  ihnen 
auch  dds  Zeichen  zum  Auslaufen  der  Wagen  gegeben. 

Die  Mauern  des  Circus  bestehen  aqs  abwechselnden 
Schichten  von  Tuf  und  Ziegelwerk  von  achlechtei;  Conatruc 
'  tion.  Das  Gewölbe»  über  dem  sich  die  Sitzstufen  erhoben» 
ist  an  den  äulseren  Mauern  —  die  inneren  sind  meistens  ver- 
fallen — >  noch  zum  Theil  vorhanden.  Es  erscheinen  in  dem- 
selben irdene  Gefäfse ,  deren  man  steh  in  den  Zeiten  des  tie- 
fen Verfalls  der  Baukunst  zur  Erleichterung  der  Gewölbe  be- 
dientCf  wie  man  auch  an  "dem  zu  Constantins  Zeiten  erbauten 


*)  Gcschi'chtc  d.  Bauhunit,  111  Tb.,  p.  140. 

**)  VielJcicht  als  Kacbalimung  der  allen  Stadtthürmc  am  Eingänge 
des  Circus  inaximus  in  den  übrigen  Cirken  angebracht;  der 
Name  oppidufrt  pafst  nur  für  den  Circus  maximus,  und  ist  aus 
3ItfsverAtä'odnirs  der  Stelle  des  Varro  gani  fäUchlich  auf  dit 
andern  übertragen.    B. 
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Grabmak  der.  beil.  Heleika,  d«r  sogeDannten  Torre  Pignattara 

an  der  Yin  PraeiiestiDaJ>emerkt.  *• 

Der  Circu9  bat,  aufaer  dem  rorerwäbnten  Tböre  an  der 
Vorderseite,  noch  vier  andere  H^upteingäpge.  Zwei  dersel- 
ben.-^ za  denen»  wie  man  glaubt,  die  Wagen  nacb  geendig- 
tem  Wettrennen  hinausfuhren  —  befinden  sich  an  den  beiden 
Seitenwänden .  de3  Gebs^udes  neben  den  gedachten  Thürroen. 
Einen  dritten  Eingang ,  an  der  rechten  Seitenwaod ,  ungefähr 
den  ersten  Meten  gegenüber«  hält  man  für  die  Porta  Libitida- 
na  oder  SandapUaria,  ¥on  welcher  diejenigen,  die  in  den  Cir- 
cusapielen  das  Leben  verloren,  hinausgetragen  wurden.  Hie-r 
2u  war  im  grofsei}  Circns  ein  eigenes  Thor  bestimmt,  .weil 
man  es  im  Alterthume  ,  wie  noch  fortdauernd  im  Mittelalter, 
für  eine 'schlimme  Yorbedeutung  hielt,  da  einzugehen,  wo 
Todte  aufgetragen  worden  waren.  Der  vierte  jener  Eingänge 
ist  in  der  Mitte  des  Halbkreises,  mit  dem  der  Circus  schliefst* 
Man  h^t  den  iSomen  der  Fo^ta  triumphalis,  die  am  Circus 
maximus  haftet,  weil  dieser  eben  seinen  Eingang  an  der  Stadt- 
mauer hatte,  auf  alle  Cirken  ausgedehnt,  und  dabei;  angenom- 
man,  dafs  auch  hier  aus  jenem  Tbore  die  Wagen  hinausfuhren, 
die  im  Wettrennen  den  Sieg  erhielten.  Aber  diese  Annahme 
hat  sich  bei  den  letzten  Ausgrabungen  durch  die  Ent^eckang 
unverhenfibarer  Reste  einer  Trex>pe  von  wenigstens  sieben 
Stufen,  ^^  zii  diesem  Thore  empor  führte,  als  nichtig  er- 
wiesen, da  maii  wohl  schwerlich  Hirt  beistimmen'  dürfte, 
dafs  dasselbe  durch  Bretter,  die  über  eine  noch  dazu  ^o. steil 
aufsteijgen de  Treppe  gelegt  wären,  den  ausfahrenden  Wagen 
zugänglich  gemacf^t  werden  konnte.  An  der  einen  Wand 
desselben  Jst  die  oben  erwähnte  Inschrift  des  Domulus  ein- 
gesetzt, die  unter  jener  Treppe  gefunden  ward.  Die  Ma- 
lereien, die  noch  zu  unseren  Zeiten  am  Gewölbe  des  ge- 
dachten Thores  zu  sehen  waren,  sind  nun  bis  auf  die  letz- 
ten Spuren .  verschwunden.  In  dieser  Gegend  des  Circus 
fand  man  bei  den  mehrerwähnten  Ausgrabungen  die  Statuen 
einer  bogenspannenden  Amazone,  einer  sitzenden  Frau  mit 
einem  unkenntlichen  Thiere,  welches  angeblich  einen  Hund 
TOj^stcUt,  u^d  einer  weiblichen  Figur  mit  zwei  langbekleide- 
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ten' Kindern   in  ihrem  Arme^    die   man*  für  die  Latona   er. 
klarte. 

Von  dem  Euripus  hat  man  in  dieiem  Circus  keine  Spar 
•gefunden.  Die  bei  Bianconi's  Aasgrabungen  in  der  ^lüauer 
des  halbclrhligen  Endes  desselben  entdeckten  kleineren  Ein. 
gango  und  Feüster  sind  über  dem  Tersehutteten  Boden  der 
Arena  nicht  sichtbar,  so  wenig  als  die  Treppen,  die  in  dem 
P)ane  des  Circus  an  seinen  inneren  Seitenmauern  in  dem 
Werke  jenes  Gelehrten  angegeben  sind.  Hingegen  erschei- 
nen mehrere  Fenster  in  den  beiden  auberen  Seitenmaoem 
des  Circus.  An  den  letzteren  erheben  sich  zwei  Palfinaria: 
das  eine  von  den  Carceres  links  ^  den  ersten  Meten  gegen« 
über,  das  andere  zur  Rechten^  naher  der  Hinterseite  des 
Gebäudes. 

Das  erstere  und  gröfsere,  yermuthlich  für  den  Kaiser 
bestimmte  >  war  durch  keinen  Zugang  mit  dem  Circos  Ter- 
banden,  sondern  man  gelangte  zu  demselben  Ton  den  hier 
angränzenden  Gebäuden,  die  yielleicht  zu  einer  Vill^  gehör. 
'  ten,  in  welcher  diese  Rennbahn,  wie  die  des  Sallust,  gele- 
gen  war.  Das  andere  der  gedachten  Pulrinare,  auf  denu 
nach  wahrscheinlicher  Yermuthung,  die  Preise  yertheilt  war- 
den,  war,  wie  die  neuesten  Untersuchungen  gezeigt  haben, 
von  den  Sitzen  der  Zuschauer  getrennt,  mit  der  Arena  aber 
durch  zwei  S^itentreppen  verbunden.  Bianconi  fand  bei  die- 
sen Pulyinaren  Fragmente  yon  Säulen,  Statuen  und  andern 
Resten  ihrer  ehemaligen  Zierrathen. 

'  Noch  ist  uns  die  Spina  nebst  den  Meten  zu  betrachten 
übrig.  Die  zu  den  Basen  der  letzteren  dienenden' Capellen 
bilden  ein  Oral,  das  aber  platt  und  wie  abgeschnitten  nach 
der  Seite  der  Spina  erscheint,  yon  der  sie  etwas  über  10 
Fufs  enjtfernt  sind.  Beide  haben  19  Fufs  8  Zoll  im  Durch. 
messer.  In  die  Capelle  der  ersten  Meten  kann  man  nur 
yermittelst  eines  hochgelegenen  Fensters  gelangen;  die  der 
zweiten  hat  eine  Thür,  die^  wie  jenes  Fenster,  nach  der  Spina 
gelegen  ist.  Auf  der  erstgenannten  dieser  Capellen  erscheint 
noch  der  Rest  yon  einer  der  Meten,  die,  wie  man  aus  demsel- 
ben sieht,  yon  Backsteinen  gebaut  waren;  yon  ihrer  Marmor- 
bekleidung  sind  bei  den  letzten  Ausgrabungen  Fragmente  ge- 


laaden  worden,  auf  denen  man  die  Voratelliuigen  derCircoa- 
apielein  erhobener  Arbeit  bemerkte. 

"Die  Länge  der  Spina  beträgt  nach  den  neuesten  AtUamea- 
•nBf^en  837  Fala  6  Zoll.  Die  ungleidie  Breite  derselben,  die 
io  der  lütte  etwas  über  20  Fnfa,  an  beiden  Enden  ^aber  weni- 
ger beträgt,  dflrfte  in  einem  Gebände  ans  so  später  Zeit  eher 
dem  Mangel  an  Geschick  and  Sorgfalt, -ab  einem  dadnrch  beab-i 
•ichtigten  Zweeke  angeschrieben  werden.  Die  Höhe  der  Spina 
ist  dorch  den  zu  beiden  Seiten  angehäuften  Sjchutt  grolken- 
theils  Tcrborgen.  Sie  ist  ebenfalls  bei  den  neuesten  Untersu. 
chongen  un^eich  befanden  worden,  indem  dieselbe  bei  den 
ersten  Meten  5  Pufs,  bei  den  zweiten  aber  hur  1  Fafs  8*4  Zoll 
betragt.  Auch  hat  sich  ge^ei^,'  dafs  die  äufseren  Wände  der 
Spina  mit  Marmor  bekleidet  waren.  Die  Stelle  derselben,  avC 
welcher  der .  Obelisk  stand ,  den  man  jetzt  auf  Piazza  Na- 
yona  sieht,  iat  noch  zu  bemerken.  Von  diesem  Obelisken 
sind  hier  bei .  den  letzten  Ausgrabungen  mehrere  Stücke 
des  unteren  %Theiles,  desselben,  wie  auch  Vorrichtungen 
zum  Abilasse  des  Wassers  yon  der  Spina  entdeckt  wor« 
den.  V^n  denZierrathen,  welche  dieselbe  ehemals  schmück- 
ten, hat  man  eine  bedeutende  Anzahl  Fragmente  gefan- 
den, unter  denen  wir  das  Untertbeil  der  Statue  einer  Vic- 
toria, auf  einem  Säalencapitäle  ruhend;  •—  den  Best  einer  von 
Tier  Säulen  getragenen  Aedicula»  in  welcher  sich  die  Bildsäule 
einer  Venus  befand ;  —  und  eines  von  den  Eiern,  zur  Bezeich, 
nang  der  Umläufe,  bemerken.  Schon  bei  den  früheir  vonBian- 
coni  und  Fea  veranstaUeten  Ausgrabungen  entdeckte  man  bei 
der  Spina  Fragmente  TonSäalen  und  zwei  Altären,  von  denen 
der  eine  mit  einer  (Quadriga  in  erhobener  Arbeit  geschmückt 
war. 

.  In  einer  Vigna  neben  diesem  Circus  sieht  man  noch  .e^nen 
grofsen  Theil  der  Mauern,  die  in  viereckiger  Form  einen  Be- 
zirk  von  beträchtlichem  Umfange  einschlössen,  und  da  sie 
dieselbe  Constmctiou  y^ie  der  Circus  zeigen,  mit  demselben 
nach  aller  Wahrscheinlichkeit  gleichzeitig  sind.  Man  glaubt, 
dafs  sich  in  diesem  Bezirke  di^  Wagen  zu  den  Circnsspielen 
versammelten.  In  der  Mitte  desselben  erhob  sich  ein  runder^ 
Tempel,  von  dem  noch  das  untere  Gewölbe  steht  i  und  der, 
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nacli  Hin»  Heinaiig,  £u  Ehren  desjenigen  erriehlart  ward,  ffir 
den  man  auch  den  Circas. erbaute,  um  die  Jahresspide  .sn  sei- 
nem^Ged&chtnifft  2n  feiern.  Dicht  neben  den  Mauern  fenes 
Bezii^ke»  iat  ein  Grabmal  stn  bemerken ,  dessen  Conttmctioii 
einer  fVfiheren  Zeit  als  der  jedes  Gebandei  entspricht.  Die 
Grundlosigkeit  der  Annahme,  dafs  es  dsIs^derSerTÜter  «ei,  hat 
das  ächte  Grabmal  dieser  FaQ)i}ie  erwiesen,-  welches  man  eine 
halbe  Miglie  weiter  von.  der  Stadt  entfernt  f  im  Jahre  I8O61 
an  deir  Yiä  Appia  entdeckte. 

l6.     Grabmal  der  Caecilia  Metella. 

Unweit  des  zuvor  betrachteten  Cireas,  an  derselben  Seite 
der>  Via  Appia ,  erhebt  sich  das  grofse  und  sdidae  Grabmal 
der  Caecilia  Metella,  Tochter  des  Metellos  Creticos  und  Ge- 
mahlin des  Triumvirs  Crassus.  Auf  einer  MarmoHafel  y  an 
der  nach  jener  Strafse  gelegenen  Seite  dieses  Monumentes 
liest  man :  Caeciliae  Q.  Cretici  F.  Metellae  Crassi.  £s  bestdit 
in  einem  mit  grofsen  Trarertinquadern  bekleideten  Rondge- 
bättde  von  90  Palmen  im  Durchmesser,  welches  sich  auf  einer 
Tiereokigen  Basis  erhebt.  •  Die  Bekleidung  derselben ,  die 
ebenfalls  auA  Travertinquadem  bestand,  •  ist  sur  Zeit  des  Pog- 
gio  —  der  dieses  Denkmal  noch  ganz  unTiersehrt  «ah  —  zum 
Kalkbrennen  weggenommen  worden.  An  der  Basis  erscheint 
jetzt  der  Kern  yon  Mörtel  und  Bruchsteinen  y  nebst  den  Ban- 
dem  Ton  Trarertin.  In  Mitten  des  mit  Blumengewinden  und 
Stierschadeln  geschmückten  Frieses,  der  oben  das  Gebinde 
uioläuft/  ist  eine  Trophäe  fnii  zwei  yerstümmehen  Figuren  ge- 
fangener Barbaren  zu  bemerken,  wohl  auf  die  Siege  des  Va- 
ters und  Gemahls  der  Verstorbenen  bezüglich.  An  der  mit* 
täglichen  Seite  des  Grabmals  ist  der  Eingang  in  die  Gruft,  de- 
ren Wände  mit  Backsteinen  bekleidet  sind.  Der  gegenwärtig 
rersohüttete  Fufsboden  dei^selben,  von  dem  aus  sie  sich  kegel- 
förmig nach  oben  rerjiingt,  hat  22  Palmen  im  Durchmesser.  Ihr 
Gewölbe  ist  rerfallen.  Der  iKarmorsarg,  der  die  Gebeine  der 
Verstorbenen  bewahrte,  wurde  hier  im  Pontificate  Pauls  111 
gefunden,  und  in  den  Hof  des  Palastes  Farnese  gebracht,  wo 
man  ihn  nach  gegenwärtig  sieht. 
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Die  Tiolkvbeneniiiing  dietes  IfonumenteB,  C^po  di  Bore,  - 
berulit  auf  den  Torerwälinten  Stierschadeln  det  Frieses.  Die 
Zinnen,  die  es  oben  nmgeben,  sind  ans  den  Zeiten  des  Mittel- 
alters,  iii  denen  es  die  roraiscben  Barone,  als  einen  festen 
Thurm,  mit  der  Burg  Tcreinigten,  von^  der  nocb  die  rerfalle* 
nen  Mauern  stehen.  Die  Sayelli  b^ safsen  es  zu  Anfang  des 
rierzebnten  Jahrhunderts,  isirr  Zeit  Hai ser  Heinrichs  VIF. 
Darauf  erhielten  es  die  G'aetani,  deren  Wappen  —  ein  Stter- 
kopf  zwischen  zwei  Schildern  —  an  der  Mauer  jener  Burg 
links  ron  der  Via  Appia  erscheint.  In  dem  Bezirke  derselben 
sieht  Alan  die  THiminer  eiher  kleinfen  Airche,  deren  Fenster 
Spitzbogen  im  gothischen  Style  zeigen.  '  ■ 

Bei  dem  erwähnten  Wappen  sind, mehrere  in  dieser  Ge^i 
gend  gefun^dene  antike  Fragmente  von  architektonischen  Zier-» 
rathen,  Statuen,  Reliefs  und  Inschriften,  eingemaaert.  Wir 
bemerken  unter  ihnen  eine  runde  Ära  mit  drei,  leider  durch 
rohen  Muth willen  erst'  neuerKch  yerstfimmelten  tanzenden 
Frauen  {  von  schönem  Style  und  ausgezeichneter  Anniuth  in 
den  Bewegungen;  defsgieichen  zwei  Relieffragmente  ron 
roher  Arbeit,  aber  merkwürdig  wegen  des  Costume*s  der  atiF 
ihnen  gebildeten  Krieger,  die  mit  zugezogenen  Visieren  et- 
scheinen,  mit  denen  sie  selten  auf  Denkmälern  des  Alter<- 
tbums  vorkommen. 

17.  Angeblicher  Tempel  des  Bacchus  /  gegenwärtig 
Kirche  S.  Urbano. 

Die  kleine  Kirche  S.  Urbano,  die  sich  auf  einer  Anhöbe 
über  dem  Valle  della  Caffarella  genannten  Thale  erhebt,  rst 
ein  Gebäude  des  Alterthoms.  Man  erklärte  es  für  eioen  Tem- 
pel des  Bacchus,  wegen  einer  in  demselben  befindlichen,  die- 
sem Gotte  geweihten  Ära,  die  aber  bei  dem  Mangel  ausdrücke 
lieber  Zeugnisse,  dafs  sie  ursprünglich  diesem  Gebäude  ge- 
börte,  zu  keinem  Beweise  dienen  kann.  Ueberdiels  sind  die  / 
Waffen^  die  man  unter  seinen  antiken  Zierrathen  bemerkt, 
einem  Heiligthume  des  Bacchus  nicht  adgemessen,  und  dficf- 
ten  eher  dem  Tempel  der  £hre  und  Tugend  entsprechen, 
den  Piranesi  hier  zu  erkennen  glaubte.      Die  Spuren   an- 


/    . 
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tiker  Gräber,  die  Martiiuelli  in  dem  unteren  BAume*  des  Ge- 
bäudes beraerkt^,  machen  Piale's  Yermutbnng  *)  nicht  on- 
wahrscheinlichf  dafs  derselbe  zu  einem  Grabmale  diente,  ond 
der  darauf  sich  erbebende  T^emfel.  ein  den.  Manen  der  Fa- 
milie, die  es  besafs,  geweihtes  H^iligthnm  war.  Der  Cha- 
rakter der  Baukunst  entspricht  d^m  Zeitalter  der  Antoninen, 
aps  dem  Pii;aiiesi  einen  Steqipel  .mit  .dem  Namen  Fanstina 
unter  d^n  Dachziegeln  des  G.eb^^des  fand  **),  Seine  Cm- 
Wandlung  in,.eine  christliche  Kirche  ist  rielleicht  gleichzcitg 
mit' den  zu  Anfang,  fies.. elft^p  Jahrhunderts  rerfertigten  Ma* 
lereien  deraelben.  Bei  der  Ton  Urbfm  YIU  im  Jahre  1634- 
untemommenen  Ausbesserung  sind,  yermuthlich  die  Strebe- 
pfeiler aufgeführt  worden,  die  es  zu  seiner  Erhaltimg  nach 
den  Ton  einem  Erdbeben  erlittenen  Erschütterungen  be- 
durfte *♦•). 

..  Die.deh.;nntei:n  Baum  begreifende  Basis  des  Tempels 
ist  jetzt  in  der  Erde  yergraben.  Bei  der  in^.  Jahre  1771 
ont^rnommenen  Ausgrabung  derselben  ist  die  Treppe  ent- 
deckt worden ,  die  von  ihr  zu  der  Yorhalle  hinaufführte. 
Die.  letztere,  hat  yier  cannelirlc^  weifse  Marmorsäulen  Ton 
horinthischer  Ordnung,  die  noch  in  den  Mauern  erscheinen, 
mit  denen  ihre  Zwischenweiten  yermuthlich  bei  jener  Aus- 
besserung im  Pontificate  Urbans  VlII  ausgefüllt  wordea  sind. 
Der  Architrav  ist  ebenfalls  Ton  weifsem  Marmor,  der  Fries 
und  das  Gesims  hingegen  mit  dem  Uebrigen  des  Gebäudes 
Ton  Backsteinen.  Ueber  dem  Säalengebälke  erscheint  eine 
Attike  ebenfalls  mit  eii^em  Gesimse,  auf  dem  sich  das  Gie- 
b^ldac^  erhebt.  Unweit  von  der  Seitenmauer  des  Gebäudes, 
TOm  Eingange  links,  erhebt  sich  eine  Mauer,  in  der  «nan 
den  Best  des  heiligen  Bezirks  zu  erhennen  gteubt,  welcher 

den 

.  *)  Aiiinerk.  zu  Venuti,  Aotichiu  di  Borna»  Part.  II,  p.  25. 

**)  Die  Inschrift  dieses  Stempels  lautet:  Opus  Dol.  Aeli.  Asciepi. 
ex  pr.  Faustinae  figlin  Pontid. 

***)  Der  Grundrifs,  so  wie  die  Ansichten  und  einseinen  Th eile 
dieses  Gebäudes  sind  bekannt  gemacht  bei  PiraBesi,Baccolta  dei 
Tempj  anticfat,  Roma  1780.  Im  Kiemen  sind  dieselben  abge- 
bildet bei  d*Agincourt,  Architettura  tay.  XX« 
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den  Tempel  umgab.  Aber  diese  aus  abwecbtelnden  Bcbich- 
ten  Ton  Taf  npd  Ziegeln  bettehende  Mauer  ceigt  eine  Ton 
lenem  Gebäude  yemchiedene  und  to  tcblechte  Conatructionf 
dafs  man  sie  gar  niebt  für  antik  halten  sollte. 

In  der  zugemauerten  Yorhalle,  zu  der  man  yermittelst 
einer  Tfaüre  gelangt  9  ist^  anfser  zwei  unteren  Gemächern 9 
ein  oberes  Stochwerh  angelegt  worden,  welches  der  Eremit 
bewohnt,  der  über  diese  Kirche,  in  der  nun  kein  Gottes- 
dienst mehr  gehalten  wird,  die  Aufsicht  führt.  Vor  dem 
inneren  Eingange,  dem  der  ehemaligen  Cella  des  Tempels, 
steht  die  oben  erwähnte  runde  Ära,  die  hier>  zur  Basis  des 
Weihwasserbeckens  dient.  Die  griechische  Inschrift  auf  der« 
selben  zeigt,  dafs  sie  dem  Bacchus  Ton  Apronianus,  einem 
Priester  dieses  Gottes^  geweiht  wurde.  Die  auf  diebacchi.* 
sehen  Mjsterien  bezügliche  Schlange,  die  man  an  .derselben 
zu  bemerken  glaubt»  und  mit  der  dieses  Monument  in  dem 
Kupferstiche  des  Piranesi  erscheint  *)«  ist  in  dem  yerdorbe« 
nen  Marmor  undeutlich  und  zweifelhaft  Das  Innere  der 
Kirche  erhalt  das  Licht  dermalen  nur  noch  durch  die  beiden 
oben  gewölbten  Fenster  der  Hinterseite,  indem  das  runde 
zwischen  denselben,  so  wie  die  in  der  Zahl  und  Form  jenen 
entsprechenden  Fenster  der  Yorderseite  zugemauert  sind. 
An  den  rier  Wänden  läuft,  in  der  Höhe  Ton  ungefähr  11 
Fufs  über  dem  Fufsboden,  ein  Sockel  herum,  auf  dem  sich 
korinthische  Pilaster  erheben.  In  den  Räumen  zwischen 
denselben  befinden  sich  die  oben  erwähnten  Gemälde  des  elf- 
ten Jahrhunderts.  Sie  sind  zwar  bei  der  Ausbesserung  der 
Kirche  im  Tontificate  Urbans  YIII  übermalt  worden^  zeigen 
aber  doch  noch  in  Stjl  pnd  Darstellungsweise  der  Gegenstände 
den  Charakter  der  byzantinischen  Kunst^  und  yerdienen  daher  > 
als  dienstliche  Alterthümer  auch  in  ihrem  gegenwärtigen^  nicht 
mehr  ursprünglichen  Znstande  Aufmerksamkeit.  D*Agin- 
court  ♦»)  erklärt  sie  mit  Wahrscheinlichkeit  für  Werke  bjzan. 
tinischer,  in  Rom  ansässiger  Maler,  oder  in  der  Schule  dersel« 
ben  gebildeter  Italiener.    Das  Gemälde  über  dem  Eingänge 


•)  Ä.  a.  O.  taT.  8. 

*^>  Pittare,  tar.  XCIT,  XCV. 
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stellt  die  Kreuziguiig  Christi  zwischen  den  heiden  SÖhichern 
Ton  Zu  beiden  Seiten  des  Heilandes  erscheinen  oben  zwei 
Engel,  unten  zwei  Soldaten,  von  denen  der  eine  ihn  mit  der 
Lanze  durchsticht,  der  andere  ihm  den  Schwamm  mit  Essig 
reicht,  und,  an  beiden  Enden  des  Bildes,  Maria  und  Johannes. 
Darunter  halten  zwei  Figuren  ein  Tuch  über  eine  Inschrift, 
welche  anzeigt^  dafs  ein  gewisser  Bonizo  diese  Geibalde  im 
Jahre  1011  verfertigen  liefs*).  DieFOTse  des  Heilandes  sind 
auf  altbjzantinische  Weise  mit  zwei  Nägeln  auf  einen  am 
Kreuze  befestigten  Schemel  angenagelt  Nicht  umnerkwflrdig 
ist  auch  das  Werkzeug,  mit  dem  jener  Soldat  dem  Heilande 
den  Essigschwamm  zureicht.  Es  ist,  nach  d*Agincoiirts  rieh- 
tiger  Bemerkung,  dasselbe,  dessen  sich  noch  gegenwartig  die 
Masken  im  römischen  Carneval  bedienen,  um  den  an  den  Fen- 
stern erscheinenden  Frauen  Blnmensträufse  und  ahnliche  Ge- 
schenke von  der  Strafse  hinaufzureichen'^.  —  In  dem  diesen 


"O-Die  Inicbrift  ist:  BONIZO  ^RT  AXPL  MXI.  (fecit  a.  Cbr. 
1011.)  D'Agincourt  tagt,  daft  eine  Figur  dabei  Yermnthlich  die 
Perton  Torstelle,  auf  der  eaVeranttakung  diese  Bilder  verfertigt 
wurden,  aber  ohne  ansugebea,  wo)cbe  von  den  beiden  liier  be- 
findlichen Figuren  diete  sei.  Er  meint  wahrscheinlicfa  die  vom 
Beschauer  linkt,  in  einem  der  Tracht  derDiacoaen  ahnlichea 
langen  Kleide  mit  weiten  Aermeln.  Wer  Jener  Boniso  sei, 
dürfte  tich  schwer  enttchdden  lasten.  Et4tt  Tielleicbt  der  Abt 
det  Klotters  S.  Lorenso  fuori  le  mura ,  dessen  yon  d-Agineourt 
erwähnt^  Grabtchrift  mit  der  Jabrsahl  IDSt  sieh  in  der  Bircke 
dieses  Namens  befindet.  Einige  Wahrscheinlichkeit  ftir  die  An- 
nahme, dafs  er  die  Verfertigung  jener  GemiQde  ▼eranstaltete* 
dürfte  vielleicht  der  Umstand  gewähren,  dafs  sich  unter  den  Ge- 
genstanden derselben  die  Marter  det  heil.  Laurentlus  befindet, 
von  dem  die  Kirche  seines  Klosters  den  Namen  ffthrt.  —  Sehr 
mit  Unrecht  behauptet  Piranesi,  dafs  auf  dem  gedachten  Ge- 
mälde der  Kreusigung  eine  Frau  mit  dem  Namen  Calpvr- 
nia  erscheine.  Der  Name  Calpurn(itts)  auf  diesem  Bilde  besieht 
sich  auf  den  Soldaten,  der  den^  Ikiilande  den  Essigscbwamm  sn- 
reicht;  der  andere  Soldat  ist  mit  dem  Namen  Longinus  beaeich- 
net.  Fiale  hat  (a.  a.  O.)  diesen  Irrthnm  dem  Piranesi  auf  gatea 
Glauben  nachgeschrieben.« 

**)  D'Agincourt(Storiadell*arte>  vol.  IV,  p.  S26)  halt  diesei^Werk' 
seug  för  einen  schlagenden  Beweif  9  daft  diese  Gensild«  Werkt 
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Bilde  gegenüberttthenden  GemUde  der  Hinlerseite  sieht  man 
den  Heilend  auf  ^dem  Throne  auf  griechische  Weise  segnend, 
zwischen  zwei  Engein  und  den  Aposteln  Petrus  und  Paulus. 
Die  übrigen  Bilder  enthalten  theils  Gegenstände  aus  dem  Le-« 
ben  Christi^  theils  Geschichten  des  heil.  UrbanuSf  der  heil. 
Caecilia,  und  anderer  Heiligen.  Die  diese  Gegenstände  be- 
aeichnenden  Inschriften  sind  sum  Theil  noch  erhalten. 
«  Am  Tonnengewölbe,  welches  sich  auf  dem  Gesimse  der 
Attihe  Aber  dem  Gebälhe  der  Pilaster  erhebt,  sind  noch  Beste 
Ton  Stuccatunsierrathen  aua  der  Zeit  des  Hetdenthums  eu  be- 
merken. Vom  Eingange  rechts  ist  noch  ein  Theil 'des  mit 
Waffen  geschmückten  Frieses  vorhanden,  der  über  jenem  Ge- 
simse  in  dem  ganzen  Gebäude  herumging.  Die  Cassettoni, 
die  den  übrigen  Baum  der  Decke  schmückten,  sind  ebenfalls 
noch  kenntlich;  und  in  dem  einen  derselben «  inmitten  der 
Decke,  erscheinen  zwei  Terstfimmelte  Figuren,  von  denen  die 
eine  Weihrauch  auf  die  flammende  Ära  zu  streuen  scheiot; 
die  andere  eine  Patera  hält. 

Der  Altar  ist  aus  der  Zeit  Urbans  Till,  ^wie  die  auf  dem- 
selben gd>ildeten  Bienen  des  Wappens  der.  Familie  Barberini 
zeigen»  An  der  Wand  Knks  führt  ron  der  Kirche  eine  Treppe 
in  den  unteren  Baum  hinab.  Man  zeigt  hier  den  Altar, 'auf 
dem  der  heil.  Urbanns  während  der  ChristeuTerfolgung  Messe 
gelesen  haben  soll.  Im  Gewölbe  der  Nische  über  diesem  Altäre 
sieht  man  ein  altes  Gemälde,  welches  die  heil.  Jungfrau  zwi- 
schen den  mit  Namen  bezeichneten  Heiligen  Johannes  und 
Urbanus  rorstellt  *). 

18*    Heiligthum  des  Alnso.  (Angebliche  Grotte  d«r 

Egerisu) 

Unter  dem  Hügel  der  Kirche  8.  Urbano  liegt  auf  dem 
Wege  nach  der  Sudt  in  dem  Yalle  della  Caffarella  gekannten 
Thale  ein  gröfstentbeils  noch  erhaltenes  Brunnengebäude  oder 


in  Rom  aiiiheiiiiitchf  r  Künstlet  sind.    Aber  woher  wissen  wir, 
ob  es  ia  damaliger  Zeit  nicbt  auch  an  andern  Orten ,  und  na- 
mentlich im  b^santinischen  Reiehe,  im  Gebrauche  war? 
*)  Bekannt  gemacht  bei  d^Agincourt,  Pitture^  tay.  X.  Nro.  10. 
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Njmphaettm,  wdches  man  fttr  die  ron  Jarenal  erwihnte 
Grotte  der  Egeria  erklärte,  die  sich  stber,  nach  diesem  Schrift- 
steller,  keineswegs  hier,  sondern  an  der  Via  Appia,  onweit 

^  der  alten  Porta  Capena  befand.  Höchst  wahrsiiheinlich  worde 
dieses  Njmphaeum  dem  Almo  sa  Ehren  errichtet,  der  dieses 
schone  Thal  bewassert.    Dem  entspricht  auch  die  Statne  des 

'  Finfsgottes ,  der  in  der  Hanptnische  des  Gebäades  '  als 
die  Gottheit  erscheint,  der  es  geheiligt^  war.  Die  Constmc> 
tion  des  Netswerkes  (opus  reticnlatum)  und  der  Backsteine 
der  Hauern  desselben  zeigt  nicht  die  guten  Zeiten  'der  rö- 
mischen Baukunst.  Es  hatte  eine  Art  Ton  Vorhalle,  die 
eine  Ausladung  zu  beiden  Seiten  des  Hauptgebäude^  bildete. 
Die  eine  noch  grofsentheils  erhaltene  Seite  derselben  leeigt 
eine  Plinthe  neben  einem  Gewölbe  mit  einer  kleinen  Nische 
in  der  hinteren  Wand.  Dafs  diese  Halle  mit  Säulen  ge- 
schmückt war^  scheint  eine  Basis  und  ein  Capital  zu  bewei- 
sen, die  hier  gefunden  worden  sind;  das  letztere,  welches 
hier  auf  dem  Boden  an  der  gedachten  Seite  des  Einganges 
steht,  ist  Ton  sehr  mittelmäfsiger  Arbeit,  die,  so  wie  die 
erwähnte  Construcrion  der  Hauern,  auf  die  Zeiten  'des  Ver- 
falles der  Kunst  deutet  Das  Hauptgebäude  ist  mit  einem 
Tonnengewölbe  bedeckt«  Drei  Nischen,  in  denen  rerrnnth- 
Kch  Statuen  standen,  befinden  sich  in  jeder  der  beiden  Sei« 
tenwände;  und  in  der  grofsern  Nische  der  Hinterseite  mht 
auf  drei  Kragsteinen,  Ton  denen  sich  das  Wasser  ergiefst, 
die  Bildsaule  des  vorerwähnten  Finfsgottes,  dessen  Hopf, 
rechter  Arm  und  Füfse  fehlen.  An  den  Wänden  is^  der 
Stuck  zur  Befestigung  der  Harmorbekleidung  nebst  einigen 
Resten  derselben  au  bemerken.  Auch  sind  bei  den  in  un- 
seren Zeiten  unternommenen  Auagrabungen  Reste  der  Ge- 
simse yon  Rosso  antico  gefunden  worden,  mit  denen  die 
Nischen  geschmückt  waren;  und  zugleich  hat  sich  ergeben, 
dafs  der  antike  Fufsboden,  der  zwei  Fufs  tief  unter  dem 
heutigen  liegt,  mit  kleinen  Serpentinsteinen  geschmückt  war. 
Unter  den  Nischen  der  Seite,  yom  Eingange  rechts,  erschei- 
iien  in  der  Hauer  zertrümmerte  Röhren  yon  gebrannter  Erde 
zur  Leitung  des  Wassers. 
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19.   Angeblicher  Tempel  des  Dens  redicplns. 

In  dem  erwähnten  Thal^,  weiter  nach  der  Stadt  eü, 
liegt  ein  kleines  antike»  Gebäude,  in  dem  man  den  Tempel 
des  Deut  redicnlus  e«  erkennen  glaubte,  den  die  Römer 
zum  Andenken  von  Hannibala  Rückzng  jaach  seiner  Erschei* 
nung  vor  Rom  erbauten,  der  sich  aber  nicht  hier  zur  Linken, 
sondern  zur  Rechten  der  Via  Appia  befinden  würde. 

Dieses  Gebäude  ist,  nach  Piale's  nicht  unwahrscheinlicher 
Yermuthung*),  ein  Grabmal,  dessen  oberer  Th^eil  einen  Tempel 
bildet,  der  den  Manen  der  Familie,  die  esbesafs,  geheiligt  war« 
.  Gegenwärtig  dient  dasselbe  zu  einem  Stalle.  Es  ist  von  Back- 
•teinen  aufgeführt,  die  eine  TÖrzügliche  Construction  zeigen. 
Auch  die  aus  gebrannter  Erde  verfertigten  Zierrathen  dessel« 
ben  sind  von.  schöner  Arbeit,  vecrathen  aber  dabei  einen  Ton 
dem  reinen  Sinne  abweichenden  und  überladenen  Geschpiack, 
der  keineswegs ,  an  die  besten  Zeiten  der  römischen  Kunst« 
sondern  etwa  an  die  Epoche  Hadrians  erinnern  möchte.  Von 
dem  Erdgeschosse,  welches  den  Unterbau  des  Tempels  biU 
det,  ist  auch  noch  der  Theil  vorhanden,  welcher  der  zu 
Grunde  gegangenen  Vorhalle  2ur  Basis  diente.  Zu  derselben 
führte  unstreitig  eine  Treppe  empor,  von  der  aber  keine  Spur 
mehr  erscheint.  Der  Eingang  des  Tempels,  inmitten  der  Vor- 
derseite,  hatte  eine  Thflrbekleidung  von  weifsem  Marmor,  vo|i 
der  man  noch  den  oberen  <^uerpfosten  sieht.  Ueber  demselben 
erscheint  zwischen  zwei  Fenstern  eine  Nische,  in  der  vermuth. 
lieh  ein  Götterbild  Stande  und  darüber  ein  kleiner  Giebel,  der 
sich  auf  eineni  Gesimse  erhebt,  dessen  Verkröpf ungen  am 
meisten  unter  den  Verzierungen  dieses  Gebäudes  an  modernen 
Geschmack  erinnern.  Zwei  Pilaster  befanden  sich  an  beiden 
Enden  der  Vorderseite ,  aber  nur  von  einem  derselben ,  vom 
Beschauer  rechts,  ist  noch  ein  Rest  vorhanden.  Vier  Pilaster 
erscheinen  an  der  Hinterseite,  und  eben  so  viele  an  der  nörd^ 
liehen  Seitenfronte  des  Gebäudes«  Die  südliche  hingegen 
zeigt  das  Sonderbare,  dafs  hier  die  Stelle  der  beiden  mittleren 
Pilaster  achteckige  Säulen  vertreten,  die  in  einer  Höhlung  der 


/ 

*)  Anmsrk.  au  Venuti  Antichita  di  Roma.  Parte  II,  p«  21. 
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Mauer  stdien.  Dieae  Säulen  «md,  wie  die  sSmmtlichen  Pila- 
ater»  Ton  korinthischer  Ordnung.  Die  Hinterseite  hat  rwi- 
sehen  den  Pilastem  drei  Fenster;  die  Seitenfronten  aber  ha- 
ben nur  eines  derselben  in  der  Mitte,  und  zu  beiden  Seiten 
zwei  viereckige  Füllnngen,  deren  Einfassungen  mit  architek. 
tonischen  Zierrathen,  so  wie  die  sammtlichen  YerUeidongen 
der  Fenster,  geschmückt  sind,  unter  den  Fenstern  liuftyS  wischen 
den  Pilastem  und  Säulen,  ein  Mäander  um  das  ganze  Gebäude 
hemm,  an  der  Vorderseite  aber  etwas  tiefer^  als  an  den  fibri- 
gen  Seiten  desselben.  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  Ziegel- 
werk theils.  roth,  theils  gelb  erscheint,  und  durch  den  Gegen- 
Satz  dieser  beiden  Farben  die  Erhöhungen  und  Vertiefungen 
der  AuTsenseite  des  Gebäudes  bezeichnet  sind.  Im  Erdge- 
schosse, dessen  antiker  Eingang  sich  an  der  Sfldseite  befindet, 
sieht  man  noch  Spuren  von  dem  eingefallenen  Gewölbe ,  auf 
dem  der  Fufsboden  des  oberen  Gebäudes  mhte.  An  dem 
ganz  erhaltenen  Kreuzgewölbe  des  letzteren  sind  noch  Reste 
Ton  ^tuccaturen.     Das  Giebeldach  des  Tentpela  ist  neu. 
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Die  centum  graclus.     S.  20. 

JDaft  hier  gewonnene  Ergebnils  wird  durch  die  .weiter  fol- 
genden Entdeckungen  hinsichtlich  des  Jupiterstempels  be- 
statigt)  und  naher  dahin  bestimmt,  dafs  es  der  vom  Forum 
entferntere,  TOm  Platze  della  Consplasione  sich  erhebende 
Steig  nach  Monti  Caprino  ist,  der  —  in  seiner  allgemeinen 
Richtung  —  den  Gang  der  hundert  Stufen  darstellt 
Es  war  also  wirklich  dieser  Aufgang,  im  buchstäblichsten 
Sinne,  entfernter  ffir  die  anstürmenden  Vitellianer  als  der 
cliTus  asyli.  Die  centum  gradus,  welche  die  angebliche 
Schenkungsurkunde  Aoaclets  II  an  Araceli  nennt,  scheinen  in 
ser  Richtung  zu  sein,  und  in  Verbindung  mit  einem  über 
den  südlichen  Abhang  der  Westspitze  des  Berges  nach  S. 
Sergio  zu  gehenden  Pfade  gestanden  zu  haben. 

Die  Brunnen   des  Capitols  und  ihre  unterirdischen 
Verbindungen.     S,  21.  f. 

l)ie  Auffindung  dieser  Brunnen  nnd  ihrer  Verbindungen, 
unter  einander  und  mit  der  Stadt»  ist  entschieden  einer  der 
anziehendsten  Punkte  der  Untersuchung,  da  diese  Eigen- 
thümlichkeiten  mit  dem  Jupiterstempel  zusammenhängen« 
Denn  die  Farissae  ^es  Tempels  werden  erklärt  als  cisternae 
und  cellae,  d.  h.  als  Stollen  und  Schachten,  wagerecht  nnd 
senkrecht  in  den  Felsen  gehauene  Gänge,  mit  oder  ohne 
Wasser.  Wir  haben  im  Texte  der  antiken  Brunnen  Erwäh- 
nung gethan:  jetzt  sind  wir  im  Stande  zu  beweisen,  dafs 
der  Felsen  unter  dem  Tempel  und  daneben  mit  einem  regeU 
mäfsigen,  künstlich  ^earb^itet^n ,   zum  Theil  verzieriw  Sj- 
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Sterne  nnterirdischer  Verbindapgen  durchbrochen  war.  Die 
auf  Monte  Caprino  entdechten  Gänge  sind  ohne  Zweifel« 
nebst  der  Cloaca  maxima,  die  ältesten  Reste  römischer  Gri^fse« 
und  dieselben,  welche  bei  der  Eroberung  Roms  durch  die 
Gallier  Burg,  Stadt  und  Reich  fetteten. 

Der  obere  der  angeführten  Brunnen  ist  jetzt  ausge- 
räumt und  untersacht  Der  Wasserstand  ist  138  Palm  vom 
jetzigen  Boden,  vom  nackten  Felsen  an  88  Palm;  die  Tiefe 
des  Wassert  beträgt  5  Palm.  Ffinf  Palm  Über  der  Höhe 
deA  Wassers  geht  südlich  ein  oben  zugespitzter  in  den  Felsen 
gehauener  wagerechter  Gang  ab,  von  3  Palm  Breite  su 
10  Palm  Höhe.  Nach  wenigen  Sohritten  gelangt  naa  zu 
einem  rechts  abgehenden  allmählich  schneckenförmig  30  Palm 
aufsteigenden  Gan^,  der  im  Felsen  selber  schliefst,  als  ob 
er  nicht  fertig  gervrorden  wäre.  Nach  54  Palm  yom  Ein« 
gange  eröffnet  sich  zu  beiden  Seiten  in  rechtem  Winkel  ein 
geräumiger  Gang  von  7  Palm  Breite  und  10  Höhe,  regel- 
mäfsig  als  Bogen  ausgehauen  und  mit  feinem  ICarmorstudL 
bekleidet.  Er  erstreckt  sich  westlich  120»  östlich  63  Pafan: 
an  dieser  Seite  finden  sich  gegen  d$s  fidde  hin  einige  ein- 
g^kritzte  Inschriften,  die  Zeichen  der  Arbeiter  zu  sein  scheinen. 

Der  Hauptgang  selbst  geht  nun  noch  bis  unter  den 
Platz  della  Consolazione  249  Palm  weiter,  so  dafs  seine  ganze 
noch  nachweisliche  Länge  303  Palm  beträgt.  Hier  ist  er 
verschüttet 

Nach  der  Nordseite  entspricht  diesem  Gnge  ein  ganz 
ähnlicher,  der  aber  berrtts  nach  30  Pahn  in  einen  um 
Vft  Palm  tieferen,  eben  so  breitei;i  und  hohen  Gang  fallt, 
welcher  von  Osten  nach  Westen  zieht:  er  ist  jetzt  bis  zur 
Höhe  des  Brunnenmessers  mit  Wasser  angefüllt,  wahrschein, 
lieh  von  dem  Brunnen  selbst  aus,  da  das  Wasser  gleiche 
Höhe  hat.  Westlich  zieht  er  132  Palyi  weit,  östlich  aber 
603  Palm.  141  P.  vor  dem  Ende  befindet  sich  ein  Schacht, 
der  in  diesen  Gang  mündet,  nnd  mit  Alabasterbildnngen 
umzogen  ist,  nebst  Stufen  zum  Hinaufhlimmen.  Etwas  früher 
geht  von  hier  ein  Gang  nach  Caffarelli  hin,  der  ohne  Zwei- 
fel mit  dem  unter  der  Jupiterszelle  herlaufenden  Gange  des 
Tempelp  in  Verbindung  steht.,    Gän»  am  Ende  jenes  Ganges 
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sitht  eiQ  $Üdlicl»er  FeUengang  nach  der  umgekehrte^  Seite 
hinab,  der  nach  80  Palm  yerschüttet  ist. 

Auch  der  untereBrqnnenhat ähnliche  Yerbivdnngen. 
Nai^h  einer  vollständigen  Ansräomung  hf  t  sich  eine  Tiefe  von 
150  Palm  ergeben»  wovon  120  P.  im  Felsen^  Sechzig  Palm 
vom  Ponhte,  wo  der  Fels  beginxu,  mündet  in  den  firnonen  ein 
Gang,  der  sich  nach  Süden  (Conaolazione)  hinzieht:  21 
Palm  tiefer  ein  anderer,  der  aber  nicht  ^nt^r ,  sondern!  neben 
dem  oberen  Gange,  liegt  *  Za  beiden  geräumigen  Gewölben 
führt  jetzt  Ein  Eingang  von  der  Thür  rechts  neben. dem 
Hanpteingange  des  sogenannten  Palazzo  della  Scopa,  am 
Ende  des  Weges,  welcher  von  Monte  Caprino  längs  dem 
Felsen  auf  den  Platz  deUa  Conaolazione  führt*  Offenbar, 
dieiiten  beide  zum  Wasaerschöpfen  der  Anwohner  der  Burg.*) 

Lage   und  Herstellung  des  capitoUnisclien  Jupitera« 
tempels.     S.  24. 

Den  vielen  Beweisen,  welche  wir  für  die  Lage  des 
Ten^pels  auf  der  westlichen  Höhe  beigebracht,  wollen  wir 
hier  zuvörderst  noch  eineii  sehr  schlagenden  hinzufügen^ 
da  wir  seitdem  die  Lage  des  Forums  vdm  Severasbogen 
nach  dem  Faqstinentempel  und  damit  die  der  alten  Curie 
unweit  dieses  Tempels  haben  bestimmen  können.  Cicero 
erziihlt  nämlich  in  der  an  das  Yolk^  von  der  alten  Redner, 
bühne  aof  dem  Comitium  gehaltenen,  dritten  Rede  gegen 
Catilina  (c.  8.  9)»  wie  wenige  Jahre  vorher,  in  Folge  sehr 
bedenklicher  Anzeichen,  tuskische  nach  Rom  gerufene  Den« 
ter  vorgeschrieben  „ein  gröfseres  Standbild  Jupiters  anzu. 
fertigen,  es  in  der  Höhe  aufzustellen,  und  es  von  Abend 
nach  Morgen  zu  wenden.  Wenn  alsdann  dieses  Bild,  fährt 
Cicero  fort,  welches  ihr  seht,  den  Aufgang  der 
Sonne  und  das  Forum  und  die  Curie  überschaute, 
so,  hofflen  sie,  würden  die  heimlich  gegen  das  Heil  der 
Stadt   und  des  Reiches   geschmiedeten  Anschläge   dergestalt 


*)  Hieraadi  ist  die  sehr  ungenaue  Angabe  In  Gells  Werk  über  die 
Campagna  su  berichtigen.  (JLhS.  2000 
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offenbar  werden,  dafs  der  römisclie  Senat  und  Yolk  sie  mit 

Augen  sehen  konnten Ist  et  nnn  nicht  also  schlagend, 

dafs  es  auf  den  Wink  des  besten  und  grölsten  Jupiters  ge- 
schehen zu  sein  scheint ,  dafs  jenes  Bild  gerade  in  dem 
Augenblicke  aufgestellt  worden,  als  heut  froh  auf  meinen 
Befehl  die  Verschworenen  und  ihre  Angeber  über  das  Fo- 
rum (Tom  Kerker)  zum  Tempel  der  Concordia  ge- 
führt wurden?  So  wie  jenes  Bild  aufgestellt  und  zu  euch 
und  dem  Senate  gewandt  war,  sah  der  Senat  und  seht 
ihr  Alles,  was  gegen  Aller  Wohl  angelegt  war,  offenbar  und  ent- 
hüllt.'* Dio,  welcher  ron  der  grofsen  Wirkung  dieser  wohl« 
berechneten  Ueberraschung  redet,  giebt  die  Thatsache  eben 
sowao.  Wir  bemerken  zuerst,  dafs  unter  dem  Ausdruck  ,^uf 
dem  Capitol'^  hier  um  so  mehr  der  Jupiterstempel  yer- 
standen  werden  mufs,  als  es  gewifs  ist,  dafs  sie  oder  eine 
an  der  anderen  Ecke  der  Vorderseite  errichtete  ahnliche  ko- 
lossale Statue  Jupiters  von  der  Spitze  des  Albanischen  Berges, 
dem  Latiarischen  Jupiter,  gesehen  werden  konnte.  Plinius 
erzählt  nämlich  ron  einer  kolossiilen  Bildsäule  Jupiters  ««auf 
dem  Capitol,'^  einem  Werke  des  Spurius  Carvilius,  aus  Sam- 
nitischem  Erze  gegossen,  und  so  grofs^  dafs  der  Latiariache 
Ju{>iter  auf  dem  Mens  Albanus  sie  sehen  konnte.  Es  ist  nicht 
klar,  ob  diese  damals  eingeschmolzen  oder  eine  andere ,  noch 
gröfsere  daneben  gestellt  werden  sollte:  jenes  scheint  den 
Worten  angemessener,  und  man  mufs  alsdann  annehmen,  dafs 
Pliriitts  diese  Ei^neuerung  fibersehen,  wenn  er  (H.  N.IV.  34, 18) 
sagt/  jenes  alte  kolossale  Standbild  stehe  noch  auf  dem  €^^ 
pitol.  Auf  jeden  Fall  bleibt  es  gewifs,  dafs  das  Bild  Jupiters 
nur  dann  gut  Yom  Albaner  Berge  gesehen  werden  konnte, 
wenn  es  vor  einem  Tempel  auf  der  westlichen  Höhe  stand : 
dem  der  östlichen  Spitze  liegt  vom  Monte  CaTo  aus  der  Caelins 
und  Palatin  tot,  während  die  westliche  Höhe  yermöge  des 
Einschnittes  zwischen  Ayentin  und  Palatin  Yollkommen  yortritt* 
Noch  gewisser  ist,  dafs  der  Tempel  Jupiters^  vor  dem  das 
Standbild  aufgerichtet  war,  eine  etwas  westliche  Richtung  ge- 
habt haben  mufs.  Denn  die  ursprüngliche  Richtung  des  Ko- 
losses ist  doch  gewifs  die  des  Tempels  gewesen.  Nun  gehören 
die  noch  vorhandenen  von  uns  angegebenen  Reste  des  Jupiters 
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tempels  einem  Gebaade  zu,  dessen  Vorderseite  nach  Süd- 
westen lag.  Diefs  konnte  allerdings  zwar  auch  ein  auf  Ara- 
celi  gelegener  Tempel  gethan  haben:  allein  von  der  Schwie- 
rigkeit des  £]4>Iickens  vom  Berge  ans  abgesehen ,  wie  konnte 
alsdann  das  nach  Sonnenaufgang  umgewandte  Bild  Forum  und 
Cnrie  überschauen?  Um  diese  in  Eine  Linie  zu  bringen» 
mfifste  das  Forum  südwestlich  nach  S.  Teodoro  gelegt  werden 
(wie  es  nicht  Hegt),  allein  dann  würde  die  Statue  nicht  den  Auf- 
gang schauen 9  wie  es  gefordert  wird.  Ja,  die  sonst  ganz 
unnothige  Nennung  des  Tempels  der  Concordia  scheint  zu 
beweisen ,  dafs  auch  hierhin  Jupiter  schaute^  wo  an  jenem 
Morgan  im  Augenblick  der  Aufstellung  der  Senat  rersammelt 
war.  Diefs  wäre  aber  Ton  Araceli  aus  geradezu  unmöglich, 
ohne  Morgen  und  Forum  den  Rücken  zu  wenden« 

Von  einem  Tempel  auf  jeher  allein  passenden  Statte  ha- 
ben wir  nun  noch  durch  die  seit  einem^  Jahre  auf  Monte 
Caprino  Torgenommenen  Bauten  weitere  Reste  aufgefunden, 
die  wir  zu  gelegener  Zeit  mit  allen  Einzelheiten  bekannt'' 
zu  machen  gedenken ,  nnd  die  schon  jetzt  dem  Beschauer 
an  Ort  und  Stelle  offen  gelegt  worden  sind.  Hier  genügt 
es  zu  sagen,  dafs  alle  Mafse  ganz  vortrefflich  passen,  sobald 
man  den  Tempel  nach  der  Herstellung  annimmt,  die  Otfried 
Müller  davon  gemacht  hat,  und  die  in  zwei  entscheidenden 
Punkten  ron  der  bisherigen  abweicht.  Dieser  geistreiche 
Forscher  hat  nämlich  zuerst  dargethan,  dafs  nach  der  besten 
bisher  bekannten  Handschrift  des  Dionysins  der  capitolini- 
sche  Tempel  nur  Einen  Säulengang  an  jeder  Seite  hatte, 
statt  der  zwei  der  gewöhnlichen  Lesart:  dafs  aber  jene 
X Lesart '^)  die  einzig  richtige  sei,  können  wir  jetzt  aus  der 
in  den  letzten  Jahren  zum  erstenmale  yerglichenen  Chigia- 
nischen,  der  ältesten  und  besten  Handschrift,  beweisen. 
Zweitens  hat  er  den  Tempel  aus  guten  Gründen  ohne  eine 
hintere  Säulenhalle  hergestellt,  und  nach  beiden  Annahmen 
hatten  wir  1834  den  Plan  des  Tempels  mit^Anga^be  der 
Beste  in  den  Caffarelli'schen  Gärten  auf  seiner  SteUe  zeich- 
nen und  stechen  lassen.     In  den  yerflossenen  zwölf  Monaten 


*'*')  tinkm/i  st.  cf*;rAav$* 
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sind  nun  jene  neuen  damals  ganz  unbekannten  Beste  cam 
Torschein  gekommen,  welche  jene  Annahmen  nnd  onsem 
Plan  aufs  überraschendste  bestätigen.  Dieses*  erfreuliche 
Znsammentreffen  philologischer  Forschung  mit  spateren  topo- 
graphischen Entdeckungen  ist  zu  merkwürdig,  als  daCi  wir 
nicht  schon  defshalb  hier  jenen  Plan  nach  jener  Herstellung 
im  Einzelnen  erläutern  sollten. 

Bei  der  Herstellung  darf  man  getrost  die  Münzen  Yes- 
pasians  und  Domitians  Tom  Jahre  824  zu  Grunde  legen, 
welche  den  nach  dem  Yitellischen  Brande  wieder  erbauten 
Tempel  darstellen.  Sie  zeigen  ihn  mit  sechs  Stimsaulen, 
und  offenbar  konnte  ein  Tempel  von  fast  200  Fufs  Breite, 
mit  einer  Säulenhalle  an  den  Seiten,  nicht  weniger  haben. 
Wenn  daher  eine  Münze  Domitians  vom  Jahre  835  den 
nach  dem  Brande  unter  Titus  wieder  erbauten  Tempel  mit 
vier  Säulen  yorn  darstellt,  welche  die  drei  Zellen  einschlie. 
fsen  und  ihre  Götterbilder  zeigen;  so  ist  diefs  weder  eine 
Unrichtigkeit,  noch  ein  Beweis,  dafs  Domitian  die  Seiten- 
hallen weggelassen,  sondern  gerade  das  Gegentheil.  Ks  ist 
unmöglich  anzunehmen,  dafs  der  prachtliebende,  and  dem 
rettenden  capitolinischen  Gotte  von  Kindheit  auf  dankbare 
Kaiser  das  Heiligthum  der  Welt  sollte  verkleinert  haben. 
Eher  würde  man  an  eine  Yergröfserung  denken  können, 
allein  diese  war  unmöglich  schon  durch  die  einmal  fest- 
stehende tarquinische  Area  capitolina>  oder  die  künstlich 
geebnete  Felsfläche,  auf  welcher  sich  der  eigentliche  Unter- 
bau  des  Tempels  ek'hob.  Die  Münze  ist  aber,  wie  alle  an- 
tiken Darstellungen,  rollkommen  wahr,  wtenn  man  sie  nur 
versteht..  Die  drei  ZeUen,^  welche  sie  darstellt,  haben  in 
Wahrheit  nach  dem  alten  Plane,  nur  vier  Säulen  vor  sich. 
Diese  Zellen  und  ihre  Bilder  möglichit  grofs  und  deutlich 
erscheinen  zu  lassen,  war  der  Zweck  dieser  Münze:  defs- 
halb wurde  die  Seitenhalle  weggelassen.  Nach  der  auf  na- 
türlichen  künstlerischen  Sinn  berechneten  freien  Behandlung 
solcher  Darstellungen  hatte  es  nun  ganz  und  gar  keine 
Schwierigkeit,  dafs  man  den  Giebel,  welcher  doch  nicht  feh- 
len durfte,  um  das  Gebäude  zu  bezeichnen,  auf  den  Zellen* 
mauern  ruhend  abbildete ,    sutt  dafs  er  in  der  WiritUchkeit 
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anch  d^B  Gebfilk  der  Seitenhallen  umfafste.*)  Eben  so  wenig 
darf  man  zweifeln ,  dafs  auch  Domitiant  Tempet  -*-  dessen 
nackte  Trfimmer  wir  ror  ans  sehen  —  rom  die  drei  San- 
lenreihen  hatte,  welche  Dionysins  angiebt.  Bei  dieser  An- 
ordnung mnfs  aber  die  Lange  sieben  Sfinlen  und  sechs  8aa-^ 
lenweiten  gehabt  haben,  d.  h.  eine  mehr  als  die  Breite. 
Diefs  würde  für  eine  Lange -von  207  Fufs,  als  Hafs  jeder 
Saulenweite,  34 V«  F«if*  gdben.  Wenn  man  aber  min,  naeh 
Vitray^s  Vorschrift  für  den  dreiselligen  etrnshischen  Tempel 
(ly,  7.  2)  annimmt,  dafs  die  Breite  der- Seitensellen  sich 
cor  Breite  der  Hanptzelle  verhalte  wie  drei  sa  Tier;  so  er- 
hilt  man  ffir  die  ganze  Breite  184  Fufs  (34%  .  4  =  138; 
dazu  46  für  die  mittlere  Zelle  rr  184),  d.  h.  23  Fofs  we- 
niger als  die  Länge,  statt  dafs  der  Unterschied  naeh  Dio- 
njsiiis  bei  einem  Gesammtamfange  ron  800  9  nur  15  Fof« . 
betragen  sollte*  Diefs  hommt  genau  herans^  wenn  man  »an- 
nimmt, das  Yerhaltnifs  der  Seitenzellen  sei  3'/^  zn  4  ge- 
wesen: dann  hatte  jede  derselben  38 /s  Fofs,  die  Breite  be- 
trag IQl'/s,  oder  15%  Fufs  Weniger  als  die  Lange,  und  der 
ganze  Umfang  mtfst  alsdann  398Vs  Fnfs,  was  den  400  Fufs 
des  Dionysins  möglichst  nahe  kommt.  Die  Sinlenweiten 
Tom  sind  übrigens  wahrscheinlich  jenen  Verschiedenheiten 
gefolgt,  so  dafs  die  mittlere  469  die  anstofsenden  38%  *  di6 
iufsersten  34  gehabt.  Unser  Tempel  entspricht  ganz  der 
et4raskischen  Lehre.  Der  mittlere  Eingangs  an  dessen  Thür- 
pfosten  die  Weihi^ng  geschah ,  ist,  wie  es  die  von  Niebvhr 
und  MüUer  entwickelte  Lehre  Tom  templnm  fordert,  der 
Mittelpunkt  des  ganzen  Baues.  Nur  dadurch  unterscheidet 
sich  das  Ganze  TOn  dem  gewdhnliAen  tuscanischen  Tempel, 
dafs  die  Lange  der  Seitenzellen  nicht  zwei,  sondern  drei 
Saulenweiten  mifst:  ein  Unterschied,  welcher  den  Tempel 
nur  prachtiger  machen  sollte.  Nichts  aber  berechtigt  uns, 
dem  tuscanischen  Tempel  überhaupt  eine  hintere  Säulenhalle 
zu  geben,  wie  man  sie  auch  bei  dem  capitolinischen  gewöhn- 


*)  Gans  so  gedacht  ist  die  von  Niebulir  beim  Tempel  der  Roma  und 
Venus  angeftilirte  barstellang  der  Marmortafel  bei  S.  Angtlo 
14  Peicaria.  (8. 1^.  Anm.) 
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lieh  angenommen  hat:  VitniVft  Darstellung  (lY^  Q,  3)  ist 
dieser  Annahme  vielmehr  ganz  entgegen«  Auch  entstünde, 
nach  Maliers  scharfsinniger  Bemerkung,  dadurch  ein  Wider. 
Spruch  mit  der  etruskischen  Lehre,  wonach  das  Götterbild  den 
\  nördlichsten  Theil  des  heiligen  Raumes  einnehmen  mufs. 

Die  vorhandenen  Reste  der  Zelle  im  Garten  CaffarelU 
setzen  uns  nun  in  den  Stand  zu  beweisen,  sowohl  dafs  die 
Breite,  als  auch  dafs  die  Länge  derselben  wirklich  jenen  Halsen 
entsprach,  wie  sie  aus  MfiUers  Forschungen  hervorgehen. 
Denn  es  ist  unter  der  Terrasse  jenes  Gartens,  die  ganze  Seite 
rechts  vom.  Beschauer,  oder  der  rechte  Flügel  der  Juno -Celle 
erhalten,  und  in  dem  inneren  Hofchen  des  wesdichen  Gartens 
ein  Stfich  der  Hintermauer  der  Celle  der  Minerva.  Nach  der 
gewöhnlichen  Annahme  aber  könnte  sich  weder  die  Breite  der 
drei  Zellen  so  weit  erstrecken,  als  es  in  der  Wirklichkeit  der 
Fall  ist  —  da  die  Breite  des  ganzen  Tempels  durch  DionTsius 
feststeht  —  noch  die  Länge  der  Cellen  so  bedeutend  sein ,  als 
wir  sie  finden.  Nach  Müllers  Herstellung  hingegen  palst 
i»eides  vortrefflich. 

Bei  der  Herstellung  der  Casa  Marescotti  auf  Monte  Ca- 
prino  im  Sommer  des  Jahres  18359  ^^^  »ich  aber  ein  noch  über- 
raschenderer Beweis  der  Richtigkeit  unserer  Annahme  gefun- 
den. Antikes  Gufswerk,  Kern  des  alten  Getnauers,  in  den 
Hellem  noch  mit  den  Abdrücken  der  darauf  gelegten  und  nach- 
her geraubten  Peperinqnadem,  erschien  unter  jenem  Hanse  in 
demselben  Winkel  hinziehend  f  in  welchem  die  Cellenmairem 
im  Garten  Catfarelli  auf  der  andern  Seite  der  Strafse  gelege 
sind.  Ein  Absatz  rechts,  im  Hofe  des  archäologischen  Instituts, 
lehrte,  dafs  die  grofse  Treppe  des  Tempels,  welche  hier  von 
der  Area  zur  Tempelterrasse  (suggestus)  hinaufführte,  nicht  bis 
zu  den  Ecken  ging,  sondern  in  der  Linie  der  Tempelmauern  ab- 
schlofs,  so  dafs  vor  der  Linie  der  Seitenhallen  vom  eine  Terrasse 
lag,  die  ohne  Zweifel  Altäre  und  Standbilder  trag.  Die  Münze 
Yespasians  zeigt  Kolosse  an  beiden  Ecken.  Glücklicherweise 
ist. endlich  noch  an  der  westlichen  Treppenecke  der  Abschlnfs 
der  Mauer  nach  Süden ,  und  damit  des  ganzen  Tempels  nach 
vorn  gegeben.  Dieses  Stück  liegt  jedem  Beschauer  offen  im 
Hofe  des  Institutsgartens.    Von  hier  bis  znmReste  der  Hinter^ 
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maner  der  Zelle  sind  207  Fofs,  und  daza  46  Fafs  für  die 
Tiefe  des  Treppenbaues/  d.  hr  so  yiel  als  'die  Säulenweite  der 
mittlereif  Tempelzelle^  # 

Aedes  Victoriae.     S*  83l 

Da  der  Name  Yicaepotae  bei  Plütarcb  gesichert  ist,  so 
mufs  man  die  in  der  Anmerkung  angezogene  Stelle  des  Li- 
vius  wohl  ungeändert  lassen.  Der  clivos  Victoriae ,  jder  Tor 
der  Porta  Bomarula  aufstieg  (Varro)  und  welchen  ein  Bruch« 
stfick  des  capitoliniscben  Planes  zeigt,  hat  wohl  gewifs  mit 
jener  bei  8.  Maria  Liberatrice  gefundenen  Inschrift  und  der 
Yelia  nichts  gemein.  Er  und  das  Thor  sind  vor  dem  Velabmms- 
ende  der  via  nova  —  nach  welcher  zu  StuTen  yon  dem  Thore 
gingen  — ♦)  nicht  zu  trennen. 

Caballos  Constantini  und  il  gran  villano.     S.  101  ff« 

So  wenig  Gewicht  auch  eine  Ausfage  Yacca's  über  eine 
geschichtliche  Thatsache  des  frühen  Mittelalters  haben  kann ; 
so  gewifs  ist  es  doch,  dafs  der  Caballus  Constantini  def  Anonj- 
mus  am  Severusbogen  ein  Standbild  dieses  Kaisers  war.  \  Denn 
jener  Sammler  giebt  an  jener  Stelle  die  Weihinschrift  eines 
solchen  Ehrenbildes  Constantins,  die  also  doch  noth wendig 
auf  jenes  Beiterbild  bezogen  werden  mufs.  Es  war  also  auch 
dieser  wirkliche  Constantin,  an  dessen  Pferde  im  Jahre  996 
der  Präfect  der  Stadt  aufgehängt  wurde.  Dagegen  beschreiben 
die  Mirabilien  das  gerade  zu  ihrer  Zeit  Ton  Clemens  lil  am 
L«ateran  aufgestellte  Bild  Marc  Aureis ,  welches  sie  Latera^us 
caballus  nennen.  Erst  von  dieser  Zeit  an  tritt  also  jene  Ver- 
wechslung mit  dem  yerschwundenen  Constantinspferde  ein. 

Die  seltsame  Benennung  des  16ten  Jahrhunderts,  il  gran 
villano  (der  grofse  Bauer),  ist  der  Nachklang  eines  der  wun- 
derlichsten und  neckischsten  Mährchen  des  Mittelalters.  Einst 
— ;  so  erzählen  die  Mirabilien  —  belagerte  Bom  mit  mächtigem 
Heere  ein  König  aus  Morgenland  ;  und  zwar  geschah  diels  zur 


*)  V  Vabbo,  164  qase  habet  gradus  in  noTa  tIs;  ich  lese:  in 

'novam  viam.    Vergl.  VI,  S4.    BctchreibttOg  I.  S.  144. 
Btfslirtibiuig  tob  Rom«  lU.  Bd.  1.  Abth.  42 
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Zeit  der  Gonsuln  und  Legaten.  Ein  Krieger  (armiger)«  in  den 
f  pateren  Ausgaben  ein  Bauer  (rusticus),  erbot  sieb,  gegen  ein 
gut  Stuck  Geld  und  die  schönste  Reiterstatne ,  die  Stadt  Ton 
dem  Feinde  zu  befreien.  Wie  er  des  Handels  mit  den  Bür- 
gern einig  geworden,  ritt  er,  auf  einem  Pferde  ohne  Sattel, 
eine  Sense  hititen  aufgebunden,  nacb  einem  Baume  auf  dem 
Felde,  unter  welchem  der  König*,  wie  er  bemerkt  hatte,  all- 
nächtlich abseit^h  zu  gehen  pflegte.  Auf  diesem  Baume  näm- 
lich safs  eine  Nachteule ,  die  hub  an  zu  schreien ,  so  wie  der 
König  herzukam.  So  wie  der  rleisige  Bauer  nun  die  Stimme 
des  nächtlichen  Vogels  hörte,  ging  er  hinzu;  das  Gefolge  des 
Königs  hielt  sich  aus  Scheu  in  der  Ferne,  und  begnügte  sich 
ihm  zuzurufen,  dafs  er  sich  nicht  nahen  dürfe.  Er  aber  atahl 
sich  hinzu,  fafste  den  König,  schwang  sich  mit  ihm  auf  ein 
Rofs,  und  sprengte  zum  Tbore,  das  ihm  freudig  geöffiiet 
wurde.  Zum  Dank  und  zum  Andenken  an  ihren  Retter  errich- 
teten die  Bürger  ihm  dieses  Reiterbild ,  und  als  Wahrzeichen 
stebt  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  Eule  zwischen  den 
Ohren  des  Pferdes.  Diese  Nachtenle  ist  allerdings  noch  jetit 
zu  sehen,  sie  zeigt  sich  aber  bei  nüchterne^  Betrachtang  alt 
die  hier  in  künsUiche  Form  zusammengedrehte  Spitze  der 
obersten  Mähne;  ein  Umstand  Ton  dem  sich  jeder  damals  so 
gut  wie  jetzt  hätte  überzeugen  können,  wenn  man  den  zehnten 
Theil  so  viel  Lust  gehabt,  eine  Thatsache  der  Geschichte  zu  erfor- 
schen, als  den  Sinn  dessen  zu  erklügeln,  was  dafür  gegeben  und 
genommen  wurde.  Welche  Erinnerung  übrigens  an  alte  Solda- 
tengeschichten — rielleicfat  gar  mit  einem  dunkeln  Gerücht  ron 
Godrus  Heldentod  Termiscbt  •— -  sich  mit  dieser  angeblichen 
Nachteule  am  Pferde  verbunden,  wird  yielleicht  niemand  je 
errathen.  Ich  vermuthe,  dafs  die  Sage  einen  örtlichen  Ur- 
Sprung  hatte.  Das  Pf^rd,  wurde  wahrscheinlich  hart  an  den  Stadt- 
mauern  gefunden,  unweit  der  Porta  Asinaria,  Ton  wo  aus  Rom 
bei  Belagerungen  oft  angegriffen  und  yertheidigt  worden  ist. 
If erkwürdig  ist  der  Zusatz  den  der  Erzähler  zvr  Behraf- 
tigung  hinzufügt.  Unter  den  Ffifsen  hat  das  Pferd  noch  den 
feindlichen  Krieger,  der  Ton  kleinem  Wuchs  war »  die  Hände 
auf  den  Rucken  gebunden.  Es  ist  sehr  möglidi^  dafs  nie  einer 
da  war,    und  dafs  man  den  Fremden,  welche  das  Pferd  an- 
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sahen  un^  rergebens  nach  dem  Krieger  sachten  (hoffentlich 
gab  es  doch  auch  damals  solche),  erwiederte:  der  sei  eben 
jetzt  nicht  mehr  zu  sehen,  allein  die  Vorfahren  hätten  ihn  ge- 
sehen, und  es  also  erzahlt.  Allein  es  konnte  auch  wohl  mit 
der  alten  Basis  die  Figur  eines  gefesselten  Kriegers  —  wie  die 
des  Rheins  unter  Oomitians  Pferd  —  verloren  gegangen  sein. 
Und  Tielleicht  war  der  ganze  Grund  des  Mährchens  eine  mifs* 
Verstandene  Darstellung  der  erhobenen  Arbeit,  welche  di6  alte 
Basis  rerzieren  und  eine  Scene  aus  den  pardischen  Kriegen 
darstellen  mochte. 

# 
Die  Jnschrift  von  Lucios  Cornelius  Barbatus.    S.  125* 

Da  bei  der  Bearbeitung  dieses  Theils  unseres  Werket  der 
im  Jahre  1832  erschienene  dritte  Band  vonNiebuhrs  römischer 
Geschichte  noch  niShtbiszu  uns  gelangt  war,  so  sind  wir  hin- 
sichtlich des  bekannten  zu  Tivoli  entdeckten  Senatnsconsult 
der  in  der  Anmerkung  a.  a,  O.  erwähnten  Meinung  Yisconti^s 
gefolgt.  Jener  grofse  Geschichtforscher  setzt  es  aber  nicht 
in  die  Zeit  des  Marsischen,  sondern  in  die  des  zweiten  Sam- 
nitischen  Krieges,  und  demnach  in  eine  weit  fryhere  Epoche. 
Der  in  demselben  genannte  Prätor,  L.  Cornelius  des  CnäiM 
Sohn,  ist  nach  ibm  kein  Anderer,  als  L.  Cornelius  Scipio  Bar« 
batus,  der  auch'  das  Amt  eines  Prätors  bekleidete,  wie  wir  aas 
der  Inschrift  seines  jetzt  im  Yaticanischen  Museum  aufgestell- 
ten Sarges  wissen.  Bei  dieser  Annahme  Niebuhrs  ist  die  bis 
jetzt  gehegte  Yermuthnng,  dafs  wir  in  der  bei  dem  gedachten 
Senatnsconsult  entdeckten  Bfiste  das  Bildnifs  des  in  demselben 
genannten  Prätors  besitzen ,  niqht  mehr  zulässig,  da  sie,  der 
Arbeit  zufolge,  nicht  früher  als  höchstens  in  die  spatesten  Zei- 
teA  der  Republik  gesetzt  werden  kann ,  und  bei  der  schon  an 
sich  nicht  wahrscheinlichen  Annahme  der  Nachahmung  eines 
früheren  Bildnisses  des  Scipio  Barbatus  der  Umf[tand,  dafs 
diese  Büste  bartlos  ist,  dem  Costüme  der  Römer  vor  den  pu- 
iiischen  Kriegen  ganz  unentsprechend  sein  würde.  Uebrigens 
befindet  sich  jenes  merkwürdige  Denkmal  nicht  mehi^  im  Pa» 
laste  Barberini,  sondern  ist  daraus  mit  so  vielen  andern  Kost- 
barkeiten  verschwanden ,  wie  aucli  in  jener  Stelle  von  Niebahr 
des  Weiteren  gesagt  worden.  PL 

42* 
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Das  Mamertinische  Geföngnifa.     Zu  8.  26l. 

Der  Eingang  zum  neuen  Abzugscanal  ist  jetzt  nicht 
mehr  vermauert^  sondern  nur  mit  Brettern  yerstellt.  Nach 
den  neuesten  Entdeckungen  möchte  der  Haupteingang  des 
Gefängnisses  doch  nicht  mit  Fea  nach  dem  Concordien- 
tempel  zu,  sondern  nach  dem  Forum  hin  zu  suchen  sein. 
Allein  die  «calae  ^gemoniae  können  nur  an  der  Seite,  nach 
dem  Concordientempel  hin  gelegen  haben.  Zu  ihnen  führte 
ein  Fufssteig  Tom  CUtus  Asyli,  wie  wir  aus  Dio's  Erzäh- 
luhg  Yon  einem  Torbedeutenden  Ereignisse  yor  Sejan*s 
Tode  wissen.  Jene  Stufen  waren  yom  Forum  sichtbar,  da 
man  die  dorthin  geworfenen  Leichname  der  hingerichteten 
Verbrecher  vom  Forum  aus  erblickte. 

Der  Fauatinentempel»     Zu  S.  274.  f. 

Es  ist  den  Apothekern,  welchen  die  Kirche  gebort,  end- 
lich yerstattet  worden ^  dafs  sie  zu  derselben  von  yorn 
eingehen  dürfen.  Zu  dem  Zweck,  ist  eine  Brücke,  mitten 
zwischen  den  Säulen  durch,  auf  dem  Boden  der  alten  Halle 
aufgeführt  worden,  auch  vor  der  Halle  der  Boden,  unter 
welchem  das  Forum  liegt^  in  der  Breite  des  Tempels  erhöht 
und  gepflastert.  Unmöglich  ist  es  zu  läugnen,  dafs  beides 
kein  Gewinn  sei  für  die  Alterthümer.  Mit  Dank  dagegen 
ist  anzueii&ennen^  dafs  der  kleine  Winkel  an  der  linken 
Seite  des  Tempels  zu  einer  geräumigen  Strafse  erweitert 
worden,  die  man  YSa  Maurina  genannt  hat.  Obwohl  man 
für  die  Entdeckung  des  Endes  der  Seitenmaucr  der  2<eUe 
bei  dieser  Gelegenheit  nichts  gethan  hat,  so  ist  doch  da- 
durch der  Yortheil  gesichert,  die  schönen  Arbeiten  des  hier 
in  einer  längeren  Strecke  als  gegenüber  erhaltenen  Frieses 
bequemer  sehen  zu  können;  auch  ist  der  Unterbau  des  Eck- 
pfeilers der  Zelle  nach  dem  Porticus  hin  ausgegraben. 

Die  Basilica  Constäntiniana  und  der  FriedenstempeL 
Zu  S.  298. 
Das   mit  der  Notitia   ungefähr   gleich  alte,   oder  hoch- 
stens    fin  Jahrhundert  spätere,    unschätzbare  Wiener -Yer« 
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zeichnifs  Aev  Kaiser  und  ihrer  Bauten  Ton  August  bis  Ma- 
xentius  liefert  uns  den  unmittelbaren  Beweis  nicht  nur  für 
die  Richtigkeit  der  Benennung  ^  des  Gebäudes  als  Basilica 
Constantiniana ,  sondern  auch  dafür,  dafs^  es  auf  den  Trüm- 
mern des  Friedenstempcls  erbaut  sei.  Denn  indem  diefs 
Yerzeichnifs  unter  den  Bauten  Domitians  die  HoiTea  pipe- 
rataria  anführt,  d.  h.  die  Speicher  für  Pfeffer  und  ähnliche 
Waaren  des  Morgenlandes ,  setzt  es  hinzu:  „da  wo.  jetzt  die 
Basilica  Constantiniana  ist/^  Nun  aber  erwähnt  Dip  ausdrück- 
lich in  seiner  Erzählung  vom  Brande  des  Friedenstempels 
„die  Magazine  ägyptischer  und  arabischer  Waaren^*  als 
dicht  an  jenem  HeiKgthum  gelegen,  und  für  sie  konnte  es 
kaum  einen  andern  Tolhsthömlichen  Namen  geKen  als  jenen, 
da  Bont  das  Hauptgewürz,  den  beliebten  Pfeffbr,  aus  Aegyp- 
ten  und  Arabien  bezog.  Wahrscheinlich  sind  auch  eben 
diese  Speicher  gleichbedeutend  mit  dem  Magazin  von  der 
heiligen  Strafse,  worin  der  Arzt  Galenus  seine  Handschrift 
aufbewahrt  hatte,  die  er  durch  jenen  Brand  verlor,  wie  er 
selbst  erzählt.  Die  öffentlichen  Magazine  (horrea,  aTtodijxai) 
überhaupt  waren  die  Bäume ,  in  welchen  man  Kostbarkeiten 
aufzubewahren  pflegte,  wie  im  Leben  Alexanders  ausdrück- 
lich erwähnt  wird..  Unter  Maxentius  Bauten  führt  das  Yer. 
zeichnifs  die  Basilica  nicht  an,  eben  weil  sie  als  Constaä- 
tiniscn  galt;  übrigens' erläutert  seine  Angabe:  „unter,  ihm 
brannte  das  Templum  Bomae  ab  und  .wurde  hergestellt^^ 
vortrefflich  deni  darauf  bezüglichen  Ausdruck  in  der  oben 
gegebenen  Stelle  des  Aurelius  Victor.  —  Die  unermefsliche 
Fracht  des  Friedenstempels  und  die  Wichtigkeit  des  Ereig- 
nisses, worauf  sich  seine  Errichtung  bezog,  erklären,  dafs 
der  volksthümlicfae  Name  der  Basilica  ^,Forum  des  Frie- 
dens** blieb,  wie  man  aus  Procop  deutlich  siebt.  Aus  die- 
sem Namen  und  jenen  Gründen  erklärt  sich  endlich  auch 
die  Kunde  der  Mirabilien  von  ihm ;  sie  nennen  das  Gebäude : 
,,Tempel  des  Friedens  und  der  Latona.**'  Der  Zusatz  ist- 
eine  durch,  wer  weifs  welche,  Inschrift  oder  Abbildung  ent- 
standene falsche  Gelehrsamkeit,  oder  bezieht  sich  auf  ein  be- 
nachbartes Gebäude.  Der  Ordo  Bomanus  nennt  den  arcus 
Latonae  auf  dem  Wege  der  Procetsion  von  S.  Adriano  nach 
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S.  Maria  Haggiore  xunächst  nach  jener  Kirche,  mit  dem  Zu- 
sätze: ,;hier  sei  einmal  eine  sehr  schlimme  Verfolgung^ des 
Teufels  gewesen/'  Es  war  also  ein  absichtlich  gemachter 
Umweg. 

Der  Tituabogen«     S.  Sil* 

Die  turris  Cartularia,  ein  Ton  den  IfirabOien  bereits 
erwähnter  Musterbau  des  Mittelalters,  dessen  Name  auf  ein 
daselbst  aufbewahrtes  Archiv ,  oder  auf  die  Erinnerung  an 
etwas  ähnliches  Antikes  deutet,  ist  aus  ganz  modemer  Yer- 
schdnemngssucht  weggerissen,  um  die  Aussicht  ron  hier 
nach  dem  Bogen  Gonstantins  zu  eröffnen.  Es  kostete  an- 
sägliche  Mühe  und  schweres  Geld,  dieses  Denkmal  zu  ser- 
stören.  Wir  haben  den  Plan  daron  aufnehmen  lassen,  um 
ihn  gelegentlich  bekannt  zu  machen.  Durch  die  Zerstörung 
gelangte  man  auf  eine  sehr  grofsartige  antike  Anlagö  ron 
majestätischen  Quadern,  auf  denen  die  vier  Ecken  ruhten. 
Sie  gehörten  zu  einem  räthselhaften  Bau,  von  welchem  man 
hinten  noch  die  Spuren  der  in  die  Masse  eingedrückten 
Verkleidung  von  Quadern  sieht.  Ueber  ihre  Bestimmung 
läfst  sich  nichts  sagen.  Der  Bogen  selbst  ist  seit  1821  wie- 
der ganz  aufgebaut,  und  die  Beste  nicht  antiker  Zuthaten 
sind  dadurch  verschwunden.  Unvermeidlich  war  es,  dafa 
bei  einer  yoUständigen  Herstellung  vieles  Neue  angebracht 
wurde,  doch  tritt  dieses  durch  den  Travertin  und  beschei- 
dene Andeutung  der  Verzierungen  anspruchslos  auf.  Die 
Attika  nach  dem  Forum  zu  trägt  eine  glänzende  Inschrift 
zum  Andenken  dieser  Unternehmung. 

Der  sogenannte  Janua  Qoadrifrons,   oder  der  Con- 
atantinische  Janusbogen.     S.  339« 

Diesen  Namen  einem  bisher  ganz  unbekannten  Gebäude 
zu  geben,  glauben  wir  durch  das  Ergebnils  unserer  For- 
schungen über  die  Notitia  berechtigt  zu  seyn.  Wir  haben 
nämlich  dadurch  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dafs  sie  in 
jeder  Region,  ausschliefslich y  aufser  etwa  wo  Zusammenfas. 
sungen  sie  weiter  einwärts  fuhren,  nur  diejenigen  Gebäude 
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and  Oertlicbkeiten  namhaft  macht,  welche  auf  oder  dicht 
bei  d^n  Granzen  des  Umfanges  der  Region  liegen.  Oder 
mit  anderen  Worten :  die  von  ihr  aafgeführten  Namen  soll« 
ten  nar  den  Gang  der  Umfangslinie  anachaulich  machen, 
deren  Grofse  sie  bei  jeder  Region  nach  Falsmafs  angibt. 
Unsere  der  folgenden  Abtheilang  auibewabrte  Herstellung 
der  römischen  Fora  wird  diefs  in  glänzenden  Beispielen 
vor  Angen  legen.  Der  vollständige  Beweis  biefOr,  wie 
für  so  vieles  Andere,  gehört  in  den  versprochenen  Codex 
topographictts.  Hier  bemerken  wir  nur,  dafs  die  Notitia  in 
der  eilften  Region,  nach  dem  Hercules  Olivarius  (auf  dem 
Forum  Boarium)  und  nach  dem  Yelabrum  einen  Arcus  Con- 
stantini  nennt.  Da  diefs  offenbar  nic^t  der  berühmte  Con- 
stantinsbogen  seyn  kann,  der  vom  Aventin  durch  Thäler 
und  Berge  getrennt  ist;  so  hatten  selbst  wir  nicht  umhin 
zu  können  geglaubt  ihf  hierin  einen  argen  Fehler  vorzu- 
werfen. Es  ist  aber  gerade  das  Gegentheil.  Die  Granzen 
der  achten  und  elften  Region  müssen  entweder  hart  an  un- 
serem Gebäude  vorbei  oder  durch  dasselbe  gegangen  seyn. 
Das  Letztere  ist  aber  um  so  gewisser  anzunehmen,  als  bei 
allen  grofsen  Regionen-Scheiden  dergleichen  Janusbögen  an- 
gebracht waren.  Ein  solcher  war  eben  auch  der  in  der 
Tc|pographie  Roms  vorzugsweise  be^hmte  Janbs  quadri- 
frous  Domitians  auf  dem  forum  transitorium,  mit  welchem 
unser  Gebäude  anfänglich  von  den  Antiquaren  verwechselt 
wurde.  Da  nun  dasselbe  so  ganz  für  die  Zeit  Constantins 
pafst,  so  dürfen  wir  kaum  anstehen,  den  Arcus  Conslantini 
der  Notitia^  der  hier  gelegen  haben  mufs,  in  ihm  zu^ er- 
kennen. Jener  Kaiser  stellte  wahrscheinlich  nur  einen  älte- 
ren Janusbögen  wieder  her^  d.  h.  einen  über  den  Kreuz- 
weg erbauten,  vierfach  geöffneten  Bogen,  der  zur  Regionen- 
scheide und  zugleich  zum  Verkehr  in  diesem  belebten  Stadt- 
viertel diente.  S^ia  Bau  trägt  ganz  den  Charakter  der 
Pracht  und  Grofsartigkeit ,  dabei  auch  der  inneren  Rohheit 
und  Geschmacklosigkeit  an  sich.  Höchst  wahrscheinlich 
stand  hier  eine  der  ältesten  Gränzscheiden  der  Stadt,  ob- 
wohl es  nicht  der  Janua  des  Numa  im  Argiletum  sein  kann. 
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Der    falsche  Vestatempel ,   ein  Tempel^  der  Cyb^le. 

S.  340  ff. 

Nach  BorgfSItiger  und  darchgefQhrter  Forschung  über 
die  Natur  der  Benennung  antiker  Gebäude  im  Ordo  Roma- 
nuB  des  Uten  Jahrhunderts  und  in  den  Mirabilien,  stehen 
wir  nicht  an  zu  behaupten ,  dafs  diefs  der  wahre  Name  des 
Gebäudes  sei,  welches  so  lange  die  Verzweiflung  der  An- 
tiquare  gewesen.  Es  ist  bereits  in  der  obigen  Darstellung 
bemerkt  worden,  dafs  jene  Processionsordnung  dasselbe  als 
Sibjllenteropel  nennt.  Da(^  ein  solcher  Name  anmöglich 
sei,  indem  niemand  je ^ von  einem  Tempel  der  Sibylle  ge- 
wufst,  aufser  den  Antiquaren  Ton  Tivoli,  bedarf  fiir  die 
Leser  dieses  Werkes  keiner  weiteren  Ausffihrung.  Allein 
ebenvso  gewils  ist  es  uns,  dafs  dieser  Name  nur  MifsTer- 
^tändnifs  eines  wahren  sein  kann,  wie  alle  ähnlichen  bei 
ihm,  nicht  eine  aus  alten  Schriftstellern  gezogene  oder 
gänzlich  erdichtete,  also  gewifs  durchaus  werthlose Meinung. 
Der  einzige  Name,  der  sich  als  ähnlich  darbietet,,  ist  der 
der  Cybele;  dafs  es  einen  solchen  Tempel  in  dieser  Nähe 
gab,  leidet  keinen  Zweifel.  Denn  Ovid  erwähnt  im  yierten 
Buche  der  Fasten ,  dafs  nahe  bei  dem  Tempel  der  grofsen 
Göttermutter  der,  damals  schon  verschwundene;  in  der  Ge- 
schichte Roms  berühmte  TempeUder  Juno  sospita  gelegen« 
Dieser  stand  aber  auf  oder  an  dem  Forum  olitorium.  Dafs 
die  Gränzen  dieses  Platzes  und  seiner  Umgebung  bis  gegen 
8.  Maria  E^giziaca  gingen,  werden  wir  unten  beweisen. 
Hiefür  aber  gerade  einen  runden  Tempel  in^  Anspruch  zu 
nehmen ;  sind  wir  durch  das  Hauptheiligthum  der  Cjbele, 
auf  dem  palatinischen  Hügel  berechtigt:  dieses  war  rund 
und  hatte  eine  Kuppel  (tholus)  gerade  wie  der  unsrige, 
nach  Martials  ausdrücklicher  Angabe.  Piranesi  glaubte  be- 
merkt zu  haben,  dafs  sich  in  der  Rose  der  Capitäler  meh« 
rere  Pinienäpfel  abgebildet  fänden,  und  machte  diefs  für 
einen  Tempel  der  Vesta  mater,  oder  Vesta  Cybele  geltend. 
Allein  die  Verzierung  scheint  die  Blfithe  einer  Aaronsblume 
darzustellen,  wechselt  übrigens  mit  andern  gewöhnlichen 
2Sierrathen  ab*    Nicht  ohne  Beziehung  aber  war  wohl  der 
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Marmorwagev,  der  bei  der  Kirche  stand,  nämlicK  ein 
Wagen  der  Gottei^mntter  mit  ihren  Löwen.  Möglich  ist  es, 
dafs  man  yorzugsweise  diese  Stelle  am  Flafa  für  den  Tempel 
-wählte,  wegen  der  )ahrlichen  Feierlichkeit  der  Waschung 
des  palatinischen  Cjbelenbildes  an  der  nahen  MQndong  des 
Almo.  ^ 

'  Der   aDgebliche   Tempel    der   Fortana   virilis.     Das 
•  Foram  oUtorinm.     S.  343. 

Wir  glauben,  dafs  es  nie  einen  solchen  Tempel  gege- 
ben. Das  Ganze  scheint  auf  einem  doppelten  MifsversUlnd- 
nis^e  zn  beruhen.  Des  ersten  müssen  wir  allei*dings  Dio- 
nysins  und  Plutarch  zeihen.  Denn  indem  die  lateinischen  ^ 
Schriftsteller  als  den  ersten  der  zwei  Servischen  Fortunentempel 
den  auf  dem  Forum  Boarinqi  nennen,  einfach  als  Templum 
Fortnnae,  so  kennen  sie  alf  zweiten  nur  den  FortisFor- 
tnnae  d.  h.  des  zufalligen  Glückes.  Diönjsius  hingegen 
(IV,  27)  bezeichnet  den  zweiten  als  den  Tempel  der  star- 
ken oder  männlichen  (avSoelov)  Fortuna,  indem  er  jedoch 
die  Lage  desselben  genau  so  angibt,  dafs  man  sieht,  er 
habe  den  der  Fors  Fortuna  im  Sinne,  und  nur  die  lateini- 
sche Benennung  mifsverstanden.  Sein  Tempel  liegt  nämlich 
„an  dem  Gestade  der  Tiber,"  was  deutlicher  bei  Varro 
heifst  (V,  3):  an  der  Tiber  aufser  der  Stadt  Rom.  Wir 
wissen  aufserdem  noch  näher,  dafs^  der  Tempel  eben  in 
oder  an  den  Gärten  Cäsars  stand,  die  bekanntlich  am  rech- 
ten Tiberufer  lagen.  Dionysius  schliefst  aufserdem'  jeden 
dritten  Seryischen  Fo^unentempel  aus,  indem  er  sagt: 
der  König  erbaute  zwei  Fortunentempel.  Das  Mifsver- 
ständnifs  ist  noch  deutlicher  bei  Plutarch,  der  Fortis  Fortunae 
eben  so  fibersetzt,  wie  Dionjsius,  aber  hinzufügt:  „welcher 
der  Tempel  in  den  Gärten  Cäsars  geweiht  ist.*'  Damit  fallt 
also  jeder  Grund,  von  einem  Tempel  der  Fortuna  ririlis, 
als  von  Servius  erbaut,  zu  reden.  Dafs  es  aber  aufserdem 
etwa  noch  einen  andern  gegeben,  von  dessen  Lage  man  je- 
denfalls nichts  wissen  würde ,  l&ann  man  keineswegs  aus  Ovid 
(Fast.  IV,  143)  .beweisen:  denn  er  gibt  hierfür  an,  difs 
am  3  April  —  das  Fest  der  Fors  Fortuna  war  im  Jnnius  — 
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die  Frauen  ein  'warmes  Päd  nahmen,  was  ihnen  das  gOnttig« 
Auge  dpr  Männer  aicherle,  vermöge  der  Fortuna  Virilis,  wenn 
sie  dieser  dabei  Weihrauch  opferten,  und  einen  Traiik  aus 
Hohn  und  Milch ,  uud  Honig  mit  Bohnensaft  gemischt,  zu  nch 
nahmen.  Von  einem  Tempel  redet  er  eben  so  wenig,  als 
*  das  alte  Calendarium,  welches  bei  jenem  Tage  angibt,  die 
Frauen,  auch  die  von  niedrigem  Stande,  pflegen  an  ihm  cur 
Fortuna  Tirilis  zu  beten',  und  ein  warmes  Bad  zu  nehmen. 
Mit  gleicher  Bestimmtheit  darf  man  behacqpten^  dafs  S.  Ma- 
ria £giziaca  heiner  der  uns  als  auf  oder  am  Forum  OUto- 
rium  bekannten  Tempd^  also;  Spei  oder  Pietatis,  sein  kann, 
denn  der  eben  erwähnte  der  Juno  Sospita  war  schon  zu  Orids 
Zeiten  rerschwunden.  Jener  war  unter  Tiber  von  Germani* 
cus  hergestellt,  während  der  i^isrige  einer  bedeutend  fro- 
heren Zeit  angehört.  Dieser  scheint  durch  den  Beinamen 
Tou  S.  .Nicolo  und  durch  die  Anführung  des- Marcellus-Tbea- 
ters  als  benachbarten  Or^es  bei  Plinius,  in  einem  der  drei 
Tempel  bei  jener  Kirche  gesucht  werden  zu  müssen.  Hier 
war  das  östlichste  Ende  des  Forum  olitorium  oder  Ge* 
mfisemarbtes  ror  d^r  Porta  Carmentalis,  über  welchem 
bei  S.  Omobuono  der  £lephas  herbarius  stand.  Die 
obei*sten  Einhegungsmauern  desselben  sind  etwas  tiefer 
im  Yicolo  della  Bufala  (No.  3b*  36)  sichtbar:  grofse  T  rar  er- 
tinhallen  mit  ihren  Kreuzgewölben  und Pilastem,  und 
zwar  in  zwei  Stockwerken  übereinander.  Der  alte  Boden 
ist  etwa  25  Palm  tiefer  als  der  neue  anzunehmen.  Bis  jetzt 
ist  es  nicht  möglich  gewesen ,  Ton  den  Eigenthümem  die 
Erlaubnifs  zur  Aufnahme  des  Planes  zu  erhalten.  Es  ist 
nur  noch  anzumerken,  dafs  Panvinius  meldet,  es  seien  bei 
unserem  Tempel  die  Weihinschriften  ron  zwei  Standbildern 
der  Cäsaren  Caius  und  Lucius,  Augusts  Enkel  und  Adoptir- 
liöfanen,  gefunden  worden. 

S.  Maria  Araceli.  S.  348  ff. 

Uf  Sprung  voQ  Ära  Ceti.     (Noto  zu  34ä.) 
* 

Nach  einer  gründlichen  Durchforschung  der  topographi- 
schen Sagen  und  Mamen  des  Mittelalters  wird  nicht  leicht  Je> 
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mand  ernstlich  3ie  Erklärung  ara  oeli  Von  in  arce  ffir  wahr 
halten,  so  geistreich  sie  ist  Die  ältesten  Zeugen  der  be- 
kannten; also  im  Anfange  des  i2tqn  Jahrhunderts  schon  ge- 
glaubten Sage ,  Suidas  und  Nicephorus ,  lassen  Octarian  von 
dem  Fythischeh  Apollo  ermahnt  werden,  den  Altar  des  erst- 
gebornen  Gottes  zu  bauen !  Hartinus  Polonus,  ein  Jahrhundert 
später,  und  die  andern,  von  der  Sibylle.  Es  ist  unmöglich 
dieselben  Elemente  der  Sage  nicht  in  den  zwischen  b^id^n 
stehenden  Mirabilien  zu  sehen,  wo  es  heilst:  „da  W9  j^Ut 
S.  Maria  ist,  waVen  zwei  mit  einem  Palatium  yerbundene 
Tempel  des.Phöbns  und  der  Carmentis,  wo  Kaiser  Octa« 
vianus  das  Gesicht  Tom  Himmel  sah/'  Die  Carmentis  ist  eine 
Erinnerung  an  die  wahrsagende  Carmentis,  deren  Heiligthum 
am  westlichen  Abhang  bei  dem  von  ihr  benannten  Thore  lag« 
Zu  bemerken  ist  nun  ferner,  dafs  nach  Martinus  Folonus  die 
Sibylle  dem  Kaiser  den  offenen  Himmel  und  darüber  eine 
wunderschöne  Jungfrau  ein  Kind  auf  den  Armen  haltend  zeigt, 
auf  einem  Altare.  Wenn  wir  nun  nach  den  Tempeln  fragen, 
welche  das  Mittelalter  wirklich  noch  sehen  konnte  und  sah; 
so  werden  der  Japiterstempel  und  der  Tempel  der  Juno  Mo- 
neta  ausdrücklich  genannt,  also  die  Wahrzeichen*  der  beiden 
Spitzen  der  capitolinischen  Höhe.  Yon  Augustus  kennen  wir 
aufser  dem  Jupiter  Tonans  nur  noch  Einen  Tempel  auf  dem 
Capitol  —  den  zi^r  Aufstellung  der  Parthischen  Feldzeichen 
geweihten  Tempel  des  Mars  Ultor  (s.  oben  S.283  und  S«281). 
Er  war  eine  Nachahmung  des  Feretri^chen  Heiligthums ,  also' 
sehr  klein:  aber  nicht  viereckt  wie  dieser^  sondern  rund  und 
mit  einer  Koppel  gewölbt,  die  von  oben  durch  eine  grofse 
Oeffnung  ihr  Licht  erhielt,  wie  das  Pantheon.  Wir  haben 
oben  gesehen ,  dafs  er  auf  der  Arx  stand.  Bedenkt  man  nun, 
dafs  man  hier  eine  Ara  hat ,  und  einen  kleinen  runden  Tem- 
pel der  oben  den  Himmel  zeigt;  so  hat  man  alle  Elemente 
der  Sage  zusammen.  Etwas  einer  solchen  Koppelbedeckung 
Aehnlicfies  scheint  die  Capelle  ara  cell  von  Anfang  an  gehabt 
zu  haben :  denn  vom  Gegenpapst  Anaclet  II,  welchem  die  ältere 
im,  17ten  Jahrhundert  erneuertet  Bedeckung  gewifs  mit  Recht 
von  Panciroli,  nach  einer  alten  Erzählung  (Casimire  p.  162) 


6'^.8  Nachträge.  t 

^  zugeschrieben  ivird  **)  »—  heifst  es,  er  habe  den  Altar  mit  ei. 

nem  TabcrnaUel  von  vier  Säulen  aus  ver3e  antico  bedeckt. 
Ob  in  den  besten  der  Yerzlerungen  jenes  von  August  erbauten 
Bundtempels  noch  etwas  Eigenthümlichcs  gewesen,  wieVicto- 
nen  und  drgl. ,  was  auf  die  Ausbildung  jener  Sage  fiinflafs  ge- 
habt ,  lafsen  wir  dahin  gestellt  seyn.  Die  älteste  Grundlage 
der  hier  örtlich  gewordenen  Erzählung  vom  Kaiser  OctaTian 
selbst,  ist  ohne  Zweifel  in  dem  von  den  ältesten  Berichterstat- 
tern angeführten  Orabelspruche.  **) 

Alter  der  Kirche.  Der  Ursprung  keiner  Kirche  Roms 
ist  in  solches  Dunkel  gehüllt,  als  der  von  S.  Maria  in  Ära. 
celi.  Diefs  beweist  allein  schon ,  dafs  bis  zur  zweiten  Hälfte 
des  neunten  Jahrhunderts  hier  keine  christliche  Kirche  be. 
stand ;  denn  so  weit  reichen  die  zuverlässigen  und  vollstän* 
digen  Nachrichten  des  Liber  pontificalis.  Fragt  man  die  Denk- 
mäler der  Kirche  selbst,  so  findet  sich  aufser  jener  alten 
Verzierung  der  Araceli-Capelle ,  die  recht  gut  ffir  Anaclets 
Zeit  pafst,  auf  keinen  Fall  aber  jünger  als  das  Ende  des 
zwölften  Jahrhunderts  sein  kann ,  nichts  über  die  Mitte  des 
dreizehnten  Jahrhunderts  hinausgehendes:  das  Grabmal  der 
Saveller  hat  1257.  Da  nun  die  Kirche  von  Anfang  an  als 
die  Senatskirche'  erscheint,  so  könnte  man  in  diesem  Bau 
eine  Folge  der  sogenannten  Wiederherstellung  des  Senats  im 
Jahre  1143  sehen  wollen,  und  jene  Einweihung  Anaclets 
könnte  sich  auf  eine  frühere  kleinere  Kirche  beziehen ,  deren 


^)  Diefi  hat  P.  Casimtro  bewiesen,   ohne  es  zu  sagen,   durch  die 
Mittheiluag  der  Inschrift  des  alten  Altars: 

Luminis  hanc  almam  matris  qui  scandis  ad  «ulim 

Guntaram  prima  quae  fuit  orbo  sita : 
Noscas  quod  Caesar  tunc  straxit  Octavianus 
Hanc  aram  celi ,  sacra  proles  cum  patet  ei. 
Denn   Hars  sie  su  der  Darstellung   darunter   (S.  554)    gehört, 
üTird   niemand  mit  ihm  in  Ernst  bcsweifeln.     Die  Eiawcihwng 
von  Anaclct  II  mufs  swischev  1130  und  11S8  geschehen  seyn. 
*'*')  Er  lautet  lateinisch  folgendermaften : 

Me  puer  Hebraeus  divo»  deus  ipse  gubernans 
Gedere  lede  jubot  tristemque  redire  sub  orcura. 
Aris  ergo  dehinc  tacitus  iibscodito  nostris. 
.Das  Griechische  bei  Suidas  ist  viel  barbarischer. 
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Dasein  gegen  Ende  des  sehnten  Jahrbnnderta  unbezweifelt 
ist.  Allein  der  Senat  hatte  schon  bedeutend  früher  seinen 
Sitz  auf  dem  Capitol ,  und  die  Nachricht  von  einem ,  leider 
verschwundenen,  Denkmale  unserer  Kirche  leitet  auf  eine 
frühere  Erbauung  derselben.  Es  ist  diefs  die  Ton  einem  ajten 
Sammler  uns  aufbewahrte  Grabschrift  eines  Crescentius,  der 
im  Jahre  1028  starb,  Sohn  des  Horatius  Crescentius ,  welchen 
die  Inschrift  als  einen  der  in  der  Stadt  mächtig  Gewesenen  an^ 
deutet,  und  Consul  nennt,  d.  h.  Senator.  Denn  die  Mutter 
des    Verstorbenen   Mizina   (die   Kleine)   heifst  Senatrix.  *) 


*)  Gasimiro  giht  tie  S.  172  aus  dem  Anonymus  Chisianus  (N.  1126), 
iTKorin  ihr  hinten  fünf  Verse  aus  einer  viel  spätem  Zeit  —  einer 
Pestseit  —  angehängt  sind.  Jene  Inschrift  selbst  kann  als  der 
letzte  Nachhall  wirklich  lateinischer  Dichtung  in  4en  Grabschrif- 
ren  Roms  angesehen  werden.  Wir  geben  sie  daher  vollständig. 
Hoc  jacet  in  parvo  roagnus  Crescentiivs  antro, 

Qui  fuit  insignis  uobilitate  nimisj 
Nomine  praeclaro  pater  ejus  Horatius  eodem 

Rebus  qui  miscuit,  Consul  in  urbe  fuit; 
Qua  aimium  genitrix  miro  sermone  Senatrix 

Mizina  dicta  fuit ,  Maxima  cum  fuerit. 
Haec  vivam  prolem  summo  dilezit  amore, 

Planxit  et  hanc  obitam  seroper  eam  memorans. 
Haue  dolor  hoc  saxum  faciebat  adire  venustum, 

Et  functae  proli  talia  verba  loqni. 
O  mihi  care  nimis  fili  laudate  decore, 
'   Sanguine ,  fortuna  rooribus  atqne  tnis. 
£cce  cinis  pulvisque  faces,  flulcissime  nate, 

Spes  patris  atc^ue  decus ,  matris  et  apta  salus. 
Fili  mi ,  tecum  dum  non  sit  corpore  mecum 

Ferre  tuum  iinem  nee  mihi  morte  übet* 
Cui  läctus  cibus  est  et  potus  causa  doloris, 

Suntque  dies  tenebrae,  causa  mestitiae. 
O  fellus,  caelum,  freta  cuncta  plangite  mecum» 

Vel  mihi  jam  gemitum  demite  tam  validum, 
Aut  cessent  oculi  sobolens  lachrymando  dolere, 

8eu  mea  ne  rideant  oculi  deficiant, 
Flens  ego  tanta  tibi  describi  Mizina  feci. 

Vi  nostri  Lachesis  staminis  arte  ruat. 
Anno  milleno  bis  deno  bisque  quaterno, 

Christus  ttt  ^t  dominus  virgine  progenitns. 
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Wahrscheinlich  War«  jener  also  Bmdertaohn  des  berühmteB 
Crescentius,  der  Rom  ^egen  das  Ende  des  zehnten  Jahrhunderts 
regierte,  und  von  Otto  III  nach  der  Uebergabe  der  Engels- 
bnrg  998  hingerichtet  wnrde.  (S.  die  Tabellen.)  Dieser 
selbst,  das  Haupt  der  Familie,  mochte  demnach  yielleicht 
der  Erbauer  der  jetzigen  Kirche  sein,  ao  würde  sich  erkla. 
ren ,  wie  sie  yoqpi  Anfang  als  Kirche  des  erneuerten  Senats 
erscheint.  Sonst  müTste  sie  wohl  als  unter  dem  Einflofs 
der  vom  Anfange  des  zwölften  Jahrhunderts  mächtigen  Fa- 
milie, Leo  des  Juden  —  defsen  Enkel  Anaclet  war  -*  er- 
baut  angesehen  werden. 

Jedenfalls  haben  wir  eine  Basilihe  vom  Ende  des  zebn- 
\en,  oder  von  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  vor  nnsi 
die  durch  den  Anbau  der  Seitenkapellen  und  die  Emeueran- 
gen  ihre  jetzige  Gestalt  erhalten.  Nachträglich  erwähaen 
wir  noch  hinsichtlich  der  GrabmHler,  dafs  der  durch 
Goethe's  Divan  so  bekannt  gewordene  Reisende  im  Horgeo 
lande,  Pietro  de  Yalle  in  der  Kapelle  des  Pinturicchio 
begraben  liegt  (Casimiro  S.  40)  und  der  Vater  aller  Astjgra- 
phen,  Blondus  Flavius  aus  Forli  vor  der  grofsen  Thür 
der  Kirche. 

Der  Bambino.  Der  Pater  Wading  erwähnt  nichu 
von  diesem  berfihmt  gewordenen  Bilde  in  seinen  Annaleo 
des  Franziscaner-Ordens,  die  bis  zum  Jahr  1540  gehen.  Der 
Geschichtschreiber  der  Kirche,  Pater  Casimire^  erzahlt  die 
Geschichte  nach  einer  im  Archiv  befindlichen  Urkunde  roo 
1648.  Hiernach  ward  'das  Bild  von  einem  Minoriten-Laieo. 
bruder,  der  im  gelobten  Lande  lebte  y  aus  dem  Holz  eiaei 
Oelbaumes  vom  Oelberge  bei  Jerusalem  geschnitzt ,  um  bei 
dem  volksthQmlichen  Presepio  in  der  Weihnachtszeit  in  jener 
Kirche  gezeigt  zu  werden.  Die  Kiste  die  es  enthielt,  warit 
bei  Livorno  ans  Land  getrieben;  wo  das  Fahrzeug  Schiffbrocb 
gelitten  hatte,  und  von  da  nach  Rom  gebra'cht.  Die  erste 
Erwähnung  in  den  Registern  der  Kirche,  sagt  unser  Gewibr^ 

Curreret  undena  cum  tanc  indictio  plcna 

Hie  juuu  domioi  carnis  onus  p.oiuir, 
Septembrit  decima  cum  lux  foret  ante  Calemdas» 

Die  legule  precibus  huic  miserer«  Deut. 
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mami,  finde  sich  im  Jahre  1629  9  ^tki  kurz  ror  dieser  Zeit 
sei  das  Bild  nach  Rom  gekommen. 

Der  Tempel  in  S.  Maria  in'  Cosmedin.     Das  Forum 
boarimn,     S«  379« 

Die  Vntersaehang  über  diesen  Tempel  setzt  eine  über 
die  Ton  den  Grannen  des  Forum  boariom  roraus.  Wir  wissen, 
und  alle  geben  zu,  dals  dieser  Platz,  durch  das  eherne  Bild 
eines  Stiers  bezeichnet ,  innerhalb  der  alten  Stadt  lag.  Da 
nun  die  Stadtmauern,  wie  wir  im  ersten  Theile  gesehen, • 
Tom  Capitol  nicht  auf  den  Flufs  zu,  sondern  gerade  auf  den 
Ayentin  hin  liefen!,  durch  das  Thal,  welches  beide  Hfigel 
trennt;  so  ist  es  klar,  dafs  das  Forum  boarium  nicht  an  die 
Tiber  reichte^  ja  nicht  einmal  bis  ganz  in  ihre  Nähe.  Denn 
jenseits  der  Mauern  war  hier  noch  das  Forum  Piscarium^und 
die  Vorstadt  ror  der  Porta  Flumentana.  Wie.  sollte  ^ber 
'  überhaupt  hier  im  Gedränge  der  Stadt  und  des  Hafens  ein 
grofser  Platz  Baum  finden,  wie  ihn  die  Antiquare  im  Teröde* 
ten  Bom  nach  ihrer  Bequemlichkeit  abgesteckt  hsben,  grdfser 
als  das  grofse  Forum,  gegen  welches  er  gewifs  klein  war? 
Der  Gang  der  Mauern  yon  S.  Eligio  und  S.  Giovanni  decollato 
her  triffi  gerade  an  die  Kirche.  Nach  der  Stadtseite  deutet 
der  Bogen  der  Wechsler  im  Velabrum,  von  den  Kaufleuten  jenes 
Marktes  errichtet,  auf  die  Nähe  beider;  in  der  berühmten 
Angabe  des  Festzuges  vom  Forum  nach  dem  Arentin  gelangt 
der  Zug'  Tom  Yicus  tuscus  und  dem  Velabrum  in  das  Forum 
boarium,  Ton  da  zum  clivusPublicius,  dem  Steige  zum  Aren-, 
tin.  ^  Auch  diese  Linie  bringt  uns  auf  das  Viertel  der  Schola 
graeca.  In  dem  Baume  dieses  Marktplatzes,  d.  h.  also  wohl  seine 
Begränzungen  hinten  oder  zwischen  den  Hallen  desselben 
bildend ,  werden  yier  Tempel  angeführt:  zwei .  Serbische,' 
der  Fortuna  -^  yielleicht  mit  dem  Beinamen  Virgo  oder 
Primigenia  —  und  der  Mater  Matuta:  dann  zwei  aus  der 
alten  Bepublik:  der  Bundtempel  des  triumphirenden  Her^ 
knies  mit  der  ara  maxima  und  die  daran  stofsende  Kapelle 
der  Pudicitia  patricia«  Diese  beiden  letzteren  sind  zusam- 
men mehr  gegen  das  Velabrum  zu  denken,  da  die  Notiiia 
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in  dar  elften  Region  desCircus  maximusnach  dem  Hercules  Oli* 
Tarins  (von  der  aus  OÜTenholz  gemachten  Keule)  das  Ye- 
labrnm  nennt.  Unter  S^xtud  IV  wurde  ein  alter  runder 
Tempel  hinter  der  Schola  Graeca  zerstört,  aller  Wahrschein- 
keit  nach  eben  jenes  alte  und  berühmte  Heiligthum  des 
Ditts  fidius  mit  dem  Altar,  bei  dem  man  schwur,  und  den 
Servius  als  noch  bestehend,  und  seiner  Gröfse  und  Heilig- 
,keit  wegen  merkwürdig  nennt.  Einen  dabei  angebrachten 
Springbrunnen  zierte  die  Maske,  wovpn  unsere  Kirche  den 
Yolksnamen  trägt.  Auch  das  yergoldete  Standbild  des  Her- 
cules ward  hier  in  der  Nähe  gefunden.  Somit  bleiben  ans 
für  die  Reste  in  der  Kirche  nur  der  Tempel  der  Fortuna 
und  der  Matuta  übrig ,  zwischen  welchen  wir  nicht  zu  ent- 
scheiden  wissen. 

Der  Erbauer  der  Casa  di  Filato  und  seine  Inscbrift. 

S.  394- 

Es  war  ein  römischer  Gelehrter,  der  im  Jahre  1798  im 
Septemberheft  der  Antologia  di  Roma  sich  das  Tergnfigen 
machte,  einige  Ruchstaben  über  dem  alten  Eingange,  un- 
yerständliche  Abkürzungen ,  zu  beiden  Seiten  der  Inschrift 
aber  in  Zügen  und  im  Styl  der  Arbeit  ganz  und  gar  mit  der  In- 
schrift übereinstimmend ,  von  dem  berühmten  Yolkstribun 
und  Senator  des  Tierzehnten  Jahrhunderts  zu  erklären. 
Diese  Erklärung  legte  bald  nachher  Pater  Gabrini  in  zwei 
kleinern  Schriften  über  Cola  di  Rienzo  zuGrunde,*)  worin 
er  ihn ,  angeblich  seinen  Yorfahren,  als  einen  sehr  weisen 
wohlgesinnten,  den  Päpsten  überaus  ergebenen , '^und  ror- 
zügUch  sehr  Tornehmen  Mann,  unser  Haus  aber  als  den 
Rest  seiner  Wohnung  darstellte,  also  eine  Herstellung  des  Thnr- 
mes  der  Crescenzer  nach  der  Zerstörung  durch  Arlotto   degli 


*)  Qsservasioni  ttorice  critiche  sulU  Vita  di  Cola  di-  Bl«n»o. 
Borna  1806.  Commenti  sopra  il  pocmetto  Spirto  gentil  che  il 
Petrarca  indirisso  a  Nicola  di  Lorenso,  Tribuno  e  poi  Sena- 
tore  diRoma,  colF  interpretasione  della  lapide  che  Vistesso 
Nicola  fece  apporre  al  Torrione  di  Ponte  fotta,  tri  ancora  esi- 
ttenti.    Opera  del  P.  Gabrini  dei  Chierici  regolari.    Roma  fd07. 
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Sto^adesölii.  Es  ist  unglaublich,  wie  eiii6  so  unlialtbare 
Meinung  hat  Anhanger,  und  in  die  gangbaren<  Bücher  fiber 
Rom  Eingang  finden  können. 

Nichts  ist  willkürlicher  und  lächerlicher  als  die  Erkla* 
rung  der  unverständlichen  Siglen  ans  den  Titeln  des  Tribuns ; 
sie  sind  jedenfalls  aus  derselben  Zeit ,  wie  die  Inschrift ,  u|id 
ceigen  in  der  allein  errathbaren  *  Stelle  den  Namen  des  Er- 
bauers, Nicolaus,  sonst  aber  nichts.  *) 


^)  Dagegen  hat  sieb  bisher  niemand  die  Hübe  gegeben,  die  In* 
sebrift  selbn»  die  man  y erstehen  kann,  zu  erklären,  |a  nar 
richtig  absudmcken.  Wir  geben  sie  bier  in  getreuer  Darstel- 
lung mrieder ,  nur  mit  ErganSong  der  Abküi^nngen  und  einer 
Verbesserung. 
L.  C.  U  T.  N.  R.  S.  O.  C.  N.  S.  T.  N.  T.  S.  C.  L.  P.  T.  P.  G.  R.  S 

T.R/S.H.  NIC.D.  * 

P.X  T.  T.     f  NONl'VIT  IGNARU8  CVIV5  DOMVS  HEC  NICOLATS    D.  T. 
R.  S.  H.  P.     9VOD  NIL  MOMBNTI SIBI MVNDI GLORU  SPNTIT.        D.  D. 
R.  T.  O.     VERVM  QVOD  FECIT  HANG  NON  TAM  VANA  COEGIT       P.  S. 
y.  B.     GLORIA  QVAM  ROME  YETEREM  RENOVARE  DECOREM. 
f  IN  DOMIBVS  PVLCRIS  MEMORES  ESTOTE  SEPYLCRIS. 
CONFISIQVE  TIV  NON  IBI  STARE  DIV. 
MORS  VEHITVR  PENNIS  NVLLI  SVA  VITA  PERHENNIS. 

MANSIO  NOSTRA  BREVJS  CVrIsvS  ET  IPSE  LEVIS. 
SI FVGIAS  VENTÜM  SI CLAVDAS  OSTIA  CENTVM 

LISGOR  MILLE  IVBES  NON  SINE  MORTE  CVBES. 
SI  MANEAS  CASTRIS  PBRME  VICINVS  ET  ASTRIS 
OCIVS INDE  SOLET  TOLLERE  QV08QTE  VOLET. 
f  SVRGIT  IN  ASTRA  DOMVS  SVBLIMIS  CYLMINA  CVIVS 
PRIMVS  DE  PRIMIS  MAGNVS  NICHOLAVS  AB  IMIS 
EREXIT  PATRVM  DECVS  OB  RENOVARE  SVORVrf. 
STAT  PATRIS  CRESCENS  MATRISQVE  THEODORA  NOMEN. 
i  HOC  GVLMEN  CLARVM  CARO  PRO  PIGNERE  GBSTVM 
DAVIDI  TRIBVIT  QVI PATBR  EXHIBVIT. 
Die  SSglen  obiger  Inscbrifcen  erklarte  man  folgeodermafsen, 
höchst  läcberlich: 
N.  icoiaus  T.  ribamu  S.  eoerus  C;  hmens  L.  aur§niü  P.  iV  T.  eutho- 

nici  F.  ilius  G.  'abrinas  B«  omae  S.  ervätöt, 
NIG.o/onf  V.edit  D.omwn  T,otam  D.miieff  D.iläcto  F.i/ib  S-uo 
Lä.iheriatis  Custos  L^ibtrans  T.yrannidt  Tif.osiram  B,cmam  S.p0t 
.  Om  rbis  Clenuns  JS,icoiatt$J&,€verus  T»rüu^phator 

ü^eipubikae  S,ervaie  H.oc  (sc.  monumentum)  V,osaU. 

Man  siebt,  dafs  die  lateinische  Sprache  in  dieser  Inschi^ 
BtfMbrtibaof  ren  Ron«  111.  Bd.  1  Abth.  f  3 
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|)Af8  wir  diesen  Nieolans  Crescentios  —  denn  dieses  Ge- 
scäUedbt  führte  im  Anfange  des  elften  Jahrbonderts  bisweilen 
Yornamen  und  Geschlechtsnamen  —  sonst  nirgends  erwähnt 
finden,  wird  niemanden  wundem,  der  weifs,  wie  sofällig 
die  Kunde  seiner  übrigen  Geschwbtw  ist.  Wir  kennen  als 
solche  ffinf:  Jokannes,  Patricias  Roms  von  1002  bis  1012; 
Theoderanda,  Mutter  eines  Hensoga  Johannes  und  eines  Grs- 
fenCrescentius;  Graf Benedudos ;  Hogata;  OclaTianns,  Vater 
eines  dritten  Crescentius.  *)  ' 

Die  ernsten  Betrachtungen  über  die  Yerganglichkeit  des 
^lenschlichen  Lebens  und  menschlicher  Grdfse,  welche  der 
Erbauer  in  einer  Zeit  anstellte,  wo  in  Born  ein  übermächtiges 
Geschlecht  das  andere  durch  Mord  und  Yerrath  rerdrangte, 
und-  Stadt  und  Volk  in  ihren  unheiligen  Kämpfen  unterging 
drängen  sich  gewifs  auch  jetzt,  nach  mehr  als  acht  Jahrhan- 
derten,  dem  Beschauer  an  dieser  denkwürdigen  Stätte  anf. 
Die  stolze,  mitten  unter  den  Berrlichheiten  alter  Kunst  mit 
unglaublichem  Dünkel  und  gleichem  CTngeschmack  aufgebaute 
Burg  der  Crescenzer:  später  Festung  der  Orsiner  nndSayel- 
1er;  ifire  Trümmer  endlich  unten  zum  Stalle,  oben  cum 
Heuschober  eingerichtet,   daneben  das  alte  Strafsenpflaster, 


gerade  so  behandelt  ist,  wie  .die  röinisehe  Baukunst  im  Ge- 
bäude: alte,  mifsTertUndene,  snm  Tbeil  mit  naiver  Freckbeil 
aufgelöste  Formen.  Confisique  tiu,  die  gans  klare  Lesait, 
ist  versettt  aus  Gonfi8itt|ique;  die  beiden  VersbällVen  iniifi« 
ten  sieb  reimen ,  und  warum  tollte  man  für  dreeen  Zweck  die 
Buchstaben  nicbt  etwas  umstellen?  Schwerer  ist  daa  .eben  so 
trostlos  sichere  lisgor  au  erklären.  leb  batte  auerst  an  eins 
freie  Bearbeitung  vod  si  mori  gedaebt,  trete  aber  entschie- 
den der  Erklfin&Dg  meines  Freundes  dea  Bm.  Br«  Abeken  bei, 
dafs  der  Dichter  liotor  (statt  lictores,  d.  b.  armigeros)  hsb« 
Bcbreibfn  wollen:  ein  schönes ,  gelehrtes  Wort,  daa  durch 
Pluralendung  offenbar  nur  verlieren  konnte.  Der  Sinn  tat :  n^tni 
wenn  du  uusend  Waffenträger  befebligst»  magst  dn  det  Nachts 
mit  dem  Tode  lagern.*'  Ferme  endlicb  ist  ricbere  Verbesse- 
rung statt  e  e  m  e ,  welchen  der  Stein  gibt. 

*)  S.,  Mich.  Conr.  Gurtii  Commentarii  de  Senatu  BoaMno  post 
tempore  reipublieaeliberaeHal.  Ifea.  S*  S.  306«.  Dan  beste  Werk 
der  Klouischen  Schule  y  und  den  itatleaiseben  AriMiten  fibtr 

'  denselben  Gegenstand  weil  überlegen. 
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die  «erbrochene  Brücke,  und  die  beiden,  tor  kotzem  erst 
ganz  ausgegrabenen  alten  Tempel ,  die  ein  Jahrtausend  mehr 
zählen  als  jener  Bau. 

Der  Antiquar,  der  diesen  Namen  verdient,  kann  sich 
dazu  auch  noch  das  Seinige  denken,  wenn  er  findet,  -wie 
dieses  ansprachsvolle  Denkmal  des  Mittelalters  nach  einigen 
Jahrhunderten  den  Pilgern  als  Haus  des  Pilatus  gezeigt  Wurde, 
um  erst  in  unserem  kritischen  Zeitalter  von  namhaften  Ge-' 
lehrten  als  Wohnung  des  Cola  di  Rienzo  erklärt  zu  werden, 
der  seine  Wohnung  ein  gutes  Stück  davon  hatte. 

Die  Kirche  S.  Saba.     S.  427. 

Die  Annahme,  dafs  hier  die  Porphyrsäulen  gestanden, 
welche  man  jetzt  in  der  Yaticanischen  Bibliothek  sieht ,  be- 
ruht auf  einer  Angabe  des  Abbate  Uggeri;  ist  aber  allem  An- 
schein nach  grundlos.  Jene  Säulen  kamen  in  die  Bibliothek 
aas  der  Paulinischen  Kapelle,  nach  einer  glaubhaften  Angabe, 
der  auch  die  Beschreibung  der  Yaticanischen  Bibliothek 
(S.  334  ff.)  gefolgt  ist  - 

Nachträglich  ist  noch  die  Inschrift  über  dem  Haupt» 
eingange  der  Kirche  beizubringen ,  auf  dem  Architrav,  und 
allem  Anscheine  nach  an  ihrer  ursprtnglichcn  Stelle.  *y 
Nach  ihr  scheint ,  wo  nicht  die  Kirche,  doch  ihre  Hauptthur, 
von  welcher  man  noch  jetzt  die  marmornen  Pfosten  mit  dem 
darüber  liegenden  Architrav  sieht,  unter  Innocenz  III,  iip 
Jahr  1204  von  dem  Meister  Jacobus  aus  der  Familie  der  Cos- 
maten  zu  sein.  **) 

Von  den  alten  Säulen  findet  sich  eine,  etwa  "15  Palm 
hoch,  in  einem  Zimmer,  links  vom  untern  Porticas  einge- 
mauert; Capitäle  und  andere  architektonische  Reste  und  Pe. 
perinquadem  liegen  im  Garten  zerstreut.  — 

Die  Reste  des  alten  Kreuzgangea  (chiostro)  rechts  neben 


*)  Ad  honorem  domini  nostri'  I* '  C.  anno'  teptimo  Pontificatlli« 
Dbi.  Innocenlii  HI,  P.P.  hoc  opus  domiao  lobanne  Abbata 
jttbente  factum  est  per  manus  Magistri  Jacobi.    • 

**)  Hr.  Witte  hat  diesen  Umstand  in  seinem  sehr  lehrreichen  und 
verdienstlichen  AufsaUe  über  jene  Familie  zuerst  erwähnt» 

43» 
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der  Vorhalle,  zeigen  einen  dem  yom  Lateran  undS.Paal  sehr 
ähnlichen  Bau;  ihre  kleinen  gewundenen  Säulen  sind  erst  in 
den  letzten  Jahren  yerschwunden ,  und  durch  hölzerne  ersetzt. 
In  diesem  Gange  ist  eine  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  in  einer 
Glorie;  unten  sieht  man  eine  ähnliche  Gestalt  als  Leiche;  das 
Gemälde  scheint  aus  dem  vierzehnten  Jahrhundert  zu  sein. 

Der  am  Schlüsse  erwähnte  Brunnen  findet  sich  links 
von  der  vorher  beschriebenen  Capelle,  in  einem  um  zwölf 
Stufen  tieferen  Räume,  der  auch  eine  alte  Grotte  enthalt, 
130  Palm  tief;  von  seiner  Wunderkraft  wird  nicht  mehr  ge- 
sprochen. 

Znsätze-  zu  der  Beschreibung  der  Pauluskirche. 

S.  440  ff. 

a)  Der  Brand  und  die  Herstellung, 

Der  hier  abgedruckte  Aufsatz  war  in  den  Jahren  lb20 — 
1822  geschrieben  und  Toliendet,    als  in  der  yerhängnirsTol- 
len  Nacht  und  an  dem  noch  verhängnifsTolleren  Tage  des  17 
Julius  —  an  welchem  die  Gallier  Rom  einnahmen  und  Nero 
es   verbrannte  —   1823   ein   grofser  Theil    dieses    ehrwür- 
digen Baues  ein  Raub  der  Flammen  wurde.     Sorglose  Klemp- 
ner, welche. die  Dachrohren  herzustellen  und  zu  löthen  be- 
schäftigt waren,   hatten   des   Abends   ihre  Kohlpfannen   aaf 
dem  Dache  gelassen,  um  am   nächsten  Morgen  einer  Muhe 
überhoben    zu    sein.      Gegen  Mittemacht  —  nach   andern 
Angaben  gegen  3  Uhr  —  bemerkten  nach  der  Stadt  ziehende 
Landleute,    dafs  die  Flammen   aus   dem  Dache  hervorscfaln- 
gen;  sicher  ist,  dafs  erst  gegen  5  Uhr  die  Hülfe  im  Gange 
war.     Hier  hätte  nur  ein  schneller  Entschlufs  Rettung  schaf- 
fen können.      Das  Dach  ^war  offenbar  nicht  zu  retten,    dafs 
die  Balken  beim  Herabfalien  Vieles  zerstören  würden,    war 
auch  nicht  zu  verhüten;   es  handelte  sich  aber  dämm,  dem 
Verderben  zuvorzukommen,     das  die  herabgefallenen  Unge- 
heuern Balken  fortbrennend  von  unten  aas  anrichten  mufsten. 
Die  Tiber  war  in  der  nächsten  .Nähe ;  ein  Aufruf  an  die  her- 
anströmende Bevölkerung   zum  Eingiefsen    einer   möglichst 
grofsen  Wafsermasse.  durch   die  Bildung  mehrerer  Reihen 
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mit  Löschmaschinen  würd6  wahrscheinlich  dieses  Unglifck  un. 
möglich  gemacht  haben.  So  war,  wenigstens  damals,  die 
Meinung  mehrerer  an  Ort  und  Stelle,  wo  wir  uns  auch  am  frühen 
Morgen  befanden.  Man  hielt  diefs  für  nnthunlich,  *iind  so 
geschah  es  ^  dafs  obgleich  die  TortreflT liehe  Schaar  der  Fom- 
pieri  oben  auf  dem  Dache  mit  Weghauung  und  Anwendung 
ihrer  einen  Spritze  ihren  rühmlichst  bekannten  Eifer  und  Mutli 
zeigten,  doch  die  oben  angezündete  Kirche  eigentlich  unten 
abbrannte.  Die  Flammen  und  die  Hitze  des  hier  aufgethürm- 
ten  Waldes  Ton  Balken,  verkalkten  die  Säulen,  die  nun  ohne  ' 
Rettung  zusammen  stürzten. 

Pius  VII ,  damals  im  Sterben,  verschied  wenige  Wochen 
darauf  (am  20  August),  ohne  den  Untergang  der  geliebten 
Kirche  erfahren  zu  haben,  neben  welcher  er  so  viele  Jahre 
gelebt  hatte.  Der  bald  nachher  gewählte  Papst  Leo  XII  be- 
schlofs  mit  rühmlichem  Eifer  die  Wiederherstellung',  und 
forderte  seine  Unterthanen  und  die  ganze  katholische  Christen- 
heit auf,  dazu  beizutragen.  Der  Ruf  fand  von  vielen  Seiten 
her  Anklang;  der  Schatz  fügte  Bedeutendes  hinzu,  und  so 
ward  die  Unternehmung  begonnen.  Der  von  Leo  XJI  bei 
seiner  Aufforderung  ausgesprochene  Plan  war,  die  Kirche  in 
ihrer  ganzen  Alterthümlichkeit  wieder  herzustellen.  Wir  lassen 
es  hier  dahin  gestellt  sein,  in  wie  fern  diefs  geschehen,  seit 
man  den  Boden  des  Hauptschiffes  um  mehrere  Fufs  erhöht 
und  dadurch  sich  in  die  Nothwendigkeit  gesetzt  hat,  die 
noch  stehenden  Säulen  der  Seitenschiffe  um  eben  so  viel 
zu  erhöhen,  oder  mit  andern  Worten  die  beiden  unversehrten 
Mauern  dar  Seitenschiffe  niederzureilsen.  Aufserdem  verschwin. 
d^  dadurch  die  bei  den  Basiliken  wesentliche  Erhöhung  des 
Bodens  des  Kreuzschiffes  und  der  Tribüne.  Die  beiden  grofsen 
Säulen  vor  dieser  stehen  auf  dem  alten  Boden.  Nur  loben 
können  wir  dagegen,  dafs  man  die  Scheidewand  im  Kreuz- 
schiffe weggebrochen,  die  ein  ganz  kunstloser  und  störender  - 
Zusatz  war;  und  mit  ganz  besonderem  Danke  endlich  muf»  . 
der  Entschlufs  anerkannt  werden  (wenn  er  wirklich  ausge- 
führt wird) ,  das  störende  Tabernakel  Clemens  YIII  an  der 
Tribüne,  welches  ^inen  grofsen  Theil  der  Mosaiken  verdeckte, 
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abzabrechen.    Selbst  das  Wegnehmen  des  ganzen  Altars  wurde 
keine  Neuerung  sein. 

Unsere  Beschreibung  haben  wir  gelassen,  wie  sie  ge- 
schrieben  war :  der  Beschauer  wird  leicht  finden ,  was  der 
Brand  oder  die  Herstellung  unsichtbar  gemacht  Für  die 
Loser  bemerken  wir,  dafs  die  eherne  Th&r  und  der  Oster- 
leuchter  fehlen  Natürlich  sind  alle  Gemälde  an  den  Wanden 
mit  diesen  yerschwunden.  Die  traurigen  Reste  der  herrlichen 
phrygischen  Säulen  verwendet  man  zur  lYerzierung  neuer 
Altäre  an  den  Enden  des  Querschiffesr  Das  neue  QauptschifT 
selbst  besteht  aus  prächtigen  Granitsäulen  vom  Simplen,  deren 
Schäfte,  zu  1100  Scudi  jeder^  vom  Lago  maggibre  hierher,  bis 
auf  die  allerletzte  Schleifung,  geliefert  werden.  Die  Knäufe 
und  Basen  sind  in  Rom,  nach  den  Mustern  der  alten,  gear- 
beitet.  Die  des  Mittelschiffes  stehen  alle ,  eben  wie  die  bei- 
den grofsen,  welche  den  Bogen  vor  der  Tribüne  trugen. 
Die  Mosaiken  dieses  Bogens  endlich  sind  mit  diesem  abge- 
nommen ,  um  hergestellt  wieder  angesetzt  zu  werden ;  die, 
welche  Von  der  Vorderseite  noch  übrig  geblieben  waix^n ,  ha- 
ben seitdem  viel  gelitten. 

b)  Der  Säulengang  vt>m  Thor  nach  St.  Faul.    S.  444- 

Nach  dem  in  der  Einleitung  Gesagten  ist  doch  wohl  nur 
anzunehmen ,  dafs  dieser  Säulengang  auf  der  grofsen  Haupl- 
strafse  vom  Thor  aus  nach  der  Kirche  gezogen  sei.  Aller- 
dings  war  aber  auch,  wie  die  Spuren  zeigen,  der  an  der 
Tiber  herlaufende  Weg,  welchen  Theodosius  erlaubte  mehr 
nach  dem,  Flusse  hin  zu  verlegen,  wenn  der  Bau  es  erheische, 
eine  ansehnliche  Strafsc  von  der  gewöhnlichen  Breite.  Dtefs 
bewiesen  die  bei  d~cr  Ziehung  des  Grabens  um  den  alten  Got- 
tesacker  vor  der  Pyramide  gefundenen  Reste.  Den  unmittel- 
bar vor  der  Pyramide  beim  Graben  der  Grundmauern  enU 
deckten  Rest  liefsen  wir  offen  legen,  und  ein  weiterhin  in 
etwas  geringerer  Tiefe  gefundenes  Mosaik  sqrgfiiltig  wieder 
belegen ,  nachdem  c^'ie  genaue  Abzeichnung  davon  gemacht 
war,  die  in  die  Mauer  eingelassen  ist.  Dem  entsprechenden 
Stück  des  Pflasters  am  vordem  Grieben  haben  wir  nur  eine 
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Grabschrift  setzen  können,  da  die  Gewinnsucht  des  Maurer^ 
meisters  sie  zerstört  hatte,  im  Augenblick  wo  sie  gefunden 
wurde*  Indem  wir  die  hierdurch  gegebene  Linie  verlänger- 
ten, gruben  wir  nach  ihr  aufserhalb  der  Ringmauer,  welche 
den  Platz  Ton  der  jetzigen  Strafse  scheidet,  und  fanden  auch 
doft  ihre  Reste. 

c)  Die  24  Säulen  von  Pavonazzetto.  S.  448. 
Piale,  dieser  seitdem  verstorbene,  durch  seine  Liebe 
zo  den  Alterthümem  der  Vaterstadt  ehrwürdige,  und  durch' 
manche  glfickliche  Entdeckung  höchst  achtungswerthe  An. 
tiquar,  hat  in  einer  1828  gelesenen,  1833  mit  seinen  an- 
dern zusammengedruckten  Abhandlung  zu  beweisen  gie- 
sucht,  dafs  die  Säulen  wirklich  vom  Grabmale  Hadrians  ge- 
nommen seien.  Er  entdeckte  nämlich,  beim  Auseinander- 
nehmen der  Stücke,  aus  weichen  die  Säulen  phrjgischen 
Marmors  zusammengesetzt  waren,  dafs  sich  auf  zweien  das 
christliche  Monogramm  fand,  mit  Fimifs  aufgezeichnet,  und 
darunter  einmal  SABINAE ,  das  anderemal  IVLI . .  SABINE. 
Bei  dem  ersten  sah  man  noch,  wie  der  untere  Strich  des 
Monogramms  über  der  früheren  mit  Blei  oder  ähnlichem  . 
Stoffe  gezeichneten  Inschrift  herlief«  Auf  einem  andern  Sau- 
lenslück  war  unter  dem  mit  Alpha  und  Omega  iiezeichneteh 
Kreuze  NICOSTRA^OS  z^  lesen.  Fiale  findet  nun  um  so 
mehr  in  jenen  Namen  den  Beweis ,  dafs  diese  Säulen  am  Bau 
Hadrians  waren,  als  der  Name  Sabina  sich  auch  bei  einer 
von  F.  A.  Visconti  beobachteten  Herstellung  in  der  Tribüne 
des  Pantheon  auf  ähnliche  Weise  auf  der  Marniorbekleidung 
aufgezeichnet  gefunden  hat.  Dafs  nun  aber  Hadrians  Ge- 
mahlin Ittlia  Sabina  heifse,  nimmt  Piale  etwas  voreilig  an, 
da  bekanntlich  Ekbel  gezeigt  hat  (S.  520)>  dafs  der  erste  die- 
ser  Namen  nur  auf  den  von  Goltz  angeführten  Münzen  vor- 
kommt, und  dafs  man  kein  Recht  hat,  eine  von  Pocock  ge- 
gebene unverständliche  Inschrift,  welche  eine  Kaiserin  Inlia 
mit  dem  Namen  Hadrians  in  Verbindung  zu  setzen  scheint, 
gegen  das  Zeugnifs  aller  alten  Schriftsteller  und  aller  alten 
Denkmäler  anzuführen»  Jedenfalls  aber  verdient  die  Tbat- 
Sache  Erwähnung. 
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Die  Doppelherme  des  Seneca  und  Socr^tes.     S.  4Q5. 

Man  yergleiche  mit  dem  hier  Gesagten ,  was  oben  8. 
215 1  Anm.  ***)  über  diese  Bildnisse  beigebracht  ist. 

Der  Sarkophag  Casali.      Zu  S.  502. 

Wir  holen  hier  in  den  Worten  unseres  Freundes,  Hm. 
Dr.  Braun,  die  Beschreibung  des  prieichtToIIen  Sarkophags  nach, 
-Welcher  wieder  sichtbar  geworden  i^t,  nachdem  er  viele  Jahre 
lang  unzugänglich  gewesen  war. 

Er  wurde  bei  Tor  di  Testa ,  wo  der  Cardinal  Casali  Be- 
sitzungen hatte,  aus  einem  der  Gräber  an  der  appiscfaen  Strafse 
unversehrt  hervorgezogen.  Seine  Erhaltung  zeichnet  ihn  vor 
allen  andern  Monumenten  dieser  Classe  in  der  Weise  aus, 
dafs  £.  Q.  Visconti  ihn  den  wohlerhaltensten  von  allen  Sarkopha- 
gen, diie  auf  uns  gekommen  sind,  nennen  konnte.  Die  schönen 
Darstellungen ,  welche  die  Vorderseite  des  Deckels  und  des 
Kastens  schmücken ,  sind  durch  Cunego's  Hupferstich  zuerst 
bekannt  geworden.  Um  die  gelehrte  Erklärung  derselben 
haben  sich  besonders  Visconti  *)  und  Welcker  **)  Verdienste 
erworben. 

Auf  der  Hauptseite  sieht  man  in  trefflicher  Arbeit  Bacchus 
mit  einer  Göttin,  die  Visconti  für  die  Semele,  deren  Vergöt- 
ternng  hier  dargestellt  sei,  hält^  ander^für  die  Ariadne  oder 
Köre;  auf  dem  Deckel  ist  ein  bacchisches Festgelage  von  min- 
der flcifsiger  Arbeit  sichtbar.  Die  rechte  Querseite  zeigt  in 
flachem,  fast  roh  gearbeitetem  Relief  einen  bacchischenAmor 
mit  Panther  und  bärtiger  Maske. 

Wir  geben  zuerst  die  Beschreibung  nach  Visconti*s  Er- 
klärung,  und  werden  nachher  die  ab  weichenden  Ansichten  kurz 
berühren.  Dionysos  und  Semele  ruhen  an  dem  Abhang  eines 
Hügels  festlich  neben  einander  gelagert.  Der  jugendlich  schön 
gebildete  Gott  hält  in  de  rausgestreckten  Rechten  eine  mit  Wein 
gefällte  Schale,  während  seine  Linke  sich  auf  den  Thyrsus  stützt. 
Die  ihm  beigesellte  Göttin  hält  in  der  Linken  die  Handtrom- 


♦)  E.  Q.  Visconti,  PioXlementino.  V.  tav,  d'agg.  C.  of.  tav-  VII, 
^)  "Sy^lcker ,  Zeitschrift  I.  S.  476t 
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mel)  in  der  Rechten^  einen  doppelhenheligen  Trinkbecher. 
Ihre  Gestalt  bedeckt  ein  faltenreiches  Gewand ,  das  auch  das 
Hinterhaupt  yerschleiert.  Ihre  Locken  sind  yon  Epheuran- 
ken  durchflochten ,  während  Ton  den  Schläfen  des  Dionysos 
auch  Weinreben  herabhängen.  Links  neben  letzterem  steht 
Hermes,  mit  übergeschlagenen  Beinen  und  in  die  Seite  ge- 
stemmtem Arme  dem  Göttcrrereine  behaglich  zuschauend. 
Zu  beiden  Seiten  der  Hauptvorstellung  nahen  Voll  Staunen  and 
Neugierde  zwei  Satyre  und  Bacchantinnen  in  malerischer 
Vertheilung  und  Anordnung.  Eine  dieser  letzteren  stützt 
sich  auf  einen  Altar  auf,  dessen  Vorderseite  mit  dem  Bilde 
des  Gottes  geschmückt  ist,  dem  diese  ganze  Festfeier  gilt. 
Rechts  und  links  an  beiden  Enden  der  Darstellung  stehen 
thyrsustragende  Priester  von  der  Bildung  des  bärtigen  Bacchus 
mit  Tympanum ,  Nebris  und  Modius ,  wie  es  nicht  ungewöhn- 
lich ist' bei  festlichen  Zügen  die  Priester  mit  den  Attributen 
ihres  Gottes  geschmrückt  zu  sehen. 

Die  fleifsige  Hand  des  Künstlers  hat  keinen  Raum  der 
Marmorfläche,  die  ihm  zur  Ausschmückung  übergeben  war,' 
unbenutzt  gelassen«  Der  Hintergrund  ist  von  reichen  Wein- 
laubgewinden bedeckt.  Im  Vordergrund  hat  er  zwischen 
dem  Götterpaar  eine  Episode  angebracht,  welche  zu  der  tra« 
gischen  Haltung  der  Gesammtdarstelluog  einen  komischen 
Gegensatz  bildet.  Mit  Scharfsinn  und  Gelebrsaipkeit  deutet 
Welcker  diese  Darstellung  auf  den  Kampf  zwischen  Pan  und 
Eros ,  den  auch  andere  ähnliche  Kunstwerke  mit  Mannichfal- 
tigkeit  behandelt  haben.  Pan,  dem  die  Arme  auf  den  Rücken 
gebunden ,  ist  dem  Spott  und  der  Züchtigung  zweier  Eroten 
Preis  gegeben,  von  denen  der  eine  die  Siegespalme  trägt, 
während  der  andere  eine  Art  von  Riemen  schwingt ,  mit  dem 
er  den  zaghaften  Bocksfüfsler  vor  sich  hertreibt.  Silen  er. 
scheint  dabei  als  Pädagog;  seine  Linke  stützt  er  auf  einen 
gewundenen  knotigen  Stock,  in  der  Rechten  hält  er  eine  Art 
von  Flabellum ,  vielleicht  um  dem  begünstigten  Sieger  Küh- 
lung zuzufächeln.  Die  Kampfscene  ist  durch  ein  auf  dem 
Boden  umgestürzt  liegendes  Sandkörbchen  in  der  Art  ange- 
deutet, wie  der  Kalathos  ^ur  Bezeichnung  des  Frauengemacb« 
dient« 
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Die  mystische  Sehwinge  mit  verhülltem  miallus  xu  Füfsen 
des  Dionysos,  daneben  eine  heranschleichende  SchUnge  und 
dieCista  myatica,  unter  deren  halbgeöfinetem  Deckel  dasselbe 
Thier  berrorschleicht,  sind  wohl  nur  als  allgemeineres  bacchi- 
s<^hes  Beiwerk  zu  fassen ,  wie  der  swiscfaen  beiden  Gotthei- 
ten gelagerte  Panther  oder  die  Ziege,  weldie  sich  in  dem 
Pelsenversteck  zu  FiUsen  der  Göttin  friedlich  niedergeksnert 
hat.  Eine  andere  als  rein,  poetische  Beziehung  hat  doch 
wohl  auch,  das  kleine  Knäblein  nicht,  welches  auf  einer  Pel- 
senerhöhung  neben  der  Semele  so  behaglich  flötet;  will  man 
nicht  gerade  sein  Erscheinen  in  dieser  Darstellung  zur  Un- 
terstützung  der  Yiscontischen  Erklärung  yerwenden,  indem 
in  ganz  ähnlicher  Zusammenstellung  ein  Satyrknabe  in  der 
einzigen  unzweifelhaften  Darstellung  des  Dionysos  und  der 
Semele  erscheint,  welche  die  yortreflfliche  Zeichnung  eines 
etruskischen  Metallspiegels  mit  deutltchen  Namensbeischriften 
neuerdings  geliefert  hat.  *) 

Die  Yiscontische  Erklärung  ist  von  namhaften  Gelehr- 
ten, unter  den^n  auch  Böttiger,  widerlegt  und  verworfen 
worden.  Im  Allgemeinen  stützte  sie  sich  nur  auf  die  Gegen- 
wart des  Hermes ,  dessen  die  Ueberschrift  eines  Epigranuns 
der  Anthologie ,  **)  das  die  Entfuhrung  der  Semele  aus  der 
Unterwelt  feiert,  Erwähnung  thut;  und  auf  das  faltenreiche 
Gewand  der  Semele,  in /welchem  Visconti  eine  Art  von  Tod. 
tengewand  zu  erkennen  meinte.  Welcher,  dem  diese  Erklär 
rung  entschieden  mirsfällt,  erblickt  den  Mittelpunkt  dei*  gan- 
zen Darstellung  in  dem  Streit  des  Pan  und  des  Eros ,  der 
jedoch  in  dem  Marmor  und  der  ganzen  Composition  eine  Be- 
handlung erfahren  hat,  die  zu  sehr  das' Gepräge  desEpisodt- 
sehen  an  sich  trägt.  Nach  ihm  wurde  Hermes  als  Gott  der 
Palästra  zu  fassen  sein  y  als  Enagonios  oder  Kampfsufseher, 
was  eine  schwierige  Verbindung  von  Figuren  ganz  verschie- 
dener Gröfse  und  Dar>tellungsweise  erheischen  wGrde. 

*)  Dionysos  und  Semele.  -«  Ein  Programm  doa  arcbäologisc^ien 
Instituts  in  l^ora  etc.  von  Ed.  Gerhard.  Berlin  183S.  Vrgl. 
Annali^deir  Instituto  Arcbeoiog.  Vo!.  V.  fS33.  p.  185-  Mon, 
Ined.  tav*  LVI.  A. 

**)  Antholog.  Graeca  ed.  Fr.  lacobs.  1813.  I»  p.  57*        ' 
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Wenn  sonach  in  dieser  Darstellung^  die  Apotheose 
derSemelezu  erkennen,  obschon  ^icht  sicher,  doch  we- 
nigstens nicht  unpassend  sein  würde»  so^cheint  uns  dagegen 
der  Ded&el  jedenfalls  ein  Brautgelage  des  Dionysos 
und  der*Ariadne  darzubieten.  Beide  sind  mit  Tfa^rsen 
einander  gegenüber  gelagert;  Dionysos  erfreut  sich  an  dem 
Anblick  eines  im  Hintergrund  gelagerten  Satyrs,  der  ein 
Rhyton  mit  frohen  Zügen  leert ,  während  Ariadne  sich  einer 
Muse  zuwende^  die  «die  )>oppeIflöten  mit  dem  l[(rupezion, 
einer  Art  von  Blasbalg,  den  sie  mit  dem  Fufs  tritt,  zu  Har- 
monien zu  Terbinden/  sucht.  Links  hinter  Dionysos  schaut 
«ine  andere  Frauengestalt  in  aufgelehnter  Stellung  dem  frohen 
Gelage  zu.  Weiterhin  erscheint  der  Licblingssatyr  dos  Dio- 
nysos  auf  einem  yon  Löwinnen  gezogenen  Wagen.  EinAmor^ 
der  eines  der  reifsenden  Thiere  bestiegen  hat,  schlägt  die 
Leyer,  während  der  jugendliche  Thyrsusträger,  mit  Hast  seine 
Flügel  ergreifend ,  ihn  zurückzuhalten  scheint.  Nach  einer 
andern  Seite  hin  erblicken  wir  zwei  Frauen  mit  dem  trunke- 
nen bocksfüfsigen  Fan  beschäftigt,  während  zum  Staunen  und 
Schrecken  eines  davoneilenden  Satyrs  von  zwei  anderen  die 
eine  den  Schleier,  welcher  in  einem  Körbchen  den  Phallus 
verhüllt,  lüftet  und  die  weiter  nach  dem  fliehenden  Satyr  hin 
kniende  die  mystische  Cista  öffnet,  aus  der  die  Bacchusschlange 
hervorschaut.  Den  Hintergrund  der  Darstellung  bilden  diefs- 
mai  nicht  Wein gelände,  sondern  Pinien  oder  Fruchtbäume, 
doch  wohl  nitht  ohne  Beziehung  auf  Zeit  und  Ort,  wo  beide 
Festfeiern  gedacht  wurden. 

i  Der  Obelisk  des  Thutmosis.     S.  555  ff. 

Der  oft  wiederholte  Königsname,  welchen  man  vermitteist 
des  ChampoUion'schen  Alphabets  mit  Sicherheit  liest,  lautet 
Thutmosis,  und  sein  Beiname  giebt  ihn  als]  den  dritten  Kö- 
nig dieses  Namens  kund,  odep  nach  andern  den  vierten. 
Nach  der  gewöhnlichen  Annahme  regierte  er  im  Anfange  des 
neunzehnten  Jahrhunderts;  wir  werden  anderwärts  zeigen, 
dafs  diese  Rechnung  um  einige  tiundert  Jahre  zu  weit  hinauf 
gerückt  ist«    Höchst  beachtenswerth  ist  nicht  allein  die  ToU-  ^ 
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faommene  Ausführung ,  sondern  auch  die  wahre  Schönheit  der 
Hieroglyphen ;  die  Thiergestalten  namentlich  —  z.  B.  die  das  M 
bezeichnende  Eule  ^ —  zeugen  bei  der  grofsartigsteA  denkmaU 
artigen  Auffassung  von  der  tiefsten  undgefüfaltesten  Wabrheit. 

Uebef  die  Auffindung  und  Aufrichtung  hat  Fontana  in  seinem 
grofsen  Werke  manches  Lehrreiche.  Man  fand  den  Obelisken  auf 
der  Spina,  etwa  30 Schritte  von  dem  des  Scsostris,  der  jetzt 
auf  Piazza  del  Popolo  steht  \  so  lange  er  allein  war ,  stand  er 
wahrscheinlich  auf  der  Mitte  der  Länge  der  Spina.  Diese 
hatte  zuerst  eine  Platte  von  weifsem  Marmor ,  auf  ihr  erhob 
sich  die  Basis  des  Obelisken  \y/^  Palm  hoch,  16  breit«  aus 
sephs  Stücken  rothen  Granits  zusammengesetzt.  Der  Obelisk 
ruhte  darauf  vermittelst  vier  metallner  Astragalen  —  einge- 
schraubter Schwalbenschwänze  —  die  l'/^  Palm  über  der  Ba- 
sis frei  standen.  Der  Obelisk  selbst  hatte  unten  13  Palm  ins 
Gevierte^  oben  S'/«;  die  Spitze  mafs  15  Palm.  Den  Gipfel 
hatte  ursprünglich  die  gewöhnliche  Hügel  von  vergoldeter 
Bronze  geschmückt;  da  sie  vom  Blitze  getroffen  wurde,  liefs 
Constantinus  an  ihrer  Stelle  eine  flammende  Fackel,  ebenfalls 
aus  vergoldetem  Erze  setzen.  Die  Basis  der  Inschrift  war  in 
drei  Stücke  zerbrochen  und  sehr  verdorben. 

Das  Herauahebon  des  Ungeheuern  Monolithen  hatte  grofse 
Schwierigkeiten,  besonders  wegen  des  Nachgebens  des  ganz 
durchgeweichten  Bodens.  Die  so  herausgehobene  Masse  mufste 
'  mit  unsäglicher  Beschwerde  über  die  Höhe  des  Monte  Celio 
gebracht  werden.  Das  Gerüst  für  die  Aufrichtung  war  noch 
nm  40  Palm  höher  als  bei  demi  Obelisken  auf  dem  Peters- 
platze. 

Das  Grabmal  des  Laurentius  Valla.      Zur  Beschrei- 
bung der  Laterankirche.     S.   526.  Anra. 

Das  Grabgedicht,  welches  der  seitdem  nun  auch  dabin 
gegangene  Cancellieri ,  der  Zierde  Piacenza's ,  dem  unsterb- 
lichen Laurentius  Yalla  (dessen  Todesjahr  irrthümlich  im 
September  1465  angegeben  iat,  statt  1457)  gewidmet  hat, 
Verdient  hier  Angeführt  su  werden  \     ' 
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Prancisci  Bieronymi  Cancellieri  Hexastichon. 
.  '  SaWe  rex  lingaae  Laurent!  Yalla  Latinae, 
Cultor  in  hac  ipsa  }am  tuus  aede  jacet.     i 
Virginis  in  cella  superas  qaae  traxit  ad  «^uras 

Bisseno  sacras  sidere  cincta  comas : 
Donec  tecum  una  postreraa  luce  resurgens 
Felix  caelestis  possit  adire  domos. 

Herstellang  der  Porta  Maggiore.      S.  670  ff. 

In  der  letzten  Zeit  ist  dieses  grofsartige  Denhmal  einiger, 
mafsen  hergestellt.  Man  gelangt  nicht  allein  ohne  Gefährde 
auf  die  Höhe,  indem  die  Treppe  hergestellt  und  durch  ein 
hölzernes  Gitter  mit  einer  Thür  gestützt  ist,  sondern  einer 
der  Bögen  unter  den  Fenstern,  welche  Du  Peracs  Darstellung 
zeigt ,  ist  wieder  sichtbar  gemacht.  Es  ist  diefs  der  mittlere. 
Man  sieht  die  Grofsartigheit  des  Baues,  und  die  Erhöhung 
des  Bodens  zwischen  Claudius  und  Honorius;  leider  aber  ist 
der  alte  Boden  bereits  wieder  mit  Erde  und  Unrath  bedeckt. 
Es  war  offenbar  ein  Durchgang,  für  die  Fufsgänger. .  Dahinter 
sieht  man  den  Grundbau  des  Thors  yon  Honorius.  Der  rechts 
daran  stofsende  grofse  Bogen  wurde,  wie  man  jetzt  klar  sieht, 
eben  so  gut  als  der  links,  ron  Honorius  zum  Thor  angewaq^t; 
später  ward  es  nach  hinten  zugemauert ;  man  sieht  jetzt  noch  ien 
gut  gewölbten  Eingang,  mit  Resten  christlicher  Malerei ;  dann 
ein  äufseres  Thor,  mit  dör  Rinne  für  das  herabzulassende 
und  heraufzuziehende  Thor.  Dieser  Eingang  ist  breiter  als  der 
jetzige,  und  der  Boden  etwas  tiefer.  ^ 


Der  Drasusbogen.     Zu  S.  621. 

Man  darf  als  Gewähr  für  diese  Benennung  auch  noc^  die 
Mirabilien  anfahren.  Es  wird  hier  nach  dem  Bdgen  der  Kai- 
ser Theodosius ,  Yalentinian  und  Gratian  —  der  bekanntlich 
bei  S.  Celso ,  der  Hadriansbrücke  gegenüber  lag  —  ein  Bogen 
.,ad  S.  Ursiim^  foris  Appiam  Portam  ad  templnm  Martis^'  an. 
geführt.  Wer  sieht  hier  nicht ,  dafs  Drusus  zum  Sanctus  Ur- 
sus  (zuerst  wahrscheinlich DivusUrsus)  geworden?  Diefs  aber 
konnte  nur  auf  etwas  Thatsächlichem  beruhen,  nicht  auf  einer 
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Forschang.  Allein  auch  beim  Aoonjmuft  finden  sich  Sparen 
jenes  Bogens;  Er  gibt  nämlich  mit  der  Ueberschrift:  ttAn 
der  Porta  Appia^'  eine  Reihe  ganz  unzasamme^angender  In« 
Schriften^  deren  Unsinn  jedefn  auffallen  mufs^  der  die  Treue 
und  Zuverlässigkeit  dieses  Sammlers  kennt  Die  einzige  Art 
diefs  zu  erklären ,  ist  anzunehmen »  dafs  der  Drususbogen  be- 
reits  in  seinem  jetzigen  Zustande  war,  seine  Inschrift  aber 
mit  der  anderer  £hrendenkmä|er  der  Familie  der  Druser, 
unter  August  und  Claudius  (deren  Namen  mit  denen  de»  jSn- 
gernDrususundderLivia  hier  in  bunten» Qewirre  Torhommen) 
2ur  Befestigung  Terbraucht  worden  waren.  Der  Anonymus 
schrieb  diese  Inschriftenstücke  der  Seltsamkeit  wegen  ab«  wie 
sie  aneinandergesetzt  waren. 


fBetlagdioetfe 

itt  3.  0^  Co tta Yc^en  0ucl^l^atiMuit0  in  Stuttgart, 

»fld^e  ftttrd^  lAt  IBttA^antlting  2)eittr4Ianb^  tinb  bet  Sc^Vfi)  belogen 
merben  finnen. 


9lPftt  Im  3aite  M88*    üXit  einem  Grunbri^  tet  6t«bt    bro^. 

3  ff.  ober  1  fRlilt.  20  gr* 
^ari<  Im  Saläre  MS«*   SRit  einem  9ton  i^on  ^arf^,  bro<t.  s  fl.  24  fr. 

ober  2  Oitblr. 
9Iie4»fii^aitfnt,  ffr«  3.,  Qefcbid^te  ber  «Walerei  in  Stauen^  nebfi 
ibrer  (?nr»i(f(nng/  Sn^bitbung  nnb  ^oOfenbnng.  (Sxfkti  nnb  sn^te^ 
J&eft.  gt*  fol*  12  d  50  fr*  ober  8  9itWr.  8  or. 
9teiffits  trabSinbeirlefAteibtmgeti  ber  iftern  nnb  neueilen  S^t, 
eint  Sammlung  ber  intereffanteden  SBerfe  über^inbrr-  nnb  Staaten- 
Innbe/  @eograpbie  nnb  Statiftif«  J^rau^gegeben  oon  Dr.  (?.  SBies 
benmann  nnb  Dr.  j^.  J^auff. 

2)er  3nbalt  ieber  für  fid^  beilebenben  £iefemng  ifl  foigenber; 
i|le  Siefrg.   :Z>arfleIinng  be^  gegenwärtigen  gnflanbeg  von  3rlattb*  bro«^* 

1  f.  ober  16  gr* 
2te  Kefrg.     Algier  »ie  e^  i(t.  9Rit  einer  gro^  Aaf te  be^  9)titte{meer^. 

bro4.  1  fr.  30  fr«  ober  21  gr. 
3te  {iefrg.     ^Reranber  SBume^'  Steifen  in  ^nbien  nnb  na<^  Snf^ara. 
(Srder  Stbeil*    Wit  einem  eteinbrncT.  s  fl«  30  fr*  ober 
i  Oitbtr.  12  gr. 
4te  £iefrg*     aSafi^ington  3roingg  Vn^fTug  anf  bie  $rairien  a^ifc^en 

bem  ^rfanfa^  nnb  Oteb^lHioer.  brod^.  i  ff.  ober  16  gr. 
5te  iBiefrg.     9ifreb  0{enmonb^9teifef(bilberungen.  brocb.  1  fl.  12  ob*  is  gr» 
Qte  äefrg.     Sriefe  in  bie  j^eimatb/  gefcbrieben  imif^n  October  I829 
nnb  9Rai  1830  »Abtenb  einer  9teife-über  %tüntttidf,  (Sng« 
loiib  nnb  bie  i^einigten  Staaten  von  9?orbamerifa  wA 
^erico.  brocb.  1  fl.  24  fr.  ober  20  gr. 
7te  Siefrg.     Qlleranber  SBnrne^'  (Reifen  in  3nbien  nnb  na<^  fßntf^<u' 
^weiter  tBanb.    Wit  einer  Aarte.   bro<^.  2  ff.  42  fr  ober 
1  attbir.  16  gr. 
8te  eiefrg.     3obn  9!arroio  M  3dngern/   tin  5Befn4  anf  ber  3nfei 
3^Ianb  im  Sommer  1834.     9Kit  J^olsfd^nitten,     bro^. 
1  jl.  45  fr.  ober  1  fRt^Ir.  4  gr. 
9te  Siefrg.     Snbafrifanif<(K  Sfiiien  von  Ü^omai  Vriftgle.    9ln^  bem 
(?ng(if(ben  überfe|t*   bro4.  2  ff«  15  fr.  ober  1  9ttblr.  8  gr. 
lOteSfefrg.    fDtejr{fanif<be  ^nfianbe  and  ben  3abren  1830—1832.    itt: 

ittt  SBanb.  bro(b.  5  ff.  i5  fr.  ober  1  (Xtbr.  20  gr. 
SDIntifl/  ASS.,  @ef(bi<tte  ber  Sentfcben  ttn  ben  Alteften  bi^  anf  bie 
nenefle  Reiten.    3te  oermebrte  Auflage«    9n^gabe  in  einem  SBanbt 
brp<tf,  8  fl.  45  frt  ober  5  Ott^Ir. 


Oer1^ari(#  tntxte  fBilhmtU.    $um  erilenmate  begannt  ^mti^t*   ZtH 
ifVe  Kcfrg.  3  (l.  ober  i  ßtilt.  20  gr.  . 

Tupfer  baiu  I.  1/  3.  ^oU  io  {f.  ober  6  (HtMr.  8  gr. 
—      —    I.  3,  4.  Sfol.  10  ff.  ober  6  oetblt.  8  irt* 
2:6DrtDal^fettö^Ieranber^  3u9  in  Tupfer  gejlod^en  oon  9(mf  fer.   ^imh- 

}ig  SBIitter  quer  fol.  24  ff.  ober  I4^tölr. 
£f ^tere^  ifl  9}eriag  miferer  Xitet^sorttft*  Sttflalt  in  ^An^e». 

3.  ®4  Cotta'fc^r  ^uc^iliaitMiing. 
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